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I.  Cliorosraphle  und  Oeschlcbte. 


U  9te  fMfd^e  Utrlrerlafrung  bü  ftraiiiiii^. 

2«fteieh  ein  Beitrag  tnr  Knsde  der  BAmerfniier  inid  ser  Gescfaiehle 
der  mlem  Nahelegend  nntcr  der  Bömerherracball. 

I. 

Bei  itn  Forschungen  über  die  BllMte  Geschichte  iinsers 

Valerlaudes  inuss  man  es  »<'hr  bedauern,  dass  so  viele  Orte, 
welche  bereits  2iir  ROmerzeit  bestanden  haben,  in  keiner  eiu- 
ngea  Schrift  des  Alterihums  erwtthjit  werden.  Zu  diesen 
Ihiea  gehM  auch  RreiUBacb  oder  ytelmehr  das  nahe  bei 
dieser  Stadt  aufgefAhrte  Kastell  nebst  der  rdmischen  Ansied- 
jung; daselbst.  Die  früheste  urkundliche  Nachricht  über  diese 
Gegend  haben  wir  erst  aus  der  Karolingischeu  Zeit.  Unter 
den  Besitnnngetty  welche  die  Donliircbe  an  Waraburg  von 
Karliaaan,  dem  Bmder  des  Königs  Pipin,  erhalten  nnd  Lud* 
wig  der  Fromme  im  J.  822  bestätigt  hat,  wird  nftmlich  auch 
eine  Kirche  des  h.  Martinus  im  Dorfe  Crucinacus  ^e.u^unU 
S,  Versuch  einer  volIstaiidi«:on  geographiscit* historischen  Be* 
Schreibung  der  Knrfürsü*  Pfala  am  Rheine  von  Joh*  Gosw* 
Widder,  Fk'anl^f.  n.  Lpzg.  1790^88.  Tbl.  d.  S.  37.  Bbenito 
wird  eines  kttniglichen  Palastes  aus  der  Karolinger  Zeil  Er* 
wähnung  gethan,  indem  Ludwig  der  Fromme,  wenn  es  auch 
nicht  ausgemacht  ist,  dass  er  schon  im  J.  819  mit  seiner 
Gemahlin  Judkh  und  seinen  Kindern  sich  nach  demselben  be- 
geben hat,  am  von  da  der  Jagd  wegen  nach  den  Ardennen 
^u  reisen  (s.  AnnaL  Francor.  apud  Reuber.  ad  aun. 
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doch  im  J.  838  eineu  Güfrrtausch  zwischen  der  Abtei  Fulda 
und  dem  Grafen  Boppo  in  ihm  bestätigte  und  im  839 
eine  Schenkung  etlicher  Gtiter  im  fnslschen  Gaite  Wfstracha 
an  seinen  getreuen  Gern Iph  hier  machte.  S.  Act,  Acad.  Palaf. 
T.  L,  p.  2>9.  Andr.  Chron.  Cruc.  p.  115—120.  Chron.  Gotwic. 
p.  466.  Toiuer  histor.  Palat.  p»  60.  Aber  ob<;;If'ich  solche  ur- 
kundliche Nachrichten  erst  in  dieser  Zeit  sich  finden,  so  neugf  n 
doch  die  noch  jetzt  tiber  die  Erde  he rvi»rrsgenden  ManerOber* 
restc  so  wie  die  so  ausserordentlich  zahlreich  hier  vorkom- 
uieiideu  Münzen  und  andern  Anticaglien,  dass  schon  zur  Zeit 
der  Rtlmer  eine  Niederlage  derselben  hier  bestanden  hat  Ge- 
gen 5  Minuten  vor  dem  Mtthlenthor  (nicht  10  Minuten^  wie 
Sehneegans  in  seiner  historiseh-topographischcn  Besdirei- 
bung  Kreuznachs  und  sctuer  Um^^cbuiigen  etc.,  Koblenz  1839, 
S.  113  angibt)  stehn  östlich  von  der  Altstadt  auf  dem  rechten 
Naheufer  nwisdien  der  Planiger  Strasoe  und  dem  kleinen 
Arme  der  Nahe,  dem  sog,  Mahlenteid^,  etwas  oberhalb  der 
Stelle,  wo  derselbe  sieh  wieder  mit  dem  Hauptarme  Tereinigt, 
jetzt  noch  die  Grundmauern  eines  römischen  Kastells ,  das 
die  Form  eines  eini-n  FlächengehaU  von  etwa  8  Morgen  in 
sich  fassenden  vnregelmftssigen  Viereeks  hat,  mit,  wie  es 
aeheltt^  abgemndeCen  Eoken  nnd  einem  besondern  Vorsprang 
der  an  die  MHehe  Maner  anatossenden  Hftlfte  der  ttOrdiichett 
Seite,  so  dass  aiiso  die  i)> (liehe,  dem  Feinde  zugewendete  Seite 
breiter  als  die  westliche  ist.  Die  abgerundeten  4  Kinkel, 
wie  msiB  sie  auch  an  drm  Lager  bei  Niederbiber  gefunden 
hat,  bildeton  bekanntileh  in  der  Regel  nmde  Sehannen,  auf 
die  Wurfgeschütz  gestellt  war.  Besonders  lenkt  noch  die 
östliche  Seite  des  Kastells  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Dort 
erhebt  sich  gegen  die  Mitte  hin  als  ein  bedeutsamer  grauer 
Senge  nuB  det  Torwelt,  der  den  mMnigfacllBten  SIflnnen  bis 
jetsi  kühn  nnd  fobenlesl  getrotst  liat,  ein  Maueriberrest  bis 
zu  einer  Hohe  von  25  Fuss,  in  der  Volkssprache  Hees-  oder 
Ueede-Mauer,  d*  i.  Brideumauer  genannt.    Au  der  Aussen- 
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seile  ilkscs  nwtumakM  fioikn  ikb  links  Bsdi  die  Spuren 
eines  Strebepfellen,  sowie  rechts  gerade  an  der  Slelle,  we 
derselbe  ahMeht,  ein  sehr  sehnaler,  die  Ans*  and  Einge- 

headen  bloss  Mann  für  Mann  einlassender  E'in^an^  vorbei- 
sufflhren  scheint,  der  südwestlich  sich  in  das  Kastell  liiaeia- 
wiadet  Bia  aadrer  breiler  Eiafang  scheial  diesen  gegea* 
aber  auf  der  Weslseile  da,  wo  jetetnoeh  der  Ptaspfad  ladas 
Lagerterrain  führt,  gewesen  zu  sein,  so  dass  also  die  beiden 
jetsigcn  Eingänge  noch  die  Stelle  der  ursprfingrichen  be> 
zeichaelea.  Von  Thürioen  sind  nirgends  Sf  urea  sichtbar.  Das 
lllanerwerk  ist»  wie  Herr  Referendar  Bliest  er  in  seinem  in 
dksen  Jaiirbb.  H.  XV.  S.  Sil— 811^  abgedracklen  AnftalaM: 
„Die  Heidenmauer  zu  Kreuznach  and  einige  Bemerkungen 
über  sogen.  Gussmauern^  mit  Beziehung  auf  Vilm v.  Architect. 
Ii,  8,  wo  das  Ton  den  Orieclien  entlehnle  if/tnUxww  gena« 
ebenso  besdkrieben  werd^,  rtehtig  angibtt  nnsserlkli  aas  seht 
glatt  behaiieaen,  wohl  gefagten,  dareK  breite  Mnrtellagen  ver- 
bundenen  Icleinen  Steinen,  nämlich  Porphyr,  Sandstein,  Grau- 
wacke  mit  Ziegeln  renuischl,  aufgefdhrt,  inwendig  dagegen 
ans  Onsswarli  «ad  swar  .sog.  of  vs  spieatuai,  indem  die  Steine 
ähnlich  den  Knrnem  einer  Aehre  reihenweise,  abwechselnd 
bald  zur  Rechten  bald  zur  Linken  sich  susammenneigend, 
stehend  über  einander  geschichtet  sind,  während  ein  grober, 
in  grosser  Verschweadang  angewendeter  Mörtel  Füll  werk 
vttd  Anmnsehichlen  ansammeahält.  Darch  solche  Aafftthnng 
haben  die  Manern  jedeafalls  «ne  grössere  PeSCiglLeil  erhallen 
ala  die  unsrlgen.  Die  Aussenseile  dieses  Mauerrestes  ist  mit 
Ausnahme  eines  grossen  Bruches  im  untern  TJieile,  der  theil- 
weise  durch  die  Zentörangsversuche  der  AranJOslschen  Sol*» 
dafen  am  Ende  dte  Torlgen  Jshrhnndertt  seine  jclalge  Qrttssa 
bekommen  haben  soll,  noch  vorsaglieh  erhalten.  Aber  ge- 
rade dirsor  Bruch  sowie  die  Zerstörung  der  Innenseite  lassen 
besouders  den  eigenthtimlicheu  Bau  mit  schräg  neben  und 
über  einander  gefttgten  Steinen  anf  das  Deutlichste  eikennen 
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Die  GerflsdOclier  der  Mauer,  die  unausgefülU  geblieben  sind, 
fehn  sum  TheiJ  durch  die  Mauer  hlndurcb.  Der  gaue  in- 
nere Raun  des  Kaslella,  welches  offenbar  n  den  kleinern 
fesUtehenden  Lagern  (castra  staliva)  nnd  swar  su  den  Win- 
terlag^ern  (c.  hiberna)  gehörte,  ist  jetzt  selir  gutes  Ackerland, 
dat»  jeduch  viel  hoher  liegt  als  die  das  Lager  umgebenden 
Felden  Die  Bodeuerhöhung  liat  sich  siehe rlich  durch  die  succcs* 
sive  Anhilufung  des  Schubes  Ollerer  Zersl^^ningen,  der  nach 
und  nach  verwitterte,  sich  sersetnte  und  in  Erile  fiberging, 
gebildet.  Vgl.  Nöggcraths  Aufsatz  über  die  sosr.  Boden- 
erhöhuug  iu  diesen  Jahrbb.  H.  XVII,  &  135  ff.  Die  Brand- 
spuren  sieht  man  jetnt  noch  deutlich  an  der  dunl^eln  Farbe 
der  Brdc,  in  der  sich  selbst  nocli  Sporen  von  Kohlen  vor- 
fiitden.  ich' kann  leider  nichts  Nnheres  fiber  die  Gebäude 
niitlheilfu,  welche  den  inncni  Raum  des  Kastells  ausgefüllt 
liabeo,  weil  durch  die  lange  Bearbeitung  des  üodeus  weuig- 
stens  in  der  obern  firdschichte  jede  Spur  derselben  yernichtei 
wui^e.  Ein  Sttkk  von  geschliifeneni  Granit,  das  ich  liier 
fand,  mag  aus  den  Bau^tquarfier  herrühren.  Nur  in  der 
südwestlichen  Ecke  des  Kastells  zeigt  sich  noch  eine  beson- 
dere, etwa  einen  Morgen  grosse  viereckige  Bodeuerhühung, 
die  auf  ein  sehr  grosses  ehemnliges  Gebäude  an  dieser  Steile 
scbÜessen  lAsst,  «nd  sollen  sich  auch  noch  die  Reste  von  Quer* 
mauern  in  der  Erde  yorfinden«  Im  Jahre  1838  wurden  Iiier 
beim  Graben  einer  Kaulc  viele  eiserne  NHgel,  die  merkv  ür- 
diger  Weise  bis  zur  Spitze  ausgehöhlt  waren,  wie  sicli  bei;u 
Abbroclien  des  kopfes  neigte,  femer  Schieferstticke»  die  durch 
Brand  eine  in*s  Rdihliche  ttberspielende  Farbe  bekonunen  liat- 
ten,  und  sehr  viele  Asche  mit  verbranntem  Waisen,  Korn, 
Erbsen  und  WaHiiüssen,  sowie  eine  Münze  von  Valrutiuian  I. 
in  Mittelbronae  und  eine  Bronzemiinze  von  Theodosius  in 
(Suinarforn  ausgeworfen«  Dio  FrOciito  waren  in  ihrem  ver* 
brannten  Zustande,  wie  ich  sdbst  gesehen  habe,  nocIi  wohl 
erhalten.   Es  ist  dies  die  dein  Feinde  abgeweudele  Seite  und 
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Ikaf  woht  diifi  Getratdema^asin  (horrenn)  hier  ifestauilfB. 

Prtiher  sind  vit  le  Mfinzeti ,  Bronze-  nnd  Eispn^ejS^PDsländc 
innerhalb  des  Kaslells  gefunden  worden  und  noch  jetzt  liegen 
aahlrekhe  Bruchstflcke  Ton  Thonj^efUsaen  und  Ziegeln  auf 
icü  Aeckera  sentreut;  die  Mttnxen  aber  werden  imawr  selt- 
ner. Heber  den  Fund  von  Menschen^eripppn,  den  Schnee- 
g^ans  a.  a.  O.  S.  !  15  und  1 17  aii«;iebl,  Imbe  ich  jedoch  sonst 
uirgends  Etwas  erfahren  können.  Sicherlich  aber  sind  die  von 
Scbaeegaas  S>  117  gleichfalls  erwAhaten  Aflchenkmge, 
die  innerhalb  jenes  Raiines  in  geringer  Tiefe  anversehrt  auf- 
gefunden  worden  seien,  daselbst  iiiclit  aiisgep^rabru  worden. 
Denn  wie  sollten  diese  Aschenkrilge  innerhalb  des  Kastells 
beigeseUt  worden  sein !  Es  Ist  schon  Öfter  bdiauptet  worden, 
dass  das  Kastell  aar  Rftmeraeit  auf  einer  Insel  gestanden 
babe,  Inden  ein  Am  der  Nahe  von  der  Karlsballe  an  längs 
dem  80^.  Ilasenreche  hin  und  durch  die  sog.  Sinkeunolh 
an  der  heutigen  Altstadt  vorbei  geflossen  sei  und  unterhalb 
des  Lagers  bei  der  rotlien  Lay  an  der  Stelle,  die  noch  heut* 
ratage  die  alte  Noh  beiss^  sich  wieder  nit  den  andern  Arne 
▼ereinigt  habe,  welcher  durch  das  heutige  Plussbett  an  der 
linken  Seite  des  Oranierhofes  vorbeifliesst.  Man  erkennt  jetzt 
noch  deutlich  das  nun  vcrlassrn«  inui  nicht  selten  in  der  Sin- 
keniioth  besonders  im  Friijabr  nach  eingetretenem  Thanwetter 
imd  starkem  Regen  unter  Wasser  stehende  alte  Flnssbett, 


I)  In  Herrn  Dr.  J.  Nuggeratfis  Rliein.  Prov.  Rrätfem,  Jahrg.  8, 
B.II.  H.  I,  S.  11.  Anm.  80.  wird  dieser  Diiliche  Name  Xinkenah 
geschrieben;  allein  im  Miitide  des  Volkes  hört  ni.-in  nur  den  obtn 
angegebenen,  sowie  der  ebenfalls  in  diesur  Audi,  ^enannle  Lo- 
kal-Name  ^,\Vasser9Üppclien'<  nie  so,  sondern  s«ets  nur  ,,\Vasser- 
ciippchen^^  ausgesprocheo  wird.  Diuroh  die  Aenderung  solclter  Namen 
nach  subjeotiven  Deutungen  wird  nicht  selteo  die  ursprüDgliche 
Bedeutung  der  BeseichnuDg  ganzlich  verwischt  nod  bat  man  daher 
in  der  Abiaderung  sololker  Local-Beaenooojsen  selir  vorsiditig 
au  sein. 
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(vgl*  Schneegans  «•  «•  0*  8,  lia)  spd  cg  scheint  dm 

wirklich  zur  ROmerzeit  einen  Arm  der  Nahe  gebildet  zu  ha- 
brii,  du  in  demsclbeii  t>ich  keine  römischen  ücberrcste  vor- 
fittdcn,  währeud  si«  his  dicht  an  dasselbe  in  den  Ackern  vor- 
fcomiiieii.  Von  den  nach  Schneegans  a«n.O.S.  114*  aoch 
von  Fischern  im  Unssbett  der  Nahe  anfgefimdenen  Bausteipeii 
und  Briickenresten  auf  beiden  Seiten  der  Feste  habe  ich  sousC 
iiirgeudcS  etwas  erfahren  können.  Ob  nun  aber  das  Kastell 
liebst  der  bei  denselben  befindlichen  röm.  Ansiedelung  wegen 
dieser  Lage  auf  einer  Insel  den  bei  Thrithenlns  vorliMinien- 
den grlechlseheD Namen  Stauronesus  (Kreosinsel)  geführt 
habe,  ist  eine  andre  Frage.  Der  gelehrte  uud  ilcissige,  aber 
in  derlei  Dingen  durchaus  nicht  zuverlässige  Abt  hatte  eine 
a»  gross«  Neigung  zu  Derivationen  nnd  Namengebungcn»  die 
er  nicht  im  Geringsten  begrfinden  konnte  ^  und  so  nennt  er 
auch  ohne  irgend  welches  historisches  Fundament  den  Huns- 
riicken  Cynunotus,  sowie  der  Soun  bei  ihm  sogar  :isiini 
nemus  s  an  um  (s.  z.  B.  Annal.  Hirsaug.  II,  p.  161.)  geworden 
ist.  Der  heulige  Name  Kreunnach,  der  deutschen  Ursprungs 
ist,  Ittsst  keinen  Sdiluss  auf  den  römischen  Namen  mi«  Auf 
die  vielfachen  Ableitungen  des  jetzigen  Namens,  die  nur  un- 
fruchtbare Spielereien  oder  Producte  einer  künstelnden  Phan- 
tasie ohne  geschichtliche  Grundlage  siud  (s.  Schneegans 
a.  a«  0.  &  III— lld.)»  will  ich  mich  hier  nicht  einlassen« 
sondern  au  wirklieh  Thatsaehlichem  übergehen. 

Wenn  jetzt  in  der  Nähe  des  Kastells  eine  Stadt  steht, 
so  lässt  uns  schon  dieser  Umstand  vermuthcn,  dass  zur  Rö* 
merseit  nicht  bloss  ein  Lager  sich  hier  befand^  sondern  noch 
eine  weilere  Ansiedelung,  welche  den  Grund  zur  jetzigen 
Sladt  legte.  Und  wir 'haben  hirrffir  die  sichersten  Beweise. 
Bei  eiiitm  blu-s^cn  Kastell  birgt  die  Erde,  was  wir  unten  noch 
weiter  besprechen  werden,  nicht  eine  solche  Masse  von  Müu- 
von,  wie  sie  sich  hier  finden »  noch  weniger  die  Menge  von 
Gr&bem  und  von  OeHlsseDy  wie  sie  theils  vollständig  erhalten, 
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Uttils  in  den  Sililrcwlislen  F»gawtt(en  liirr  wmgtgtnikak  wmt* 
den«  noch  auch  die  vielen  Backstein*  nml  Zieg^elbruchstflcke, 
die  trotz  beständiger  Weg^räumun^  jetzt  noch  in  wekenii 
Umkreise  um  das  Laj^er  ml  uud  iu  den  Aeckern  liegen. 
Hanptsiciilich  niaiH  die  groase  Zahl  von  GrlUmru  die  Aiif- 
aetkaankeit  dea  Alterlbmnafofscherain  Anaprucb.  fltt(U|  auui 
bisher  Alles,  wiis  für  Geschichte  und  Alterthiiin  von  Interesse 
ist,  sorgfältig  in  Kreuznach  gesauiinelt  und  bewahrt,  so  liäUe 
flUA  ttber  die  alte,  ich  nitcble  laat  aagen,  im  Badaa  verborgen 
liegende  Gcadiichle  dicanr  Gegend  gevrias  gar  mandm  Amh 
aehlttaae,  nach  denen  oMin  nnn  vergebene  ancbl  oder  in  denen 
man  nur  durch  Combinationeu  der  historischen  Phantasie  ge- 
langt* Wenn  der  Verfasser  des  Aufsatzes:  ^lieber  Kreuz- 
nacha  Gegenwart  «nd  «ttglicfae  Znkunft^  in  Malteaa  Biblin« 
tbek  der  neaeaten  Wellkonde,  Jahrg.  18dl,  Bd.  U  Tbl  %  S. 
S56  aagt,  daas  man  bis  jet«t  der  Mfeatlieben  Sammlung  solcher 
Aiterthttmer  in  Kreuznach  noch  nicht  die  voUe  Aufinerksam- 
kcü  gcacfaMAt  liabe,  welche  sie  verdienen,  so  muss  ich  da- 
gegen a»geli  9  &tm  «iner  aokhen  atandigen  ^«amilmig  noch 
gar  keine  Anteerfcaamkeit  geaehenkt  worden  ad«  Ea  antia 
mit  allem  Rechte  auffallen,  dass,  obgleich  daa  neum  Kremi* 
nach  stets  tüchtige  Kräfte  hatte,  vvclclie  in  diesem  Punkte 
vieles  hatten  thun  ktouen,  bis  jetzt  immer  nur  einfache  Bürger 
aicb  die  Anfenchimg  und  Sammlung  von  rttmuwhen  Gefiftasea, 
Mflnxen  ele.  angelegen  aein  laaaen  miiaaien.  Ich  kann  nicht 
umhin,  hier  anzuführen,  was  Heyne  schon  im  Jahre  1812 
über  die  Ausgrabungen  in  der  Nälie  des  Dorfes  Niederbiber 
bei  Neuwied  gesagt  hat:  „Wenn  die  hier  aufgefandenen  Sa« 
chen  aich  nieht  mit  den  Anagrabungen  in  Rom  «nd  Athen 
vergleichen  lassen,  so  haben  sie  dagegen  einen  andern  hohen 
Werth  für  uns,  weil  sie  vom  Privatleben  der  Römer,  beson- 
ders ihrer  Kriegsvölker  und  den  Anstalten  ihrer  Staiidiager 
in  dieser  Gegend  neogen;  aber  auch  nweitens,  wenn  sie  mit 
benrtheilender  Hinsicht  ihm  Gebraucha^  ihrer  Materie  mid 
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äer  Bear^ilun;  tfendlmi,  also  in  Bcalebiiiii^  4er  FabricatkNi« 
bclfacbtet  und  licyrtlieilt  -werden ,  wodurch  wir  die  Spuren 

von  den  ersten  Anfäiigpn  »der  bessern  CuKur  der  Deutsche» 
kennen  lernen,  die  sie  durch  das  Leben  der  Aöaier,  ihre  Ge- 
mke  und  Werfc«enge  erhielten»  mit  welchen  sie  sich  Alleg 
endlieh  oelbst 7 verschaffen  konnten,  mit  Anwendilkig;  eigener 
Kräfte  und  Hülfsinitt«].^  Da  nur  einfache  ROrger  sich  bis 
jetzt  für  die  Aufäuchiin»:  dt^r  in  hiesiger  Gegend  so  zahlrei- 
chen römischen  Alterthümer  interessirt  haben,  so  ist  es  ^an« 
natirlich)  dass  so  vieles  höchst  WerihvoUe  fortwandertc  «ad 
Ar  Rreusnaeh ,  wo  es  besonders  auch  wegen  der  dortigen 
höhern  Schulanstalt  bleiben  müsste^  auf  immer  yerlorcii  ist. 
So  ist  die  schüne  und  reiche  Münzsammlung  des  verstorbnen 
Musikus  Gregor  Macher,  die  viele  Selteuheilen,  worunter 
freilich  auch  gar  manche  an  andern  Orten  aufgefundene  Pi^ 
cen,  hatte,  im  Sommer  nach  Schottland  gewandert  und 
dessen  reicher  Besitz  von  Thon-,  Bronze-  und  Eist  ii-Gegen- 
stäuden  aus  dem  Alterthnm  nach  allen  4  Winden  zerstreut 
worden  Noch  im  Jahre  J8-ii  ist  in  einem  in  Nro.  89.  und 
dO*  der  als  Beilage  surKrenmiacher  Zeltung  herausgegehenen 
„Unterhaltungen^  abgedruckten  Aufsatze :  »Die  Römer  an  der 
Nah.  Andeutung  und  Wtinsch*,  der  zuvor  in  den  rhein.  Pro- 
vinz.-Blätteru  des  Hemi  Dr.  J.  Ni^ggerath  erschien  und 
als  dessen  anonymen  Verfasser  sich  mir  Herr  Superintendent 
Oertel  SU  Sobernheim,  der  unter  dem  Namen  W.  0-  von 
Horn  schreibende  Verfasser  der  Spiniistube,  bekannt  hat, 

8}  Noch  fiTjffen  «?tcli  soliiJne  Miinzsamtuliin^en ,  nuf  die  ich  Iiier  auf- 
aerksam  innolien  muctite,  bei  Herrn  George  seo.^  der  ebenfalls 
viete  andre  Anticaglien  aus  dem  celtischen  und  römUcbeii  Uaus- 
und Kriegsleben besitcly  sowie  liei  den  Herren  George  jun.,  Si- 
mon Antonia  9tL  WIrth  ond  Wilh.  Stäber  vor.  Mochten 
sie  doch  In  KreuKoaeli  bleiben !  Aneb  in  meiner  Sammlung  an- 
tlKer  MfinzeD,  die  gleiclißins  manche  Seltenheiten  nfthlt^  sind  oieht 
vftakse,  die  bei  Kreunnaeh  goainden  worden. 
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die  Pragr«  anfgeworfe n  worden ,  wftnin  sich  nicht  in  dm 

historisch  so  bcdeiitsampii  NaheChale  ein  Verein  für  AKer- 
thüiner  und  Geschiclitc  des  Nahagaues  bildete,  und  die  Auf- 
forderung^ »tr  Bildung  eines  solchen  Vei^incs  ergangen.  Allein 
dieser  und  ähnliehe  WOnsche»  Mitten  und  Anffordemngen  sind 
bis  jefst  unfrirltsain  geblieben.  Damit  nun  aber  «;fhrtftlich 
wenigstens  noch  Einig»*s  aufbcwahri  m  rrdr,  m  as  sonst  als  für 
immer  verloren  anzusehen  ist  und  doch  iür  die  ualt»^re  Kennt- 
niss  nnd  Erforschung  der  Gesdiiebte  dieser  Gegend  nur  Zeil 
der  ROroer  ron  Brdentnng  bt,  sowie  «s  immerhin  auch  ein 
allgemeines  antiquarisclies  Interesse  hat^  möchte  ich  hier  noch 
Mittheilungen  Ober  Ausgrabungen  nifdeile^tn,  die  ich  (heil- 
weise aus  den  hinterlassenen  Papieren  des  erwähnten  Herrn 
Macher  schöpfte,  der  mit  einem  Eifer,  welcher  bei  einem 
Manne  ohne  höhere  Schulbildung  ein  «ngcwöhnlicher  eu  nennen 
tBif  die  Reste  heimathlicher  Antiquitäten  sammelte  und  die  mit 
vielen  Opfern  aus^e^iabeaeu  Alterthümer  sorgfaltig  sich  ver- 
zeichnete. Da  ich  den  Ausgrabungen  theihveise  persönlich 
beiwohnte  nnd  schon  lange  den  römischen  Uebenrestf  n  dleselr 
Gegend  meine  AufmerksamlLelt  snwende ,  so  bin  leb  nur  Rennt- 
niss  voii  Manchem  gelaii;:t,  was  sonst  leicht  übersehen  oder, 
blos  vorübergehend  betrachtet,  leicht  unrichtig  aufgefasst  oder 
bald  wieder  vergessen  wird. 

Das  Interesse  der  Börger,  die  sich  die  Sammlung  und 
Nachforschung  nach  rörois6hen  Antiquitäten  angelegen  sein 
Hessen,  wurde  besonders  geweckt,  als,  wenn  ich  nicht  irre, 
im  J.  1838  ein  Acker  ni)}<;erottet  wurde,  der  südlich  vom 
Kastell  etwas  über  5  Minuten  von  demselben  entfernt  in  der 
Richtung  nach  Alse!  zu  «wischen  der  Planiger  nnd  Bosen- 
beimer  Strasse  liegt.  Es  wurden  mehrere  Tage  lang  Urnen 
und  andre  ThongefJisse  gefunden,  die  jedoch  mit  wenigen 
Ausnahmen  alsbald  zerschlugen  wurden,  weil  man  einen  werth- 
vollen Inhalt  darin  vermuthcte.  Auch  mehrere  steinerne  Söi^e 
wurden  entdeckt,  In  deren  einem  ein 'Mg*  Thränenflöschchen 
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nämlich  einen  Vespasian  in  Mittelerz,  eine  sehr  schöne  sil- 
kmfi  Plauülla  und  einen  Diocleftian  in  Mittelers,  das  Inter-- 
ftose  worie  im  folgea4«ii  Jahre  oech  f  als  wieder  eia 
Eicmacher  Bürger,  der  scboa  mehrere  Jihre  heim  Mflgen 
in  seinem  nicht  weit  von  dem  Kastel!  nach  dem  Winkel  sv» 
den  die  Planiger-  und  die  Lämmcrlnückchen-Strasse  hildet« 
liegenden  Acker  Mauerwerk  verspürt  hatte,  zur  Entfernung 
detselben  naebgraben  licM«  Man  entdeckte  bald  ein  regei- 
mftfrigeg  Viereck,  welches  anf  der  efaien  Mte  einen  Ausgang 
liaftte.  In  einer  Tiefe  von  5  Fuss  fand  sich  feite  schwarae 
Erde,  mit  vielen  Kohlen  und  Stücken  von  Gefässeu  von  ge- 
wöhnlichem Thone  wie  von  terra  sig^illata  verialscht.  In  der- 
selben Tiefe  neigten  sich  in  dem  Mauerwerk  mnd  herum 
kleine  Nischen,  in  welchen  rothe  Ziegeln  aufgesteilt  waren, 
jedech  sonst  nichts  vorgekommen  sein  selL  Je  tiefer  mau 
grub,  in  um  so  höherem  Grade  vermehrte  sich  die  schwarze 
Elrde  und  die  Bruckstiteke  von  Gefassen.  ^  Endiicb  fand  man 
auch  eine  inwendig  rersUberte  Schale  van  Bronne,  veiachie^ 
dene  andere  Oegenstilnde,  worunter  ein  grosses  mnd  gebe* 
genes  und  an  dem '  einen  Ende  zugespitztes  Eisen ,  mehrere 
Lanzenspitzen  und  eiui^^e  kleine  Bronzeraünzea  wie  Tetrku.s 
Vater  und  Solln.  In  der  Mitte  des  Vierecks  c;utdeckte  man 
einen  piatteu  runden  Stein  mit  einem  liorhe  in  der  Mitten  Ais 
mau  ungefähr  7  Fuss  tief  gekommen  war,  stellte  man  die 
weitere  Nachgrabung  ein,  ohne  dass  man  den  Boden  erreicht 
hatte.  Das  ;^anze  Viereck  soll  einen  Umfang  von  über  70 
Fuss  gehabt  haben  und  das  Mauerwerk  noch  sehr  gut  er- 
half cn  gewesen  sein«  Die  gefundenen  Gegenstande  wurden 
alle  vou  Herrn  Macher  acquirirt.  Es  war  dies  Gemach 
wohl  nichts  anderes  als  eine  grosse  Todtenkanimer  (colum- 
barium,  vgl.  diese  Jalirbb.  U.  XVU,  S.  1J9  ff.  ii.  XIX,  S. 
$n  ff.)>  di«-we  sorgf^tigere  Uutersuchung.  verdient  hatte. 
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herbsl  lb39  in  einem  etwa  6  Minuten  von  dem  Kastell  enU 
fernteu,  nahe  bei  dem  qben  erwähnten  iiiiis;eroUeleA  Felde  io 
derselben  Richtung^  nach  Alsei  oielil  we|(  von  Anm  Schwa- 
beahelaier  Wey«  lieyeodra  A^k^i^i  mif  icoiip  Smhimv  diwti 
Jahns  ein  silbenier  Ve8|»Muui  gefunto  worden  w«r,  eignn 
Nachgrabuii^ei),  zu  denen  ihm  der  Eigenthümer  die  Eiawil« 
liguug  gegeben,  zu  veranstalten.  Im  folgenden  Jaiire  setzte 
er  diese  Nachgrabungen  auf  dcn^bcu  Acl^^r  genwinacimfitich 
mit  Herr  Georg e  sen.«  George  jnn.»  Simon  Aate«! 
vnd  Pet.  Wirth  aas  Krensaach  fort  Da  diese  Nachgra^ 
bungen,  welche  uns  die  dunkle  (lesclticltte  dieser  Gegend  zur 
Zeit  der  Römer  aufhellen  helfen ,  mit  aller  Sorgfalt  vorge- 
Bonunen  wurden  und  Herr  Macher  ein  genaues  Tagebuch 
filier  dieselliett  lOkrte»  so  mlkhle  ich  ale»  «umal  da  sie  avcli 
viel  Interessantes  zur  Vergleiebung  bieten,  etwas  ansfiülirlieh 
hier  besprechen ,  wobei  ich  jedoch  natürlich  nur  die  unge- 
wöhnlichem Graber  naher  beschreiben,  sonst  aber  mich  mehr  . 
an  daa  Allgemeine  halten  werde.  Es  wurden  im  Gaaaen  we- 
algsteiis  160  Grl^ber  aafgedeclit,  Dieselbea  lagen  aber  niebt 
seilen  so  nabe  am  Tage,  dass  der  Pflvg  entweder  deogansea 
Inhalt  oder  doch  einen  Tlieil  desselben  zerstört  hatte.  Be- 
kanntlich haben  die  Römer  in  der  frühsten  Zeit  iiire  Todten 
begraben  (s.  Cic.  de  legg.  II,  82.  Plin.  b.n.  doch 
acbon  su  der  Zelt,  als  di^  18  Tafeln  ersehieaen,  also  um  450 
r.  Chr.  G.,  war  aach  das  Verbrennen  gebnacblldi,  so  dass 
ein  Gesetz  in  diesen  Tafeln  lautet:  Homineui  mortuum  in  urbe 
ne  sepelito  neye  urito  (Cic  de  legg.  11,  23).  Wenn  nun  das 
JLetztere  nach  der  schon  bei  Homer  vorkonunenden  Sitie  der 
Griechen ,  welche  wir  ancb  bei  den  Celten  nnd  Gemiaaen 
(vgl.  Tat.  Germ.  87.)  linden,  naeb  «nd  nach  inuner  nebr  das 
Gewöhnliche  wurde,  so  duss  Tucitus  (Itist.  V,  5.)  das  be- 
graben der  Leichname  als  besoadere  Jüdische  und  Aegyp^ 
tische  und  Ladan  (de  Inot.  21,)  als  Peiaiacbe  Sitte  hervor. 
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bebl,  so  Wirde  es  doch  nicht  der  aHeinif^e  Gebrauch.  Dm 
beweisen  sowohl  ansdrOckliche  Zeugnisse  der  Alten  (s.  B. 

Liv.  XXVII,  42.  Cic.  de  legr^.  II,  22.  Plin.  h.  n.  VII,  16.  54.) 
wie  die  Erfahrung,  indem  noch  ganze  Skelette  oder  doch 
ganse  Schade!  anfgefiindea  werden.  So  worden  anch  bei 
diesen  Ausgrabungen  drei  steinerne  Sarge  mit  dem  Gerippe 
angetroffen.    Der  eine,  welcher  etwas  über  5  Fuss  lang  und 
15  Zoll  breit  war  und  einen  1  Zoll  dtrkeii  flachen  Sand- 
steindeckei  hatte,  enthielt  ausser  trockner  Erde,  die  nach  und 
nach  durch  die  Fngea  dngedmngen  war,  blos  das  Gerippe 
eines  kopilosen  nensehllehen  ROrpers;  der  Kopf  selbst  stand 
inerkwürdijjer  Weise  mitten  auf  dem  Dt  ckrl  nach  Sonnen- 
aufgang gerichtet.    Der  andre  5  Fuss  lauge  und  IV2  ^^'^^^ 
breiie  S«rg^  auf  dessen  Boden  das  Gerippe  noch  vollständig 
lag^,  hatte  keinen  DedLcl«  was  rielleicht  daher  rührt,  dass 
der  orspriiiiglich  hOlaeme  Deckel  Tcrfault  und  in  Erde  Ober- 
gegangen  war.  In  dem  dritten  S'/j  Fuss  langen  Sarge,  dessen 
Deckel  dachförmig  war  und  so  fest  in  den  Fugen  lag,  dass 
er  nur  mit  der  grOssten  Mtthe  mit  Hebeleisen  und  Stangen 
gehoben  werden  konntet  haften  «ch  von  dem  Skelette  nur 
die  grossem  Knochen  erhalten,  selbst  der  Schädel,  In  dessen 
rechter  Seile  noch  der  hinterste  Backenzahn  steckte ,  war 
auf  der  Seite,  worauf  er  lag,  halb  vermodert.    In  der  Mitte 
des  Sarges  lag  ein  gans  erbrochenes  Glas  und  an  den  Fassen 
desTodten  in  einer  ansammengetrockneten  schlammigen  Masse, 
die  sich  auf  dem  ganzen  Boden  verbreitet  hatte,  eine  kleine 
Zanjje  von  Bronze,  die  vielleicht  das  Todteii;;»  w^nti  z(i>inn- 
meii^(  halten  hatte.  Während  aber  in  den  beiden  ersten  Sar« 
gen  die  Leicheii  nach  Morgen  sahen  (vgl.  das  Hämische  Trier 
und  die  Umgegend  etc.  von  G.  Schneemann,  Trier  195% 
S.  4.),  stand  dieser,  der  von  allen  am  Feinsten  behauene,  so, 
dass  das  Gesicht  des  Begrabenen  nach  Mittag  gewendet  war. 
Ausserdem  wurden  noch  theils  bei  Urnen,  welche  Asche  und 
verbrannte  Knochen  enthielten^  theils  in  freier  Erde  oline  die 
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geringste  Spur       to  flbrig«n  Tbcilcn       Körpers  (vgl. 
Beschreibung  römischer  und  deutscher  Altert iiilnier  in  dem 
Gebiete  der  Provinz  Rheinhessen  zu  Tage  gcfUrderl  durcli 
Dr.  Jos.  Kmcie.  Maina  1815,  S.U.)»  fttnf  wolil  erhaileoe 
Scliadel  gefaadeu,  so  das«  also,  wean  die  gaueii  Körper  hm 
in  die  Erde  gelegt  worden  waren,  was  das  eigentliche  hu- 
mare  der  Römer  ist  (Plin.  h.  n.  VII,  54:  »Sepultus  inlelli- 
|>ilur  quoque  luodo  conditus,  Ii  um  a  tu  s  vere  hano  canlec* 
(us.^  Vgl.  €ic*  de  legg.  II,  28:  spRedditar  terrae  corpng^  et 
ita  locataM  ac  Bitum  quasi  operlneato  natrls  ebdilcltttr."), 
Alles  mit  Aiisnahine  der  Schädel  in  Erde  übergep^angen  M  ar. 
Der  eine  dieser  Schädel  hatte  noch  alle  seine  Zähne  und  ein 
andrer  ein  weites  Loch  nach  dem  Sclieitel  au ,  als  wenn  er 
dieses  in  einem  Kampfe  davongetragen  batte^  Unter  den  acht 
andern,  durch  diese  Ausgrabungen  noeh  au  Tage  geförderten 
Särgen ,  welche  jedoch  die  verbrauulcii  Uebeirejite  der  Be« 
graheueu  enthielten,  Ovaren  zwei  runde,  also  Steinurnen.  Die 
eine,  welche  einen  Deci&el  von  grauem  Sandstein  und  oben 
1  Fuss  im  Durchmesser  hatte,  aber  nach  unten  sich  sehr  rer« 
engte,  entbleit  noch  eine  andere  kleine  Kindemme  von  Thon- 
erde, welche,  da  der  Boden  der  steinernen  fehlte,  auf  blosser 
Erde  stand.  In  den  Knochen  lag  ein  sehr  gut  erhaitner  Ha- 
drian in  Mittelbrouae  (Salus  Augusti.  Cos.  IIL  S.  C),  die 
Thoaurne  steckte  aber  so  fest,  dass  sie  von  unten  heransge- 
drflekt  werden  mnsste.  Die  andre,  roh-  gearbeitete  gegen  H 
Fuss  liolie  und  oben  IV2  Fuss  im  Durchmesser  halleude,  aber 
gleichfalls  nach  unten  etwas  spitz  zulaufende  Urne  von  grauem 
fiandsteii»,  die  mit  einer  ganz  dttnnen  aerbroeboen  Platte  von 
denuelben  Stein  gedeckt  war,  enihielt  noch  eine  gana  mit 
Knochen  angeAllIte,  mit  Perlmuttersclilmmer  übergezogene  und 
Im  Bauche.  gerip|)te  Giasurne  von  8  Zoll  Höhe  und  b  Zoll 
im  Durchmessfir.  Dieselbe  hatte  nicht  alle  Knochen  gefasst, 
60  dass  deren  noch  in  der  Steinurne  lagen,  wo  man  aussog 
dem  noch  einen  Vespaslan  in  MKtelbronae  (Imp*  Caes.  Ves- 
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brochenes  sog.  Thränenfläschchen  von  Glas  mit  einem  Henkel 
umd  flachem  Boden  und  ein  solches  in  unversehrtem  Zustande 
•|mm  Henkel  «od  mit  rundeiii  Boden  fuid.  Vm  die  SteiBVtne 
stendett  nodi  drei  Krage.  IHe  sechs  andern  Meinen  Sarge 
waren  Tlereckig  wie  dfe-meM  erfrtiittfen»  aber  mir  1%  bis 
^y.  Fuss  lang^  und  iV,  Fuss  breit.  Der  eine  enthielt  ausser 
verbrannten  Knoehen  nur  ein  kleines  elfenbeinernes  LOffelchen 
und  ein  andrer.  In  welchen  durch  den  Bruch  des  Deckels 
viele  Erde  eingedrnngen  war,  die  sidi  nll  den  Knnchen  ver- 
mischt hatte ,  ein^  gläserne  Flasche  mit  weitem  Banche  nnd 
langem  Halse  sowie  eine  Lampe  von  rother  Erde,  die  das 
Ansehen  von  grober  terra  si^iUata  hatte.  Auf  den  Seiten 
des  Sarges  fanden  sich  drei  Krftge,  eine  Schale  von  weissem 
Thone,  viele  Nägel,  eine  Art  Scheerr,  verschiedene  eiseme 
Fragmente ,  von  denen  drei  wie  die  Reste  von  Bogen  aus- 
sahen, und  ein  geg:en  9  !2oll  langes  gesUecktes  eisernes  Werk- 
seng, das  eine  3  Zell  breite,  noch  sehr  scharfe  convcxe  Schneide 
wie  eine  Axt  halte,  jedech  anf  der  Mgegengesetsten  Seite 
spits  Millef«  Der  dritte  Sarg,  dessen  Deekel  niiverletsft  war, 
enthielt  zwei  Krfige,  von  denen  der  eine  14  ZoH  hoch  war 
und  oben  spitz  zulief.  Die  Knochen  waren  znm  Theii  neben 
den  Sarg  gestreat.  Der  vierte  Sarg,  dessen  2  ZoH  dicker 
Deckel  sehr  fösC  in  den  Fugen  lag ;  hatte  In  seinem  Innern 
Mass  Knaehen  miC  Oefbssfragmenfen.  Ausserfiafb  desselben 
aber  wurden  auf  der  einen  Seite  viele  Bruchstücke  von  Bi- 
sen, die  Ueberreste  eines  bronzenen  Schlosses,  awei  vier  Zell 
lange  und  einander  gleiciie  Heftnadeln  (fihulae),  geschmolnenes 
Cllas,  NAgel,43effeiss8lfieke  und  elf'Bronaeringe  gefunden,  die 
ursprünglich  durch  eine  rosettenartige  Verzierung  mit  einander 
verbunden  waren  und  eine  Keife  «gebildet  hallen.  Auf  der 
andern  Sei4e  des  Sarges  wurde  eine  Mauer,  von  5  Fuss  HtVhe 
und  In  dem  Zwiscbeliraume  äwischen  diffser  und  dem  Sarge 
in  der  schwftrnen  fetten  Erde  viele  Kohlen ,  geschmobcenes 
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also  hier  eins  Bnuiilfnibe  (MlflMi  oder  ustrinom)  crewescn 
MS  sein,  itt  welche  der  Sav^  gesieWt  wurde.  Der  fünfte  Sarg, 
der  wie  der  S.  10  erwfthnte  uuvi  rscJiiogs^n  war,  f  thifit  blsg 
Knochen  und  eine  wei^slidis  AMcbpfiMM«;  dsm  obsM  4 
ZoU  im  DmrdvBcsscr  baltciuler  TMl  wie  eile  Male  ge. 
foml  war  md  wt  eiaen  ilennea  Meie  ruhte ,  welcher  in 
elae  nicht  sehr  breite  Sciieibe  auslief.  Der  sechste  Sarg  voa 
Sandstein  enthielt  ausser  den  verbrannten  Kuechea  eiaea  gc*. 
henkelten  Krug  und  eiae  ebeafalls  asl  dasai  Heakel»  der  je- 
dmsb  bcadiadigt  war,  ycifseleae  Laaipe.  Uai  Iba  lagen  viele 
Mgd,  1  StAcke  eiaer  Alge,  ein  BIfenbeinbJattchen  und  ein 
fltöck  Ehen  in  Pfeilform.  In  den  übrigen  aofgedcckten  Gra- 
liem  standen  Urnen,  welche  meist  fest  swiscbea  einer  Wak* 
kenuustelluiig  steckten  oder  eine  viencUge  dafbehe  UaisleK 
iaag  voa  ZiegeU  oder  Saadsicfoplattea  oder  eine  doppelte 
von  fddica  Platten  und  Waekea  hatten  oder  auch  gana  frei 
ohne  solche  Umstellung  sich  in  der  Erde  faaden.   Nur  in 
einem  Grabe  stand  anstatt  der  Urne  ein  hohes»  sehaMles  Go. 
filss  von  roher  ro<ber  Erde,  das  wohl  aas  Man«l  «iier  Vtae 
avr  Anlbewabmag  der  Kaeehen  benatat  werde.  Mehrere 
Graber  aber  waren  -ohne  die  geringste  Spur  eines  GeHisses, 
das  die  Reste  des  Verstorbenen  aufgenommen  hatte.  Sie  waren 
«:e^en  ly,  Fuss  lang  und  1  Fuss  breit  und  durch  Saadslefai. 
platten  oder  Ziegel plattea,  welche  letalere  bei  eiaeai  Grabe 
aocb  eiae  weitere  Binfassaag.  voa  Saadsteiaplattea  hatten, 
kastealbraiig  gebildet  and  diente  als  Deckel  entweder  eine 
Sandstein-  oder  eine  Ziegelplatte.  Die  Urnen  standen  in  der 
Regel  auf  Kiesboden,  seltner  auf  einem  Pflaster  roa  Wackea 
oder  auf  einer  Ziegelplatte.   Weao  sie  aebst  den  ihnen  bei. 
gegebenen  Gefltesen  dae  Wackeaunistellung  hatten,  so  steckten 
sie  gewtthalieh  so  fest,  dass  sie  nur  mit  der  grössten  Mühe 
unverletzt  herausgenommen  werden  konnten.  Sehr  leicht  war 
jedocii  dies  Uerausnehmen,  wenn  das  Grab  eine  Ziegel-  oder 
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t$        Die  rmuseke  Niedtrianmig  bei  Kreumiaeh 

SftnUeiaplftUeBiinitellsiig  Imtte.  Pavd  üeh  gar  keiM  der- 
artige UmstdloBg,  Bo  kaaalan  viele  Gefitose  selbst  ebne  Weg- 

räumun^  der  Erde  herausgezogen  werden,  in  welclieni  Falle 
sie  ihre  if'orm  in  dem  Grunde  zuriickliessen.  Doch  musste 
bierbei  grosse  Vorsicht  aageirendet  werden,  indein  sie,  sofort 
aus  der  Erde  heraasgeDommeB,  leicht  «erbnkkdteo,  wahrend 
sie,  eine  SSeitlang  der  Lvft  ausgesetzt,  gaus  hart  wurden.  Vgl« 
Emele  a.  a.  0.  S.  5.  Die  Deckel  der  Urnen  hatten  entweder 
ganz  die  ¥orm  unsrer  gewöhnlichen  Milchtopfdeckel  und  waren 
von  TlMNierdc  oder  es  vertrat  eine  grosse  WaclLe,  eine  Schüs- 
sel, eine  Schale  von  gcwülualicher  Tlionerde,.  eine  Sandsteui- 
•der  Ziegelplatte  und  nur  einmal  eine  Schale  von  terra  si* 
gillata  ihre  Stelle.  Die  Ziegel-  und  Sandsteinplatte  deckte 
in  der  Regel  ausser  der  Urne  auch  noch  andre  Gefässe.  Die 
Knochenttberseste  ^)  fanden  sich  meist  mit  Asche  und  sogar 
mit  Kohlen  vermischt,  ja  sie  lagen  selbst  manchmal  noch 
ausserhalb  der  Urne,  so  dass  also  die  Rtfmer  das  Knochen- 
lesen nicht  mit  grosser  S(>r;;fa1t  vorgenommen  zu  haben 
schcinoü.  Vgl.  Emele  a. a.  0.  S.  13.  In  den  Gräbern  eat« 
deckte  man  ausserhalb  der  Urnen,  welche,  den  ersten  Jahrhun- 
derten angebllrcttd|  meist  ^grau  und  von  feiner  gescblemmter 
Erde  waren,  wahrend  die  ans  der  Constaiitlniscben  und  spä- 
tem Zeit  in  der  Regel  von  rauher  weisslicher  oder  rother 
Erde  waren,  noch  verschiedene  andre  Gefasse,  nämlich  mit- 
nnter,  gegen  5—6  Zoll  hohe  mit  kleinen  Kieselsteinchen  be- 
worfne  baachige  Thongeftsse  ohne  Hals,  Baucherpfanaen, 
Trinkbecher  mit  der  Umschrift  V*I-V-A*S«  oder  ohne 
Umschrift  mit  in  die  Länge  laufenden  Rippen,  gegen  5  bis 
'  6  Zoll  hohe  uugehenkclte  oder  mit  einem  oder  2wei  Henkeln 


aj  Auch  liei  diesen  Aus^^rabungeQ  fand  man,  während  die  verhrannten 
Knochen  vorhanden  wnren ,  unter  diesen  Knochen  keine  Spur 
eines  ntepschlichen  Zalines^  wm  auch  bei  andern  Awigraboagen 
aufgetellea  ist  S.  Rnele  a.  a.  Q,  S,  18.  Aom.  & 
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fmAemt  Wkmdhmw^  wcitn  B— che  mää,  hmgm  itNBlii* 
flabe,  cisenM  WaiM  «Dil  «adve  raeiit  gelpfdiHic  tetru« 

nieiite  und  Geräthe  von  ßrouze  oder  Eisen»  haiifi«^  jedoch 
eiserne  Näg^ei  und  iu  Kiadergräberü  ziemlich  Jiauüg  em  kleines 
CtefiUB  fliU  eiaea  «ns  dem  wdtea  Bauche  echrttg-  Mch  ^btm 
hemrf cheoien  Mgcepittten  diwea  Rohüthea,  sehr  aft  aber 
gnwe  *iifar  g^elhAche  klela»  Schale«  «nl  Hast  iiBi«er  fdhileh 
rothe,  in  der  Regel  ^e^en  6  Zoll  hohe  uiig^henkelte  oder 
mit  eiaem,  seltner  mit  2wei  Henkeln  versehene  Rrfl^e  mit 
«Dgem  Halse  nad  Ueiaem  Baden«,  aher  weitem^  etwa  4  Zoll 
h«  IMehaMBset  halleaiem  Baneh«  und  «war  4|ew«bulkh  «wat, 
zuweilen  aber  auch  drei.  In^'d««  letaterti  Fall«  war  der  eine 
manclimal  viel  grösser  als  die  beiden  au drni,  die  gleiche  Höhe 
2U.iiahen  ^fleg^ten.  Man  hat  diese  Jurüge^  welche,  wie  be« 
marii^  tet.ia  jcdeaiiliahe.  vorkomuMo;,  acfaen  hftiAg«  bew 
aandeca  in  Mherer  2Mi'fittr  ThrAacalirage  ausgegebeo,  ea«. 
wie  man  mich  die  in  den  Urnen  auf  den  Knochen  oder  in 
dfn  JSargca  liej^enden  kleinen  ^Iftseriien  FIUscIiclii  n,  von  de- 
ue«  ich  onch  veilar  unten  spreciien  werde,  Tiirant  nßaschchea 
fenaanl  hat,  ia  dnaa,  nHUl^«■m.  Keiohen  der  lunbe  die  Hhai^ 
«e«  der 'Tvaaeiwdc«  aali^emuiiaielt  uhd  J&  den  Grabe:  btife» 
setzt  od^r.  aas  danea  maa  die  ^^sanln^len  Thränen  liebst 
Wein  und  Milch  auf  die  noch  g^lüheude  Asche  zur  Liischun^ 
derselben  ausgegossen  habe*  Allein  alle  die  stellen  der  al- 
te« fidiriftsleller,  auf  wekia'flk4«-aich  bei  dieaerJl«8ioht  ho» 
r«fl  (s.  .Bnele  ^  a*.0.  S;  9B  ttid  t7.)f  efvechea  9««« 
einfaeh  von  den  Thräncn,  die  bd  einem  Todesfall  vergossen 
werden  und  wohl  auch  auf  die  letzten  U (Überreste  der  ire- 
•torbeoen  fallen,  besagen  aber  «ic^t  das  Mindeste  vm  ei«er 
aaldien  AaCiamadang  der  Vbittle«;/ niese  ILrOge,  Idrwakh^ 
«m«  bei  dieaerjaaaifliiaian  TantaHluig  «adb^die  latciBlscIie 
Bezeichnung  ampuilae,  urnulae  oder  vascula  lacrimalia  er- 
funden hat,  sind  gewiss  niciits  andres  als  LibationsgefSs^, 
dia-dea  Welnr  imdrdie  NiMjt  «atätaitQOy  «lelche  man.  dadi 
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IMMMMf  4kr  iMidic  .in  im  Vcbemite  luatfiettglc^  «4 
iB«  Mio  «k  tai  MaMii  der  VcfsMeM  «ewnhl  ia  Cfnbi 

beigesetzt  wurden.  S.  Tibull.  carm.  III,  II,  19:  »Et  priniMi 
annoso  spergant  collecta  Lyaeo,  mox  etiani  niveo  funder« 
jbcte  fM«iii\  «id'Vk||.  Ami.  Vi,  226  und  227:  «Postquaa 
ciibptl  ^cre»  et  üaüna  ^devift,  rdi^vieft  nam  eC  bikilaal 
laven  favillem.«'  Vgl  motk  V\rg.  Am.  lU^m  mmA  teiMw* 
liast  und  Eiiuit  Sophocl.  Autig.  429.  Der  Wein,  der  zu- 
erat  (TibalL  a.  a.  0.)  ausgegossen  wurde,  diente  wohl  m- 
f  icfcll  mr  Lttadmif  intgUlkudm  Uebarreate  (s.  Virg.  Ae» 

VI«  tsr.  Vgl«  bm.  u*  XIII,  ttr.  tM;  m.).  m  kWM 

(Schalen,  welche  sich  naeli  aeiatealfaeilt  bei  ien  Kragea  Mm^ 

mügen,  da  nach  der  herrschenden  AmkUkt  der  Verstorbene 
auch  im  Grabe  noch  eine  gewisse  Art  des  Oaseioa  Hührte, 
dieila  die  aitdi  bei  den  Griecbtn  t ariMUHmde  Hpnigapeadey 
«lieila  andre  Speisen  wie  Mehte^  ßals  (Oridb  Ast  II,  AI9}| 
Kuchen  und  drgl.  entbalten  haben,  sewie  sieb  auf  Ttikm 
Mcb  Knochen  oder  ZRhne  von  geopferten ^hleren  (vgl.  Virg. 
Aen*  XI,  197—199),  in  einer  Urne  die  in  meiaer  Abhaudlang 
«fter  die  Lag«  der  Tabernaemd  nnrafinnfomlun  in  diesen 
Mwbb.  XVIII.  S.  It  erwihnte  Aastftachaln  nnd  In  einer 
andern  ein  noch  unverletztes  Ei  vorfand,  das  jedoch,  gann 
mi  Grund  ausgefüllt,  welcher  durch  die  Poren  durchgedrungen 
war,  bald  nerbrash«  Diese  Todteoopfer  mussten  bekanntlieh 
m  jihfliofaen  Todtentete  (Ciraiia)  im  Febraar  wiederhatt 
werden.  S.  Ovid.  Fast  H,  633  C  Ciib  de  legg.  II,  St.  vgL 
Lueian  de  Iectu9  undl9,  Tcrtullian.  de.  resarr.  Carn.l.nnd 
Augnstin.  Sermo  14.  de  Sanetis.  Die  Gefässe,  die  auswendig 
ringsnn  diehl  nut  KieselsteinoheB  besetzt  sind,  wodurch  das 
leidite  Ansglelteli  aas  der  Hand  verinnderl  witi»  ^milan 
ebenso  wie  die  baacliigten  nrid  nnn  leicMcm  nnd  sicbeitm 
i^ftbaUen  mit  dem  lanffeu  Halse  versehenen  Flaschen  Oel- 
^eAsse  gewesen  sein,  da  bei  Verbramong  von  Speisen  auch 
iM  la  die  riannne  gegnsiai  lirarde  <Virg;  Aen.  VI,  SS6>. 
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D»s  diese  riaseheii  Qielit  mit  ei««*  UMle  Mietet  wbflea 

waren,  scheint  daraus  hen'or  zu  ^ehcil,  däss  sie  lieo^end  ^e- 
lutai  wiuräeai  ja  eine  sogar  umgekehrt  da  stand.  Die  Trink- 
fc>A«f  darfleii  eb^Mo  wie  üe  Krtge  Wdii  cutitalteii  habeill 
ler  la  ile  OdHetrale  ica  Teiten  gegosM  Wiirle.'  Üfe  lUtti 
cherpfaniieu  (thuribuluui),  deren  oberer  Theil  wie  eine  3  bis 
4  Zoll  ii»  Durchmesser  haltende  Schale  geformt  war  and  auf 
^inm  Mttnen  Stiele  ruhte,  weMer  ia  eine  nicht  sehr  breiti^ 
awdi  «ban  «imiMeb^  Mhi^iäiMbe  aiurier,  «Hentea  sar  Dar« 
brlagiini^  iw  miatWWbyfei^'  üni'  Wirklich  faua  takil  ttldiC 
blos  bei  Pfanaen,  sondern  auch  in  andern  Gröbern,  wo  die- 
selben nicht  vorkamen,  schwarze  harzartige  Siangelcheu, 
wekiK  ikMfeMMei  ekiea  bertlicheii^ilieh  verbrdteten,  iind 
Wir  iMibaa  alia  iiier  ila  Iftiieberapfer,  wie  sie  s.  B.  bd  Virf 
Aea.  ¥1,  t95  als  Aurea  4oaa  erwtbot  werieu  uatf  Mth  hA 
andern  Vdlkem,  z.  B.  bei  den  Hebräern  sich  finden,  hvi  w  vl- 
cbeal  Volke  wir  jedoch  diese  Sitte  der  Verbrennung  wohl- 

iMMdtt  Mob  waM  wegaa  der  bedeuteodea  Kostea  liiii^ 
bei  BegfibiiiMa  füMtliebcr  Pmanen       Cbraa.  XVI, 
»XI,  1§.  Jer.  IQtXlV,  tt.  Jea.  bell.        t,  S3. 9.)  sehen.  Vgl. 

Dr.  G.  1$.  WIner's  BW>1.  Realwörferbuch  unt.  d.  Art.  Bp?:raben.' 
la  den  Kindergräbeni  fand  maa  ziemlich  hitofig,  wie  oben 
kflieilL^  eia  klfeiaes  Gelus,  aas  dessea  wdceia  Bauche  eitf 
atfgespifatea  dttuoes  Mbrcbea  aebrtg  aaeti  obea  liervorgekf. 
Bifs  CrefÜss  sehelift  aiir  bei  Berbling  von  i^anz  kleinen 
Hindern  die  Stelle  des  Mtlchkmges  vertreten  zu  Iiaben,  Es 
wurde  nur  in  Kindergräbern,  aber  nicht  in  allen  augetroffeu. 
We  Birtntbett  iM  la  dftaiiy  daiw  sie  die  Flflssi^keiC  aar 
ttup^fenwalse  ttm  stdk  gabea.  Ai  Mgea  solche  Geftsse  auch 
SU  Lebaeltea  der  Binder  Milchgefitese  far  dieselben  gewesen 
sein,  so  dass  also  die  Rohrchen  für  ihren  Afund  zum  Saugen 
bestimmt  waren«  Dass  sie  jedoch  oiciit  alle  bei  Lekaekea- 
der  Klwlar  gsbrawahl  vardsB,  -aeigi  ein  ia^^  ei^ea  Kinder- 
frahe  geiundenei  dataiilw  Mto  baf  dnaMmüMMüste,  fn- 
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fm  CS  nü'  Aiiinwhpn'<lfr  #ktni  MfaMiiir  Imiulwi^  ül»  «Im 
nicht  btngofltfllll  «ericii  kovitfti  fis  irt  imini'ffifli  w^mBkm 

uud  das  dünne  Röhrclien  am  Ende  äusserst  spitz,  so  dass  es 
leicht  abbrecheji  und  mindestens  den  Mund  des  trintieadeu 
Kindes  verletwa  konnl«.  Dieie  €reftLs«e  gth»rtn  denoaek 
vrM  in  die;lUiS6e.to  r#tt  ranlschcn  SeMttetollerii  «nm 
im  Namen  guttim  erwfthal«n,  aus  denen  die  Flltaii^ciC  tret- 
pfenweise  herausgep^osscn  Murde,  und  wie  das  kleine  Kind 
10  «eiuem  Leben  dieJMilc(i  auf  diese  Weise  genoss,  so  v^  urde 
fle  luich  nocb  seinen  verkannten  l^etHwreal««! mitgfptheüt.  .^4 
ich  einmal  ran  den  Kindergvahevn  rtfPf  ao  wiUkk  kier  gleiah 
beifügten ,  dass  in  denaelhen  sich  anaaer  #eu  geuahnlieken 
Beigaben  und  dem  characteristischen  Gefäss  mit  dem  Rolir« 
eben  im  BaucJie  noch  Gegenstaude  vorfanden,  wclcke  den 
Kindern  kei  ihren  l4ekscilett  als  Sckmimk  .«der  %iflaeaigietH 
dient  hatt«^  und  nach  für  Jifr  Hanen  nock  ikaan  bfaanton 
Wertk  haben  seilten  (vgl.  Lucian.  de  laet  14.) ,  wl«  n.  % 
ein  Armrino;  (armilla)  von  Bronze,  zwei  Fin^^erringc  \mi 
Eisen,  zwei  elfenbeinerne  Löffekkea ,  eiu  Bronzemesserclien 
mit  stumpfer  Mweide'*),  das  gmnsinsckaltiick  ssit  einsii 
plnmii  gi^rbeiteten  Pferdeken  ropi  wmm  Tkwrilie.i^f  ^1« 
Deckel  einer  Kinderurne  lag  und  mit  einem  halben  Kmga 
zugedeckt  war^  sowie  ein  kleiner  sitzender  Hund,  ein  4  Zoll 
langer  und  ebensp  hoher  Uali%  dessen  Augcn^  Fittgei,  l^hwann 
und  Fässfr  verziert  warcu^  nmi  eine  sit^^nd^  menwkiMke  f%« 
gur  von  weisser,  Tbon^de  nnd  drgL  Dieser  |litlh^ii9  ikar. 


Ij  Ks  sind  gewis«»  soljon  mehr  nls  ejnmal  äülche  Kiuüeriiiessercliea 
ebenso  w  ie  Kindcrioüclclicn  als  l^pleniiesserclien  und  Opferlöfliil'- 
dien  biogestellt  worden,  obgleich  sie  nie  bei  Opfern  <^ebraiicttt 
worden  waren.  Das  oben  «genannte  Messerchen  konnte  Mcnig- 
etcns  weisen  tefner  stumpfen  Schneide  durchaus  nicht  zum  Scbneiden 
-  TftMreiMel  werden.  Wmnioi  sollten  niekt  mch  die  Börner,  wie  es 
.  ^üDk-JelniMdb-aie  CHem  tbQny  'fliKn  Kln«m  Mlche  MsMerehea ' 
nnd  £#AH*ea.isam,;9|ielen  «egdbin  Meal  -  ' 
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Mi  SlBdiff||S9lHHt  wtt  'Mit  i^Iiisli  Mb  Amvte  'bclAlKMif  4iti 
tmA  in  ■■iliwi  Mbm  -liili  iwiiwij  aiijuM^lMiii  irsr^ 

faoien,  welelie  dem  Gestorbenen  bei  Lebseiten  sehr  lieb  waren. 
So  waren  es  Waffen  in  den  Soldatengrabem.  Wir  finden 
dusn  Skte  der  Mftetaung^  von  WaHen  in  den  Qrftbern  vmi 
Iticimi  ftei  mOmnm  iriloi  VMtn  (9.  iMMiM  XXXH»  AT; 
Viny.  Am.  Vi,  M.),  boi»in  Mcb  Wtib*  iril  len  Lekke» 
verbrannt  wurden  (s.  Horn,  Odyss.  XI,  74 ;  XII,  13.  Virg. 
Aen.  XI,  Ida— 196.  Tac  Germ.  Sr.X  Ks  wurden  in  der  ffin^ 
MolH  M  WMrar.  flübrntül»  nimwwito  Satdeelnwgijli 
Mdiü  ttM  Une,  dl»«uM»^  wlialloiie  Filvl«  in  leit  air 
Mhe  y^ffMiwiltwi  KkocImi  «ImMe  md  BebtB  der  Mi  efi«  ' 
kleiner  Krug  fand,  stand  in  schwar^r  fetter  Erde,  welche 
nich  mit  Fragmenten  scbttaier  Oef^se  von  terra  sio^HIata  und 
ämnmn  Nigdn  vm  Zoll  Ling*  dwn  a  Fw  tief  bht 
mm  KiesbodcB  ikiafciBog  nnd  ndicrlick  von  dorn  nn  dicier 
Stelle  vertranito  Schellef hnnAHi  benifliH.  Anf  den  Kiesi' 
boden  lagen  viele  bronzene  und  eiserne  Fragmente,  von  wel- 
chen letztern  2wel  viereckige  Stücke  eine  Lange  von  3— d 
SMI  iMtlon,  'tin  tintn  Ptm  long»  ffundeo-  ßiMn,  desm 
ilifcpiyHliilni%nn%g|lÜHt  wnr  (vgl.  dleso  MmM.  IL  XVII«^ 
S.  118,  uro  tun  fOmlselien  Ombern  aveh  »runde  Stäbchen, 
hinten  spitz,  vorne  wie  ein  Löffelchen"  erwühnt  werden),  ein 
ilMfe  verrosteter  10  Zoll  langer  und  an  der  Stelle ,  wo  er 
dnn  flihtft  gtknlltn  iNMe»  %  Zoll  bititer  Wnrlipiess,  «ipif 
f  InttOy  nber  Torn  augespitste  Waifo  von  7%  Zoll  Länge  und- 
V2Z0II  Breite,  die  wohl  ein  Dolch  ist,  nnd'  ein  9  Zoll  langes 
gestrecktes  eisernes  Werkzeug,  das  eine  3  Zoll  breite  noch 
sehr  scharfe  convexe  Schneide  wie  eine  Axt  hatte»  jedoch  am 
andern  Ende  spita  aulief.  Die  Spitae  steckte  ursprihhglich 
in  einem  hdJaemen  Stiele  oder  Schafte  und  war  durch  einen 
Ring,  welcher  sich  noch  an  seiner  Stelle  befand,  in  demselben 
festgehalten.  Da»  Hola  war  ganz  verfault  und  der  Zwischen. 
nHun*  awiaakani^dtBi  dttnge  nnd  der  Sptten  mit  Omnd  aua- 
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gUUlU   Ich  habe  hereils  aheo.  ^.  14  hei  Be^rechimg  de» 

iKii  4ieM  Wmfkmmiph  «N*      ihm.  Ms  ftm  «eiMt  Wbrf 

sens  noch  nicht  ki's  KJare  gekommen  ist,  nmm  ich  compc^< 
ifinUn  Uichtem  überlassen.  Vgl.  lämel«  a.  a.  0.  jS.  Ifö'--«^ 
fwA  AriVMI.  Aielfan Matths  Oar  VorftariiHihle  (tot  WaW 
lanai^  wm^dtA  ak^Biilni9'.#it  illMhaaiAahHtoi/llanMlMtf 
1^  und  4k  in  diesen  Werken  angufthtioi  fidtitfi 

ten,  worin  ätinliehe  bronzene  und  eiserne  histramente  be-> 
rochen  .werden  Ji;iseDie  {il^;eiy  sie  ia  diesem  Grabet 
faCui^dea  wardfii»  vardao  aasli  laasl  Maif  ämmMHk  iar 
Dnen  ia  te  affewarw  »tidtey  latiataalhf üi  ahcr  aa  iba-eU 
f entliehen  Brandstatten,  welche  sich  als  solche  durch  die 
schwarEc  fette  Erde,  die  Reste  von  Kohlen  und  die  schvarx 
fahrannten  Bruchstücke  voa  gewöhnlicher  Thoaerda  wie  yfwk 
tarn  sigillata  hd^aaMf«,  aagolfaiaa.  Sie  äad  «av  VMI' 
4  MI  laiif  aal  darcli  das  lief  ta  ia  Aachs  KaUbail 
wodurch  das  Rosten  des  Eisens  verhindert  wird,  f^^i  erhallen.' 
Per  Kopf  ist  in  der  Regel  gum  platt  und  die  Spitze  manche 
ipud  .%b|gebroci)en  oder  ahgeroalst.  Ilaaclia  warea  auch  kruwa 
fsUfcst  sl^aiale  Mßi  (a.  a.  O.  M  aad:  14>  daaMa# 
Üfc  VofkaaMaaa  4icsev  Nigel  dahar,  dass  dia  aniLOcitaiM 
benen  zum  Sparen  des  bei  Errichtung  von  Scheiterhaufen 
aöthigeu  Mq|^  aii  ßalkw  «der  BceUar  aogcaKgpeit  aad  ia 

9^  Welob  fine  Wcngi^  von  WlAaaMlHaaai  m  wfH^,  «peMtniw«  n.' 
.  B.  ans  Celli  aosi,  AH.  Hf  95^  wa  es  ktirali  4)«aa  tpsi  «wtt- 
sratft^  haee  suiit:  h«slji>  pilusi,  aeMi>  laacea^  syariy  imnlees»  tii- 
laces^  trsgniaej  Üraoiesei  nesauGnlae,  eamae,  rmaglse^  seoi;pU> 
'  sicilefly'  venitiie^  enses^  slcae^  msebaerae^  spatae,  liDgulae^  pn- 
gioBcir,  clUnaeulae.  Von  den  in  den  Olfen  genannten  Sebriften 
besprochenen  sog.  Cellea  von  Bcanne  tel  man  aueb  fn  dem  etwa 
anderthalb  Sttmden  von  Kreuznach  entf^roien  Ijangcnloiiaheimer 
\\'ai4c  in  den  lOer  Jaiirea  g^gou  6  aaiu:  if^i  tsiamAoK  g^uodtia*. 


Digitized  by 


aiAmlitir  ÜBlhnig  ki  aiiigirtiM  iwUmmwä  wwte 
üMaiKÜMi  iUU«  kMte  «  Mltr  ien  Mm«  Mmr^ 

aentlich  viele  Arme  |;c|r«heB ,  die  niclit  «iMal  iiMl« 
gewiss  um  i^erin^ern  Preis  als  jetzt  zu  beschaffende  iiMhige 
lol%  dM>  aadi  dm  üdbtmitfii  der  E^ihlen  zu  schliesaeiiy 
fciwiy  TiMiBhiU  wir,  Hr  ifcH»  iiiwittrhiüfcn  iMttte»  vmw 
wtBif«  fciMMy  M  dM»  fit  Ilm  fciiirlrt  m  s«IcImb  Ahm* 
fl^ln  der  Todten  hatten  nahmen  müssen.  Bs  liegt  ein  groiitr 
Widerspruch  dariuy  dass  «e  die  so  kostbaren  Gefässe  von 
lern  iigilliil»^)»  tem  Piagiiiwiij  Mi  i»  d«r  Aegci  gcmeiii« 


Öj  Auch  bei  diesen  AiMgmbun2:en  wurde  ^ht  anf1er\rSrts  gemachte 
Erfhhriing^  bestrifij;^,  da^-i  die  nriichstiioke  dieser  •'chönen  Geffisso 
In  deii  Gr(il>erfi  und  »n  den  Urfindsrätten  zerstreut  Hesjen ,  ohne 
das»  «te  *«  eiaem  Caasen  ausammengesetat  werden  koaatefi. 
Weaa  auch  bisweilen  mehrere  Stueke  aioli  vorCuDdea,  die  zu  ein 
nad  demselben  Geßinse  gehört  hatten  ^  so  waren  doch  nicht  alle 
Thette  ▼ollstäadlg  vorhandea.  Manchmal  fehlte  blos  elä  Stuck 
iron  dem  GelSaae;  aber  bei  der  aorgfSItigsten  Nacbsuchung  konnte 
dasselbe  niehc  aofgeftanden  werden.  Oefter  sind  ale  dureh  Brand 
■aeh  an  de*  gebroeheaeii  M^eo  geiohwtaty  werana  tenrergeht» 
taa  die  Vi  wandlaa  md  -Vieandif  den  Vefalorbene*  ale  eeM 
andern  Oefiaaen  vee  flaw0b4ieber  TbeBeriei  Ven  denen  gielob* 
fUla  geiGb>r<mte  Brachatucke  alcli  nahlral^  rerfluiden^  mit  wohl- 
riechenden Krfiatem,  Frfiohten  und  anderm  Rftucherwerk  ange- 
füllt, ebenso  wie  die  \rohIriechende  Wnsser  od  er  iSnIben  enthal- 
tenden gläsernen  Flaschchen,  von  denen  ich  nachher  noch  reden 
werde,  vor  Verbrennung  der  Leiche  auf  den  Schelterhaufen  ge- 
■elsl  haben^  imdKwardt^s  liebliehen  Genichä  wegen' (rrno;  ivo^ 
itav))  wie  Herodian  TV,  2  angibt,  der  uns  zwar  an  die^rr  Stelle 
eine  fürstliche  Bestattung  beschreibt,  aber  bemerkt,  dass  diese, 
wenn  atich  mit  kostbarerem  €^eprfingey  doch  auf  die  gewöhnliche 
Art  (df&Q(Zn(ay  y6fi^)  stattgefunden  habe.  Zwar  sind  nicht  alle 
diese  üefiaae»  die  nnr  In  SIdeken  geltenden  worden,  doreh  trand 
ge«pmngen,  nnd  es  aolMinen  niao  die  R^mer  nncb  die  nnrenairten 
aebinan  nnd  wertfevellen  Gellase,  inehdein  dieselben  bei  der  ie- 
erdlgvng  gebmuebi  worden  waren  nnd  somit  fiQr  etnea*  ander* 
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sdiaftlkti  mit  den  Nft^tla  vorfaiideii,  für  die  Todten  opfer« 
ten,  «In»  mäA  dä»  fibr  «iiM  iMmm  SiMteiiHMitei  attthig* 

•Mb  «enä  4lleM  «»  eiM»  Sulkeii  ««ter  e in  fifetl  juif enaf^ 

M'ar,  sonst  kein  Holz  mthr  nOthig'?  Ich  kann  keine  einzige 
Steile  bei  eineoi  rüinischen  oder  grieciiisotol : fifibnft^tAlte 
Im  dar  diätes  An|;ni»  ifv  VtmUrhtniMi  ftock  mv  in 

nattiriichste  Retiton^  des  Vorkomniens  dieser  Nägel  in  den 

Grliht'i'ii  und  besonders  an  den  Brandstätten  die  zu  sein,  dass 
sie  zur  Befestigung^  der  einzelnen  Theile  des  LeiciiengerüsteSf 

4 wen  Habe  mit  dem  Stande  luid  Vermlls^n  des  Vev»tartieimi 
m  Verhallnisse.  alaad  wid  daa  jiMit  dlw  wie«4Br.^ittnMk« 
liige  ScIieiterhiuifeH  M  Verbronaungc  von  Kaisem  (s.  Hero« 

dianlV,  2.)»  sondern  auch  wohl  sonst  bei  Reichern  und  An- 
g^esehenern  g#wal(ij^  in  die  Höhe  stir^  (vgl.  Virg.  Aen,  VI, 
2l5,)f  60  dass  es  bei  Hinaufschaifung  der  iielche  ohne  solche 
Befestigung^  leicht  ««sammenstfirj^eq  konnte,  yerwend^t  worden 
waren.  —  Wie  nun  die  bisher  genannten  in  den  Gröbern  be- 
findiitlieu  Gegenstände  als  Beigaben  au^seihall)  der  Urnen 
vorkamen,  so  traf  man  auch  in  deren  iunerm  noch  besondese 
Lieb«8gnben  an ,  uJMnIidi  9—6  0ott  iiohe  nnd  an  der  wei-> 
testen  Stehe  höchsten^  1  2oll  im  Dnrchoiesser  haltende,  sog^« 

wettlg^a  GebraiM^h  nlcbt  näbr  verwendet  vordaa  «oUteoi  vor  der 
Beisebtnas  Mnclila«ea  and  ^tueko  daiiott.  mit  wegaeooaimmi  an 
liabea^  am  .d^  Dieben  4(e  tait  na-  kfm^meih  die  .CMUiav  durch 
Sotweadaps  ^erffelbea  nu  eatwellien^ rS.  Bmele  a,  0. 
üad  Itf  Rs  DiQdea  «ich  bei.uAvera  Au»siral»ogan  nur  drei  giiose 
Sehalea  vor>  voa  danen  die  eiae  mit  eiaem  gUsemea  Fltobcben 
anf  dea  Knooben  eiaer  Urae  Jag,  die  xweite^  wie  bereib»  oben 
'  fi.  13  Bti^^e^cbeo,  einer  Urae  und  die  dritte  ^eiaem.  aadera  Uhoh- 
gefuHse  als  üeckul  diente  ,  sowie  ein  in  der  Mitte  gebrochener 
Teller  mit  I^iauUwdik;  des  jeiüüU  wieder  aiisamiuea^^eaeUl  wcr- 
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ftipiiMiÜDBhihealii  Glwi4l<npii|Mvii  dNriMliei^BilMi 

van  gcM  öhulicher  ThoiK^de,  bronzeae  HefUiadeln  (ftbulae), 
bronzene  oder  etsesur  Füigemiig«  (anuli  «ider  aiieUi)  nil 
^■wirifpiiiiglitegtc« 4Mni ini «der Vetsienm«,  Bum^ 

Arinriii^e^  »ovvk  eine  uiLäcrn  iStopfnadclii  ii;iiilicUe  Nade^  uad 
dü^Ljiiebr^iiirorunter  verschiedene  «erbrochene  Gegeaataadd 

kM^pIwi^iMilBf  e»  luidMtflidi  MliiiMh  Aich  «ttMrhrili  dar 
BMi»«ii4  »wftridkll|iteett  iBl«i4^  W«s  mAdMl 

die  Tbräiiciiiläschchen  anbelangt,  für  welche  mau  so^ar  das  lui«» 
lalf mische  Wori  lacnmatorium  erfunden  hat,  so  liaben  diflttibcil 
MfiMilielk  w«d4-iii«lHftluid«re»iüs  w^blriMlieMki  WMer  odti 
S«IbM  eiillMlte»(s«  TibMUL  «m.  Jt  7:  No»  Mor,  AfliyiM« 
cineri  quae  dedat  odores.  Vgl.  Herodfati  IV,  2.)  und  vmrden  iheila 
mit  ^en  wohlriechenden  Essenzen  auf  den  Scheiterhaufen  ge- 
leimt (vgl.  Aum.  6.),  worauf  die  sich  iindenden  gesdunolzenen 
ntecbcbai  biaweineni  <bwi|iidcr>  Ume  beigqgcbmy,  Mat 
■Ml  «Blwtdm  dl»  MbMi  iMler  die  ILuMban  gw»  #^  Im 
den  Flascbchen  Hess.  Vgl.  diese  Jahrbb.  H.  XIX,  S.  77  if. 
Die  Lampen,  deren  manchüial  ein  Grab  swei  hatte,  waren 
für  den  dunkeln  AnCenlbaltoert  des  Todton  beatinniy  im 
ibniM,  üuigenriiifc«  VMjditnifttt  dls  «imMl^kli  bcilkM  vir» 
tmis  insigns  nach  Plin.  XXXI,  1«  rm  im  viniidiäi 
Bürgern  getragen  wurden,  und  drgl.  riihren  von  den  Kleidern 
und  dem  Schmucke  des  Todtcn  her,  welche  Stücke  von  Vielen 
■nt  'TcrbffMm  «dar  bc^ntbett  worde»  U*  bwUn.  d»tect  14$ 
▼fL  BmIc  «.  d.  fi^'  li*),  Andre  Smebm  «M  aegsai 
stunde,  ireiebe  dem  T<*dtfa  bch  Lohneitenam  Liebsten  4ifaren 
oder  auf  sein  fniheres  Geschiiil.  liiyzug  hatten  und  mit  ins 
Grab  gegeben  wurden  (vgl«  £«e ie  a.  a.  0.  S.  41.)»  die 
Miiwe»  (oMius  ineiM^  dai^a^  vm^kot^  lad  Pavt»^  «/M^^ 
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gut  oofeMTiM         ümk  JaMUb.  H.  XVII,  8.  itf.),  mm 

Theil  jedoch  abgegriffen  waren  und  gewöhnlich  nur  in  den 
Gräbern  vorkaaen,  weil  diese  eiae  besondere  Berttcksicbti« 
gm$  bd  der  Ueberfabrt  Aber  den  Styx  Yerdienten,  sind  be- 
kamMck  dat  FÜifeM  Mr  dta  GImmi  (t^L  Mmt  iaMk 
ä4  Ii.  'O*  'Bi  tu  9.  Md  nf.  od  die  imMtft^ik^gMsikm 
itMlen  JmreMl.  III,  267  und  Properi.  IV,  7  und  Aristoph. 
ran.  140.  Sf3.  Lucian.  de  Inet  10.  und  Cailimach.  fragai 
CX).  fla  wMNkii  in  O— »  viartfeha  aüclMr  MiMil 
todten,  BUdlcb  «in  Narva  iirtitoiftar  aMitrtl>atJiip>a»i 
Mtencr  Avgasln  (Divai  Augustaa^lap.  Mbrv«' Caiia^  imgi 
reat.  S.  C.  mit  den  Adler  auf  dem  Globus),  lui  Caligula, 
tin  Nero,  vier  Vespasian^  ein  Titus,  drai  Domitian,  ein  Ha- 
drUn«  «ia  Mare  Aura!,  all«  ia  Mittelaw,  iM  M  ^Cimtaada 
jßä,  kk  Klaiae».  Die*  Mttiuni  waM  nit  »Münte  »aeittf^ 
Itiobilis  aberzogen.  —  Zum  Schlosse  meiner  Besprechung  dieser 
Ausgrabungen  will  ich  nun  noch  kurz  die  Gräber  aus  der 
Seit  berühren,  da  das'Chriatenthura  auch  in  unsrer  Gegend 
Inner  anbr  Biogang  fand»  Dieselben  nelgicn  aicii  anf  der 
«eetHelien  Belle  nnafer  Gfabeintttte.  Die  Urnen  dieser  ept- 
tem  Zeit  ttnter<;chieden  sich,  wie  bereits  oben  S.  13.  benerkt, 
von  denen  der  frflhern  Jahrhunderte  dadurch,  dass  sie,  wäh* 
vead  dacae  neist  von  grauer  feiner  geschlitramter  Erde  wann» 
nie  ranber  weinttehfr  oder  rother  TInnerde  verfertigt  wainL 
Ei  fanden  eicii  nit  Auanahne  dn  erwähnten  Constanlin  jan. 
in  Kleiucrz  keine  Münzen  mehr  in  ihnen  vor,  was  offenbar 
von  der  Einwirkung  des  Christrnthuros  herrührt.  Auf  zwei 
bronzenen  Fingernugcn  war  das  Monogramm  Christi  abge*» 
bildet*  Doch  waren  noeii  Geltae  nnd  drgl.  beigeaetst»  «aa 
an  das  BeldentliBn  erinnerte.  Ba  waren  alao-aneh  nnter 
damaligen  Christen  noch  nicht  alle  Reste  des  Heidenthnne 
verschwanden,  wie  man  auch  sonst  in  solchen  Gräbern  Heid* 
IMscfaes  nul  Chnstlicben '  venaisclit  gafandea  bat  (a.  diese 
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einatidcr  gesetzt  (vgl.  Schneemann  a.  a.  0.  S.  12.).  So 
hat  man  an  dieser  SteUa  auch  noch  «ia€ii  iSteio  mit  der  heid«' 

eiasif  eo,  MHah  alkr  hMiiü  «iMMtnlMi  limiiiiHiHitu 

der  Röoieraeit,  der  big  jetzt  bei  Kreuznach  entdeckt  wurde. 
Seia  aherer  Theii  befand  sich  m  unterst.  D&  Stein  ist  jei» 
#adi  jHir  i9ß  Olm  Stflck  diiar  inaalicli  ibtfii»  allciB  etwas 
lagespitst  alch  oben^wilbenden  raaden,  «nprünglicli  wohl 
kleinen  GrabsAule^  (cippug  sepulchralia)  and  einen  Fuss  hoch 
und  an  der  abgebrochenen  Stelle  im  Durchniegser  10  Zoll 
breit,  die  um  den  Steia  hcnunlaufeude  Inschrift,  welche  auch 
ia  Lench's  CeatralMseaa  rheiaL  laichriftca  Md.  III,  &  ia 
No.  9k  aftgeirockt  IbI»  lastet: 

8ACER0NIE 
P  \  M  SACERILLB 

LVCVLLAr 

d.  b.  IKs  oiaaibi»  Saceioaiae  SaeeriUae  Laeallä  MU  Nach 
Berm  Dr.  Lersdi's  Brkliniaf^,  die  er  lair  ia  'eiaeoi  Briefe 

aasandte,  ist  der  Strich  zwischen  D  nnd  M  nichts  weiter  als 
eine  Interpunction,  die  auch  als  herzfürmigfes  Blatt  (^J  er- 
scheint, and  der  StcIa-  eia  Oiabateifly  den  eine  gewiaee  Ln« 
calla  ihrer  Preandia  Saceroaia  Sacerifla  aeiate»  Da  ich  bd 
der  Auffindung  gerade  anwesend  war,  io  tauschte  ich  den- 
selben sofort  für  verschiedene  rOroische  Mtinaen  ein,  damit 
er  vor  eti^aig^em  Untergange  gerettdt  würde.  Dies  wären 
■f iae  BUttheilaagen  Uber  diese  Aasgfabongen«  MKchtea  die^ 
selben  doch  uater  eiaer  sorgütltigen  nnd  sachrerstandigen 
Aufsicht  fortgesetzt  und  das  Aufgefundene  für  Kreuznach  er- 
halten werden !  ich  würde  den  genannten  Stein  demselben 
gern  einreicben.  Es  siebt  sich  dieser  Begritbaissplats  aach 
den  bisherigen  Bntdcckvngea  in  der  Breite  des  KasteilB  In 
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4Mr  BU^il^^  von  diesen  an«  mili  Alflei  \ni;vM!ta  Pia- 
ligltt.  MajwftupilMiliOT:  gteürti  alü-cHiMt-fllliiHMiiriil^ 
Ilheii90  -{»egHinl.  Bkhl  ««H  iiIaiMI  4e»  balella  «Im«  <aiarp 

Grttberslätte,  die  längs  der  Nabe  hinläuft,  und  wurdeu  auch 
im.  Kreuznach  selbst  noch  in  der  neacsra  Zeit  Mar  Qiaben. 

wk  wsaMar        M  Bifl|fiirti«iiy      allui  gtgiww  lefcf» 

werden,  ia  der  Ungegend  noch  sahireich  varkoauueu.  .  > 

GninMli  im  Kvelie  §1,  Weniel; 

pH«  «lac«  Ilecp  9  Pfarrer. 
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Ux  tlömcrjdt. 

Zu  den  Ältesten  römischen  Standlagern  des  niederrhet* 
ftiflcihea  LaAto  oAer  mit  ieir  ProWns  Qallieo  Tereinlgt«»^ 
arbn*  nrter  eise  besondere  ]linstairverwaltiin<,^  «.'esteHten  ünfer- 
Germanieus  auf  dem  linken  Ufer  des  Rheins  gehört  neben 
Bonn,  Köln  und  Vetera  ohne  Zweifel  auch  Dormagen,  ein 
BD  der  grossen  westrheinischen  Herstrasse  zwischen  Köln  und 
Neuss  geleisenes  Stidtchen  mit  nngeflhr  MO  Einwolmerii^ 
welclie  sieh  gtttsstentlNdlft  mit  Aekertav  iMsehlftii^en.  Ate 
Einrichtung^  dieses  Ortes,  die  ge^^iss  schon  vor  der  Beäitz- 
nahne  des  Landes  durch  die  Römer  vorhanden  war,  zur 
Aalliabae  dner  rönuscben  Besatjranf  kann  Wohl  nit  Recht 
den  DmsHs  sngeselirieben  werden»  weldier  ab  ChctMM^ 
Mut  der  am  Rheine  stehenden  Legionen  sihr  fMtmm^  der 
Provinz  gegen  die  Oberrheinischen  noch  unbesiegten  Germanen 
auf  dem  linken  Ufer  des  Stromes  vou  der  Grenze  Helvetiens 
Ms  nach  dem  Lande  der  Batairer  mehr  als  Kln£Kig  Castelte 
erridilel  haben  soll*  Obgleldi  wir  diese  Angabe  aRdn  dem 
Beriehte  des  ofl  fibertreibenden' rhetorischen  Geschkhtschrei* 
bers  Plorus  verdanken,  dessen  Glaubwürdigkeit  in  vielen  an- 
dern ^Stellen  angefocfitcn  wird,  so  kOnnen  wir  doch  gerade 
ber  dieser  SteRe  ihm  Glauben  schenken , .  da  er  fdr  dieseik 
Absehdtt  seiner  -  Otaehfehte  dem  Ll^ns,  chiM  isfehern  nnd 
gleichzeitigen  Gewährsmann  folgte  und  wahrscheinlich  sogar 
Wörtlich  dessen  Angaben  excerpirte      Die  erste  Rinrichtung 

1)  riorus  IV,  1S9.      29.  ^iehe  über  diese  Stelle  die  AJbkftndliiog  de^ 
Rro«  Prot;  Ritte» in  den,  Jalicb.desVsiisiaaU.XVI»lift&«.  Ii; 
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80  Dumomagus  oder  Dormugm 


jener  g^tossartigen  VerUieidi|fttngsaiistalten,  welche  jedes  Ue- 
liencbrcifMi  dcE  MMMgrcme  für  luii^piiiflüiic»  GemaM« 
nDmöglidi  nadieB  sollte,  wnm  In  in  Jalir  T41  n.  S.  R;  oder 
13  V.  Chr.  gesetzt  werden,  dena  im  Frühjahr  dieses  Jahres 
verliess  ^ugustus  Gallien  uud  das  Rheiularul,  wohin  er  nacii 
der  8cbiMehYoll«B  llMe|i||^l|;^eines  Feldl^erra  LolUii«  (cladet 
Lolliaiia)  im  h  16  t.  Gkrl  Iw^  In  Bvmmm  itutühtm  Jahro 
geeilt  w«r  mMi  iidi  fut  Ini  Mr^  bmiiaflift  oiit  der  Qr- 
ganisalion  uud  Sicherung  dieser  wichtigen  Proviu2,  aufgc« 
halten  hatte.  Um  das  von  Uutt.  hi^onnene  Weric  fortzusetzen 
juA  xtt  Tollenden,  lie»  er  eefncn  tnyfem  und  kriffserfiib7> 
Irenen  Btlettohn  Dfoene  nnfttekv  der  sofort  eine  Wnsserbijui 
In  die  Nordsee  sich  eröffnete,  indem  er  den  Rhein  durch  einen 
Kanal  (fossa  Drusiana  oder  fos^iae  Drusinoe)  mit  der  damals 
BO^  weit  kleinern  Zuidersee  (Flevo,  ingens  laciiSf  .naeh  AUU 
Jlft  9^»  Verbindttof  toaehte  und  ßän^,  im  J«  18  seine* 
mten  Feldmg  «uf  dnesea  Wege  gegen  die  Friesen  nnd 
Chaukeüy  einem  Volke  zwischen  der  Ems-  und  ElbemUndung, 
nnternalun,  aber  vor  Eiutriti  des  Winters  wieder  zurtidbr 
kehrte.  WsJiBscbeinlicb  hatte  der  fuuserliche  Priaa  danuds  am 
Hinptqnortier  in  der  auf  dem  Firstenbcrge  bei  Xanten,  erricbto^ 
|en  Festung  Veten  Castra,  welche  der  Kaiser  bei  seiner  An- 
wesenheit in  dieser  Gegend  angelegt  und  zum  Operationspuiikt 
liir  das  Vordringen  in.  das  transrhenaoische  Germanien  he* 
atianit  Jiatte')|  denn  von  hier  fahrte  die  Ws8sei;ptrasse  in 
die  Nordsee  nn  die-,  mndnnfen  der  EnSt  Weser  nnd  EHMe^ 
und  der  Lauf  der  Lippe  zeigte  den  Weg  durch  Westphalen 
nach  den  genannten  Flüssen,  an  denen  sich  das  Landhccr  mit 
der  Flotte  «usanunenUeffen  konnte,  wie  es  in  den  iolgcnde|i 
|!eldnttgea  natet  0niaii8,  Tiberivs  und  Genuanicus  ndur  nia 
^nsul  g^bab.  Zu  jener  Zeil  alss^  in  welcher  9rp|si|^^^ 

•  H)  Dio  Caasius  LIX,  SS.  Tacitas  BM.  IV,  23.  Fiedler'«  Büm» 
'.-    i^tnhütffr  4.  fliofend  ven  Xanten  a  laSi 
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mUI  IMMiMiftliifcft  Cüae)  lleili  iif«  ingdegti,  iMk 
ilten»  adMW  TorgefwIeMt  Oft  im  fioiMMtle,  mrtPile  iiMli 

Dormag^eo,  defiseu  alter  Name  Duruomaguä  auf  eine  ger* 
mantsdi-celtische  Bevttlkeniog  dieser  Gegcud  lüuweisel,  «ur 
teämi  cuiM  Adteifcsdiiraim  «kf.tlMr  AI«  iniiliMiifi 
Dm»  Ihm*  adMD  vmt  to  Mhonfll  te  BiMT.eiii  iNrtvolHüi» 
Ort  gestanden  habe,  beweiset  dessen  unYlkBiscber  Xame,  da 
die  Romer  einer  ganx  neuen  Anlage  gewiss  auch  einen 
niseben  Namen  gegeben  babe«  würden ,  was  Dur^omngpip 
McbC  ist,  jMpr  Jie  Bntag  iai  i^nuHiiiirl.  UeNitU,  w*  a«^ 
tiidifci  igirdlkening  war,  llidea  vir  OrlMMiMa  mk  Mg  a«f 
satninengesetzt.  Dieses  cellische  Wort  entspriclU  der  deut-« 
ilfbeu  Ortseaduttg  ,heim^.  Clu?er  vergleiclit  es  mit  dei[| 
•■IllMhca  JMf^  «ad  äm  dautagliM  «fi■i^  wall  die  meifllMi 
Midtey  iemlfaMi  auf  nifas  fMi  eiügen,  m  Fiflpw»  Ika 
fm,  wa  eine  IM  oder  Üebavfalirteeteila  iat«  Sa  kabcft  wir 
am  Rhfin  Barbotoma^s,  Brocoma;^us,  zwei  Noviomagus,  auch 
eiaeg  au  der  Motel ,  Rigomagus  und  im  inncrn  Colteniande 
■ach  adir  vkla  Oata  mit  dieser  Eateg'*).  Waa  aker  dli 
ersEte  Hftlfta  dea  Naamis  BarliaMaf  «a  aicr  ttMdi  radaiM 
LeearC  im  Itinerarium,  Dornomagua  anlangt,  ao  lassen 
sich  verschiedene  Erkläningen  hierüber  geben.  Wer  geneigt 
ist,  den  Göttern  des  nordischen  üimmek  einen  Wohnsitz  in 
QenimiMa  und  ia  den  m  GaUiaa  gcbttcigaa  rheinisdiett  Ge* 
liicCin  annnweiaeny  der  wM  aucli  in  anserer  Gegend  Smunen 
jenes  Gotterdlenstei  in  einigen  Oi'tsnamen  anüspüren  köJinen. 
Zunächst  ist  das  an  der  weslrheinischen  Bilmerslra^  lie> 


a)  Das  Ittuerarlo«  Aatoalnl  seist  nach  Duraomagaa  eine  Ala.  Dass 
aerisehe  oto  slejenaarkisclie  Hitler  Im  swetten  oder  drtttea 
JaM.  UergamtsoBirt  babea^  beweiset  eis  geAindeaeslloaiinieBt. 

iy  S,  Smith  oppiduu  Batavoruiu  Vy  Kovioiuagiun.  Amstelod.  194^. 
p.  IHG  sq. 
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Mythe»  all  die  lovy  Asea^  «Ii  AiqfMri,  ni4.d«r  daU« 
als  PIMillliiir  i«k«Mieiie  ülyiM  ab  4ot  «wtitMmnd«  Odin« 

ffedeiitet  worden*).  Nicht  weit  von  dieser  Aseribiir^,  der 
jetzigen  BauerschafI  A  s  ber  g[  beiMeors,  lie^t  auf  dem  rechtaa 
ftbaiaHte  dio  alte  Stadt  DuUhmwg^  wdcka  aaoh  dar  IM* 
WHng  afadfi»  Histatillt«r  aiaa  8a^  «hniita*a  «dar  Tnisaaa^a 
sein  sali,  und  südlich  von  Asciburgnim  Liegt  unser  Durno. 
ma gas  oder  Domomagus,  die  Wohnung  des  »wanderndea 
nai«,  dfli  nordiacbe»  Donner-  und  liriagagottas.  So  baban 
wir  aho  an  Niaderi^Rhehi  did  tegao  der  drei  JNichatca 
nardlMhr-genaaalfdicn  Gatter,  des  Min  hi  der  Aaeabarg, 
des  Thuristo  in  Duisbur^^  und  des  Thor  in  Dormag:en.  Ob 
akh  aber  diese  hier  fremden  Machte  vor  dem  iliciitersluhla 
afaMT  Btrettgen  histonachaa  Kritik  äahaaftea  kianea,  iat  etna 
andere  f^t^  aiid  wir  fiadan  «aa  nlnhl  hawagea»  die  Ver-> 
tbeidigung  ihrer  AnsprCahe  anf  dfeea  Wohneitae  au  über- 
nehmen ,  sondern  begnügen  uns  mit  der  einfachen  Deutung 
des  Namens  Dormagen  aus  dem  Worle  Thurm,  das  im  Nie« 
dardevtfchaa  Dum  laafet  and  wie  ijl  aadera  DiaMtan  aa« 
gleieh  elaa  Beiariigaag,  ais  Caatdil  betetet  Bnraamagaa 
ist  also  ein  Ort  an  dem  Tburme,  wie  ähnliche  Ortsbenen^ 
nuugen  ad  i  tm  im  auch  in  dem  Itii)eiarium  vorkommen.  Wenn 
aach  Ciaver'a  Meiuuug  mag  eine  Furt  bezeichnet»  so  kana 
jeaer  Orteaaaie  aach  als  elaa  Oeherfahrt  am  Thanaa  csrIUait 
werdea.  ietat  liegt  awar  Dermagea  eine  halbe  Staade.west* 
lieh  vom  Rheine  entfernt,  aber  zur  Zeit  der  liümerlierrschaft 
floss  dieser  ualie  am  Orte  vorüber,  so  dass  in  Dormagen  aller- 
dings  eine  Ueberfahrtsstelle  sein  konnte.  Der  ganae  Landstricli 


'&)  TacUus  Germnnlft  8.  wozu  K.  Sprengel  bemeikf :  ,/J;ici  ins  legt 
auf  diese  !<n^en  keinen  Werth  ,  wie  sie  auch  ohne  historischen 

'  ^  Grtiad  sind><  S.  dagegen  JMone'«  Ueidcuthum  im  uördl  Europa 
n.  11.  S. 
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In  Wbikifai,  IKmiuif«i  ual  Z«iii  ftl  ilHfdi'y<iriaicmif 

des  Rheinlaufs  und  durch  Anpilanzniig;  des  verlassenen  Strom- 
bettes verändert  worden,  wie  dies  auch  an  vielen  andern  Stelleit 
Ite  Mederrheinidiaii  Ltodcs  m  Lavfie  der  Jahrlimtorte  fe« 
MbehcB  ist,  so  M  Wewl  «ni  JCasten.  IkuM  tber  das  e 
ftofMftti  Mf  der  Stelledif  uMdidien  Damomaf  tis  liegt,  kaiMr 
iklit  besweifelt  werden.  Ihifllr  sprechen  theils  unwiderleg^kli  . 
die  vielen  in  und  bei  Dormagen  gefundenen  und  gewiss  nodi> 
mborgcMtt  Denkailer  ao»  der  RMflimeit,  tMh  ikr  be- 
•üante  Angabe  in  den  IltaerariaBi  dee  AnCeniaas.  Swar 
wird  der  Ort  bei  keinem  alten  Geschichtschreiber,  so  viel  ich 
weiss,  genannt,  aber  daa  Uinerarium  giebt  den  Namen  und 
die  Lage  beatiaHBA  bm  und  «war  aii  der  rbeioiacliea  Strasse 
?iNi  Strassbnrg  (Argtntorate)  oaeh  den  9tattd4|«artier  der 
XXX.  Legion  bri  dem  heutigen  Xanfen,  in  dessen  Habe  Ve- 
tera  castra  gestanden  haben  ;  dort  folt^t  auf  Colonia  Agfrlp- 
piaa  iheinabwärts  in  einer  Entfernung  von  sieben  Leugen 
oder  gallischem  Meilen  Dumemage^  mit  der  Besekbnwlg  ala, 
dann  Bvrange  oder  Barnneo,  flDnf  Leugen  weiler ,  aueii  mU 
einer  ala  bezeichnet ,  ferner  Novesio  u.  s.  \v.  In  einer  an- 
dern Stelle  desselben  Itinerariums,  wo  dieselbe  Strasse  rheia- 
aufwArts  ron  Leyden  j[Lngdano)  nach  Strassbifrg  und  wdter^ 
Vis  Malland  besehrltben  wird,  fehlen  swiseben  Noveslnm  und' 
Golonia  die  beiden  Ortsnamen  Dmmomago  und  Buruneo,  welche  > 
auch  die  Tabula  Peutingeriana  niclit  nennt,  und  die  Entfer- 
auag  swiseben  Neuss  und  Köln  wird  im  Itinerar  zu  mpm.  XVI. 
angefeben,  womit  aneh  die  Maasse  der  Tabula  Penting,  aber«' 
«fnetlannen,  wahrend  nach  der  Angabe  auf  der  Reale  riieia« 
abwärts  die  Entfernung  zwischen  jenen  beiden  Städten  sieb- 
sehn Leugen  beträgt.  Wenn  es  aber  mehr  als  wahrscheinlich 
iiiy  daaa  in  dem  IHnerarium  an  mehreren  Steilen  die  'Ver<* 
weHwefung  ▼on  Milllarien  nad  Lengen  statt  findet  und  dies 
aucl)  an  unserer  Stelle  der  Fall  ist ,  indem  die  mpm.  d.  h. 
miliiaria  oder  müle  passus  jilus  minus  als  leugae  au  rechne» 

S 


mii  ikm  Mm  üUkmm  Umt  Mk  kfcht  dafür  «ffUftnM^ 

4as9  we^tr  in  Peutin^erschen  Tafel,  noch  in  dem  Itinerar 
die  ßmcbtbeile  afigeg;eäea  sind,  welche,  sie  mochten  iiiiii  ais 
««U«  HUUe«  ^«  Leufflü  geaihit  «te  fir  «Mk  bModi« 
Ml  irwtoi,  j#  MMk  4eii  ■atliniimyi  iina»  fltapM 
mm  i»iitii|  mo  genifereodsr  gröaiM  lIHtam  hüMoi 

Was  aber  4i4  im  lUaerar  angegpeheae  AiCeisaBderloJfo 
^  l^rte  Mil«!!«!  CMitiiM  4^ippiiui  nanmiigo»  kaga» 
Vn  «In     Vwwf«»  JitigM  V  alA     MatcM,  iMgis  V  y» 

8«  ist  deren  EkhtigkeU  out  Recht  bezweifbU  wordeo. 
Denn  wetm  es  feststeht,  dass  Bttrungam  das  heutige  Wo« 
riAg^n  iati  aa  «Hlsf««  beide  Nanm  iMifasteiH  wandea,  a«£ 
Calani»  mm$  SunMgo  wdi  dawa  tawanago  ArigM^  «ad  ftM 
ÜMidhng  kalai  auh  dia  ■anealaai  HanMfgahar  d«i  iliai^ 
rariiuus,  ParUiey  u^d  Piader,  vorgeschlagen,  ohae  jedoch  die 
Maasso  241  indem,  was  dabei  notJiwendig  ist,  and  Steiainger 
ip  aemr  QewikWita  dav  Tmirer  IM.  1.  &  gaihaii  hat. 
Dar  Naii«  PnnQigwi  apKiahl  aHcrdiags  für  Waringea,  daa  in 
einer  Urkunde  vaaii  J.  1153  Weruiich  genannt  wird.  Auch 
l^Ust  der  Geogra^  von  iUvenna  au^  Colonia  Agnppiaa  d«n 
%Ki  ftaag»  MgMi )  deaseiir  Käme  aÜeabar  aus  Buningo  vai« 
.  Mannet  IfH««  immf  Bmimtk  jmi  Jltnaia*  Fftner  bai  Wa-» 
riagea  *  niifct  wwnM^  tOaiiadit  Deaftwiltr  anfimweiaaii^ 
welche  den  Ort  ^s  eine  lUltterslalion  be;9ei€hnen.  Dessen 
migaactUf^  wird  ihw  diese  £hre  streitig  gemacht,  indem  ei«^ 
niga  PaaaahfT  4«r  niadentfaeiaiacheB  LaAdcsfwohiahta  daa  da» 
Olafen .taa  NcsiaMa  sagehoriga  ScUaw  Sürgal  (aa«h9 
Birgel)  für  BunmgiMB  erklären.  Dieser  Ort  liegt  awar  jetst 
auf  dem  rechten  Rheinufer,  eine  Stunde  unteriialb  Dormageai 
wavde  «J^er  ia  HHerer  Zeit  von  4eiB  Meiae  auf  der  Ost0e^# 

imsMiiilp,  8^  daip  Aürgfi  «nf  &m  wfaOicbf«  a4»a  Uokan 
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und  d«M0n  Denkmal^f  der  Bömer»eU,  $i 

httes  zvvisehen  Bürgel  und  dem  Hallerhof  »der  alte  Rhein^, 
dag  in  einem  östlich  ^ekriimmttii  Bo|fm  dit  Felder,  auf 
ieneo  das  Haiia  Birgel  liegt,  «niiahlitiit  Srat  iai  ANi^ 
wlnifii  JahrhiMdert  lahirf  aieb  Jer  Mein  Meh  eineni  Oavcii« 
bruche  Her  Dämme  zwischtn  Zons  und  Bürgel  gewaltsam 
sein  headgefl  |iett  und  so  liam  Birgel  auf  die  Ostlkbe  Süie 
im  Stvoiaea  «u  stellen.  Ocnancm  Ifoteiiiieteigva  des  Ter«, 
laliis,  «ekfca  too  sasMisiidigett  Httraern  «oeb  angesteltt 
verde«  Msstii,  «etien  helTeiillieh  diese  noch  streitige  Lagfe 
Barungums  sicher  bestimmen  können.  Nach  der  Mitthei- 
liiag  eines  sorgfäiügeu  Forsclierä,  sieines  geehrten  Kreiaides 
Bir,  Bein  ni  CrtfeU,  stellen  die  Gdbinda  und  ümtonngs* 
■aMem  difl  RittersiCces  Btttfel  auf  rftsiiseiieBi  Maaerwerft; 
welches  ein  länglicbt^ä  ViiTeck  umschloss.  Au»  der  Füllung 
der  römischen  Giissoiaaer,  welche  auf  einer  alteren  rttnuschen 
ratieiy  sind  iriilMr  ■ehrere  Altäre  nnd  Votirsteine  heiTev« 
im^Hi  w»Fdeny  «nd  andere,  die  neeb  in  der  raimg  Hagen, 
ä^ä  slehtbar^.  Ausserdcsi  indei  man  an  den  Mauern  des 
Bürgelschen  Scfilosses  norh  vier  Matronensteine,  von  denen 
drei  gut  erhalten  sind,  der  vierte  aber  defcct  int.  Genaue 
Aliacfariflea  dieses  litrinsehtiftsa  vinl  nna  Herr  Dr.  Bein 
ndtAeikn,  denn  fie  Ikem  sind  unriebüf  nni  unTollatindIg. 
Wenn  nun  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  Bür^^el  eines  der  kleinen 
Casteile  war,  welche  2ur  Beobachtung  des  Flusses  mit  Hei- 
levei  lissetst  von  Köln  aiiwärts  in  den  grossen  Krinmungen 
lagen^  dia  der  IMn  naeli  dar  Mssüe  m  naeht,  so  bt  da- 
nnl  dneh  nneft  nlsbt  bewiesant  dnss  ea  Bnrungum  gehelnen 
habe,  welcher  Name  uns  deutheh  ans  dem  alten  Woronch, 
wie  in  Woriogea  in  dem  Mago.  Chrou.  Belg,  ad  a. 


9)  S.  Jahrbücher  des  Vereins  H.  V.VI.  S.  836-339.  H.  VH.  S.  145, 
wo  die  Verftnderiffig  dea  Rheinlaufl  in  das  XIV.  Jahrh.  gesetzt 
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36  üimimtigm  iMtar.  Jhmagm 

heisst,  entgegen  tönt  Die  Entfernung  dfs  etile«  «Ker  iee 
andern  Ortes  von  Dormagen  ist  sich  fast  gleich,  denn  Wo- 
ringen  liegt  eine  Stvode  südlich  und  Bürgel  eben  ao  weil 
neiüMlkli  vva  D«rmagen,  daher  die  im  Itiaefiar  angegeleM 
BntCeninng  Ton  fünf  Leugen  »  7M0  rHoi.  Sebrltte  eder  drei 
Stunden  nicht  richtig.  Von  Köln  bis  Woringen  sind  zwei 
Meilen  —  10,000  röm«  Schritte  oder  6%  Leugen;  da  man 
a]»er  keine  BrvchtMle  aogabt  ionder«  mar  gaue  2Milcii»  ae 
kaanen  aiebeB  Leagen  van  Kftlo  bia  Banigimi  (Wariogea), 
von  da  bis  Durnomagus  eine  L.  und  von  da  bis  Noveeiw 
neun  Leugen  ^  13^500  röm.  Schritte  oder  zwei  und  eine  halbe 
Meile  gerechnet  werden ,  wenn  iQoh  die  Entferoung  in  ge- 
rader Linie  imr  awei  Meilen  betrugt  Die  DifllNmui  der  fint* 
femangaangaben  liegt  in  der  veraclMeiien  Riditung  der  alten 
und  neuen  Strasse.  Die  Römerädasäe  folgte  nicht  der  ge- 
raden Linie  der  heutigen  Chaussee,  sondern  machte  Erfim« 
nnfen,  indem  aie  naber  den  Eheine  und  andeaaen  Ser» 
l^tinen  bin  lief,  Sie  beieat  noch  jetit  in  dieaer  Gegend 
die  ^ie  Strinatnsae*,  oder  nGrUnatraase^,  welehen  Nanwn 
auch  eine  Römerstrasse  bei  Xanten  führt,  weil  jener  alte  Rö- 
nerweg  nur  als  Feldweg  benutzt  wird  und  mit  Gras  be- 
wacbaen  iat .  Von  Köln  ana  fihrte  die  Aaneiatraaee  «her 
Niel»  iat  aber  nnterÜalb  dieaea  Ortea  dnreh  den.  Rhein,  der 
sich  hier  nach  der  Westseite  gewendet  hat,  auf  eine  län- 
gere Strecke  zerstört;  dann  ftihrte  sie  bei  Kasselberg ^  wo 
noch  römiache  AUerthiInwr  gefunden  werden ,  weiter  bei 
Rbeinkaafiel  rarbei  nnd  vereinigt  dch  attdlich  van  Worin* 
fon  bei  deai  80alen  Cbanaaee- Stein  ndt  der  gegenwärtigen 
Strasse  0* 

Obgleieh  der  Name  Diunomagtia  niur  einmal  in  dem  An« 


■ 

9)  0eamld|y  über  die  RtaenbraaMB  in  den  JUiein-  «ad  Wmägp* 
g«nd<n.  BeiUa  laea^  8.  aa  ai« 


Digitized  by  Google 


und  4äum  ßmämälar  dir  BämituU.  m 


iMliiBdMo  Idnmr  ecwibiii  wM»  ub4  ünst  lam  alter  fiokiifl« 
ifeOer  iiescQ  Ort  fteieidiiiet,  00  fgMm  idi  ioch  kl  te  Cos* 

mo^aphie  des  im  siebenten  (nach  anderer  Meiuuu^  im  zehnten) 
Jahrhandert  lebenden  geographischen  Compilators,  der  unter 
den  JKamea  Aaveams  aBonymitt  oder  Geognipluis  EaYcnoas 
kkaant  ist  md  nodi  adiieD  kritisdieii  Heiawfl;eber  ud  Ver* 
beaierer  erwartet,'  eine  Spur  jenes  Ortsnamens  gefini4en  sv 
haben.  Dieser  Geograph  hat,  wie  bekannt  ist,  die  meisten 
Namen  der  von  ihm  aufgeführten  Städte  aus  den  altrömischen 
Itineraiien  und  besonden  aus  der  Pentingerschea  Tafel  eaU 
kiiaty  aber  mit  solcher  Unkvnde  der  Topographie  md  mit 
SS  ar§:er  TerstÜnmielung  und  Wortverdrebung  abgeschrieben, 
dass  es  oft  sehr  schwierigr,  ja  kaum  möglich  is(,  die  waliren 
Hainen  aus  diesen  kauderwelschen  Verstiimmeluugen  heraus 
IS  finden.  lai  Sdstea  Capitel  des  vierten  Bnehs  (p.  781  edit, 
GrenoT.  Lagd.  Bat«  1782.) ,  fahrt  er  die  an  der  wcsArheini- 
schea  Strassenlinie  von  Mainz  nach  Leyden  liegenden  Ort, 
Schäften  iu  folgender  Weise  auf:  «In  qua  patria  (Francia 
Bhinensis ,  quae  antiqaitus  Gallia  Belgitia  Alohcites  diotor) 
plurinas  Msse  civitates  legiaiis,  ex  qnibos  a]ii|uanfas  nond« 
aare  Foiiuttus!  id  est  tnta  fuTinm  Rbenam,  eivHatem,  quae 
dicitur  Maguntia,  Blgum»  Boder^cas,  Basag^iiia,  Confluentes, 
Anternacha,  Rigomagus,  Bpnuae,  Colonia  Agrippina» 
Rongo^  Seniva,  N^resto,  T^ptia,  Beurtifl|,ay  'nrsja» 
Nokia ,  Cdadal&Teris.«  Me  beifolgcüde  debersidit ,  welche 
dieselben  Nanen  aas  der  Tabula  Peuting.  vnd  dem  Itinerar 
und  zwar  aus  der  Strassenlinie  rheinaufwärts  von  Lugdu* 
Qum  nach  Argentoratum,  und  aus  dfr  rheinab^  ärts  ^von  Ar- 
gentoiratani  nach  Veteris  (Veteracastira  oder  €astra  leg«  XXX 
Ulpta),  nebst  den  heutigen  Namen  enthalt,  kann  «nr  ESrlau- 
terung  dieser  Stelle  dienen,  welche  für  die  alte  Topographie 
dea  rhanischen  Landes  nicht  uuwiciUig  ist. 

\  ^ 
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fraplM  lig«  9eh  noch  ehug«  Beraerkunufcn  hier  M. 
lerecas  hülte  ich  fiir  Bachtiraeh ;  die  AnfanjergbiichRtuben 
fiod-  siad  eine  VerstUmaietuag  aus  Bach«.  Bosa^nia  ist 
Im  VofiaM  Tab.  HaHttf lieDetclH  m1|  wfiiisolii  «w 
Vitaiui,  Obfli%>WMi.  R#ii|ro  kl  tin  BwMgt  I«  ItiASfftr 
enfsUnden,  im  Mittelalter  Woruach,  Woronch,  Worinc  gc- 
aannt,  daher  Woringen.  $«rStna  zwischen  Woringea  ttitd 
Nmm  itoiin  w#hl  aadmr  On  seii  ah  0#mäf 
#9  fdkmkUdi  «Mh  4lle  VtulftMimliMg  4m  Muims  IH,  M 
mrilndlMllek  eisen  nrit  iUilnvvlalmn  gescklMeMi 
#(tetr  tllllleutlichei]  Original  von  unwisseoden  Abschreibent  ea^ 
pirt  iumI  llU  £Hr  ÜnkennÜichkeit  irerstümmelt  wurde,  so  da» 
flkb  nvr  wicfc  ir4»  iladigtalwi  des  wüam  Naaeiie  im 
^mM&MxA  0eite  etfkMieo.  Ok  die  flaadidiiillni  iee  Cteogr« 
Btv.  andere  und  ridiligeie  Lmften  deMeten^  Irt  Mir  jetat 
nicht  bekannt.  Ein  bisher,  so  viel  ich  weiss ,  uoerklärtet 
Nene  ist  der  auf  Asciburgio  (Asberg  bei  Meuis)  Itlgeade 
HiMie  TvepiUa,  denn  diese  keiiea  Mum  MiMSil  «ng«** 
•Hill  werden»  weil  es  ibte  iMge  eiftrietti  weMi  Msfne  En 
klarurig  die  richtige  ist ;  diese  erhält  aber  ihre  Bestatiguug 
dtireh  das  folgende  Beurtina,  welches  uabesweifelt  Bir^ 
ten  bei  Xertten  Ist,  eki  Jdorf  n«f  den  FOntenkeisti  we  Ve» 
kil«  cestf»  sti«A.  SiHscken  ttrten  «nd  Aekerg-liegt  niikt 
weit  VOR  6tdnthel  (CoinnesMemi  keisel  der  Besttier  dtesee 

Gutes),  wo  dip  von  Wesel  nach  Geldern  und  die  von  Cleve 
nach  Calo  Itihrenden  Strassen  sieb,  kreuzen,  nicht  weit  von 
Alfen  und  nake  an  der  alten ,  nnäi  Theü  neck  erkaltenen 
RemerstraMe  die  Baneisckaft  Dr ftp t  and  ein  Hef  DrOptstein, 
auf  deren  Fluren,  op  gen  ftulmpt,  au£  dem  flelm,  in  der  Volks- 
sprache g^nl^lnt)  Ia  älterer  Zeit  viele  römische  Anticaglien 
vnd  MftnJKn  Mtfiinden  woidciL  sind  •  nnd  neek  i^it  ansse* 
gnkeftlMidei«  D^sinlMai  dee  in  dMS-QliiMksB.teger 
eder  CiMd  Tfi^  sHieniwXXX.  liegiMi  mt  beiii  Uci* 
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40  .      J^momaguM  otkr  Dwma§tn 

QiMartMr  b«tte,  baw«iM  üe  biw  gifiiiMltMi  Siegel 
Vit  deia  fitenpel  4er  gemuialen  LefioB.  Ja  es  lAset  tieh  rar«» 
■MCheii)  ilaas  selbst  aus  deren  Name  Tricesima  die  spatem 
Ortsnamen  Trepitia  und  Drüpt  entstanden  seien.  Die  von 
Ammianus  erwähnten  Tiicesimae  siad  jedocb. nicht  hier  bei 
iJfen,  Sonde»  in  ilen  «astris  Ulpiis  sv  sidieii  wid  mU  dküs 
identiseb.  Aiieb  Ftolaaaos  beaeicbnet  die  Lage  XaDtens  dmh 
Legio  XXX  Ulpia^).  Das^ur  Zeit  des  ßavennatischeu  Geo» 
g^aphen  vorhandene  Dorf  Beurtiua,  Birtea,  ist  nicbt  das  heu^ 
Üge  JPotf  auf  der  Höbe  9m  atai  Rbew,  mdeni  iaa  acbiHi 
vor  nebr  als  drei  JabrlniBdertea  in  der  Nieieruaf  rM  RMn 
zerstörte  und  jetzt  mit  Weideland  bedeckte ,  nach  welchem 
die  alte  Römerstrasse  führte,  die  jetzt  in  den  westwärts  vor» 
gedrungenen  alten  Rbcin  anslinft  Vetera  bannte  der  Gen» 
graph  niebl  nennen,  wdl  es  sebon.  libgal  nicbt  ndn*  eiistirle^ 
weU  aber  das  am  Fasse  des  Berges  gelegene  INitf  lUrten^ 
dessen  Bewohner  sicli  auf  dcrH^he  in  der  Mitte  des  vorig^en 
Jahrbunderts  ^logesiedeit  haben.  Nun  folgt  wieder  eine  mou- 
strüse  NaMnarenüfinmahnsg:  Traja,  Noitia,  Ceadnl» 
faTeris.  Die  ersten  Ifeiden  Namen  bilden,  wie  sehen  Cian» 
negietcr  richtig  bemerkt  hat  ,  den  einen  Namen  Trajana 
Colonia ,  oder  wie  es  im  Itinerar  und  in  der  Tab.  Peuting. 
belssSr  Colonia  Trajana,  denn  ein  anderer  Ort  kann  nicbt 
gemeint  sein^  Schwierig  bleibt  die  Entsiffemng  des  Wortes 
Coadnlfarerls.  Wenn  leb  «inen  Versaeb  der  Liteung  wage, 
so  geschieht  dieses  nur  aus  dem  Grunde ,  um  geübtere  und 
mit  kritiscbeii  HOl&ovtteln  versehene  Deuter  topogxaphisel^r 


8)  a.  dte  Bom.  Denkmäler  der  Gegend  Yon  Xanten  8.  188.  Jumea, 
Gedenkteekenea  der  Gemanea  en  Roweliien.  p.  86  sq.  188  iqq. 

8)  Hear.  Caanegieterl  dln«  de  Biftteaborao  Sag.  Cobl  17S4.  p.  IM* 
y^Ai  aeeom  legt  Beter»  vel  Vete  (pro  s  BeaHma) ,  ot  reolsf» 

'  "  dlsttasttoaMi  qaao  qae«!  divmias  «oom  dli^'nngoi^  M||aaa  Co? 
bmla  üipiA,  ifMtti«  jtotammlUs  slwiMUr  easbala  8a|,M|at|i.<f 
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ftithf et  «1  vennlaflfiien,  dis  IMdf e  stt  Men;  Im  Itfwnr 

heisst  es  fp.  370ed.  Wessd.)  an  der  hierher  j^ehöri^en  Steiles 
Coloiiia  Trajaoa-Veteribus,  und  255  sq.  auf  der  Strassen« 
liaie  fMBftbWftili  $  Veterw-  leuf^ti  VU  (XXI)  Gaata  Ug. 
XXX  ülpia.  V«r|^]«he  ich  diMe  Worte  »it  ücm  lumdow 
welschen  Coadulfaveris,  so  scheint  es  mir  nicht  unwahrschein« 
licby  dass  in  diesem^  von  einem  unwissenden  Copisten  sinnlos 
ahgcfohrlelMiicii  Worte  die  Nmmm  Gaetn  Ulpia  Veterie  eat« 
haMeM  aM«  Weniger  wahnMAeiaMi  ist  es,  dam  der  llaam 
Je«  liatavisciien  Lagrerortea  GasInt  Hemlia  in  Coadnlfiiverie 
Ferstümmelt  worden  sei. 

Weau  meine  Deutung  des  Namens  Serima  aia  IHuraa« 
aagm  nd  lloago  ab  Woriagen  rkiitig  lat^  fo  Mia  mmk 
angenoaunen  werden ,  daes  der  Geograph  von  Bavenna  ia 
seinem  Exemplar  des  Itinerariums  ,  aus  welchem  er  sie  ab- 
schrieb ,  eine  andere  Stellung  dieser  beiden  Ortsnamen  vor* 
geAutdea  habe,  als  sie  In  den  heutigen  Ausgaben  steht,  da  er 
riditig  auf  Kdln  Woringen,  dann' Dormagen  und  Neuss  folgen 
lasst.  Die  Naam  Trepitia  und  Beuftiaa  stehen  weder  im 
liinerar ,  nOeh  in  der  Peutinger  Tafel ,  noch  sonst  in  einem 
alten  Schriftsteller.  Birten  wird  zuerst  von  den  Geschieht« 
sefareaieni  des  Kaisers  Otto  I.  erwAhnt,  der  hier  im  J.  MI 
gegen  seinen  Bruder  Beinrieb  eine  Seidaeht  lieferte. 

Macli  rlieser  Excnrsion  nach  einigen  römischen  Lager- 
plätzen au  der  alten  Rheinstrasse  kehren  w  ir  nach  Dormagen 
aurttek  und  hetraehten  die  Denkmäler,  'welche  liier  aus  de« 
bergenden'  Behoosse  der  Brde  aq's  Tagcsttefat  gebraeht  wor« 
den  sind  und  als  sprechende  Zeugen  für  die  längere  Anwe« 
senheit  der  Römer  aufbewahrt  werden.  Um  diese  Aufbewah-* 
rung  und  fernere  Sammlung  der  Dormagen'scfaen  Altertbümer 
aus  der  BOaNraeit  hat  sieh  in  neuerer  Zeit  ein  mit  der  Ge« 
aidichte  seiner  Heimath  wohl  ▼eirtirauter  und  tär  die  BiliaU 
tung  der  aufgefundenen  Denkmäler  eifrig  bemühter  Landwirtb» 
Peter  Delhoven  in  Dormagen,  verdient  gemacht,  und  was 
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er  «it  avfopfeiMkt  Mhe  «md  BmgfOi  bi^raM  hat« 

setzt  nach  des  Vaters  Tode  der  Sohn,  Mitglied  unsem  Vetcte, 
mit  gleichem  Eifer  fort.  Sein  Museum  enthält  &-^600  Stfl^k 
AbittMil»  einige  imdArt  Qt^mtj  Siegel,  Anticaglien  aller  Aft 
and  filnf  Steina  nit  Inselinften/  m«  ivM  jedaü  Wtmßi» 
AHaitlnHtt  isar  lleiiditigaDg  mit  freondlkhar  Beriitvil* 
li^keit  g^eöffnet.  Was  vor  Delhoven's  Zeit  bei  Dormagen  ge- 
faadeii  wurde,  das  blieb  leider  unbeachtet  uud  kam  an  aus- 
'WMigeC^aaNBler.  Nar  ein  GraJbataiii  hat  ekhMB  Mhorar  2«t 
aihalten  and  iat  an  dar  Aosiciueite  dar  diriftn  HkiMeluh. 
kirche  eingemauert ;  er  ist  1  ¥,  5  Z.  hoch,  1  F.  8  Z.  hr«t 
vnd  hat  die  schon  von  liersch  richtig  edirte  deutliche  In- 
aohiifly  wie  kh  Mlbst  da  eapirt  und  käishcb  van  ftm. 
hawB  in  getraaer  Abaohfilk  aifaalica  hfthq: 

I  V  L  1  A  B 

P  R  A  P  I  A  E 

APAIANAROMAN 

Benerketiswerth  Ihid  die  aaMt  nicftt  ToiiLattaiaiideii  Ma^* 

men  Frapia  und  Apriana  Romana,  welche  als  Erbin  (H.  hed. 
heres)  ihrer  Freundin  oder  Verwaudün  dieses  einfache  Denk- 
Ml  satit».  IKe  Kirche  seibat,  welche  an  den  iltesten  Land^ 
kirchen  üi  Üem  eheiaafigen  EraatiOe  Ufai  gehört»  dean  ihia 
Erbauung  fallt  ^egen  Ansgang  des  KwMfteB  oder  fii  die  erste 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  verdient  übrigens  in  ar- 
ehitekteaischer  Beaiehuag  eine  nähere  Untersuchung,  da  der 
VKtere  Theil  rtnMies  Minerwerit  ans  TaMain  ealhftlt^,  wahr« 
selieliillch  der  UebenM  cmas  rttaHschen  Tettpda;  delw  ea 
ist  bekannt,  dnss  häufig  die  Tempel  römischer  Götter  in  cbrfst« 
licho  Kirchen  umgewandelt  und  solchen  Heiligen  geweihet 
warJ^  die  ihrer  fiadeatang  nach  nit  den  Terdriagten  faeid- 
BiaiMi  Mttam  alnige  Aahalitihkait  baltfai»  fia  tritt  dar 
kämpfende  Eraengel  Ifiehael  m  &KB  Stelle  den  Rdegsgaltaa 
Dlai8|  der  ehae  ZwelM  hier  aetaen  Tempel  hatte ,  wie  die 
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und  limn  Jtefiimii/ar  4r  iUkmrulL  m 

Mm  CaiiliiliM  als  Altarstein  benutzt  wurde,  bis  er  1793  nach 
Cleve  kam ,  offenbar  aus  einem  Marsteinpel  entstandeii  ist, 
d£S0eo  untere  Mauer  aoek  dentlicli  M  den  4ftffHHti  fMt 

Kupcbe  nditliar  ke,  iMfcfen  an  «tar  WwtMitt  v«* 
miMke  Jiaiianmk  M  eioan  üttbau  vor  etwa  90  Jahren  un- 
FerstäDdigcr  Weise  zerstört  wurde.  Eben  so  erhob  sich  in 
Köln  an  der  Stelle  des  Marstempels»  jetzt  Ober-MattflMtM» 
eine  dem  ßraeagcl  Jlfichaal  gawiihMte  lafelle 

JMe  Ziegel  wid  Platten  ymk  f^isnm^  Brde  k  derDU* 
liffTenaelieil  Sanbug  wurden  zum  Theil  an  der  Stelle  ge- 
funden, wo  die  Römer  ihre  Ziegelei  oder  Pfannenbäckerd 
hatten;  andere  ia  den  Grundmauern  aütr  Uetoide*  ttk 

onrep^len  Stempel  dieeerakfeliM:  1)  TAANSEUWAIIA 
—  S)  AXCorciitt  GBUHCaiH»)  — 

_r 

4) 


3) 


LEG  TRANS 
RflSMANA 


L  e.  qnarta  legio ; 


5) 


TETR.  P 
NOR 


Wenn  ach  die  Iwclirift  des  Ziegels  Ibi.  i 
richtig  co|lrt  hahe,  denn  das  F  konnte 

auch  ein  E  sein,  so  muss  sie  gelesen  wer- 
den: Tetrici  filius  nobilis,  und  der  Stempel  würde  somit  he» 
scheinigen,  da&s  der  jüngere ,  zum  Cäsar  ernannte  Tetlicn% 
des  lteui|aters  Tetrkus  Sohn »  hier  eine .  Abtheüung  seiner 
Truppen  stehen  batte,  widiTenil  sein  Vater  nwlsehen  268  a 


274  Herr  von  Gallien  war.  Auch  von  der  22s ten  Legion  finden 
sich  einige  Ziegel  mit  dem  Stempel  6)  |  LEGXXIIPRpFi  • 
i.  e.  Legio  FicesUaa  secunda  pruoigeniay  pia,  fideHs^  und  ei»' 
Aich  7)  I  LEGXXll  I «  Ant  HHeder-Rheln  stand  diese  Legion 
unter  den  Kaiser  Hadrian  und  den  Antoninen.  Zur  Zeit  des 
Marcus  Aureiius  war  ihr  Befehlshaber  Pidius  Julianus ,  der 


101  8.  Wi4ra0li  ««aitliBg.ra  Iiiriigin  aar  flounNfWe  4nr  Mit 
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Mk  im  X  tn  von  ta  Pratoiiratfrii  des  Kaiserthron  er-> 

kaufte. 

Auf  kleinen  Trinkgefässen  von  terra  cotta  finden  wir 
üe  An^iifleo:  JlWCfi  —  VIVA»  —  DA  *  Ml  —  VITA, 
wb  A  aueh  aailarwarts  vorkomiBen 

Dan  Dormagem  Garnison  aus  einer  Rtlterabdieilnngf 
odet  Ala  bestand ,  bezeuget  die  schon  ano^efUhrte  Stelle  im 
Itinerar ;  unrichtig  aber  ist  es ,  aus  derselben  anzunehmen, 
dasa  auch  die  fünfte  Legion  Irier  einmal  garnisonirthabe,  da  die 
bei  den  «Orteaanen  stehende  Angabe  leg»  V  nicht  leg^io  «jninta» 
sondern  leugas  quinquc  bezeichnet,  worüber  jetzt  kein  Zweifel 
mehr  ist  Wahrscheinlich  aber  ist  es,  dass  auch  andere  Trup- 
fcn  Iiier  gestanden  haben,  und  durch  die  vorhandenen  Le- 
gfonsaiegd'  ist  es  wr  Qewlwheit  erhoben,  dan  kleinere  Ah- 
theilungen  oder  Connnando's  Infanterie  von  den  in  Kdln  ste- 
henden Legionen ,  wo  der  Oberbefehlshaber  der  Armee  für 
das  untere  Germanien  sein  Hauptquartier  hatte,  in  Dormagen 
ihre  Garnisonsiatte  hatten.  Unter  diesen  Trupfen  warmi  viele 
Verehrer  des  persischen  Sonnengottes  oder  Mithras,  daher 
auch  ein  Heiligthum  desselben,  ein  Mithräum,  hier  war.  Dieser 
Mithras-Cultus  war  zuerst  aus  den  östlichen  Provinzen,  aus 
Syrien,  aus  den  Ländern  am  Euphrat  und  dem  armenischen 
flochlande  m  Z^t  des  pontischen  und  des  Scerttnber-Krieg^ 
dnrdi  <Ke  Armee  des  Pompejus  nach  Italien  Terpflanst  und 
besonders  im  Zeitalter  der  Antonine  durch  die  westlichen 
Theile  des  grossen  Römerreiches,  bis  an  den  Rhein  und  die 
Donau  verbrdtet  worden.  Bei  dem  immermehr  um  sieh  grei- 
*  ÜBUden  Verfall  des  griechisch  -  römischen  Oötterdienstes  fand 
dieser  neue  Lichtgott  mit  seinem  geheinmissvollen  Dienste 
zahlreiche  Verehrer,  wie  die  zahlreichen  noch  vorhandenen 
Denkmäler  dieser  aus  dem  fernen  iranien  bis  nach  Deutsch- 

III  fli.  «b  Jtftt<ffteher  das  Tertiu  H>  xii:  HM».  «.  iea^A;  '  ^ 

1t)  Platavea  im  Lebei  des  Pompejus  o.  iMk  ' '  -* 
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Ii«d  TCVpiiixlM  Mtettast«  deiimdi  bewdatn  IM« 

üe  AufiiiMiwigf  des  ilithraums  bei  Dormagen  im  J.  IWl'lHit 
zuerst  D  o  r  0  w  im  Tübinger  KunstMaft  1821  n.  90  S.  359 
eineu  ausfiihrÜchcn  Bericht  gegeben  und  mit  Abbildungen  von 
swd  itoieUMt  gftfiiii4eia€ii  MMbrassitiMB  crlftatart.  DitM 
Stdoe  vad  andere  dabM  MMlieli«  Gagcnttani«  aiod  in  der 
Delho^enschea  Sammlung  aufbewahrt.  Die  Inschriften  hat 
Hofrath  S  t  e  i  u  e  r  in  seinem  Corpus  inscriptionum  Rom^ 
Eheiii  aasDorow's  Bericlit,  aber  ohne  BerichtigungeB  bekannt 
fenaclit;  ridulg er  hat^Leracb  im  Ce&tral-JHiweMi  fkeui« 
landlscher  InaehrifieB  B.  HL  n.  ma,  Iflb  wd  m  wie- 
derholt. 

Beim  Umgraben  eines  Ackerfeldes  in  der  Nahe  Oama^ 
geiia  stwaiaa  die  Arbeiter  auf  ein  Gewölbe  von  Ommummt 
imd  fiuideii  neben  demselben  ein  Gemadi  ▼en  10  R  Hdlie^ 
10  P.  Breite  und  dO  F.  Lange.  Bie  WU^e  waren  geglättet 
und  trugen  deutliche  Spuren  von  rother  und  grüner  Färbung, 
An  die  Waod  gelehnt  standen  zwei  Steine  mit  Mithrasbildern 
in  Relief  nnd  ein  dritter  mit  dem  Bilde  eines  SklaTtn  lag 
dabcL  Am  der  thdiwelsen  Ventflnuntanf  nnd  Beachadigung 
dieser  Denkmaler  lasst  sich  Fermnthen,  daas  sie  bei  der  f«r«i 
oberung  des  Ortes  durch  die  vordringenden  Frauken  rauth- 
willig  verstümmelt  und  zerschlagen  und  dann  von  einem 
freaunep  Anhänger  des  MitbraSy  nm  sie  yvk  weitwer  Ver» 
stammlnngdurdidie  barbarischen  Sieger  nn  sdhatsen»  in  dieses 
unterirdisciie  Gemach  gerettet  wurden^  welches  wahrscheinlich 
au  dem  Diei^te  des  Gottes  benutzt  worden  war.  In  den- 
selben Ranne  lagen  JMeb  acht  iidene  Lampen  nn4  eine  ven 
Bromes  nwOlf  Hflnnen,  theUa  sllbeme,  theils  knflemey  v«» 


IS)  Tefi^.  H.  neely  die  nUbnugAeiiimiss^  wibreBd  der  vofw  und 
nashebiMttehan  Ottt;  iUt  SO  Abbfldmtgai.  Aanm^  tSSS.  Atts- 
lairilAe  IMiwtlianini  iber  die  Bedsaluig  nnd  TerbreitoBg 
dlssai  CsHwi  glebt  Prevner/s  ^jnboUk  91tel»s,99aC  nw«  At 
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VMplwiiMi,  iiinr%  Tnjm,  Antimi—i  Mm^  all  g«wlilliilidntt 
B^cvm;  fener  h§uä  «wfllf  lU^^  aw  MMa  ve«  der 
ChUsse  ciaeis  Jbifcimikopbi  bis  n  der  einer  BIHarüni^ 

sich  verkleinernd,  auf  dem  Boden  umher.  Auch  standen  zwei 
klciae  Altäre  ^  nur  einen  Fuss  hocii  und  obne  Schrift ,  aus 
Tuibteiii  dalici,  wie  eieige  dieser  Art  in  den  Brehler  Itf. 
Irflclieii  getaden  worden  sind.  Bs  ist  «n  bednnern ,  dass 
man  vor  dem  Abbrechen  des  Mauerwerks  keine  Zeichnung 
dieser  lUuiDlicbkeitea  und  der  in  den  Gemache  gefundenen 
Gegensllnde  und  ilirer  Lage|  gemadit  liat  fis  wurde  damais 
die  ganie  Anfgtabnng  wieder  sngesebtttel ;  im  Qefttndene 
aber  besitzt  Hr.  Delhoven.  Die  zwölf  Steinkugeln  stehen  mit 
dem  hier  gefeierten  Sonnendienste  in  naher  Verbindung ;  sie 
sind  Symbole  der  Monate  nad  der  im  Laufe  des  Jahres  all« 
mabUg  abnebfli«mden  Soanenkralt  Von  diesen  kaiendariscben 
8f nriMen  in  den  Miithras  •  Mysterien  sagt  der.  Rajser  Jolian 
in  einer  seiner  Reden,  wo  er  vou  der  dreifachen  Wirksam- 
keit des  Mithras  spricht:  ^Daher,  glaub*  ich,  wird  uns  eine 
#ni£aebe  VerkUnnig  himmliseher  Wobltbaten  an  Tbeil ,  aus 
isn  Kreisen,  weleha  dieser  Gott  vierfM  dvndiscbnddet  und 
einen  ▼ierfacben  füan«  der  Jahresaeiten  nns  snsehleki*'  IHe 
ältesten  Griechen  nahmen  nur  drei  Jahreszeiten  an,  welche 
durch  die  drei  Hören  versinnbildet  wurden.  Julian  meint 
die  In*  drei  Segpente  oder  Jnbresabsdniitte  gedidlten,  drd« 
nMl  vier  oder  awoif  SSelehen  des  Thieriireises.  Daher  Mess 
Mithras  als  Sonnengott  und  Bestimmer  der  Jahreszeiten  der 
dreifache  (triplex,  t^mAaoiog).  Julhinus  erneuerte  als  Ae- 
loraiator  des  HeideKthuH»  die  Mysterien  des  Mithras,  denen 
tr  selbst  srtr  ergeben  war.  IKe  Raner  nannten  den  Oott 
Sei  invietus,  sanetissimas,  Dens  invictus,  wie  auf  Münzen  der 
Constantine  und  auf  SteinM^liriftcn  jener  Zeil  häuüg  ver-r 
kommt.  Die  Mitbra»*My9teri6n  feierte  man  in  Ren  aar  Zeit 
des  ymtMingsiqninetftiw  md  dn  atidam  lien  €kitti»  ge- 
weiUss.  Fest  fiel  ariT  aen  ».  Dcnettkcr.  IKes  adtebdr  die 
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y<irtatMeiiig  g«iRiMi  w  mIm»  ilait  Mit  f «fM  AnfkMf 
vititen  JaMiontets  ia      duMMlMii  EM»  4m  AWimU 

landes  den  Tag  der  Geburt  Chriiti  auf  jenen  heidnischen 
FesUag  der  ymiu  auflekfindea  {Sonne  setzte,  da  Chilstii«?  in 
eiu€iii  li4>beV€D  Jmiie  dUe  aeut  Sra«t  ^  4U  iSeiiae  des  Heils 
uii^  te  GcveoUif kiiiv  im  Ki9dhni¥aicni  ftunnt  wM, 
wie  er  sieh  selbst  ali  das  Licht  der  Wahrheit  darfestellt 
hatte  Man  feierte  gewöhnlich  die  MitbrasrMystenen  vnd 
das  damit  FerbundeM  Stierapler  in  Grotten,  ilölikii  «iir  giol« 
tiplilwlldiai  Oiwiliea«  Btr  S4ifto  «ier  ItfionBatar  der  all« 
imisdiea  Aeligien,  teduselit  mhif  2&aroiil«v,  liftMeniaaeB 
Berge  eine  Grotte  |?ebildet,  worin  die  Erdzonen  und  Elemente 
symbolisch  dargestellt  waren.  Man  nannte  diese  Grotte  die 
mUe  te  JUithns  «nd  m  war  «lue  Uuif  e  Ml  äm  BtiX^ 
lliiai  dar  wmHAm  iWver*  oul  liehtdieMr.  Daher  seigen 
auch  die  meisteii  den  Mitli rasdienst  vorstellende»  Denkmäler, 
besonders  die  Aeliefs  rait  dem  Stieropfer,  den  Eingang  einer 
Htthle  «der  dis  firotte  seUiii^  ia  wekber  die  Haadlnag  to» 
sidi  gdH.  Jüm  iat  aBdi  4er  faU  M  den  Wdea  Barinaft« 
lera  in  Dormagen. 

Das  eine  ist  8  F.  hoch,  1  F.  8  breit,  aus  feinem  Sand« 
stein  gilt  gearbeitet  und  wohl  erlmlten.  MiliwaB  «der  dessmi 
Eafgttwiataatj  der  Opferpiititer  in  Maalel^  eagan  Sbscb  «a4 
phrygisehev  iMMtee  kalet  anf  eiam  niedei^eiraiiftaea  Mere, 
den  er  mit  der  Linken  den  Nfistern  festhttit  (die  Hand 
selbst  ist  abgebrochen)  und  mit  einem  Dolche  in  der  Eechte» 
a»  üali»  4andttMit  An  dea  flala  des  si^rbeuilea  6tf «Pfla 
spalagt  tip  flaad-aaipai!.  IIa  fttorplaa,  aaler  wMbnm  mm 
ischlauge  sich  windet,  kneipt  in  die  Testikeln  de>s  Stieres, 
dessen  jSchweif  in  drei  Busehei  odt^r  Aehren  ausläuft.  Hinter 
dtcseai  sidU  mm  deB&epf  uttd4ieFlttgel  des  htiligai  Hahsn. 
äm  isf  utefa  ffecblmi  aad  Hakea  ^Ma  aind  aa  jeder  ei» 

^  II  im  II  II  in   \  »II  1% 

e»  Crea^ejf'i  J|yeMil(  1*  fl.  m  IV«  ^m^9XU 
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■riinnlMhcr  Kaff  vorgestellt  j  der  au  Uakm  des  Betchaum 
ist  «16»  abgMieben«  Die  anf  miflereoi  Steuu  anler  dca  iUd« 
vafce  befindliche  iMebrifl  heiaet: 

D  *  S  •  I  IMP  •  C  •  AMANDINIVS 
VERVS  •  BVC  •  V  •  S  •  L  •  L  •  M  • 
LeiiBch  efUArt  IUP  dardi^  iBpecatori  und  lle»  Deo  tiili  in« 
Ticto  Impcratori .  Anandinitts  Tema  bnecinator  vetam  lolvit 
laetus  lubens  roerito.  Es  mochte  jedoch  sehr  zu  be^sweifela 
ficin^  dass  der  deus  sol  iiiFictus  imperator  auf  einem  Denk- 
nal  genannt  Warden  iat  fiben  so  iel  Dorojiy'e  KriüAmng: 
«onnHMntna  paniit  an  verweifcn ,  denn  rar  den  M  stehl 
deutlich  ein  I,  und  bildet  mit  den  bdden  folgenden  Bnchotaben 
ein  Wort,  welches  entweder  durch  impensa  (auf  seine,  des 
Donator*«  ILostea)  oder  durch  impeho  (auf  Geheiss  des  (3oi« 
les,  wie  anderwArts  auf  solchen  Votivsleinen  ck  hnparioi 
voikannnO  an  erUttrenwt«  Demnadi  wttrde  der  Aafeng  der 
Inschrift  zu  lesen  sein:  Deo  soli  invicto  impensa  (sua) 
oder :  Dei  solis  invicti  imperio  u.  s.  w.  D»  Donator  €•  Aman« 
dinina  Veras  war  ein  Hamblaser  oder  Tnnnpater  des  in  Dar» 
magen  gamisonirender  Reiter^eschwaders,  wahiBehaialieh  der 
auf  dem  andern  Steine  genannten  ala  Noriconua.  Dieser 
zweite  Mithrasstein  ist  2  F.  5  Z.  hoch  und  2  F.  breit,  g^ut 
gearbeitet^  aber  leider  sehr  beschädigt;  dem  Bruche  uacbaa 
artheilen»  sofaoini  die  Verstflinnielnng  an  einigen  StellMi  cnt 
heim  Ausgraben  entstanden  im  sc^n.  Aneh  hier  wird  ein 
Stieropfer  vorgestellt,  aber  der  Kopf  des  Stieres,  so  wie  der 
obere  Theil,  Kopf  und  Arme  des  scblachtendea  Priesters,  sind 
abgebrochen.  Scorpion,  Hand  Schlange  kmnwin  glekhfalla 
wieder  vor ;  unter  dem  Stier  siehi  noch  eine  aierUch  gaisnnte 
Vase^  an  welche  sich  die  Schlange  anlegt,  vielleicht  ein  aum 
Auffangen  des  Blutes  bestimmtes  Gefäss.  Hinter  dem  Stiere, 
den  Beschaaer  aar  Linken ,  steht  ein  mit  der  phrygischen 
Mtitae  bedeciLter  aad  nit  einem  knraen  Ueberwarf  behleideler 
Jüngling  oder  mithrlsdier  Gamittns^  dessen  Idnhe  eine  gcscnkta 
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Awfcd  lillt,  die  Hechle  «ler  eiaeii  auf  Im  Mcn  geeetslMi 

Hirtenstock  oder  Krummstab  trä^t.  Ueber  dieser  Figur  steht 
eine  grossere,  Ton  welcher  nur  die  obere  Hälfte  hervorraget, 
80  diw  sie  ia  Rücken  des  Opfernden  steht.  Auch  sie  trigt 
dnen  KnmuMliby  der  ilher  die  Mnke  Schalter  hiMusragl 
Dcrew  erkaanfe  darin  eine  Sonnenpellsehe ,  wie  in  dem 
Stabe  des  Fackelträgers  ein  —  Thränenflftjjchchen !  Der 
Kopf  dieser  Figur  ist  mit  vier  aus  Blei  gewuudenen  etwa 
IV2  Z.  langen  Strahlen  gcschaMtekt,  welche  in  den  fitein 
einfeBehiasien  sind.  Dies  iai  das  Bild  des  MHiRms  ader  fiaii. 
nengottes  selbst.  Die  rechte  Seite  des  Steins  ist  abgebrochen 
ond  trug  walirscheinlich  das  Bild  des  Jünglings  mit  der  er- 
hobenen Fackel,  da  di^e  Figur  auf  mithrischen  Bildwerican 
inner  an  der  ILopiNito  des  OpferthierB  steht»  wie  anif  den 
IKmIinal  in  Hirt's  aqrdialogischea  Biidnhoeh  H.  L  a  S7  Tah. 
XI,  7.  Diese  mithrtschen  Fackelträger  sind  Symbole  des 
Sonnenaufgangs  und  Untergangs,  wie  diess  auf  jenem  Bild- 
werk deotlicb  dadurch  angeseigt  whrd,  daas  tther  dem  Ca» 
millna  oril  der  erhehcnen  Fadul  Helioa  mit  aciacm  Vierge- 
spann  aufwärts  steigt,  über  dem  andern  aber  mit  der  ge- 
senkten  Fackel  Luna  mit  ihrem  Zweigespann  sich  herablasst. 
In  fortgesetzter  Allegorie  wird  dadurch  Ober-  und  Cater* 
weit ,  Lehen  nnd  Tod  heneichnet.  Der  dahd  Tai^aMMida 
Rfthe  ist  ein  der  Sonne  hdliger  Vogel.  Daas  hier  kdn  an- 
derer Vogel  verstanden  werden  kann ,  geht  daraus  hervor, 
dass  iu  den  Mysterien  desMithras  ein  Grad  oder  eine  Stufe 
der  Eingeweiheten  Coracin  Cven  «e^afe  der  Habe)  hiess  and 
die  Mysten  dieses  Grades  Goraces  genannt  worden  ^  so  wie 
andere  Grade  den  Ldwen,  Adler,  Habicht,  Gitsif  zu  Symbolen 
oder  Bezeichnungen  ihrer  Weihe  hatten.  Der  Krummstab 
(pedum)  auf  diesen  Mithrasbilderu  beziehet  sich  auf  eine  bei- 
lige, in  den  haechischen  Sahaaien  des  Orientoi  mit  denen  die 
Mithrasmysterien  verwandt  waren  nnd  daher  mit  Jenen  ver- 
schmolzen, vorkommende  geheime  Formel :  Der  Stachel  (x^y- 
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MMlnf  MT  §i«  Bll4«wcilMlea  trUm.  In  diem  M|fb(». 

rien  war  auch  die  Schlange  ein  heiligres  Tlücr,  ein  Sym« 
bol  der  sich  jähriiich  veijüngfeadeu  Naturkraft  Der  aa.  den 
iyifi|$ciiie  Httad  iüt  ^  Bild  4«§  SifMi%  to  HwiAi. 
ümi»  1«  pctfsiMhMi  MiglMilelife  war  te  0m4  xm- 
fUch  ein  StaMM  der  ümtterjbliehkfil»  der  WiederMebiiiig, 
daher  die  altpersische  Sitte,  dem  Sterbenden  einen  Hund  votäii- 
fuhren,  der  aus  der  Hand  des§elbeH  einen  Bissen  empfing«  Nach 
deneitai  Mre  aoU  d(er  fludaH^r«  M  ninem  Auffange  die 
Vdjinfang  der  NMir  imd  düB  Hfnketo  der  Seeka  in  die 
himmlischen  Wohnungen  verkündigen.  Der  Stier,  welchen 
Mithras,  auf  Bildwerken  als  Sonneapriester  in  phrygischer 
mutM  dargestoHiv  U^t^  kana  tMia  eia  agiüTHdica  SfmM 
dtar  Kvdi^  aMt  waMiT  M  aoeh  die  Aebta  M  Schweife 
dei  Stiet«  bezifthieii,  WMe^  dlnr  frwMhArkeii^  theÜB  hat  dieses 
Thier  astronomische  Beziehung  als  Aequinoctialstler.  Denn 
4a  der  FrtiliUngfigleiche  (ritt  die  Sonne  in  das  Zeichen  des 
Mm  taid  epdteiiha  gteicliiani^  wie  aaf  dem  Bildweifc  IIB- 
Ibras  Hl*  erdaMt.  Mit  der  BeEhef  gleidie  aber  MI  die  Beaae 
ili  das  Zeichen  des  Scorpions  und  die  Keugungskraft  der 
Erde  nimmt  ab.  i^her  findeB.wir  dieses  Thier  an  dea  Ge» 
litaiea  40i  ateiMidea  Sti^ 

Mrtli  dibeer  kartea  Beataäf  der  hier  vevkottnnadea  ai- 
llirischen  Syniböle,  über  welche  aosfübilkher  en  handeln  hier 
nicht  der  Ort  ist  ) ,  wenden  wir  uns  au  der  Inscimit  des 
kweitea  Donnager  Steines.   Sie  heisst: 

BBO  *  BOiiI  *  I  *  IMP  •  8  *  libVEAffi 
DYPAAlftB  «NBBICORVHb 


loh  verweise  auf  <lle  Abfinndlnng  des  Uerrn  Prof.  Müller  in 
MaiAz:  Ueber  das  Heddemheiffler  MUhrasmoiiuineiit  in  den  An- 
aalea  des  YereiBf  ffir  Naisaiiisohe  AUerUmnakumle  Bd.  U.  H.  1. 

«.  s^-ieii. 
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und  desim  i}enhmäl^  ^  Bifmer^eU.  M 


Oeo  Soli  invicto  impensa  sua  Isaranus,  <l»|)Iarius  alae  Nofi* 
coniai.      Ob  der  Name  Isiranus  dkr  richtige  sei ,  lasse  ich 
iMm  ^tflUI  selD,  benttfce  nir,  iMs  swtochen  I      IS  Mi 
BodMtaN  fMt;  wmA  iMn-M  akrJia  Mf^^l«  nkM  «nfc» 
fea  erkennen.   In  4tr  «weiten  Zeile  fehlt  nach  DVP  wabt^ 
seheinlid)  ein  L.    Das  W<>rt  heisst  diiplaris  oder  duplarins 
und  beaeiehnet  einen  J>t>ppels61dMr ,  welcher  nach  Varro's 
fiiiüAniiif  (de  hkngoä  Latina    10)  daplidii  «üaria  erhidt, 
oder  «rie  Vegetius  (deRt  nlit.  11,  7.)  sagt:  pm<er  laMicn 
interdinn  duplas  aiinonas  als  Belüliiiuug  für  Tapferkeif.  ALE 
fär  alae  kommt  auf  Steinschrilteu  späterer  Zeit  oH  ¥«r.  I>a8S 
eiae  «la  der  Sfoiiker  (an  dem  heatifea  Steyemark  imd 
Kintliea)  nkhl  allein  In  ünmoMfuiy  sendm  awili  k  Bnvi. 
pnatHitt  ftei  Galear  ihr  Standfnarto  hattty  hnnpeiden  iwit 
dort  geftnidcne  Denkmäler,  welche  Steiner  anlMhrt  im  Corp. 
Inger.  Rom.  n.  58^.  586.  und  in  meinem  Profranm:  Die  rtt* 
HMoohen  Inscbriften  in  Xantn,  «t  einer  UÜMiglv  Abbadnng; 
Wesel  im.  4  eiünteH  nni.  Bteeb  NOMCMtfli  Mitten  ntKH 
2wei  oder  drei  Uuchstaben,  welche  aber  verwischt  sind,  yiel«> 
leicht  die  gewöhnliche  Scbiussfennel  V.  S.L.M.  Mit  diesem 
Mithinntaine  teil  mm  dar  dritte  neben  den  beiden  erwiha- 
Um  DentanilaRi  gafindeM  Stein  «ü  InidMill  «nd  Minriiirk 
naeh  der  Metnong  Delhoyeng,  der  aneb  Lerseh  beitrat,  jtedaub 
ohne  wie  es  scheint,  dieStetne  selbst  gesehen     liaben,  ein  Denk- 
mal g^ldei,  haben  also  keine  selbstsändige  Iiischrift  bilden,  son- 
dern 4iaw«n  im  beidcn£eil0n^8obea  beschriebenen  Denlunals 
gesetnt  werden  «Mssen.  leb  km»  nnoh  dbrnn  nodi  niebl  dbli^ 
sengen,  da  dieser  Stein,  wenn  auch  aus  gleichem  Material  wie  die 
beiden  andern,  9  Z.  breit  und  nur  1  F.  10  2.  hodi  ist,  wah- 
rend der  Forber  besebnebene  2  F.  5  Z.  Höhe  hat,  wozu  nach 
fceniit ,  dasi  die  fit  eshaltene  i)ignr  dieses  Anttcn  ^tmaa, 
m  fTtekher  nnr  die  ndile  Band  bis  nun  Ansigeicnk  nnd  der 
Unke  Fuss  bis  oberhalb  des  Rnöchelgelenkes  fehlt,  zu  dem 
Bildwerke  des  zweiten  Steins  dardMas  nieht  ipasst  «nd  mit 
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M  '  Brnrnmogm  oder  Darmoffi» 

taBselben  io  keiaeju  ZuMMenbaDge  st^en  kaan ;  «lerg^fel- 

chen  Seitenfi^ureii  auch  an  andern  Milbrasäteiiien  sich  nicht 
finden.  An  der  linken  Seite  ist  unten  der  Stein  etwa  IV2 
Zoll  abgebrochen  und  durch  die  ersten  Bochstabea  der  Schrill 
gebt  ein  Srocb,  wie  ich  mir  auf  der  von  mir  an  Ort  und 
Stelle  entworfenen  Abzeichnung  deg  Stieres  bemerkt  habe. 
Leider  ist  derselbe,  wie  mir  Herr  Delhoven  sciiritb,  vor  Kur- 
nem  bei  einem  dessen  Sammlung  bedrohenden  Brande,  ans 
weldhem  diese  jedoch  glücklich  gerettet  wurde,  abbanden  ge- 
konunen  und  bis  jetnt  trete  aller  Mflhe  noch  nieht  wieder 
aufgefuuden  worden.  Das  Bild  stellt  einen,  in  einer  Nische 
Steheoden ,  mit  einer  Tunika  und  einem  kurzen  Ueberwurf, 
Fon  welchem  der  linke  Ann  gann  reibttlk  ist ,  bekleideten 
jun|;en  Hann  vor,  dessen  Haupt  unbedeckt  ist.^  Den  linken 
Fuss  bat  er  über  den  rechten  geseist ;  in  der  abgebroefaenen 
Hand  scheint  er  Etwas  gehalten  zu  haben.  Aus  der  Unter- 
schrift hat  Dorow  diese  Figur  als  einen  in  römischer  Tracht 
▼orgestellten  isisprieater  erklärt,  woran  aber  nicht  au  denken 
ist.  Jedenfidls  ist  es  der  Stifter  dieses  kleinen  Denkmals, 
vielleicht  ein  Sklave,  wie  seine  einfache  Kleidung  zeigt,  wel- 
cher der  von  ihm  verehrten  Göttin  Isis ,  wenn  anders  die 
Inschrift  diesen  Namen  enthalt,  sein  Gelübde'  erfüllte.  Diese 
fceisst: 

«  Da  der  Stein  links  sdir  be# 

schädigt  und  abgebrochen  ist, 
lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen, 
ob  Buchstaben  fehlen  oder  nicht;  ich  glaube  es  deswegen 
nicht,  weil  auch  rechts  ein  freier  Raum  geblieben  ist,  ohne 
dass  hier  Buchstaben  fehlen.  Als  ich  vor  längerer  Zeit  die 
Inschrift  copirte,  glaubte  ich  in  dem  L  der  eisten  Zeile  ein 
£  SU  erkennen  und  las:  Isidi  diae  (für  divae),  denn  zwischen 
S  und  D  ist  ohne  Zweifel  ein  I  durch  den  Bruch  im  Steine 
verstört,  so  wie  in  der  nweiten  Zeile  ein  H^wiscbmiTundR. 
Die  Buchstaben  sind  übrigens  denüich«  lieiäcli  liegt ;  is 
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Mil  etc.  mi  Berr  Delliorai  eiUlrt,  dam  L  ler  lelst»  Bvdi« 

Stabe  der  ersten  Zeile  g^ewesen  sei.  Wenn  Lersch  Anstoss 
daran  nahm,  dass  dieses  Isis-Denkmal  in  einem  Mithräum  ge- 
fltandeii  habe,  so  liM  aieb  ikset  Bedenken  leiohl  dnreb  die 
Annahme  beseitigen,  da»  dieser  Stein  in  jenes  nnterirdlsclie 
Gemach  der  Sicherheit  wegen  gebracht  worden  sei,  wie  dies 
auch  mit  den  übrigen  Votivsteinea  der  F'al  gewesen  zu  sein 
sdieint.  lu  Verbindung  mit  der  Insdirift  des  yorbergehenden 
Steins  gebracht,  lautet  nach  Letseh  (Ceatrateuseum  IH.  S.  92^ 
die  so  xiiBanmiengesetste  Sehrift  also:  Deo  soli  invieto  Mi- 
thrae  pro  salitte  imperii  Snranus  -is  Didi](io>,  duplarius  ale 
Noricoruiii  ^  Thrax  votum  soldt  lubens  merito.  Hier  ist  sa- 
Bflchst  die  Stellang  des  Volksaanens  Thrax  hinter  der  mU' 
litArisdien  Charge  anstatthaft,  da  bei  diesen  Angaben  inmier 
zuerst  die  Nationalität,  dann  die  Charge  erwähnt  wird.  Auch 
steht  weder  zwischen  M  und  ein  Punct,  noch  nach  I,  und 
nadi  Moriooruni  haben  noeh  einige  Bnchstaben  gestanden, 
welehe  diese  Sdirift  abschlössen,  etwn  V;  S.  L  oder  CuraWt 
Monumentum  Fieri,  denn  nach  Noricorum  ist  noch  die  Spur 
eines  €  sichtbar,  wie  mir  Herr  Delhoven  mitgetbeilt  hat. 
Wird  der  Stein  aber  als  ein  Ür  sich  bestehendes  Weihe^ 
denkaal  betrachtet,  so  wird  die  Isis  nichl  anstHssig  sdn,  da 
deren  -Dienst  in  der  Kaiseneit  in  dem  römischen  Reiche  woM  ' 
eben  so  ausgebreitet  war  als  der  CuHus  des  persischen  Son- 
nengottes. Monumente  mit  der  Aufschrift  ISIDI  DEAE  oder 
DBAE  ISIDI  Hihrt  Oruter  p.  82  fg.  an ;  andere  Steines  n.  Ml 
bel'Pomm  Adriani  oder  Voorbärg  «wischen  Haag  und  Leyded ; 
n.  521  bei  Wettingen  unweit  Baden  in  der  Schweiz  gefunden, 
s.  Orelli  Inscriptt.  Helv.  p.  83.  n.  264.  Der  Aachener  Stein 
in  Meier^s  Chronik  dürfte  wohl  zunächst  nur  dem  Voorbnrgor 
nachgebildet  sein.  Dass  der  Donator  unseres  Steines  sich 
nur  Tbraz  nennt,  kann  nicht  auffiiflen,  da  die  Sklaven  häufig 
nur  nach  ihrem  Vaterlande  benannt  wurden,  wie  Syrus,  Phryx, 
Qetn,  Dacus,  PafUngo^  €af  padox« 
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Im  Mfe  im  fand  «in  iMAwirib  «u  Dornftgen  U 
•eiaeni  Kubsteile,  Juram  iVa  P.  lief  unter  ilrai  Rolf«,  909 

r^mlscbe  Silbermünzeii  und  vier  Goldmfliiseii  in  einem  weissen 
Thongef^ss,  weiclieu  Schate  der  £igentbüiiier  durch  Vergra« 
buug^  vor  leiudlicbec  Plünderung  gesichert  hatte.  Die  Wiaam 
feichen  von  Auguitns  to-  Cuapodjie.  Berr  Mbmn  erwart 
duTOU  50  Sflbennguieii  ndt  eeltnea  Beversau  und  die  QM- 
münzen  von  Galba,  Aelius  Verus,  Marciana  und  Cm^aiu 
'  Pie  i&brigen  sind  durch  Verkauf  zerstreut  worden. 

}m  1940  landeu  Arbeiter  l^eku  AuCwevfeu  eiuee  Eut* 
wtoerangsgrab^ns  in  den  eine  Staude  vod  Dorvagen  mU 
feniten  Gohrer-  und  Straberger  Bruclie ,  welches  sich  zwi* 
.fiehen  den  Dürfern  Gohr  uud  Straberg  ausbreitet  und  ohne 
Zwetfßl  ein.  alte«  Wfembeti  geweaen  iat,  dfM  V«tivileiney 
wdehe  sieb  jetul  m  der  Delbavenadieu  fiamlnng  befiudeu 
und  hier  zum  ersten  Male  bekannt  gemacht  werden.  Die 

*  Stelle  dieses  Fundes  ist,  wie  mir  Herr  Delhoven  nach  eigener 

•  Aaacbauimg  müg^tb^U  hat,  me  sandige  Anhabe^  £est  in  der 
Mitte  dos  InialtaB  g|dage%  vieUeiehi  in  altar  Seil  eine  ftJeiM 
Insel  in  Rbd%  wo  das  Nympbaun  stand,  2U  welchen  diese 
Steine  gt  liörten.  Bei  denselben  wurde  noch  eine  9  Z.  hohe 
(^f netto  von  gebrannten  gelben  Thon  gefunden,  eine  sitaende 
welMicbe  fignr  van  tohar  Arbeil;  dabei  Ingon  noeb  e.  900 
sdileelit  ailiaileno  Knplemtlnaen  aus  der  Eaisefseit,  ferner 
über  hundert  halb  versteinerte  Tannenzapfen  von  der  Oriisse 
und  der  Form  einer  Ananas,  rtfmische  Ziegel  und  Fragmente 
von  TbongafiiSBM.  Der  erste  Stein,  1  F.  0  2S.  boeb,  10  2h 
bireil,  ist  sehr  ^1  erbalten  und  die  Buchstaben  sind  alle 
scharf  und  deutlv^b  eingehauen: 

NIM  P  HI  S 
T  •  CELSINVS 
G  V  M  1  V  S 
V • S • L -M 
Der  zweite,  grauer  Sandäteiu  wie  dei:  Qt§U,  int  %f.Q"/u 
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ktA,  f  &  MI«  IM  flMMidli  fit  «ribalto  «m(  m  fkni 

Raade  mil  arehilektoiiischett  Verzierim§peii  Temhe«,  eine^ 
Uflinan  FruBtttf u^a  mä  m  jfte  Seile  mit  «mr  Wnlaii 

BilMPlS. 

SIMMO 

ilT  «VAE  . 
T  V  S 

b  ifr  Mtten  aale  itebt  UfV  IlfF,  dem  auf  jiMkn 
■llnni  d«f  ifllfM  laiienwk,  wtlitii  «idi  M»  IMmiktm 

Mimpis  gehört,  fiadet  ma>i  den  ßuchstabea  E  durch  zwQl 
Utrklie  II  bezeiehnet.  |»  4tv  vievtMi  ^«üe  AACk  Qutitua  iii 
dof  AaHB  fni  ipaUMbcs» 

Bat  Mite  IlaiiluMly      T«fttel%  kl  inatf  gleidMf  CbOm 

■od  Verzierung  wie  das  zweite^  aber  aus  einer  spätem  Zeit, 
wie  die  Formen  des      A,  £  und  T  beweisen«   Die  Sebrifk 
eialcii  imd  diitten  Adle  M  seluc  akgmMm  nad  daher 
Mhwiirif  mi  dMilHt  Biaeh  Ütliafaiis  AbMMfIfc  heliil  de 


M  L  1  R  V 
BT  •  AllVa 

vs '  L/n 


Die  erste  Zelle  enthält  ahne  Zweifel  den 
Namen  einer  uns  unbekannten  topisehen  GoiU 
heky  welcher  daa  kleine  Deokawl  awci  Mammr 
iPtihcM,  üt  wm  fimm  Häven  haben,  wla 

dies  bei  Sklaven  der  Fall  Ist,  Mafcas  et 

Atius,  wie  vidleicht  gelesen  werden  kann.  Die  vierte  Zeile 
enthalt  die  orewöhnliche  DcdieatiottsfonaeL  Wenn  in  der  et^ 
Bten  Zeile  das  R  als  B  gelesen  werden  könnte»  so  Hesse  sich 
etwa  iflibas  oder  ein  abniieher  Name  heransbrtngen  ^  aber 
der  Buchstabe  R  steht  deutlich  da.  Vielleicht  gelingt  die 
Entzifferung  einem  kundigen  Hermeneuteu  nach  einer  genauen 
Besichtigung  dies  Steins  an  Ort  und  Stelle.  Soviel  steht  aber 
fest,  dasB  alle  drei  Steine  jni  einem  Nymphamn  gehörten»  das 
auf  einer  kleinen  Sandinsel  des  Rbetncs  oder  eines  Rheinarmes 
stand,  wie  die  Lacalität  uns  anzunehmen  berechtiget.  Es  kann 
hierbei  noch  bemerkt  werdea,  dass  das  niederrheiaischei  von 
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M  Jhtnumagn       Bmm§m  m,  dL  Dmkm,  d  IMierMdl. 

BOnem  leMMa  CeriMuilflii  nor  wMife  Denkaaler  d«B  JÜym» 

phencultus  aufiraweisen  hat-,  denn  die  vorhandenen  geh5M 
meistentheils  dem  oberrheinischen  und  südgermanischen  Ge- 
biete an*^).  In  den  mederrheiaiachen  und  von  keltischer 
oder  TOD  Mgiaeli-genBaDiacher  BevOlkenuig  bewohnten  Land» 
adiaflen  Hollands,  Belfiena  nnd  derRheinproTlnc  finden  wir 
statt  der  Nymphen  die  keltischen  Genien  und  topischen  Göt- 
linnen^  welche  Matres,  Matronae,  auf  rümisch  lunones  heis« 
feil  iUese  MnttergOttinnen  sind  out  den  Nyinphen  der 
Bitter  ud  Otieehen  ihrem  Wesen  nach  nahe  Terwandl,  detfn 
auch  sie  sind,  wie  jene,  Gottheiten  des  üicäsenden  Wassers 
und  der  Quellen,  ohne  welciie  das  physische  Leben  überhaupt 
und  die  agrarische  Fruchtbarkeit  im  Besonderen  «ichl  go* 
deihcn  kann^  Spcaderinnen  des  Bnitesegm,  wie  ihre  gewöhn-' 
liehen  Attribute,  FflUhOmer  und  Schalen  mit  allerlei  Frachten 
andeuten. 

Wenn  es  mir  gelungen  ist,  durch  dii^e  Zeiloi  die  Aul« 
SMiksamkelt  der  Alterthnmalremide  auf  das  bisher  wenig  be- 
nehtele  Dorna  gen,  dessen  Boden  gewh»  noch  manches  fUr 

die  Cultur^eschichte  des  Rheinlandes  wichtige  Denkmal  dem 
eifrig  suchenden  Forscher  aufbewahrt,  2U  lenken,  so  ist  der 
2weck  dieoer  MÜthfilniigen  ?ollkommen  oireichl. 

Fiedler. 


Hy  la  Steioer'fl  Corpus  Toscriptt.  n.  175.  302.  asu.  836.  094  finden 
wir  Nymphen  -  Steine  aua  Alzei^  Mombadi  bei  Mainz ^  Caitei| 
Amorbach  und  Metz. 
^  tO)  8.  JabrbUGher  des  Vereins  IL  XI,  6.  liS  C 
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\.  XdMx  ftn  rjhiitfifK0  Srlnhgrfdfl  mit  )«r  %M.^^n^\ 

COFO  IMPLG. 
CNebst  Abbildung.) 

Copoy  imple!  „WirÜi  schenk  voll!^  ist  die  mit  weisser 
Farbe  aufgetragene  Aufschrift  eines  irdenen  Trinkgefässes^ 
oder  caliz  tod  roiher  terra  eotta,  desien  Form  einem  grossen 
Maiweioglase  gleichet ,  von  mitlelfeiner  terra  sigillata,  wie 
sie  im  zweiten  und  dritten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung 
zu  allerlei  Schaalen,  Schüsseln  und  Näpfchen  von  den  rö- 
mischen Töpfern  in  den  rheinischen  Rtfmerstädten  und  An- 
siedelungen gebraucht  wurde.  Dieser  Thonerde  fehlt  das 
dunkle  Roth  und  die  feste,  helle  Glasur ,  wie  sieh  auf  den 
Gefässen  des  ersten  Jahrhunderts  findet.  Die  rothe  Färbung 
des  vorliegenden  Gefä9ses  geht  etwas  in  Orangegelb  über; 
die  Glasur  hat  durch  das  unsweckmttssige  Abwaschen  gleich 
nach  dem  Anfftnden  etwas  gelitten.  Das  Gefltas ,  das  unge- 
fähr  iVi  Quart  oder  2'/^  Flasche  fasst,  ist  8Va  Zoll  hoch, 
hat  oben  am  Rande  4  Z.  am  Boden  3V2  im  Durchmesser, 
6V2  2i*  in  der  grtissten  Weite  des  Bauches.  Um  die  Mitte 
windet  sich  eme  eln&che  Vemierung  von  Blftttem  und  Bin- 
men,  welche  basreliefartig  aufgelegt,  an  einigen  Stellen  aber, 

DaH8  in  Ttatieii  die  fitadt  Cumä  der  Hauptsite  der  Fabrikation 
roiber  TöpferwRRrca  ^eweAeo  sei,  wissen  wfar  ans  Horas  Sat* 
\  ^  m  oad  JUartiJü^  XIY^.IIC  xr»  97»  . 
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wähmhelnlfch  dnrch  das  Wofslelitife  Abwaschen,  abge- 
rieben oder  schon  früher  abg^efallen  sind,  so  dass  aber  noch 
die  Contouren  deutlich  zu  erkennen  sind,  weil  da  die  Glasur 
fehlt,  lieber  diesem  Gewinle,  das  oiit  Parallellinien  durch- 
sogen isty  stehen  unter  dem  Halse  des  GeAsses  die  xwet  Worte: 
COPO  INPLE ,  geinmit  dursi  4k«i  mal  drei  übereinander 
stehende  Punkte ,  so  dass  copo  imple  nicht  imple,  copo  ge. 
lesen  werden  muss.  Die  Buchstaben  sind  Capitalschrift  mit 
einigen  ahweiehendfA  Formen,  vio  ale  im  »oiten  Jnhrbuii* 
dort  and  spater  auf  epi^iaplüscbsn  Penkmftlern  vorkommen. 
So  ist  der  Querstrich  des  L  schrftg  herunter  gebogen,  das 
M  hat  gebogene  Seitenstriche,  eben  so  sind  die  beiden  mitt- 
leren nach  innen  mi  gebogen»  das  0  hat  schmale  eifftr« 
mige  Gestalt  und  das  £  knrse,  gleich  grosse  SeiCenstriche. 
Die  Buchstaben  sind  fast  einen  Zoll  hoch.  Ueber  die  Form 
und  Bedeutung  des  Wortes  Copo,  welches  kein  Eigenname  ist, 
sondern  einen  Scheokwirth  bezeichnet,  hat  der  gelehrte  Ilgen 
in  dem  Herbstprogramm  der  Schul -Pforte  vom  Jahr  1890: 
Animadversiones  philologicaeet  criticae  in  Carmen  Virgilianum 
quod  Copa  iuscripitur^  sehr  ausführlich  gehandelt,  p.  12  —  20, 
und  bewiesen,  dass  die  Ueberschrift  jenes  interessanten  Ge- 
dichtes nidu  €opa,  sondern  Copo^  der  Schenfcwirth^  heissen 
mt»e.  Her  Herr  Profiessor  Osann  in  Gitaen  bat  die  Güte 
gehabt,  mich  auf  eine  ähnliche  Inschrift  eines  kleinen  Thonge- 
fässes  aufmerksam  zu  machen,  welches  der  vprewi<^te  Lersch 
im  zweiten  Hefte  unserer  Jahrbücher  S,  84.  unter  nr.  11  be- 
schrieben» aber  die  AniMhrift:  AVH  COPO,  wohl  nicht  richtig 
gedoutet  hat,  indem  er  copo  als  einen  Eigennamen  nnd  ave 
als  Abschiedsruf  au  eineu  Verstorbenen  erklärt,  was  beides 
nicht  der  Fall  ist,  zumal  da  auch  ave  als  eine  Begrüssungs- 
forme!  unter  Lebenden  gefunden  wird,  woTon  Foicellini  s.  v. 
aiv^  4Mga  Mspkl»  anfllhirt,  aber  ^Aacbo  iinchterscMipIt. 
■in  Mws  vnaswoidmrtiges  Beispiel  ist,  nach  Hra^  P.  Ossnn's 
gef^liger  Mittheihmg,  in  den  ?on  Aug.  Jiajo  edirten  Auctt« 
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daas.  Tm.  Hl.  p.  IM,  «ni  «w«r  In  toi  FaM*  4m  Phi* 

drus  (auch  bei  Orelli,  ed.  ult.  1852-  p.  23.)  hinzugekommen; 
iaher  denn  das  an  einen  Sclicnkwirtb  gerichtete  ave,  sei 
i;€gia8ttf  adtff  Mm  SMiinkea:  woM  bakoaun^  pnritl  wla 
fia  AaXMevmg  nm  Siaaeheaken  ebaa  ao  naiv  aei,  ablu 

dem  ^jprach^ebrauch  ganz  ^fmässe  imple,  welches  nicht  nur 
ein-,  sondern  auch  Yolischenken  bedeutet,  wie  das  Virgilia* 
■isdie  Ulf  kra  wen  pateram  ader  aaif  haran  impleie  ad  sam» 
anon  M  GalaBeUa*}.  Wage»  tclnar  Gapadtftt  gaktfrta  war 
GfHm  alrne  SwcaM  an  dm  in  SonaMfr  gebfanehtan  Cktesea, 
welche  Porpertius  IV,  8, 37.  vitri  aeäliva  siipellex,  J.  H.  Voss 
,,die  gläserne  Sommergerathscbaft''  nennt.  Auch  der  von 
Virgil  bamiigaae  Wiitli  einar  avtikatt  Oateria  aisr  tabema 
eaapania,  wie  sie  Paalas  in  den  Digeilea  XXXin,  7,  IS. 
nennt)  ladet  einen  in  der  Sommerhitze  vorüber  ziehenden 
dmrtigeA  Wanderer  mit  den  Worten  ein: 

«Uli  dn  klngy  ao  achürfe,  geatrad^t,  aas  den 

Samnarpakala, 

Odar  beUebfa^  idi  bring  naaaa  Gesdurr  ¥an 

Mit  welchem  antiken  Namen  unsere  urua  literata  —  so  aanata 
«um  di»  nift  iwaan  Sprüchen  basdinebanan  Oaaahim,  sn 


*)  Aaf  einem  antiken  Töfiftshen  (Trinkgeiüiss)  Im  Maseimi  der  rdm. 
Allerfliinier  an  Biona  steM:  BBPLB^  aal  einem  andern  msCB^ 
aaf  elBciw  dritten  LV0IL  8«  Leracbi  Oeatralmnseam  Aelnl*  In- 
MfefWaa  B.  n«  a.  99—74.  Aehalloiie  klein«  SprSebe  anf  Ge« 
fimn  det  Uber  Masamai  a.  CeaMmnaeam  B.  !•  a.  67^9& 
und  dia  gelnagena  DenCnag  einer  aolehcn  lasehrift  aaf  eteem  Blog« 
In  der  k.,  k.  Sammimig  sn  Wien»  mll  Anfuhrnng  einer  Umsclirift 
auf  einem  Gcfass  in  dem  Antiquarium  des  k.  Museums  zu  Berliu : 
liude^  sitio^  valiazuus  (iür  valeamus)^  giebt  Hr.  Prof.  Braun  im 
XX,  H.  der  Jahrb.  des  Vereins,  S.  177  fg.  Vergl.  über  dergleichen 
Anftctariften  noch  Roulez,  ineläoges  de  phOol.  Brüx.  1810.  II« 
B.  iL  and  Bein  la  Beokcr'a  GaUna  III. 
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beiiidiaMi  sei,  wage  idi  oidit  n  bcstfaneD,  4i  es  iberlMMpt 

yergebliches  BanOfieR  sein  wflrde,  wenn  mm  üe  amui« 
Di^faltigeii  Namen  der  eigentlichen  Wink^eschirre  oder  Be- 
cher sünnllich  auf  gewisse  eigenthümliche  Formen  zurück« 
lihrai  wolUa»''  wie  Becker»  der  Verf.  des  GaliUy  riehdg  be* 
«erkt  Nor  so  viel  ist  gewiss,  dass  tmser  Oefte  in  die  Ctasw 
der  kelchartiffpn ,  iin^eherik(  Ifen  Geschirre  oder  calices  ge- 
hört, wie  ein  Paar  gläserne  aus  dem  Moseo  Borbonico  in 
Neapel  Rein  in  BeclLer'ff  Ckilli»  Bd.  iII,S.8S8  bat  abbUdea 
lassea.  Der  Virgilianisdie  copo  rtthmt  ak  Gescbirr  sdaer 
Osterie  (v.  7.  nach  lig^en's  Emendation  der  schwankenden 
Lesart) :  ^ 

Sani  ebbae,  calices,  cyathi^  rosa,  tibia,  chordae 
»Humpen  samt  Keldien  und  Beeberii,  fichalsMien 

und  Fidel  imd  Rasen  t«* 
Die  obbae  sind  ein  nicht  genau  bestimmbares  „poculi  genus*^, 
in  Rom  zur  Kaiser^eit  selbst  veraitet^  vielleicht  nur  für  Land- 
Falk  beibeballen,  ein  aienlich  grosses,  in  Garkficben  and 
Sehenken  noeh  gebraodiliehes  Trinkgeschirry  dessen  Benen- 
nung semitischen  Ursprungs  ist  und  einen  Schlauch ,  eine 
Flasche,  bedeutet.  S.  Ilgen  1.  1.  p.  31  sq.  Die  calices  und 
cyatbif  ursprünglich  griechische  Namen,  sind  durch  ihren  Oe* 
brauch  verschieden,  denn  cyathi  sind  SehOpfgeOsse  von  dneai 
bestunnten  Maasse,  der  calix  dagegen  war  ein  sdemlieh  grosses 
Trinkgrefäss ,  wie  der  kleinere  cyathus;  es  gab  aber  auch 
calices  von  kleiacrForm.  Die  calices  gehörten  nach  dem  röm. 
Recht  au  den  instniaientis  tabemae  cauponiae,  wie  auch  dolia, 
rasa,  aneones,  traliae,  urnae  aerariae  et  eonglaTia,  sextaria 
et  similia,  wie  es  in  der  angef.  Stelle  der  Digesten  heisst. 
Unser  Oefäss  kann  auch  eine  tk'ulla  genannt  werden,  welche 
nach  Acron's  Erklärung  zii  Uoraa  Sat.  11, 3, 113  ein  calix  m- 
sticauus  war,  ein  auf  dem  liande  gebriuchtiches  Trinkgeftss^ 
und  das  uasrige  geharte  ohne  Zweifel  einer  landlichen  Osferle 
oder  derersoria  tabema  in  der  Nahe  der  grossen  ROnentrasse 
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fwiadieii  Velen  Ceethi  (Xiiten)  nul  Aadburgiini  aa.  Dm* 

selbe  wurde  nämlich  im  September  des  J.  1852  nebst  drei 
andern  Geschirren  von  terra  cotta  in  einer  Sandgrube  nicht 
weil  von  Grilull^al  (iiacii  de»  Besitzer  auch  ^Ceninee- 
mum^  genanDl)  «i  der  ron  Xuilen  aedi  Rhemberf  ,  wjdler 
nach  Kela  ÜllireadeB  Strasse,  gans  nalie  M  der  Brücke  tUber 
das  die  Chanssee  durchschneidende  tiefe  Wasser,  gefunden. 
In  der  Xalie  ist  auch  die  Linie  der  alten  Aümerstrasse,  welche 
deich  die  Banereehaft  Jhrilpl  aici»  sogi  jelsl  al^er  durch  die 
agrariacfae  Celtur  hie  auf  weoife  Beete  FenehwwiieB  ist« 
In  dieser  Gegend  wurden  früher  oft  romisclie  Auticaglien  und 
JHlinzen  gefunden,  und  auch  iu  neuem  Zeiten  hat  es  nicht 
daraa  gefehlt  Beniache  Ansledelttagett  nfleeen  hier  gewesea 
sein ;  Ftadameale  von  GeMliideii  Hegen  ueeh  v^ler  den  Acker« 
hoden,  wie  mir  Landlente  Terelchert  haben;  FragOMnte  ro- 
mischer Zickel  habe  ich  selbst  auf  den  Fcldeni  gefunden, 
üeber  die  Oertlichkeit  vergl.  des  Unterz.  Geschichten  und 
Alterthflner  des  Landes  am  Nieder  -  Ahein.  Essen  18^7«  & 
180  C  nnd  Janssen'»  Gedenhieefcenen  der  Gemanen  en  Be» 
meinen.  Utrecht  183G.  p.  82  sqq. 

Neben  dem  im  trocknen  Sande  wohl  erhaltenen  Trink-  , 
gefilss  lagen  nech  eine  jSch^ssel  oder  fatera,  SZ.im  Burch- 
■esser  haltend,  Fon  terra  sigillata,  ohne  Namen  des  Tdpfers, 
der  allen  vier  GefUssen  fehlt,  ganz  passend  als  Uatersatn  sn 
dem  grossen  Trinkj^efUss ;  ein  kleines,  5'A  F.  hohes,  oben 
2Z.  am  Fuss  IV2Z*  im  Durchm.  haltendes  Trlnk^efäss  von 
sehwarner  Glasur  und  ein  einfacher  gehenkelter  Topf  von 
granen  groben  Thon,  Ihst  5  Z.  hoch,  3%  Z.  oben,  t  Z. 
unten  am  Durchm.  Um  diesen  Topf  oder  Napf  hat  sich  eine 
feste  Kruste  von  Erde  und  feinem  Sand  angesetzt.  Diese  vier 
Gefilsse  kamen  bald  nach  ihrer  Auffindung  in  meinen  Beeil«. 
In  derselben  6—8  F.  liefen  Sandgrube,  deren  weitere  Aus* 
beutung  leider  durch  die  unmittelbar  angrenuenden  Acker« 
folder  Terhindert  wird,  indem  deren  Humus  einige  Fuss  hoch 
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GegreawMft  d«  Hmi  OhristMi  V.  Vorttnet,  fettonffw-Con« 

mandaatea  von  Wesel,  mehrere  einfache  Gefässe,  Nn^el  und 
Scherben  gefunden  und  eine  schöne  jScbaak  von  Glas  durch 
Ahd  UiiFaffäcMgkeÜ  der  Arfceller  setstondk  Spffen  ws 
■iiläkoUeii  fummt  nar  ipllflichv  CItMite  gar  aMil  ▼erV  m 
dass  ein  Grab  oder  Verbrennungsstätte  an  dieser  Stelle  nidil 
gewesen  2u  sein  scheint.  Wie  aber  diese  Anticaglien  an  diese 
Stelle  IM  den  Saad,  der  «e  wohl  bewahrt  hat^  gd^nmea 
9tkk  «igen,  IM  sich  zwftlr  aicbt  nM  SiBherfaek  Mgvimiit 
lehr  wahreeMnlich  «tar  kt  ee,  dass  eie  m  den  WeliMHbgei 
römischer  Landleute,  welche  sich  in  der  Nahe  der  Strasse 
angesiedelt  hatten^  nach  der  Zerstörung  dieser  liömerhöfe 
dank  die  Fraiikeii^  oder  in  Felge  euer  ftheiiiflben«iiwen- 
naag  fertgetrleben,  uad  von  Saade  bedeckt -wardea.  Jeden«* 
falls  gehörten  meine  Gefässe  zu  dem  Hausrath  einer  iu  der 
Nahe  stehenden  taberna  deversoria,  wie  dergleichen  Wirths- 
bftuser  gew^^nlick  an  den  Strassen  stellen.  Die  ycrmathaag, 
das  die  Geftm'darch  die  aewalt  dei  Waaien.adt  Saai 
flberdeckt  worden  seien ,  wird  dadareh  begründet ,  daai  der 
Rhein  zur  Zeit  der  Römerherrschaft  in  diesem  l^ande  einen 
weit  mehr  nach  Westen  zugewandten  Lauf  hatte ,  wie  dies 
noeh  die  Niederaag'aatdgt,  darck  welche  die  Lcir  (aifek  kei 
Xaatea  die  BesMiehaaiig  des  alte a  Rkdalailfei)  Awist,  uni 
noch  jetzt  der  Rhein  situuit,  sobald  er  den  Damm  bei  Offeh- 
berg  oder  Wallach  durchbrochen  hat.  Von  einer  solchea 
InundatioB  rlikrl  aach  das  tiele  Waaser  ker,  über  wdekee 
die  Bracke  der  Clianisaicheijeaer  Saadgrake  Üki;^  die  «eck 
vanckca  Iknkaial  der  RttaMtsdl  eatkiit. 

Prof.  FleMer  in  WeseL 
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Im  Besitze  des  Oherregieninggrathes  Herrn  Freiherra 
vm  Jnirliaeli  hierselbst  befindet  sich  eine,  in  der  unmittel« 
Ikam  lUtt  TM  Trier  wi  Torigen  Jahre  gcfiudeBe  Gemae^ 
die  bowdIiI  der  ei|r^nAllailic1ien  ^  in  «nsem  Tagen  für  wi- 
schten Schmuck  vielfach  angewandten  Behandlnngsweise  we- 
gen Beachtung  verdient^  als  auch  ganz  insbesondre  die  diuraul 
eiagegrakepen  Werte  eki  nlehi  gcnnges  Interesse  in  Antp^och 
achoieii.  Es  iai  ein  estindisdier  Cameel»  demn  Oberllttclit, 
sei  es  Bin  dnreli  Vmritterang^  ael  es»  was  eher  anzuoehnien^ 
durch  Hitze  oder  Aetzun?  künstlich  hervorgerufen,  eine  weiss- 
lichc  Farbe  angenommen  hat.  Vicse  obere  Scliichte  umrahmt 
anf  den  beiden  Langseiten  loacbriften^  wm»  die  Letren  bia 
anf  des  inneren  danfcdre^liea  Kern  aoagefilhrl  sind.  Die  In« 

acliiiften  eelbst  hmten  auf  der  dnen  Seite  s  ^A^E   ^  ^ 

andern:  also  zu  W totern  geordnet:  DOMNA  AYS^ 

und :  MBMINI  *  TVI.  »Oese^net  dein  Andenken,  Heirin ;  ich 
bleib  deiner  eiug^edenk.^  £in  liebevoller  letzter  'Sdteidegnws 
an  die  rerstoriene  ikMß,  der  dmii  die  Ifeenücke  tMetende 
Ventetarung  des  ikMen  «eintor  CMieleriB  eingedenk  M 
Meüvn  seine  Weihe  erhäit  ^  nodite  ich  den  Sinn  der 
Worte  fassen,  oiigldoli  nach  der  Do£feH>ed^rtung  yon  Are 


1)  Ave  (Oder  Have)  kommt  als  Iet7;fer  Zuruf  an  die  Verstprbraoi 
auf  Grabsteinen  (Gruter.  7d&  4;  648}  und  »ucb  sODst  vor^  Iii 
aleieber  Bedeutung  mit  Vale,  womit  es  sieb  aueb  ^eirbiuidenilinilet 
a.  Jl.  bei  ÜMAIL  t^t,  DD':  In  [i^iretadiy  lArater^  wn,  atiue  i;a|e. 
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ancli  crillirt  wenlenluuiD:  »Sei  nir  gegrOut,  •  Herria,  der 

alle  meine  Gedanken  zugewandt  sind.^  Mögen  nun  die  Worte 
zum  Willkommen,  mögen  sie  zum  letzten  Abschied  einge- 
adirieben  Sek,  jedeo£aUs  liegt  ou  ein  Deokoiil  w  ianigster 
Aohangliebkeit  and  treaester  Lidbe» 

Auf  den  ersten  AugenMIck  könnte  Einen  dag  Wort  Donuia 
befremdend  entgegen  Ireleii,  nicht  nur  wegen  des  ausgrstos- 
senen  Vokals  in  der  zweiten  Sylbe,  sondern  auch  desswegen, 
weil  man  Domina  als  Beaeichnang  HHr  die  Fraa  der  antiken 
Denk-  und  Ausdnickswelse  suwider  anaaaeiien  geneigt  sein 
möchte.  Allein  das  eine  wie  das  andre  findet  sich  durch  den 
Sprach,  und  Schriftgebrauch  hinlänglich  gerechtfertigt  Oyid^) 
erhebt  zu  wiederholtenmalen  seine  Gattin  sa  adner  Danuna, 
nnd  dnreh  eine  lasdirifty  dieMuratori^  ▼orlegt,  istanchdie 
AntotoasBUg  des  i  in  dem  Worte  als  nidassig  festgestellt 
Derselbe  Vokal  ist  auf  Inschriften  zuweilen  auch  bei  dem 
Stamm  Worte  dominus  ^veggef allen ,  in  den  Formen  domnus 
nnd  domnomm ;  ja  dieses  Wort  neigt  sieh  auch  grdsseicn  Ab* 
kttranngen  zugänglich^  indeni  domino  nnd  domimmi  nwelbveli«» 
stabig  in  do  und  dm  auch  auf  vorchristlichen  Inschriften  hier 
und  da  zusammengezogen  erscheint  und  das  Sigle  D,  aber 
nnr  in  Verbindung  mit  von  Diodetian  an  aanahligeauil  aaf 
MQnn-  nnd-Steinsehtiften  den  httehsten  Herrn,  den  Kaiser  oder 
seinen  SteUvertreter,  den  Ciiäar  unter  dem  Ausdrucke  Dominus 
Moster  bezeichnet. 

,  Sei^  ieh  dureb  die  Insdirifty  welohe  wir  hier  Mandeln, 
anf  die  Form  Bomna  aafinctksam  gemaekt  wurde,  dittngte 
sieb  mir  wiederholt  die  Vermutlkung  auf,  ob  nicht  der  Name, 
den  die  Gemahlin  des  Kaisers  Septimius  Severus  fOhrt,  auch 
in  dem  angegebenen  Sinne  zu  verstehen  sein  möchte.  Kinn 


2)  Trist  IV,  3,  9.  V,  5,  1. 

dj  201.  1:  sutice  Yerae  Domnae  meae  aaactiMimae  Aurelius  Ti^ 
jnar9iii« 
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iMtitig^ung  far  die  auggesproeheue  Vemmtlliiiiif  ftin  Ich  ge- 
neigt theils  darin  zu  finden,  dass  sie  als  Tochter  niedrio^en 
Standes  keinen  Geschlechtsnamen,  woher  der  ihrige  zu  nehr 
mea  gewesen  wäre,  führte;  tbeils  dario»  dass  unter  den, auf 
ftacta  Namen  geprägten  Hflnxen,  keine  anf  den  Namen  Domna 
aHein,  wobl  aller  anP  Julia  (moelite  sie  diesen  non  seilen  als 
Rind  ^)  erhalten,  moclue  sie  ihn  als  Kaiserin  angenommen 
haben    allein,  oder  auf  Julia  Domua  geschlagen  vorkommen. 

Wollen  wir  nnn  auch  die  Zeit  in  den  Bereich  nnsrer 
^  Betraehtnng  sieben,  worin  das  Oraviren  der  Gemme  sn'  setnen 
sein  mochte,  so  sind  uns  dazu  wenn  auch  nicht  ganz  zuver- 
lässige, so  doch  ungefähre  Anhaltspunkte  gegeben,  wenn  wir 
eine  vergleichende  Prüfung  der  Gemmeninschrift  mit  den  Auf-^ 
Schriften  aiif  den  rdmischen  Mtlnsen  vornehmen.  Der  c|ia- 
rakteristische  Schnitt  des  A  nud  V,  an  denen  anf  dem 
ginal  die  Grundslriche  sich  nicht  oben  oder  unten  in  spitzen 
Winkeln  begegnen  und  ineinander  fallen,  ausserdem  auch 
wohl  die  stärkere  Beränderung  di^  0  scheinen  anf  die  Zeit 
des  Micletian,  also  anf  den.  Schlnss  des  dritten  oder  den  An- 
fing dds  Tierten  Jahrhunderts  hinzuweisen ,  da  unter  Con-^ 

« 

4^  Zell,  AiileftuDg Kar  Kenntiibs  der  Hömiächen Inschriften.  p.107.  ,,Tn 
der  späteren  KaLserzeit  kommen  weibliche  Vornamen  wieder  nut>' 

4)  Al<«  ich  obenstehendes  niederf^eschi ieben  ,  nahm  ich  Eckhers 
Werk  (Doctrina  N.  V.)  zur  Hand  und  fand  in  einer  auf  p.  188 
des  siebeBten  Bandes  beigebrachten  Inschrift  eine  erwünschte  He- 
stätigong  meiner  eben  vorgetragenen  -Ansicht  über  den  Ursprung 
des  Wortes  Dottna^  Die  losohrift^  welche  auf  der  Insel  AHie 
eatdeokt  wordoi  ist  der  Julia  Doauia^wldBiet  und  luntet!  tVLiAU 
DOOflNAB' AV0V8TAB.  Vebrlgens  ist  Bekhcl  eiier  geuelS^  Domua 
für  den  nnpräud^eheui  tou  dem  Vater  stammeuden  Namen  ou 
erkttreu;  aaebdem  er  mit  Beeht  die  sonteifeaEe  Metuvag  Pdlle- 

•  fiiU'e  abgowlewn,  Julia  habe  aus  Aumassuug  aiob  dcii..8tofeBen 
TM  Domitt«  belsolegen  gewtoell^  ihii  'aber  in  Domua  mkdnst 
angenommen,  um  das  den  jaomem  so  Terhasste  Wort  Dominus 
iu  Eiwtk»  2U  mUdenu  '  -  i 
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Daa  EleioD^  ist  ge^cnwürlig  in  einen  'todibroclien  ge« 
halteoen  King  von  verschlungenen  Ranken  mit  Blattwerk  g;e- 
scbmackToU  eingefasst.  Als  Muster  für  die  Fassung  lag  ein 
andrer  antiker  Rin|;  vor,  der  ebenfalls  in  der  Nahe  von  Tri^r, 
in  der  Beaitonng  di«i.lletfn  CoMierineiiiraliiea  liräipf  r  a|il 
der  Quint  Yor  didgen  Jahfeo  M  der  Ausgrabung  des  Vh» 
selbafeas  an  das  liicht  gekommen  ist  Auf  dem  Ctiakedon, 
^en  dieser  Ring  einschliesst,  ist  von  ungeschjjQkt^r  HI^U|d 
PUfepMä^i^.cU  (Tif^i^^a;)/^)  ediobc«  ^ebraift^»  ei- 
iMU|  Bw  Aber  den  andren  geschlagen,  mit  lla^t^deni  Schleier, 
oder  Gewaade,  sonst  nackt,  das  Ilaar  aufgenestelt^  die  Dis- 
cant-  nnd  Bas^illttte  (tibia  dexira  et  sinistra)  am  Munde  hal- 
tend, Ebef .  «0^  4l9Vcbbrocl^  nuf  ifreDiger  rqich  verziert  ist 
dn  dfv  <k!anüij^nft  (  %  f.  nug^iigei^  im  ^nißt  Ifa^ 
gpfiindetter  goldener  Ring,  auf  desaen  Schild  die  Roaia»  b«^ 
hehnt,  auf  Spolien  thronend,  in  der  Linken  den  Speer,  au( 
der  Rechten  eine  geflügelte  Siegesgöttin  haltend  in  getrie« 
ben^  Atf^%  darjgeateUt  ipl;  V|ne  üemerknag  inde  hi^ 
achiiewiidi  ihre  Stelle.  Saamtlidie  der  Sammlung  der  Ge. 
Seilschaft  eingeordnete  goldene,  silberne;  bronaency  oder  gln- 
ieme  Ringe  haben  einen  so  feringeo  Durchm^er,  dass  sie 
nur  von  Damen  getragen  werden  könnten.  Woraus  man  ent« 
nehmen  könht^,  dass  die  Sitte  dieaea  FingeirbcbiAinek'ed^  iehe- 
mala  däif  Abseietieii  iind  Voltecht  des  ttitCeüstanäeis,  namenttieh 
in  iker  letztüii  f>cV  Mjiuaern  uog;(ibrauchli^h  pder 

aeltf  A  wa^ 

^  MMMum  dfissor  Oallaag  wMlicInen  bei  iHvolon  BmMkn  und 
üppigen  CMIagen  Ceitla  Iim  madiato  nuifiC  nUdm  koeeli;  laepe 
aaa»  pariam^  aaepe  aMiaaien  iabd^  UnL ia*a4> ;  j«  MM^  «I« 
lenUngt  als  etwaa  nagiweMlekes»  In  atalnhen  Lagern  (ML 
1,11). 
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3.  Keim  fl^timff^eit  3U  f«0f  ^tkmmmn  iMuscti 

Wenn  ich  4er,diircb  Herra  Seokler  iu  den  Jahrbttehera 
(XLH.)  er(;aiigeneii  Aaffaffdenmg  Bacbkaiwaid  in  N«disHiicih 
den  doen  kleuien  Beltny  m  Altem  nin  Thcil  Yorrü^niKhcv 

MtiiNiknnde  m  geben  versuche)  so  entnehme  ich  die  Berech* 
tig^ng^  ja  Vorpflichfurio;  daher,  weil  sowohl  eine  sorgfältige 
Constatirung  der  im  TiiersciMn  aufgefundenen  Münzen  €»U 
tucber  Art  wünsdieiii vcrtli  cnicbciiity  als  «leb  well  eine  fe* 
Dauere  Besichtigung  sweier  von  Hem  Seokler  vorgelegten* 
Münzen  micli  bcleiirt  hat,  dass  eine  nochmalige  prüfende 
Besjfrechuog  derselben  nicht  tiberflüs^^^,  vielmehr  notliwendig 
Igt  Sibe  ich  jedoch  das«  tibergehei  sei  es  nir  gestattet,  iii- 
loges  fiber  die  gallisebi-celtischen  MdaaeD  ttberbaiq^t  und  Ober 
die  der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  zugehörige 
Sammlung  derselben  insbesondre  vorauszuschicken.  Weit 
eatfimt  die  grossen  Verdienste  au  verkeaneap  welche  sich 
die  firanadslscben  Namlsmatiben  ym  das  Studiosi  ibier  äl- 
testen vaterländischen  Mtiaaen  erwarben  haben,  lasse  i^h  viel- 
mehr den  Bestrebungen  dieseir  Gelehrten  die  bisher  nicht  ge- 
würdigten metalleneu  Documente  Üirei^  Voreltern  gehörigen 
Ortcifi  einauavdnea  mift  voUer  Ueberaeugnng  alle  Aaerkenaung 
wiederfaiiren;  mOcbte  es  aber  doch,  in  so  fem  mir  ihre  Be- 
arbeiluiigeü  zugäuglicli  geworden,  in  etwas  bezweifeln,  das& 
df»  gewonoenen  Resultate  bereits  die  Bedeutung  erlangt  habeut 
oder  flberbaupt  jeaials  erlangen  werden,  die  Herr  Senkl^ 
ibnen  amnisst»  Mit  gaa>  gieriogea  Äwsnahaieu  atalicb  ge« 
wahren  diese  MOnaen  weder  durch  Inschriften ,  aoeh  durch 


Digitized  by  Google 


08    DiB  im  Mmittken  M  tage  gekommmim  Mimtm 

Geprägte  genügende  Anhaltspunkte,  nach  weldien  He  Zvthei- 
lung"  sei  es  der  Zeit,  sei  es  dem  Volksstamme ,  sei  es  den 
Herrschern  nach  mit  voller  Sicherheit  erfolgen  könne.  Daher 
der  CoujccMi  wie  das  Lelewel  durch  sein  filirigens  sehr  rer- 
dlenstlicbes  aber  nicht  genug  flbersicbtiich  geordnetes  Werk 
beweist,  ein  weites  Feld  eröffnet  bleibt.  Namentlich  möchte 
das  Verfallren  wenig  umsichtig  zu  nennen  sein ,  bei  unver- 
standenen unvollstlindigen  Au&chriften  die  Attribution  nach 
der  oft  entfernten  Aehulichheit  mit  dem  Namen  irgend  einer 
Person  oder  eines  Ortes  ohne  weiteres  vorzunehmen.  Wenn 
nun  in  dieser  Hinsicht  schon,  .wo  doch  Etwas  vorliegt,  wovon 
Aiisgegangen  werden  kann ,  man  sich  grüsstentheils  auf  ein 
Itathen  und  Meinen  angewiesen  sieht,  so  ist,  was  die  EnC« 
stehungszeit  der  MOnzen  betrifft,  es  nur  in  den  seltensten 
Fällen  möglich^  hierüber  auch  nur  zu  einiger  Gewissheit 
gelangen. 

Ein  wenn  auch  nicht  immer  vollständig  sicherer  Anhali 
Ar  die  Zuweisung  der  vieleli.  numi  vagi  ist,  sie  dem  Volke 

zuzuerkennen ,  in  deren  Gebiet  sie  am  häutigsten  zu  Tage 
kommen.  Um  hierüber  gründlich  zu  verfahren  und  zu  ge- 
wissen Ergebnissen  su  gelangen,  sind  noch  grom  Vorar- 
lielten  zu  verrichten,  vor  .  Allem,  dass  die  Funde,  welche  in- 
nefhalb  der  Marken  eines  jeden  der  gallisch-belgischen  VöU 
kerstämme  gemacht  werden^  viel  genauer  als  bisheran  ge- 
schehen, aufgenommen  und  verzeichnet  werden,  um  so  eine 
sichere  Grundlage  jstt  gewinnen.  Diese.  Grundlage  mangelt 
der  Arbidt  von  Lelewel,  wenigstens  für  unsere  Gegend,  sonst 
würde  er  nicht,  verleitet  durch  eine  einzige  Münze,  deren 
Ursprung  noch  in  Frage  steht,  auf  seiner  numismatischen 
Karte  den  Stier  gewissermassen  als  Wappenthler  für  Tre- 
leerer  eingeschrieben  haben.  Um  fthnlichen  Versehen  oder 
Missgriffen  zu  verhüten,  lege  ich  im  IVachstehendeu  eine  üe- 
bcrsicht  der  in  der  Sammlung  der  Gesellschaft  enthaltenen^ 

s&mmtlicfa  im  Trieriseheii  BMfgeftoHleiieB  eeltisclieii  JMima 


o^esprochene  erlangt  nnd  eine  Eiasicbt  für  das  di^mu^iclist 
Voriittirageade  vorbereitet  wird. 

Ub  Jetet  der  fiMMiagr  eingerdhi  fM,  Terwandto  Melftll 

ist  entweder  Gold,  oder  Silber  (beides  ia  verschiedenem  Fein-* 
gehalt),  oder  Gold  le^irt  mit  Silber  (das  sog^enannte  Blee- 
troffl;  jedocti  ist  die  Legirung  aidit  bei  allen  aaa  dieser. 
CoHpoallmi  Me^daa  Manaaii  «i  to.lMIen  gctdiebe»» 
ik  PliBhia Ymdireibt),  oder,  aller  adtener,  Kupfirav  oder 
endlich  Ztnn  (die  Oberfläche  der  daraus  bereiteten  Stücka 
mchienen  durch  das  Oxidicea  wie  von  euieii  gllMend  sdiwac«» 
wm  Vtnam  iUkmogta)^ 

IHe  Geprftf  •  nrmthes  Ui  Zeidiimif  md  AwMmm^ 
nit  geringen  AtignaiNnen  wenig  CorrtethelC,  Gesebiek  und' 
Geschmack:  Ein  bartloser  jugendlicher  Kopf,  ohne  sonstige 
fiduBückeade  Haviitbedeckung)  nur  zuweilen  mit  diademartiger« 
¥tr«erimf ;  adleaei  ein  ««idMrMi  ausstaffirlea  Pfeid  nit; 
altorlwQd  Zufftbao  «.  9.  Stane,  Schild ;  ledi  adteaer  Biif» 
und  Eber  gegeneinander;  so  im  wesentliclien  die  Vorderseiten. 
Die  Rückseiten  haben  meisten»  ein  Pterd  im  Laufe,  zuweilen 
mit  menschlichem  AntUtse  und.  angesetsten  Flögeln ;  auch 
wohl  andre  ThiergesUlten  ^.  B« , einen  Büren»  oder  Eber 
(nach  Lelewel  das  Wappenthier  dei^  Gallier)  aber  /  ich  wie- 
derhole es,  keinen  Stier  oder  Ur.  Zu  den  Nachbildungen 
griechisch-römischer  Typen  sind  zu  rechnen  :  vielleicht  Mik^ 
d«  Bnistbiid  nul  nnd  ohne  Sticnbindey  sicfcter  der  Pegasna 
(auf  der  weiter  nnten  anfgefiliftea  MinM  der  ÜledioniiMclX 
und  die  biga  mh  dev  Wagenlenker. 

•— ~"~^^"^"^— ""^^^^^  •     •  • 

t)     N.-  aSy 

Z)  Dieser  Itrendartige,  biilier  netees  - Wissens^  nidit  oiliaDnIo,  Hüne* 

'  itoff  ergnb  sich  aus  dem  speQiflflchen  Gewloht,  welches  auf  nieiilä 
Bitte  zu  ermitteln  Herr  Prozessor  Steiniiiger  die  GeläUigkoil  liatte. 
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teinischen  Lettern  gewöhnlichen  Schnitts  ausgeführt  Esitnd 
ihrer  nur  wenige  und  lauten:  1)  POTTINA.  0  2)  ATEVLA 
«if  der  Rttekseite  VLATOS.  S)  80UM  auf  der  Kehrseite 
^  ^iHseh  «vieierliolt  OO^iüC«^}  4)  «THÜ^aiL«)  6)  «Ow 
'  ¥■€.')  6)  AllilA  SU  »eiitir  6iteD.«)  7)  VIM6  m  Md«: 
Seiten  wiederholt.  (Pferd  —  Unerkennbare  Gegenstände.)  ^) 
8)  TOGlRiX  zu  beiden  Seiten  (jugendiichtr  Kopf  —  Pferd). 
•)  IfiDiOHA  lieit  ms  in  AMinitte«  der  lUhmete  «wer 
HMiefniQiige  aiU  4m  Typus  eines  Pegasn«  «rllmiiA  die 
Hauptseite  einen  jugendlichen  Kopf  mit  Stirnband  zeigt.  Dass 
die  Mttnze  dem  Nacbbarvolke  der  Treverer,  den  Mediontatriei 
2U2utheiien  sei,  unterliegl- keinem  Zweifel,  irtMi  Meh  Herr 
Befctrt  ")^  ■BUffvlndeii  EEM|»1aii  wc^»  w»ef  Viiraich 
bitte,  einige  Bedenken  äMert  ^  Ali  wkM  Ueber  gelHlri^ei 
Münsen  betrachten  vtir  die:  von  Massilia  (Löwe)  Segusia 
(A&VS.  Berkules),  €o].  Nem(ausus)  (Krocodil)  und  liOgdunuin 
(m  LiigdniieiiBie)^  vea  4enen  die- beiden  Msl  genanalHi  m- 
betiiftflhtticber  SMl  iiMrlmlb  «HM  QeblelM  cm  VomM» 
kommen. 


8)  LeJewel.  T^pe  Gaulois.  pg.  225.         '  '  . 

4)  Eckhel.  I  p.  77.  Lelewel.  pg.  269.  '  >  , 

&")  Lelewel.  pg.  263. 
«)  liClewel.  pg.  223. 
7)  Leiewel.  pg.  sa9. 

9)  LeleweL  CPg*^^*)  l»«nieMM         «nf  die  Aideniiett*  Die  Ah^ 
NldiH  ^g»  TnftI  1X4  fg  wfcen. 

e>  Lelewel.  (I*  74, 188)  theflt  dl^.  JMane  dm  V«roiitndnein  0n  der 
heatigen  Pieefdie)  su. 

10)  Letewel.  m.)  der  Anslcthii  dim  die  Tiden  mit  dletem 
Stempel  ▼eneiienenHOnee^  yon  drUlehen  HiapHIngeii  geaeblnini 
«Ml 

11)  Etncles  filumliiiiatlqaea  par  ene  partie  da  Nord-Bat     Ja  Fmiice« 
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« 

Wtt  llihrei»  fetzt  die  zwei  Münzen  auf,  belebe  in  grös«- 
serei*  Ausfflbrlichkeit  zu  behandela  wir  uns  oben  vorbebaReii 
iMiteik  <mr  btidii  ftlte  iUa  BMMlrlLttbg«  Amü  4m  Bciditd* 
Mt  toMib«  muih  wM«rfi<»llir  mkatm^  iMi  PIttfittt 
•Mdift  Dte  «lii^  Meer  MMt  *&  h^tadhiMt  Iii:  - 

Bs.  Juf endlicher  bartloser  Ri»pf      von  der  iahten 
ttoile,  mit  Kopfbifide;  m  N^kett       Baar  auf- 

Bi.  OBBMAinFtf  «Im,     AlMniilt  IBTVMh:  Mit 

Tan  der  linken  Seite,  schreitend  mit  erhobenem 
linken  Fnssd. 

Erz  dritter  QtMe.  OeWidit  aft  Gran,  98  Q.f  90 
4i  a.;  üe  tiit  kMm^  Jei^ieb  aiMill  iülilMi  etwM  abg«^i 
inw  BiKMiplaNt 

Herr  SenkicT  erwähnt  einer  von  De  Longperrier  bekannt 
gemachten  Varietät,  welche  den  Stier  von  der  rechten  Seite 
wmA  üt  Ittfchriit  verkübvt,^  voii  iat  BMbtcs  Mt  LinkA  M 

i#«M«r  Mutet  äm  R6pfo  Ato  ÜMidgraM  X/  angebnHAit 
ifl.  Aaf  einem  der  iMsrig^  steht  nur:  GERMAN,  als  Ue* 
bcrschrifl« 

Maine  f#ir  tai  mm  ceUMM  IMmm  Irt  Mmiiilttr, 
katoe  Wüi  m  vMfaclMr  Btttckdcktig^ig  ge^Mgt,  iri 
dieöc.  Ihre  Avlichrifleii  Iwten,  so  scheint  es,  einen  eigen* 
thümlichen  unwiderstehlichen  Reiz  sie  zu  durchdringen,  sie 
?«aleben  au  lernen.  Man  qnftHe  sich  ab  in  Vermuthnngeii 
tfkpr  i»rl^  hfe  iMUdi  B^r«r     dk  UAMiM^  übM 

9)  wie  H.  Senkt^r  dasu  kommt  dea  Kofif,  der  ein  entschieden 

xnäonUcbes  Profil  steigt,  für  e^nen  weibliciien  auszageben,  ist  um 
BO  uoerklarlidier^  aU  er,  wenn  eigene  ^esichtigtiDg,  wie  scheint, 
nicht  ^estntte^  war  ,  sich  leiohe  aus  Ep^e^l    MiO^^et  ,U.  ^ 
Besseren  hatte  beleiiren  können. 

18)  Saplm.  I,  lö7. 

U)  Thes.  Br.  t.  I.  p.  m 
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M 

•Irten  SyUfn       Nanew  M  Auge  fassend  auf  dcu  Ire. 
,?erer  Induciomauus  verfiel,  iniieiii  er  zur  Erklärung  £kr. 
manus  zugleich  auf  die  gerroanisebe  Abbiinft  Wairies , 
alle  Xi^verer  aach  TadtiiB  mulStnlio  lür  aidi'  in  Aaspmdi 
nahmtn.  INwr  Auicht  bmatnCtn  Mhdfll  4ie  gewichtigste 
AiMrtoritat,  Eckhel  »ö)  meine  ich,  nicht  abgeneigt  zu  sei«. 
Aber  was  sollen  die  Zeichen  nach  loduü  ?  Es  sei  mir  ge- 
stattet, au  dieser  Stelle  ansiliglich  ein  Mireiben  cumchalteB, 
welches      um  die  Wie4ciMel»iMf  des  flmiiiMtt  der  nltCel- 
altecHclMil  Mfiiiseii  m  Deutschland  so  vielfach  und  so  hoch 
yerdiente  Herr  Ph.  Cappe  in  Dresden  auuiisre  Gesellschaft 
zu  richten  die  Güte  hatte:  «Der  irers|orbene  J.  Bulil  sandte 
mir  die  drei  mUm  Bogni  seiner  sweHen  A^kge  der  TMe» 
Tisehen  Mannen,  worin  unter  andern  S.  e  noid  7.  diejenigen 
WlMisen  anfgefmirt  sind ,  die  unter  römischer  Herrschaft  in 
Trier  geprägt  sein  sollen.   Ich  besitze  von  der  ersten,  nnf 
S«.  e  erwähnten ,  auf  de«  Tilel|iktt  nligflkiidelsa  Mnne^ 
wenn  solclie  ridiUg  dmfeslnllt  ist  (nnf  den  der  ecsdUsehnff 
sngefcnninifnen  TItelllalte  fehlt  die  Abbilduüg)  einen  abwei- 
chenden Stempel ,  der  darin  besteht,  dass  der  Kopf  auf  der 
Haupfseite  das  vollständige  Ohr  zeigt,  und  ein  sehr.einneh. 
raendes  wohlgeOdliges  CMdit  Die  EOeksfite  hat  sine  sehr 
itm  Ausprägung. in  allen  Thdlen  und  die  Exergue  lautet: 
INDVFinil,  also  ein  1  mehr.  Genau  von  demselben  Gepräge 
besitze  ich  ein  zweites  Stück,  aber  Jiur  halb  so  gross;  beide 
von  gelblichem  Kupfer.«"   So  weil  Ii.  €nppe.   Mnf  Steiehn 
find  ancb  liei  andern  a  B.  fickhel,  OaiMn,  Mionnel  (SupL) 
gcneiehnet,  während  die  nnsrigen  nur  4  bieten    Diese  vier 
oder  lönf,  zuweilen  auf  eine  Art  Linie  gestellten  Striche  sind 
eben  nur  Striche,  von  denen  keiner  dio  deutliche  Anlage  Mcr 
den  Ansatn  «u  einen  P  oder  L  rrnftth.  Dennach  ist  die 
firklärung  von  Tdlken  —  Bohl  lilini  sie  nn  — :  lAD  VTI 


1«)  Di  H.  V.  i  I.  p.  98. 


Digitiilcü  by  Google 


«ttari  FlL(iu5)  ebenso  uohaitbar»  wie  die  Lesung  von  Bi-* 
mtari :  INDYTIM^.  Letten  LMurt,  welche  flcboD  Eckhel  «Ii 
vitttattiiaft' venvwfen  Imt ,  lit  von  LeleweP^^) ,  olia»  wiM 

Qaelle  zu  nennen,  wieder  aufofeg^riffen,  aber  anders  g^edeutet 
worden.  Während  nanlidi  Bimard  ILLl  auf  die  Stadt  Illi^ 
bem  in  Sfanien  (eine  andre  gleid^n  Namens  lag  in  Mar» 
Mnenaiadien  ChAlen,  weraiif  die  Allebrefirer  wolmten)  Mehl, 
möchten  Lelewel  und  H.  Senkler,  der  ihm  folgt,  in  den  wilt-^ 
kührlich  gebildeten  Nachsylben  (iüil)  die  Bezeichnung  irgend 
filier  hohen  Würde  ericennen^  die,  so  meineo  sie  weiter,  andi 
wohl  durehh  die  Sylhe.nar  (soll  wohl  helnen  ioinar)  aosipo« 
dtidtt  sdn  kannte.  Ja  die  'Kerren  gehen  so  weit  auf  den 
beigegebenen  Abbildungen  ihre  Conjectur  einzutragen,  ge- 
rathen  aber  dabei  in  einen  Widerspruch  mit  sich,  indem  in 
der  Beschreihing  «nf  UBl ,  aiiso  aa£  5  Stricbo^  hügewkseo 
wird,  vdio  Ühhildimg  hingegen  mil  4  (illi)  sfeh  hegnügt. 

Aber  was  bedeuten  denn  diese  Striche?  Es  liegen  uns 
in  den  Aufächrtften  auf  den  celtischen  Münzen  noch  so  viele 
nnaufgeschlossene  Rathsei  vor,  dass  ich  keinen  AdstMid  nehme, 
anch  die  in  Bedo  stehenden  jSdehen  ihnen  nmihlen«  Nor 
so  viel  sei  bemerkt,  dass  solcherlei  herabgebende  Linien  den 
Schlnss  vieler  epigrapluschen  Bezeichnungen  bilden  (z.  B. 
oben  JKro«  4),  den  Lelewi^l  durch  die  fiinschwaraiuig  von 
iilB,  wo  es  nur  anging,  mi  verwjsebeil  bemiht  war, 

•  Was  die  Attrihntion  der  fragliehen  Mflnne  hetrüt,  so  ist 
es  aus  den  von  Beger  beigebrachten  CTrOnden  ziemlich  wahr- 
scheinlich, dass  sie  nicht  dem  Allobroger  Induciomar,  dessen 
Cicero  gedenkt     sondern  .einem  Treverer  Induciomar,  viel^ 


16)  Tjpe  G.  p.  847. 

17)  Pro  Footeio.  %.  17.  26.  Herr  Seokler  beflndfit  steh.  In  einem  be« 
dealeaden  Irrthume^  indem  er  annimmt^  der  von  Qicero  erwihnte 
Indaeloniar  sei  eine  wn4  dieselbe  Person  mit  dem  Treverer.  Oamit 
aerfint  dann  aneb  selae  verm^tlldie  Cfisar-lndodonar-HünBe^ 
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l^khi  dem  trekantiten  Ge§fner  €ftsärs  be\gn\e^en  sein  möchte  ^^), 
Dabei  ist  jedoch  äer  üinstand  nicht  zu  übereftheiiy  dass  diese 

gnrf*  im  TkwrMkD  m  sek*  «eit»  <H.  SniUtf  Mial^M 

das  Geg^ettthdl ;  woMUf  ^esttittt,  bt  mir  unbekannt)  an  den 
Tag  koinml.  Von  ien  ftHif  uiisrer  SamiBhiDg:  eiiigeordnetea 
BMiflai««  itfnraen  4  vor  etua  40^t^  AdMi  M  MMMiti 
Ikgüil  HDVteit  tcr  M08«lbrdcU ,  ilaft  fiMtd  14  JIM« 
aiifJ|(«flniilM  $  iwk  4«  MI  isft  «II  Inls  Üfdht  ^elonf ei  avtr» 
anfzuf reiben.  Dahiri^e^en  ein  andrer  Typus  (Jugendlkher 
Kopf  ^  Pferd),  woron  wir  15  Varietätea  besitzen,  beinahe 
jeies  hht  »i4  dt  ■tthnnris  in  4eMelbtii  Mifii  tdUMßM 

Wenn  ich  über  dk  bis  jetüt  behandelte  Münze  weni^ 
Oenttgendes  aufzubringen  im  Staude  war,  und  mich  grossen 
Thdls  darauf  tedirüntal  noMte,  eine  flegaüv«  IMtÜi  atl 
•iieii^  aiiM  Im  Sünd»  mä  aar  4ie  lEMaltolealtaMhaftea 
Gewisses  «der  aar  Ckwf^BMa  9»  «Man  $  a«  MN  M  M 
dem  im  Nachstehenden  zu  bespreebendeii  aweilen  Stück  zu 
bestiaunterai  lUMl  dalier  belriedigeiidafeii  ErgebaiaaeA  au  90^ 
laagcn* 

Dia  Mftiiaa  iü  Mgaaia; 
Es.  Elephant  stehend,  von  der  rechten  Seite.  I^A^ 

Mhidtte:  A  HIRTIVS. 
Ii*  MialeiliM  Offeihail,  Wafliwad^  €ipfer. 

geilM  ,  -  ■ 
firz  Mtiaff  €trM»^  üetMA  MMMMüt  4ii  AtM;  49 

Gr.;  »Gr. 

Auf  einem  Exemplar  fehlt  wegen  der  oachlftssig  aufge* 


tS)  Herr  SCeinlnger  (Gescbichte  der  Trevirer  eto*  1^  p.  -^9.)  möchte 
lüeber  dfe  Hüheo  einem  Forsten  eines  der  gennanischen  Stämme 
.  .an  deir*  Üiomp  wetche  uAV»  dem  flcbuteö  dbr  Ttrevirer  stapden^ 
anscbrellian;'  ' 
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Bttzien  oberen  Form  beim  Giessen  ilie  letzte  Sylbe  der  Awf- 
fctuilt;  auf  eiiieni  andren,  richtig  justirtea  eracbeint  der  Mht 
pknit  ohne  Rted  nad  iUff;  anf  Ummtm  wtHtimU  er, 

Btens  auf  esneni  den  Abschnitt  bezeichnendeit  Strich.  Die 
MüDae  ist  ven  schlechter  Arbeil ;  di«  Kdrperforoieii  des  Sie* 
pbaoten  roh  g igebta,  Mt  Mc§tergeiMhe  aielur  ans  der  Ver« 
gWdiaiig  «il  ildifhca  DartteHaalcii,  lAl  an  §hIi  deaUkh 
etkwAar.  Mewel  (TaM  fX.  Wig.  14)  bringt  eiae  Variattt 
bei ,  deren  loschrift  rerkehrl ,  von  der  Eechiea  zm:  lAaU&k 
aa  lesea  ist 

,Wk  die  üaadHaMea,  da»  fleprtf e  aad  der  «MM  ib^ 
Maa  dir  Jüanaadea  «alttfhhan  Vnpmi«  Mmikuä  MMItMH 
ie  Isl  aaeh  ab  uabeaweifeU  anauni^mea.  dass  sie  vea  de«^ 

oder  auf  dessea  Verauiaa»aiag  aa^egaAgeo  ist,  dassea  Bia* 
mm  aie  trägt. 

Hirtiai^  den  Cioara  ia  anebcerm  Bnaftni  aai  NfadMa 
Farteihas»  mh  3cluitthaaflea  Olnrhaaft»  Mpm^  den  CHaur  iai 
J,  58  alii  Legat  nch  Oallien.  Sein  mehijäbriger  Aufeot- 
halt  daselbst,  seine  gediegene  wis&euschaftliche  Bijiduag,  die 
eagea  foUtiscbea  nad  freoadsehaftliebNi  Beaebangea«  in  wal- 
eben  er  aa  €ibBav  Mandl  afte  dicae  üneUtode  äaMuaamga^ 
aeauaen  eiMbea  a»  IM  aar  Gewtstheil,  was  Metoa  ^)  aaeb 
ausspricht,  dass  er  die  unvollendete  Schrift  seines  Freundes 
„Ueber  den  gailischea  Kriegt  durch  Uia^afügung  des  achten 
Baches  yoUendet  babe. .  Im  J.  46  ward  er  darch  dea  Binflass 
aeiaea.  OlMiaci«  Ptftlor  und  aach.  ^fta^tprufect^  weao  «an  aai 
dm  dei  Malaiiog  üav^rkaaip'a^O  beliebtet  und  PR  auf 


10)  Drimm  IIL  f.  6&     t  • 

20)  JuL  59. 

ai}  Bei  Eckhel  V.  p.  22i  und  p.  190.  Diese  Münze ^  wovoa  dai 
Wieaer  Museum  aicbt  weaiger  al»  3- Varietäten  in  6  Exemplaren 
besitzt^  bati  auf  deCf üaof  Mle  dte  Inschrift  s  C  CASaAJI  COS 
UI  mit  einem  ▼eneUeief tea  Fraaenboj^f^  weleiMaJMMb  tfr  dea 
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der  von  A.  Hirtius  ausgegangenen ,  unter  dem  dritten  €on- 
8ulat  des  Casar  d.  i.  a.  46  geprägten  Goldmünze  nicht  diircb 
Pmetor,  sondm  dodi  PraelMui  erUftri.  in  J«  44 
watete  «r  abwomid  4«rdi  Am^i«  tei  Mgifche  OaBtea, 
welches  gegen  sein  Erwarten  nach  Casars  Ermordung  sich 
nicht  empörte  ^^).  tn  eben  diesem  Jahre,  wo  Hirtius  als  ober- 
ster Verwalter  4ii  eagat«  \cMaimg^  dt*  Mgiacheo  GaUlen 
kan«  mOmin  iie  Mimticke,  die  uns  hier  leselifitigea,  ge« 
prägt  woNfeii  aeb.  Vielleicht  erst  nadi  den  -  1A.  BKM  dieses 
Jahres,  wo  Cäsar  üel,  weil  er  es  sonst  schwerlich  versäumt 
liaben  würde  unter  der  Aegide  und  auf  den  Namen  seines 
W«bHiiMens  wk  iiei  der  oUfen  Mjtaae»  iHe  Anferügfog^ror- 
«mchsMOr  Aber  «r  einte  das  Andenken  desscOwn,  dmämdk 
dass  er  Typen  wählte,  die  auf  den  Münzen  Cäsars  sich  wie- 
derfinden und  hier  von  eigner  Bedeutung  sind.  Vorerst  ist 
der  Elepbant  beachtenswerth,  mag  er  mm  auf  den  SicigClU 
jMini  in  AfHkn  m  bestehen  sdn,  mag  nnn  dadinvb,  wie  andre 
vennuthen  ,  versteckt  auf  die  phOnizische  Benennung  dieses 
Thiers  (xaiaag)  angespielt  sein.  Nicht  minder  erheblich  ist 
das  PriestergiMtlie  auf  dar  Kehnelte.  Qekannt  ist  es  soweiil 
ans  seinen  dgnen  Aeassenmgen,  als  aueh  besmdetn  ans  dem 
häufigen  Verkommeii  dieses  Typw  auf  sdnen  MUbim,  w^di 
einen  hohen  Werth  Cäsar  auf  die  Prie^terwflrde  legte ,  na- 
mentlich seit  er  ifm  J.  63  zur  höchsten  gelangt  war.  Hirtius 
seheint  alsd  absichtlieh  niter  den  Denaren  Clsm.  grade  den 

der  Pietas  fiiramt;  die  Rwckseile  weist  dfe  Inschrift:  A  IIIRTIVS 
PH  auf  und  als  Zugabe:  Augurstab^  Opfermesser  und  Wasser- 
geföss. 

SS)  Cic.  E.  ad  Atücum  XIV.  1  (Affirmabat  minus  diebus  XX  tunmltma 
GalKcum)  und  ep«  9.  (B  albus  meiioni  de  Gallia.  XXI  die  litcras 
habebat;^  Oenaaiios  fllasque  aattenei  (die  bel^lsoinn  VÖlkei^ 
sHiaine),  rt  aadita  da  Cater»)  lejpiMee  laMite  aA  Aareltun, 
qal  p'tfaepeait«»  est      Htrtlo»      4nad..liapei«lniB  esset» 
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erlesen  zu  haben ,  der  diese  vielsagenden  Gebilde  vereinigt 
zeigte ,  um  davon  mit  Aufschrift  des  eignen  Namens  einen 
Abguss  in  Er«  vermuthlich  durch  den  Onterverwalter  Aure« 
Uns  besorgen  zu  Itssen.  Denn  dam  die  Mause  als  eine  Pro- 
▼insialnflnse  für  das  telo^iscbe  Gallien ,  dass  sie  in  Trier, 
dem  wahrscheinlichen  Sitze  der  obersten  Proviiizialbehördc 
oder  in  der  Nähe  angefertigt  wurde ,  dafttr  spricht  der  Da* 
stand,  dass  sicf  haoptsächlieh  im  Trierischen  und  der  Vmgt» 
gend  —  wü*  besitsen  daron  allein  11  Bxempllire ram  Vor- 
schein gelaugt.  Auch  ist  sie  wohl  nicht  in  grosser  Menge 
vervielfältigt,  da  sie  nicht  nur  io  grosseren  numismatischen 
Werken  B.  ron  Eckhel  nicht  anfgefObrt  ist,  sondern  aneh 
in  bedeutenden  Mflnssamnilnngen  B.  der  in  Wien  ver- 
nussC  wird. 

lieber  die  von  H.  Senkler  angegebenen,  nach  seiner  Be* 
hauptung  im  Trierlande  zu  Tage  gekommenen  Nachbildungen 
des  oben  angedeuteten  Denars  des  Casar  in  Bn  mit  und  ohn^ 
Inschrift  weiss  Ich  keine  Auskunft  m  geben  ^  da  bis  )etit 
dergleichen  mir  noch  nicht  vor  Augen  gekommen  sind.  Ebenso 
wenig  hat  es  gelingen  wollen,  die  mit :  CABIN  beieichneto 
MftMe,  weldie,  wie  Hr.  Senklnr  versichert,  rorsugs weise 
bei* Trier  gefundeif  wird,  nu  erhalten.  Wenn  dbilgens  Hn 
Senkler  für  die  Existenz  der  eben  beregten  Nachbildungen 
der  Ciisannunzen  sich  auf  Lelewel  beruft,  so  scheint  das  auf 
einem  Irrlhum  zu  beruhen,  da  Lelewel,  wo  er  §.  ,142  u.  L 
die  gallischen  MOnzen  ln\der  enteu  2eit  der  Eflmerherr- 
sehäfl  erörtert',  nichts  dayon  sagt  Jedenfiills  sind  diese 
Münzen^  ebenso  wie  die  des  Hirtius  und  die  mit  CARIN  be- 
zeichnete, als  römische  in  Belgien  geschlagene,  nicht  wie  die 
Ueberschrilt  seines  Au&atnes  besagt,  ais  Mannen  der  alteai 
Trierer  ansnsehen. 

Trier.  Schneemann*  ^ 
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4»  Jto  ißailtpt^en  iumtöouttUu 


An  4«»  IPcfttUanlcn  des  Ymiia  te         Un  Blieiidiuite 

Hem  Pfoftssor  Branik 

L  Galligehe  Milnjeu  aus  Ottw«U^r. 

Indem  ich  mich  fceebrei  Uuien  die  ipi  Ottweiier  gefua- 
toen  Gallisdien  Mttnsen,  welche  Sie  nir  bei  Oel^^enlieit 
ncueg  letetea  Bcniclies  in  Bmui  m  Mfiinip  juiTcitnwiteii, 
zurückzustellen,  erlaube  ich  mir,  Ihnen  iii  Nachstehendem 
^€|)f^iM£eu  l^eBieikungen  mitzutheileii^. zu  welchen  mir  die- 
fMibea  Vei«ii]aM«ii^  gegeben  haben: . 

1«  90a(e  ?oA  vom,  mil  bdileB  Bünden  die  in  nwci  Ziylea 
herabhängenden  Haare  fassepd ;  die  rechte  Band  hfttt 
ausserdem  noch  einen  ringförmigen  Gegenstand. 
iL  liber  rechtshin,  unter  ihm  ein  Dreieck,  c^ben-  einn 
ScUangey  Ober  den  Rossel  der  Bnchetab  C-*  Patin 
(cf,  Mionnet  ddscript.  des  BM^dailles  ant — Incerta  GalL 
Sup|iiem.  1.  Nro.  312  —  Duchalais,  med.  Gauioises  Nro. 
—  ähnlich  Revue  num.  franc.  184a  pl.  XVllI.  Iig,  10 
Lelewel,  Type  Ganloi«^  pL  IX.  üg.  17») 
IKa  hOnae  wird,'  nack  den  tibereinstiamienden  Angaben  da 
la  Saussaye's  und  Dnebalais',  in  der  Champagne  and  in  Lo* 
thringen  häufig  gefunden.    Aelinlichkeit  des  Gepräges  nil 
einer  zahlreichen  Serie  von  Münzen,  welche  ihrerseits  wie« 
dennn  aul  deii  sichern  MOnnen  des  Belgischen  Veilias  der 
Catalauner  mehrfach  Analogien  darbieten,  veranlasst  den  letat> 
genannten  Schiütstellery  selbige  durch  Coujectur  demselben 
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des  NamenSy  passt.  Nach  seiner  Gcwolmhait  jedoch,  nur  das 
i)ia(h^^ti^  Si^^m  positiv  hinzustell«»,  cla^sirt  Duch^ais 

j^tur  lieachten$w«rth  und  wahracbeinlich ,  aQoh  bewer,  als 
4ifi  Lelewefs,  der  die  Münsse  den  Veromanduern  zntheilt. 

Qer  yigfiHttiii^Ulito)  i^'igur  der  Vorderseite  eine  Deutung 
SfL  gebeoy  wage  ich  Qichi.  Die  Radcaeite  .mi^  4aa  allge- 
H^e  SmW  ^  GalKs'pIwi  Iblion^  des  Rkv  Of  wl  «war 
Qherlheil  eines  Feldzeicheos,  4^  Bhenstandarte,  wie  die 
$fitze  hew^ist,  auf  der  er  ruht. 

Apcb  die  Schlann^e  ist  aüf  QaUischea  Münaen  hftufig,  wla 
#  e«  aiiA  in  der  WirtMMikeit  in  aallMm  WftHlcf« 
«hI  SamFi^  aein  laeelite. 

%  Kopf  liok&hin  ui  einem  Perleazirkel. 

4^,.  4>ferd  linkähin ,  darüher  Punkte.  —  Silher  —  (c£. 
MffOfM.  1*  teeerla  CML  Nn^  saa  iSI  ^  Dvcbalaia 
W«!»,      ^  Mwel  f  1. 1.  ikgi  e.) 

3^  Kopf  rechtshin  im  Perlcuzirkel. 

R.  Pferd  Knksbin  im  Perlenairkel.  -  SUber  —  (cf.  Mi-. 

Nr».  606.  707.) 
Wenn  gkkh  an  FaNk.nnd  Styl  sehr  vcmhiedea,  so  aindi 

doch^  diese  beiden  Münzen  den  Typen  nach  identisch,  und  sie 
gehören  unzweifelhaft  ein  und  demselben  Volke  an,  wenn 
aiicb  nelleichi  yeracbiedeaeii hielten..  WoMani  daa  hleiht^ 
ongewias ,  weil  die  sp  gar  eiafaeben  Tffm  ktmm  Aihalt 
bieten.  Sie  fiiuden  sich  nach  Lelewcl,  gewölmlicli  zu  beidea 
Seiten  d^i;  ^d^ufi^^^  im  heutigen  Luxe^vi^urg  und  in  der 
nördlichen  Champagae.  Seiner  Zutheilnng  aädkAOmecatehlt. 
direkt  alsoNidits  entgegen;  Dncbalaia  dagegewMhlaiiVe^ 

t)  de  la  Sawsaje  ia  der  Bev*  aom.  Dr.  laiO  pi  .Si^  u* 
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Gaules^  aufzuftthrra. 

4*  Bärtiger,  hehelmfer,  übrigens  nackter  Mann  in  sitzender 
Stellung  linkshin,  rflckwärt&biickeud,  den  rechten  Ann 
erbebeiui,  den  Mnkeii  rackwtrts  haltend;  vor  ihni  ^ 
Zwtfif^  mit  Beeren,  unter  ihn  eine  Sehlange ,  die  den 
Kopf  nach  seinem  Unken  Fusse  zurückwendet.  Vom 
Kopfe  des  Mannes  geht  eine  unregelmftssige  Linie  liinter 
ilun  herab.  ,  ^        '  * 

IL  Pferd  linkehin ;  id  Felde  ^nkte;  fflber  ^  (ä. 
Mionnet  Incerta  Call.  Suppl.  Nro.  279.  —  Duchalai» 
Nro.  701.  u.  pl.  III.  flg.  7.  —  Lelewel  pl.  I.  fig.  13.) 
£ine  interessante,  bisher  noch  nirgendwo  genau  und  richtig 
beschriebene  Darstellung!  Die  Stellung  des  Mnnnes  drflckt 
unverkennbar  Ueberraschung  ans:  dies»  GenriHhabeweguo^ 
kann  nicht  treffender  und  natur wahrer  gezeichnet,  werden, 
ab  hier  durch  die  Haltung  der  halbausgelweUeteii  Arme  und 
des  Kopfes  gesebehen  ist.  Diese  üebemschung  abelr  ist  keine 
angenehme:  sie  ist  Schreck',  dMen  Ursache  wir  leicht  ent- 
decken in  der  Schlange ,  die  den  Mann  eben  in  de«  WiMB 
heissea  will  oder  gar  schon  gebissen  hat.  Wohl  ihm  daher^ 
dass  er  ein  Heilmittel  für  die  bdse  Wunde,  einen'  Zweig  der 
hdligen  Mistel^  gleich  mr  Band  hat! 

Wer  aber  ist  dieser  Mann  ?  Ein  Druide ,  wie  Lelewcl 
meiut^),  ist  er  nicht,  denn  diese  Priester  erscheinen  auf  zahl- 
reichen, uns  erhaltenen  Denkmalern  ^)  stets  in  weitem,  bis  auf 
die  Pilsse  herabfaüendein  Gewände;  auch  waren  sie  JHänoer 
des  Friedtos,  von  Kriegsdiensten  frel^),  denen  der  Vclm 
auf  unserer  Münze  besonders  durch  die  wallende  Crista  kennt- 
lich     nimmermehr  zukam.  Wir  haben  alsa  vielmehr  einen 


H)  Ty^  Oanlols.  p. 

8)  Dom  Martin,  r^ligion  des  Oadloli  pl.  7.  etc. 
4)  Caesar  B.  a  YI.  14. 
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iürkfer  vor  ims.  Dar  Awcig  auf  Iftlim  Schoipe.  iH  Miur 
Fora  naeh  düttjenigeii  vd|llg  gleidi,  wefchtv  auf  pmiatnat^ 
4Hm  lenei»  safnehiielieiiea  MttdM       HmpUypw  Uldet, 

ien  man  früher  für  eine  Palme  hiell,  den  jed«^  lieacriich 
flemaiid'  al^  JUistel  erkannt  hat 

^üi<]  Am  liMr  nal  citirtai  fitette  des  Pliaias^)  wiaaoi  wie, 
welch  wiehtig;«  Rolle  diese  .  ttnscMnteo  fiehMrotecf^bue 

iu  dem  Cultus  der  alten  Gallier  spielte,  mit  welch  besondern 
Feierliehkeken  ,sie  ipesaminelt  wurde  und  weldie  auss^or- 
dtatüchea  ULr^to  du»  ihr  gliaMf  Mchfkk  »UniroMl^ 
JfoilüitltH  Wir  der  flkmihm  OaliMhea lf«i«i% «od aekii 
oodem  wi^dltbaiigen  Eigenschaften  hesass  sie  angehlich  auch 
die,  als  Gegen o^ift  gegen  alle  Gifte  zu  wirken«  So  soll  der 
Mistelaweig  auf  unserer  Münoo  .denn  aiohfliüah.  auch  ,  des 
SMm^Mum  Heil— g  hodeotefc  ;  ./.-.L'io'i /.D; 

PjoomifolHinigi  lioie  hiotor  ■Mwa'Kfiegig  Irt  ochwcr 
näher  zu  benennen  ;  vielleicht  bezeichnet  sie  den  Umriss  einer 
M&hle,  in  oder  an  welcher  der  Krieger  sitst,  oder  aus  wel- 
dicr  die  Milingo  hMHkrtehl  0*  ßMt  koUio-  Dantellnig 
M  a«r  MioBiaii  IMdmii efeio gMMo Mteahdilv  jote AM* 
druck  des  Affectes  ist  mehr,  als  man  von  einen  Gallischen 
Künstler  erwarten  sollte,  und  einzig  in  seiner  Art.  Leider 
aber  mflssen  wir  uns  mit  dieser  cdi^tiven  Erklärung  her 
pOit^  ^  Uei^  ^      ftithMl:  iai  es  eis 

MjÜm  der  cdlisditn  R«iftgi«h^^  wir  vor  «os schon,  woU 
gar  der  Heros,  der  zuerst  die  heilsame  Wirkung  der  Mystel 
an  sich  selbst  erprobte  und  sie  dann  den  Druiden  lehrte? 
M  M  OM  htiMBdns  fitotigniasl  oder  sadlfeli  iil  cd  flüe 

5)  Obsenrtttion?)  ea  repobse  h  quelquea  obsMraüo^-d«  Mt»  DucJiA« 
Ijiis  in  der  Rev,  num.  —  ir,  1818. 

6)  H.  N.  XVI.  44. 

.  T)  AekDiich  auf  «Hqgea  .MaMien  Mmamtay  w<^  die  Lara  in.  elaer 
Höhle  eraobeint  j  ^  :  :  '  ♦ 
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•  In  Erniangelung  positiven  Anhaltes  in  den  ans  ifcafkwi 

meiieii  Nachrichten  alter  Schriftsteller  ist  eine  Entscheiduiif 
nicht  wohl  deckbar ;  doch  scheint  mir  die  Annahme  des  ersten 

Anlangend  nun  das  spezielle  Vaterland  unserer  Mdiize, 
-so  wird  dieselhe»  nach  Lelewel ,  in  denselben  .ftrydcn 
-Mm^  «Kie  dü  yiwtoqiinhfttdpn;  cbtilnliin  muniiit  anA 
4ln  ifaiikhetelnll4MMttteiuii«e«l^  nrnf  ii»«^ 

hnr  ebeiifails,  bis  auf  weitere  Aufklärungen,  den  Eeineni  ver>- 
hleiben,  denen  sie  g^enannte  Autorität  bdlegt 

R.  (€ANT0II1)X.  Ptai,  Mhit«,  im  In  «tn  Bia- 

ftf  Hit  ViMkinB  ttugeboi  wtd  em  ionninici  fichmrt  ^ 

Kleinerz. 

(ef.  Mionnet  Aquitania  Nco.  7«  «•  6.  —  Anchnlais  ifan. 
iJBlnlPol  fL  iV.«f.  80.  iL  fL  V.  11.) 
-Mar  imälmk  Inhon  wir  Mta  Man  «Hier  §m  MMit  te 

:Nnnien  des  Volks  mit  allen  Buchstaben  ^  nur  die  JBadnng 
«8  bleibt,  ikei  nnsero-  so  mnf  elfanftofl  ftanntnias  jdcc  iQiilir 
-achen  (Sprache,  wMttüil 

•  illiirh  Im  IfTiiHilir  iiii  Wilnnii  Inl  tliiitf  ilmili  «ii 
iwiii  laahiiniim  Snehitnben  d4er  Anftflinften :  es  ist  die  Ef  odw» 
der  RtVmifichen  Erobemi}^  ^  aber  zu  einer  üeji^  ws  die  Tu* 
roaen  noch  v^lüg  unabhängig  wjMm,  JfMi  iiin  Typm 
tftttckaoiie  iW  mv  «ülokinL  .Bh  Vaalntoate  sdivnl  iraflr 
diie  Nachbüdang  des  Romnkopfes  auf  den  Rflnitcl»  Bennren 
4»  8fin.t  doch  Ist  di«s  kma  Zeichen  iki  Atmkmi^^in  fil- 
mischer Herrschaft^). 

-ijS)  D«<^aiais  TTiM  im  finhn  niiiir  Mfiithinniat  Mfiwumtaifnliin 
Biempiar  ist  er  jodooh  WTorlwnnbnr. 
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Die  TuroDen^y  dn  Volk  in  Oallia  Cdlica,  im  heutigfen 
Tureauifi^  i^iheiMgtm  siQbMi4er  aUgemeiaen  £rhebuQg  der 
Gallier  j^egen  das  noch  angewöhnte  Joch»  mkf  MMrleiduif 
Vondofolorix ,  s«  tom  fleer^t  0oii|li|fnil  Ton 
achttauseud  Mann  stellteii  Ihren  Führer  nennt  Cäsar  nicht, 
vielleicht  war  es  der  auf  4er  IWflaae  geoMMltet  ßomt  nicht 
mmtm  IMaanlt  -GanlfruLi  noa  iewa  Kanea  a^f  ißmeitm 
■iMfte  I^Mmt  am:  noch  Am  X  iMlitar 

We  Sie  oehea,  faochymhrter  Herr  PrasMent,  hat  der 
kleine  Fund  von  Ottweiler  eigentiich  Neues  also  nicht  ^e- 
Mefiert;  wohl  aber  aino  nciaf  jPeiUung  einer  iatereasfjpif^ 
Avlitog^tf  Muaialm»  abiir  norfi  nkM  fM^g  erkamitaii 
DanMlttig:  eiaa  ämbtiO»,  «a  uiiüdihi  »I|  lo|9i^ 
tradUet  werden  darfl 


IL  pu  Pofipej^r  U  Oalllan.  / 

Die  TOS  flerm  Dr.  Dedcer  in'  diesen  JäMidhom/  Heft 

!3CVIII.  S.  127.  ff.  ans  Justin  und  Inschriften  naehgewSesena 
Existenz  einer  Familia  Poinpeia  bei  den  Vocontieni  in  GaUia 
fiarbonensis  führt  itns  aur  endlichen  riditigen  Kflieaataiee 
einer  GaHo-Bomlschett  Maae^  wcidie  einer  gentgenienCiaa* 
rfrmig  Heller  nodi  onaangeHe.  DieMllReletvieüaeh  beeehtio. 
bcn,  zulelzt  unter  Andern  von  de  la  Saussaye,  numismatique 
de  la  Gaule  Narhonnalse,  der  sie  der  ^adt  Sextantio  nt* 
Iheilte,  and  Toa  Duebalaist  der  diese  Claflsimngy  in  Ami«'. 
f^mtg  einer  bessern,  beilieiiielt  Doch  Mral  wbr  die  WotU 
IKeses  ietatern  selbst ^):  •  *    >  . 


Caesar  B.  6.  vn.  7«. 
1)  er.  auch  PhttidOgus  1658.  p.  889  ff. . 
9yL  c.  p.  Si. 
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84  SSim  MKfo&eii  KumimaUk' 

310. 1.  SEX.  F.  ßIo8ser  Ropf  von  der  rechlea  Seite,  da- 
liinter  ^  oder  ein  ähniiches  Symbol  9  4a8  Ganse  m 

R.  T.  POM.  Sfief  ndiüliHiachreitMMl}  da  fvnklirier 

Strich  trennt  den  Abschnitt  Tom  Felde,  das  Ckwse  te 
Perlenzirkel.  —  Erz;  Durchmesser  15  Iiimeter.  — 
'«Nar  mit  den  untaeteo  MiMtrauen  lassen  wir  diese  Münze 
«imter  Sextantib^  lean  in  der  TbaA  liainte.f.  ebmwwvlil 
^Sexti  filius  iKÜnen,  abSestMUo  lslUL  Uebrigentmweiseii 
„wir  den  Leser,  der  die  Gründe  dieser  Classiruti^  kennen  zu 
jilemen  wtinscht,  auf  das  Werk  des  Herrn  de  la  Saussaye 
^f,  im.  E$  mm  mlleiolit  teraflnftiger/  dieses  JUciMis  Mi 
»avf  Wdteffes  ier  Pamttie  feiD|Mla  ^  dar  Kimilie  Van* 
«ponia  einzureihen.  Wie  dem  aber  auch  seio  mag  ,  aa  Üt 
^es  doch  wahrscheinlich,  da  man  dasselbe  vorzüglich  im  stld- 
,iUcheii  Frankreidi  antrifft»  dass  es  von  einem  Gallier  ge-» 
Dschlagen  worden  ist;  weleher  den  Namen  elnar  dieser  beiden 
„Familien,  der  er  als  Client  angehörte ,  angenomnen  liatte» 
jjDer  Styl  der  Münze  ist  durchaus  Gallisch." 

So  w^t  Duchalab.  Mir  war  es  längst  ausgemachte  Sa- 
die»  dass,  von  ^er.  Mck^dte  anfangend,  T.  Pom.  Sex.  F.  m 
leaen  sa^  «nd  nadidem  ica  mir  jmmt  geiungea  war,  Mflnseii 
der  Römischen  Provinzvcrwalter  von  Gallien  naeliflnweiseD 
konnte  es  keinen  Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass  diese 
Mitama  in  'difsel^a  iCategorie  gehöre.  Be  la  Saussaye  selbst 
4Ä4mnl  Aaa  jetat.w^  «»f  iÄ  ,«elocK  aus^^iid^ea.Be«^ 
sion'^)  meines  vorerwähnten  AirfSatses,  in  weloher  er  mir  die 
£hre  erweist,  dieser  meiner  Eiitikckung  einigen  Werth  bei- 
zulegen«,  faawer  <|ber  blieb  es  noch  ungewiss,  ob  Pompetos 
oder  Pomponius  zu  ergansen  sei,  da  der  Vorname  Sextvs.bei 
4er  erstem,  Titos  bei  der  btstern  gewdbDlicli  ist»  Nadi 


a)  Jalirbäober  XI«  p.  <so  ff. 
4)  Revao  anariin.  fr«  19^* 
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Zur  GalksGhcn  üumimaUk, 


im  MiUbeilnafMi  ita  Hem  Dr.  Be^er  aber  stdie  ich  ikht 
ferner  ao,  pMf  eins  wa  legen  und  fm  neueg  Mitglieil  in  ilie 
nuiUie  der  Powpeii  Trogi^  einsafUhreD.   Aber  in  welchen 

Verwandschaft  liehen  VerhäUiiisse  steht  dieser  zu  den  bereits 
bekannten  Familiengliedern  ?  —  Bis  in  die  Nachkommeoschaft 
te  eaadOfllMiieiban  hiaabaugahea,  iai  aiehf  aiUigiig,  H 
laler  Anguel  derartiga  Münapragung^eD  aafhSrtea.  WftniM 
(USschichtschreiber  selbst  münzberechtijctei  Ma^nstrat  in  GaU 
lien  gewesen,  so  hätten  wir  davon  sicherlich  in  der  ange«^ 
Ahrtear  S|aUa  4eg  Ju^ßM  XLIU.  5.  I^uade  erhalten.  Wir  ga- 
lipf an  alga  fMiüdi^  aal  daen  Ikaier  diaidhea.  Ber  Valet 
h^anlt  aebr  wähl  Sexte  heiaaea :  biege  loch  anch  da  Sohl 
des  Patrons  der  Familie  Sextus  und  die  Tochter  des  Quintus, 
die  ihrem  Vater  den  Denkatein  setzte,  Sexta,  vielleicht  nach 
dcga  Ohm-  .  V»m  THvß  aiag  «la  «hnlkhaa  AaH  beUeiM 
habep,.  wie  ae|ii  Oheio^  dav  praefeeta  Vcsafttiotaai;  alf«« 
lieber  Weise  aber  war  er  höher  in  der  Proviozial-Verwaltung 
gestiegen ,  etwa  bis  ssum  Quästor  des  ProprätoTs ,  wa  niciil^ 
gar  gelbst  anai  Praprator  Galliae  Narboaensis« 

Dit  SigoMiAafel  def  PaBpeü  Vfgl  «rhlenii  hlroMb  laU 
geida  GestaU, 

Ca.  Pompeius  Trogus        *        '  I 
Cn.  Magni  Imp,  diens. 

Q,  Pompeius  Cn.  f.  Trogag  S.  Pompeius  Cn.  fil.  Tfogus. 

nilhridatica  hello  eqnltaaL  '  gab  C.  Caegare  iaip.  epiato-i 

giib  PoBipela  dux,  pogiea  tanua,  legationam  i^C  aanvU 

praefectus  Vocontiorum  ,  .  '          curam  habens. 

Sexta  Pompeia  Q.£      Cn.  Pompeius  S.      T.  Pompeius  S.  f. 
quae  lapidem         f.  TroguiS  higto«       Trogus  ^ui  na- 
posuit.  ricua.  laaia  parebggif. 

Magdeburg.  Januar  1851i 

■■  A.  SencWe»,  '■ 
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ö.  Bit  MSm  ^0  2UiHtim0, 

Im  Ml  MHkOdieni  des  Vcnios  tttr  Altortimiff f «wiii 
ta  aiMülaaie  BUI  XV.lMie  m  bei  Inrr  tacfclci:  «iw 
in  Piris  beflinllMhe  Broitsemüaze  publicirt,  wekBe  Mch  def 

Veigegcbcjien  Abbildang  (ebenda  Tafel  V.  Nr.  2.)  Ute  Um- 
schrift TN  CILrAHl'S  I  HU€  um  deo  Kopf  eines  Kaisers 

lad  Mf  der  Mnell«  MPAUTO  RfilNB, 
dm  Kiitc^  «li^liMi4  rw  fkm  knieeiideii  FraU;  ioi  '-AI^« 
iicbnitt  LOlVr.  &  wird  versichert  die  Münze  sei  ächt,  man 
kann  daran  aach  gar  nicht  awelfeitty  ein  Fälscher  hatte  ge^ 
irkä  die  AxOmMim  kaba»  ganacliti  jAMn«*  Jidaat  es  darf 
mllcr,  «ei  MMat  aine  Vwiadeinrig  de«  RamMuf  ataUge-> 
fiinden  and  die  Umschrift  ursprünglich  aiif  Gratian  gelaolet 
au  haben.^  Es  lag  nahe  aus  diesen  richtigen  Vordersätzen 
den  SchUna an aiehen :  dieMftnae  iat  alse  eine  itar- 
knrlairuilafblildiiie  delp  ift^li^li^n  Minse 
dea  Oraiian.  Dergleichen  plagia  harhann^M  aind  lia« 
kanntlich  von  den  Gränznachbarn  dies  romischen  Reichs  m 
allen  Zeiten  geprägt  worden;  in  jeder  grosseren  Sammlung 
ia^t  man  aolebe  Stfleke.  Die  AbUtdilflf,  irekhe  . die,  Jahr, 
bfiche^  gebed,  beatkllgt  völlig,  daas  hier 'eine  aolctie  Mach- 
bädung  vorliegt,  denn  des  Kaisers  Kopf  und  die  Figuren  der 
kehrseitc  sind  verzerrt,  weit  mehr  als  sie  auf  den  römischen 
Münzen  dieset  Zeit  zu  sein  pflegen. 

Allein  van  glaubte ,  die  UaMcbrift  der  Vordekaalte  aa€ 
den  SUvanna  beslelien  an  kdnnen»  welcher  nnCer  Constanliia 
sich  in  Köln  zum  Kaiser  aufwarf.  Docli  welchen  Zwang 
mnss  man  der  Aufschrift  anthun,  um  DN  SILVANVS  AVG 
n  leaem  [  Nur  das  eine  wollen  wir, bemerken:  C  konunt  nifr» 
pala  ia  lätemlachen  fl|dn«nifiw|iriften  statt  S  vor.  dnaaer  Wel« 
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kidil  Im  ctoMhicii  tpileB  »ymitMMlier  laiier,  wiMe  na- 

törlich  hier  nicht  maassgebcnd  sind.  Die  Sigle  im  Absehnitt, 
welche  COMP  g^eleseu  und  COloniensis  Moneta  T  erklärt 
wM,  «eigi  «eh  Ml  der  AMiMvag  ale  CONF,  »t  em 
etwas  ealslettlei  CONetaatiaeyotttaaa  f. 

Diese  Widerlegung  der  SeukIer*8cbeo  Bfldaning  mUcIlte 
bum  für  mihig  g^ehalten  worden  sein,  wenn  nicht  in  einem 
§yUemk  Hefte  (XVIL  Seite  2^1.)  ein  mit  »F.  0.  Giessen""  be. 
nekbiieter  Artikel  jene  ZolheUaaf  dmb  weitere  AalKIftiwgm 
ya  kealätigen  reisaehtow  Unter  anteen  wM  dort  gesagt: 
reparato  sf^he  nicht  für  reparatio  sondern  für  repa» 
ratofy  indem  das  r  des  folgenden  reif  ub  doppelt  gelesen 
weriea  aiiMe.  0iea  M  aber  tiae  Ueai^;iart»  Ür  wekbe  es 
aaf  miasea  keia  Beispiel  giebü. 

In  der  That,  die  vorliegende  Mttase  iit  aldifa  aadeies 
als  die  barbarlsirte  Nachbildung  der  bekannten  Münze  des 
sGratiaa;  jeder  erfahrene  Numismatikeri  welcher  die  Abbil- 
hmg  ketfacktct,  wird  das  iieMOgeBp 


Aaf  der  ta  den  laMfciieni  Heft  XVfll.  Seite  S89  ja^ 
blieirten  Mflnae  äes  PreM  fet  die  d«rg«iiellte  Vigur,  Wib  die 

Umschrift  Orlens  Au  ja:,  anzeigt,  Sol.  Er  Mit  Erdkugel 
and  Pabnaweig,  wenn  nicht  die  erhobene  redite  Hand,  welche 
aaf  den  aas  mliegeiiden  JBxemplareit  mr  gmes  gaaifiehnet  is^ 
dar!  nar  Irrijr  Mr  eiaeä  Palmirtrefg^  Wddieai  sie  dialkli 
sieht,  angesehen  worden  ist  Dieser  Ty^t  aad  dlsia  Aif« 
Schrift  finden  sieh  haofig  auf  ita  Mttnzen  des  AaTelian  mid 
andere  den  Probos  gletchseifiger  Kaiser.  f>a§  t  im  Ab« 
iKhnitt  ist  aiekts  als  die  Salil  I,  aad  Meatet  ilie  eirsfe  Prag- 
siatfe  ader  MIsk;  I,  II,  m,  Uli,  V;  VI,  ader  P,  T,  0 
(für  prima,  secnada  n.  s.  w.)  finden  sich  oft  aaf  den  Minzen 
des  Prabus.  '  '  *'  ' 
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Eine  flicht  melir  v«rbaiiilene,  zu  Pfttniig  gelandene  In- 
schrift lautet  in  der  edit.  princ.  bei  Apian.  Ann.  Boior  ed. 
1&54  U.  foL  3  also:  ' 

IN  .  HONOE  .  D.  D. 
'  TBMBAVBTVSTAinS 

CONLABSfW  COR  * 
NEL  ROGATV  PR  '      • ' 

AEP  COHIM.  SQVER 
COH  HIB  TS  EBST» 
So  rieher  hier  Z.  2.  TEMPL  ireriMssert  wftrde,  so  isehr  enf^ 
fernte  man  sich  in  der  5.  und  6.  Z.  immer  mehr  von  der 
eiflzig  riciitigen  Lesung,  wi^  umk  aus  den  mannigfachen  zum 
^heil  iLiHwacliea  firUttmigsvenfleheB  -l^i  llefaer,  Atf ni«  Bay. 
Ste  a.:LVlji  S.  «3.  mkU,  Die  eioMf  aoiehii^ 

bare  Lesung*  findet  «idi  b^i  Liugen,  Ueine  deutsche  Scbrifteii 
1782,  116:  — COH  .1  .  0AL.  EQV.  EX  CONL.  PEC. 
T*.|UitST  d.  h.  cohpitis  primae  Dalmatarum  equitatae  ex  con- 

M»^  pMmU  iteqm  raiUnil.  Ali««  C^H  *  i  .  AU 

Ifi.  E  kaoii  Hilf  heissen  Cohortis  piinae  Milliariae  Seqiia» 

norum  ei  Rauricorum.  Es  ist  dieses  das  4.  Schriftmal,  auf 
welchen  dieser  ^ohorte  Erw&hni^ng  geschieht,  wonach  wir 
«Bfleicih  dieselbe  alfi  niUiaKip.  Md  als  e^^ntal»  keanai  ki^ 
lieiiL  «an  besuchte  daM  .die  .gleiche  Ati  iler  AhkAr^ 
2ung.  Auf  ehien  firagnentifteii  Steine  bei  Steiiier  2.  Aus|^ 

*)  vgl.  Jahrb.  XX»  U.  101. 
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n.  72a  Hefner,  a.  a.  0.  CCCXII  stdii:  SEO*  BT  HAVRA^ 
CORVM.  Ob  letzteres  Wort  so  vollständig  ausgesehrieben 
war,  ist  sehr  üu  bezwaüeln  (vgl.  Z.  f.  A.  IS&l.  S.  450  f.), 
mkndidolidi  timä  aar  RAVB  4»,  ww  anl  einer  Jfthtü 
XVIL  IM"  BitgetMlUB,  rmk  Aidibaeli  ebenii  XVlfl  Ai 
2.37.  C9)  emendirten  Steinsclirift ,  welche  COU.  I  SEQ.  Et 
RAVft  bietet.  Ebenso  stebt  weiter  auf  einer  dritten  bei 
SUiner B. 788. Heter.  LXll  &e7:  €0H  1  SfiQ.  £T.  IL..^ 
Wae  weU  mfrftnglldi  RAVB.  war>  wilmsiMl  auf  mmnm 
obigen  Deidunale  Um  COH  I.  M.  SQV  ET  (mit  Ligatvr) 
R.  gestanden  zu  haben  scheint.  Die  Sigle  SQV  äclieint  da- 
bei fitatt  der  oben  dorehgangig  festgestellten  SEQ  gesetzt  sm 
icfai»  4ludicli  wie  auf  einer  in  bglaod  g etedeMi  (Z.  t  Ai 
1158.  S.  88L  e.  n.  &>  ClVIg  8.  BQV.  il.  h.  WQV  getase« 
wM.  Anstoss  konnte  mau  übrigens  daran  vielleiclit  uehmea 
wollen,  dass  das  Epitheton  Milliaria  voran,  und  nicht 
wie  gewilhnlich  nachstehe  alleia  «ncli.Milr  liegen  ieiifklft 
ver.eo  aCeht  M  Mmt  618,7-  MewnRv  Jv]l.ll«L<MISt 
€0fl01U.  T  *  MUi  •  VnfOLICORVM  und  bei  Befner  a. 
0.  S.  289.  u.  DLXXIII  sq.  zuerst  COH.  UI.  AQ.  und  dann 
COU.  ilL  £.  AQ,  wo  E  jedenfalls  mit  Hefiier  ala  d^s  «eant 
wie  pbeii  jitchfllchende  eqniuta  si  eiyinpepi  irt^     •  ^ 

* 

iNe  ebea  erwähnte  Mirelbweiae  a  BQV  yMm  Moi 
«Ine  im-  aienio  mgenaMr  Abaehilft  herrorgeiiaMle  Dünkel. 

hdt  einer  andern  Z.  f.  A.  18S3  S.  88  e.  n.  fi  roitgetheilten 
Inachrif^  desselben  Fandortes,  welche  also  lautet: 

SBXTVS  VALE  ' 
BiVS  6BNIALI8 
BQBS.  ALAfe  rh.  BAEC. 
CIVIS  FRIS1AVS  TVB  • 
GENiAUS.  AT.  XXXXV.....XX 
**  '  ■•  ♦  *      ]&'8k  B»*fi»  '  »  * 
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flL  9  «Mit  K«U  fM  »PVB0  ii^ifer 

als  vklmehr  <irtbographiscIie  Vertauschung^  des  Q,  QV,  C,  CV 
au  sein,  über  welche  zu  deaFarmeii  Sfi^^ANVÜ,  SfiCVANVS, 
BAgVS  ia  lien  Naw.  Am.  IV,  ftS.  J8S  «ülpradM 
i*4cr«.a.a.alsii.lfl.M»  ndliptaMllM  Iiniliijft 
B9B9.  —  Widtet  wird  Z.  8.  TR.  HÄEC  erklart  Thracum 
oder  Thracus  Heradeniae  offenbar  und  entschieden  falsch, 
p&  ist  auf  den  trenuendeii:  Pmfct  wie  olm  bei  0*  1<}¥  iM 
■Mit  «II  jg.  f.  A.  18591  a  48it)  M  G0lfkit  M 
itfCB,  iWBdflni  TRHASC  4*  h«  TlinieoM  nsaiMieii  ra  neii« 
men.  Die  Aiialog^ie  des  Griechischen  Oga^  führt  mit  Notfi- 
wendigkeit  auf  ein  latdaisehes  THRAEX ,  wie  nicht  allein 
liogst  erkMrt^  «Mten  aiioli  daicli  4ie  -tottii  HMiieliffilliM 
1.  Bi  M  Conelliis  Nepos,  Ckm^  Tadtu«  bflstfttlgt  w^Wte» 
Ist;  v^l.  Pieckeisen  in  Schueidewiu's  PhÜol.  IUI.  311. 
Mt.  3.  Auch  die  Inschriften  lassen  es  an  dieser  Bestätigung 
wikki  fehlen,  ilie  fMi  Capitol.  Triwipluilea  mum  Jalir« 
Meten:  fcX  THkAECIA BT  OBTBIS;  M  <Mi;tff8:  CAL- 
LISTO  IRAECl  d.  TRAECI,  wi>bei  sugleich  der  gänzlich« 
Mangel  des  H  darauf  hinweiset,  dass  eine  Versetzung 
dieses  Hauches  ge'wiss  nicht  auffallen  darf,  wie  sie  eben  ia 
TBBAEC  aiaft  naABO  stattfindet,  denn  f  an» di-eaelbe 
Fem  findet  sich  in  den  Spuren  einer  Benner  Inschrift  bei 
Lersch  E.  M.  III,  S.  87.  n.  149:  HAECVI,  worin  L.  €.  Gro- 
leiead  a.  a.  0.  mit  Recht  TRUAECVM  gesehen  ba^  —  In 
dH»  Seile  niebt  lermar  dia  Fem  JUSUV«  «naei«  Amff 
jaeitsanifceit  in  sehrtMier  BlMnclH  mf  aiek  Der  Naaie  |er 
Friesen  lautet  in  den  Inschrillen  iretsebiedea.  Während  Or* 
171  1VATI0NE  FRIS,  keine  bestimmte  Namensform  erkennen 
lasst,  bietet  Or.  174  FRISIVS,  ferner  172  FRISEOund  175 
FRUSABO,  offenbar  i^ntipilic^  fiurdi  Anefali  des  Di^^anuna, 
ans'  FRI8ABV0  (9^  49S)  gebüieta  i^men ,  wenn  nicht 
FRISIVS  vielmehr  als  Gesammt  Name  des  Volkes  mit 
Plinius     IL  Uli,  lö.fo«i^46ii.ireil(rMa  von  ihn  genaiintea 
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mnäJmm  nl  ««mi  M^  iaM      mlkm  I  Prisiü 

svoAum  (Jahrb.  XIII.  S.  84)  iie  imbedeuteode  orthogr*» 
fbisclle  Wsenptaa  der  bessereo  HaodBdiriftea  des  Pliuui 
zwischen  FriiiATOMf  mä  WsmUmm  üitehoMy  lyli  tHM 
ittaHM;;;!«,  f;..  8;  8iS  t  lUoi  HMIAVO  iirill  Mi 
■BdMiiiiiM<INIttNM¥8  4«  K  mi8IAW8  wMttr  iMdirift, 
indem  das  V  einfarh  itatt  doppelt  gesetzt  ist,  über  welche 
SduEcafaiiir^ue^  zaklreiche  Beispiele  in  den  Jahrb.  XV ,  S* 
ftbiiiitaiijiiigiifliU  .2b  nU8UV8  teiflekfat  Mdl 

iMNMita;  bwltf»^  llilTAV8  !■  «Mr  WiaMoM  laiiW 
Jahrb.  I,  S.  81.  u.  2.  —  Z.  5.  unserer  Inschrift  ist  AI  wei^ 
ter  Re§t  von  AN  (iiontai).  sowie  denn  auch  nach  der  ifiaht 

JhfteliiaHHll  Bin  Im  iOato  Jaiv  äla  EinMlqalir  aa,  a# 

ftaad'i^Mil^  Umter  XX  noch  ein  V.  —  Z.  0.  endlich  ist  Ei; 

C.  richtij]^  durch  Heres  faciundum  cwravit  erkliirt ,  wo^ 
bei  £  kein  Versehen  statt  H  ist,  sondern  daa  Wort  Mar.ea 
•»cMiü  hlfcf  SiBataacf  Ahbictiatii  »(Bccal  f«ni*  aa 
ämjjißMn^  my  M  iati  S«f.  A.  a^  d.  O.ntflai'a.l.  8.  88». 
mit^etheilten  Steine  de^^selben  Fundortes  ESL  Tli^JAimi  d*  h. 
in  gleicher  QeitaU  daa  Wort  dacbiatet,  <      .     .  , 

•  '8. 

In  «fern  Arefcftolagisehen  Anzeiger  18ft8.  N.  43—45.  (an» 
Archaalog.  Zeitg.  Jahrg.  X.)  (heilt  S.  20^  Staelin  eine  bei 
Ratlfübarg,  der  Calonia  Sumloceune,  aealidi  au  .Tag -fe« 
ftvlMe  iaaehtlfl  iatgander  Faaauof  wUlt 

mm  '  r 

GBNIVM.  C.  -  - 

ALISIN.  L.  AVE 

'AniHVs. . 

•  C  S.  X»  ■ 

IKa  SrgiuuMig^^dttr  SL  l.mimm  Lariam  M^t^  wh*-  ^ 
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fat  oMbflr,  wb  io  «Hier  WMbataer  iiuMiiifl 
Maar,  8.  Ansg.  a.  tW  m  iM  ab  ffigmni  Otaii  Wm« 

aber  nun  Staelin,  mit  ^flnslicher  Nichtbeacbtungf  des  hinter 
Geuium  stehenden  C  flugs,  ludit  allein  einen  Genius  Aliiiuni 
Mmofbiiagl^  Motea  ihn  iadi  mit^te  .Ha^bffiiaUdt'rUgfcBaf 
Oin  Bmf  Blam  bt  aidiiwWiei«^  iMi  /Viriillbrt)  iind'>«iiiMi 
Bach  g^leichen  Namens,  wiiliisthrinlichff  aber  mit  Nck- 
karelj  ia  Baden  ia  Verbinduit^  bringt^  an  ist  er,  glauben 
idTfgum  im  Irrllnnift.  Vielnabr  ieutcn '  Um  ifjaac iiMthcndeat 
ladbtaleB  CL.  M  avf  ^Wifni^MtAm€ü^^L^ 
und  die  ganze  Inschrift  i«t  fnk  Atisnahme  "dM^.uiideatUiolilHflL 
T  au  lesen:  In  houornn  (!omus  diviuae  Gemiim  €aius  A}i^ 
Sinns,  Lucius  A?entinius,  Maiscus  Atemus,  decurione&  civitalisi 
taaaloonuicaBiBBi  (t6f(aiwü(rft>  doaatait  :  Btaaai/idaaiiiBb 
Ol  a  8»  abbrevirt  aei,  baf  gm  Niehts  AMAaääuimtjäi^ 
Lesenden  die  Sielen  bei  der  Nalie  der  eiii^i^  bedeutenden 
Pflaaastadt  erklärlich  waren.  Mau  vn gleiche  ^.  Ii.  auf  eineri 
MalMer  iMdurift  (ZsiMiil.  4m  M.  Vcaeiaaii^  Ai  Mliii-^ik 
A  B.  M.  vai  €.  T«,  dleiaUfa  tlineh i«e<Jiftlia  tob« M«^i^ 
tiacum  uud .  der  civitas  TaimtMisiuin  hinlänglich  und  sicher 
eriLlären ;  weiter  bei  ftappenegger  n.  43*  S*^  67.  D.  C. . .  ssj 
iccorio  dritalia  o.  4ft.  a  611:  D.  C  C  SN  »  dccorio 
dfiaai  aollefii  aealanna  u.  a*  —  Naditräglieh  'ael  4abci  be- 
merkt,  da&s  die  Sigleu  S.  T.,  weuo  sie,  wie  a.  a.  0.  paren- 
thetisch bemerlU  wird,  sonst  wohl  sub  opter  heissen,  zusammen 
SB  stehen  pflegen,  nie  er»  Mn  (S.  100).  Mit  der  weUer 
▼ea  StadiD  a«  a.  0.  aum  cnleuaiale  ndtgetheilten  lasdunll 
desselben  Funderles: 

DBANE 
ANTONIVS 
.  •  •  IfiClANVS 


Iftsst  sich  wegen  der  Form  DEANE  statt  ^lANAE  auf  die 
£cflker.ia.AotteiibBrg  gefttadfioef  ..welche  ianipana.iit  JimiL 
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Mab.  X?.  S-Mi^elMit,  rUynHmity  db  arft  imrnHlm 

Pbrin  DBANE  beginnt    Ansser  den  von  Staelin  für  diese 
Sohrabweifie  beigebcachten  Inschriften  vergleiche  mau  ^mht 
MBien  mmm  ^mmmuMIhmg  ia  J«Mb.  XVUif  Ufr 

4. 

.  Weiter  wird  in  derselben  Nnmmer  des  ArchaolagisebeiiAiiaeito 
fers  S,  203  eine  Lyoner  Inschrift  folgender  Fassiing  mitgetiieilt : 

DEO  APOLLINI 
AVGVSTI  DASI 
C.        (0  NORBANVS 

Vi  &  L.  M,  ' 
hier  scheint  snerst  AVlSVSTO  nach  bestimmter  Anwendung 
dieses  Epithetons  nach  Gütternamen,  und  weiterhin  in  einem 
Worte  DASICIVS  gelesen  werden  zu  müssen,  welche  letztere 
form  nur  eine  Fortbildung  aus  dem  liier  torkoounenden  Hä- 
sin 8  un  seiii  seheint 

in  den  «Annabii  lir  Nassiu'sdM  AUertituMslrnnde  wri 

Geschichte''  IV,  2,  S.  ^SO  wird  folgende  zu  Ueddcruheim  g^ 
fiwdene  In«shrift  zim  erstenmale  mitgetbeiit ; 

OfiO  *  DOL 
ATILIVS 

TERTIVI»         ,  . 

EX  COH 
II  AVG  •  Q 
V.  LL.  M.  F 

imd  geKisen :  De«  DdHeheno  ^tfltas  TMm  ^^lMm  m- 

cunda  Augusfa  equitum  (?)  votum  laetus  lubens  merito  fecit. 
Ein  uns  zugegangener  genauer  Abklatsch  der  Schrift  lässt 
keinen  Zweifel  über  die  Riebtigfceit  d^r  obigen  Angabe.  Ob« 
gleich  aamlidi  >or  allesi  das  Q  der  5ten  Zeile  gewihntidi 
mit  Quinquennalis  oder  Qnaestor  crgaast  s«  werden 
pAegt  (Or»  67.  1287.  3189.)  und  gan2  n^uUch  erst  Theod. 


Digitized  by  Google 


Mommftefl  p.  4^  ««iaer  läse.  Kcg.  ^eap-  Lat  üese  Üiglc 
durchaus  für  Quaestor  festgehalten  habcip  mÜI  ,  ao  scheint 
ocli  kl  "vsorii^fMite  iMdwül  eine  BnUbmtg  md  milU 
tftrl«eke  VeilialtoiMe  Tenrawliifeii  «ai  eine  aaiem  Bm» . 
tuDg  des  Q.  nOtbif^  sä  machen.  Denn  ebenso  wenig  als  quin- 
faennalis  oder  quaestor  iai  etwa  «in  Qui 
f9  dasQ «od  Fm  iS^wiso  jp«  swaiMe«  «a  pehiveii  wjM^ 
wie  ^  F.  (qui  ftidunt  M  Oi;  dSHf)  oder  0*  V-  (^ui  Tiilt 
Or.  »94)  oder  Q.  CONT.  (qui  contiaet.  Or.  4516)  und  A^hn- 
liches.  Ebenso  schwer  liesse  si^,  Wfißn  Q.  zum  Vorana^e* 
beodeii  COH  II.  AVG  gi^rt^  «twf  ein  Volk  anafindii:  an- 
dfffi  9  ms  Am  die  CoJKvlAß  indi  rekmtfrt  tte,  ygl.  Itenim 
^  Jahrb.  XIII.  S.  72/ mal'  sehr  häufige  bei  diesen  Tmfr 
jpenkOr^ ero,  wenn  Zusätze  wie  Augusta  oder  Flavia  und  ähn? 
liebe  hiMn  kamen,  die  Volker,  9ttß  denen  sie  gebildet  warem 
•der  Bonetife  nfthere  &ennseichen  weg;b)eibeiL  .v|;l.J|loaj«p* 
aen  a.  a.  0.  714.  819.  49S9^  «id  Naesaa'sche  AmidiBir  a.  a. 
0*  S.  359  f.  Dazu  kommt ,  dass ,  wenn  mit  Q.  eine  zum 
Vorausgehenden  gehörige  Angabe  der  die  Cehorte  bildenden 
IfMkerBchall  aiagedealel  wire^  ein  viel  widitiferei  «al  tm^ 
entbehrlieheres i  4er  atlllttriaelie  Eang  des  Beifeatani 
fehlen  würde  und  gerade  dieser  muss  also  in  dem  Q.  ange- 
dentet  liegen.  Nun  findet  sich  in  der  That  bei  Or.  3471  unter 
eia^  lingeren  Reihe  von  filigleo  alliUriscber  Chaf- 
gen  wIrUteh  gldch  schon  fn  aweiter  Stdle^  nach  deai  Gen- 
tario  and  vor  dem  AQ  (aquilite)  die  gesuchle  Sigle  Q.  ^) 

-'^  YjeUeicbt  ist  4ie8eU>e  Chai^ge,  ufid  nicht  ^uaestor,  auch  in  einer 
In  den  Mem.  d.  1.  soc.  (L  Antiq.  d.  I^'riuice  JUI.  tuift  mit* 

p;dUieUteii  laaplurift  «u  verstehen: 

CNIGIDIVS 
APOMINVBQ 
IM  XttPn 
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Mk  Beclt  nacht  nun  Or^li  auf  das  militärische  Amt  A 
'  «VABSTIONIBVS  (nMlich  delictonim  nilitariam  et  a«rv. 
nfumm)  ffawrkia«,  «ntkhi»  Mit  UBi  MM  «it«r  4m 
wm  im  »HwiduiM  MQkiiycnoaMi  MMMm  C^mr^n  HÜ 
•v^ezählt  wir4.  Mit  der  gleichen  Abbreviatur  ersdieiiit  dksei 
Ami  ancli  im  der  nach  Kellermann  bei  Zell,  Handbch.  d.  Epfo^r. 
i  ^  Mt  B.  1898  «tf  et^eiUen  iMckrift :  A.  ^.  M.  M. 
mmfämü  mnmti  4.  Ü.  A  f uMstloiMi»  fn^mü.  9mm 
wie  sonst  4er  comicularius,  actaarius,  esceptor  f  raeCeeti,  m 
scheint  auch  dieses  obige  Militäramt  ^  ivie  sieb  utttcü  noch 
Ul^r  seigfi9  m  J^onderer  Beaiebung  au  dem  Cohor- 
teiffftfekteii  gestanden  sv  haben,  wie  sich  ans  Monunsen  1459 
ergibt ,  woselbst  es  anter  vielen  nillitttnselien  Titeln  heisst : 
A  QVEStlONIBVS  PACTVS  PER  ANNIVM  VERVM  PRAE- 
FECTVM  VRBIS,  wober  denn  Mommsen  1451  an  der  3ten 
MIe  d)ip;  gldchfalls  m  Benemt  gefundenen  Insohnfit  AD« 

nrtw  «VABST.  0  icato  cos  factvs  .... 

gewiss  mit  Recht  ADIVTOR  QVAESTIONIBVS  PRAESENTE 
ET  EXTRICATO  COS  FACTVS  ....  ergänzt,  während 
Job.  de  Vita ,  thesttC.  jübü«.  Bmur.  (Ron.  1764)  cL  VIL 
B.6:  QVAESTORIS  ergänsen  wollte:  »alias  4ieitnr,  sagt 
Mommsen,  a  quaestionibus  (Kellermann  Vigil.  p.  16.)  qui 
bic videtur  appeliari  adiutor  quaestionibus.*^  Vielleicht 
ist  aber  besser  noeb  Adintor  qu&estionatilt  (wie 
adiutor  tabnlarionun »  adintor  tribnnl)  su  erginnen,  denn 
Q  uaestionarius  (vergleichbar dem  Audi teur  beiun-^ 
Sern  Truppen)  heisst  der  A  Quaestionibus  betraute  Mi- 
litärbeamte,  wie  dieses  zur  Evidenn  durch  Or.  3502  gebracht 
whrdy  woselbst  ein  Jnlins  Flavianns  Cones  Leg.  VII.  G.  W 
und  Quaestionarins  genannt  wird.  (vgl. Or. 8448.).  äo* 
mit  hätten  wir  also  die  Deutung  des  räthselhaften  Q.  gewonnen 
und  es  steUt  sich  endlich  dem  ex  co horte  secunda  Au- 
gnsta  Quaestionarins  unserer  HeddenhcinMr  Inschrift 
iifht  blen  M  Mmnum  714  dn  ^cöhortis  prunae  of tie^  wmih 
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ilem  Aucli  M  Or«  3M»1  (ttMh  §pei.  Mite.  tSl)  IK  UM* 
jrltl  entopvecfaoiilMier  Wmrtfolf  e  dies  mililiritdie  Amt  dttci 

nex  armamentario  Augustorum  baltearius^  an  die  Seite.  ^ 
Haft  ungewöhnliche  F  nach  M  am  Schluaae  maerer  loachrill 
Aaaa  YieUakhi  ««cb  ala  |iy  ^il  aablacht  »iigiyrägtaM  üii» 
tentflcliey  m  HI  f asogeD  ml  naamwii  ala  HErita  fcdaaM 

werden,  wiewohl  allerdings,  statt  des  sonst  j^ewöhnlicben  ein- 
lachen M,  wenigstena  JURI  sieb  6ndet|  wie  bfu  i^teiner  Coi. 

Frankfiort  a  M.  , 
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7«  Crhekiu  utür  (^Irha. 


Karl  Simrock  hat  ui  «eioem,  von  nnseni  Mythologen 
▼iel  SB  wenig  beachteten  «Malerischen  RheinlamI*  III.  Avil« 
S*  910  eine  Nachrieht  gegeben  ^  die  auf  das  Wesen  der  his 
jetzt  noch  sehr  dunkeln  Herka  das  hellste  Liclit  zu  ver- 
breiten geeignet  ist.  Sie  lautet:  »Von  Linnich  führt  uns  ein 
Seitempmng  in  das  schon  geldrisciie  firkelenn,  welches  sich 
Ton  Berka  aUeitet,  sd  es  nun  die  Güttin  oder  Etscls  erste 
Gemahlin.  Die  auf  dem  Stadthause  aufbewahrte  geldrische^ 
Chronik  stellt  sie  dar,  das  S  c  h  w  ert  entblösst  in  der  Rechten, 
in  der  Linken  den  Schild,  sonst  unbewaffnet;  ein  Band  mit 
der  Inschrift:  Erka  Tirago  Gasteffi  Erklensis  ^tnma  vm« 
füttert  ihr  Haupt,  im  Schilde  liest  man  die  Worte:  Ab  EAa 
matre  sub  Tilia  fatur  venisse  quedani  iilia  que  Erklentz  nun- 
cupatur.  Auch  was  sonst  von  ihr  gemeldet  wurde,  zeigt» 
dass  in  der  zeit,  wo  die  Chronik  geschrieben  wurde  .(um 
lftd9)  sowohl  die  Erka  der  Mythologie  als  der  Heldensage 
bis  auf  den  Namen  vergessen  war.  Erkelenz,  heisst  es,  habe 
den  Ursprung  von  einer  edlen  i«'raucn  Erka,  die  gemeiniglich 
die  Prau  nur  Linden  genannt  worden  und  ein  mann- 
lich Weib  gewesen  seL  Zur  Veritheldigung  des  Vaterlundes 
habe  sie  den  Tod  nicht  gesdient  und^  allen  BfiUinertt  ein  Bei-* 
spiel  der  Tapferkeit  geofeben.** 

Was  uns  hier  die  Chronik  berichteity  trägt  scheinbar  hi- 
storischeii  Charakter  und  hai  wliro  man  rersudit  anffmehmen»' 
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Erketen»  und  Erka. 


Berka  sei  ein  Sprosse  des  altberfihmten  ^eldrischen  Gra- 
fenhauses.  Betrachtet  man  sich  indessen  die  Sache  genauer, 
80  wird  die  mythisehe  Gestalt  j  wenn  auch  bmchstflckweisey 
unter  der  bisterischen'^iTflncbe  herrorblteken  und  sieh  mit 
Hfllfe  der  in  andern  Theilen  Deutschlands  lebenden  Volks- 
sagen  ergänzen  lassen.    Das  ist  eben  das  Eigenthünliche 
unserer  Mythologie,  dass  sie  ans  seistreaten  Trammem 
wieder  anfgebanf  werden  nnss,  and  treffend  bemerkt  Th. 
Colshom  (D.  Wochenschrift  I,  S.  322) :  ,,ihr  steuert  der  eine 
Ort  vielleicht  nur  Donars  Hammer  und  ein  hundert  Meilen 
weit  entlegeiier  des  Gottes  Bockigs^aan,  wm  dün  Banner 
Widder  bat  mtkaofaft  die        Iftegend  «ia  den  Zug  «afb«* 
wahrt,  dass  er  Alles  trifft»  wonach  der  Gott  ibn  wirft,  and 
ein  hundert  Meilen  weit  entlegener,  dass  er  von  selber  in  des^ 
Sehienderecs  Hand  aurttcii.kehr^.*'  iUieh  die  Gestalt  dar  ikaf ka 
mss  atia  oinMlaaii  mmrimm^  i^ssenea  jltlgt». 
nengesetat  werden,  um  daa  Bild  in  seiner  urBpräaglicbea  Far«* 
beiipracht  zu  erkennen.   Ich  werde  nachweisen ,  dajss  jene 
^ka,  Ton  welcher  Jb^rkelenz  den  Namen  hat,  die  Uerka  der 
pirkiaehrvSagen  nd  Attilaa  GemabUa  Berka  oder  Beicha 
iai«  dem  alle  dSeso  VcaeMumgen  sind  nur  versehiedana  Fa»> 
men  desselben  Namens.    Aus  uieiuer  Beweisführung  wird 
dann  auch  hervorgeban,  dass  Urkelenz  einst  die  Cultnsataita 
eUMB  beilifonr  Wesens  war^  das-  ala  Nerthns,  Franway 
f  rieka,  Frau  Gaia  o4er  Bane,,  flollaii  B>arc:h4a9' 
Ostara,  Ei  a,  Berka  u.  s.  w.  auftritt,  und  im  Grunde 
lüc^ts  anders  ist,  ak  eine  mütterliche  £.rdg»ttheitR 
dar  auch  scheo  in  den  £rttbeslea  Zeiten  die  Linda  gewdbk 
sein:  maeblsw 

Die  oben  erwähnte  Cbroaifc  sehildert  uns  die  Erka  als 
»ein  mauuiiciies  Weib%  die  allen  Männern  ein  Beisfiel 
der  Tapferkeit  gegeben  habe»  Damit  #h«reinstia«iend^ 
wird  gm  dann  aacb  mit  Saliwart  md  ScJiild  abgabUdet, 

al^  streitbare  Frau,,  die  der  Wajeii  kuadig  war»  und  die  Ge^' 
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fthren  des  Kampfes  nicht  scheute.  Kuhn  berichtet  uns  (Nord- 
deutsche S.  S.  110)  Frau  Harke  (=>  Uerka,  Krka)  sei  von  ge« 
wiltifer  Gr dgs«  «ad  (S^tirkie  fewescn mid  bake  mi 
schlcdite  d«r  Eiesen  itehHit.  A«  FHsie  des  Harke»- 
berge s  habe  der  Frau  Uarkenstein,  ein  gewaltiger  Gra- 
nitblock  gelegen  (das.  S.  482).  Diese  Angaben  sind  Fackeln 
glekby  die  uns  dureh  das  Dunkel  leoditen.  Halten  wfar  fest, 
tea  ein  |fewalti(fer  PelMteln  den  Namen  nach  Fkaa  Herka 
geführt,  60  erinnert  uns  das  an  den  Brun  bilden  stein  auf 
itm  Feldberge  (Urk.  von  1043  bei  Johannes  res  Mogunt.  2, 
514  und  von  IS81  bei  Gudeni  cod.  difiom;  1,  479)  und  an 
den  Chrlnhildegte!^  M  Rentrieeb,  den  Ich  im  reHifeii 
Hefte  dieser  Jahfbficher  (S.  128  u.  f.)  beschrieben  habe.  Brun>- 
hilde  wird  von  der  ältcni  Edda  ganz  bestimmt  als  Wal- 
küre hingestellt  y  denn  in  Helreidb  Brynhildar  (Simrocfca 
Bdlda  S.  188)  singt  sie  auf  dem  Wege  nur  Unterwelt: 

,iA11e  hiessen*  mlcb 

In  Hlindalir  -  ■ 

Hild  unterm  Heime 
Wohin  ich  kam> 
fai  ÜHbelnngenllede  Ist  dieser  Charakter  Hmnhildena  sehen 

verwischt,  indessen  lasstn  die  Wucht  der  Waffen,  die  krie- 
gerische Rüstung,  gefahrvolle,  das  Leben  zum  Pfände  set- 
«ende  Kampfspieie ,  endUeh  die  Abhängigkeit  ihrer  Stärke 
IHN»  ünngflPatieiislande  nodi  dentlieb  ihren  mprflnglielieft  Be- 
ruf erkenneii.  (Heldens.  S.  381.)  Auch  Chriuiliilde  er- 
scheint als  schwertgeübte  muthige  Frau,  was  uns  berechtigt, 
beide  al»  Walktlren,  als  HeloK  nnd Schiidf ranen  an  fiMsen, 
deilenr  Hehn  and  Bcbild  gleldi  -den  Helden  austaiiden  (Mytii. 
S.  *384)  und  die  von  Odin  in  den  Kampf  gesandt  wurden, 
wo  sie  den  Menschen  den  Sieg  lenken  und  den  Tod  küren 
foUteiK  Grade  so  tritt  aaeb  jeae  Brka  auf,  mit  Schwert  und 
•dilti  bemffiletf  als  ein  «attnllehca,  tapferes  Weib,  das  ror  affen^^ 
Aumem  dmhieioen  SdHachteateuth  hermleaetitet  und  eine 
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Achte  Walkttn  iat  -Wb  im  MJmi  Ckgtaltipi  tar  Helte. 

sage  und  der  Mythologie  Steine  geweiht  sind,  so  auch  jener 
narkisctteu  Uerka,  die  sehoii  im  Namen  Berübruog  mit  der 
f  eMrisehen  Srka  bietet,  sich  aber  im  VcrJanfe  meeRf  U»- 
teiBvehwf  als  Mentisch  mi  denelbes  heravaBtcUt  Daae 
Bruuhilde  und  Chrimhilde,  die  Todesgöttinuen  der  Schlacht, 
gleichialls  nur  eine  und  dieselbe  Person  sind,  hat  Wilh.  Müller 
(Ven»  einer  My th.  ErkL  der  Nibeluogeisage)  dargethaa.  Diese 
Person  Ist  aunäcbst  Frouwa,  das  Oberhaupt  dier  WaUcifen, 
▼en  te  ilie  Andern  nur  aQsg€<,^aii<:^en  sind.  Ihre  Beiriehung 
zu  Kampf  und  Schlacht  ist  unzweifelhaft  (Vgl.  Wolf 
Beitrage  L  S.  192  f.)  und  so  hätten  wir  in  jenef  firJui 
die  Kreuwa  als  Walkfire,  als  Schwert-  and  Sieges* 
gdttin  vor  uns.  Dass  Erlta  oder  Herlut  Nlenand  anders  ist 
als  diese  Güttin ,  werden  die  weitem  Angaben  der  Sagen 
beweisen» 

Fronwa  ist  anch^  wie  wir  gesehen  (d.  Jahrb.  JUL  S. 
tu  f.)  eine  mtltterllche  Brdgittin,  die  den  Feldern  FnAU 

barkeit  verleibt,  wie  Nerthus  ihren  Umzug  im  Laude  Iialt 
und  namentlich  dem  Flachsbau  wie  dem  Spinnen  vorsteht. 
Dass  sie  nil  Fran  Holda  nnd  dieee  wieder  nil  der  Chris^iMe 
identisch  ist«  haben  wir  glelchfirils  frtiher  gesehen,  (a.  a.  O« 
S.  135.  13^);  desgleichen,  dass  die  Linde  der  Holda  beilig 
war«  (Wolf  Beitrage  i,  S.  170).  Wir  werden  diesen  Umstand 
besonden  ins  Auge  fassen  mflsseui  da  firka  in-  der  Qranik 
^die  Fraa  nur  Lin^de^  genannt  wird*  Fttr  jetet  baltett 
wir  uns  bei  der  Eigenschaft  der  Frouwa  (Holda)  als  Erd- 
göttin auf,  um  zu  untersuchen,  ob  sich  diese  auch  bei  Berka 
(Erka)  nachweisen  litost  Nun  wird  in  den  Nordd.  S*  (Nr* 
196^  6)  ernahlt ,  Fran  Harke  habe  die  kleinen  aiifcischen 
Rüben  in  der  Umgegend  von  Camem  verpflanzt.  Das  ist  doch 
ofenbar  ein  Zug,  der  sie  als  Schutzgdttin  des  Ackerbaus 
erscheinen  lässt.  Auch  dass  Dachse  bei  ihr  sind»  spricht 
fir  diese  Annahme,  denn  diese  Thiiie  jinlCen  gkich  te  Irte 
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ilkfMi  WinleMelilaf  md  wmo  ihr  heilig.  ( Wolfr  Z«|tachrift  I, 
j§l.  Ml).  In  den  BhlriiisQlien  Saif^eii  (S.  371)  beriehtet  Rviui 

Fülg^endes:  „In  der  Mittelmark,  btsondeis  im  Havellande,  in 
der  ükermark,  und  auch  in  der  Alfmark  heisst  es,  dass  in 
den  Zwölften  i^n  Herka  durch  das  Land  niehe  nnd  dass 
deshalb  die  Migde  Ms  nma  Tige  der  heilig en  drei  Unige 
ihren  Keeken  müssen  abg^esponiien  haben,  sonst  zerkratzt  Frau 
Berka  entweder  deiiseibeu  oi^er  besudelt  den  Rocken.^  Das 
Mnliche  wird  auch  von  der  üolda  berichtet  (Myth.  S.  247). 
Andk  in  Beang  auf  - die  Zeit  des  Umheriiehens  herrscht  Ue«> 
btonhifltiwninny,  da  Hfrita  sowohl  alaHoida  und  Berchta  in  den 
Zwölften  durchs  Land  ziehen,  um  den  Feldern  Fruchtbarkeit 
an  yerieüien.  Dadurch  schon  und  weil  sie  über  den  Flachs« 
hav  wachen  nnd  siah  des  Spinnens  annchoien«  wird  ihre  £i- 
güschalt  «Ii  eine  die  POUo  der  Oürr  verleihende  BrdengOttin 
erkennbar,  wie  ja  aueh  in.  der  von  Grinni  erwihnten  an  gel- 
sächsischen  Formel  die  Erka  als  Erdenmutter  ang^erufen  wird 
(Myth.  S.  232).  Bei  £.  Sommer  (Thür.  S.  Nr.  9)  fliegt 
bftt)ioa.^wlltftttn  eine  iPran  in  Ckstalt  einer  Taube  durch 
die  Lnft  nnd  aachi  die  Pddcf  frnehtliar.  Das  istwie^ 
derum  Holda-Berchta-Herka ,  und  Gobelinus  Persona  (Cos- 
modrom  act.  VI.  Meibom  script.  rer.  germ.  1. 1.)  erwähnt  nach 
aioliBischen  Ueberlieleruogen,  dass  Frau  Hera  in  den  Zwölf« 
ten  diivch  die.  Lnft  niebe  und  Ueberiuss  verleibe.  Diese  ein« 
liehe  Perm  Ist  die  iltare  Beneichnnag  ffir  Frau  Herfca ,  die 
sich  dadurch  als  Luftgöttin  kennzeichnet ,  denn  durch'  das 
Fliegen  werden  offenbar  die  Wolken  iu  Bewegung  gesetztt 
wnhd^jfruchtbaren  Regen  an  entsenden^  grade  wie  die  Wal* 
hQren  Thau  ans  den  imüinen  ihrer  Rosse  trftnleln.  Auch  Hulda 
ist  Luft-  und  Erdengttttin,  und  der  Volks<|^laube ,  sie  sende 
Schnee  zur  Erde,  der  doch  düngend  und  befruchtend 
Ist«  spricht  dafür.  Selbst  Ostara  wird  Erdengöttin  sein, 
wie  Woeste  neuerdings  dargethan  hat  (Wolfs  Zeltscbr*  I« 
8,  «tl).  - 
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10  Vaivtchentai  «Ab«i  wir,  im  Mb  Wrm  SfiUft 
■ite  ail  Fnui  Hcifat  «erOhrl,  jt  In  Gnniie  ikarike  QmMi 

ist.  Mao  berflcksichtige  nur  dabei,  dass  die  nährende  setH- 
gende  £rd€  unter  verschiedenen  Beaennuiigen ,  je  nach  den 
fiUmnait  verehrl  wurde.  Bo  iai  diß  Aümifißth»  Mim 
dwclbe,  was  die  geldriacbe  Etk%  die  «MÜMbe  Hflitey  «wdl 
die  baicrische  Berehta  ist.  Alle  fuhren  «s  iaptr  «nf  eine 
Urgöttin  zurück,  die  wir  Nerthus  oder  Frou\\  a  nennen  n  oUen, 
teea  iltanler  Name  aber  noch  •«  finden  ist«  Wmmi  «n«4i«ft 
fesngl  wird,  Etka  iti  die  Fräu  ma  Uade  giwnnnf  wovibn» 
so  kttnnen  wir,  naehden  sieh  ihre  SeiHgfceit  heffi«sg«stelll 
hat,  auch  anuehmen,  die  Linde  sei  ihr  geweiht  gewesen,  wie 
dieses  bei  iteldn  und  Proawa  gleiehfyis  dnr  Fell  wnr«..iA 
dieser  Angabe,  wie  in  jener,  die  nns  ih  Brite  nie  MUttlleke 
streitbare  Pran  nennt,  erbÜcken  wirdenmedi  Zege,  die  ki- 
den  Märkischen  Sagen  fehlen,  zur  Vervollstindignng  des 
llldes  der  Erka  aber  dnidnins  tOfMg  sind. 

Aack  der  Zwerg«  ^r  nns  deei  Barfcentarfe  kenttH 
0«erdd.  S.  B.  d8S)  weist  enf  HiMn  (Weif  BeÜr.  8.  tfO\ 
wHifrend  das  Abziehen  der  Frau  Harke  an  der  Spitze  eines 
elbischen  Heeres  an  Berehta  gemahnt ,  die  als  königin  der 
ficiaehen  Je  eocb  des  fjend  veifesst  BercMe  wild  nMii 
ela  eine  grosse  hehre  Free  geseMIdert,  grade  wiei^m 
Harke ,  die  eine  Riesin  genannt  wird  und  Riesenarbeiten 
verrichtet  Chrinihilde  ist  ein  Riesenweib  und  die  SsLge  von 
Et  tu  mMi  (Heldens.  B  9iit)i  »Ihre  Sehwester  HreniM 
trug  Stücke  von  Seeland  neeh  Sehenen  nnd  kaü  tanit  glttek- 
lich  hinüber,  wo  Berge  aus  diesen  ErdstQcken  entstanden. 
A!»  sie  aber  hernach  allzugrosse  fitäeke  nahm,  brach  das 
Band  ihrer  Scbttrxe  mitten  in  der  See  wid  Alice ,  wne  ele 
darin  trug,  ftel  klneb  und  bildete  die  Insel  Hren.«  De  soH 
sie  die  St.  Jakobskirclie  gebaut  haben,  nach  welcher  Grl- 
nild  von  Seeland  aus  einen  Stein  schleuderte,  der  bei  Karle* 
h<»geflott  ins  Meer  üel  und  noch  m  sehen  ist.^  Wer  dit  Segen 
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stellt  sich  diese  durch  da^  ,  was  Entgelt  im  Chroiiicon  der 
aiteo  Mark  Magdeburg  1579,  £L  49  berkbtet,  neben  Uolda, 
kuM  «tt  ,»Giir«l«i  MagiMM  ftwam  4k  StA4«  ilri»- 
Inig  pioc  SfHtav  «I  4ir  liivf  in  W^itoachswi  «»4  ImM 

4ie  Marsbur^,  castram  Marlis  auf  de«  firbberfc,  die  den 

Namen  }iat  ab  Hrra  i.  e.  Jan^ne,  quam  bodie  nistici  fabu- 
hmtMT  adhur  TnHtir"  per  a^ra,  sag^nvoa  dem  wildei^ 

H#eri^^  fipwwh  i^iaM  FfM  Her«  oder  H#r|La  «it  dap 
wiltfe«  Matte,  witHoUi»  4m  in>  Vaassbarg«  vahnt  Faneii 

wir  Alles  dieses  zusaumien,  so  erachciut  Erka  als  Schwert- 

göttin,  die  lait  Schwert  utid  Schild  abgebildet  wird  uii4 

•ia  EHMg.üHiBf  4ki  4a« IjMaiiMAlt  |$aial|ilMieg  wnI  jNur 

Mi  ftib,  imm  Mi|el9fP  aabeiift  fliif  a«  firk»<.lU49 
nia^n  an  aaia« 

An  diese  Erörterung  kann  ich  in  Kürze  eine  andere  reihen, 
4ie  nir  scboa  mit  lUlcksicht  ailf  AitMs  tägliche  Gemahlin 
ilarluifabotaflnehciiit.  iLabarmiufiial(liai44.S.S.4W),9i» 
Mi  4tv  Vater  4er  Pmu  MMrke  geweaaD  maä  ariMart  4aM  ,iw 
deu  Tivessteig,  der  zuoi  Harkenberge  geitiltrt.  \V .  Müller  (Altd. 
Religiau  S.  226)  meint  ia4e9seu,  die  ErdaagütÜi  Uerka  sei 
4iDae.flBablU  4eaaiMMla*  iia4  Sehw^rlg oMee 

gaMn.  San  IfauM  hal  bei  atolgei  4aiitecbeii  Stftamap  Er^ 
hr  ader  Eor  gelwrtit,  wie  4ai«iit  hervorgeht,  dasa  der  nach 
dem  Gotte  benannte  Ziestag  in  Baiera  Eritae  oder  Erfac 
heisat  (Schmeller  I,96.9t),  anch  dem  aitdeiilsfiliea  Runefiacichea 
Alf  M  der  Nmm  Mot  B«r  »id  Aer  gfsfaNii  w«ardf^  (Mytt. 
4*  IM).  Dar  NaM  Ir  paaat  nur  Sri,  dar  Sebweftgott  mr 
Scbwertgt^ttin ,  der  Himaieisgott  zur  Ilimraels-  uitd  Erden- 
göttin,  die  ak  Frau  Hera  oder  .£re  dareb  die  l^qft  flog.  Wes- 
b«lb  aeUte  jBaa  4miii  Aoalüid  «ebnmii  in  poearer  JBrka  4*^ 
Oaimbfin  fllia'a:im  vatmrtboil  Maas  <4»  Deataeben  8.  8») 
ßHumi'tk  Mi*  4ai  in  diMr  A|r«Mitiiilip  genamlleii  Aajiriitt 
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und  meint,  der  Name  Schwertgenoss  «ad  Kam^feooH  köiiM 
eine  NebettbeneDUunsr  diews  Gottes  gewesen  Bdn.  GtiM 
erkiftrt  sieh  damit  einTentandeii  md  bringt  bei  dieser  Ge« 
legenheit  den  Er  mit  dem  althochdeutschen  heru  (Schwert) 
zusammen)  m  odurch  der  Charakter  Er's  als  Scbwertgott  durdi 
eeioea  Namen  aBgedeutet  wurde,  giade  wie  bei  Oeuur,  derj 
eeioen  Namen  entspiecbend»  dn  JHennergott  iat 

Wie  Priflcm  (Jörn.  c.  M)  erzahlt,  wurde  das  Schwert 
des  Mars  in  der  Erde  gefunden  und  dem  At(ita  (ibejrbracht. 
Unter  Mars  ist  wolil  ein  Kriegs«  odec  Sehwertgott  zu  ver- 
stehen, wie  die  ganxe  Angabe  flberiiaiq»!  ein  myilAseher  Zag 
nu  sein  scheint,  dessen  wahre  Bedenfnng  Im  Lavfe  der  fleil 
verschoben  und  verwischt  wurde.  In  dieser  Annahme  be- 
stärken uns  noch  die  Erzählungen  von  dem  Schicksale  dieses 
tSehwertes,  die  an  die  unittübringeiiden  Seilwerter  .der  HsU. 
densage  erinnern.  Wie  an  den  historischen  Attila  mgesiNifie 
Züge  angeflogen  sind,  so  auch  hier,  und  ich  möchte  gradesn 
behaupten,  der  Bericht  des  Priscus  sei  der  Rest  einer  uralten 
Göttersage,  in  dem  nur  Attilas  Gestalt  neu  ist  Auch  ins 
Nibelungenlied  gehM  er  nieht$  sein  Auftreten  ist  von  dem 
des  historischen  bimoMlwcit  verschieden»  wie  denn  nvch  «He 
Edda  den  Uuimenkönig  nicht  kennt.  Wir  liadeu  die  Löi^ung 
des  Rathseis,  wenn  wir  in  Anschlag  bringen,  was  Attilas  Naipe 
eigentlich  besagt..  Nach  Gnnun  bedeutet  dieses  Wort  einen 
Altirater,  Grossvater  oder  sagenbiBribBrtett  StamMk 
k  Ö nig  (Haupts  Zeitschrift  L  8.  25)  und  das  war  in.der  Regel 
ein  Gott.  Das  Schwert,  von  dem  Priscus  spricht,  wiese  auf 
Zio,  den  Schwertgott  und  diese  Annahme  gewinnt  Bestäti- 
gung dadurch,  dass  Attilas  erste  Geouibiin  wisidich  Herlm 
.  biess.  (Heldens.  S.  68).  Sie  hatte  aber  anch  eine  Schwester, 
Namens  Bertha,  die  eine  Gemahlin  Rudolfs  (Rudigers  von 
Bechelereu)  war,  Grimm  weist  schon  (Heldens.  S.  180)  darauf 
hin,  diese  Bertha  kenne  kein  aodesres  Gedicht;  allem  Anschein 
nach  war  sie  auch  nur  eine  peisoniliiine  Seit^  der  fierk% 
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«Ne  i^ter  als  sdbstetafi^e  Pcnon  Id  ite  Sage  tf^eifiaff. 
Dm«  aber  Berdila  imil  Herfca  dae  mi<l  ^Keselbe  P^cnao  «ol, 

wurde  oben  dars^ethaii ,  und  so  gewinne  icli  auch  hier  eine 
neue  Bestätigung  meiner  Ansicht. 

WalnrnMd  Altilag  (fitieli)  Geaiabtia  in  der  Hdiemga 
ibmH  Helcha,  Hereba,  Herfca,  Herkea  Effca  laalat ,  heiati 
sie  in  Waltharius  manu  fortis  Ospiria.  Grimm  deutet  das 
(S.  119  seiner  Ausgabe)  mit  göttliche  Bärin  und  glaubt, 
,  4ter  Naaie  fc^one  sieb  mit  der  jllagereo  Hdcba  berttbren,  falle 
ücsfraas  limnlUebe  Bärin  ericlarC  wer^n  wAie.  JSkiw 
Name  Helcha^,  schreibt  Mone  (Binleitung  in  das  IVibeiangcn*. 
lied  S,  51)  erinnert  an  die  griechische  Benennunj?  des  grossen 
Urea  Uelike»  und  dieses  Werl  war  selber  wieder  ein  Frau« 
eunaiMe»  mrk  iie  Bedevtapg  to  Weisecii  nni  IjenebleBien 
liegt.  HÜ  ilar  wM  nüt  Recht  die  strableade  SpinaeHn  Fran 
Bertlui  verglichen  und  es  liegt  also  nach  Grimm  in  Helcha 
eine  Andeutung  der  alten  Naturgöttin  Artemis.  Da  ferner  in 
dm  Namea  von  Eizela  Kindern  immer  der  Gedanke  ron  acbarl^ 
ipüsigv  bräaneni  vaiÜMBii,  wie  denn  OrtHeb  wm  Ort  (Bf  km) 
absaiciten  Ist,  ao  erUart  Grnm  folgerichtig  Btaels  Name 
durch  Eit,  Flamme  also  Feuergott,  so  dass  in  Etzel  die  allwal- 
tende Naturkaft  in  Luft,  Erde,  Wasser  und  Feuer  vereint 
beaciebaet  würde.  Uad  aa  erklart  aach  GOrra  das  Wart 
Attila  dareh  isa^Na,  d.  l  Gatt  der  Brde  and  Btselbnrg 
durch  As-il-purg  oder  Isa-Ua-pura,  d.  i.  die  Erdenstadt  der 
Gatter. 

Ganz  gewiss  nahm  früher  der  Ziocullus  einen  hervor-» 
ragenden  Platn  im  GOtterdienate  4er  Germanien  ein,  bis  Olli A 
den  mit  ans  Asien  gekommenen  Schwert-  und  Himmelsgott 
in  zweite  Linie  htnabdrangte  und  persoiiiüzirte  Eigenschaften 
desselben  als  selbständige  Götter  sich  zur  Seite  stellte,  fii« 
nam  kriegariaclien  Velke,  wie  die  Dentaeben  waren ,  ist  die 
Verdming  des  Sebwertgattea  «gann  angeamssen.  »üntfr  allen 
Waffen  voran  geht  das  Schwert,  schreibt  J[.  Grimm  (Gesch. 
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mmmm^  i§m  et  mai  fidm!rt|r«tt  iml  SdiwcrMlisc*^«  wmi 

höchst  bejs^reifllich  sein,  dass  nach  dem  Schwert  Sachsen«  Che* 
rusker  und  vielfach  noch  andere  Völker  hiessen.^  Im  Lande  der 
dientsker  stanil  die  Fett  iUil  dem  ChreeeeK  MoniMß  InnaMbile 
ud  in  InHa  hat  iltiler  (»Itd.  MlfMiS.nd)  den  Sin 
iMnirt;  dort  Ug  auch  die  'Brisbiirf^,  die  wieder  rq  Er  od^r 
|r,  den  andern  Namen  Zio'»  (  rintiprt.  Ob°^Ieich  es  sehr  wahr* 
icbeialich  ist,  dass  die  Lieder  zu  Ehren  Armina #  defen  Tm^ 

fHis  Aiaal,  4*^  ig^At^lU,  «if  den  €b^mkitrifMm  m 
Mum  flind,  ee  Icaamea  eie  doch  «pdi  dem  Kviegßg^olt« 

gegoilen  iiabeu,  vuii  dt  ih  das  Volk  und  sein  Held  den  Namen 
miirteiL  Grimm  hat  (Myth*  S.  läO)  den  Namen  der  Abtei  Sieg« 
biTf  an  -der  Sieg,  Im  eilen  Linde  der  Sieamlffer^  Mf  Ae  Im« 
ntgen*  Im  alten  Saoheenlaade  Manlmi  eieh  neeh  amhrefe  ttie, 
die  den  Bfomen  Siegburg^  fahrten.  Sn  die  Vesle  IStegburg  am 
Zusammenflnss  der  Ruhr  und  Lenne  und  Sie^bur^^  am  Einfltiss 
der  IHemel  in  die  Weser.  Nahe  la^eii  fiier  weitere  JÜ^örte* 
gnsfcn  Ober  SiegfMed,  den  Mden  des  NthelHngenMedee^ Ute 
feinen  Valer  Mgnrand^  dcaeco  IVaam  an  den  kellieelicn  Main 
erinnert  (Myth.  S.  344)  und  der  im  an^elsärhsischea  Gedicht 
Beovulf  der  eigenlli^  I>rachentödter  ist.  AUetakb  will  sie 
tM  Seite  laiMn  nnd  nach  erwfthnen^  dass  Hinfca  ainli  in  der 
Hark  (West^len)  anter  dmn  Nmnen  Hirkn  yaikomml  (Wnlli 
Zeitschr.  I,  S.  303).  An  sie  erianert  der  Bercli  enstein 
bei  Hattingen,  der  nach  dem  Volksglauben  ein  alter  Opfer- 
eltar  war  sowie  das  Dorf  Hercheu  an  der  Sie«^.  Paoaer 
hat  (Beitr.S* Leinen  Harg'enateiny  dem  ein  Sranbarf 
gegenüber  liegt 

Waren  die  Cherusker  Verehrer  des  Schwertgottes ,  so 
auch  gewiss  die  benachbarten  Sigambrer.  Die  chcruskischen 
Kamen  Sigegasi  (Sagest)  fiigcnmas  nnd  Sigemnr  bemeiaen, 
veiche^WechselwMwigen  sviseben  beiden  fitiamran  aMltge- 
fanden.  Die  unter  August  verführten  Sigumbrer  hatten  ao 
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wobei  weh  später  deutsche  Sage»  mit  hmmischeii  mischen 
konnten.  Dann  waniertea  nehr  alt  cinaal  Siganttirer  auf  daa 
Vak»  Bäelmfar,  (SaetMi  A«g.«.  Tm.  Aim^IS^M).  SUäm 
mitt  S.  IM  die-  (Sifanlieni  atben  Troviffni«  tfarrlm 
Menapicrn,  und  Uemio^ius  nennt  den  fränkischen  Köni^  Chlo* 
doviciis  uoch  einen  Sigamber.  j^o  wäre  ieickt  möglich,  dasg 
dmli  SifuHbmr  .der  BdutkattlM  in  die  (Otfosi  von  Bri^eten« 
«liMriniftn  worden*  ntr^  iHll  ich  d«rwf  aiifin«taani  »nriw 
dass  beim  Ritzen  der  Siegrunen  auf  das  Schwert  Tyrä 
(Zio's)  Name  zweimal  geuanol  wurde  (MyÜi.  S.  181),  weshalfc 
wtr  in  Hin  Meli  einen  Sief  egf  «it  odmr  ftiogfried  mh 
kennen  niflirwn.  Oiimni  elfffnel  die  IkAnkiiehe  HiddelHaie  den 
Sigambrern  zu.  (Gesch.  der  deutsch.  Sprache  1 .  A.  8. 524. 
8.  A.  S.  366).  Der  Miede rrh ein  hat  manche  f^oneiuogeD  daran 
l^owidirt  So  weite  die  fin^e  glewhfalls  Ten  emn  Imdiai- 
kämpfe  inOeUern^der  Heldaalkat  ttte^nrandi  und  SiegfiMa 
entsprechend  und  möglicherweise  ein  Nachhall  vom  Kampfe 
Tyrs  (Zio's)  mit  Fearir.  (Woif  Beür,  S.  131).  in  Cleve 
findei  rieb  die  Sage  Vom  fidiwanentitterf  wihrand  Xonlm 
die  Heniaik  Sagens  «ni  Siegficidb  M;  äaf  ion  ganaek 
linken  Rheinafer  von  Cleve  bis  zur  Ahr  habe  ich  endlich 
das  Thierjagen  gefunden,  eine  Art  wilder  Jagd,  wie  daa 
«  kaiciiBdie  HabefÜBldtreiheo.  tat  daa  Tyr,  wie  W«a^ 
vor  deä  wfidcn  Heeve  dmoh  die  'JUnft  kranatf  Aker  wie  klun 
dar  eddiadie  Vama  In  den  Maiid  des  Rhetnlaaden  ¥  Daa  Dorf 
Thorr  im  Regierungsbezirke  Köln  soll  seinen  Namen  vom 
Doniiergotte  Thor  haben,  dessen  Bild  Karl  der  firosae  Aort 
noratitl»  nsi  Anrek  elpo  ^ehristtteke  Kapdfe  eiMialo.  Mia 
iatauckeln  nordiseherNane  wie  Tyr.  In  Luxemburg,  wo  die 
Sprache  viel  sächsisches  Element  zeigt,  war  Graf  Sieg- 
fried pit  d^r  6rd-  und  W^P^^W  M^liiu^a  verail^U^  Mo 
Althen  leften  ikreii.  Stmmii  vonoiMr  Vran  ab»  die  gleiebfalls 
halb  Menacki  kalb  Plach  oierSdiinnge      und  verekrten  auch 
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im  Schwerte  Ott  Dim  Melnttoa,  4le  MMUm  hitet  wiÄ 

als  weisse  Frau  mit  einem  Schlüsselbunde  erscheint,  berfihrt 
sich  SU  sehr  mit  der  Holda,  als  dass  ich  sie  häUr  überg;ehcii 
iolko.  Bas  Wealge,  was  ich  von  ihr  beibrkige,  aoU  aach 
Bvr  als  FfDgeracig  ikutn^  4a  weitere  Penclniiisea  ihr  Weacs 
erst  klar  niadien  raflssen. 

Woeste  leitet  (a.  a.  0.  S.  393)  deu  Namen  flirka,  Herka 
vea  eiaem  verlorenea  alls»  hiran  (hiaran)  praet  har  (hoch 
fem,  sieh  eiliehei),  wevon  hara  die.Anköhey  atwie  hiaer  «^4 
har,  Hohe,  Himmel.  Gehir^^s  die  den  Naaie«  Harle  llttirar, 
giebts  atu  Rhein,  im  Luxemburgischen  und  in  der  Mark  viele. 
An  eine  Verbiaduiig  swischeii  Hübe ,  Himmel  und  Herka  m 
deokasy  liegt  119  m  alher,  ala  Heriia  ja  Hiwwieingftttin  iel; 
Pam  aber  Mm  andi  Berge  dea  Namen  Btnel,  AMratir, 
Altköni^.  (Haupt  1.  S.  26).  Zio  wird  als  uralter  Statmnkönig 
Attila  oder  Etjel  vnd Erka als  Stammmutter  Ute  geheissen 
haken*).  Als  in  spiterte  ZeMen,  in  denen  die  arspriingliijk  ny- 
IkkMdie  Bedeutung  der  einnelnen  Gestalten  vergessen  wn«v 
dipse  in  unsere  Heldengedichte  verflochten  wurden ,  konnte 
Attila  der  Chriemhilde  aiim  Manne  gegeben  werden,  während 
doeh  I«ctitere  nnr  ein  anderer  . Name  iir  die  Berka  ist  Bin  * 
siehidBcher  Sänger  nannte  die  alte  Ckltün  Beeka,  •  ein  frin- 
fcischer  Brunhilde,  ein  hurgundischer  Cbrimhilde,  ein  ale- 
mannischer Bertha  und  der  Umdichter,  der  einige  Jahrkundevte 
wiAter  diese  einseinen  Lieder  in  ein  gewaltiges  Qnnne  vnrv 
sehmols,  fOgte  msanmen,  was  m  sekwni  Bwecke  {MMste^  Mm 
Nibelungenliede  wird  Herka  als  (gestorben  angenommen,  wäb« 
rend  Brunhilde  und  Cliriemlitlde  als  selbständige  i^ersonen 
*  neben  einander  steb^  Mich  dttnkt ,  das  sei  der  bcnte  Be» 


^  O^geofiber  dem  Bedenken,  dassRtsel  siehamist  dem  Thor  Tcr- 
gMehe^  ^nsa  daraaf  hingewiesen  werden  >  dasa  der  Demiergott 
•ans  Um  Bänniebgott  eniilaaden  Isk 
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EtUm»  «ad  Etka.  16f 

wei0  für  DieieDtgen  ^  die       NiMnnfenlM  ans  einielBMi 

Diebtiin^^en  entstehcm  lamen. 

So  hätten  wir  den»  Alles  h erbei gesucht ,  um  die  GdiU 
lichkeit  der  geldrkctjen  Krka  und  ihren  ZusammenhaDg  mit 
Mdern  Geitalten  der  Safe  in  erweisen.  Ikr  Kenner  des 
dentschen  AUerthvms  wird  iLaam  »ehr  m  Zweifel  dartber 
sein,  dass  da,  wa  jetzt  das  Kreuz  von  der  christlichen  Kirche 
in  dio  blaue  Frühlln^sluft  winkt,  ehemals  eio  heiliger  Baum 
der  Göttin  stand,  4eren  Name  die  ersten  Bekehrer  aus  Rfick- 
sieht  auf  das  Oe ßlhl  der  Bekehrten  beibehalten  haben.  Viel- 
leiehC  todet  siehr  Jemand  lierufen ,  die  Sagen ,  Sitten  nnd 
Bräuche  der  dorlig^en  Geg^end  zu  sammeln,  die  mir  für  wei- 
tere Begrüqduiig  meiner  Ansicht  von  Nntaen  sein  küonten. 
Was  ieli  gab,  waren  nnr  Andeutungen,  die  an  anderen  Orte 
dne  tiefer  eingebende  Behandluag  erfahren  seilen, 

'  Tjicr  1.  Mai  Ibd^i.       •  . 

* 

M»  Hoeker» 
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(Zusatz  zur  AbbaodluDg  Hockers :  Erkelens  und  Erk».) 

TOB 

« 

Vorgtolkeiiier  AvIM«  TmnlassC  i«  dner  iiiiAm  Mü- 

fheilung^  Aber  die  in  Erkelenz  aufbewahrte  Oel^risehe  Chronik. 
Sie  scheint  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.  iu  Erkelenz  geschrie- 
ben «od  ffibri  4eo  Titel:  Is  dleromptdnckiler  VMcbtcOy 
Omen  ende  beNeefaen  vyC  oern  cronyken  des  lants  van  Gelre. 
Dann  folgt  unter  der  Utberschrift 

Draco  terribilis  ignem  spirans  heniues 
et  bestias  devorang 
die  Abbildnnip  des  Uraeiien ,  ana  dessen  Munde  die  Worte 
»Gelre  Gelre*  gehen. 

Darunter  liest  man :  Draeo  in  aere  volat ,  in  aquis  natat 
et  in  terra  ambnlat  Qnandoque  d«B  per  aera  ambnlat  ad 
libidinen  concitatnr  et  in  pntcis  et  aqnis  linnlalibns  spemia 
jaetat  et  inde  sequitar  letafia  annus.  Dem  so  eben  besebrie* 
beneii  ersten  Pergamentblatte  folgen  noch  23  solche  mit  den 
iiluminierteu  Wappen  der  Vögte,  Grafen  und  Herzoge  von 
Geldern ;  die  18  eisten  Blatter  nur  anf  einer  Seite  bemalt, 
das  19te  wie  die  folgenden  anf  beiden.  Die  Erklarting  ent- 
hält der  dann  folgende  Text  der  Chronik  auf  124  gezählten 
PapierbUttern,  alle  von  Einer  Hand  geschrieben,  doch  hat 
eine  «weite  jflngere  Hand  mancherlei  Nachtrage  danwi- 
sehen  geschoben.  Den.Schlnss  machen  wieder  swei  mit  195 
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mi  IM'MteiflftDclftPer^ajaitlitUiliav      wddm  te  etth 

das  Wappto  iet  Siadt  ErkelettE,  dag  andere  das  Bildnis«  der 
Jungfrau  Erka  bringt.  Die  PapiecbläUer  1«— 1^4  eiithaUen 
ato  tticbt  Uoßs  GcUywc^  Chronik ,  Müdem  «och  Weis- 

Chronik  r«iMI,  niiBlit  ftii  m  Blatt  i7,  w#  im  ktale  Jak»» 

2fthl  1^49  iüL  Doch  war  Philipp^  der  als  11.  Herzog  von 
Mdarn  attlgefiihrt  mi%  IL  Karls  V.  Sobtt,  des  lOi.ilemgSy 
Iber  den  der  schöne  Ten  eingetragen  ist: 

Bsf.  nvm  atetii,  «Midll  GermaiiB.  lafw* 
ühieh  eimiten  leer  gelasBcnen,  der  Fsrtftthrung  der  Chronik 
bestunnitfu  Blättern  beginnt  mit  S.  60  das  Weisthuni:  vm 
dem  proesl  (Probst)  to  Aicben  und  siner  herlicheit  to  Erkelentz. 

mm  Srkittlmif  des  TileUUatts  enthalt  Blatt  1  die  Er- 
tMnnff,  na  i.  fiTÜv  d«  Cari  der  KaUe  Kaiser  war,  «was  In 

dat  Cra<.*fdüiii  vao  Colla  ein  grotc  v  yde  plaetz  ^ewest,  daer 
an  Gelre  steit.  by  der  tieriichapie  vaa  Pont  vad  in  der  selve- 
f  laats  vaf  ei»,  leniaich  hsesi  vnd  dede  m  de  lande 

ikU  quaeta  irnd  newlaneh  real  Manacben  md  keeste»  aisa 
dat  ¥eele  Inyde  oi9l  denk  kmie  Tkuiwen  van  mas  fad  ani.^ 
Diess  Thier  hatte  feurige  ilugen  und  rief  immer  Cklre  Gelre. 

ihm  litt  auch  der  Herr  von  Pont  viel  Schaden.  Seine 
Mhaa  Wiahaidus  und  tapolte  ttfdielan  anf  Batk  ihren  Vn^ 
ters  dieses*  «fresliche  Beesf*^  wovaul  das  Vaik  sia  an  Ihren 
Vögten  erkor;  sie  bauten  die  Burg,  die  sie  Gelre  nannten,  auf 
den  l^latz,  wo  sie  daa  Thier  eisohlagen  hatten. 

Unter  Vaherschnfi  Tapagntphta  sinntl  Chsfagonphia 
tenaa  Gelrieaa  et  aj^idi;  Biklsila  stekl  Bl.  IMa  ab«  B*a: 

Erefca  irigor  Brnkkas  imitatrix  heneulis  Eicklens 
Erka  vira^^'^o  dat  hoc  nomen  apud  tiliaffi. 

,0ceaiio  fundus  hic  inundatus  fiiit  ante 
Caesare  de  Inlio  terra  fit  aggeribus.  ' 

Quo  rndis  Inculta  romana  genta  loeatnr 
Regibus  a  Francis  rccta  fide  colilur  u.  3^ 


Digitized  by  Google 


ist  IM«  Cktmtik  9m  Ei^Umut, 

4m  SMum  im  Odlidrtess  iictarH        ^  Spottlo  M«» 

gister  civis  et  Scabious  £rcleu&is. 
J^ann  noch  in  deutscher  Sprache: 

.Die  Steü  ErlMlents  hait  irei  mfraiik  Tai  oanen  ran 
«iwr  ^In  vToamn  Ereka,  die  dock  genelnlicli  die  iMwe 

tbor  linden  genant  vnd  ein  männlich  wyif  gewest  is. 

Ercka  virago  viris  omnibiis  fortitudinis  exemplum  dedit. 

£iidlich  nad  iMcb  die  Worte  auf  der  MclLsoite  de»  fiüdes 
der  Brka  an  bcaieiken: 

Stellt  leena  aniaial  emdele  ae  oppenit  »orli  pro  iiiw 
et  pro  ipsurum  deteusione  venatonim  jacula  mn  timescit,  sie 
JBrelLa  virago  nohilis  ^uoadaai  ae  morti  opposuit  pro  defea- 
iieae  patriae. 

Die  Worte,  wdche  anf  den  Bilde  der  Bffca  ia  deai  Ratfd^ 

um  ihr  Haupt  und  in  ilirem  Bilde  gelesen  werden,  lial  Herr 
Hocker  nach  Ebeiaiaad  370  angegehea;  atatl  auncupabatur 
wird  aber  au  letea  sein:  nuncupadir. 

Auf  BL  87  ateht  «adiich  cfai  bistoriaehe»  VottaliM  ia 
geldrischer  Sprache^  das  unsern  Sammlern  entgangen  zu  sein 
scheint  obgleich  es  Hr.  Regierungsrath  Ritz  in  Aachen  be- 
reita  Aheiu.  PmviaaiaiU.  lasd.  L  138  ff.  mitgetbeiU  hatte. 
Vielleiebt  geiiagt  ca  ilna  dicBsmal,  Ibra  Avgen  auf  «eb  aa 
aieheu.  ich  gebe  es  nach  meiner  Abschrift,  die  hier  und  da 
von  deai  frllbem  DruciLe  abweicht : 

ld90« 

Wilt  Gott  leb  sal  begannen  däer  alle  werltan  ati^rt 

van  dichten  vnd  van  syngen  wie  id  herfoch  Carll  goit 
In  Gelre  Landt  geboru  ein  hertocii  vnd  ouch  ein  greye 
\Sy  willen  oem  verjagen  dat  is  Guüieb  vnd  Cleve. 

5  Wes  sali  iph  mich,  vermoeden  sprach  aicb  dat  edel  bloit 

y.  1.  Bnter  Dmek  ateyt 

-  a.  1.  Dr.  gdt 

-  geboren 
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ftn  Tader  vail  ^mk  rm  noter  tys  ayr  du»  flnmd^  nlü 

goaft 

nu  wil  Ich  In  Got  vertruwen  vnd  in  syii  bilden  alle 
Vnd  maria  die  werde  meder,  id  koapt  alsl  kpauaea  sali. 

Nein  Vader  wart  gevangen  mit  groter  ^ewalti^er  crafl 
10  ynd  hait  geveaklicben  gegaogea  so  memugen  bedroeidea 

^  dach 
Syn  Laut  wart  jme  weder  gegeoeo  Syn  lyiF  vnä  oneh 

syn  guet, 

V   

by  sulde  de  Brabauders  beschenneii  dat  bracht  oen  ja 

die  noet 

Ich  wart  sere  jonok  gefaagea  Ich  kans  verbeten  Biet 
0ot  vDd  maria  ayne  werde  noder  dair  leb  mieli  op  yerliet 
15  die  iiaat.  myr  geholpen  b  dem  driFiidlwiiitigBteii  jaiie 

Wat  lust  mich  mere  to  sprecheu  |r  wisset  doch  openbaer 

Geh  here  gol  Tarn  hemell  wer  briogt  ons  jii  dat  rerdriel 

dat  Is  Ollilich  Cleve  vnd  Egmontliy  en  denckens  tlatten  niet 
mer  v^illen  sy  mich  verjagen  dat  sagen  ich  vch  varwaer 
90  iuwer  lant  wilt  jr  verderven  dat  wjrat  alle  openbaer 

•Baittenborch  ia  mir  genomea  Loirdam  laet  kb  ataen 
van  fircklennta  willen  wir  syngen  n»  wilt  mich  waeU 

▼erstaen 

dat  haut  die  verreder  genomen  fr  cre  is  woirde»  krank 
.  dat  machte  sy  noch  waell  reuwen  och  ewig  is  so  laack 

V.  6.  mir 

-  11.  Ime,  so  aaeh  DnnetUn  ... 

-  .la»  Jamte 

-  1&  llaatett 

-  SO*  Bawer 

-  9t.  ffinofmtm  Leirdam 

-  aa  EreUente  verstaan 

-  ük.  rouwen 
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fl§  hu  iMMpitdi  Unga  §amißm  mm  m  kj  Macht 
hj  hmL  «■  %wr  gebtDwen  die  taut  an  ctaaniere  gebiacbt 
Tnd  beide  die  Edele«  heni,  Ir  Hamen  nyn%  wadl  bebant 
Wet  tcfia  die  kaka  wiUFiiwiieii  der  Kwm^  j'^  d^t  (#elre 

Uni 

Ais  maa  scbreyi  M,CC€C  rnd  xcix  Jäir 
20  die  Gelkncheo  auUeo  sieb  stercken  Fnd  holen  weder  jr 

bair 

die  GttHiflbev  aiitlen  wieben  }r  ffoisf  sali  werden  |ranek 
Ocb  nuchl  ons  d«t  gelioeru  die  iyt  maecht  niet  to  lancfc 

Beadilnaer  aller  der  werft  ie  koaieii  all  ja  dat  Gelre  Laut 

die  lüfeb«^  ^ait  hy  g^f  Iiindeit,  die  kraeme  hait  by  ge- 

■ 

schaut 

8ft  dii  K^Mft  bait  tar  galmtiii  die  kinder  rnd  yranwep 

•ander  gatatt 

Unser  herej^ott  moet  dat  ijrreebeo  der  alle  ^uait  wreeben  aall 

by  «I  Tatia»  galogea  -ta  Stralea  al  ja  dat  Iiaat 

dal  clt^e^t^r  to  de«tniani  ana^  lieirt  mnwe  ia  d««  ge- 
schaut 

der  tuneler  is  dar  geschoten,  Slralen  Is  sere  verueert 
dO  sy  bant  Id  opgegeaen  )r  berC  wart  aere  besebwert»  * 

piit  sei  laasbem  wair  sy  belegen,  die  drie  syot  vurgenant 

SmBg  Beyern  md  Brandenbarcb  die  Qreren  ayat  waell 

bebaut 

Bittere  Banerhere  vnd  Colne  die  deden  oucl»  jr  beste 
Sy  bant  niet  mere  genomen  dan  Stralen  dat  Gmye»  oest. 

T.  SS.  oreli 

■  99m  aeteODwea 

-  88.  win 
ay.  Zaat 

-  80.  dae 

-  48.  best 
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Hie  OurmUt  ton  ErkikM.  tts 

4fr  8y  Mebtea  Yealt  io  wyunen  mit  dreuwen  yiid  oneh  mit 

brieiien 

Hy  woldieii  sy  to  gnadeo  nanen^  die  gemeinte  woldens  niel 

der  Twrek  is  dtir  gewoirpen,  do  was  diir  groit  eooftiys, 
drie  wymfell  gyn  woirdeo  gebaogea  tö  Venlo  vur  dat 

heiige  cruya 

Die  van  Raremonde  syut  migeto^tn  jii  jrn  feilen  moet 
50  jr  perde  syn  to  huysa  geMeaea  sy  gyngen  all  to  voet. 
sy  haut  die  fieht  gewonnen  sie  en  behoefden  ghein  ge- 

leida 

die  duytächea  süit  gevlu^eo  die  waleu  naeaiea  &y  myt.. 

Die  vaii  Venlo  tadden  yemomen  sy  waeren  Van  soelleai 

raidt 

Sy  syot  to  Suchteie  komeo,  dae  deden  sy  geinem  genaide 
fangetti  pluadern^  Benien,  sy  lieten  daer  wdn  noch 

beer 

sy  waern  uit  gegangen  to  perde  quamen  sy  herweie 

div  dit  gedieht  hait  geamcht  syn  nanm  is  onbefcanl 

to  Grklent^  mach  man  oem  vynden,  bouen  in  dat  6el- 

relant 

firoMf  bere  phuh  hy  to  prysen  in  dnchden  is  alle  sya- 

Haidt 

eO  jpcar  knem  wvA  kinhsn  to  schcaden  dat  is  ghcia  hero 

staet. 


T.  49.  wtget 

7  SO.  Kia 

-  OOl.bM 
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9.  i^ttitor  un)r  Srotlue* 
Unedirles  Lampenrelref. 

Die  AMldung^  auf  der  Tafel  II.  ist  von  dem  nragnente 

einer  grossen  römischen  Lampe  a^s  Thon  ^geDommeo,  welches 
sicherm  Vermuthen  nach  in  d^r  ni^lieren  Umgebung  von  Bonn 
gelunden  worden  ist 

Wir  erblicken  in  diesen  Bilde  einen  rttmisdien  Krieger« 
welcher  den  Leichnam  einea  im  Kampfe  gefallenen  Verwand- 
ten, Freundes  oder  Kampfesgenossen,  eilenden  Schrittes  davon 
trägt  Dass  wir  einen  Krieger  in  die^m  Bilde  zu  erkennen 
haben,  dafür  spricht  das  Schwerdt,  und  dass  die  nuriicktre* 
tende  Figur  In  demselben'  nicht  ,  einen  Verwundeten  sondern 
einen  Im  Kampfe  Getödteten  vorstelle,  das  zeigt  der  Anblick 
der  Figur  selbst,  und  nameutiich  die  Zunge,  welche  aus  dem 
Monde  hehrortritt,  4ann  aber  andi  der  Spiegel  rar  Seüe  der 
Gruppe.  Was  kflnstlerische  Brfindung  and  Behandlung  be- 
triift,  so  weist  unser  Bild  auf  ein  Muster  griechischer  Kunst- 
darstellung  zurück,  welches  der  bessern  Zeit  angehört,  und 
in  kunstgeschichtlicher  Beziehung  erhält  dasselbe  einen  be- 
sondern  Werth  dadnreh,  dass  es  in  den  kleinen  Kreis  be- 
sonderer kunstdarstelinngen  eintritt  i  der#n  Erklärung  und 
Deutung  die  ^^rossten  Kenner  des  klassischen  Alterthums  auf 
verschiedeuei^  Wegen  versucht  haben. 

Lampen  aus  Metall  ode^  Thon,  mit  vnd  ohne  bildiicho 
,  DarsteUungeni  gehorenzu  den  Gegenständen,  welche  sehr  häufig 


ta  rftmaehca  CMbm  getalen  ir^te.  WaviiiMUi  hm Mtai 
iokhe  GefiMlteJe  %m  mki  ins  Grab  legte,  die  Ha  Hob 
und  Werth  gewesen  oder  deren  er  sich  im  Leben  bedient  hatte^ 
80  durfte  in  der  Finsterniss  des  Grabes  die<  erleuchteadß 
iMpe  mdH  kicbt  febka»  JDmntaUviigiMi  wie  «He  *€lruppe 
a«f  »»«rai  BBte,  in  lüieli>CFbob€ocr  Arbeit  ausgeführt,  nuMCio 
vor  Andern  g^esnclit  \\  erden.  Denn  der  römische  Soldat  betrach- 
tete es  als  ein  Werk  hober»  religiöser  Tugend  für  die  wür^ 
dige  Bcatattwif  der  im  Eanffe  gefalienei  WafcDgeMMtB 
Serge -9H  tofen,  «iü  nicht  Mingeben,.  Jasa  die  Leicbea  der 
Ersclilagenen  dem  Hohne  und  der  Willkür  barbarischer  Feinde 
Preisgegeben,  Hunden  und  Vögeln  aur  Beute  überlasseu  wür- 
den. Der  nilitttiiache  Geitt  «nd  die  überlegene  TnktilL  der 
Bimr  bttte.ee  TerBtanden^iea  Heerweseii  so  m  erdnennpl 
einautheilen  ,  dass  sich  in  den  einaelnen  AbtltelluBgen  dtr 
Soldaten  ein  freundschaftliches,  brüderliches  Verhältniss  aus- 
bildete, welches  im  Kampfe  mit  dem  Feinde  sich  entfaltete, 
Me«  Einer  ftr  Alle  nnd  AUe  wie  für  Kinen  fbehten.  IKcae 
gegenseitige  Anhinglichkeit  bewihrte  sieh  andi  Mch  sndi 
dem  Tode. 

Wenn  wir  fragen,  ob  unser  Bild  das  Werk  der  reinen 
kinetlerischen  Erfindung  sei,  eder  aber  eb  demselben  irgend 
eine  Mstorlselie  «der  mythisehe  Thalsiehe  eder  Gcsebldite  sn 

Grunde  liege,  so  wird  einem  Dilettanten  diese  Frage  gestattet 
sein,  um  so  mehr,  da  sie  2ur  Erklärung  des  Ganzen  den  ge- 
eigneten Weg  bahnt.  Wir  glauben  aber  di^e  Frage  aus  ei- 
nen dippdlen  Grunde  renpeincli  nn  ^Ossen.  Wenn  wir  nn 
und  für  sieh  bei  nnsem  Bilde  an  du  Werk  rein  künstle- 
rischer Erfindnngr  auch  denken  können,  so  dürfen  wir  diesem 
Gedanken  doch  keine  Objektivität  zugestehen , .  da  es  sowohl 
den  alten  als  den  neuem  Eflnstleni  nicht  verbergen  geblieben, 
wie  unendlich  achwictig  diese  Art.  der  Erfindung  Ist,  und  da 
beide  den  Werth  begriffen,  den  der  historische  oder  mythische 
Stoff  den  bildenden  Kfinsten  in  ihren  PahiteUniigea  gewthrt| 
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■bAU,  welche  um  die  Deutung  auf  eine  mythische  oder  foe- 
tlfehe  Thfttsache  ju  venucben  mä     hegritaideA  ia  dea  Staad 

Untvf  dm  DenkBiftleii  d^  alt«»  Knut  (^iM  es,  wmm 
avch  nur  wenige,  doch  einzelne  Darstellungen,  welche  sich 
auf  ein  dem  unsrigen  g^enau  entsprechendes  Motiv  beziehea, 
mi  ea  liagt  naa,  in  der  Natur  der  Saclie »  daM  wir  dieseta 
MAehat  mum  Betradituaif  mreadeD^  an  wa  'allglieli  aaf 
diesem  Wege  von  dem  Allgemeinen  zum  'Besondern,  von  dem 
mehr  ünsiehern  aum  Sichern  au  gelangen  und  so  den  Schlüssel 
aam  Veritaadoiai  uaaerer  Omp^e  asiadea  0*  IMe  rarwaBdiea 
MldllolMii  Danlelbnigea  hat  aiaii  abüer  äftwcwlieai  eiUttrt, 
indem  man  bald  Meipelaus  und  Patroklus,  bald  Ajax  aad  AcbiK 
les,  bald  Hektor  und  Troilus  und  andre  mythische  Personen 
•dann  gefundea  bat.  Oboe  yweinaadef  aa  aelaen,  warum 
wk  lüe  wtn^wSmi  geaaBatea  penonea'  bi  aaiarai  Bilde  aücht 
iadea^  wallea  wir  sogleid  ddaa  übergeben,  die  ChrAnde  as- 
au^eben,  warum  wir  in  unserer  Darstellunfr  den  Hektor 
erkennen,  der  die  Leiche  de^  Troilus,  die  er  im  beissca 
Kaiayfe  dem  AehiUaa  abgemigan  batta^  dleadea  Mirittca 
jlarai  fragt 

Der  berühmte  französische  Alterthnmskenner  Herr  Ha- 
eüi  Roche tte  bat  aof  der  Tafel  LXXIX,  Num.  1.  seiner 
MaoMtoeata  ia^düt^  aben  dtlr  badaatendMen  Warba  im  seiliar 


.  1)  Eine  äfanUche  Chruppe  ans  EU^MlIiein  hat  Berr       aMbel,  fHiher 
^     Direktor  des  Gjinnasiums  zu  Dniaburg,  jcizi  Direktor  de&  Fried- 
y      rich-Wilhelms-G^mnasiiims  zu  Köln,  bekannt  gemacht,  in  einem 
lateinischen  Programme,  welches  1845  zu  Duisburg;  gedruckt  wor- 
den ist    Dieses  Bild  unterscheide!  sich  von  dem  uosrigen  be- 
^  sonders  dadarcb,  dass  die  Haiiptfi^ir  keine  Leiebe,  sondern  nur 
^'  '  etaea  «VoHl^detea  tM|{t.  Dei*  Titel  «eses  IVogriumai  mt  He 
•  illiaa  flflidMM  aayar  aioMoaa^ 
C*  Mlawoliaabsii 
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eiM  #hij^|^  «ülldMi  luftMi»  iMlllMI  «Mfgua 

grosse  A^htilichkeit  hat;  eine  nackte  atkletkche  GesUft,  In 
scbreitender  SteUimg,  wdebe  die  Leiche  eines  Jungem  Men* 
sdiea  Mgt,  die  flim  rttekwftris  «M  den  Eapfe  otdi  «Ml 
fcenmleriiinf«,  «nd.  die  er  «it  der  einen  flnnd  «lelneni  PVmM 

ftber  der  Schulter  festhält.  IHe  Hauptfigur  dieser  Oruppe 
MiterBcheidet  sich  im  fiiflsekhiii  van  der  aasri^en  dadurch) 
dasi  sie  des  Sdkwevl  anfeftehnnlll  und  den  MiUd  M  Ml 
Fliiieen  stehen  hnl.  Man  iMlie  ft  ttlier  in  dieser  QHiipipe  AIi^biis 

mit  dtÄD  Sohne  des  Tliyestea  erfiauiit ;  naoül  Röchelte  aber 
hemühte  sich  zu  zeigen,  dass  sie  den  Neoptoiemus  und  A^ya- 
nax  darstelle,  wHirend  Weleim  sie  «uf  den  Ted  des  TmHnk 
dnfdi  den  Athtlles  m  4eHi  AdiMhen  Umte  benftüit  wtfr 
Heictor  den  A^ler  die  lieiehe  4m  Kmapt^  idnnnt  n«i  dii«> 

ron  irä^t.  Die  Deutung  Wekkers  gründet  sich  zimftch«! 
aaf  eine  Vase  von  Vulci  in  den  Monumenten  des  Instituts 
(Tat  H);  er  fand  eine  fiesUägnnf  fiir  diese  DenMng  iä 
einer  .andern  Vase  ven  Tnld»  anf  inMk»  sidi  die  fhnuen 
Achilles  und  TroÜus  theite  voHständig  theils  in  unverkenn- 
baren Schriftzttgen  erhalten  haben.  Ist  nun  der  Gegner  des 
Aehttles  in  dtcsm  ftanpls  nm  die  Leiche  des  Treilns  kein  an« 
derer  als  Hcktor  der  Bvuder  dee  TteRns^  tele  es  sicSI  and  del^ 

Natur  der  Sache  verrauthen ,  und  wie  es  dureh  die  Verblei* 
chang  anderer  Vasenbilder  sich  wahrscheinlich  machen  iässt, 
dann  haben  wir  liinlanfliehen  G|rund  diese  Vorstenong  anf  miser 
Büd  ansnwenden^  WIreHcennen  dann  in  der  'ttanptAiiiir  Beltev 
den  Sohn  den  IPrlamns  nnd  der  Heknba,  den  Ftilrer  der  TMi* 
janischen  Heere,  der  die  Leiche  seines  Bniiflcrs  Ttoilos,  die  - 
er  dem  grössten  Heiden  ron  Troja  im  Kampfe  abgerungen 
hatte»  wie  in  Siege  dam  Mgt;  Diese  Dentung  findet  in 
nehreren  Blnaelnhelten  eine  neue  Bestätigung. 

Nach  der  Iliade  war  Hektor  von  grosser,  ait)4ie^l)fr 

»)  BheiailOhes  Miiisttm  ffir  PhOolegle  S.  «lalirg.  i^,j^$f^  &  (KS?« 
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Stator  md  IwrkiiliMlier  Er^ft  Sie  scntl  Ilm  iiir^S 
Xmpi9C    ;  seiiF  Speer  mu»  eilf  Elles  an  Lliage  ^  unil  nidit 

blos  wirft  er  diesen  Speer  mit  Macht,  er  hebt  schwere  Steia- 
bl4»€ke  Biit  Leicbiigkeit  auf.  Im  «wölften  Buche  der  Uiade  v. 
44&  nint  er  eioen  Stein,  deo  swei  der  slArksten  Mftmier 
Mit  HelelB  kam  avf  einen  Wagen  gehaben  hatten^  van  der 
Erde  mit  Leichtigkeit  auf,  und  schleudert  ihn  auf  das  fest 
rcrriegelte  StadUhor,  dass  Riegel  und  Thor  unter  des  Steiuea 
Gewalt  brechen  und  die  SpUtter  der  «tarkcn  Bohlen  mpher« 
iiegeii^).  Die  Gruppe  bei  BaoAl  Baehette  atdil  ntaa  Hcfclar 
in  dieser  athletischen,  gigantischen  Gestalt  vor,  auch  auf 
unserm  Bilde  g^eht  die  Hauptfigur  über  das  Maas  gewöhnli- 
eher  Grosse,  besonders  gnechiscber  Helden  hinaus.  Dieses 
wird  aich  nach  mehr  aeigen,  wenn  wir-  uns,  ,eineii  Augenbllek 
die  Bauptfigur  grade  aotoeht  alebead  und  nicht  mit  atark 
gebogenen  Knieea  vorstellen.  Nicht  die  Schwere  der  Last  hat 
die  Rniee  gebogen,  sondern  der  rasche  Gang,  der  Lauf,  der  von 
dar  Freude  den  Sieges  beflügelt  wird*  Der  Anblick  der  Fi^ur 
dea  Bektor  in  der  Gruppe  bei  EaoAl  Eacbette  uelgt,  dasa 
er  die  Last  mit  ungemeiner  Leichtigkeit,  mit  einer  Leichtigkeit 
trägt,  welche  dem  ernsten  Charakter  des  Kunstwerkes  sogar 
Eintrag  thut,  aber  dennoch  ist  dort  dar  Schritt  dem  dlendeu 
Schritte  auf  vqscnn  Bilde  voUkammen  entaprachend. 

Ab  Hektar  den  Starkaten  der  Aehaier  uum  Zweikampfe 
herausforderte,  stellte  er  die  Bedingung,  dass,  wenn  er  im 
Kampfe  falle,  seine  Leiche  nach  liium  aurückgcbracht  werden 
aaUa,  danut  ihr  die  Ehre  dar  Bestattung  nicht  fehle.  Dem 
Gfgaer  gestand  er  das  gleiche  Beeht  au. 

Hektor  beganu  iu  der  Mitte  der  V^ilker: 

Also  beding'  ich  das  Woct,  und  Zeug'  uns  werde  Brenioi^f 

■■II  ■  •  ^ 

8)  Ihm  VI, 

4)  XI,  819,         •  » 

a)  vni,  404. 

a)Lzi^  4fta«.     
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Wcno  sich  jeaer  erl«^  nll  iifeaier  SpiUe  ilm  Braw, 

Trag'  er  den  iiaub  des  Gesebmeides  hinab  zu  deu  raumigea 

Schiffen ; 

Aber  den  Leib  entsend'  er  gen  Ilio6|  dass  in  der  Heimt  . 
Trojn's  Männer  nnif'Frann  des  Penen  Ehre  mir  geben. 

Wenn  ich  jenen  erleg'  und  Ruhm  mir  gewahret  Apollon, 
Trag'  ich  den  Raub  des  Geschmeides  iu  Ilios  lieilige  Veste, 
Dies  kb  ihn  hang"  an  den  Tempel  des  trefEenden  Phttboa 

Apollon; 

Doeh  der  Erschlagene  kehrt  sn  den  sehöngebordelen  Schiffen, 
Dass  mit  Pracht  ihn  bestatten  die  hauptuinlockten  Achaier, 
Und  ihm  ein  Mal  aufschfltten  am  breiten  Uellespoutos - 

Wenn  m  Beicior,  der  Sohn  des  Priamns,  nicht  nuglbti 
dnsn  die  Ldehe  des  TroOni  ,  seines  Bmders,  in  den  Hin« 
den  der  Feinde  bleibe,  und  Vögeln  und  Hunden  preisge* 
geben  werde ,  wenn  er  Alles  daran  setzt,  um  die  Leiche  zu 
retten  und  nachdem  er  sie  im  heissen  Kampfe  dem  tapfersten 
der  Feinde  abgerungen,  sie  wie  im  SiegesgefÜhle  eilends  svr 
Stndt  IMtMgt,  damit  ihr  die'  gehnrige  Bestattung  nu  Tbell 
werde,  so  ist  dieses  mit  der  religiösen  Ansicht  Hektors  auf 
das  YoUkommenste  in  Einklapg.-  Ueber  den  Schauplalz,  auf 
den  man  diesen  Kampf  veilegcai  kann ,  enthalt  die  lliade 
selbst  eine  Andentnng*  Im  nennten  Gesänge  853  If.  rObmt 
sich  Achilles,  da  er  im  Danaervolke  noch  mitgezogeu,  habe 
sidh  Hektor  niemals  fem  von  Iliuni  zum  Kampfe  heraus  ge- 
wagt» und  nur  zum  skaischea  Thore  und  bis  Jiur  Ruche  sei 
er  gelangt  und  dort  mit  ihm  zusammen  geatostfen^).  Und  so 
hatte*' denn  nueh  der  Kampf  um  die  Leiche  des  •TroUus  in  der 
Nahe  von  Troja  vor  dem  skäischen  Thore  statt  gefunden,  und 
wir  hätten  uns  Hektor  auf  uosrer  Gruppe  dem  heiligen  Uium 
meilond  nn  denken. 


7)  Rias  Vn.  77  ff. 

er>  &  Weloker  a.  a,  O. 
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Heften  wir  unsern  Blick  auf  den  Leiclinitm  des  TroilvA, 
so  entdecken  wir  nichts,  was  mit  der  aufg^estellten  Erklärung 
Hiebt  in  fünklang  wäre.  Die  Leiche  zeigt  sowohl  im  AU- 
genfSnen  ab  aineh  in  ihm  fieaichfsliai^en,  Iasa  der  Mmtkr 
einen  lUensehen  m  Jnireiltilliclieili  AHMT  halle  datateltiti  waDen* 

Während  wir  sonst  krine  Spur  von  Bekleidung  an  un- 
serer Gruppe  erblicken,  nehmen  wir  an  dem  Ldchaam  eine 
eigenthttaliche  Kapf bedeckttng  wahr..  Sie  vanliant  unaere  ha» 
sandera  AnlAlMraankelt,  denn  es  wird  sieh  safart  neigen,  dasa 
sie  ein  willkorament^  Moment  für  die  Bestltigang  der  Er- 
klärung bietet,  die  wir  von  dieser  Gruppe  aufgestellt  haben. 
In  dieser  Kopfbedeckung  haben  wir  nichts  anderes  als  dia 
phrygischa  Miltne  an  erkennen ;  sie  neigt  «na  aallat  dia  beiden 
Streifen,  welche  nnier  dieser  BMtea  an  betdan  Seiion  den 

Kopfes  herabhängen  nnd  sich  bis  m  d«*n  tSchuttern  fortsetzen. 
Diese  Art  der  Kopf  bedeckung :  i^Aog,  7iU<'<)iok,  tiara,  war  unter 

den  homerischen  Heidan  nnr  da»  OtyMea  nag eaiandon,  wäb- 
irand  phrygiM^  Bekleidung  aberbanpt  auf  die  Trojaner  Mn^ 

weist.    Zum  Belege  will  ich  eine  Stelle  aus  Raofil  Rochctta 
anführen.  S.  108  des  genannten  Werkes  spricht  er  über  die 
Dantallnng  anf  einer  hetruskiachen  Vase  aus  der  i>emf  ster 
sehen  Sammlnbif'^.  Kr  batiehtet  ans,  nma  arUicke  nnfder« 
selben  im  k4T6$  im,  i'enmU  par  iarra,  aaua  ttn  MtAt 

bouclier  qui  le  cotwre  encore  dans  sa  cftkte;  demx  guet" 
rierSi  dmt  Ttm,  la  Me  couvette  dun  pü^^  doU  etre 
Ulyssty  af  rottfra^  BmihviaU  «na  dnotwa  plarra»  pdirn^ 
dira  Ajaaty  Us  deter  lidraa  ^raifa  ^tfiT^'li'aMl  difaMMttaiie 
U  plus  de  pari  ä  la  defense  du  corps  d^AdUUe^  com- 
haitent  pour  reponsser  la  foule  des  assaillans  reprä- 
sentee  ici  par  deux  persotmasfeSy  do^t  l'm,  en  Cos  turnt 
p^hrygien^  et  dms  VattUude  de  däcoek^  Ma  fiMmfSe 
ree&moH  induhitablemenU  äceUe  aitUitd»m4m0'M4miU 
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a)  Peinpster  Sirur.  reg.  h  ULVIII,  a. 
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aeti^n  si  rares  sur  les  monumenis  grecs  et  4irusques,  ponr 
PäriSf  au  moment  oü  ü  vient  de  lancer  le  irmt  fatal,  et 

ä  dM  Mm Urrä8s4  im  ifernfor  emip  delmm^%  Wir  schea 

aas  dieser  St^lli;  eines  auf  diesem  Felde  sehr  tifahrencn 
Gelehrten,  dass  die  phr>  gisclte  Tracht  auf  die  Priamiden  und 
wf  dia  Trojaner  im  AUgemdnen  hinweist»  uild  wir  iidnnen 
«an  M«»  iet  Mahe  alerhehea,  diasas  aiit  nai«ra  Bäiiplelea 
zu  belegen.  Wir  l>e^n(i<^iu  uus  daran  zu  erinnern,  da»§ 
aueh  alte-Mttnsen  diese  Wahmehmnng  bestätigen.  So  wird 
s«  B.  Gaaymedes,  der  Sohn  des  Troas,  dem  Troja  Namen  und 
KrliaiHing  fatdaafci;  ail  dnr  phry.£;ig€hen  MAtna  auf  Mansan 
abgebildet  und  daran  ernannt 

In  Beziehung  auf  das  Schwert,  welches  wir  auf  unseroi 
Bilde  erblicken,  können  wir  eine  Bemerk]in|f  nicht  uuter- 
drackea.  Wir  glauben«  dass  nutaia  deaiselbea  das  Sehwerdt 
des  Hektor  an  erblickea  habe,  welches  diesem  Helden  auf 
dein  Bilde  bei  Raoül  Rochette  umgesctuiallt  ist;  aber  es  bietet 
sich  noch  eine  andre  Deutung  an;  das  Schwert  ist  nämlich 
das  Symbol  der  Uiade  Hektor  fiült  endlich  im  Kampfe 
mit  dem  Achilles,  er  wird  drelmid  am  die  Stadt  geschleift 
and  dann  erst  wird  seine  Leiche  für  ein  Löseo^eld  dem  Priamus 
ausgeliefert ;  damit  achliesst  die  Uiade  Homers. 

Wir  sehliessea  diese  Bemerkaugea  mit  maer«  Stelle  aus 
CMlthe,  die  also  lautet; 

^Die  Bildhauerkunst  wird  mit  Recht  so  hoch  gehalten, 
weil  sie  die  Darstellung  auf  ihren  htfchsten  Gipfel  bringen 
käaa  und  miiss,  weil  sie  den  Menst^hea  v6a  -Allem,  was  ihm 

10)  Mooamentai  faidttrp.  108. 

11)  0;ftjk€l)  DoctriM  mtmwnm  Wimm  Pmn.  I.  «ol.  IL  p,  4B8. 
f^Ganfffnedet  mäiu  püea  Fhrygio  itehutA  aquüa  atnum  ef^ 

fertuj<i. 

12)  Mmeo  Pio  Clemeniino  pl,  B,  S,  MiUmf  Peintures  de  Vases  ati- 
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■Ml  WMCBtlicli  kt,  cnOiMwt  So  ist  auch  bei  te'Gri^ 

des  Laokoon  ein  blosser  Name ;  von  seiner  Priestersehaft,  von 
seinem  trojanisch  naüonellen,  von  allem  poetischen  und  my- 
thologiscbeo  Beiwesen  haben  iho  die  Künstler  epUümdet ;  er 
iat  «iebta  ron  All^  wosn  ihn  die  Fabel  Bacht,  er  ist  eia 
Vater  mit  awel,  Sühiieny  ia  QMtff  awei  geßlbriich^  TbkNi 
unterzuliegen.** 

Weoa  wir  diese  Betrachtung  auf  unsere  Gruppe  an- 
wendetti  lo  tritt  ihr  kttaetleritcher  Werth  ia  eia  Licht,  wel* 
ches  derselbea  aar  giaitif  eeia  luu^pi. 
Bonn.  ^ 


*  4 
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(Mit  einer  AbbUdoog  Taf.  HL  f.  7.) 

4  M.  h  profe9S0wr  ErmoL 

Mahnedj^  le  18.  Mani  1854. 

MoAsieiir! 

Jai  nionneiir  4'appeler  ?ötre  «tteftliini  Mir  jmt  faigm 

romaine  en  or  qui  a  ii^  trouyde  en  1884  dans  iMfaDgcs  et 
qi^e  je  possöde  dans  mes  collections. 

CeUfi  bague  a  M  d^nTerte  dana  une  fosse  ä  tourbcs,  mx 
picda  de  prafondear,  pria  du  vÜlage  de  Saurbrodt  et  um  loia 
de  randenne  chaussöe  roinaine,  qui  venaot  de  Bavai,  paaaoH 
par  Tongres,  traversoit  nos  hautes  fanges  pour  se  rendre  dans 
la  Cliausa^  ronaine  gallique,  ipii  venant  de  Rheims  passpit 
par  les  Ardennca  et  condaiaoit  par  Medaantum  (k  ce  i|a!aB  croit 
Mandepr^de  Bastoo^ne),  et  Meriea  (d'aprto  repinien  de  pla« 
sieurs  savants  Wurringen  pr^'s  de  Butgenbacb)  ä  Colog^ne. 

Cei  anneau  (aunulua  signatorius)  eat  creux  et  de  l'or  ie 
plais  lln;  il  pte  5  gros.  Id  grainaf  lea  orac«eata  en  sont 
beättx  et  bien  saigoös ;  ii  est  enrichl  d'nne  piene  pr^eteuse 
de  forme  ovale  et  d'un  bleu  (r^-foncö.  C'est  övidenuneut  ua 
OayjL  ayant  une  figure  gray^e  ea  creux. 

.  La  parüe  infi^rieiire  et  l'eiicadreiient  de  cette  bague  eat 
d(d  nni  peu  aultrait^  par  les  payaaaa  qui  ont  lait  ' cette  rarb 
decouverte. 

J'ai  le  plabir  de  tous  envoyer  ä  inclos  an  dessia  d« 
chatan  arec  Tempreilite  fornii§e  de  la  figure.' 

Je  croisy  MonBieur,  que  cet  objet  d'vii  trb  graad  prix^ 
et  extr^mement  rare  seroit  digne  de  iigurer  daus  les  savanU 
^ulletiuß  de  la  societe  arcbeologique  de  Bonn, 


in.  Auae Ubevt.  . 
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III.  IitleraliiF. 

-  -  -  -  » 

lell^  yirof.  a.  )f«  Info.  3u  j^eOirriberg  ^r.  («uulir  imtct  tot  SIfrli 

j^nntibud)  öer  Hörnt rd)en  (l;pigrapf|ik.  BtD«ücr  ®l)eil.)  ^n^itW^tx^^ 
jioci  l^nttr  1.852.     XiV.    aöö  mit  3  lit^og^apt^titm  taffim 

]>er  mte  Theil  diesM  HuiilbocIieB  4er  Epig^rapbik,  der 

¥»r  wenigen  Jahren  auch  unter  dem  besoiideiii  Titel:  „I>e- 
lectus  inscripüouufli  romauarum  cum  moniuiieiilis  iegalibus 
tee  Omnibus^  eraehicBea  isti  entbill  in  einen  nteigeii  Band 
•ine  sehr  reiehbaHii^e  Cbratomatbie  ramischer  In8«iirif|ett : 
sie  euipfielilt  sieb  fluni  praclisohen  C^ebraucbe  nicht  nur  dem 
^hilelogeii  und  Historiker,  sondern  auch  vorzüglich  dem  Ju« 
risten,  da  die  Sammlan^  die  monumenta  legalia  in  ^esBer 
Tallstaadiflfkeit  gibt  *  fan  Gannen  sind  nahe  an  9000  In- 
schriften jeder  Art  und  zwar  nach  gewissen  Ciesichtspuncten 
dassifieirt  initgetheilt.  Bei  der  Auswahl  leitete  den  Heraus- 
geber die  Idee,  TOft  allen  Classen  der  Insdnriften  die  wich« 
fig8ten  und  intereaeantesten  Beispiele  an  liefern* ,  Bs  laf  nicht 
in  seiner  Absicht,  eine  kritische Keeension  der  Texte  zu  geben: 
er  wollte  nach  den  ihm  zugänglichen  Inschriften-Sammlungen  . 
die  besten  Texte  liefern  und  sie  mit  den  zum  Ver^iandniss 
ndthigsten  firlanternagen  vtersehen«  Um  die  enggeaogenen 
Grannen  eineg  flandbvcha  nidit  sn  ttbersehreiten,  nniSBterom 
Drucke  der  reichhaltigen  Sammlung  in  Lapidarschrift  abge- 
standen werden.  In  Beaug  auf  die  Oekonomie  des  Raumes 
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«urie  Mwfoii  «dii:  vM  fwoninn:  hm  im  liigütii  «kk 
annciilk  lef^al»  vire  ein  Ürtuk  I»  Ii»|iilimliri||  vialklcM 

sogar  stierend  gewesen.  Aber  bei  den  kleineren  Inschriften 
iU&Ue  sich  ohne  Zweifel  ein  Druck  in  CapitalschriU  mit  Ano 
deutung  der  einzelnen  Zeilen  mehr  empfohlen.  Um  §tl^9m§ 
intemm  nii  dir  EiipnifkUi  mi  mtigm  imi  tUfer  in  dieselbe 
ewinifllbfen»  wie  aneh  um  die  Inschrillen  mr  selbetandigen 
Beur(heilung  vorzulegen  ist  iMUhwendi^,  aucd  deren  äussere 
Form  wenigstens  auoaheruogs weise  zu  j^'rben,  wie  dieses  bei 
OnilU  geMbebet  VeUsUUidige  Fecsimilesd^r  ScbriA  mit 
ira-i^eiieUttigeneii  Bnchatabeii  und  den  Li^^atnren  künnm 
freilich  in  einem  Haudbuche,  da^  zu  einem  rnässigen  Preis 
verkauft  werden  soll^  ohne  grosse  Kostsfiieiigkeit  des  Werkei 
nkht  geliefert  werden«  Jedenfi^e  aber  eollte  dae  ef ifi»t 
phleche  Ghreatemadiie  mit  der  grilssten  Gorreetkeit  gedruckt 
sein;  solches  aber  kauu  uichl  vou  dem  Delectus  iuscriptin« 
nnm  rcMnanarum  gerühmt  werden,  indem  gar  maocberiei  Ver-> 
sehen  «ad  Fehto  im  Druck  nntergektuCeB  nnd. 

Wesu  man  «uek  iu  man^ien  Stflcken  mit  der  Anlage 
nnd  Ausführung  des  ersten  Theiles  des  Handbuches  der  Epi* 
graphik  nicht  ganz  einverstanden  ist,  so  wird  man  doch  nicht 
die  groaeea  Verdienete  dea  Herrn  &11  verkennen,  welche  er 
riek  dnnjk  die  Hcrauagake  de«  nwmtcn  Tbeilea  um  die  epi^ 
graphische  Wissenschall  erworben  hat  fis  liefert  dieselbe 
die  Theorie  der  römischen  Epigraphik  und  führt  in  die  nä* 
kere  Kenntniis  der  verschiedenen  Classen  der  ramischen  In- 
aekriflen  ebt  Sa  verdient  volle  Anerkennung  t  dasa  Perr 
EeU  sich  einem  solcken  k^eswegs  leichten  Unternehmen  an« 
terzfl^eii  hat.  In  dieser  Form  und  iu  di(^sem  Umfang  ist  ea 
der  erste  Versuch,  der  vun  einem  deutschen  Gelehrten  ge»- 
^ackt  wnrdeia  ist»  die  Kpigf  aphik  als  eine  besondere  Oisciplin 
wisianpdiaUHeh  an  behandeln;  uiri  es  ist  von  diesem  ersten 
Versuche,  der  die  (reiflichen  Vorarbeiten  der  italienischen 

Efigcaphikei  illaffei,  Sac^riap  Marcciliy  AlaviiM,  Dargh^ 
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118  ibi^iifa^  *ur  &entUm$9  der  rämisGhen  JbuQhnftetL 

n.  A.  auf  dti  flMdgste  benittot  bat,  ca  ittbflie%  tes  «r  k 
dner  wirdigen  Wei$e  ginadit  worden  ls|y  wekhe  ter  tat- 
schen Wissemcbafl  überhaupt  zur  Ehre,  der  epigraphbehea 
Disciplin  wie  den  classischen  Studien  zur  F<irdenin^  gerei- 
chen wird. 

Was  die  aysftenaHacbe  Aaordnuig  des  WÄea  angdity 
io  hat  der  Verftaer  das  Ganse  in  drei  Btteher  g^etheüt,  woyon 
das  erste  die  römischen  Inschriften  in  ihrer  G esammUi ei t  be- 
spricht, demnach  von  ihrem  Material ,  ihrer  Schrift,  ihrer 
Sprache  handelt;  das  swelte,  bei  weitem  der'Haapttheil  dcp 
Wl^rkes ,  .die  einaelneu  Classen  der  rOalisehen  Inschriften  im 
acht  Capiteln  erörtert ;  und  endlich  das  dritte  die  Herme* 
neutÜL  und  Krilik  der  rtfmischen  luschritten  liefert.  Ob  in 
dem  Buch  die  achtfache  Classeneintheilmig  der  Inscbiifteii 
sich  als  gana  richtig  und  erschöpfenid  rechtfertigen  lasse,  dar- 
über müchte  gestritten  werden  ktfnnen.  in  dem  letzleu  Ab- 
schnitte hatte  (Iber  die  Hermeneutik  find  Kritik  der  Inschriften 
▼ielleicht  tiefer  in  die  Sache  eingegftiigea  werden  ktonen* 

Als  Anhang  ist  ein  Veraeichaiss  epigraphiscber  Werke 
und  Abhandlungen  beigefügt,  das  gewiss  den  Freunden  der 
Epigraphik  willkommen  sein  wird,  indem  dasselbe  zugleich 
als  ein  Reperterium  fil|r  die  in  den  academischen  uad  Ver- 
eins-Sehriften  aerstrevten  epigraphischen  Anfsfttae  aagesehea 
werden  kann. 

Bei  einem  Buche  wie  das  varliegende,  welches  zuerst 
eine  Disciplin  in  ihrer  Gesammtheit  behandelt,  kann  es  nicht 
an  einzelnen  Cnncten  feblto  ,  die  thdls  bestritten  werden 
kOnilen,  theils  ungenau  oder  unrichtig  angegeben  sind.  Nicht 
um  den  Wertli  des  Handbuchs  herabzusetzen,  sondeni  ledig- 
lich im  Interesse  der  Wissenscliaft  heben  wir  beispielsweise 
einige  dieser  Poncte  henror.  Im  ersten  Bache  $•  45,  4* 
]S9-*188  wird  Aber  die  consolarische  Zeitrechnang  gdian« 
delt  und  der  Verf.  bringt  dariiber  auf  wenigen  Blättern  viel 
Treffltches  vor*  Mit  Hecht  bat  er  sidi  veraiigUch  den  Au* 
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jtoWWwy  wir  täm^  ißt  rMMkm  MiHfttiiL  It» 

•ielitMi  Marfni's  and  Borghesi'f  aogaidilMsen,  weldie  unter 

den  neuem  Epigraphikern  zur  Berichtigung  und  Vervoll- 
ständigung der  Consularfasten  das  meiste  und  beste  geleistet 
haben.  Wenn  130  getagt  wird:  «die  j&aU  des  Conanlats 
wird  aber  aneh  in  Wnrten  auagedrilclit  ftU  tlmon  {seeunip 
und  bis  auf  luschriften  der  spätern  Zeit)^  etc.  —  so  ist  dieMS 
nicht  piacis  und  genau  genug  ausgesprochen. 

.Mit.  Recht  behauptet  Marini  Frat.  Anr«  p«  815  gegen. 
CicMente  (de  migaiis  neime  eacodatiane  p.  IdS),  dasa  in 
dem  Galendarlum  Annatinum  die  Conauln  den  Jahres  44  VI* 
Statilio  Tauro  L.  Qoinctio  Seeundo,  letzteres  Wort  nicht  Ad- 
verbium  und  gleichbedeutend  mit  iterum,  ««ondeiu  das  Cogno* 
nen  ad.  Seeundo  für  ttenun  dttrfle  auf  £iteininaehriften  nur 
im  ftaften  Jahrhunderte ,  und  dann  dach  nur  hdchst  gelten 
fwlLomnien.  Secuudo  bezieht  sich  auf  die  Rangordnung  und 
aagt  nicht,  dass  Jemand  2um  sweitenmai  Consul  sei,  sondern 
im  Qegenaats  zn^dem  prUno  gennblleoi  ist  er  der  an  d« 
swai  ten  SMle  gewihlte  ConauL 

Ebenso  wenig  präcis  ist  auf  derselben  S.  130  folgende 
Bemerkung:  „die  Verbindungspartikel  et  zwischen  den  Namen 
der  beiden  Consulo,  welche  früher  regelmässig  weggelasaen 
wurd^  und,  wenn  sie  vorkommt,  nur  in  seltenen  Auanahaieii 
yorfcommt ,  wird  auf  den  spitfern  Insehrilten  namenflieh  seit 
der  Zeit  der  Antotiine  ikäufi^er  beigesetzt/  Marini  Frat.  Arv« 
p*  142  sq.  bemerkt  über  eine  Steininscbrift,  welche  Pauvioiu^ 
in  amnen  ^Usularfiasten  bekn  unrechten  Jahr  61  van  den 
ConsulM  suffeeti  —  C.  MIMCIO  FVNDANO  BT  C.  VBT- 
TENNIO  SEVERO  COS  — gibt:  in  der  Zeit  des  K.Claudius 
und  früher,  wurden  die  zwei  Consuiu,  wenn  sie  auf  den 
Monumenten  mit  ihren  Praenominn,  Nomina  und 
Co'gnomina  erwähnt  wurden,  nicht  durch  die  Partikel  et 
▼eihunden ;  und  wenn  sie  es  sind,  was  wohl  auch  vorkommen 
mochte ,  so  geschah  dieses  doch  nur  selten.  Später  jedoch 
war  es  aicht^  so  uagewühoUcb*  —  Frtthet  Wjar  ea  auch  nlohl 
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Mich,  jedM  ier  Mto  Gdimtlo  aar  nit  eint»  Kmmmt  n 

bfzeichnea,  was  seit  dem  2>  Jahrhundert  auch  auf  Inschrillen 
ganz  gewöhnlich  wurde ;  dann  aber  dürfte  das  et  nicht  fehlen« 

8. 181  lafl  4er  VuL  i  JUMk  Verlegung  des  KeisenitM 
iä  ien  Oifenl  wmie  la  Segel  (mm  welei  aicht  geaaa 
▼^n  wdchem  Jahre  an)  ein  Consal  xu  Constantinopel  und 
einer  zu  Rom  ernannt,  und  nach  beiden  das  Jahr  wie  früher 
keaeklmei.  Wenn  kein  Coaeiil  ernannt  war^  an  bezeichnete 
«aa  das  Mr  ant  pekt  ceaialatHai  aiit  BeifOgaag  4ee  üaMcaa 
iee.klzten  Consnls  [mII  bdsiear  ier  letetea  eiler  4eB4elatea 
Censuls]  im  Genitiv  und  der  Zahl  der  Jahre  von  diesem  Zeit- 
punkt an  gerechnet,  im  J.  434  [soll  heissen  534]  wird  Theo* 
lenia  PaHliaai  als  der  letale  Coneal  dea  Oocideal»  geaanat* 

Aaeli  ia  iieser  Stelle  hatte  maaehea  beefiouBier  aaege* 
drückt  werden  sollen.  Die  regelmässige  Ernennung  von  einem 
Consul  in  Constantinopel  und  einem  in  Siom  fällt  unter  K« 
JaUaa  ia^a  Sek  den  &  iabriiaadert  var  ee  aickit 

aagewdhaliclics,  im  Oceideat  aaeh  den  riflrisdiea  Caaeal  aileia 
das  Jahr  zu  benennen,  und  hn  Orient  nach  dem  eoastantino» 
politariischen  zu  datireu,  und  zwar  nicht  allein  in  Briefen 
und  andern  schrifUkkea  Documenten,  sondern  auch  in  ia* 
acktiflea.  Maa  waimte  oft  aieki  ia  dea  Previaaea,  wer  ia 
dem  aadera  Haapttheile  des  Reidiea  Goasal  war,  waa  solches 
selbst  aus  der  Datirung  der  kaiserlichen  Gesetze,  papstlichen 
Briefe  und  Concilien-Acteo  zu  ersehen  ist  Daher  die  häufige 
Feraol  beidem  Namea  des  eiaai'gea  Coasals  et  fui  lueEil 
aaaeiatas  (um  &iilm99jaofiiv9v),  fi^o  wusate  SyaesiosJm  Oiical 
im  J.  4üi  nur  den  einen  in  Constantinopel  ernannten  Consul 
Aristaenetus :  den  Mitconsul  im  Occident  kannte  er  noch  nicht^ 
obsehoB  es  der  Kaiser  Hoaoriits  selbst  war  (Epist,  138»  x^h 
9mi  ir^iMfy  ini  tcS^  hoyxo^  vadt»¥,  äp  att^og  JgttP 
afii/meCy  v^ov  Y^Q  awaQxovta  uyvom).  So  finden  sieb  von 
dem  romischen  Consul  Felix,  bei  Mommsen  neapolitanische  In- 
adiwftfB»  ohne  seiaea  constantinopoütanisrhfn  Oolkgea  Xaam 


Digitized  by 


Ankitung  nur  KemUmss  der  römischen  Inschriften,  131 

o.  3486  zu  erwähnen  (428— oder  Sfcundinus  511?):  III  ID. 
lANVAR.  FL.  FfiLICiS.  V.  C.  n.  1884:  U  NONAS  FEBRVA- 
RUS  ili.  raLI€l  V.  €.  ft.  im;  IDVS  BgCBMBRBA 
IM.  FEb(€B  V.  C  COmVLB.  M«  IMilvn^  post  coosn^ 
latum  etc.  fand  auch  nicht  gleichmttBsig  Statt,  sondern  sie 
wurde  in  manchfacher  Weise  gewollt,  wie  aus  den  Inschriften 
M  Mmtori  lud  Stauuen  xa  «netai  igt.-  In  den  Consolar^ 
ftürtM  Mmi  sieh  noefi  grdaserf  AbwdehmiffeD.  ^ 

Zu  den  brauchbarsten  und  besten  Hülfsmitteiri  für  die 
Kenntnlss  der  Consularfasten  zahlt  der  Verf.  S.  133  tfot.  21 
Tb.  lansonii  ab  Almdoveen  lastor«  vonaDor.  eonsnlar.  Ubri 
ami.  Das  Buch  ist  Bacb  dett  JeCsifen  Stand  der  cbroiiolögi« 
fielen  WlaimebaiK  kawi  nocb  bmebbttr:  es  ist  fecig^nel 
dazu,  in  nnzfthli^e  Irrthflmer  zu  fuhren.  „Für  die  Zeit  von 
Augustus  an,^  sagt  der  Verf.  »ist  hervor  zu  heben:  Clinton 
IFistt  Romai  ei&  ^  la  dteseia  Werke  Ist  aaf  lascbrütea 
l^esoadere  Rickbidit  geaoainieD**  Ailerdfags  Imt  Oinlon  dmch 
seine  Fasti  Hellenici  einen  Namen,  er  hat  aber  diesem  in  seinem 
neuesten  Werke  über  die  römische  Chronologie  (erst  vom  Tode 
des  Augttstits  an)  niebt  gaaa  eatspfoebea.  Die  scbwilchste 
Mfe  des  Inebes  Ist  gtade  die  ConMlariscbe  ZeRreebaaag: 
ble  «as  Itsebviflen  feitsiistellen  Ist  er  aiebt  viel  flberlPaii^ 
vinliis  und  Noris  hinaus^e^ang:en,  j.i  maiu  lies  hat  er  unvoll» 
ständiger  als  diese  gegeben.  Ihre  Irrthümer  und  Willkfirliche 
Aaaabiaca  sind  aioht  beiiohtigl  and  aaf  iasebfilten  hat  Clinton 
nar  In  soimi  RaeKsleht  genomaieB,  als  sie  bei  Grater  aad 
Bluratori  vorkommen.  Auf  die  so  wichtigen  Untersuchungen 
von  Marini  und  Borgbesi  und  ihre  Resultate  ist  gar  keine 
Rnduicht  genonnaen,  woians  aa  enehen  ist,  dass  sie  dem 
englischen  Ohronoldg i!n  gana  aabelMiaat  gewesen. 

Aas  deai  aweiten  Ruche;  wo  von  dea  versdiiedenea 
Classen  der  Inschriften  gehandelt  ist,  wollen  wir  in  dem  Ab- 
t<ichnitfte  VL:  Inscriptiones  militares  einige  Puncte  auslieben. 
S.  809  werden  die  Ala  ciriam  Reamnemm  bespachen  and 
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als  Beispiel  die  in  2  Gruterianischcn  Inschriften  (541^  8.  542, 7) 
vorkomniendea  Ala  I  Flavia  Britannica  miiliam  C.  R.  (cm 
ftoBi.)  iura  Ualici  angegeben  mit  4er  Bemerknag:  »Wegen 
ihrer  Eigeusdiafl  als  römiMbeBlIrger  liier  «u^eiahU^  kMen 
sie  als  der  Provinz  angehörend  auch  füglich  zu  den  Auxilia 
gerechnet  werden.*'  Wir  glauben^  dass  das  Beispiel  der  Gru- 
tenanisehen  Inschrifl  alchl  gUIcklich  gewählt  isl:  sattte  ein 
gann  sntrdBeaite  angeführt  w«f dani  ao  araisle  etwa  die  ia 
Milltardipleni  des  K.  Titus  Y.  J.  80  bei  Arueth :  Zwölf  Mili* 
tärdipip  p.  33  vorkommende  Ala  i  Civium  Romanorum  (auch 
im  Miiitardiplone  des  &•  Denitian  J.  8&  und  Trajan  vo« 
J«  110  bei  Arnelfa  ^  80  40  genannt)  angeführt  werden. 
Diese  Ala  I  Civ.  Rom.  ist  |>[anz  analog  den  Cohortes  [Vo* 
luntarloruin]  Civium  Romanorum.  Die  Alae  aber,  welche  nach 
den  Völkerschaften  oder  Landern ,  i^acfa  Kaisern  oder  ihren 
ersten  Erriehtern  benanot  waren;  und  die  öfter  auch  »it  im. 
Zusatn  €.  R«  (Ciyiuni  Romanorum)  versehen  ^d ,  gehavatt 
ganz  in  die  Classc  der  Auxiliar-Miliz.  Sie  mussten  dem- 
nach zur  S.  311  nr.  3,  wn  von  den  Alae  der  MlUtetruppen 
die  Rede  ist,  angeführt  werden.  Dem  der  Uaatand,  daas 
dnem  Theile  der  Reiter,  den  Veteranen,  das  Btirgerreeht  er* 
theilt  wurde,  die  aber  noch  in  der  Ala  fortdtenten  und  ihr 
eben  dadurch  dfn  Reinamen  Civium  Romanorum  verschafften, 
änderte  ior  jGannen  nicht,  den  Character  der  Anxiltar^Ala. 
Dasselbe  Bewandtniss  hatte  es  nit  den  Anxiliar-Coheilen,  4kt 
den  Beisatz  C  R.  oderCIr.  Rom.  führten.  Auch  die  in  den  Gru- 
terianischen  Inscjiriften  durch  falsche  Lesung  eingeschlichene 
irrthttmliche  Angabc  »IVR.  ITAUCl«,  woraus  die  Juristen  wieh- 
tige  Folgerungen  nogenO,  durfte  nicht  wiederholt  werden,  da 
dem  Verf.  wohl  nicht  unbekannt  war,  dass  nach  Zumpt's  ganz 
unstatthafter  Verbesserung  INO.  ITALIC,  i.  e,  Ligenuoruin 


.  1)  l^alter,  Gesok  S.  Hörn.  ReoMs  I.  g«  801.  S.  860.  n.  A«  Car^ 
.dinall  dipl.  u.  14^ 
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AMUmit  «IT  KemiiiitM  der  rämkehm  imoMflm:  im 

Italicoram  dmreh  Mmnmten  die  iichtige  Lesimf  TVA.  ITA- 
UCl  (turraa  Italici)  glücklich  wieder  hergestellt  worden  ist. 

8«  312  sikgi  dcf  Verfasser:  die  Bezeichiiuo^^  Numerus  von 
ThifpembtheUaagett  steht  bei  den  Haifetnippen  gowahi  im 
Mane  von  Coihortes  -als  ron-  Alae ,  oad  m  jedem  einselnen. 
Falle  ist  zu  bestimmerr,  ob  damit  die  eine  oder  die  andere 
Tnippeaabiheüung  gemeint  ist.^  Allerdings  ist  das  Wort  Nii- 
■fin». eM<^ sehr  allfeneiher  Ansdropk  fttr.  Corps  von  be- 
stimmter Starke  übefhaupt,  so  dass  sogat'damit  ävch 
eine  Legion  bezeichnet  werden  kann  (Plav.  Voplsc.  Vit.  Prob. 
•«14ut  numeris  vel  limitaneis  militibus  quinqua- 
fimos  el  seiagenos  (ticones)interBcurel,.aber  als  militärisch 
lesbRiselier  oder  offleKeller  Ansdraek  ist  Nnmems  durchaus 
nicht  gleich  bedeuten*  mit  Cohors  oder  Ala,  sondern  beseiehaet 
eine  schwächere  Kriegsschaar,  wie  der  bei  Orelli  1627  an- 
gvührte  (I.  Britton.  Tripilieir.  wcd^  eine  Cohorte  noch  eine 
Ata  war.  Aneb  In  der  NoHt  Imperli  indet  sich  Nvnems  Toa 
den  grösseru  Corps  unterschieden,  und  bei  gewissen  T5lker- 
sohaften  als  stehende  Bezeichnung  gebraucht. 

Was  §*  101  Sld*-816.  Uber  die  Insdiriften,  welche 
das  rtmlsoh»  Saswcssii  betidfeiiy  Targeiragen  wird,  ersche|iit 
uns  zu  dOrftig;  nicht  diss  wir  verlangten,  dass  ein  yolMln- 
diges  Vcrzcicbniss  der  in  Inschriften  vorkommenden  Schiffs- 
Damea  aagegebea  werden  sollte,,  es  hatten  aber  doch  weuig- 
steos  die  Miriften,  weidie  darlller  haadetteii,  vollständiger 
als  geschehen  Ist,  angefOlnrt  sein  messen.  Ausser  den  ge* 
nannten  Schriften  von  Ruhnkenius,  Marini  und  Cardinali  (in 
den  Memorie  Romane)  ^waren  noch  zu  nennen  Gori  Inscr. 
Etrvr.  III.  p.  00  Ternaxxa  dipl.  *di  Adriano.  p.  79  und-  gans 
besflnders  CardlnaH  dipion.  Imperial,  p.  7  ff.  73  ff.  SOS.  ' 

Auch  was  im  3ten  Buch    III  S.  950-356  in  der  Rflhie  t 


1)  Vgl»  V.  Savfgny  ^iimslir«  fSr  geschickt!,  Hechtewlnensdi.  Bd,' 
XV.  Berl.  18W.  S.  1     «ad  64  ff. 
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fllerdioef ^^pblgche        gesagt  ist,  beri^ 

pmicte*'  Da  wo  ^oo  den  aiugetligtoo  Namm  von  ini§alielii|oa 

oder  verbassten  Kaisern  auf  luschriften  gehandelt  worden  ibt, 
halte  auch  davon  gesprochen  werden  sollen,  dass  die  Namep 
verhasster  Miniater  in  gleicher  Weise  oft  von  den  llffentliclie« 
Inschnfteli  entfernt  wurden.  A\a  Beispiele  (litteii  daM  mh> 
geführt  werden  mflaaen  die  Inacfarilten,  in  welehen  die  Namen 
des  Sejanus  und  Plautianus  ausgetilg^t  worden  sind.  I.  N.  R. 
tt.  1966.  —  S.  3d3,  wo  die  Gelelirten  genannt  werden,  die 
aelhsl  Ififlchrilten  fiibridrteDy  dürfte  nicbl  Ufas  der  Name  den 
Ligorius,  des  Koryphäen  in  dicaer  Claase  der  üiielborlichtiften 
Epigraphiker,  genannt  werden,  sondern  es  musste  auch  auf 
die  wahllos«»  Irrthüner,  die  er  veranlaasft  hat,  hiagewie«B4 
werden. 

Durch  die  ErginnngaB  und  Beiiehlignngeu,  weleheBcU 

spielsweise  gemacht  wurden,  und  die  durch  eine  Anzahl  ähn« 
lieber  Ausstellungen  aus  allen  Tbeilen  des  Werkes  vermehrt 
werden  fctUuUen,  soU  «hrigena  der  Werth  des  Bnehea  keinei» 
Wega  in  Frage  gestellt  weidcs.  Das  tiehtige  Handhneb,  daa 
erste  und  einsigo  der  Art  gegenwartig  in  Deutschland,  wird 
ohne  allen  Zweifel  sich  wegen  seiner  grossen  Brauchbarkeit 
den  Philologen ,  Historiker  und  Jnriaten  empfehlen ,  und  in 
einer  neuen  Anflage»  die  hnU  4W  ecwarfen  sMtt»  wird  der 
YerüMser  daa  gut  angelegte  Bwh,  davoh  grginwge»  «nd 
Berichtigungen  zur  grosseren  Volleudung  bringen. 

AMiilNicft». 
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IL  Xdttm  fitr  to  jitme«  et  d^iat»  In  giime  li^couodrte  d 
Ctcfmotti  pthB  U  ttxw  tn  1851  ptx  '9.  U  ßmfMtn. 

liansAone,  imprimerie  de  8.  Gentou,  Luqin'en.««  et  Comp.  1852  4.  fänf 
Seiten  Text  nebst  neun  litho^raphirfen  Tafeln  in  Duerfolio  (in  Com- 
^  '  mission  bei  Uuber  und  Comp.  In  Bern)» ' 

Im  lateresse  da;  Alterthuiiisforschiio|[  erlauben  wir  um, 
«btr  ÜM  ScbnÜ  m  nAma^  Qjbmkaä  mi  d«r  Mimalit 
MMI  vcrarim,  kt  Amlbe  eiit  1859  ki      BilcUiMidtl  ge- 

kommen,  hat  aber  bisher,  unseres  Wissens,  ausser  der  liucli* 
bftBdieranseige,  keine  Offeatllehe  Erwähnung  gefunden.  Der 
WffUkMVy  «Iii  ätrigm  AlltrtlHuwIiMDKlier»  mi  tOmn  tetb 
Mtaa  Vciice  tsr  lea  faaballea  d'Aatt  (Beme^  taa* 
prineri»  de  HaHer,  18d9)  >  m  mlfhar  die  TorMegeiide  nach 
Form  and  Inhalt  ein  Gegenstück  bildet ,  als  antiquarischer 
SchnÜBteller  bekannt.  Die  Ausgrabungen  in  der  Tiefenau, 
deran  Brgabite  d^r  Vf^  Ireilich  aitr  thiHwefea,  durak  BtMh 
md  BiM  viFiBiwtlidrt,  sfaid  aiiii  allMings,  arit  deajenigca 
iroa  Clrachwyl)  die  wichtigsten,  llr^he  in  der  neuesten  Zeit 
im  Kanton  Berii,  und  vielleicht  selbst  in  der  Schweis,  statt- 

* 

geAiMl«B  babeBr  Smä  die  GMMbwyler  jüisgfabMgfla  av* 
gijekktfct  dareh  deft  Faad  eiaea  •lt-eliiBkiBdM&.  Bildwerk» 

(s.  diese  Jabrkteker,  HeftXVHI.  und.  die  Mittbeilun- 
gen der  aniiquar.  Gesellsch.  in  Zürich,  Bd.  VII. 
Beft  V.)»  ao  Ueferte  das  Blachfeld  der  Xiefeaaa  leiebHcba 
JBeaFtbMMreete  nclBi  kiiegeriaeber  4vt,  «ehl  ilaer  anechiu 
Bekeii  AnnM  von  Mflnaeft,  welehe  rar  IfetkanfMeetliiaHMg 
jteaer  üebenreete  dienetk  —  Den  Hergang  der  Auegfa- 
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bong  CD  in  d<r  Tiefenap  giebl  der  Vf.  am  Biagaag,  8.  ^ 
Bnr  unvollsiftodig,  es  bleibt  bei  ilui  Vewebiedenes,  nlcbt  vo- . 

wesentliches ,  unerwähnt.  Nachdem  man  im  Juli  1819  bei 
Anlegung  der  neuen  Enge-Strasse,  30  bis  40  Schritte  ausser- 
halb der  TiefeDaa-Scbenney  i^ehts  gegea  das  jelsige  Strassea- 
bard  hin,  .die  Eidschtebt  mit  den  angedeateten  AitertbaaM- 
resten  zufällig  entdeckt  und  gleich  Anfangs  viele  Fund^tücke 
erhoben  hatte,  Hess  Berr  Stockmar,  damals  Staats-Baudirektor, 
rediterHaadim  Strassenbord  einen  SeiteneinschaittToraehaieBi 
dessen  Ergebntss  ein  sehr  belohaendes  wai^  Sämmtlidie  Fand« 
gegenstände  von  damals  wurden  an  das  bernische  Hau-Depar- 
tenieni  abgeliefert,  von  wo  sie  später  durch  Herrn  Stociunar 
^vit  welcfccpi iUcht»  ist  frcttidi  aa  frniea giMcitfieila 
ia  das  Masenai  aa  Prantrat  gebiaeht  irardea,  wahroad  eia 
kleiner  Rest  dem  Antiquarium  beim  natnrhistorischen  Mnsenm 
in  Bern  als  Depositum  zukam.  Fund<;tücke,  die  nachgeheads 
bei  der  Strasaeaarbcit  ha  gleiehea  Terrala  icrciaasift  wetD^ 
Icaaiea,  saamelte  der  Ref.  sorgMtig  aaf,  an  sie  var  Vsf« 
schleppnngf  zu  bewahren.  Ein  Verlorengehen  der  Fuadgegen* 
stände  vom  Sommer  1849,  welches  der  Vf.  annimmt,  hat  so« 
mit  aicht  stattgdaadea*  Vialaiefar  Tmalasstaa  die asibca  den 
Bef.  aa  eiaeai  yma  VI  ftaiHeb  abcneheaea  Pandbcriebt  in 
seiner  antiquarisch  cu  Topographie  des  Rantons 
Bern,  S.  600—  505.  Referent  selbst  setate , sodann  im  Spät- 
herbst 1849  und  im  FtrAhiahr  1850  oUge  Nachgiabangaa 
feldelawarti  ailt  bedcaleadar  Aasbeata  tet«  nad  aaf  seiaa 
Veraalassiing  hin  that  im  Spätherbst  1849  ein  Gleiehea  der 
vom  Vf.  erwähnte  Alter  thumsforsch  er,  Herr  Em.  v.  Graffen- 
ried.  Ist  nun  irgend  etwas  von  Fund  gegenständen  verloren 
g^angea,  sa  geschah  dies  darch  Verscblai^aag  der  aa  diesen 
letatera  üfachgrabangen.mweadetea  Tagelabaer,  wie  dena 
in  der  That  mehrere  Münzen  nebst  einigem  Eisenzeug  an 
einen  Antiqnitäten-Trttdler  in  Bern  gelangten,  wo  sie  aber 
Bgm     QiaCBiiriad  eatdeij^ta  aad  aa  siah  branlte  ^  üia 
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ausg e g^rabenen  OegcDstände  selbgt  beMfeiiii,  futi 
itr  UAStreitig  das  Verdienst,  das  Vorherrschende  unter 
dcmdbcD  «nd  was  hei  fAnmlilehmi  AwgralMMigeii  ia  Meag« 
wietarkehrto,  mbft  diiifen  Settomo,  tech  BodmihMif 
und  Abbildung  zugleich,  zuerst  veröffentlicht  zu  haben.  In 
der  Besclireibungf  der  Tiefenau. Alterthümer  ,  soweit  sie  im 
Somamr  1649.  ?oilageii»  war  freiUoh  Re^  in  ForerwAlHilm 
Fnniberidit  vonuige|^iigen..  In  itn  AbbüAMif  ea  warn  Wie* 
Jerholungen,  wie  sie  auf  Taf.  IL  III.  IV.  vorkommen,  zu  ver- 
meiden. Das  Vorherrschende  unter  den  aufgefundenen  Ge- 
goutfanden  waren  11110  aber  fivchwerter,  Schwertsdieiden» 
Sdieitaibeacliiage  Ringe  von  Schwertgehingen,  Dakhe, 
Lannenepitoen,  Lanseniieschlage,  (darunter  ütvpmi9^)  Kefle^ 
Helm>,  Panzer,  (selbst  Ringelpana^er-)  und  Schienen  stücke , 
Schi Idbesch läge,  Pferdegesdiirr  und  Pferdeschmuck,  und  allerlei 
1%eile  ron  8tteilwagen  rerwiegend  von  Biaen«  seltener  von 
Brome*  Eierav. kamen  Oerithscballeii  nnd  Mimmiuadien 
von  Bronze,  Bisen  und  Glas  nebst  vieler  roher  Tftpfcrwaare 
nnd  Pferdeknochen;  Menscbengeheine ,  die  der  Vf.  S.  5,  ala 
aritgeftuiden  anführt,  aind  aehr  probleniatiach.  Deber  daa  INU 
here  lAiger  Vnndf  egenatinde  iat  des  Verfaaaen  flehrift  nnd 
unser  Fundbericht  nachzusehen.  Die  Zweckbestimmung 
einiger  der  häufigsten  Gegenstande,  namentlich  der  eisernen 
Keilet  welebe  iMch  den  \t  von  Streitwagen  herribren,  steirt 
nach  niekt  fest.  ^  Sehr  sn  bedanem  iat  ea  nan  kber,  dan 
der  Vf.  nur  Eine  -Species  der  mitgefnndenen  Münzen,  nemlich 
die  massilisch-keltische  ükiün^e,  S.  6,  Taf.  VI,  Fig.  9,  auQührt. 
U|id  jdoeb  aind  sieben  verMhiedene  Typen,  in  graaaerer  ader 
geringerer  AanaUt  .nnd  mebr  ader  weniger  gnt  erkalteii,  anCt 
gefottden  worden :  drei  massilisch-griechische,  einer  in  Bronze, 
A.  jugendlicher  weiblicher  Kopf,  R.  kampflustiger  Stier,  dar- 
unter  ein  anderer,  ein  silberner  Obolus, 

h.  jwdlicher  Repf,  R.  Tiersttiebig^  Rad,  darin  JM,  nnd  ein 
diMtar  ia  SUbeCi  A.  jugendlicher  weibBcher  Ropf,  R^^chreiw 
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Mar  IiQw0^  iMkw  MASS^  tdm  gfeaiMtel  sie  frfocM* 

scher  Kunst,  ein  niassilisch-keitischer  in  Silb^er,  barbarfsche 
Nachahmung  des  vorigen  too  gallMcbea  Grarmv;  ein  m« 
keteMiplUltMMr  in  SUber,  A.  HlüpIiiiigBkiOf (  lig» 
Mit  Wagenkämplinr;  «rf  tlrei  keltische  i»  Kupfer,  1)  A.  Haupt* 
Hngskopf,  IL  pferdeartiiyes  Thier;  2)  A.  Hauptlin^skopf,  R. 
pferi^eartiges  Thier,  verschieden  von  8)  JL  Caduceosoder 
^eig^  ft.  aMaotfewkariiii;»  Thier  ^ioi  GabM  eNra  SO  Mehe;- 
Voii  dteBüi,  unter  welehen  ler  vwa  Vf.  mitfvtheilte'  nansi^ 
lisch-keltische  Typus  allerdinjyrs  vorherrscht,  besitzt  Rrf.  fünf- 
nchii  und  Herr  v.  Graifenried  ungefähr  ebensoviele.  Ein» 
wlMMiebaftlkiie  Wirdiganf  dieaer  Mteeft  iMban  wir  tmi 
im  f  dcbcten  ZllMherisdien  Nnmisnlitikar^  Dr.  iL  Hey  »r^ 
zu  erwarten.  Der  Vf.  erwähnt  nun  zwar  die  Münzen  zn 
Anfang,  S.  3,  sowohl  im  Text,  als  nach- einer  AogatHi  des 
U^m  V.  GraiiMitied  m.  Ant rknng..  Ja  garugerea  C^enHckl 
aber  te  Vf.  auf  üeaelbeii  legte^  deala  begiaUliaher  iai  ea, 
daas  er,  vageachtet  dieser  untrüglichen  Kriterien  für  die  hU 
atoriscbe  Herkunftsbestimmung  der  gesaouaten  He- 
teau-Funde,  in  dieaer  aa  gana  in  die  Irre  gegangen  and  in. 
ainein  lanir  Anfang  iddaiapitthaMg^  Sc  hinaari  gekaniiiwn  iat. 
|Ea  will  nemlldb  der  Vt  iwaptsicfclith  iaa  VaMMnaften  ian 
Eisensund  dessen  Anwendung  zu  Geräüischaften  und  SchiBUck- 
Sachen  für  die.  üerkuuft  ans  den  ersten  Jahrbandartan  unserer 
SaÜrecbMlig  gekead  maabeo»  und  ila  IfieaMuid  fetaflnfliger 
WÜae  an  Miniwbea  talbe»  kann,  atanatliche  Fondgegen« 
stände  den  Alemannen  oder  Sueven  als  Bigenthum  zusprechen, 
welche  bei  einem  ihrer  KioMle  eine  Niederlande  durch  die  auf 
te  finge -Haibinaal  angeaeaieiien  Mnior  n^d  Bebretier  ar' 
HttMt  halten  aallenw  BftlUeweiaeindet  crln  dn  Voifcannilen 
von  Glas-Schmucksachen  und  einer  vereinzelten,  der  Helle- 
barde ahntichen  Waffe.  Und  doch  spricht,  nächst  den  AMn« 
gen,  aalbaC  dov  berfaiatadiendata  Ctegeoatami  nnter  4er  Masaa 
Tin  lUgi;5arg^  mmM  dank  mehr  nli  IM  ftacaqplaicvlM^ 
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,  gefundene  Schwert,  unleugbar  für  die  voiröniische,  ftltket^ 
Tetische  Periode.  £s  ist  nemlich  das  von  Polybius  II,  32. 
111,11s.  Dio^ovut  V,30.  mä  LUIob  XXll,4e.  bescbil». 
bne.gaUMo  Miimt^  Hi  Terglddiiias'  mll  im  8|iAiiiiciK 
wMaAtm  Meutend  lang^,  mebchncidi^,  aber  nur  mm  Wklk 
tüchtig  und  unten  abg-trundet,  im  Kampfe  leicht  sich  biepfend, 
wie  deun  auch  die  meisten  der  gefaadenen  fixemplare  vor- 
Migeü  wafMi.  A«di  dar  btrilnle  waafliaitoahe  Aicbttoloj^ 
Ttoyn  dfclftrt  aich  ftr  dieaa  Ansiallt,  naeHdem  IM.  die* 
selbe  in  einem  Fundbericht,  S.  503  f.,  und  in  den  Mitthei- 
lungen der  antiquar.  Geselisc h.  i n  Zfl rieh  ,  Bd. 
VUp  Hall  V,  &  117,  MfBipnNtai  htm,  BbaadarMlbe, 
Troyta  lagt  nü  Riaht  dau  TiefeMM-lNiiideii  abaii  daaa^ 
wegen  eine  allgenaine  arehnologisehe  Bedeutung 
bei,  weil  sie,  wie  auch  Ref.  a.  a.  0.  bemerkt  hat,  einen  noch 
neailicb  allgemda  verbreiteten  und  auch  vom  Vf.  getheilten 
inmii«  widaili^,  Mfik.wdalM  daa,  Vorkemulieii  de» 
BiBaas  atela  daa  IMtapU  ailiaa  ayttftm  Zaitaltara  aefn  san. 
Die  vom  \L  geltend  i^emacbten  Hülfsbeweise  fttr  niehtkeltische 
UeriLuaf t  der  Fundgegenstande  betreffend,  so  darf  daa  isolirte 
VaiiiaffneB  alaea  dtr.auttatalterlidiali  fleHobur^a,  vlftUaiallC 
w  dvch  nAnigeM  BciwK  fthnaiiiien  Waffeoattcfca,  gegen- 
über der  Masse  hl^Hsalier  Waffen,  in  keinen  Betracht  kom- 
men, und  was  das  Vorkommen  von  Schmuck^ef^cnständen  aus 
Glas  beiriflt,  ao  spricht  dieses  keineswegs  gegen  das 
tliA^  Zailaltar,  saadam  ahar fOat  daaaalba^  wia  a»cli  Tra yoft 
nrAaOlb  Lea  PiMoiaiia, '  aagt  er,  est  du  la^aailfe  iM  k 
boone  tieuie  leurs  verroteries  sur  les  cötes  de  l'Europc,  sans 
fucha  des  Pboc^ens  ^tablis  k  Museilie ;  et  lea  Gaulois  ha* 
kita  k  Invälllar  Ja  vem  dei  ten|i8  4t  Pina  onl  otHaiae. 
mttä  ttmn  aelta  indMlria  avaa*  Cdur.  Biito-  an  »  lUiawid 
quelqodbia  sur  lea  cötes  de  la  Mer  Balti^ue  des  grains  de 
eallier  en  verre  avec  des  antiquit^s  de  l'äge  de  bronze.  Wir 

Mkgm  hliMy  daa»  Glmhamk  «uehM  wa  raiduedaiitliih 
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ail  BröttMurMte«  vorgekmiMn  ist         ^  antlfva«.. 

Tische  Topographie  des  Kantons  Bern,  S.  7.  1 88  ff, 
mi  384  f.  Der  jä.  189  ff.  erwähnte  Fund  ist  hier  um  so  b«* 
jiivkfliiiv^er,  ila  er  eb^nfalto  «nf  der  Bnge-Balkiiuei» 
eia^'  100  Sehrltte  berwarto  ier  Tiefenau  ani  *ia  B^leü 
eines  der  massi lisch -griechischen  Obolen  vorkam,  deren  maa 
Ja  der  Tiefenau  awd  erhoben.  Auch  aind  die  an  ersterer 
Stelle  geweoneaen  awei  Oias-Arwriage  van  gleieiier  AtftaM^ 
wie  die  in  der  Tiefeaan  ftagaMBtnriteh'TorgdtaalnieaeB.  Ue- 
brigens  hat  selbst  VVoIf^.  Menzel  in  seiner  Beschreibnng; 
der  allemannischen  Graber  ?ou  Oberflacht  Bedenken  getragen, 
den  dert  gefundeoetf  Braaae-  GkmitauKit  den  AämtMBm 
jniaaaclirpibett ;  TielaMhr  beaeichnet  er  ilia  all  kelüeciia  Aiu 
beit  und  lässt  ihn  als  Beute  oder  durch  Verkehr  dorthin  ge- 
kommen sein.  Das  Ergebniss  einer  die  vorliegenden  Thatsa* 
dien gewieaeahaft  beaataeadea  bistoriaciien  Herkaafts« 
kestiaaiaBg  wird  deaHMMk,  gaaa abweidmd  van  des  Vtv^ 
fassers  Ansicht,  dahin  lauten:  dass  die  Tiefenau-Funde  aller- 
dings der  kelto-helvetischen  Zeit  angehören  und  aus  den  letzten 
Jahrhunderten  war  unserer  Zeitrecliawig  staaBen«  Eiae  la« 
aaUhis torisehe  Bedeatnag  Itabea  sedaaa  &saFuaia  in« 
sofern,  als  sie  von  einem  heissen  und  unglücklichen  Kampfe 
der  in  der  EngcHalbiusel  angesessenen  Kelto-Helvelier  Zeug- 
aiss  geben;  denn  dsss  wir  hier  eia  Scblacktfeld  vor  aas  ba» 
ben,  bat  Bef*  ia  seiaeai  Fuadbericht,  S.  60d,  nachgewiesea 
and  hat  auch  der  Vf.  erkannt  Dass  aber  die  hier  vorge. 
fallene  Niederlage  ansässige  Relto-Helvetier  betroffen,  bezeugt, 
liebst  der  zahlreichen  ißeltischea  Töpfsrwaarei  ela  vom  Ref. 
ans  derMilnefalfeld.BfNIscbieht  aasgegrabeaer  Baadeiiblslei», 
der  anaaebr,  nebst  aadern,  von  Bcf«  Ia  der  Bäge-Bidbiasel 
ausgegrabenen,  antiken  Handmflhisteinen  auf  dem  Museum  in 
Bern  liegt.  Man  hat  sich  also  in  der  Ebene  der  Tiefeaaa 
ela  Feldlager  der  Belto^Belvetier  aa  deakea/  wirtehes  etwa 
M  dtf  Waademng  der  Giübera  aad  Tealaaea  oder  bei  eigctt 
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der  von  Cäsar  B.  G.  I,  1.  erwähnten  germanischen  Streif« 
jrilge  ttberfalleu  und  mit  Niederlage  der  Krieger  beimgesncht 
waiidew  JMe  Tom  iUf.  in  aeineai  ftedtokbt,  S.  dOa,  rctu 
sMhte  Zeübestimnimg  dkwr  NMeriage  .füli  jetet  dahin,  dft 
die  einzige  d^r  danuilt  g etadenoi  MOnsen  ein  vndeatlielM 
Exemplar  einer  der  nachmals  mehrfach  gefundenen  massiliscb- 
keltischen,  also  nicht  eine  spät^allisclie^  sondern  eine  ahgai- 
Hiebe  iat  Mag  übrigens  Jas  fiieigniifl  jener  Niederiafe^acll 
feinem  nAhem  Zeitpnnitt  iMnerhin  nnbestinnfeibnr  bleftenj  an 
sind  und  bleiben  doch  die  Alterlhümer  der  Tiefenau  locaU 
historisch  höclisit  merkwürdig.  Namentlich  sind,  wie  sieh 
der  gelehrt flirdieriMheAlterthamsferBcber,  Dr.H.  Meyer» 
ftnssert  ^ie  Mftnnen  ein  k eat barer  Fnnd,  .  in  weV 
chem* gal li^ch e  Landesmünze  mit  fteht  massili- 
scben  Stück,  en  zusammen  la^,^.  Dies  ist  für  die 
älteste  Geschichte  Berns  das  wichtigste  Bokn» 
aent*  E»  haben  flbrigena  diese  Mannen  nueh  ein  allge* 
nwince  enlturhistorisehes  Interesse,  indem  sie  ins^ 
besondere  von  den  Kelto-Helvetiern  beurkunden,  was  Jus  tinus 
XLIliy.  4  von  dem  Ciiitureinfluss  der  griechischen  Massa« 
Unten,  anf  die  Gallier  und  ton  ihrem  gegenseitigen  Verkehr 
berichtet* 

Schliesslich  ist  im  Interesse  der  Alterthuiusforschung  zu 
wünschen,  dass  der  Vf.  sich  nicht  mehr  über  Thatsacben  hin« 
Wegselse  und  mit  denselben  in  Widerspruch  geratbe,  wie  es 
ihm  bei  Torliegender  Schrift  ergangen  ist  Desto  weniger 
geziemte  es  aber  dem  Vf.,  wissenschaftliche,  auf  Erforschung 
von  Thatsactten  gegründete  Ansichten  Anderer  als  Uirnge- 
spinnste  zu  bezeichnen.  A\ä  solche  bezeichnet  ab^  der  Vf., 
S.  5  in  Anmerkung,  die  jedem -wahrheitsliebenden  Lecalfor- 
selier  einlenchtende,  fibrigens  schon  von  Hr.  L.  y,  H  a  1 1  e  r 
ausgesprochene  und  vom  scharfsinnigen  Zürcherischen  Aiter* 
thufflsforscher Ferd«  Keller  nach  Autopsie  anerkannte 
Ansicht  von  der  militftrisden  Bedeutung  der  tümischcft  An* 


lü.  N0ilceis.d^wnL ,M  ctof«  d§  jfmr€  Mono,  ä  Ti^enoß" 


MHiangwmlm  wd  der  Iftge^Hällkiniel«  mtä  ie»  f»l|^ffidi* 

ügtn  Versuch,  die  alibekannten  Localverbältnisse  römischer 

Lagerfiäize  daselbst  nachsuweisea.   Wir  begoügen  um  hin- 

§ßgßa  ammofh  Mfeoto  ■awiiwirfcwi :  4i«  milHiiHwht  Bt- 

iMtong,  wMbm      Bage^Balliwri  <  wi«  die  Batdecfcungta 

in  der  Tiefenau  beweisen,  schon  im  keltigch-helvetischen  AI« 

terthuB  hatte,  behielt  dieselbe,  vemOge  ihrer  vortheilfiaften 

Lage,  aaefa  mter  den  Mneff%  deren  strategische  und  poli- 

tiicba  fliatf du  mA  anderwaHign  knllfacbe  WaUmplilve  aklil 

IcMit  linhMMlitlicM. 

Bern»  / 

All».  Jahn, 
U4gnn«it.  iawUvar. 
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HI.  3auuiauu  v.  ÜXommftn,  ^ 

•  m 

Hr.  Dekan  top  Jattmann  bat,  anseier  in  XX.  Hcfia 
der  Jahtbficlier  an  ibn  geötclUen  Anffordcrivg  cnCifmhanl» 

eine  eingehenidere 'Besprechung  der  durch  Hm^MonnieB  an^ 
l^eregien  SireiUrage  über  die  Aechtheil  der  Rottenburger  In- 
aohriften  4cr  IMaetion  aagesaadt.  l>en  Eingaag  dieser  Be- 
s|ircdiaog^  glauben  irir>  als  nidit  nur  vorliegendan  Frage 
gehörig,  onterdrecken  au  dArfen  und  haben  anm  Zwecke  der 
bequemen  Uebersicht  der  Literatur  des  Gegenstandes  die  von 
Hrn.  V.  Jaumanu  erwähnten  Recenaionen  berreri  in  denen  seia 
Werk:  Celonia  ISumlocenne  eine  gtatige  Benitheiknig  er« 
fahren  hat  Sa  sind  dies s  W*  Merael's  LHeratnrblatt  IBie 
N.  86;  Heidelberger  Jahrb.  1840,  N.  46;  Berliner  Literari- 
sche SIeitung  ISdO,  N.  33 ;  Münchner  Gelehrte  Anzeigen  1841» 
N.  69  und  169;*  Jahrb.  für  wißsenschaftliche  Kriük  Heh36; 
Gerhardts  archäologische  Zeitung  1848,  S.  SOH 

Dem  Haupttheile  des  uns  zugegangenen  Aufsatzes  aber, 
der  die  liireiilrage  aelh»fc  behandelt  ^  kennen  wir  dte  Auf* 
nabme  nni  a»  weniger  msagen^  da  «r  unserer  eigenen  Anf« 
forderen g  sein  Dasein  verdankt,  so  sehr  wir  aacfa  -sonst 
wünschen  möchten,  dass  der  Hr.  Verfasser  einen  minder  per-  • 
senlicben  Ton  der  Erwiderung  gewählt  hätte.  Indem  wir  ' 
ihm  daher  die  Teile  Verantwortung  hierfür  fiberlasseni  geben 
vir  im.  Pelgenden  aäne  Werte» 

Herr  v.  Jaumann  sagt: 
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i^loli  Udft  «f  für  umeeigne^  mlob  firMkk  Ib  elnenSMt  elB- 
mlAHCo/  wie  er  tod  Setten  Hm.  Mompeens  begooBen  werden;  iA 
Mhwieg  und  wQrde  fortbie  scbweigeo ;  alleie  auf  die  ^wiCordeniog  in 

dem  XX.  Heft  der  Jahrbucher  des  Vereins  der  Alterthumsft'eunde  In 
Rheinlande  fQhlt6  ich  mich  gedruDgeD',  im  MSnc  1.  J.  eine  allg.  Er- 
klärung ah  zu  geben*),  und  zugleich  zu  bemerken,  dass  ich  mich  an 
die  Akademie  der  Wissenscbaften  in  Berlin  geweqdet  und  den  An- 
trag  gestellt  habe^  meine  Sammlung  durch  einen  kundigen  Gelebrtea 
— >  celb^t  Hrn.  Mommten'  nieht  nnegeacbloeten  —  prfifiNi  sn  |aaM| 
aueh  erbot  tob  n^leb^  Kopien  von  den  17  TabeUen-Zelebnringen  ftber 
die  sabiretcben  neue^  Runde  fertigen  sn  laaien  und  einsusendeui  und 
eelb.^  aueh  Original  *  Bzemplare  Toa  den  Fragnenfen  nIt  .InscbriAeB 
ii'  flbennaeben.  Dabei  bemerkte  leb  Bojsleleb,  daaa  bei  dem  MstoriidH 
topograpbtoebcn  Bfireaa  der  Antrag  zu  einer  neuen  Aüsgabe  itä 
Werke»  Col.  Sumloccime  oder  wenigst  zu  einem  Naciifm;;  vorliegt— . 
loh  glaut>e  dadiuch  allem  iseuüge  getban  zu  haben  ^  und  kaua  ruliig 
DUO  das  ürtheil  dem  antirftinri^chen  Puhlikum  anheim  stelleo,  indem 
Mommsen  in  seiner  Lei<leiis(  Ii.iffli(  hktii  und  Gespeaslerfurxht  von  Fäl- 
schern »  priori -> ohne  die  Dokauiente  selbst  eingesehen  zu  haben-- 
auf  blossen  Argwohn  bin  —  eelne  Anklage  —  wahrhaft  frivol  -p>  vor- 
gebraeht  bat.  .  Die  K.  Akademie  zu  Berlin  bat  auir  mein  8ebreiben-d^|i 
Mm,  l!ror.  Dr«  Oerbard,  Mitglied  der  Akademie  beauftragit,  nir  au 
kenne»  «tgelMn,  |>daas  die  Akademie  —  namentiteh  deren  blitorlBCb 
^Ulosophiscbe  Gkmie  (von  meinem  Anerbieten)  dankbar  KentnlM 
^^genommeuy  und  die  Akademie  In  g leiebem  Sinne  niebt  TerfUilen  werdi^ 
^,das  gefällige  Anerbieten  eben  so  dankbar  in  Anspruch  zu  nehmeo, 
,,al9  sie  für  den  Augenblick  sich  vorbehalte,  zur  geeigneten  Zeit  (bei 
jjHerausgabe  des  Corpus  Inscriptionura  latinarura)  darauf  zurückzu- 
bekommen.Hr.  Dr.  Gerhard  setzt  bei:  „Wenn  die  Versicherung 
j^hieruber  ner  etc  von  dem  dazu  beauftragten  einzelnen  Mitgliededer 
^Akademie  sugebty  ao  därfte  dies  sunaehst  ^ureb  dai  besondere'  In- 
^fteresse  IHIr  die  Ibaen  yerdankten  Ausgrnbuugen  gereehlllBfftIgt  sebi^ 
i^wdekee  leb  bei  mebreren  Anlassen unter  anderem — In  meiner  nr* 
^^ebäologlseben  SBeiCung  Jabrg.  VI,  18181  S.  SOd'  an  den  Tug.gdeHt 


■f)  Dieeelbe  wurde^  weU-dureb  den  gegenwiiilgdD  Anteis  uuMMHC 

gewordeü;  zurückgelegt.  Dt  B» 
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seinem  Clcapeulerspiik  etoes  Fibartuf  tSborlasiei^  wen  ee  air  iricU 
«igleloliBa  thmi  iväre,  mieh.—  sein  Werk  ^  tnclB  Thon  ond  Tireiben 
aod  das  Ziel  sieiees  Bestreteiu  ogem,  ond  mir  selbst  mrBeraliieuns 
darsulegen :  daea  dflrfle  eine  kntae  Ocsohleb(e  metaer  Uniersoebungen, 
Sotdeekungen,  Ausgrabeiigen  itad  Foode  am  geel^etsten  ^nr  Rrlüti- 
tennig  und  Anlklartin^  dienen.  Ich  gebe  diese  GüschiclUo  aus  den 
Aufzeichnungen,  welche  Ich  seit  mehr  als  drelsilg  Jahren  nach  vor- 
genommenen Ausgrabungen  und  bei  bedeutenden  Funden  sogleich  mii 
Angabe  de«»  Orts  und  der  Zeit  etc.  machfe. 

' '  Er  war  im  Frühling  1020,  als  iok  auf  einem  Spaziergang  auf  der 
Strasse  nach  WurmUagen  gaaa  nabe  der  Stadt  iiaiiflBii  von  Scbtilt 
bemerkte  und  neben  an  aiif  die  Grabung  eines  ReBers  stiess  ItU-lS' 
tlef|  ich  st^  binab ,  und  Iknd  eine  vidfUcbe  Belbe  Ton  Säuleai  U/t' 
kocby  auf  welehen  noeb  bie  und  da  Ztegeiplatten  mit  auAtebendem 
Bande  mit  Cement  eingegossen  mbten.  leb  erkannte  daran  eine 
BerstArte  unterirdisobe  Heizung  nach  Hanselmaon.  Die  Arbeiter  hatten 
mehrere  Münzen  und  sonstige  Gegenstände  aufgefunden,  und  unter 
den  vielen  umiierliegenden  Scherben  von  terra  sigillata  eine  mit  Buch- 
staben :  sie  ist  C.  S.  S.  207  lieschriehen,  der  Name  Catiius  war  deut- 
lich zu  lesen.  Ich  muss  hier  ein  für  allemal  bemerken,  dass  ich  mich 
für  keinen  gelehrten  £p^grapben  ausgebe^  und  meine  sämmtliche  Er- 
klarangen  gebe  ieb  nur  nnmassgeblieh;  es. bandelt  sieb  hier  ayeb  nicht 
am  .  richtige  Krklirungen^  sendem  nur  Vom  rlehtigea  Fnnd^  and  da^ 
kein  gegründeter  Verdacht  von  Untersöbiebnng  und  FMsebad^  vor^ 
Hege.  —  Hier  mag  also  schon-  näeb  Hrn.  Hommsen  ein  „Falsarins'<, 
^jüpekulant^  oder  „(i^paosvogeK^  unter  den  Tagwerkem  gespukt  haben. 
Bald  ward  aafvpärts  auf  gleicher  Stelle  ein  neuer  Bau  !n  <^ouaen,  und 
dabei  wurden  mehrere  Mauern,  auch  ein  Heerd  mit  Asche  und  vermo- 
dertem Holz  aufgedeckt^  auch  hier  wurde  wieder  eine  Menge  Scherben 
TOn  Siegelerde  und  Münzen  ausgegraben.  In  einer  Tiefe  von  10—10' 
sanken  die  Arbeiter  in  einen  Gang  hinab,  der  sich  unter  der  Strasse 
nach  dem  sogenannten  ,,6raibel^^  hinzog,  an  dessen  Eod^  man  auf  eine 
gef aaste  Quelle  öberwolbt  stiess.  (0.  S.  S.  SO,  a,  4.)  Weiter  nach 
Horden  sanken  eben  in  diesem  Graibel  spfiter  beim  Aidcem  die  Mrde 
tief  ein^  nnd  bei  nftberer  Onteisacbong  zeigte  sidi  nach  hier  'eipe  noeb 
ziemlieb  erhaltene  nnterirdiache  Heizung  mit  gleichen  fittnlen^  Ziegel« 
platten  nnd  mit  Rdbrea  Inneihalb  der  Mauer  der  Zimmer^  tvelebe  mil 
dickem  Stock  übertincU>  und  mit  Farben^  besondere' roch  mit  ireissen  ' 
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Stricben  bea^t  waren,  wobei  uma  an  eioaeloea  SteWen  Tlieile  einer 
Landschaft  i»&4  selbst  Figuren  bemerkte.  Ich  sebläpfte  unter  dem 
Ziviscbenbodeu  durch^  wo  ein  Haiif^ii  you  2Scberben  aus  Siegelerde 
umher  lagj  eine  fiuid  iQli^  diei»Steiiipel  die  Anschrift  haUe:  Coli 
SVMLoCRN.  <Ktw&  auch  hier  der  Falsarius?j  Nun  folgtaii  Ssidek- 
jLu^gen  läcUag  auf  Schlag.  Im  Omthof  muh  Waldboru  ward  ete 
crosBM  B4»Q]cfim  Im  □  aacli  alten  Tier  Saiten  IS— aiUiagrabaai 
ea.tir^  mit  Pla(Utctt  des  Mnaten  Gemanto  mmgßgßueiäf  Uawj,  daali 
aa  scüioitf  flruliar  einawl  aa%eilackl  wardan  j  wa  noch  dia  UHätmkm 
Caatta  mit  Taiachiadanan  Uaiaam  und  g^dsaeni  'Oafflpaqsaa  aar  Vc^r 
ttailnng  daa  Waaaaci  durah  dia  Oalaala  vailHuidan  newaaea.  Ba 
konnte  kein  Zweifel  aein^  dasji  bicr'darKusanuaeBdow'ataer  Waaaar» 
leHung  war,  und  auf  meine  Erkuodti^uiig  erfuhr  ich,  dass  sich  Spuren 
ia  deu  \Veiuli>ergca  ao  der  Necknrhältie  vorltuden;  ich  veraostaHete 
von  Steiieu  zu  Stellen  Aufgrabungen,  und  verfolgte  die  ^jiuien  bis 
Uber  Obernau  in  diLS  Seitenthälchen  Kmnmelstnll  (Römerthal  bis  xur 
dortigen  Muhle,  welche  ein  klarer  liach,  Seltenbach,  treibt,  wo  die 
yueUe  an  einer  Sielle,  ^^Uanunelhans^^  n^eaannt,  auch  gefasst  erfunden 
wocdan.  An  mabraren  Stellen  auf  einer  unnnkArtoaaliaaan  KaM^mva^ 
▼an  ladhv  al«  9  dltondan  wurde  die^  iM^anweric  eläar  «ntaiinlMiaB 
Wapaailettuag  niai  Theil  naalt  gans-  erbakan  a«i)|adakl.  (C.  &  Wu 
i»^!)  Wairttalil  diana  einsöge  Wade  Utta  den  Krttikiis  balakaMi 
UMinea^  daaa  dla  BAmar  and  ,^aa  Bd«willHini(«  daeb  etwa«  tiafar  pffm 
diM  liaakarfaUaC  alngadFuncan.(<  i8«  IM  der  AMidlaiijso  ^'^^»^  gevriaa 
intereaaanten  HnMeckungen  Tenudaafftan  mich,  die  Regierung  in  ek^r 
Abhandlung,  wie  am  Eingang  bemerkt  worden,  darauf  aufmerksam 
2u  machen  und  zwar  lichon  1821;  die  Regieruu^:  dankte  für  die  Mit- 
ibeiluDg,  Und  ersuehte  mich,  fiir  die  Grhaltiinu^  der  Fuude  Sorge  zu 
tragen.  Da  Hr.  Monimsen  den  Verdacht  der  FHlschtiniren  und  Täa* 
aohunge^  auC  das  Werk  des  verstorbenen  LeichÜen  grössten  Thetia 
grän()en  wUl,  muas  ich  hier  sein  Biersein  etw^  naher  hrnibriii  Um  dia 
ZeiCy  al»  iah  meine  Abhandlung  (18S1)  van  ider  Aegierang  aaauak  ttr^ 
Idall^  ftnd  aloby  wie  auak  adian  bemerkt  wucde,  Mablian  War^ainy  aa 
war  nlf  dnrak  aaina  Warkabea :  ^iFaracbaagnnini  OeMala  dea  AHaa« 
tkiHBB«^  bekaaa*}  aaaafr  alaad  ibk  nil  ihm  In  kainto  V«rhlilliiäae>  dite 
tetob  ac  einb  aloica  Vage  In  der  Oagend  mnbery  kdrla  tan  jneinaaf 
SnMaahiinsda^  and  kam  dann  sttaria,  «0  leb  Ibai  alle  Auakmift  gab^ 
ihm  meiiia  Ahbaadlang  und  4ia  flSeichnnngan  dar  Mher  Mar  auf^e- 
fuudeaeii^  aber  meist  wieder  Yeiforen  gegangenen  SUinmonumeolo  sam 
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Manuscript  mittheiUe,  mit  ihm  die  Altstadt  Kalohweil,  Sälchen  and 
Umgegend  beftugeoseheinte ;  wobei  er  mehrraahl  ftuiserte^  wie  er  sich 
Äbgepla;j;t  habe,  und  «tfch  vielleichter  hätte  instnilren  kennen,  wenn  er 
Mich  gleich  besucht  hätte.  Wir  sprachen  gar  Vfele«?  über  den  Stein 
bei  Rehiesius,  und  den  Namen  drr  Mtadt,  über  Sumloeenne  und  8a- 
aralOMBois  der  Peatiegenelmi  Tafel ,  über  Sulcfaea  fieUcinkioi 
«te«  <Alleb  dlcfli  iit  behon  benerki  In  4tm  Werke  Lelehtteiif  ^|8ebtrabeB 
«nter  dM  Mmmtf*  Fre».  IBiBß.  107— Ul.)  M  k«Diile  nieb  eobe* 
4iMMie  Mil  ilM.  Aber  itm  Weg  der  Peattig.  TM  Mf  dem  Hake«' 
Vftr  der  Denan  aaeh  ReglnnBy  dbmr  die  MeaCMat  von  '(bandeeeann  nad 
Bamnloeeaato^  über  Lupoduauai  ab  Ladeabnrg,  nad  VMsiCna  CNnn 
tiensis  (Contieo9i.<i)  abi  Günzburg  nicht  Tereinen^  und  wir  Ratten  dar-* 
Aber  DiskiHsionen  y  wie  solche  bei  Leicbtlen  auch  angedeutet  »ind. 
Wie  lächerlich  ist  es,  wenn  nun  Mommsen  von  allem  dem  keine  Sotl^. 
nimmt,  und  S.  80Ü  sagt:  ,,An  diese  Vermuthung  LeichUens  schliessen 
y^die  durch  Janmann  bekannt  gewordenen  filaohungen  in  einer  bei- 
i^aabe  koalsohea  Weüealeh  aafb  engste  an«  Indeai  jede  eiaaebieVer* 
^,ainlftuag  dadnreb  Are  BeattUgnag  eiMlen«,  und  llaat  aleb  dann 
apiMCiadb  Aber  die  latt  BiM.  elageflalea  baebrtllea:  i^inBikiett  nnd 
,jloeenne<<nleTen  ||8^nlaaiea<^  nnd  ^^BfnairAgelnfv  Mriahrt  ans.—' 
Wie  elebt  es  nun  liber  mit  Aeaem  8potte  bei  den  Fragmenten  Ten 
Gesdhirren,  aof  weleben  die  Naamn  der  Colonle  mit  Stempeln  ein- 
gedruckt sind?  Hr.  Mommsen  folge  mir  an  die  Kästen  der  Registratur 
der  römischen  Colonie,  worin  in  mehreren  Scliubladen  die  Dokumenfe 
von  Inschriften,  bei250an  der  Znbl,  theils  in  Stempeln^  (heils  Graf- 
fiten  aufbewahrt  sind:  ich  öffne  eine  Schublade,  da  liegen  6  Frag- 
Menle  von  (»eschirren  yerschiedener  Form,  welche  den  Namea  San*- 
loeenne  mit  veraobiedenen  Steaipeln^  eingedrAeMt  tmgen^  wovon 
dr  el  dÜB  Beneieimnng  CoL  cCfotonie)  beben j  .eben  ao  4  FTagmeate 
wie  oben  nlt  veieebledenen  Stempeln  den  Mamen  Boilefninrn^  einen 
gleiebftlbi  mit  der  EeiMlebanng  OoL.  lebrnmei  wiederMen^  alle  liaben 
▼ereebiedeneSlemfd;  «ind  TOreebleden  Ida  GescMrte  In  Form 
nnd  Thon,  sind  an  ▼eraebledenen  Orten,  so  Terschiedenen 
Zeitoii,  von  verschiedenen  Personen,  einige  von  mir  selbst 
gefunden  worden :  sind  sie  auch  von  ^^Fälschern^^,  Spekulanten",  Spass- 
vögeln*'  fabrizirt,  umher  gestreut,  vergraben  «nd  wieder  ausgegraben 
worden  ?  1  £iae  solche  Behauptung  dürfte  selbst  für  Mommsen  gar  zu 
Ueiieilleli  eeial  warum  ignorirt  er  aie?  bfttte  er  niobt  «inige  davon 
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im  M  Werke  C«  S.  -wie  8. 101^9  ftrav  Tabb.  XV, XIX,  ft| 
XXVI;  18,16;  lULVII)7y8  aattnien  ktaen,  and  noOiweiidlg  darauf 
RfiGlceiolit  nehmen  aoHen,  wepn  er  ein  ao  tebarfet  Cfrfhei/^liae  Pro- 

stititfion  Ton  meiner  Seite  zn  fallen  sich  bereclitigl  hielt?  Ich  mnwt 
mir  liier  eine  kurze  Abschweifung  über  das  Topfurgewerb  crlauLen. 
Die  Töpfereien  mussten  hier  unter  den  Römern  schon  sehr  im  Schwiiog 
gewesen  sein,  wie  die  Haufen  von  JScherben  irdener  Geschirre  aller 
Art  und  von  verschiedenem  Thon  und  in  schönen  Formen  beweisen^ 
mit  denen  die  Felder  riugsher  übersäet  sind.  Auf  einer  Stelle  von 
wenigen  Morgen  wurden  aucii  drei  rdmlache  TdpftMröfen  aulj^Eegraten, 
einer  nooh  gann  mit  Geschirren  aogefOUi  ^  C.  &•  S.  t99^W^m 
and  Tab.  XIV  %  a.  b.  o.  u9d  Tab.  XXlIf  1—8.).  Daia  aehon  die 
griecbiaeben-  Topfer  die  Njunen  der  S^fe^  wo  ^e  wdbnten  und  ik- 
brislrten^  jait  den  Ibrigen  oft  ▼erelnl  mit  Stempeln  Ihren  Geschirren 
anfdruckten,  hat  v.  Tbiersch  selbst  bei  geringen  Geschirren  nachge- 
wiesen; (vergi.  „Ueber  Henkel  irdener  Geschirre^*  in  den  ScIiriHea 
der  Akademie  zu  München,  mir  in  einem  eigenen  Abdruck  vom  Ver- 
fasser mifgetheilt.)  Auch  befinden  sich  im  Britischen  Museum  in  vier 
Kästen  833  Henicel  von  Amphoren  und  VVeinkrtigen  in  Terra  cotta  mit 
Mamen  der  Stildte  Rhodus,  Gaidiis  etc.^  ihijer  Magistrate  und  selbst 
des  doflBohen  Kalenders  ete.  (a*  meine  ^Beise  nach  London  und  Paria/« 
Heilbronmmd.ItelpsIgS.  110).  Unter  unseren  Funden  kommen  aoaaer 
obigen  Stempelinsobriflen  aueb  Henkel  mit.  Stempeln  vor^  besonders 
wurde  eine  Masse  von  mehr  als  90  Stempelüisohriflen  auf  Fussfhig* 
menten  von  Biegelerde  Innen  aufgedrückt,  und  auf  versohiedenen  Ge- 
schirren und  I^ampen  aussen  bei  20 — 26  anfgefunden.  Freilich  geben 
die  Töpfermarken  für  die  eigentliche  Epigrhplue  weniger  Ausbeute; 
doch  sind  sie  nicht  ganz  ohne  AV^erth,  wie  Mommsen  meint;  indem  .sie 
in  ihren  Namen  vielfach  auf  die  Nationalität  der  Arbeiter  als  Gelten, 
Gallier,  Helvetler  hinweisen,  auch  schon  dadurch  interessant  sind,  dass 
sie-  häufig  darthon ,  wie  nahe  das  Altarthom  der  Buebdruckerkuost 
atand,  da  es  ohne  ZweM  Ist«  dasa  die  Tfiplbr  bei  ihren  Stempeln 
Meh  aehon  bewegUeher  Lettern  bodlenton.  (C.  S.  8.  800.}-T.Tbler8eb 
ifaedle  mir  ein  aipbabelisohea  Yemeiobniss  der  T(ipf!Bfnamen  im  An- 
tifuarium  su  Munehen  mif>  wobei  der  Terglelob  mit  den  hier  aoQie- 
Amdenen,  so  wie  mit  denen  bei  Mono  Teraelehneten,  In  dieser  Be- 
zeichnung sehr  interessant  iht.  (Bad.  Urgeschichte  I.  B.  266.)  Mone 
i&t  hier  überhaupt  über  Gewerbe,  besonders  aber  auch  liber  das  der 

Xöpfer  sehr  belebrendi  mehr  9^  Monunseo^  der  S.  180  üb«r  Stempel« 
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iBsehrlilen  gir  sdlüiii  ftuieli  Merkwürdig  ffir  bier  ist  das  8M«o- 
naiiieiif  mit  der  Intclirtfl:  H.  Meealos  Fortoiiatiitf  ele.,  welotee  walir- 
•obeinlieh  BetiOB  bei  der  AasgrubaDg  In  swel  HXMea  EerMhlagen  wwd; 
wovon  Aplan  wshrsöbeinlicb  durch  den  benacbbtirten  RoCeTlii»  vodb 

d!e  beste  Abschrift  bekommen  hat 3  der  Steiu  ist,  obwohl  er  in  de« 
Hafners  Michael  HoluiLi««fers  Behausung  am  Süicl^erthor  eiDgemnti tri. 
war,  nun  ohne  JJpnr  verloren  gegangen.  Die''t'r  M.  Me-'^^in«?  I'^mtii- 
natiia  war  bier  selbst  Töpfer^  vielleicht  anflangs  auch  nur  ein  gemeiner 
Hafner^  welcher^  wie  Mone  sagt,  nur  „gemeioe «chwarcgraae grob» 
Geeohirre  Terferilgte.^«  (s.  8.  um,}  Wirlüiob  Anden  aleb  jButrel  F^ag- 
menCe  aoleber  ^^sehwarsgraoer^^  GeseUrte  mit  aeinem  Hamen  voi^ 
daa  eine  bal  eingerltat:  M.  MBS8.  FoR:  das  andere  den  Stempel: 
AMBSFOBTF;  aiieb  aaf  etnem  Fragmente  von  D^lnator  Siegelerde 
Ist  wie  SOberatteb  fein  eingegraben:  MAR.  MBSSITS  FORTUTVS^ 
NBG.  Iiu  bier  ist  die  Scherbe  abgebrochen,  und  nun  folgt  das 
grosse  Sfeinmonnment.  Ist  m  diesen  verschiedenen  Inschriften  nicht 
so  zu  .sRi;eii  der  Lebensgang  diese^f  Mannes  gezcichnef,  und  uns  ent- 
halten, der  sich  von  einem  gemeinen  Töpfer  zu  einem  bedeutenden 
Handelsmann  aufgeschwungen  hat|  nnd  selbst  Sevir  angustalia  wurde  ?I 
sein  bdchster  Bubni  den  er  noeb  In  einem  grossartigen  Monnment  kund 
geben  wollte«  leb  siebe  non  den  Schloss  ans  diesen  Andentnngen 
Aber  das  TOpfergewerbe  dabier ,  dass  aneh  die  blesigen  Ttfpfer  den 
Hamen  IbrM  Wobnorts  nnd  Ibrer  GewerbsCMten  als  G^werbamar- 
teti  aof  dbn  Gesebirren  aoldräelc(en  nur  Bmpfeblong  ibier  dabier- gnC 
fabrirJrten  Waaren. 

Was  Hr.  Moniinseu  S.  200  noch  weiter  mit  seinem  Satre:  „aber 
die  Ziegel  geben  bald  wieder  weitere  Omkel"  sagen  will,  ist 
mir  unbes^relfllcb,  keiner  der  wenigen  Ziegel  hat  je  Be/,ng  auf 
den  Namen  der  Stadt,  noch  auf  die  2<eit  ihres  Bestandes,  auch  wurde 
nie  darauf  Bezug  im  Werke  genommen.  Die  Stempel  der  Ziegel 
besieben  sieb  rein  nnr  auf  die  Legionen  nnd  Coborten,  bUgen  daber 
mit  den  Stempeln  anf  Gesebirren  dnrebaus  ^ntobt  8iisammen;^iber  die 
SBlegellnsebrlften  sind  bei  Monmisen  eine  flxe  Idee^  wie  der 
B|»nk  des  ^jFalsarlus^«;  er  vermengt  sie  Immer  mit  den  InsehrHten 
auf  Gesebiiten.  Bs  wird  sieh  welter  unten  ad  6  vnd  7  seiner  Rtnwen-' 
düngen  zeigen,  dass  diese  Zie^elinschriften  ein  durchlaufender 
Verstoss  der  Hrn.  Mommsen  sind,  und  nnr  in  seinem  Kopie  wird 
der  leidige  Falsarlns  spnkcn.  Doch  «»enuc:  df  i  eingebildeten  Fäl- 
schungen QDd  Täuschungen  bei  den  fiitempeliiuschrifteD^  welche  eine 
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voUkommea  eingerichtete  Fälscherfiibrik  voraussetzen,  die  aber  Hr. 
Mommsen  bei  der  hiesigen  ehrsamen  Zunfl  gemeiner  Hafner  nicht 
aufSodeii  wird.  Wir  müsaen  uns  nooli  ul»er  die  grosse  Zahl  hier  auf- 
gefundener Grafitten  reehtfertigen;  sto  belaufen  sich  über  1^0 
Rwempiagey  imit  sie  mrerdeii  nlelil  nur  als  ||fMflcb<^'  ^^mitersobolieii'^  , 
siiB4erD  speelfisoh  alst  „Mtonsferft^^  beMlehnet  Ick  UUIe  «s  MommtoB 
gar  nielit  fiNI  Debmea  könneD^  yreaa  er  an  der  ^klioh  juitUIenden 
BrsdielBQBg 80  vieler daMer a[nQ(efttnde|ier  e^og^ritstesr  InsdirlfleB 
gesCranbheU^  Zweifel  jdagegen  gehegt,  und  offen  aasQesproehen  bftttoi 
Idi  selbst  ▼e^holRe  bei  dem  wlederiiotteB  Auffinden ,  und  v.  Stahlin, 
Pauljr,  viele  Mitglieder  des  antiquarischen  Vereins  und  mehrere  an- 
dere äu8sertea  Bedenken.  Ich  unterstellte  daher  willig  die  'ganze 
Sammlung  und  die  Geschichle  der  einzelnen  Auffindungen  der  Prüfung 
des  Yereina  durch  Vorlage  der  Exemplare,  und  insbesondere  der  tuch* 
Ilgen  kundigen  Epigrai^beu  v.  Stahlin  und  Pau^,  die  nach  genmiesler 
Präfung  Mir  die  tteransgabe  des  Werkes  CS.  mit  Inbegriff  der 

.  OrafiUen  nn trogen.  Pau^jr  ubemalun  die  Anfkiekfr  des  Sttebes 
der  TabeDen  und  des  Droekes  des  gansen  Werkes  im  Namen  des 
Terei|is  mit  einer  Genauigkeit  die  eine  fortwihrende  onunterbrOebm 
Coires|iQndenB  nwlseben  ihm  und  mir  oft  bis  auf  die  kleinste  Ktef- 
aigkeit  TeranlassCe.  Aaeh  aadere  antiquarlsebe  SehriftsteDer  und  Ge- 
lehrte ftosserten  Bedenken,  wie  a.  B.  Hr.  Proftsssor  Dr.  Klein  au-  Maina  i 

•  ich  gab  unverdrossen  Auskunft,  konnte  aber  oft  auch  nichts  vi^eiter 
erwiederu;  kommt  und  sehil  äomit  habe  ich  gar  utchl  gefunden^ 
yfd&m  die  gelehrten  Antiquare  ein  gar  gutmuthiges  Geschlecht  seien^ 
„und  ohne  Zweifel  auch  bleiben  werden^f,  wie  Mommsen  S.  201  meint, 
oder  gar,  wie  er  schon  im  Eingang  sagt  (S.  188.)  als  y^Kapusioer  mit^ 
},dem  Quersack^^  ^^alles  mit  gleicher  I«iebe  umfassen  und  zusammea 
^ttellen*^^.  Ich  will  hier  das  Psfier  mit  der  frechen  Uateiateiliing  eines 
i^aciÜbaren  Gdebrteaf^  naeb  Hoaiaisen  selbst  in  diese  Belke  nicht  be- 
Seeken.  '  Wahrlich  ein  selchea  absolates  Ableugnen  aller  Anthentialtät 
bloss  a  fflorl  |r  ohne  alle  Kenntniss  der  ITiaistinde  and  Einsicht  der 
Fragmente  mit  einer  solch  ubermulhigen  WerthsehAlsnng  selnei^  selbst 
and  i«ie  sieh  aeigen  vHr^p  frivolen  Wegwerfung  bei  der  UeberUchslea 
GespeasterAvoht  and  SpukgesehliAte  von  ^^Ffllsebeni«^,  „Spekulanten«^ 
und  „Spassvdgeln<<  ist  bis  jetzt  in  der  literarischen  ^Velt  nicht  er- 
hurt worden,  und  die  Redaktion  der  Jalirbiicliür  des  Vereins  der  Al- 
terthumsfreunde im  Rheinlande  sagt  mit  Recht:  ^,Seit  Jahren  hat  in 
M|ier  anUqijarisclieu  Welt  kein  i^regemtaad  so  grosses  und  aligmeioes  > 
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jy»«ni  gdtvklevdftrt«  AiMbs*''  «Ik        HM.  8^  Mi)  . 

ElM  kWM Dmiitelliing  der  AttlHiflQiig  d «r  Oiriiftlt^tt  w/m  wM 

mar  Erfftirteruiig  und  Bnm  Beweis  der  Aeohtfcelt  derselben  am  geeig- 
netsten dienen,  und  den  Gesponsterspiik  efaes  Fälschers  sobwindeo 
lassen.  Uor  ovale  Umfang  der  Hömercolonie  von  Siilcheo  bis  zur 
Altstadt  am  rechten  Ufer  des  Neckars,  und  nm  !iDkf»n  bfs  Kalkii'ell, 
so  wie  von  8chAden\veiler  bis  zum  Kesselbruouea  und  die  Borg  unter 
Remfgsheim  beträgt  im  Dtirchseliiiitt  der  Lange  und  BreICe  Dfieh  melnr 
als  eine  Stunde,  IMI4  Innerhalb  dieses  Bayons  Innerlmil»  dctr  Slktft  «Ml 
BMiii  allM  MtHkm  Munrludb  iiJin  iloh  öbrnN  fi|Nur«ii  niMtir 
wd  mmmvay  die  «Mh  taoadtni  tel  IriiiEdteiiM  JtHafßagtA  Ift  de«r 
FBUm  donA  ddniOTB  SaalMi  dMÜoto  AM»*  mtUfgUf  oid  nil 
BMftn  SoMea  IKMieliM  M  lllPiett  ilriHiif  9ttm  «dgKI«IMk 
aaf  «ohfhen  MÜMn  Aiifl^akMgM  B**»^  Ua^  wltca  nJr  «biaelBit^ 
«■  Steiles  TOn  SiklHin  «uMrlsliidad  Aeckefh  «n  UVInlibgtD  twd 
SdiebeBweg,  im  GraHh^  ma  De£weg,  bei  SobadeBiMlier,  im  Boll,  mf 
der  Altsdidt,  «nf  deui  ilempfer,  ku  Kalkweil^  auf  der  Bur^,  ja 
Stunden  entfernt  bei  Wolfenhaiisen  —  Rrgenzingen  —  Rolirdorf,  Hfr>« 
lingen^  im  Schönbuoh,  auf  <ler  Oedenburj^  etc.  vornehmen,  und  es  Jmben 
sich  dabei  vielfach  günstige  Funde  ergeben,  nainendioh  mehrere  Gr»» 
f  ittel-liieolififteni  meist  während  meiner  ständigen  AnweeeAhflM^ 
▼iele  wurden  aook  v«b  Privaten,  Bwiren,  WeitgMievii)  MMvei% 
Ndfeift  voB  BIddeiien  «UlieAiiidflii  kel  frivalb— to%kcliwgr»N%  Mm 
Aidtem,  stetaiMfleM»  Sttm-  üad  Klwwilfcett  «te»  wwmitmttß 
MMh  die  ßgenihiiner  dar  Aeoksr  mMlofeen  «tafln 'Mim  •^mlefe* 
auf  Mavera  and  «apfloolarto  Wofe  md  Mnwite  Madealolaii  W 
AnagrataacoBt  Tlola  Fn««aale  wordon  aaoh  MI  aietaca-  CHlajan 
aar  doM  Volde^  beMaden  masä  aaoli  Schlagregen;  wo  dia  i^Üaftadaa. 
Scherben  bq  Tage  knaca»  ceAiadaaf  aadttekliaaf  lefe  aUffaoeKdrbe 
Fraguieu{c  nacli  Uause  bringen,  wo  ich  euweüen  unter  hunderteu 
eine  Inschrift  erüpahte.  Dies  ist  die  reine  Geschichte  der  Auffindimg 
wie  der  Stempelinsdiriften,  so  auch  der  Grafitten  auf  den  verschie- 
densten Plätzen,  Ott  tief  aus  der  Erde  ausj^egrahen ,  von  mir  selbst 
oder  von  den  unbefangensten  Leuten  aufgefunden  nnr!  von  oiAr  aeit 
dreinig  Jabreo  bis  auf  die  neueste  Zeit  nwaoMnelt.  Welcher  unpar- 
tlMilacha^  aBb«i)ui8aaa  .Mana.«iid  a«a  bei  ceauadm  Vervlaad  0mMß 
dam  alle  diese  laaetoUleai  abgoiehaB  uechvoa  llwaai  lahally' der  eü* 
ftt  pMiftn  ist|  aaohdiefea  taoerea l^ttguto» t<m atow ^yahaftaKS 
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j^Sfpecriwrttutf  o4er  ,,i$pflMT«fe|f<  sttt  80  Juhreii  fttbrinlrt  walier  ge-. 
flCron^  vergrikbeii  und  wieder  amgegrabei  wordca  aeten^  md  ich  skA^ 
Qhii«  dieiea  BeCnis  nur  an  ataen,  diirch  diese  Ibrigeaetete  Zett  hebe 
betrugen  (dupireD)  leflseDl!??.  Dies  setel  AUes  Br.  Mommseii  Toratis, 

.und  glaubt  sich  ohne  alle  nähere  Prüfung  berufen  :  ,,vor  allen  Dingen 
j|diesen  öffentlich  und  eklatant  geübten  Betrug  uA'cuüich  und  ruck- 
^^sicbtelps  scu  pro^iituiren ,  wie  es  in  dem  gegebenen  Fall  wahrliqh 
,,hohe  Zeit  ?ei«.  (S.  189.)  Ist  dies  nicht  fanatisch?!  Ja!  die  Wissen- 
schaft 76 igt  uns  hier,  dass  auch  nie  ihre  Fanatiker  hat,  und  eben  so 
blind  maeht  als  kaum  das  höhere  Elemenl  der  Religion ;  doch  soIUe 
ipMM  ▼on  der  WlMenaebaft  mehr  Besimtwng  und  BiMianlftAt  erwarten, 
wd  von  Ihr  wie  vom  der  Miialk  saeb  deoi  bekawiten  Sisnieh  des 
IMebteta  TerauMeteen  dMm :  SMeflÜr  verei — non  ainll;  eeae^  übt«»  1 1 
M  eoidhen  fluHrtlaobcn  Ileberawilh  sollte  bmiii  wohl  vngeddldig  werden, 
«id  die  Veder  wegwerfen.  Dooh  aaeb  deai  üeinde  nuss  man  gereebl 
sein,  und  aneh  ihm  soll  Reebt  werden,  md  leb  gebe  naeb-  diesen  rR- 
gemcinen  Bemerkungen  auf  die  speziellen  Einreden  1—8  (S.  189  — 9i^.) 
Uber.  '  Wenn  die  aufgeführten  Kriterien  nur  auch  acli(e  Kriterien, 
wahre  Cnnones  der  Alterthumskünde  waren ;  sie  sind  aber  ganz  vag 
und  unbegründete  reine  Negationen  gegenüber  dem  Positiven,  und  sie 
lassen  sich' füglich  in  das  Axiom  zusammenfassen:  „Was  ich  Mommseii 
,,nlebt  geeeben  and  gut  gebetseen,  existirt  gar  nicht,  ist  falsch«  I  da- 
btaiter  siebt  dami  Immer  das  Nebelbild  eines  ,,Feisarll<<,  de^sacb  aD- 
gemeteer  obiger  DarsteHang  der  AnfBadong  der  vielen  Sf^empelin- 
edhrHUn  «nd  mehr  als  IM  Graitten  eich  gar  Ideberlieb  ansnimmt;  Ja 
Mal^lbnnid,  personal  «ad  materiell  hier  nnmdglicb  ersobeint  Bevor 
mm  Hommsen  die  aogebUeben  FilsobongOki  md  TOoscbangen  vorführt^ 
sagt  er  8.  189:  ,^die  bei  weitem  meisten  imd  wicbtigsten  tnmloeen- 
„nischeu  Dokumente  sind  auf  Ziegel  (VI)  geschrieben,  wie  das  aus 
„nahe  liegenden  (iruudeo  bekanntlich  bei  allen  in  grösserem  Maas- 
„stabe  angelegten,  nicht  bloss  auf  dem  Papier  geübten  Fälsrluin;ren 
„steh  wiederholt'^,  also  in  Koftenhm  eine  .,nach  grosserem  Maas- 
,,stab<^  angelegte  Fnlschuugsfabrikü  (und  zwar  in  Ziegelinschrif» 
tenlll)  Auf  diese  Ziegel  kommt  der  Kritiker  immer  und  immer 
Mruek^  80  S.&  190— ai--98-'a4  u.  t.w.  Hier  194  sagt  er  sogar: 
„die  autlqnarlsobe  ,^Anreole<^^  der  Stadt  Rottenbnrg  bombe  im  We- 
^■enaieben(lf)anfdieseB  Siegel  ineehrlfteacci!  Man  weiss  wahr- 
Heb  Hiebt,  wae  man  bei'  dieser  gank  nnbegrundeten  llebauptnag  denken 
eoll;  um  dringt  M  vnw^lkdbilleb  der  Gedanke  auf,  Mommseii  mfiise 
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MS  Taifellnilsr  MdBimg  Werk  9  C.  A.  g*r  BkM  IbiiMi  wolcn^  antf 
adlMl  Mif  die  ZnvanuMtlaniuig  der  kter  M^eftiMden««  Insekrttleii 
Heft  XV  der  JnJab:  im  RhelDtande  kann  elAen  Bliok  geworflra  liaben, 

denn  wo  sind  die  vielen  Ziegelinschriften?  im  Werke  selbst  nur 
6  uud  in  der  Ztisammenstelhmg  weifer  8  mit  Grafitten;  aber  alle  diese 
Ziejrelfns  cliriffen  liaben  durchaus  keinen  Bezug  weder  auf  den 
Namen  der  Stadt  noch  die  Zeit  ihres  Bestandes  etc.,  sondern  nur  auf 
die  Anwesenheit  der  VIII.  und  XXll.  licgfon  und  ihrer  Hllfs-C  oh  orten, 
ODd  ihren  Wechsel  in  den  Jahren  172 -€»n.  Chr.  Wahrlich  auf  diesen 
wenigen  nnd  onbedentenden  Ziegelinaekriften  bcmhl  die  jfAv^ 
y^reole  der  Stadt  Rottenburg<<  nidbt.  Die  ITraaehe  der  steten  Verwir- 
nmg  des  Hrn.  Monnnaen  Isi  die  stete  Yerweebslttng  der  Ziegel  In-  . 
scbriften  mit  denen  nnf.  Fragst enten  ven  OeseUrren  in  Sienk* 
peln  nnd  Oralltten,  die  doreli  seine  ganie  Kritik  Hilrlllnlly  und  wobei 
dr  meist  „mit  Wfndndblen«  IMMe«.  (0.  m.>  OfoHft  bei  1)  seiner 
Kritik  verwechselt  er  die  Aufechrift  auf  einer  Scherbe  mit  derauf 
einem  Ziegel.  S.  189  sagt  er:  „Es  ist  daher  höchst  befienulend, 
„dass  die  sehr  zahlreichen  eingeritzten  Ziegelins  chriften  nirgends 
^^eine  Spur  von  Cursiv  zeigen,  mit  Ausnahme  eines  ein /igen  Stuckes 
„(Swml.  Tab.  XXVT,  3.)?  das  aber,  wie  Figura  zeigt,  8uniIo  lec  IX 
),nicht  in  rdmiseltör  Cnrsiv  geschrieben  is^  sondern  im  heutigen^'« 
flfttte  Hr.  Mommien  im  Werke  selbst  nnchgesebiagen ,  so  bitte  er 
die^e  Insobtift  8.  S18  6. 8.  als  nnf  einer  Seikerbe  von  Siegelerde  gegen 
Sfilehen-  geAmden^  beseiebnet  lesen  kdnnen.  Die  ganne  gelflhrl9''l>e»  ' 
doktton  Ton  Qandrntsehrift  anf  Siegeln  quadrlrt  bei  dem  gegebenen 
Beispiel  mit  sammt  der  Fignra  niebt  Andb  in  der  ZusammensteUnng 
Heft  XY;  S.  90  ist  das  Seiierbebeil  mter  TU»  Geschirren  mit  6rüU 
•  Nro.  4  aufgeführt.  '  Bben  so  wenig  ist  dns  sweNe  Befaqiiel  Tab.  XX^ 
1,  obwohl  Mommsen  es  als  „ein  angemessenes  Seitenstück<<  dort 
auiFulut,  eiu  Ziegel,  sondern  nur  eine  Scherbe  von  Siegelerde, 
wie  man  C.  S.  S.  211,  Rff  lesen  kann,  wo  es  heisst:  ..die  Sclirift  ist 
j,sehr  srrne«  nnil  besonders  das  A  statt  oben  sspitzig  ruDd''^  uiirl  nicht 
wegen  des  schrägen  Y  Strichs^  sondern  wegen  des  alten  Charakters 
der  ganzen  SchrifT  wurde  es  von  mir  als  etees  der  ältesten  Doku- 
mente beaeichnet.  Ueber  den  platten  Witz:  „man  denke^  eise  im 
„voreloetei^nisohen  AIpbabet  gesohriebene  Inscbrifl  ans  Bebwaben« 
kennte  Ick  nur  laehen.  Ich  weiss  awnr  nicht,  oh  diese  Charaktere 
▼  er  oder  nach  eieerontaaiseh  sind,  obwohl  mir  die  Notae  T^onis 
«ad  Meeno  woU  bekannt  sBid;  aber  merkwMlgwire  doch,  an  «iw 
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Mrift  la  MmiNM  iwtiimiiii  isl;  er  iMH»to  wtaiflrt  m  «Murt  alt 
Br.  MOMMB  MlB»  Da  «•  M  m  teoba«.  albhl  ▼«!  Siegelia- 
•okrif<«tt  handelV  mdm  «oek       «ololiea  Mtf  Mertai,  MUdi 

Itichl  mit  einem  ^yMetmer^^  eingeritzt,  so  weiss  icli  dem  irrenden  Bitter 
auf  seinen  Einwand  von  Cursiv  n  ii  f  Zic^^l  Ih  niclu  weiter  zu  ant- 
M'Orten,  wage  nber  zu  behaupten,  da^s  die  luschriftuu  auf  beiden  Frag- 
menten ächt  sindy  trole  seiner  Beliauptung ,  dass  sicli  die  erste  der 
keuligen  Oarsiv,  die  zweite  der  vorciceronianiscfaen  nähere. 
Ab  geeifnete»  Orte«  werde  loh  Mf  Qnadrai-  uaA  CunftvMhrift  m* 

»d  HO  >|Atenmla  amdoeeuiitohe  Slieg elUtokrlfltiK«  wd 
■war  Brit  iiaaderaai  Charaklef^'. .  (IM.)  Die  waaffsa  Elagel  »It  Maavcl 
Mm  «t  eeMMe  QaadralNkrift  wie  ätaraHi  alid  die  wenigen  mit 
eingeritzten  Buchstaben  sind  wie  äberaU  mehr  oder  weniger  gut  oder 

■ehlechr,  da  es  bei  solchen  auf  die  Geschickliebkeil  beim  Einrit/tn 
vad  auf  mehr  oder  weniger  gu(e  Handschrift  bei  den  Römern  wie  bei 
uns  ankommt.  Doch  waitet  auch  hier  die  stete  Verwechslung  mit 
Ziegeln  und  Fragm^ten  von  Geeebirren  vor,  und  die  ,,Iiiu>itilt  einer 
nValaambkucBOg^«  wie  loeeBae  findet  aicb  wieder  aioht  auf 

aiatai  Ziegelf  aeadeni  anf  eiaer  Seherbe^  oad  y^ee  liiaiiciil  tle 
iailerdiagi)  alehl  dar  |,GraveaK<<  eeaclani  der  y^Fw^tOaa^t  m  ver* 
lyaahrofieatf  (II)  Der  eeaiminatloaeatriek  iH  ibi^eaa  nvraaf 
'dtef6iB  loeeane  bestimmt  angegeben,  auf  awei  andern  ist  er  sehr 
■wetlMhaft.  Dae  groeee  Oewiekt  voa  Fibohung,  daae  NeaMaaea  Ute 
argirt,  ist  daher  »ehr  vereinzelt,  nnd  wenn  auch  ,,Marini  andeutet'^, 
dass  solclic  GenimiDatiüosstriclic  inclit  auf  alten  Denlanalen  vorkom- 
men", so  ist  die  Sache  dadurch  iiocli  nicht  eutschieden,  Mariui  schwankt 
selbst,  und  auch  den  einzigen  Geiuiiiinationsstrich  gebe  ich  nicht  als 
Hilsch  zu  I  und  .behaUe  mir  ihn  als  ad  huc  sub  iudtoe  Iis  est  aeror. 
Iiuieai  MoaNasea  Uer  won  4eii  acUeeiU  geseluMeaeB  yiaaaüeeeaai- 
,,aehea  Baritftleii«  ^prleh^  nnas  leb  gerade  das  Ctessatimil  Maaplea: 
«an  aeUage  die  MbeUeii  des  Werkes  €•  8.  an^  and  mm  wird  iadea^ 
daas  die  rielea  iDsohrilleii  der  FragaM»Ae  meist  la  Una  Baebutabf» 
viel  echöner  «ad  ragebadsalfer  aiad^  als  sie  eeast  auf  Bteiameaameatea 
oder  auf  Töpferstempela  ▼driceaimen;  vergleicht  man  erst  die  Origi- 
nalexemplare mit  den  Stichen  der  l'abellen,  lauler  Facsimiles,  nur  oft 
etwas  verkleinert,  so  muss  man  sie  meist  als  Meisterstücke  der  Gra- 

vickuast  mit  den  Orabattehel*  Stifte  auf  den  GesoUrtfragpaeaten  von 
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fHegdttiie  «ÜMiMift  HUilwnMi|  wl*  tf.  XVIIIy  9  Mi 

mIImC  auch  4m  gMOhmlMe  ctU)'llio.  tf  4m  gPeiehen  MM:  t  Ol 
K  TIVN  BBO  CAM  M  4er  KMflkiUi  i»ie  fö  Mirtm  ikfln«kti|) 
ST.  «.  L(»0:  «la  W«ii8tmholdL  eiilw  ftoMiM JUtaMgul  änOk  4|M 
Oto^erfittiiiit  nMle  fir  «toM  Uesigen  FütwiUt  i^s^l»«* 
dem  iiiiiner  ficht  römischen  Inhalt  doeh  etwas  su  schwer  gewesefl 
sein.  I>ass  manGlie  so  eingeritzte  loscluriften,  welche  etwa,  wie  MonimseQ 
nJUrissend  sich  »iisdnickt,  nur  „mit  einem  T»sp1if»nmes8er^^  eibgerits^ 
worden,  sciilcchf  gerathen  siiifl,  wird  manchem  Itoraer,  der  sein  Ge- 
schirr bezeichaeo  wollte  ^  ebeu  nach  seiner  Fertigkeit  im  Schreiben 
er|^Mi«B  still ,  wie  es  noch  heut  zu  Tage  inanoheH  Schwaben  bei 
BBi  «rf»ta  w4rili|  jft  gerad»  die  VenebiedenlieU  isl  eben  ein  B€np 
weis  cegen  4ea  keaigwiAiiton  Falmrliw^  8peM«B(eB  und  0paM» 
▼ogely  der  noeh  elA  Heilder  In  vetsefciedtfier  Sefcrstbeii  «igieleh  UM» 
Mta  BWiaeii.  i 

ad  8)  Hier  konneo  die  dnyemeldllclieii  ZiegelineelirICta» 
wie4er  tot,  nli  der  BenerlLUBg:  j^daes  bei  der  eaddoeeanlecliei  sieh 

,,dR9  Zahlenverhaltnias  umkehre,  und  die  eingeriteten  weit  hnsflger 
^jSiHii,  als  die  Marken  3  freilich  t>rauche  e-^j  um  diese  herzustellen 
„einiger  (?!)  Vorrichtungen,  Mährend  ftir  jene  jede»  Ta^^cheumesser 
ausreicht''.  Wie  ;:elehrtl  Natürlich  musH  ich  diese  Sätze  vollkommen 
Zii:j;ebf  n,  damit  ist  aber  die  Unaclitiieit  der  hiesii^eu  einj^erltzten  In- 
scltriften  nicht  erwiesen^  ),weuu  sie  auch  die  Kamen  der  Truppen«» 
,,korps  und  der  Stadt,  die  der  MUitUr-  und  Civilbeamten ,  ja  sogar 
„l^edUuUioBen  an  den  iioebst»  Jupiter  etei,  Iunts  allee  das  enthalten; 
9^wae  man  jedoeli  an  jedem  anderen  Ortai  nur  gerade  nieht  In  iin4 
)^nter  den  TOpftn  mA  eaehen  gewohnt  fsl^i  M  «hergehe  alle  ge» 
ielirle  wetteie  Introdakliani  und  heneilKe  ^ur  wle4eiMej  dass  dleae 
iBsehrillen  meist  sehr  kfinsiiieh  mit  dem  Chrabittohd^  die  wenigelen 
wOhl  mit  einem  |)TascheBmeaser<<  eUigertlat  sind^  und  wenn  aaleha 
weniger  an  an4eren  rMsehoi  Anflmtbattvorten  in  besagter  Weida 
auf  Fragmenten  Ton  Geschirren  aufgefunden  worden,  so  dürfte  dies 
mehr  von  der  üunchräamkeit  herrühren,  mit  welcher  mau  bisher  meist 
ohne  nähere  Untersuchung  solche  Fragmente  wegwarf,  wenn  keine 
Figuren  darauf  zu  sehen  waren.  Doch  sind  «solche  Funde  auch  an- 
ders wo  gemacht  und  beachtet  worden ^  ja  ich  glaube,  dass  unser 
benachbarter  Professor  Büttel  eu  Tübingen  schon  solche  hier  gefunden 
habe^'Wie  niohl  imdeutlich  aus  seinem  Schreiben  an  Pirkheimer  dürfte 
cn  eohliasaan  «eiai  aber  ich  wunsehe  ihm  fiUiok  p,  liasa  darilalebeB 
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¥Mi  Sluii  nkki  «idlseselchBet  woiden»  ■omt  dirfl»  m  ihm^wobl  nMit 
btsMT  «fiwifeB  MlB)  ata  d«»  «meii  Viduidy — ivemi  ftaöb  efn  ^^be» 
denlenderer  lianK«  ata  neliie  Wenlgketty  weloilea  nngeaehlet  dleter 
Bedeotenhett  anser  Krttikiw  naeh  mahrerea.lMiidefi  Jahfea  noch  im 
Orabe  ata  ^Abeobrclber  BtompAi«  ata  ^^InterpoIatorM  und  „ffSlMtikK^< 
verfolgt.  Zuletzt  mtm  dfeser 'Biifelf«»  noeh  derFabarlas^  Spekidaat 
ujid  Spassvogel  selbst  seiu,  der  diese  Fragmente  fabrizirt^  mit  seinem 
j^Tascbenmesser^^  die  Inschriften  eingeritzt^,  hier  auf  den  Feldern  umber 
gestreut  — auch  unfer  die  Erde  vergraben  hat  5—«'  ja  12— 18'  tief.  Ihm 
nur  oder  etwa  Mommsen  könnte  man  solche  gelehrte  Falsa  zutrauen. 

ad  8)  Da  es  sich  hier  rein  um  Autopsie  bandelt  im  Verein  mit 
dar  Art  der  Auffindung  dieiar  Fragmente)  ao  kann  leb  nur  meine  Be- 
kanptang  der '  Mommaenicben  enlgegen  steHen ;  mgeacbtet  man  auf 
den  Wpfett  aonat  niaht  meht  und  tnde^  was  man  hier  geftraden  faa^ 
•0  sind  unaere  BVngmente  dodh  Aebl  nnd  eziaCIreii:  kommt^  sebet 
*  und  prOfee!! 

ad  4)  Bndileh  gesteht  doeb  Br.  Memanen  er  habe  doch  Btwas 

Dicht  gewusst,  der  doch  sonst  Alles  weiss,  indem  er  schreibt:  ^^man 
j,habe  bisher  nicht  gewusst,  das«  sie  (die  Legionen  und  Cohorten) 
,,anch  Staatstöpfereien  gehöht,  und  Krii^e,  Pfannen,  Lampen  gefertigt 
jjhaben ;  man  wnr  vielmehr  im  Irrthnm  befangen,  dass  auch  die  Sol- 
),daten  dergleichen  Geräthe  auf  dem  Maricte  gekauft  hätten.  Wie 
},baben  wir  uns  get&nsohtl  deA  sumlocennischen  Entdeckungen  war 
^^es  Aufbehalten,  uns  Namen  der  römischen  Corps  und  ihrer  Offiziere 
.  i^aneh  auf  Sehfissein  und  Beebem  en  offenbaren««.  Welch  feine  Be* 
merkmig^  der  wir  mtt  Stempeln  auf  Fragmenten*  ▼on  Geschirren 
«eibst  ans  gmnelBsten  Thon  die  sohwaebe  SpiCae  abbrechen.  HAtte 
der  Spdtter  W  In  a  8.  Tab.  XVin^  la  LEGIOOH;  Tab.  XiX,  8. 
Mm  Vm  nnd  Tab.  XXVIT,  7  naehgesoblagen  nnd  8.  80t —le.  nach- 
gelesen, so  hüte  er  gefunden,  dass  nicht  nur  Legionen  und  Cohorten 
Stempel  fnr  Geschirre liatten ,  in  letzterer  R.  CVRCoL  8VM  auch 
die  Civilarater.  Hat  diese  Stempel  und  die  Fragmente  der 
Geschirre  auch  der  Falsarius  fabrizfrt,  umher  p,es(reut  iiud  unter 
der  Erde  vergraben,  und  ich  sie  auf  gut  Glück  gefunden?!  Ich  muss 
jedoch  hier  noch  eine  Aiiktorit/if  anführen,  nnmlich  Mone ,  welcher 
S.  251.  I.  B  seines  Werkes:  ,,Urgeschichtc  des  lladl^chen  Landes^^ 
sagt:  ,,Jede  Legion  hatte  Handwerksleute  bei  sich,  welche  Air  den 
9^Krieg  und  Frieden  nöthig  waren,  nebst  dem  erforderlichen  Hand- 
^^w^rkaneag.  (Veget  8^11.85.)  Wenn  irgendwo^  so  warim  dentaoben 
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ifirtaaimd  di«e  Vonorge  itmnuftmfliTfcj  4etii  dftfliMttt  lU»  Btetr 
^liohls  ftb  Boden,  Alk«  aiutten  ale  mttkriiicfliiy  um  sich  dwnwT  ale- 
iidemilMseiif'.  Er  fnfert  dann  dcM  Oefemürnd  Um  Blmiliea  der  Ge- 
werbe dwch  und  aetel  deon  liei:  „  AUe  HMidwerker  des  Legen  oder 
),der  Ijegfoe  aiaadeii  l&r  ihre  besoedereo  VerbÜltatue  oeler  eiecr 
„Gerichtsbarkeit;  ihr  Kichrei  du  l'ruclcctiis  fabrorum«.  Dabei 
läu«;nete  nun  Areilich  weder  Mont-  uoch  ich,  dass  üucU  iiud  nach  auch 
Privatfabrikea^  Meister  tiD4  HandeNmünner  von  den  verschiedensten 
Gegenständen  entstanden,  iimi  icli  ii^ebe  j^erue  zu,  da^^  OfRaiere,  Sol-r 
daleu  und  l'rivateo  sich  auch  Geschirre  etc.  auf  dem  Markte  Oder 
auch  in  Kaufläden,  wie  wir  noch  jetst  PorseUan-  und  sonstige  Ge- 
echirre  erluuift  beben;  wer  mdebto  dies  beswelfela?  Bines  sotaliesst 
eber  das  Andere  niobt  ans.  Weil  aber  besonders  Ibinete  und  kfinst- 
liebe  Gesebirre  ans  Stegekrde  sebr  tbeuer  durften  gewesen  sein^  liessen 
sie  es  mit  Blamen  Und  Charakter^  als  Ihr  Blgenlbunp,  wie  wir  es  noeb 
jelst  tbuuy  beneicbnen ;  manche,  besonders  SoUaten,  tbalen  aus  glek» 
chem  Grunde  und  wohl  auch  aus  Nachahmung;  das  Gleiche,  und  ritzten 
vielleicht  mit  iluem  „Taschenmesser^'  Ihre  Aauicn  ein,  Ireilich  oft  roh 
genug)  bei  den  Fragmenten  von  Siegelerde  siml  die  Inschriften  fein 
kunstlich  und  zierlich  oft  wie  in  ^Überschrift  eingegraben ^  andres 
liedurfte  dazu  guter  Graveure. 

ad  ö>  So  y^unerhört«  und  |yUneriUÄrUoh<<  esjsi  (S.  181.)  j^^uf 
^ydem  nenlieben  Ziegel  Legionen  nnd  Cobortem  i^namt  «u  findeii<S 
so  findet  es  sieb  dooh  anf  ebM»  bMgen  Ziege  V  vnA  nwar  in  enten 
Menpel  LBGXXII;  darunter  ein  sweller  Stempel  ClolIil%  bier  Jstder 
Ziegel  abfebrocien.  i€,  &  Tab«  I,  40  Bs  Ist  kein  Zwellbl>  daes  In 
sweiter  Linie  und  Stenqpet  nu  lesen  Ist;  Cobors  tertia  He1vetoruni| 
wie  auch  auf  mehreren  Ziegeln  und  Fragmenten  von  Geschirren  ein- 
geritzt vorkODHut.  Das  Exeii^ilar  i5(  mu  erkennbar  ein  itcht  rouiisclier 
Ziej^el,  und  ich  halte  es  dem  Hrn.  Kridkus  fest  entgegen,  so  ,>un- 
eriiört'^  es  für  Urn.  Mommsen  und  so  ^^unerklärbar^^  es  für  ihn  ist. 
80  weaig  ieh  bisher  von  den  Inschriften  auf  Ziegeln  eine  ^^Aureole^^ 
für  meine  Colonia  Sumlooenne  in'Anspruob  nabmi^  'mdebto  icb  doel| 
Uber  den  B^pUn  eines  dem  Hrn.  Monunseii  ^unerkliiUeben^'  einnigea 
Ziegels  stein  werden. 

nd  €q.  7)  Diese  beiden  Nnaunenib^Hieben  sieb  anf  die  Zeit  des 
Bestandes  unserer  Bömereolonle^  und  die  ftragmenCariaeben^  bier  anf« 
geflwdenen  Inschriften  theilcn  sich  in  zwei  Arten,  die  etoe  rechnet 
vom  Jaiir  dei:  KcbauuDg  Boms^  die  andere  nacli  Beneauuug  der  Cou- 
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U  kttlMBi  4ier  vciirli^ffseheidM  pmdLl»  M  «Mi  Ar«  H«BiiMeii 
itidlMr  Vendieift  so  MiiMeit  Imwm  IwmS)  wie  Her  Amd 
beMettKnnidfii.  Dl^veiMiicalitvotai  BiegollBiolirlf^eii  «pleta 
ilm  Bäevtl  «teil  scMImMCeii  Potien;  er  (bhrcibi  8.  1$t  «tUer  Ab» 

kftiMHaiig!  yyen  toi  Memldioli, -«sf  den  eiagertetea  «miwcMitooliea 

„Ziege  linachriften  dem  a.  u.  c.  recht  oft  zu  begegnen,  und  zitirt 
jjJahrb.  XV  8.  «1,  1.  2.  3;  S.  63,  »;  S.  öS,  14.  15.  16.  17.  18«, 
beisetzend:  „Das  Schicksal  vertheilt  die  Gal>en  ungleich;  es  wiir  min- 
^yf^stens  eine  seltsame  Laune  im  ganzen  Umfange  des  römisoben  Reiclis 
l^solche  Dettkoiale  nur  der  einen  Schwabenstndt,  dieser  aber  nenn 
^jStGcke  dftTOB  wnSklmmm  eh  laaeen«.  NrOi  7  i»egiiiiit  gfeiehi  nAber 
„dte  Bottenborger  Ziegel  ^Ititireft  nieM  bUM  UMÄ  Mven  der  IMtd^ 
y,e9  abid  viobl  wenige  daniiiler^  welohe  Coiunln  ^endel^  eecha^  went 
„ich  reehC  gesftMt  bebe«)  und  eittrt  wieder  Jahrb.  XV  Wmi  «etf 
Kmiuiieni.'  Was  ^agt  nim  der  Leeer  dasa,  wem  ilieM  Blee  dieser 
Inschriften  aaf  Ziegeln,  sondern  alle  auf  Fragmenten  voii  de- 
schirren eingerita^  sind:  iu  den  Jahrb.  XV  S. 61  heisst  es  bei  B.  ,;Zeife 
des  Bestandes  der  Colonie<^  II.  auf  Ziegeln  keine  In- 
schriften; TIT.  auf  Frai;menten  a)  in  Stempeih,  keine;  b)  mil 
Griffel  eingeritzt,  1 — 18^  drei  mehr,  als  der  nachlässige  Kritikus 
gezählt  —  und  zwar  so  unrichtig  auf  Ziegeln.  Ein  solch  Versehen 
bitte  flun  nioU  paaeken  eefleni  eehihe  YeretiKMel  and  daraaf  eelche 
AaUage!  Es  Kemmt  aber  nocb  aeUtaaflier!  Hieir.aar  eftiMlerieBer 
▼enCöee  a«r  KaablAeili^wtt  and  waftradwiaileb  ant  Pebcraebeni  w«l- 
Cbei  doHA  die  ganne  AfeAantog  ftirtiaailj  der  Be^Melrer  Ifibrf 
nur  BegrtediMg  ieiner  aebwem  Anklage  einen  unfeekanaten,  fatocihen 
Zeugen  auf,  elaefl  SohfMtfCdier  Abacloyeii,  der  mfob  "vialii'baA  dan^^, 
wie  er  iu  diesen  Handel  herbeigezogen  wird.  Kr  tri((  auf  die  .Schau- 
bühne nicht  tragisch,  wie  ein  Deus  ex  machiua,  souderu  [iltimpt  ko- 
misch um  Seile  a?H  dem  Momm^enschen  Tbeaferhimmel  herunter,  und 
statt  dass  er  die  Pritsche  auslheilti,  wird  er  gepritsclit,  ich  möchte 
sagen:  recht  se !  er  ist  ein  Fälscher^^  md  halt  ee  heiailicb  mit  meinem 
(?)  j^Fslsarlas«*  loh  kann  mleb  seiner  nksht  aaiiebnien)  da  leh  den 
geheim  bis  aaf  den  Vag^  we  die  Abhandlwag  Memaiseas  in  den 
Berichten  der  K.  sAchstoohen  Ges^chaft  der  HVIssmdhaiten  abge* 
draofct  sn  Banden  kam,  gar  nleiid  knante^  and  wei  er  aibr  als  ein 
so  grosser  VMieoher  TergeÜbrii  winde,  der  sieb  erftieehto,  im  Verein 
mit  dem  kiesigen  „Falsarius'^,  „Spekulanten«^  und  „Spa9svogel<<  hinter 
meineiu  Aücken  solche  intrigueu  zu  spielen.   Ich  wollte  jedoch  den 
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n»«*  iMan«!  taMii  »«4  Um»  nlkr  an  4«i  9eiNiii  mT 
«er  BlUMiek  m  TOblagcn  prflMMireiiy  unl  mmMMm  er  ■!!  «mtgtr 
Hille  iMilBeftHideii  wovieii,  fa^iok  ttn  beiBtfctw  PmhUcii  gMr  nieht 
i»  sekwars)  ite  A»  Hlr.  MonnMett  te  eefner  galUdittii  WHm  giXfcH' 
dert  hui.  Dessen  bin  ich  gewi»«  geworden,  dais  ketaMT  4kr  lilMlgMi 
Gt'lelirfen  und  l'nüelelirten,  keiner  derJUerreu  oder  Gemeioeo  M« je- 
mals hatle  keiioen  gekrut,  und  Ich  mnss  ihn  von  aMer  Anklage  einer 
Mitschwld  der  hiesigen  vermeintliclieD  Fälschungen  und  TAuscInin^ea 
Areisprec^ea.  Was  meine  Person  he^ff^  bedit^'ne  ich  mich  in  Hu/ie- 
kung  aurZieUrechanng  meine«;  Liviua  Tom.  XU.  der  Zweikrücker  Aus* 
gäbe  I99i,  di»  Fastii  Gowiilafea  8.  a  8I5-^  a|igehäiigt  9iii4. 
Ok  die  geMM  «eMlkchftll,  welcfte  dtoee  ;Aii^gake,  wiok  dem  teat 
Pmekeiifcni  keeot^te;  die  Feiliia  Ceneeikrin  da»  wreketfe».  iUse* 
leven  enllekiil  kabsD^  wüae  ]ok  nlokl;  ile  Mgt  Uoe:  ,,CeBfiniawi% 
^a  pruetor  Indieeift  in  fireeCe  |ireoil»Niai  Teates  4/emlarea  elCknk 
9,VoUiiiitai  «Mifvei  ene^  iiÄ.4|iild  deeldeieCer  ;  quod  ed  diettnete.  co* 
,,gnoscendaiii  rerum  gestantm  anrioa  lkoi«|M.  Hake  kok  Anataad  kel 
diesem,  so  beratlie  icii  ucbttihei:  ,,lmperatorum  Rofnanorum  Numis- 
^^ata  a  Francisco  Medlobarbo  Uirago  1780'^  und  noch  Andere.  Ob 
diese  dem  FaJsarius  bekannt  waren,  weiss  ich  nicht ;  vielleicht  bat  er 
sie,  wie  Grnter,  Aplan,  Panorirolus,  Betaeslus  eto.,  weil  er  doch  io 
Ronia«ii9  so  ziemlich  erfahren  sein  nwsste,  heimlich  aus  meiner  Bl^ 
büetlefc  .eaaehat  Momi  kenlmmt  sich  Hr.  Menunseii  ia  beidea  Num«» 
mem  ekima  fcniSadgtorc  ündol  ea  aar  kedeakltok^^  j^aaf  dea 
jyiaamdiieMiaGkctt  ekmeriatem  Ziegellaa.ekririjep  <t)  deai  a.«>  |9- 
,,tieckl  eA  M  ^tgapiaw*^^  nad  melBi  aogar:  ,,dieae  (lall  jCeaaulii  ke* 
„Baante«  KetCeakaiiger  Ziegel  <I)  enMifidigeii  kltardtoga  für  Ha»* 
,,che9,  was  man  seilst  yenUmmi«.  EietBleres  HveUl  aor  aafyriBck  ge* 
meint!  denn  sogleich  wird  wieder  Almeloven  vorgeschoben.  Das  Be- 
denken der  hänfigen  Inschriften  mit  der  Zeiirechnung  Anno  Crbis 
Conditae  haben  mir  früher  auch  schon  andere  Alterthumskundigc  vor- 
gekraehl;  aUein  leb  J^aon  nnr  entgegenhalten^  dass  diese  Fragmente 
Mit  a.  V.  «.  lele  jeae  nlft  dea  Ceaeula  an  dea  vtiapUedeasiea  Orlea 
eft  tief  8— Hr  dntev  der  Brde  fwrtorgeoj  wo  aieipla  «oeb  ee  yllinger 
PabartaB  gewiM  olekC  anf  geradewoU  ^ergrabea  bfttt^  ndveffe  eea 
arir  aelket  eder  gawe  gemeinen  Mteneni  eto.  getadea  worden^  and  iek 
ledeafe  ketaea  GelekrCen  kfer,  der  dicr  nwiit  aatewrdentftefcen  wmtr 
arten  der  Rdnmv  wie  19,  L,  D.  tiO,  %  wie  aie  aar  «aeern  Wn%^ 
Bientea  vorkouunea^  und  2war  so  genau  nach  dein  geeeUckllkDiM* 
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100  .  Jaumßtm  MommetL 

JBestand  unserer  CoIqbIo  hätte  angeln  kdasen.  Weiter  wem  ieh 
IkeUioh  tMt»  mugebeo^  und  luuu  aaioh  bier.nor  auf  An^i® 
-weiaett:  kMunt  md  aefeetll  Was  die  InaekrifEeii  mil  Abgabe  der 
CoMulii  Mfft^  so  maohi  Moauasen  nor  die  Ao—Iielhmgy  daas  dieie 
dOMida  aiaf  den  Uealgen  j^Rottenbvrier  2iecela«  (1}  ^^sanmaidi  mil 
jiHielveren  -Manen  encbeinen,  wüwend  die  aBgeheae  HelmnU  der 
,,geraiaiiticlien  Imclurifteii  —  nur  Einen  Namen  geben.  Akaelowen 
luuss  Iiier  wieder  iiiit  dein  Faisarius  im  Bunde  stehen.  Dass  dieses 
M^enigst  In  Italien  aiif  Scherben-Inschriften  nicht  so  ist,  wird  nur  Nr. 
Mommsen  mn  so  weniger  hc^freiten  wollen,  als  der  wahrhaft  2:elehrfe 
lind  grosse  Epigraph  Borghesi  ganz  gleiche  mit  mehreren  Namen  der 
Codaula  eingerannte  Inschriften  auf  So  herben  in  dem  Herzog!.  Mu- 
aenn  am  Panan  ahgeeohrieben.  hal»  wou  denen  etaie  Annahl  vor  inhr 
Uegt^  ^rlidf  um  nnr  efanige  ansnflShreA^  auf  das  Jalnr  699  n)  Coo  — 
CN.  ÖC-.C.  fil-^C.  ICT;  Jahr  h)  C.  VE— Ges^g  OOR^ 
^  Q.  CAL;  Jahr  m  o()  Coa  LAem  C.  Maro.  IiABVI  a.  w.  (ß, 
Annall  deUf  inaOtnto  di  coneapondensn  archeologlen.  T.  .18,  S.  88g.  Fl* 
gttUne  lelterale  M  nnneo  dueall  di  Parma.)  Was  «ieh  in  'Halfen  ror- 
fiudet  auf  ^  ra^uicuteii  von  Geschirren,  kaua  sich  auch  wohl  auf  deu 
hiesigen  riudcn,  wie  die  lieweise  vorliegen.  Einer  speziellen  Auf- 
merksamkeit würdigt  Hr.  Moramsen  erstlicli  der  Aufschrift  AVüKL 
POM.  (Tab.  XV,  8  C.  S.)  vom  Jahr  2üQ  u.  Chr.  „Da  erkannter 
^jMaassen  von  diesen  drei  (bei  uns  zwei)  Kamen  nur  Pompejanus 
y^heglaaihlgt  sei«,  und  |f .  Anreiins  ein  panvinischer  Traum  ist  Mnrini 
Arr.  p*  9fS,  i^Dagegen  moas  leh  bemerken^  daaa  die  Fasten  B.  ZII. 
&  St5  des  LIvlus  die  drei  Namen:  Bf»  Aurelins  Pomp^anna  habcni 
so  wie  Medlob.  Birago  p.  HOB  sogar  einen  vierten:  €i  as  in  der 
HoCe  1)  Clviea  ond  dort  wfirtUch  steht:  M.  A.  Ct  Pompl»  wer  hat  nan 
Recht?  sollte  durch  unsere  in  der  „Schwabensfadt^^  im  J.  1845  ge» 
fuudeue  Inschrift  der  „panvinischr  Traum'^  von  Aureiiuä  uicht  gelöst, 
und  Marini  selbst  zurecht  gewiesen  sein  ? !  Wie  sich  mit  Pompejaniis 
verhält,  so  auch  mit  Albinus  oder  BalNimii.  (Jahrb.  6U,  3.)  lu  den 
Fasten  bei  Livius  heisst  es  ad  aanum  it^  S.  d76:  D.  Caelius  Bai<- 
binus  etc.  bei  Birago  8.  881  Albinus  —  mit  der  Note  1)  L.  AL« 
BUrvs  Tel  Balbinns  und  swar  Blas.  Aemilina  AttnUianns.  Vor  Allem 
mss  ieh  aber  ein  Venehen,  das  ich  Im  Heft  XV.  d.  Jahrb.  8. 88. 11 
gemaeM>  ladem  ich  das  swetaanUge  Zeioben  Seennde  Ausgelassen^ 
welebes  bei  beiden  NaoM  auf  dem  FIragment  vorkammty.  und  daher 
mt  887  hinweist.,  in  einem  früherem  Heft  VUI,  d.  Jahib.  ist  Misa» 
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S.  m  das  n  do'  Tielittg  angegebMi.  M  Mttte  Bim  weder  den  Albinu 
aeeh  den  Mblmm  rum  W7  weiter  «i  ▼ertreCee»  d*  des  ^^zarte, 
tehwInäMbe  ItesciMne^^  weelgsl  Mr        Reelit  luit,  IndeD  viele 

Münzen  (siehe  Med.  Birago  8.  S.  888  •  81.)  vorhanden,  welche  den 
Balbinus  nud  Pupieous  als  Cos  II  bezeugen;  allein  ich  gebe  den  Bal« 
binus  von  2S7  doch  nicht  auf ;  indem  er  mir  der  «»-leiche  zu  sein  scheint, 
der  damals  mit  Piiplenus  Consul  war  und  237  zu  Aiigg.  und  Cos  Udo 
eroannt  wurden.  Sollte  das  zarte  schwärzliche  Gescliirr^^  nicht 
eoch  hier  den  Streit  der  Galetarteli  eeldiohten?  Doch  ger  stt  gelehrt 
naelil  blind. 

ed  8)  Wenn  hier  Monmien  gm»  ▼emdui  erUIrt:  ^iWoltte  neA 
i^anf  Alle«  ebigeieii|  wae  In  Alftbievietery  NeaMügeiNiDgy  Iii  unerM^lea 
^iCtrO-  und  Hilitirelttrgen  anf  jenen  Aetterim^ieni  Seherfeen  etekt  oder 
j,eleiea  eoD^  .eo  wdrde  das  flul  ein  elien  eo  weltliniges  Bueh  er- 
yyfMenii  alf  dae  dee  Heim  JaoMänn  lstc«.  Vorläufig  mag  ein 
kiimee  YenseldiBlsi  lolelier  ,)Monifra<<  genügen«;  ae  bin  leb  anoh 
nicht  Willens  die  Inschriften,  die  er  als  „Monstra*^*  bezeichnet,  zu 
vertheidigen,  und  sehe  seinen  ,  , erforderlichen  Ausfuhrungen  und  Ana- 
„logis*>i  ruhig  entgegen.  Kur  das  Einzige:  ich  möchte  doch  wissen, 
wa«i  er  an  allen  diesen  Namen  und  Bezeichnungen  Anti^Römisches 
nachweisen  wollte,  welche  so  vielmal  bei  Gruter,  Apiaa^  Beinesius 
etc.*  vorkommen  und  dokumentirt  eind.  Doch  mehr  als  genügt  ioh 
kann  mieh  nicht  berafien  Hoden,  gegen  den  in  den  vorbeigehenden^ 
nauDiem  eattean  beselebneien  Kritiker,  gegen  leine  aogenaante  ,^rä- 
earknlib'<  und  aelne  weitem  Aenaaerangen  8.  194*908  »loh  nndf 
■ein  Werk  Aber  die  biealgen  Vonde  welter  ku  vertheldigeni  eie  ent^ 
iaiten  unter  einer  Menge  von  Sefebteaiy  fiNshwankendeni  und  Fabehent 
hier  und  da  etwa  ein  K)5rachen  Wahres,  dasa  ich  nicht  WUleni  kin, 
solches  aus  der  Spreu  aa^mieondera.  Oekrigenfl  mast  Freund'  Raakk 
dem  Hr.  Mommsen  keine  gute  Abklatschung  von  dem  Monumente  mit 
dem  Namen  der  Colonie  zugesendet  haben,  indent  liio  vierte  2eile 
nicht  j,SALT\S«  sondern  SAL*EV  «deutlich  glebt;  düs  Saltus  „Markt- 
gen ossenschafl^^  ist  daher  eine  verunglückte  Combination  des  Hra. 
Mommsen.  „Dsm  ganz  kleine  Altäroben«^  mit  der  Au£ichrift: 

AIiIMTT 
V*B*Ii«Ii.M< 

ist  so  ieht,  ab  alle  Monmnenie,  welche  Hit  IV  der  Jahrb.  I91 

11 


•lUft  InanautMtt  «  ilfnilllllfIT 

Rbeiolande  S.  S.  110^146  sammUich  beim  all/ea  Schloss  der  Bo« 
tenlwrgei  4er  Fun^gpnilw  .4e9  Apiiuix  dchon  Un  Jabr  1606  aufgefim- 
deii|  doch  Hr.  Mommseo  neiot,  ^^sie  «el  f Icker  ftlfcb»  «od  fchltentl 
jl,^  lidfllch:  Es  l9|  fibcriiaapt  •InleocUeiidi  dass  unter  den  obw«W 
^^leiiden  üiurtägdeii  TOflftiifti;  alles  verdfiobUg  ist,  was  von  Smalo» 
}icenpe  kooimly  und  an  M  und  SCnlle  eine  streng  und  grdnd- 
^liche  Slektung  gelullten  werden  miiss»  ehe  die  Wissensehnll  wieder 
,,voD  dem  Gebrauch  machen  kaoBy  was  Gates  und  Aechtea  in  diesem 
jjVVust  (V!)  sich  verbirgt*« !!  I  Der  unpartheüsche  Leser  mag  ent- 
scheiden wo  mehr  ,,VVust''  und  Spreu  —  in  Hrti.  IVlommsens  Abhand- 
lung Ofier  in  dem  Werke  C.  S.  —  enthalten  ist,  und  man  mag  es  mir 
niccht  übel  nehmen^  wenn  auf  solche  AeuaseruDgen  hUi^  wie  sie  dutzend- 
weise In  (leich  schimpfender  Weise  in  dieser  Monunscnaoben  AhhandUnm 
▼orkonuneui  von  inir  nnweliim  ein  soh4r£mr  Ton  nngAschiecen  wwde^ 
nach  dem  Sj^rlchwnrt:  wie  man  in  de^  Wald  ruft  haHfc  ee  wieder* 
Doch  Qr.  Moinmseni  einenarg^noher  Mann»  benrdect  «nglaioh  diu  Boll» 
nelsnrseharfon,  etreufen  Coi|lrolle>  indemoraoMUK :  «oineaebatf»Fo« 
^UCei  ,>thut  gegen  jeden«  der  nicht  von  Fa«di  ist^  nn  a^en  {Beilen  nnd  an 
j^allen  Orten  NoUi^  kein  Epigraph  darf  die  goldene  Regel  vergessen^ 
jjdass  Vertrauen  gut,  das  Misstrauen  besser  ist.  ^  (S.  164.)  Ich  ge- 
stehe dem  gelehrten  fipi^raplien  willig  seiu  Misstrauen  stu,  ohne  dess- 
haib  ihn  zu  beneiden,  aber  desto  mehr  fordere  ich  in  seinem  UrtheiJe 
eine  volle  Binslcht  in  den  Gegenstand^  und  er  durfte  sich  wohl  irren, 
wüeinn  er.  molnt^  y,dass  die  gelehrten  Antiinare  dioea  selaa  Rlalter  nicht 
^phnp  die  BMtfalieche  SattsMtbm  aui  der  Qand  legen  werden.««  (ß. 
8010  ||lGh  bähe  nie  vedangti  in  .malBer  ParsAnllchkeit  als  Baraui» 
jingeber  Garanlleen  fQr  die  Aeehdielt  (meiner  Bnldeeknngnn}  au  indana 
(S.  194)  aber  an  beaierkien  glanha  ich  doch  berechtigt  au  laltt  (In  in* 
sipientia  dico)  dass  ich  anf  meinen  vielen  Missionen ,  nnd  sonstigen 
Reisen  durch  fast  ganz  DeutsciilauJ^  die  Schweiz  ^  die  Niederlaude, 
Holland,  England,  London,  Frankreich,  Paris  etc.  und  in  meinem  atin 
77.sten  Lebensjahre  wohl  in  allen  SammlnnAca,  Antiquarien  und  Mu- 
seen mir  doch  einige  Fertigkeit  in  Beurtbeiluiig  über  Alteribümer  er- 
worben habe^  um  nicht  Fälschungen  und  Täuschungen  so  ziemlich 
von  ächten  Antiken  unterscheiden  sn  kdnneui  und  überhaupt  vlei£sche 
Ertehmngen  gemacht  habe,  die  Hr.  Memmsen  je  kaum  machen  wird, 
loh  gestehe  femer  |  dass  ich  polizeiliche  Maassregeln  ^  wie  sie  Hr. 
Momnuen  oben  vorachUgti  stets  gehasst  baboj  aad  mir  die  poIice- 
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■UMS  te  L«Mm»  «n  beilcii  mit  itireni  Stabe  gefkNea  btbeB/ die  ruhig 
dahin  wandeKcti  und  auf  Verlaogen  Jt^den  freundlich  zurecht« 
wiesen.    Tn  der  Wissensclmfl  i^t  aber  Polizei  das  HassIicbAte,  hier 
ist  nur  Forschung  gedeihlich  and  nur  der,  welcher  herrschend  über 
diese  gebieten  will  —  wie  ^  soll  der  Poliaei  sugewiesen  werden  I 
doch  Ohe  iam  aatlai  olaudite  iam  rivoa ^pueril  Sat  prata  Mbwimti 
AnffaJlteiid  mma  ea  BoWiMittoik  Jtdaoi'MpiirtlMilMlitBi  — Nfliigw 
LMtr  diMcr  MonMMHci»i|  AttaiAeiig  ieli>  4tm  tr  tBirwiibUgtra 
BaMacfcoBgea  dar  WniMWitltBigy  dw  KMlell»  idil1taindta0g*%  4m 
JSMam  YM  84nHie%  der  neoM  Fimde  laHi  (Hüliy.  darMrkiotar 
A  Mll--.14«)|  der  wiehliftii  AiMgrtbwigwi  1800^«!  j  (Hft«  XVBIi 
Mi— M0)y80  dam  aidi  die  BItlalaiArlflea  anfi^indderNeMnMirt»' 
mit  Darstellungen  auf  40  erstrecken,  gar  nicht,  oder  nur  flueblig  ge- 
deokt,  and  sie  nicht  würdigt,  welche  bei  Abfassung  seiner  Abhand- 
lung ihm  schon  theils  bekannt  waren,  theils  noch  vor  Abschhiss  be- 
kannt wurden.  Wo  ist  in  Deutschland  ausser  Augasta  Viad.^  Moguntia^ 
Golonia  Agrip«  und  Xreviris  noch  eine  Stadt,  welche  wie  uimere  Co- 
leuta  SunlooaBBe  so  ▼lele  MonuBeiit«  «ofMeen  luual  imd  doch 
bekaopteC  Br.  MonaueB:  ^^da«  Rdaei^hiiM  ad  Ib  du  Kaekifi^let 
jyttleht  tf^elng^druDgen^  aamentteh  tob  Monte^idTerlhiBinigbegffgikeB 
9)Wir  mr  geringm  Sporen«  eCo.  und  Indem  Honmaeii  ab  JMItelpaiikl 
eines  eigenen  Slmeeenweges  einige  bedeutendef»  SCidCe  anfBbrt^  aelnt 
er  bei:  ^^einen  aoli^a  mttelpiinlitaebelntWAriembergBlehCbeseBfen 
,jzu  haben",  warum?  weil  „wenigstens  bis  jetzt  kein  einziger  sicherer 
„Meilenstein  daselbst  aufgeftinden  worden«.  (8.  Ida  und  196.)  Da 
längst  das  Strassennetz  nachgewiesen,  so  ist  wenigst  der  negativ  an- 
gegebene Grund,  da««s  bis  jetzt  Etwas  nicht  geflonden  worden,  während 
sonst  dem  Hr.  Mommsen  hier  zu  viel  gefunden  ward,  irrelevant.  Das 
Gegentiieii  der  Bebauptoogen  ist  in  nnserem  Werke:  C.  S.  welcbes 
Hr.  Moninaen  swar  anf  alle  Weise  hemnter  sn  würdigen  Tersaciht 
bat|  erwiesen,  und  wird  nocb  niber  erwiesen  werden,  wenn  die  neaeren 
Fände  eniweder  in  einer  a  wetten  Ausgäbe  oder  wenigstens  in  einem 
N  n  oh  trage  seiner  Zelt  alt  weiteren  IT  TabeDen  im  Druck  erseheinen 
werden.  Vorerst  stebt  aoeh  IHer  der  wobt  in  Sebwaben  mehr  unter- 
richtete Mone  auf  unserer  Seite;  man  lese  nur  darüber^  was  er  II  B. 
seiner  ürgescliichte  des  BadLschen  Landes  202—242  besonders  332 
über  Behörden  schreibt;  im  ersten  Bande  «her  S.  SSOd  ausdrücklich 
sagt :  ^^umlocenne  oder  Aotteaburg  ist  als  Colonia  erwiesen<<  nicbt 
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•Del»  durch  IMMIen  Mf  ^leUirfragMrtMi  Ii  SteM^eli«  ob» 
woU  dICM  teho»  Beweis  genug  sind;  tfran  nipniMafcr  wirM  mm* 

looeiiDlsohe  Topfer  gewagt  haben  ,  auf  ihren  Marke!  die  hiesige 
römische  A'iederlasiung  als  Colonia  zu  bezeichnen,  wenn  sie  dazu 
nicht  berechtiget  gewesen  waren  :  «Hein  auch  ein  früher  aufgefundenes 
SCelnraonument ,  (s.  Hft.  IV  Jahrb.  vS.  14n.),  welches  sich  auf  Jtilins 
Vmm*  beruft,  und  unbezweifelt  der  Gleiche  auf  dem  andern  der 
Pftnt  gewidiieleB  meiiiM  ist ,  den  ApfM  der  Bcnerlniiig  gieMy 
et  flifni  peeHas  erat'  el  «IHw  lepls  ^nadniliH  eblöDgee  Imcri^OBl» 
biii  ptew»!  «ed  ab  eflbtaoilbas  rot ttds  ei  laeorla  ta  lirnslra  dtaaeelw 
Maal  flaariaeeaae  la  balbea  Mab  babea  Lattera  ab  Coloala  oad  tat 
wrttaebalaMeb  ela  Btficfc  jeaee  ai^gegebeaea  Moaaaieatea. 
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«  » 


IT.  Jülscellen. 


1.  Rdnitieke  AlUrtbAmer  In  dem  SCOBmeler  Wilde. 


.  Wir  kefecB  ia  dem  XX.  Belle  dtaeer  JeMMer  mif  &  1t7  elee 
teteMMbe  MeüietferMI  wm  eieltBMtfe  bekMot  isenjichc,  w^ebe  ta 
September  des  ▼orlgen  Jahre«  ausgegraben  worden.  Herr  Dr.  Steiner, 
der  HeraiiPgeber  des  Codex  Inscriptinnum,  hat  in  eioeiu  aq  den  Vor- 
fitand  unseres  Vereins  ^richteten  Briefe  folgende  auf  iiosere  loachrift 
sich  beziehenden  Fragen  gestellt: 

;,Die  von  Herrn  Prof.  i)r.  Braun  in  den  Jahrbüchern  XX.  187 
edirte  leschrift  von  Stonneln  aobeint  fragmeQUurtsch  zn  sein^  den 
es  ftUt  der  Wene  dea  Stüters.  Wie  ist  die  Piatee  beaebaflUn^  erkemt 
mum  dMn  daei  der  Mtare  Tfcei  abgeaeMage«?  lekTemeibe  ee|  wedt 
dieae  Wrtte  m  ■eee«  Ctebwwwlbe  a|itetM»  «yMrt  urerden  lbf<<, 

leb  bab^  aeil  die  MMIhellnagea  dfter  dieaett  0leltt  von  iilr 
llehl  wertcii  den  0leta  nd  die  8Mte  we  er  ceAndea  worden  aelbat  ge--' 
aeben  oed  Ue  deber  be  Meede  dieftaifeii  dea  Merm  Dr.  flielBer  genau' 
Sil  beantworten.  INe  Platte  Aber  welebe  wir  aebrelbee  ▼errfttb' elebt 
die  mindeste  Spur  einer  Verietaung  oddr  eines  Braches,  sondern  be- 
findet sich  in  einem  so  Tollkommen  unverletzten  Zustande,  dass 
man,  wenn  irgend  ein  solcher  Gedanke  hier  zuT&ssig  wäre,  auf  die 
Vennnthnng  kommen  könnte,  sie  sei  in  der  Bllernenesten  Zeit  aiii 
der  Werkstätte  eines  Steinbauers  hervorgegangen.  Die  Buchstaben 
sind  sehr  gross,  sind  vortrefflich  ausgefOhrft  ead  dea  Geeze  macht  einen 

SMniek  deiB  wir  Bifihi  dann  si*^dfiin^dlMo  giowe  (ileMiie  Platte 
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1«  JlMoalbii. 

wMe  eine  ZMe  jedes  Muem  ri^isolier  Alleilbtoer  Mldea.  Bei 
der  enM  Abiolvlll  die  nuia  deroa  (enoiuBeei  wer  ein  Paukt  oder  daa 
SEeielieB  l  welcbee  etatt  denellKni,  ateht  dbeneleB  worden,  was  die 
Folge  hatCe^  dass  der  erste  Name  Mach  geieaeB  wMe.  Naeb  dieser 

BerioUügtiD^  lautet  die  laschrift  wie  fol^t: 

D  A  M 

C   •   A    C    V        1  O 

BPBBATOET 
^  '      PETRONI  A  E 

•    I   V   S    T    I   N   A  B 

.  Der-  mwipkoflUDeiie  Nmae  CACVXiys  Janas  aonll  ▼erscbwindesy 
tm  aeine  SteDe  tritt  ÖA1VB  ACVTIVS.  Der  Naaie  Aeotlas  isl  niclit 
BeB,  er  koniat  ipebiemal  auf  attea  laleialaobea  laseivUleii  vor. 

Aocii  Aber,  die  Lage  naarer  SCeiDpIatte,  babeo  wir  nibere  Keaai- 
Blsa  erhalten«  -  Im  Waide  erhob  sieh  ein  kleiner  Bügel ,  eine  kleine 
könstücbe  Erhöbung;  io  diesem  fand  sich  unsere  Platte  mit  der  Seite 
auf  welchem  sich  die  Sehrlft  befindet  ^nacU  üutea  geweadet^  auf  einer 
Unterlage  von  Kalkmörtel  ruhend;  als  dieser  Mörtel  von  der  Platte 
euüernt  wurde,  zeigte  sich  die  Inscbritl  in  jenem  Zustande  der  voll- 
kommensten £rhaiti!D<r,  ^vte  wir  ala  Oben  näher >  beseicbnet  baben. 
Unter  der  Platte  und  der  Mörlelbige  watdo  aebwarse  Aacbe  be- 
neikt  aad  in  der  Mibe  derselben  elB  Aaebenkrag  OBimtm  ThOB 
B«a  jder  Mo  ammtnlmi  4«*  Mehe  tob  Mbteln  wmdea  ge- 
ftaBden.  Vor  der  BCiMo  wo  das  fifOhderiUBal  feataBdea»  Beigen  aM 
BBob  Wob  «nd  Weale«  Mn^  bwoI  TertfoOMgeBf  slo  seheiaeB ktiaet- 
Hob  angelegt  woed^  bb  aebi,  wd  mm  kowBt  bei  ibiem  ABUiek» 
nnf  die  Tenapthnng  daaa  e«  ktela«  Teiobe  oder  Wasser-Bassias  ge- 
wesen sein  möchten.  Wir  haben  diese  Thatsachea  mitgetheilt,  weil 
sie  für  unsere  Forsobungen  von  besonderm  VVerflie  sind  ,  und  weil 
sie  uns  eine  Art  von  €hrabdenJaaäi£rn  vorführen  über  welche  manobe 
Dnifkelheit  herrscht. 

.Neben  diesen  Gtabateinen  inden  wir  gana  in  der  Nahe  andre 
BpnfOB  des  rfinyscben  AHertboma  walelie  «nsre  AiiikaeffksamlEeit  aof 
aleh  «leben.  Bei  der  Auarodnng  des  WaNes  eind  «bT  deo  Aeeken 
des  Bdagecnwiateia  w  Kdln»  BsmiBtapp,  Hndawar  in  beMekHleber 
AnadeiHUuigi  uBsweldeBlige  aipnm  rdmlacber  ABslodliBg  aam  yor* 
aeheiB  gekommen»  Mebro  Aeeker  sind  Biit  FragmentsB  vod  rdari^ 
90heg  Ziegeln  ^  Topfco;  opii3  .ligRMvim  n,  s.  w*  dbcrdeofct,  KinwlBe 
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Si«g«l  von  TünrilgPlofeff  MiiM  M  nwroiMtat  flui  Vonchcte  i». 
koBiMD,  Mben  dtofw  SIegdB  Mdi  eiiaelM  itvk»  ▼kreoklg  ge« 
fbnite  Mattw  ▼«»  8oliteARsl»i»|  fib«rdi6i  M  Vragmiite  ▼oa 
Malen,  md  aoA  die  Baili  eieer  fliiile  cemnden.  Dai  Oef^ 
etoer  rMsobea  Kapftnataft  weldie  Uer  getadea  wordeni  war  aloM 
mehr  su  erkeDnen.  An  einer  Stelle  dieeei  Adien  Ten^  eiae  kfiae^ 
lichQ  ErliuhuDg  eiDen  reichern  antiquarisoben  Inhalt 

Vor  vier  Jahren  noch  war  di^e  Stelle  mit  Hochwald  bedeckl, 
welcher  mit  prächtigen  uralten  Eichbäumen  bestanden  war^  Niemand 
wusste  oderabnJe,  dass  römische  Kultur,  vor  anderhalb  Jahrtausenden 
liier  ibren  Fuss  hingesetzt  hatte.  Und  so  bestätigen  diese  Mitdiei- 
lungen  es  von  Neuem  dass  ramische  Sprache,  Sitte,  Kaltur  auf  dem 
llakeaBbeiaaferaUgenieia  aoagebreitet  warea,  und  daM.der  Pflug  der 
Rtaer  aa  SteBea  gegaagea  Ist,  welche  s^iler  wledeir  adl  Waldaagea 
Meeikt  warden. 

Beaa.  Pref.  Dr.  Bräaa. 


8.  .  Römische  Aitertbümer  in  Köln. 

Tn  dem  Hause  auf  dem  Kunibertskloster ,  welches  gegeawirllg 
mit  Nro.  1.  bejceichnet,  und  der  Kirche  «um  h.  Kunibert  gegenüber 
gelegen  i<«t,  hnt  mnn  jimg^thin  einen  römischeu  Sarg  ftttsgegraben  über 
dea  wir  Folgendes  zu  berichten  haben. 

Der  Eigenthnmer  jenes  Hauses,  Herr  Maurermeister  Mertz,  liess 
aaf  dem  Hofe  desselbea  die  Erde  aasgraben  um  einen  neuen  Kel- 
ler aa  erliaaea.  la  elaer  Tiefe  Toa  10  Foss  im  Lehmboden  fend 
mtM  dea  beaeiehaelea  steiaeraea  Saig«  Der  Deekel  desselbea  war 
aoeh  gaaS|  der  aalere  TbeB  des  Baiges  aber  war  la  swel  Btfieke 
gespaltel.  Dendbe  war  arspriaglteh  als  Todtea  sarg  Uer  verseak 
woidea;  dieses  beweisM  eia  Staek  des  Sebädeb  aad  die  Büakaaebea 
welche  noch  erkennbar  warea.  Dass  dieser  Sarg  elae  rdnlsebeLeidie 
geborgen  habe,  das  be  weisen  die  übrigen  Gegenstlade  welche  la  dem- 
selben gefunden  wordeu  sind.    Die  nachstehenden  Linien  werdSC  dem 
Leser  eine  klarere  Vorstellung  von  der  Form  dieses  Sarges  gewih* 
ren,  als  wir  eiae  solche  durch  Worte  eu  vermitteln  nicht  im  Hinnde 
aeia  «iidaab 
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et 


Wir  kunaea  duu  zu  dem  kurKen  Bericht  übergehen  den  M  ir  über 
den  Inhalt  dieses  Sargc>s  zu  erstatten  übernommen  haben,  uud  so  haben 
wir  denn  vor  Allem  zu  melden  dass  die  Leiche  welche  in  diesem 
Swge  eise  Ruhestätte  gefiindeo  hat^  nicht  nach  der  in  fruherco  Z^Ueu 
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■nCer  den  Btam  vbUelieii  Sitte  v«rl»rMUit|  tondern  dem  titflamtkm 
GdmMiehiB  ealipraeheady  aiiTaivelvl  beatettet  wor4«B  Ist  Dooh  dMM 
wir  mos  dteiem  ünitaade  nicht  Mklitmea.daM-  dim  Molie  eise  dkrltl» 
Bohe  gewmn  leii  ftOMcr  aaden  Ckdadei^  die  Uer  ronoltfeB  iMI 

^  Ort  00I11  wflrdc,  apreohen  dagegen  diejenigen  Ctegenntilode  weleke 

lu  ilem  Sarge  neben  dem  fast  ganx  in  Staub  aufgelösten  Skelette  ge- 
funden worden  sind,  Hieher  gehören  zunächst  die  römischen  Münzen  | 
eine  von  lirouzc  (Miftelerz)  und  zwei  von  Silber.  Die  eratere  ist 
vom  Rost  so  starli  angegriffen  das»  es  nicht  leicht  ist  ihren  Ursprung 
genau  sa  bestimmen.  Doch  vermögen  wir  darin  eine  Münze  desHn- 
drlnn  wa  erkennen^  welche  auf  der  Vorderseite  um  die  Büste  dieses 
Kaisen  folgende  Umschrift  trigt: 

aHP.)  TBAIANVa  HADRIANY8.  AY6Y8TV8. 
Auf  der  Bfiekselte  lesen  wir:  MONETA.  AVevSTI.  8.C.  Diene  Anf- 
Schrift  uBBgiebt  das  Bild  der  CUitUn  Moneta. 

Die  beiden  Sübermfinnen  haben  weniger  gelitten  als  die  Kupfer- 
münze^ doch  sind  die  Aufschrifien  derselben  nichf.  leicht  mehr  zu  lesen. 
Beide  tragen  den  Namen  des  Caracalla,  und  das  )j;irtfge  Bild  mit 
der  Zackenkrone  auf  dem  Haupte  dieses  wahnsinnigen  Wütherichs. 
Die  erste  dieser  beiden  Silbermünzen  bat  auf  der,  Vorderseite  die 
Umschrift: 

AiiTomMva  pivs.  avg.  (esBM.  l). 

Auf  der  Rdckselte  erblicken  wir  einen  Ldwen  dessen  Kopf  mit  Strahlen 
nmgeben  ist  und  der  in  seinem  Hnnde  den  BUts  Mgt.  Die  Umschrift 
welche  dieses  Bild  nmgtebt  Inntet: 

P.  M.  TR.  P.  XVni.  COS.  IUI.  P.  P. 
Die  zweite  Sübermdnze,  der  vorigen  durchaus  ähnlich^  bat  anf  der 
Vorderseite  folgende  Umschrift: 

ANTONIA  YS.  PIVS.  AVG  

Die  Bilder  des  Knisers  auf  der  Vorderseite  beider  81lbermünzea  ent- 
sprechen einander  auf  das  Genaueste.  Auf  der  Ilückseile  zeigt  uns  diese 
ietstere  Silbermfinne  den  Kaiser  auf  der  Quadriga  und  um  denselben 
die  Umschrift: 

p.  M.  TB.  p.  xvm.  G0&  (im  f )  P.  P. 
Zu  den  Ctegenstftnden  weiche  weniger  h&nflg  In  rdmischen  6rfthem 
geftinden  werden  gehört  der  Spiegel.  Man  weiss  dass  die  Rdmer  unsre 
Spiegel  nicht  kannlen  und  statt  deren  sich  der  Netallspiegel  bedienten, 
ßin  solcher  von  der  Grosse  einer  grossen  Deükmüiize  ist  in  unserjn 
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•iwN  ueftaiea  worten.  INeMUnr  ubA  wM  nr  4eB  OImm  iiüein» 
M*CB  «e  JftMundttfe  mnMfrC;  »eltot  dfti  Oi^'M  Ai  iMt  §mm 
rthOML  AttdM  MetaRsÜoke  wtMo  mtn  TorgdtaiKcn  warn  Iiis 
«R'  ÜakeMMIIofekettBenptört.  Aoeh  ein  kleinm  GIm  warte  ta  «bmt» 
OrRbe  geftaiideB.  Es  ist  unten  schmal  Ifiuft  oben  weiter  fifiseinrnnder 
und  scMfesst  schnell  imd  fast  ohne  Hnls.  Neben  dfesen  Gegenständen 
fanden  sich  mehre  Nadeln  von  Elfenbein  in  dem  Grabe  zersfreut  vor; 
einige  derselben  haben  einen  einfliGh  runden^  andre  haben  am  Kopf 
kieioe  viere ekige  Tersiennigea. 

Die  beiden  8fll>emfiiiBeB,  obwoU  nn  maneben  Stellen  das  Oxyd 
tleb  an  dleeelben  angesetel  hat,  laaBen  dock  erkennen,  dass  sie  ent- 
weder gar  nieht  oder  doeh  nur  knrae  SEett  im  Yerkebr  nmgelanftn 

waren,  ehe  sie  in  dieses  Grab  hinterlegt  wurden.  Nimmt  man  nun 
an,  was  nicht  unwahrscheinlich  ist,  man  habe  dem  Verstorbenen  die 
neuesten  Mun/xn  mit  iii^  Grab  segebeu,  so  würde  man  darin  einen 
Anhaltspunkt  finden  um  das  Alter  unseres  Sarges  zu  bestinimeu.  Cara« 
oalla  rOgierte  vom  Jahre  211  bis  217,  und  wir  werden  daher  mit 
WahraiAeinlieMLeit  den  Zeitpunkt  in  weichem  unser  Grabmal  enrichtet 
worden  ist.  In  die  Begiemng  dieaes  Tyranifen  eetien  dürfen. 

t  Dem  Eigentbtimer  des  Sarges,  Herrn  Mertz,  welcher  ons  die 

Mfin^eu  den  Spiegel  und  eine  der  Nadela  zum  Zwecke  der  Ver- 
öffeutlichnng  in  diesen  Jahresheflen  zur  Verfügung  gestellt  hat,  er- 
mangeln wir  nicht  für  seine  nachahmungswürdige  Bereitwilligkeit  die 
Zwecke  unseres  Vereins  zu  fördern,  unsern  Dank  zu  sagen. 

Prof.  Dr.  Braun. 

Naobaekrtf  t.  Jetst,  da  wir  die  ▼oranslohendtn  MüMlungen 

aus  der  Druckerei  zur  Korrektur  erhalten,  sind  wir  in  den  Stand  ge- 
setzt nachtragitcli  noch  der  weitereu  Ausgrabungen  zu  erwähnen, 
welche  in  dem  Hofe  des  Herrn  Mens  Statt  gehabt  haben. 

Neben  dem  besebrlebenen  grossen  Sarge  wnrde  ein  kleiner  atel» 
nemer  Sarg  geltenden  und  in  demselben  mebre  rdmlsebe  Anlieaglien. 
Zufdrderat  ist  eines  Sehweites  na  erwftbnen  won  sewei  Fuss  oad  seebs 
Zoll  Länge.  Die  Klinge  ist  stark  vom  Roste  angefressen  und  In  nebre 
Stfleke  zerbroehen,  der  Oriff  von  Horn  aber  ist  zleniich  gut  MalleB. 
Ausser  dem  Schwerte  firad  sieb  In  diesem  Sarge  ein  grösseres  r9- 
miscbes  Glas,  und  neben  dem  jSarge  zwei  kleine  irdene  Getiisse  von 
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4MB  gewAhiitttfem  wriwea  Thea.  IMetir  Wwg  Hl  m  kltliiy  taf 
MfMrt  Uk  die  Dlng^Mle  gelegt  wtrte  naittoy  «nd  m  wteflicft 
kMMm  gwruüBl  dM  ter  Vmtortoae  wipfehar  In  donitibcB  lelgMBfl 

geschichtlich  bekannt  isr,  beide  Arten  dei  BesfattiiDg^  die  des  Vef^ 
hreanciis  uoil  des  BegrabeoA  iuer  Debcn  eioAnden 


8»  BoaiL  Aus  der  j^Geseliiehie  und  B^iehreiboiif  der 
BMt  mnd  de«  Kreise«  Milhet»  e.  Bliele«<<>Vee  Vlnbevi 
Saecamglio«  Kte  1845—46.  4  Bette.  418  B«  8».  Men  wir  IMgeede 
WoüMB  kerver,  welebe  !■  Beug  ief  elldeetMlie  Sfiker  vea  feete«- 
deren  Intemee  ilBd:  1.  H.  B.  1t  „Vw  Mein  wvdea  Dentwhea 
elB  heiL  Streu  |  de«  crfUinMi  wir  «o«  Petnurae'«  BHeMn,  de  er  te 
J.  1387  das  St.  Jobiimisbad  zu  Cöln  im  Rhein  beschreibt,  und  darauf 
deutet  auch  die  von  Kaiser  Julian,  von  Klaudian,  Nocious  u.  A.  ge- 
schilderte Rheinprobe.  Daher  begleiten  auch  im  Kr.  Mülheim  die  Alt- 
deutschea  Harathe  oder  Herchen,  jcjtxt  noch  Hardte  gen.,  die  h.  Haine, 
VolkjTersammliiiigeii  und  Uegräbnissplätjse  un.^rer  beideisebea  Vor- 
Mttaf  die  ältesten  Flussbette.  —  Von  der  Sieg  bis  cur  Ruhr  ünd 
die  MHMslie  der  Mteaton  BbeieoAr,  ieweil  efe  Jetsi  Beek  ei«  Haide 
onbebeet  UegcBi  eitt  oBsUdbareii  Hegele  bedeekt^  ie  dtMB  naB  A«ebeB- 
krige^  Mbeiareste  aad  KeUee^  die  B|»iim  beldBieeh-deeMer  Lei- 
eheebeetatlBBiy  iadel.  Halure  dieser  FHedMMk  «led  viele  keederl  Bfeigem 
gross  ««id  gaiiB  Bdft  IieleheBMigeln  bedeekt.  8e  die  HeldeB  kel  Kba» 
tekotten,  bei  Wahn,  Haan  und  besonders  die  Idas- oder  1  des  feK 
der  Uard,  zwischen  Mileoforst  und  Thurn.  Nach  Osten  war  die 
Opferstelle.  Dort  erheben  i^icli  die*  liohern  Hügel  iihcr  der  Asche  der 
Printer  und  Häuptliiige,  nordw.  und  ostw.  immer  J^Ieinere  ErhdbuDgeUy 
die  Jahrbunderte  binduroh  als  Gestaltoog  der  Natur  unbeaobcet  ge- 
bHekea,  und  mar  eed  dort  Bor  eine  aberglAnbiache  Deutimg^  die  mm 
BehetBgrikeiel  TeiieiCelei  bahalteB  iMkee. 

iB  jedem  dieser  Hfigel  indet  man  eie  reh  aaa  Tbea  gefViraite« 
Mlaa^  »II  Aaeke  and  dekeiBreeiee  erffllH^  eeweiieB  aock  eleriieber 
gestaUaie  ffrlBkgelisse,  die  man  den  Helden  nach  Walhall  mitgab, 
sawellen  aneh  steinerne  Amulette,  Re»te  von  Schmuck  und  Waffen, 
äusserst  seltcu  aber  roui.  Miiu/.eu,  wogegen  aber  fast  in  jeder  L'rne 
&iucke  f  OH  Kuplerdjraht  geliuden  werden.  Unter  den  Eohlcu  uuter- 
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«ehaMei  im  die  wo»  Bkheo^  WacbhoMer  «Bd'UnileB,  'welekea  be** 
WirtreMiiwatfli  iSr  .deii  Bertoli  dei  Taettu^  d»  er  enettU^  die  LaMwB 
der  aUdeatMAeB  Hiaiitttiige  eelea  mU  befondeipes  Helnrtaa  vertfiiiel 
-iMidea*  An  den  Oebelnresten  selber  aber  gewabri  nan  keine  0pnr 
▼en  Blea«i|  woven  die  Bern  m  Reai,  ihre  NJedeilagen  im  Biahen^ 
balne  besdbdnigend^  geflMeit  baben.  Aasser  den  Ki^flten  am  aUen 
Rhetabette  sind  Im  Kreise  Mülheim  noob  8  BegrftbnimsfftCten  itekanat: 
die  eine  auf  dem  Löderich  bei  Snizbach,  die  andere  im  Dorfe  Ove- 
rath an  der  Acher,  ein  durch  Menschenhände  gestalteter  Iliig:el,  bei 
dessen  Abtragung  mehrere  Aschenuroen  zu  Tage  kamen;  die  dritte 
auf  dem  He  er  fei  de^  in  der  Gemeinde  Hasbach,  wo  noch  die  Sage 
von  einer  versunkenen  Stadt  haftet,  deren  Name  Thing  noch  deutlicher 
an  die  Statte  der  VolksTeraammlnneen  erinnert.  Bin  einsselnes  hoch- 
•ielfctartee  Grabaml  mit  Sporen. ehemaliger  Maoeramftiedigung  fladet 
eich  in  der  Tiefe  eines  einsamen  Thaies  ^  unweit  Hodisehenren  In 
Odenthal  9  and-  ein,  Banfe  «isammengewälgter  grosser  Steine,  im  Kd- 
nigsfofati  wo  die  Sage,  dass  dort  ein  Beldenkdnig  mit  Sehfitaen  oad 
Bossen  begraben  sei;  leiatere  dem  Erwaeben  ihres  Berm  ungeduldig 
eatgegenharread,  welober  am  steinernen  Tüehe  silsl,  den  sein  laimer 
wachsender  Bart  durchdrungen  und  umschlungen  hat  Auch  ein  Hügel 
am  Flittarder  liuscli  unweit  Scheuerhof  trägt  die  Gestalt  eines  alt-* 
deutschen  Grabmals. 

An  allen  diesen  Stätten  haften  Schanersagen :  das  )ieilii;e  Boss, 
dem  der  Begriff  dos  Clutopfers  noch  anlilebt ,  bringt  (|em  nächtlichen 
Wanderer  den  Tod^  und  Frau  HoHa's  Katzeagespann  führt  nam  Be- 
aenreigen  der  Neamondsnacht.  — 

4.  Bit.  8«  8S«.  ,|Gans  In  der  Nähe  der  Kirehe  yjom  P  a  ff r  a  t  h,  Bdrger* 
meislerel  01adb neb  (woriber Urkunden  ane  d.  10.  Jahrk.  roriianden), 
fand  man  Sporen  nraltar  Tfipflnrelen.  Die  Brdart  (sobwatser  Klei)^ 
ans  wtieber  die  auf  den  benaehbarten  Beiden  a«l|;eftindenen  Brab- 
nraen  gestaltet  slndi  Ist  dort  noeh  In  Menge  vorhanden^  und  ganze 
Bfigel  findet  man  mit  Topfeeberbeur  gefinlliy  welohe  die  GesCaU  jener 
Urnen  nicht  verkennen  lassen.  Die  wahraoheinlioh  ans  femer  Heiden- 
zeit Iier  bestandenea  TüplVireien  haben  sich  bis  im  vori^^e  Jahrhundert 
erhalten.  Nach  dem  Weisthum  oder  der  Hobsrolle  des  PafFrather 
Fronhofs  waren  dieselben  in  der  Mitte  des  tö,  Jahrh.  noch  sehr  be- 
deutend". 

Bbenda«.  S«  941.  ^^Die  Idasfelder  Hardt,  eine  von  Feld  ubh 
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MUottene  Halde  swiwlmi  MstlUd  vad  der  Bnekcr  Mde  itt  «ü 
dedcseb-lieldiiMrer  BegriUbttlftplatz,  an  Ütetton  BkaMrette  sochklwr 

«ri^emiliiir;  taasend  Högel  sind  ddrt  aber  Affoheakrilftttt  erkobeD,  TM- 

•welclieu  Hl  neuerer  Zeit  viele  ausgegraben  wurden. 

Zu  vorstehender  MiHheilung  bemerken  wir,  dftss  die  oben  von 
Hrn,  von  Z  u  c  cam  aglio  ausgesproclietie  nehauptung,  man  könne 
unter  den  Ho?7knliIen^  welche  sicti  in  den  Urnea  befinden^  die  von 
SieheDy  Wacbholder  und  Linden  unlenebeiden,  jedenfalls  nooh^eiDa 
nttefe  Unterancbong  erbetscbly  da  der  groate  Kenner  daaiaeher  8fraibt|' 
wie  deatacher  Attertlinnukunde)  Jakob  Oitam^  in  aelnar  MWohen 
Manographle  ^^iiber  daa  Yerbreanen  dar  Meben.^'  llerL  18flO>  «af 
dem  .  Wege  aorgOttlger  e^mologlaeker  ForMdraagak  sa  dem  Rcaaltala 
(dangt  ia«y  daaa  anter  den  „eertia  llgnla«<  daa  TaeUaa  (Cterni.  e.> 
S7.)  ekle  Atl  Kürevadoni  (Rhanntu  L.)  zu  verstehen  sei.  Ausserdem 
machen  wir  die  Freunde  des  deutschen  Alterthuros  auf  die  mehrfach 
erwähnte  Idas-  oder  Idesfelder  Heide  aufmerksam,  deren  Name 
so  st^rk  die  berühmte  Schlachtstätte  des  Arminius  und  Germauieus 
hei  Idistavisusy  von  J.  Grimm  Idisiavisus  geschrieben  und  als 
jjWiese  der  Jungfrauen,  Walkjrien'^  gedeutet^  anklingt^  dass  ancb 
Uar  etae  Bealebnsg  aof  eine  Kampf-  and  Todeaalitte  Tematbet  wer* 
den  dfirlteir 

j«  Freadenberg. 

4.  Bmmerieh.  In  der  aebr  ▼erdlensdieben  Abbaadlung  über 
die  Matronensteine  im  XX.  H.  S.  88  ISast  Hr.  O.  L.  Freudenberg 

hei  Bestimiiiuiig  eini;]!;er  «lus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche  eutuom- 
neneo  i>ildlichen  Dnr^ltiiuu^eii ,  womit  die  Seitenwände  der  Votiv- 
altare  geziert  sind,  es  ungewLss,  ob  die  auf  Tafelll.  2  a.  abgebildete, 
zwischen  Aepfeln  und  Birnen  hervorragende  Frucht  ein  P  inien  ap  fei 
oder  ein  Ananas  sei.  Rrsteres  möchte  ich  jedoch  darum  nicht  vw- 
matbeiiy  w^l  dar  Pinlenaprel  mit  den  übrigen  Fruebten  den  Fullboma 
ia  keiner  nlbem  Besleknng  ateben  wilrde^  und  wir  wobl  kler^  mit 
•  Rfiekalebt  auf  die  gesammte  Dantellnngi  eber  einen  eaabaren  Ge- 
genstand 8tt  erwarten  baben.  Dies  wfire  nun  fteilicb  die  Ananas; 
allein  hiergegen  spricht  der  gewichtige  Umstand,  dass  diese  FnuAt 
den  Alten  wohl  schwerlich  beknnnt  gewesen,  da  sie  in  Sudameriea 
einheimisch,  und  io  deu  übrigen  Tropenländern  (in  Europa  in 
Treibhäusern)  nur  cultivirt  erscheint.   Ich  glaube  daher,  dass  wir  in 
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«•Mfir  AWMmt$  kekie  von  4iem  beMem  MoMen  TOr  wt  IsriM», 
mmimt  4am  4er  Itaii^te  tieganslmd  die  Spiise  einer  joagen- 
Zwergpaljne  (CluMMrops  taallisli:)  M|  iereB  BlittotaiMpca 

aoch  jetzt  lo  den  LMera  a»  mitteiliBdisekefi  Bfeere  gegessea  werten^ 
Diene  PalmRrl^  die  einzige  zur  europaisdien  Flora  gehörige,  war  im 
Aiterthum  sehr  nH«reniein  auf  9icilien ,  wie  dies  uoch  jetzt  der  Fall 
ist;  auch  findet  sich  dieselbe,  auf  eiuf;  Schale  ge«sitellt,  in  Pompeji 
nachgebildet ,  wo  man  sie  ebeii£iüla  irriger  Weise  für  eine  Anaoas 
aageieben  hat. 

ia  der  des  pieoM.  Gräaadorfea  WMder|  swiieiien  Cleve 
vmk  Nym wegen,  Hegt  auf  heUandiaeliem  Gebiete  naler  dem  Wina 
Holdearat  eiaer  der  ^nfigliehsCea  Fmderte  rörnfieker  AtterHrane^ 
am  ttedeirheiQ  f  worfibdr  leb  bereit*  H.  X  8.  M  einige  VnebiMlen 
gegeben  und  nlrfcrttne  einen  nnafüfeillelieren  BerieMnbstntten  wenle* 
M  meinen  nenerilohen  IMtersoehnngen  an  dieaem  ^te  ftuid  teb  wmA 
grüs.sc  Ziügt^Ii>ruchäiiicke  mit  iBüchrifleo^  die  ich  hier  mittbeile.  Die 
erste  iat  ein  umgekehrter. Zie^^tempel  ond  lautet: 

Ä  I  U  O  } 

Wir  haben  hier  wohl  den  Namen  ,,Macrinus«  vor  aDü,  der  bis  jelnt 

unter  den  zahlreichen  N'nmen  auf  Zie^^el.s(etnpeln  im  Holdeurut;,  wie 
sie  von  Hrn.  Dr.  Janssen  im  VII.  H.  S.  6  iiiit^;e( heilt  worden,  nicht 
vorkomiDt;  uberliatipt  findet  sich  dieser  Name  im  Rheinlande  nur  in 
einer  Inschrift  am  Fnssgestell  eines  Genius  von  Bronze^  gefunden  bei 
Neuwied  (S.  Lorsch  Centralni.  III  99.)  —  Die  andere  ZiegeUnschrifti 
welche  ebenfhlle  nur  brucbstücklieh  erhalten  Ist^  lautet: 

I  X  C  B  1  1 

Auch  dieser  Stempel  kummt  bis  jetzt  am  Holdeiirnt  uiclil  vor,  und  ist 
mir  derselbe  überhaupt  im  Rheinlande  noch  auf  keinem  Ziegel  zu 
Gesichte  gekommen.  Dieser  Umstand ,  besonders  da  dersell>e  nnr 
bruchstücklich  erhalten,  bietet  der  Enträthselung  einige  Schwierigkeit 
dar.  Die  ersten  Buchstaben  XC  sind  deutlich  ausgeprägt ,  und  es  ist 
am  Originale  ersishtlich,  dass  denselben  keine  andere  Zeichen  voraus- 
gegangen sind :  Ich  halte  sie  demnach  für  das  Zahlzeichen  von  nona« 
glntn.  Ebenso  Ist  der  llt»lgende  Buchstabe  B  vollkommeB  deutlich; 
dfMT  folgende^  welcher  nnr  cor  Hfillle  eitalteDj  konnte  nichts  andern 
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ab  ein  I  teiü»  4a  te  towffolgiBiule  McbMMi  uke  «teht^  ai»  ißm  * 
jener  «i  einen  der  ende»  Bttofestaben  feUlreB  Mite»  wekft«  etaea 
wnkrechtan  SMoli  lliihrwL  Der  letele  Mokraebte  Strleh»  welekerkawi 
■nr  auf  ein  Drittel  erhalten»  keante  dne»  der  BneMtaben     D,  1^ 

i>,  it^  T  anieliteen]  leh  enMi^  nlok  ffir  ien 
loek9talH»n  P,  und  erg&nse  das  bmehalAcklielie  Wort  BIP  .  .  .  .  a« 
BIFIDA  ödtit  BIPEDALE,  und  les«  iu  Verbinduiig  mit  deu  Yorker« 
gelMiidea  .uo^em  Stempel  also:  ^ 

NonagiaU  bipedae  (8.  bipedalia}. 
D^r  Aufdruck  ,,bipeda;<<  welcher  nur  hei  Palladium  und  ausserdem 
aaf  einem  Zieselalempel  bei  FabreUi  vorkomnit  ^  besei£bnei  aänttek 
elneft  vlereeklgen  Ziegel  tob  zwei  Fus«  Ukug^  wne  auf  nneer  y»t^ 
Uegento  Bzenytar^  naeh  den  Braehsiäeken  an  aehileieeAi  votllMn» 
nea  paeei.  Daaielbe  beaeiehnel  der  Auadmok  ^bipedale^^,  der  eben* 
fUli  ia  einer  Inaohilft  hei  Pabrettl  mkömait.  YgL  Voieellittl  e.  t* 
bipeia  und  bipedale. 

Fr«  SohncUm 

5.  Grumbach  Im  Kreise  St.  Wendel.  Am  8.  Novbr.  v. 
Js.  wurden  auf  einer  Anhöhe  bei  dem  unweit  Banrnholdur  ^elegeuen 
Orte  Auleobach  auf  eioem  etwa  10  Minuten  von  da  ia  der  Bichtuog 
naeh  dem  Dorfe  J^rohnhausen  an  entfernten  Felde  an  der  aog.  Brall« 
^vieateAaka  drei  Qaaderaleine  von  grauem  SamMeln  ansgagnihe^  vaa 
deaea  swei  BeBeflurbeitea  ans  dem  rftmMen  AUertbom  auf  eich  fragen» 
Der  eiae  dieser  beMea  Btelae  iet  8  Fues  hoeh,  B*/«  "■»d 

Paee  breit  Fae«  teeh  die  Mitte  der  yordera  Belle  aleh 
kl  beiaabe  borlaontaler  Bichtaag  von  der  Linkea  aar  Beehlea  ela 
Weinstock  mit  zwei  mit  Blfittera  und  Tranbea  verselienen  Reben,  roa 

welciitiö  Sick  die  eiue  um  den  Stock  herumwindet.  Die  Blätter  und 
Trauben  sind  niisserdem  nocli  ohne  Reben  auf  dem  ganzen  Felde  zer- 
streut, lo  der  unteren  Ecke  rechts  findet  sich  eine  Art  Kübel,  über 
welchen  liegend  sich  eia  geflügelter,  nackter,  noch  knabenhafter  Baceluie^ 
Kaufend  Unbeagt  Auf  deasen  Böokea  eteht  eiae  andere  naekte  mdnn* 
liebe  Flgnr^  voa  der  jedoah|  da  der  auf  diesem  Bteiae  arspriiaglleh 
Blak  beiadeade  nadeieBlein^  weleher  die  obere  Fortsetanag  des  Bildee 
eatUalty  fehlt,  aar  der  untere  TheB  bis  anm  Bauebe  veikaadea  Ist 
Der  Uake  Fuss  dieser  Fi^ar  ist  darch  einen  Flügel  des  Baehns,  weieber 
aviffiben  den  Beinen  derselben  hladarekgebt,  verdeckt.  Ebene*  steht 
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in  der  Miftfe  der  Vorderseite  nach  oben  kü  eine  Figur  ,  von  der  blos 
die  nackten,  Uieihveise  stark  verletzten  Beine  auf  diesem  steine  an-  - 
gebracht  sind  und  die^  -wie  man  hm  der  Stellung  der  Füsse  sieht, 
dem.Jlesobaaer  den  Rucken  zukehrte ^  auf  einem  TranbenUatte  auf 
iM.  Zeben.  In  oben  £cke  Unksalteft  gleiobflrila  anf  elneai  Traii- 
b^blatte  -eia  Yoga,  «tewea  BiAwans  staik  twI^IbI  tat'  Auf  der  lllikea 
NabeiMite  llndet  aleb  aochSculplumteit^  die  TraobeablStler  ▼Ofttellt} 
doeb  iafr  dieselbe  noeb  miFOlIeDde^  ao  dasa  die  BIfttler  kann  bervor-, 
treten.  Sonst  kommt  wcf fer  kein  Bildwerk  aof  diesem  Steine  mebr 
w  nndx  TOtt  einer  InsebrHI  Ist  niebt  das  Mindeste  nn  aeben.  Der 
andere  mit  AMUtdangen  yeraebene  Stein  Ist  ebenfMIs  S  Foas  boeh| 
aber  nur  8%  Fuss  lang  und  3  Fuss  breit.  Seine  vordere  Seite  ist 
in  zwei  Felder  eiD-^elhtilt,  von  denen  das  kleinere  links  befindücbe 
unten  ein  verziertes  und  mit  'lYaubenblättem  eingefasstes  Gefäss  zeigt, 
aus  welchem  zwei  solcher  ni;iüer  in  divergirender  Richtung  hervor- 
gehii.  Zwischen  denselben  steht  auf  dem  Gef/isse  eine  dahinschrei- 
tende  nackte  weibliche  Figur,  welche  zwei  Deckel  zusammenschlagt, 
aber  den  Kopf  rückwärts  gewendet  bat  und  wohl  nichts  anderes  als 
eine  BaeebaaUn  ist.  In  dem  andern  grössem  Felde^  das  etwas  aus- 
febdUt  Ist»  sieht  man  an  der  recbten  Grense  einen  Baamstmnk  mit 
ebieiii  AstOi  auf  dem  aiieb  eine  Person  stand^  Ton  der  jedoeb  nur  der 
naokle  krUtlge  Untenobeidcel  auf  diesem  Steine  sieb  befindet,  ple 
beiden  Kebenseiten  sind  paam  obne  Bild«  In  der  Bülte  der  obem  Fttebe ' 
des  Steines  ist  ein  Locb^  das  wobl  nur  Beüestignns  eines  andern  auf 
Ibm  rnbenden  Steines  gedient  bat  Der  dritte  Stein  h^t  nngefihr  Ae 
0r0sse  des  snlefst  beschriebenen,  doch  welter  keine  Abbildung.  S&mmt- 
Ilcbe  drei  Steine  standen  neben  einander  und  etwa  einen  Fnss  unter 
der  jeUigeu  Erdoberfläche.  Ausserdem  fand  man  noch  ;m  dieser  JStelle 
ein  kleines  BruchstOck  von  einem  ebLiKalls  bebaireuen  grauen  Sand-, 
steine  mit  den  die  eine  Seite  gauz  austiillenden  Schriftzügon  IVI,  Oh 
die  beiden  äussern  Striche  dieser  Schrift  Ueberbieibsel  von  u;r»s9ern 
Buchstaben  sind,  lässt  sich  nicht  erkennen,  da  der  Bruch  an  denselben 
beginnt.  Es  ist  auffallend,  dass  dieses  Bacchnsdenkmal  an  diesem 
Orte  vorkommt,  wo  jetzt  keine  Rebenpflanzuogen  gedeihen  wurden. 
Es  wate  m  wünschen ,  dass  noch  weitere  Nachgrabungen  an  dieser 
Stelle  veranstaltet  würden;  es  dfirften  sieh  wohl  noch  die  lbblenden 
SInlne  dieses  Denkmals^  ,  wenn  ^Ke^elben  nicht  schon  von  denfttihern 
BmiNihneni  Aolenbacha  ansgegraboi^  aber  ginnlk^i  nerslSrt  weiden 
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iMy  wmh  Mi  iiieiti'flMkr  welw^  wie  AMr^  mittdeB.  HMfli 
Mgabe  4er  Bauern  «tad  eiwe  etaen  WMmamUtxm  ioa  dtoier  8ldie 
iRMh  4em  .Dorlb  la  Mioii  FndMMite  Ton  ft«Uni,Maiiem  und 
•voelMtiefce  toii  ThottfeflltMa^  Baek»  iriid  aief«bleMeB  mmeg^abeB, 
werdeil  md  werddn  auf  oielaett  WaMdi  eojfdke  BnielacMe  aoefe 
aUgeaaekty  die  eieli  myr  alle  aof  den  eisten  Mick  ab  rOoMe  üelk^ 
raste  bekondeCen.  Der  Terehi  ffir  Sribraelnrof  tmd  SrnnmloDg  vtm 
AUerlhiißiern  in  eleu  Kreisen  St  Wendel  und  Ottweiler,  der  mit  vielem 
Fleisse  und  Kosten  den  Resten  des  römischen  und  celttsehen  Alter- 
thom«!  innerhalb  des  angegebenen  Bezirks  nachgeforscht  hat,  hat  in 
Aeinem  zrt  Zweibriicken  1838  lieraiisg^ej^ebenen  ersten  Berichte  von 
dieser  Stelle  nichts  bemerk^  und  möchte  ich  darum  liier  auf  dieseUie 

Pk.  Jiio,  Ut09f  Pftner. 

m 

-  Der  0ekettD«  Vrann  Krieger  anf  dem  flennhöii  bei  Ömm^ 
back  tot  in  Beeltee  einer  eeUitehen  CHddmanae/  die  er  im  Jähre  1844 
bat  dea  1%  Btaade  Ton  bler  entlbmten  Dorfe  Blee  swUehen  dieeen 
Orte  and  den  'u9g.  flicner  ttdflBn  ftel  auf  dem  Felde  liegend  geftanden- 
bat  Sie  ist  eine  Mfiase  der  AaAlaai,  die  gegen  M  vor  Chr.  geprägt 
Min  tMI  y  und  woU  dnrob  die  HanilebTerbindang  der  eeltiaelien  Be» 
wohner  hiesiger  Gegend,  von  deren  Wohnsitzen  die  zahlreichen  sog. 
Hfioeogräber  ein  bestimmtes  Zeugnis«?  ablegen,  hierhergeliommen. 
I«ei4er  verrückte  sich  bei  der  Prägung  der  einen  Seire  der  Stempel 
zu  weit  nach  oben,  so  dass  man  von  dem  lieilifj;en  Fiosse  nur  den 
lieib  mit  den  9  Hinterbeinen,  dem  recliteu  Vorderbeine  und  einem 
Theile  des  Halses  und  des  linken  Vorderbeines  sichtbar  ist.  Der  Name 
Pottina  (nieht  Gottina,  wie  derselbe  auch  schon  auf  Münzen  diesee 
GcpcilfBa  gelesen  warde,)  ist  Jedoeh  voUstfindig  und  sehr  gnt  erhallen. 

Ph.  Jac.  Heep* 

♦ 

7.  Das  BAmlsehe  Brnatblld  nn  Niederkyll^  in  der 
Birgermeie tere'i  Stadtkyll^  Kr.  Prfim.  Herr  Gebeimer  Re- 
glemngsnrtb  O.  Baerseb  an  Coblena^  Mitglied  des  Vereines  von 
AltefflHBBifreanden  im  Rheinlande^  erwtbnt  In  seiner  ,yBiffia  lllaslraCaf«, 

Bd.  ni.,  Abth.  II.,  Absehaltt  1.,  B.  402.,  eines  Steines  am  Giebel 
der  KapeHe  %n  Niederkyll,  der  Römischen  Ursprungs  ist. 
*   Die  Worte  des  um  die  Kü«!  so  hocliverdieuteu  Mannes  ^fAm 

1« 
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^li^ljche»  ^jbeliel  die^r  Ktyi^le       fik^&tWyWy  ist  ein  S(eJn  einge- 
m^Mert^  der  q^iibdr  Hömi^ohen  Urapruoji;»  ist.   Kr  1^  vo«  £emQi«««i 
Kicselscluefer;  etw»  2  Fus^  iiopbi  uficl  ni^  (ier.Fl^c|ie  4es|{^lben 
(las  «rM$tl)i)ii        idiayi^i^es  ^ts»^\^  Per  l$;Q|if  |st  u|ib«i|«ekt,  <Ui 

W^l)«  W^«IWiVlj«||  4^A  1v#NK^mFB|IWi  (g»rii^||>iif%ff>  gilt» 
«9ir9Clij|  ^  4;^t^tlN^  «miM  Pff  «fii  m  km»  4Hl  «dM^ 

An^  feU(  1194  \ßf,     steiHb  w  «iidi  <^vwlN  w«lmli^fili  MhMi 

Die  Wlchtigkeft  dteies  Steines y  resp.  dieses  Ufus^j^^aus,  vermiß 
iMSte  dea  yntei^^iolinQ^fiii  Pfwrer,  al«  Mitglied  des  Vereines  von  Al- 
terthnmsfreimden  im  Rheiulande,  sich  an  Ort  und  Siclle  zu  begebeo, 
uüi  üljer  di^e  Alctk^y^fdigkeifc  eiuea  naliereft,  i^lh^  iMi^ÜiirÜl^reii 
^^richt  i)Ijzustattea.    Dieser  Bericht  fol^t  hi^; 

Die  Kapelle  zu  Nieckrkj||,  nordosllipU  vqp  StfM}i^iI>  i^n  f^T^^^m 
Ufer  der  j^^jH,  9011  früiier  d^e  P%ri^i|-c^e  Toa  (itadlM^lj;  j|jpi4  KNm*' 
(j^end  i^ewes^a  seia.   Unter  anderj»  ^(((ugt  dafür >  ^||ui|  .i^ip  l^np 
^dfue  Menge  Menschenkno^^  mi4  H^ii^da^  fMf  ^ 

B^^bDlssorl  einei;  PfhiTC9«|«iVdfi  IMndfiKt^i  Mi  d^  PMe 
Kapelle  \^  nfui  quii  in  d^i.  (HM  «fliUlpNiO  C»MM> 

femhr  )8  ITiui^  l^pch  von  <j||^r  fim^lil«  d«!  Cf^a(|^^  «i^i 
«|B^.tiiau^ri|  i^elchori,  liöi;l|«t  ijr<(hivie|)i»ii|j||(^  m  Amg^vos  njuv^rw 

All^^liHir  lA  IHVi«  «n^eAmd^nx  wege«  i^iner  ««h^ 
j^arf«  Wichlj|;]|^it  a^ffif^waM  «04  d^r  V^roiplituag  eiilris5ea  werdm 
solltet  Dieser  gergfalt  verdankt  |«aA  offenbar  die  Kettung  dieser  kost« 
bar^  fieUqdiej  obne  Zwejfei  auf  die  Meitiung  hin,  ^u^^k  dieselbe  ei? 
Christus-  oder  He^^i^^n-JJLQpf  sein  könnte.  Sehr  leicht  kann  sich  im 
Laufe  der  Zeiten  eine  solche  fromme  Ansicht  itn  Volksglauben  in  das 
g^erade  Gegentbeil  umschlagen,  insbesondere  M^eg^^  der  V^rstü^ime- 
luQ^  und  Entstellung  solcher  Bilder,  ^o  $114^  ipap  4^1:  a|^i^  |L|rc|^t 
^  fihr^q^  an  der  Mosel  ein  K;Q^f  voi|  |löpi|4c|i^  .f  TflllCfttWTinM^ 

welchen  da^  Volk  de«  Tep«(^pf  mimt,  |^  ¥mk»»mmmk 


wgiehei  IIb«  iM«ll  Mtbr  fcewlMIgil  al*  titoieffcyler«  BMir 
ib>NtP0^  «Irel  ta  der.BIfcl  ileli  fiirtlWfc—  Mae,  tUmgemmnH  m 

EJivW«)  tM  deai  Uareneelohneten  trotz  üeimlger  VmtMondbiwag  nicht 
bekannt  gevvürden.  Jedenfalls  wäre  es  zu  wünschen,  das»  das  voU- 
kojiimeüste  Brustbild^  nämlich  das  zu  Niederkyll,  2;e^en  billige  Knt- 
schadigting  ausgenommen  iitid  dem  M!i«?e!TTn  Rooii$icher  Aiferthiimer 
einverleibt  würde.  Doch  hier  folge  die  genaue  Beschreibung  dcN  Nie- 
derkyller's:  Der  fest  eingemauerte  8teia  su  Ntetekj'U  ist  Ftim 
(ßi$k$  »  FuMi>  laag  iuii,2*/4  Wmm  MIL  Dm li<gf er twüwii» BWMtbiM 
«■f  4Mwelten,  «Im  tadke  BiMte  Mtt  0MIM  mtkU,  M 
«e  aAnMe  Mm^  wto  «ir  Stau,  iiM«li«BilMi  foa  l«/4  tas^aid 
«tae  BMla  vo»  1  Vma  10  MI.  Kopf  m«  Ms  Müta  1  F«ii; 
Kopf  mgt  %  Fast  hervor^  ilar  Hals  4  Sei  iiid  4to  ^n»t  y,  Finu 
Der  ICopf  ist  gans  nnbedeekt ,  die  Haare  sind  kraus  nad  ktogea  in 
krausen  Falten  herab,  jedoch  ,  dass  man  die  beiden  Ohren  noch 
gut  erkennen  kann«  die  gescbeiteUe  Stirne  Ist  hoch  und  schön;  die 
Augea  «in4  gross  aber  geschlossen^  die  Nase  ist  leider  I  abgestos»en 
und  veranstaltet  da^  erhabene  in  ernsten  Falten  sich  darMetende 
«tanMie  €M«ht|  dia  uhr^gm  (Mchtaatife  atod  M  Oa—en  wott« 
gaftNmt  Der  Bala  tot  knra  and  aalgt  iBpm%  mmmmk  mäm  ■atKeasgg 
darf,  daaa  *r  VaiiM  «HiesMlt  wnfday  dea  Kopf  dea  Bildea  abni- 
lehmeD.  Sohnller  und  Bniat  aiad  nlt  etaim  lelehlea  HdtaBiielobea  Oe» 
«■aide  Me«kt>  ttallab  der  Bdatoehen  Töpu  Der  Bake  Am  tot 
tbeilwelse  alchtirar  anUnr  dea  FaKen  der  leichten  Bekleidung  ;  dahf»- 
gegen  leltlt  der  rechte  Arm  ganz  mtd  scheint  uehst  seinen  Atiributen 
völlig  eben  bis  auf  die  GrundOiiche  des  Steines  abgehanen  worden 
zu  sein.  Diese  Verstümmelung  erschwert  offenbar  die  sichere  Er- 
kenntniss  dieses  Bildes,  wozu  noch  hinzutritt,  dass  dasselbe  durch 
die  WiUeruog  gelitten  hat ,  und  dasselbe  noch  daeu  in  neuerer  Zelt 
Uli  einer  aebBwlBlgaB  Bshwiine  BheiüMlit  Worten  Der  Mein  tot- 
Mgeaa  teler  KleealNlieAr.  Ha  eMefct  min  die  FMge?  Wm  aMN 
dea  IWedei^ttcr  BnathOI  den«  w: 

Der  nüMeiMeie  hält  bcaagtea  BSd  fir  eM  Jaflier  iBiperalor 
der  Bdaer*  Seiehe  JapNer«  «der  MM*BHder  m»  freier  Belleldung 
waren  bei  den  Römern  nicht  seifen.  Die  Römischen  Kaiser  seit  Au*^ 
guslus  Hessen  sich  nämlicli  oü  in  der  Attitüde  des  weltbeherrscheudca 
CkMtes  Biit  Soeptcr  aa4  BIKa  oder  anderen  lasigaien  danteilen,  Adler 
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und  BIi(z  oder  das  Scepter^  als  Sioiibii(^  der  WeUhermohafl,  warM - 
lo  der  rMhIw  itand^  weMrecea  dteseibe  Mtl  llirea  A«trlboteff  mbgt» 
teiMB  wMTde,  weH  Bau  dii«»  l>t|Msliade  was»  Ikror  Itelieillglielf 
für  eim  T«nMlBl|iehci  cfcrliaie>w  BiM  alt  opMiea«  ««Mh  unt  mm 

.  .Die  ««sand  von  O^karaCh  lat»  wla  Maaal;  ife«irlia»fl  aehr 
mmkMM^i  und  M  aahr  vlale  BMaehe  AttaMMawr  barelta  ga- 
lial^  md  wM^dacaalbaa  Bacli  vlala  Heftn.  8a  oater  Ander«»  M 
in  dtr  namalan  ^  äm  OaaMrtli  Matttiaa  Baak  na  Birgel,  la  4ar 
litte  JABkeratta,  aalnan  Garten  erweilerC,  md  dort  eine  nngehenre 
fllA8.^9  Hömiächer  Ziegel  und  Graawackensteine  gefunden.  .Schoa  im 
Jalire  16342  faad  mao  dort  bei  dem  üaue  der  Kunststrasse  Kömisches 
Mauerwerk,  bemalte  Wände,  Kstricii^  Ziegel  u.  w.^  vgl.  JalirtiacMr 
d.  V.  V.  A.  F.  Heft  Jll.  S.  292. 

Zur  Stelle  des  jetzii^eii  Fundes  Seitens  des  Gastwirtbe«  Haok  be« 
gab  sich  ebenfalls  der  Unieneeichnete :  aber  er  aak  nnr  ;die  Maaaa 
der  SiktgiA  und  Grauwackensteine,  indem  das  OaDse  sefaon  miH  Eiiia 
tberackilOat  war,  und  aweUeiaohae  die  Peeerbluttiei  admkBhw  Oe* 
binden  VttvbMn  ntt  Satrlah^  ganaNa  WJade  n.  a*  w«  in  alak  kiifl, 
Sabnde^  daaa  nlclil  Her»  ao  «in  nnderwiftey  s.  B.  In  dar  Htt«  daa 
VaBarkafta^  Mac^praknngan  feaokekanl 

B.  CreBi«r>  PAurrar  mn  HaiiiebltiB. 

8.  Im  XIX«  Oefla  dieser  Jakikieber  bat  Hr.  Prof.  Deykn  B. 

27 f.  die  Inschrift  der  bekannten  Bregenner  Votiv-Ara  des  Mercu- 
riufl  Afceciiis  bcspvochea,  .schlägt:  .statt  des  Arcecius  ein  Arcariua 
vOTf  und  wiU  den  äicliiuss  der  Tnscbrifc  also  lesen: 

LEG.  HI.  ITAL.  PSL 
II,  CO. 

Jaden  er  seUiesaUch  ■wgleirh  auffordert,  naclia«for8chen ,  ob  jener 
Altar  in  Bregenn  oder  sonst  nook  .Torbandcn  aeL  Die  Lösung  aUsr 
dieser  epigra^lscken  AnsCösse  ist  InnwIsobaBiy  wie  Hrn.  Dajka  o»- 
beknant  geblieben  an  sein  sebefnt,  «i  gabea  vernaakt  werden  von  dem 
gelehrten  Wiener  Fomeher  Hm.  Josepk  .Bergmann  In  «iaer  beaondef% 
den  Sitaangsberiehten  der  Kafai,  Aead.  d.  Wisaenaek.  IBil.  Tü,  BL 
&  BBB«^Bad  ein  verleibten.  AkhnndkiBg:  ,^la  nn  Bregens  kn  Jnbie 
UßO  nallieAiBdene  V«flv*Arn  daa  MaranUBi  An^tlmßf.  mmmdk 
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ätäu  stell  ftit»  ter  iie  (iiM  ffiinNii  Welf^  iif  Irtfgeris  fMindeiii 
Ani'ipftttr  Bach  Lladaii  und  von  du  Biiclb  Wien  geionneir  sei.  'Ihi 
sie  sich  jedtfch  hl  lefztgeniiiiBler  itedlnlelklMef»  YetinntliM  Rr.  Beri;<f 
nann,  das«  sie  sicli  vielleicht  noch  irgendwo  xu  Lindau  befinden 
könne.  Wenn  aber  von  Hrn.  Bergmnnn  a.  a.  O.  das  Jahr  1590  als 
Fundjahr  angegeben  und  aagenommen  wird,  so  beruht  auch  dieses 
auf  unffenauer  Angabe.  Es  hat  mir  nrimlich  inzwisrhen  Hr.  Ber;imann 
brieHicli  die  schätzbare  Mittheilung  gemacht,  dass  das  Fundjahr  sich 
Dm  fast  100  Jahre  saruok  rucken  lasse,  indem  ans  einem  Briefe  des 
gelehrten  Hnmmelberg  aus  Raviensbnrg  d.  d.  9.  Juni  1918  am  Conrad 
Pentiager  Ikervorgebey  dasa  die  Ära  einige  Jaiire  TOr  dem  Datum  dea 
Briefes  geftaBden  worden  sei.  Bs  beiist  nllmliek  in  RlsCor.  Tieae  atqne 
merltonim  OoBradl  Pentfageriy  edld.  B^ae.  Ant  Veiib.  Aognse.  TBi« 
dd.  1768.  p.  IBO:  i^et  boe  (nonumeBtam)  Brlgaatll  sifperlorniDa 
BBBla  ferrn  eibaram.  Id  ema  le  afbürer  bob  kabere,  ezistlmaf me 
tibi  gralüeatnram^  ai  eins  Ce  parCleipem  ikeeMiM  Bs  bmcel  ana  die 
IkisebrEft  IB  diMr  editio  princeus,  an  weleber  bis  au  e6vai£6r  Wie« 
devBBfdeeknng^  des  Sfetaba  ftslanhalten  ist,  im  OaBcen  so,  trie  sfe 
bei  Marco«  Wdser  steht:  der  Beiname  des  Mercur  lautet  Areecius, 
^ber  die  3  letzten^  von  Hrn.  Deyks  vcrbe^^serten  Zeilen  lauten  also: 

LEG  III  ITAL1B  (siol)  ' 
eORDIAN 
■  S.  h. 

was  nur  heis?en  Icann  r  Tep;ioni«?  fertiae  Itaiicae  Gordianae  solvit  lo- 
ben?. Indem  ich  wegen  der  III.  Legion  auf  Hm.  B^^pnann  a.  a. 
O.  S.  B88  ff.  verweise,  bebe  iob  aar  hervor,  dass  also  das  bei  M« 
Wdser  «atthciir  «eieseBe  BB  CO^  woraus  Hr.  Deyks  11  COS  maeh^a 
wHI,  bei  HmuBdbarg  gaas  Ibkit}  «ad  daher  srnBcbst  weggeiaweB 
WBfdaB  BiBSS*  tedaasda  kaBB  iaV  aBddfdtaolla  bMM  vathahlaa^  dasi^ 
wia  Idh  sOhoii  brieBMIh  gagoB  HIB.  BergnaaB  mMk  aasgaspnMMi 
dit  S0bi«ibnBf  Aroetftus  mit  e  mir  vardMIig  ersehehii  Ofhahair 
ist  dtasair  Behiaaia  desMerevrelB  keltlseher,  wie Babbrelehe iha« 
lidhe  iroh  mir  ia  a.  f.  A.  19819.  8. 48B  snsammen  gestellt  trordeB  Stadl 
Ist  dem  so,  woraa  Kaum  gezweifelt  werhen  kann,  so  l^sst  die  Ana- 
logie des  Mars  L  e  ii  c  c  t ;  u  s,  Mars  C  a  b  e  1 1  u  s,  und  vieler  kelüsclier 
Namen  auf  etini?,  wie  Cingetius,  Var uclo«etius,  Orgetiua 
0.  R.  (v^l.  Z.  f.  A.  H.  a.  0.  S.  404)  fnit  Recht  wohl  auf  einen  Mer- 
Cttriua  Arcelias  dcldietiai^  den  nao^  beil&oAg  gesag^^  tielleUdit 
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JltaU  fUv.ttliBt  Mnd  wir  4ü  aoNMOtaiAe  Arslgamo  dt 

,eii<igMfl<en  teuer,  als  die  dMgm  miumlgfiiMieii  'abeatkeneriielm 

AblettnigiTjBnacbe,  asiimal  aus  dem  GriechiAchen,  au  denen  man  fireillek 
um  so  leichter  verscblugeu  werden  konnte,  als  man  noch  keiue  Ali- 
Aunj^  und  keiuen  lieberblick  über  die  zahlreiche  ^^clinar  nllgemeioer 
und  lokaler  Gottheiten  der  keltisclien  Stamme  hntte,  wie  sie  Ruf  Miin- 
«eo,  Inaobriften  und  bei  den  Alten  selbst  entgegentreten,  ohne  bis  jetzt 
die  gebörige  BeräcluichHgung  gefonden  ku  haben.  So  fehlt  z.  B.  grade 
Maroürlui-AroMiiis  seibat  Bodi  In  den  Monun.  MytboL  fi«pteiitrio- 
mdls  Tom  de  Wd^  «ine  mytluilücifdie  InatiKMf^f mmiong f  w^k^ 
auf  iwdifii  Onndtigea  und  »tt  luidtni  Htttdlii  .ummbinmt  lat»  im 
d«i»^lieatiioii  Stande  d«i  bemgltiAtii  ttudleakrtfiaea  MqiMteii 
Icteaan.  -Wir  kaboi  Grandzüge,  Bedmrtmig  md  Pias  elacf  aaletea 
njrthologitcben  Insohriflen-Repertoriunis  bereits  in  diesen  Jahrbdebera 
XVII.  S.  161  (t.  im  -Archiv  f.  Pbilol.  u.  Pädagog.  18  Suppl.  i  Ha 
8.  692  ff,  darstulegen  versucht  und  empfehlen  unser  Unternehmen  der 
Theilnahme  aller  li'reunde  mythologischer  [^dien,  insbesondere  den 
Forachern  des  germanisch-keltiaqbea  AltartbiUBS«  C^gjU  Arehioi  Aaa» 
Fabr.         M.  M.  S.  a06  fo* 

Binar  inreilmn  beflaMicmklfi^  MiarMQf  badarf  auch  das  TOn 
Hrn.  DejJca  a.a.O. 8.81  f.  tümo  «i« JMIdwark  flbar  das  m.  ilartbUK 
Thore  ku  Bregeas  Gesagte.  Bs  ihm  dasselbe^-  welebas  etne  Ge- 
stalt sn  Pftvday  swal  nndare  Umtar  OTi  Tantallt,  als  räinlscli  ba^ 
aalohnafc  werden:  #a  adilan  Btta  aber  0i  MartiDy  der  de»  iaitfftr  ba« 
schenkt,  au  sein  nad  endiieh  M  ird  er  ft^odlich  bek>hri,  daas  es  Fraa 
Jutta,  die  Retterin  der  Stadt  bei  Feindesbedräugung  vorstelle.  —  Auok 
die«?es  Deukmal  ist  bereits  richtig  erkannt  und  gedeutet  von  dem» 
selben  obeogeBaniiten  Wiener  Forscher,  Hrn.  Bergmann,  in  seiner 
schönen  Abhandlung:  „Die  Belagerung  und  der  Eatsats  dac  Sta# 
Mfgimm  im  Jabre  1408  und  dere«  Bettarin  |EbiiiM%  arii  Ibr^  ver- 
«aintllahaB  PenlopMle^«.  (in  den  BUnmisbartflldeai  dar  fhtfos.»^ 
CMias.  d.  Kfüs*  Aaad.  d.  Wissens^.  IX.  IM.  9.  4  ft).  Dnünacifc^  statt 
stob  d«a  wnefaitaah«  Penkqial  dar  Vb^pita  od#r  9mk  Jntta  als  tla 
i|illkaa  nfwfcmnl  dar  B|»cina  fasLov^d^ac  8»>e  niBvelltfbaft 
barans.  8alC  BlBfiBfer  BSatt  «ai  einer  oarflMsciidaean  Arbelt  tter  890^1 
(Equeias)  beschäftigt,  liegen  dem  Untenseicboeten,  insbesondere  dlwreh 
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Pwilinjlwr  4er  «Meli  ter  I«  «iMid  feieM  Jil^  m  Heg» 

loeg  des  Hm.  Bergmwtt  Motlehtltoli  dee  veneefMlIobe*  Bfcrgwf  Pftrtu 

mfdes  KU  Bres:en7.  im  voUstem  LoiCiWg  ku  bestätigen.  Auch  diese  deni 
Abächluase  D&lm  Arbeit  empfiehlt  der  Vliterzeiohiiete  iBi  Yoraui  dtdi. 
Wohlwollen  der  Frenade  epiginiffalecieff  Sttidiett* 
,    Ffwiktart     M»     '  4*  Breiter. 

9.  Trier.  Naeli  einer  Mtttheilmify  wUrte  Ut4m  WHiililifcMt 
imnmymtmMHtm  CweHwUi».»  B«ifai»JiertiiMii>mmewihiliiMlei&- 

•hee  MMüMMÜiwey  ooiMMMU  priaelprtiMeii  lee  ü^fltWerf  eelllfc<i 

rieonet^^  P^.  80  «ad  9ii  m\t  einer  eeaen ,  eetfemt  en  die  ▼oi  BK 
mard  geriiisserte  Ansicht  erinnernd,  über  die  in  meinem  AufsatKe  über 
die  int  Trierischen  zu  Tage  gekommeneD  giülnch~belp;iflcheit  Mdnzen 
erläuterte  MÜDse  des  IndncioiDar  (s.  e.  »4  liervorgeireteo«  Die 
MäosEe  wftre  keine  ^alliaehe  eoedem,  nie  dteees  m»  Ikfem  liftaflgeii 
VoikMMBttk  Fnakreioli  Und  in  fipnnieii  an  entnUinm,  deaeeM^' 
berieeien  ein«nMkei|  4kt  JnedMil  nker  «1  l«ea> 

llHnUDrie  Preetneiie  mUTmJk,  Waimmm*wamUi  Ci^elM)* 
ttn  4ne  9liAli||^  dMdSr  AniliieMiin^  dMMittOT  ^  gen^nv  4W  BeeMT* 

kung^  des»  die  Insohriflen  sämmtlich,  wenigstens  soweit  aw  mir  be^ 
kanot-  geworden^  als  driUas  Zeichen  ein  unverkennbares  D  und  kein 
als  föfiftes  ein  ebenso  dentKches  T  und  kein  I  p;e^ii ;  dass  nos  den 
Itlgeoden  Strichen  sich  kein  liegendes  K  conatriUrea  will)  dassendlicb^ 
wenn  »uoh  Alles  aleb  ee  irtrUelte)  wie  l^eBlIiB  ee  Mminint,  dinl^» 
Mqb  ^mriahe  •»  KAIniMi  aiil^  dnn  lliirfninniiai  wiHüfeidy  tUf  eine 
JM  ItMM  MiMfcMdMI  (Brtete  flM  hMÜMB  Mt  beMMMB  M 

IB.  Bto'VBflileofce»  AU^rlBiai»«  »«f  4«r  iri»#Bt«ii#iriMrt 
Haide,  gelegen  Im  Kreise  end  Bergerneiaterei  Mnyen. 

Dass  die  Rdnier  während  ihrer  lOOjitbrigca  Herrschaft  über  die  Ijänder 
des  linken  Bheinitfers,  der  »ogefeniiefen  Gemnftnia  ^ima  imd  sectinda, 

lioh  ia  nB6»  wBfewtft  SbfiteKA  «nk  jündtWiBen  )am0  des  JUmlM 
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1»    ao  nad  tl  teglOB^  «piler  dlii  ibgmittletf  BliteJi  Hampgl  w 

M  Ihm  Vita,  mücr,  Waiiortmiüniw  dt.  tanttn^  dM  liewviM 
AnI  Iii  «fles  WUcm,  iMtonden  «lA  la  nilani  »ogMMoMi 
Mftyengau^  sfck  fllierall  ▼«fftidiBiw  fflwtiqliiii  AMerfttaer  imA  üeb«r* 
veste       OcMhita,  welehe  Ae.  ▼erwehdAielifeB  'md  «i  4m  tmUm 

Klima  und  die  scharfe  Bergliift  nicht  gewöhnten  Römer  sich  zu  be« 

fuemeni  Wohnsitzen  wöhlten. 

Seltener  und  dessbalb  für  den  Geschlchtsfireund  um  so  interes- 
santer ist  es  daher,  %venn  selbst  aiil  hohen  Bergrücken  Spuren  von 
Niederlassungen  dieses  welfhhfnrhclien  Volkes  c^eflmden  werden  — 
gpnren  von  Niederlassungen  also,  die  nicht  sowohl  dem  Luxus  nnd 
der  BequdBliohicelt  gedient  bUben  können,  Mb  vielMlir  Ib  ilraleglMheA 
•esiehuDgen  geboten  sein  mochttn. 

"    Mebe  Bpwnm  ttMtVMtwImmmgßm  ^uS^öim  iteh  mir  (km  INHmi 
M  Eßa§Mt§t^^(tmk  ti»  Fan  fib«  4m  ftbstaupMgrt^  Mir  eltcf 
■«UMmemiMbeii  M  Mehea  MMte       Wbi,  ^nci  iM«ii 
Ua^  in  der  Miin  ämytaä  frihen  MItalMtor ««iMiibebMnlMilMbi 
JiMbtiheln,  aar  det  aegpeniniilai  IRiidbMietaMr  Haidew 

Mete  Haide  bfldel  eine  PMebm^  die  el^widi  drei  Beiton,  bmA 
Morden,  Westen  und  idden,  nnni  TheO  sieinlieb  «AmT  iiMlatMy  M 
nnr  nach  l>8(en>  tn  der  Riehtnng  nach  den,  als  rdmMcbe  Nlederfes- 
sangen  bekannten  Orten,  Coblenz,  Miiosk-rinaifeld  und  Andernach  ku, 
eine  Bbene  bildet.  In  der  Richtung  der  drei  zuerst  genannten  Weit- 
gehenden gewahrt  sie  eine  Aitsaloht  von  inehreren  Stunden  W'igef, 
nnd  so  eignete  sich  schon  die  natürliche  Lage  dieses  Punktes  für  den 
▼orsiohtigen  Binery  die  obengenannten  Kastelle  im  Rücken^  nn  eiaM> 
dte  ganee  Umgegend  beherrsebeaden,  festen  Position. 

Bto  Kimimkm  äM&Mamutf  Onten,  Minnen,  Vanen  «te.,  welflbt 
vor  ei«»  flaf  Mrettbel  dar  kMtigß  dn^  dunkdieaa  IHMa  MMdta^ 
Coblens»]«ilttDher  Realrkistraeae  .hier  an^efliBdeB  worden^  laehr  aber 
DOob  dte  Reeoiteto  der  yoa  KdalglieberReglcningTeraBlawteaNaeb^ 
graiHntea  iereAtfgen  an  der  AaatOaa^  daea'JriMreiaetiMiilfte  Mra- 
togisehe'NledeflaeinBg  (sogeaMaato  daatm  Ubcna!  oder  üplM)  §^ 
eteadeii. 

Denken  wir  uns  nürnüch  in  der  Riebtang  von  CobleflB  feoaaaeni) 

ako  von  Osten  nach  Westen«  im  Westen  die  Fronte.  siO  bietet  Ider 
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die  Osebe^Oie  eine  Breite  von  ttaüBfSbr  ^  SchrUter  dar^  «9t  wi^ 
eher  gMixen  Linie'  sich  Fandaneiite  einseloer  Geliftode  beflotfcAi  Müm- 
Wrontt  rüa  QQgefihr  tMOt  Fmsy  «bo  naiilMir.m  SeMlmi  bietet 
aller  mioh  Bygin*«  Xagerbereehttnng  lOBlft^ifllieB  Baim  für  M  Iio- 
giooen'  dar,  ...  .\ 

Auf  4«r  siMlwtMOlGbeii  S^ltee  dieser  Pronte  tnden  elflli  die  V«»-. 
danenteMMni  efßm  Gebtedes»  das,  ongefllbr  45  Foea  Im  Quadrat, 
in  der  Mitte  eioea  In  den  Felsen  gehauenen  Bmnnen  von  Aveni^stena 
50  Fuss  Tiefe  hat.  Die  Mauern  sind  von  römischen  Ziegelu  und  Bruch- 
steinen. Letztere  finden  sich  auch  an  anütirii  auerkannt  römiscbeD 
Bauten,  z.  B.  an  der  aUen  ÜmfiisHung<?mauer  der  Colonia  Agnppina, 
wo  in  der  Nähe  der  sogenannfen  Hoclipforte  in-  den  Kellern  der  an- 
grenzenden Gebäude  diese^s  deutlich  zu  sehen  ist.  Hier  fand  man  ausser 
aiehrerem  Hausgerätbe, .  einem  Fortiinalcöpfchen  und  Münzen  von  so- 
genanntem Klein^,  die  za  entziffern  Sache  eines  Fachlcennera  iai^ 
aaoh  eine  Munse  von  Kaleer « Gordian  mit  der  Umsebrift'  Oordianiu 
Imperator  Aagustoa  und  eine  andere  mit  der  Inechrlfl  Laetitta  An- 
gnatl  mU  noch  deutllobem  Giepiige,  das  ein  derNnmismatik  KondigiBr 
lelebt  entnübin  kann»  —  Neben  diesem  CiebAnde  befindet  sieb  ebie 
Feoerstelle,  in  welcher  aleb  Asehe  und  noch  verkohltes  Holn  findel. 

Btvra  400  Schritte  anf  dieser  I^nflinie,  ungefähr  In  der  Mitte, 
wo  also  bei  jedem  Lager  die  Porta  Praetorla  sieh  beffind,  ist  noch, 
gleichfalls  aus  Ziegel-  und  Bruchstein,  dicices  Gemäuer  siclubar,  von 
welchem  die  Bewohner  des  Dorfes  aber  schon  die  meisten  Steine  zu 
Mauersteinen  weggenommen  haben.  Hier  ist  noch  ein  breiter  Eingang 
deutlich  zu  erkciüitti. 

Ungefähr  100  Schritte  weiter  ist  ein  Mauerwerlc  mit  einer  Quelle, 
weiche,  interirdisch  geleitet,  an  einem  Gemäuer  endet^  in  welchem 
Stadl  nodi  ein  fistrieb  von  etwa  eines  Fusses  Dicke  aus  Ziegelmörtel 
befindet.  Hier  worden  mehre  Urnen  mit  Todten-Asohe  and  Gebeinen 
geftinden. 

VngetSbr  lOOOflebritte  rfickwärts  aaob  Oeten^  wurden  In  firdberen 
Jahren  von  den  Anwobneiii  mehrere  grosse  Todtenornen  mit  Todten- 
asebe  gefunden. 

An  der  Sfidselto  nach  dem  Dorfe  bln^  etwa  1000  Schritte  von 
dieser  Fronte,  vrarde  die  Balde  schon  vor  mehreren  Jahren  nmge« 

ackert.  iJeim  Umackern  fanden  die  Arbeiter  viele  LanzenspitacB, 
Schwertergriffe  und  sonstige  Dinge;  welche  sie  nicht  kaunteu^  und 
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Bedenkt  flini  noa,  tfiuis  eine  niHtlrifclie  HeeritrMs«  tM  AlHlfer* 

nach  bis  Bonn  lang«!  des  Rheines  für  ein  Heer  selir  gefaiirlich  warj 
betrachtet  man  die  Lajre  dieses  Fiinkre«,  sieht  man  die  eioxeIn>tt  6e- 
müder,  welclie  keine  PraohtbftOtcn  gewesen  /ti  <<t\u  schelflcn>  -ferner 
dte  vielen  Urnen,  Waffen^  Brunßen  etc.  etc.,  so  ist  die  BehAUptüHg, 
dBM  hier  eine  rtliitsohe  milittrJteke  Potitlos  (sdgettAiiiitg  Chstrh  sta- 
<lv%  «ier         6lM  Mppe),  sor  VerfbladilDt  des  CMtrtiia  Oonnu^^ 
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In  iler  am  9.  Decbr.  v.  J.  v  orschriftsiDässii^  abgehaltenen 
GeneralversammluDg  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheiolaode  wurde  der  Rechenschaftsbericht  fttr  das  ahgelatt* 
fene  Vereinsjahr  185d  voprgelesen,  geprttft  and  von  der  Prfl- 
fungskornmission  der  Vereinskassirer  von  seiner  Verantwort- 
lichkeit entlastet ;  ausserdem  wurde  der  einstimmige  Beschlusa 
gefasstt  die  Vereinsbeitrftge  durch  die  Buchhandlung  Henry 
und  Cohen  in  Bonn  unter  den  gleichen  Modalitäten ,  veU 
che  bei  dem  hiesigen  Veteiiie  für  Natur-  und  Heilkunde  üb- 
lich sind  ,  einziehen  zu  lassen  und  schliesslich  der  Vereins- 
vorstand  auch  für  das  nächste  Jahr  1854  bestätigt.  £a  bilden 
denselben:  Prof. Dr. Braun, Präsident;  0-0.-L. Freuden« 
ber-^,  Archivar;  Prof.  Rraff t,  Cassirer;  Dr.  Schmidt  und 
Dr.  Springer,  Secretäre.  Zur  Feier  des  Wiuckelmanufestes 
hatte  sich  am  Abende  desselben  Tages  eine  aablrdelie  VerBanm- 
1mg  im  Trier'scfaen  Hofe  eingefunden,  und  nach  dem  Schlüsse 
^der  Tunilen  9.1f.  Preuienberg,  Schmidt,  Spring^er 
abgehaltenen  Vorträgen  zu  dem  üblichen  Festmal  vereinigt. 
Auch  die  archäologischen  Abendgesellschaften  wurden  in  die- 
sem  Winter  wieder  aufgendnunen.  An  den  Vorträgen  und 
Besprechungen  arcbäologiseher  und  kunsthistorischer  Gegen- 
stände betheiligten  sich  in  den  am  10.  Januar  und  28.  Fe- 
bruar abgehaltenen  Sitaungen  die  Hrn.  Prof.  Welcker, 
6.-R.  Näggerathy  Prot  Krafft»Dr.  Brunn,  6.-0.-L. 
Freudenberg,  Dr.  Schmidt  und  Dr.  Springer. 

Der  Verein  hat  seit  der  Vertfftentlichung  der  letzten 
Chronik  den  Verlust  eines  sdner  werthestca  Mitglieder,  des 
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•llen  rheinisdieii  Ksnfit-  und  Alterthiiiiisft!eiindeii  onTerg^ess- 
lieben  O. -R.  Dr.  S.  Boisseree  zu  beklagen.   Auc|i  Prof. 

Steingass  in  Fiaiikfart  wurde  uns  durch  den  Tod  enlris- 
sen.  Ausgetreten  sind:  Prof.  Naumann  in  Botin,  Prof. 
Bergfk  in  Marlmg,  BibliotliekA?  StAelin  inStuttgart  und 
App«nalioMgeriehte*]Uth  Hell  weg  in  Cdln.  Dagegen  sind 
dem  Vereine  neuerdings  beigetreten:  1)  Schulitispector  und 
Pfarrer  Schmidt  in  Cochem,  2)  Kaufni.  Die  den  in  Her- 
jQg,  3)  G.-R..a.  V«  Sybel  in  Bonn,  4)  &.  K.  Generalconsiü 
Merk  in  Hamburg,  5)  Pastor  Kreutzer  in  Aachen,  6)  Guts- 
besitzer H  o  1 2  e  r  in  Daun ,  7)  Prof.  Dr.  Becker  in  Frankfurt 
a.  M.,  8)  Oanouicus  Leasing  in  Ennnerich,  9)  Prof.  Ziü» 
gerle  in  Innspruck. 

Der  Verein  aahlt  gegenwartig  13  Ehrenmitglieder,  222 
ardentliehe  und  11  ansserordentliche  Mitglieder. 

Neue  Verkehrsbeziehungen  wurden  mit  der  k.  kl  Cen- 
(ralcommission  zur  Erforsrhuii;^  und  ErfiaKunqr  der  Baudenk- 
male in  Oestrcich,  mit  dem  Verein  für  thüjringisdie  Geschichte 
und  Alterthumskuade  in  Jena  und  mit  den  germanischen  Mu- 
seum in  Namberg  angeknöpft 

Bo^D,  den  1&  Juli  1854. 

•     -  • 

Im  Btelalande« 


t 
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Ehrenmitglieder:' 

8«iM.KdBigliche Hoheit  Pnta  fciedrich  vmk  ffrtimep. 
Sdne  Hohdt  ilcr  HeiBpf  Bernbftrd  vi».  SadweiH 

yTeimar-Eiseoach. 

Seine  Excel  lenz  der  ehenial.  Minister  der  Geistliehen, 
Ualerrkhts-  iind  Medicinal-Aagelegeoäeileig  OelieHMf 
nbiiter  Herr  Dr«  Hicbhora  ia  Berlia.  * 

Seine  Excelieur  der  ehemal.  Geheime  Staats-  oad  Ca* 
binets-Miniater  Freilierr  von  Bo delschwiafh- Velmede 
in  Berlin. 

Seine  ISiL^ellena  der  Oher|irieiient  der  Prmrina  Bran-r 
denhorgr,  Gehdmer  Staatmiiiister  Herr  FIottwelL 

Seine  Excellenz  der  wirkliche  Gelieime  -  Ratti  Herr  Dr« 
Bnuseo  in  Heideiberg. 

Her  GeaefalfMlineiBter,  Herr  von  Schap^r  in  Beriia» 

Der-  Genenddirectar  der  Rdnif licfaen  Mneeen ,  Gchaimer 
Legationsratli  Herr  Dr.  vuii  Olfers  ia  Berlin. 

'  D6r  Geheime  Oberregieriangsrath ,  ehemal.  Curat or  und 
awerordentliche  Hegierongaberollmachtigte ,  Herr  Dr.  vom 
Bethmann-Hollweg  in  Berlin* 

.Der  Geh. Oberregierungsrath  Dr.  Johannes  Schulaa 
in  B^litt. 

Der  Berghauj^tmanny  Herr  Dr.  von  Dechen  ia  Bonn. 
.  Herr  Praf.  Dr.  BOekin  g  in  Bonn. 
Herr  Prof.  Dr.  Welcker  in  Bonn. 


Ordentliche  Mitglieder. 

Die  mit  *  bezeichneten  Herrea  «fnd  aaiwftrtige  Seeratire  des  Vereinee. 

Aachen,  Sladthaumeister  Ark.  Oberpostcommissar  J. 
CUlfltteo.  Stiftsherr  Dr.  A.  Gau.  Pfarrer  Kreotser.  G.«0.-L. 


tm      ^        Yenäckmu  der  MügUeSer. 

Ur^  Jm.  MiHer.  ^fcer-Rei^UiUtli  Alte.  *€(..9.-L.  Dr.  Sa- 

velsberg;.  Rgl.  Landgeriehtnrath  d«  Syo.  Vtcar  «nd' (Stifte- 
schatzmeUter  Weidenhaupt.  —  Allehof.  Gutsbesitzer  Plass- 
maau.  —  Amsterdam.  VroL  Dt,  J.  Boot  J.  P.  Hix.  vauHiU 
legM.  J.  H.  vnl  licnnep«  Prof.,  Dr.  MoH.  —  iliiiiemocli. 
MHriinspector  Pfmete  Dr«  RoMn^aon.  Bäsel,  Prot-  Dr. 
Gerlach.  *PrüL  Dr.  Vischer.  —  Berlin.  Wirk!.  Geh.  Fiiianzrath 
Camphausen*  Prof.  Dr.  Gerhard.  ^Prof.  Lie.  Piper.  Baurath 
y;  Quast.  OIrerpratmtor  Schnaaae.  —  Aem.  Bibliatiiekar 
Jahn.  — ^  Bielefeld.  C.  F.  Wcstenmom.  ^ÜIk^  0of«> 
rath  Weidenbach.  —  Bonn.  Prof.  Dr.  Achterfeldt.  Dr.  An- 
sehtttz.  Prof.  Dr.  Arg^elander.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  Justiz- 
ratb  Prof.  Dr.  Bau^rband.  Geb.  Rei^.-Iiath  Prof.  Dr.  C  A. 
BinuMHs.  Prof.  Dr.  Braim.  tSaso»,  Kanfmiw..  Dr.  Clciieiis; 
Prof.  Dr.  DahlmaiiD.  Dr.  Ddins.  C^.-ÜI.-ti.  DiiW>eJinao.  Plmf. 
Dr.  Flosa.  G.-O.-L.  Freudenberg.  Stadtrath  C.  Georq;^!.  Beige- 
ordnetor Bürgertoeister  Gerbaids.  Revd.  Graliam.  Prof.  Dr. 
Heinsoeth.  G.--0.-L.  Bnapert  Geb.  Me4lehialratb  Prof.  Dr. 
KiHan.  Direetor  RIohi.  Prof.'  Br.  Rnoodt*  Dir.  Dr.  Körle-, 
garn.  Prof.  Lic  VV.  Kralft.  A.  Marcus.  Land^erichtsrath 
Maus.  Prof.  Dr.  Mendelssohn.  Frau  Mertcns-Sclia  äff  hausen. 
PlPof.  Dr.  Nieoloviue.  Geb.  Berf ralb  Prof.  Dr.  Nj^dTKeratb. 
Adirokat-Attwalt  Ratb.  Pfarrer  Reinkons.  G.*0.-L.  Rcaakly« 
Prof.  Dr.  F.  Ritschi.  Prof.  Dr.  Ritter.  Preih.  Carl  Herrn. 
V.  Rigal.  Dr.  L.  Schmidt.  Stadtratli  Referendar  Schmitz. 
GyAtt.-Dir.  Prof.  Dr.  Schof  en.  Prof.  Dr.  R.  I^Nmock.  Nie. 
■  Simrocky  Kaufln.  Dr»  Bpriufer.  O.  R.-R.  Sybel*  6.^.«L> 
Werner.  Generai  a.  D.  Wiitiob.  Gebeilner  Sanität sratli  Dr. 
W  olfi.  Dr.  Zarlmann.  —  Breslau.  Prof.  Dr.  Ambi  osth.  Prof. 
Dr.  Friedlieb.  Prof.  Dr.  Reinkens.  Domdechaut  Prof.  Dr. 
Rittor«  ^  Brüssek  Prot  Dr.  C.  P.  Bock.  ^Conaervator 
Sohayes^  —  Cleve.  Director  Dr.  Helmke.  —  Coblenz.  *Geb. 
Reg.  -  Rath  Bacrsch.  Kefereudar  Eltester.  G.-Üirect.  Dr. 
Rlein.  Dr«  Montigny*  Mediduairatb  Dr.  Wegcler.  —  Co- 
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stizrath  v.  Bianco.  Geheimer  Ju»tiisrath  F.  Bloemer.  Bibüo- 
thecar  Prof.  Dr.  Ptlatsar,  F.  C.  Eisen.  X  M.  Füriaa.  ^Hugo 
Cbirlk^.  Grw.    €U<»l^ife«(pr  Dr.  UmM.    Fr.  koch. 

Dr.  H*  M(Micr.  0-0«44«  Dr.  Ftertut.  CooMrvfttor-  ImIoiol 

Appellatious^erichtsrath  A-  Eeicheiisperger.  Appclläüouäge- 
ndbitiuratli  P.  Fr.  lUtcheDsperger.  G,-0.*li.  Dr.  Saal.  BOr« 
gOlpelirteir  4iiatwrath  Stupf».  (kh.  RegiBrunfs-  ui^  B«mtk 
Zwnuit,  ^  Ov/'tfM  «Oiractor  Dt*  «m.  ^  Mm  Bol* 
ser ,  GqtsImlMr.  ^  iNumltr*  F«  C  HäHHiyMgb  w  Jtavw 
ma^eiL  Jacab  Delhoven.  —  Dürhosslar  (bei  Jülich).  Pfarrer 
liic.  Biiini^  ~"  Bürerf,  Apotheker  Huoipel.  —  Düsseldorf. 
t^ruMfff*  Di;-  fibenMiM',  Ff fir rtr  üraib  ^Miimlii 
Sdupelaer.  Frot  Wtefwwi«     BiiMwg.  lir.  MmuC«.  tt^ 
Eisleb^n.  Dr.  Gfttfenliaii.  z^.  £6r#Ji^»ltfl«ifi.  r.  CehaiMv^ 
K.  pr,  Ingenieur-Uauptoiano.  ^  Elberfeld,   Oberlehrer  Dr. 
Beiz.       Emmerich^  Q.-O.-ii,  Dedericb.  Canonicus  Leusiug. 
«Dr.     MuMTider, AriHqA.  F^of;  Dr.  B.  Mmkr.^Fk^ 
rmn, '  |^9«tiiiMltli  Or*  MJ^H     RcmiiMi.     FrmAfimi. . . 
Bentoer  M.  Borgnk  Dr.  Becker.  —  Freiburg,  Prof.  Dr. 
H.  Schreiber.  —  Qemünd.  Oberpfarrer  Dapper,  —  Gent, 
Prof.  Dr.  Boulez.      UieuekeU'  Prosper  Cuypers.  —  Giesn 
iom  Pr«r,  Dr.  0«mi«.     (Gf«l4l«pe]9«<M9t^fiAtli  Prof.  Dr. 
Dovnei^    Kmowffcerr  Prellim     Bstovf.    Fiot  Dr.  F. 
Hermann.    *PrQf.  Dr.  Wieseler.  ^  XMreifawalde.  *Prof.  Dr. 
Urlichfi.  ^  Qrumimch-  Pfarrer  üeep.  —  Haa^.  Dr.  G.  Qrot« 
TM  Prinsterer.      Ifol^cWigi  (Kv,  FrOm)*  PCum  GltlMV« 

09111^  Dr.  C.  L.  QrotefMid.  --^  Xmts  MMm4^v€i  (M 

llttlheim).    Gutsbesitzer  Dr.  J.  Hohenschütz.  —  Heidelberg, 
Geb«  Hofrath  Prof.  Dr.  Zeil.  —  HeUigenstadL  Cr,m..li.  Kra* 
'   maresHdk.      üendi  a.  4^  äL  lUnCm.  D^MN*  Ii^berik 
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Krämer.  hmsprüeh.  Prof.  Zin^erie.  — Kerpen.  Pastor 
Meuser.  —  Ku  chheim  (bei  Euskirchen).  Pastor  Eberhard 
Bceker.  —  Kremsmünsier,  *Prof.  Pieringer.  —  Laach*  Land- 
jratli«.  D.  L.  DeKas.  ^  LottcM«!»  (in  Wartemberg).  SMU 
pftnrrer  Oeorff  Kaotoe^.  —  iMptig,  Prof.^  Dr«  0*.  Mahn« 
Dr.  J.  Overbeck.  —  Leudesdorf.  Pfarrer  Doinmerniutb.  — 
Legden,  Dr.  J.  Bodel-Nyenhuis.  *Dr.  L.  J.  P.  Janssen,  Cou- 
servator  des  Kgh  Museums  der  Alferthümer.  Dr.  Leemans^ 
Dfareetor  te  Bbudapi  der  Altertiitaer.  Prot  Or.  de  WaL 
— >  Lemtmrien,  Dr.  j;  Diifcs.  —  jAnz  «.  R.  Rireispbysik. 
Dr.  Gerrucke.  *Rector  Dr.  Marchand.  Freiherr  P.  v.  Rols- 
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I«  Clior#Kraplile  und  Gescliiclite* 


Zog^ck  ein  Beltrif  sor  Ktmde  der  Rdnergiibflr  md  snrdefe^ohto 
der  oBtoroi  Nahegegend  unter  der  ftömeilMfiiobafl, 

II. 

.  .  .ta  XXL  Heft»  der  Jahrbtteber  warilcii  die  GilUierAinile 
bd  Kmmch  geschildert ;  wir  sdireiteii  nun  sn  der  weite- 
ren Untersuchung  der  geschichtlichen  Schicksale  Kreuznachs 
unter  der  Römerherrfichaft.  fiskann  hier  jiichthios  ein  Ka- 
stell gestanden  haiien  9  aoadem  die  Rlftner  missen  anch  noch 
dne  weitere  Niederlassung  hier  gehabt  haben.  Daranf  wei« 
seil  iiauienilich  die  auäserordeiitlich  zahlreichen  Münzen  aus 
allen  Zeiten  der  Römerherrschaft  am  Rheine ,  die  fort  und 
fort  noch  gefunden  werden  und  von  Kastellsoldaten  allelB 
ideht  herrOhren  kannen,  femer  die  grosse  Masse  ron  0rft«* 
bem,  unter  denen  die  vielen  Rindergraber  von  besonderm 
Gewichte  sind ,  und  die  unzilhligen  Backstein  -  und  ZiegoU 
stftcke  und  Fragmente  von  Gefftssen ,  von  denen  die  Aecker^ 
troll  bestSiidiger  Wcgmnnrang  von  Smten  der  EigenthOmer, 
immer  noch  wie  flbersftet  sind,  anf  das  Bestisnnteste  hin. 
Wir  wissen,  dass  die  römischen  Soldaten  nach  Anlegung  von 
Kastellen  sofort  sich  auch  Wohnungen  und  Scheunen  erricli-> 
toten  und  das  Feld  bebauten ,  ja  es  wurden ,  wie  wir  aus 
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Ael.  Lamprid.  in  Alex.  Ser.  BBTmehßn,  sogfar  Sclaven  md 
Vieh  unter  sie  vertheilt,  und  sie  trugen  alsbald  für  Alles 
Sorge  zur  beguemen  und  aogeoehmen  Einrichtung  auf  dem 
fremden  Boden,  Nach  und  nach  aber  setzten  sich  an  sol- 
ide» Orten  immer  mehr  Veteranen,  welche  einnelne  Theiie 
des  Landes  um  die  Kastelle ,  das  Staatsgut  (publicum  oder 
ager  publicus)  war ,  zum  eigneu  Ziehen  der  Bedürfnisse 
tiberkanipn,  mit  iliren  Frauen  und  Kindern  fest,  es  zogen 
Wirthe,  Handwerker,  Kaufleute,  Lieferanten  und  dxgh  und 
wcdil  anch  unterworfene  Landeseingeborne  herbei  (rgl.  diese 
Jahrbb.  H.  XVII,  S.  36.  Anm.)«  ^  fcildeie  sieh,  wenn 
nicht  Kriege  wieder  Alles  zt  rstör(eji,  ausserhalb  des  Kastells 
und  .unter  dem  Schutze  desselben  noch  eine  besondere  Me- 
derlasfiong,  dfe  alfanahlif  weit  gtttsser  wurde  als  das  Lager 
selbst  Vrgl.  Tacit  hist  IV,  S2i  »Sub^efsa  longaa  pa- 
cis  opera  haud  procul  castris  in  modum  mnni- 
cipii  exstructa,  ne  hostibus  usui  forent*,  und  Dr.  Ph. 
DiflienbaGh  a.  a.  0.  S.  136.  Hatte  man  bisher  AUes  sor^ 
ftHig  fflsammek  and  aaftewahrt^.was  der  Boden  heiniiieni. 
Kastell  ,  so  lange  treu  bewahrte^  man  hAtte  der  Bitvtise  nonh 
mehr,  als  jetzt  dem  Forscher  entgegentreten,  dass  die  Rö* 
mer  sich  auch  in  dem  schönen,  milden  und  fruchtbaren  Kreuz- 
nadier  Tittk  eigeue  Wohnungen  gründeten  ,  in  icacn  ihvo 
NatfbkomnMM  die  fremde  Heimatfc  ihrer  Vftter  mgasMO. 
Wenn  nun  anch  gleieli  der  hiesige  Ort  nicht  so  gross  ge^ 
worden  sein  dürfte ,  dass  er  gemäss  der  eben  angeführten 
Steile  des  Xacitus  ein  Municipium  zu  neuaen  war,  und  somit 
nicht  mi  jenen  Mnaict^en  gniMIrte,  die  Ammian^  Maroclk 
XV»ilmrint,  da  er  sagt:  jjftein  prima  Qmnanla ,  uK 
praeter  alia  munloipia  Bjegunliacus  est  et  Vangioses 
et  Nemetae  et  Argentorafus  barbaricis  cladtbus  nota^,  so  hat 
doch  sicherlich  ein  vicus  hier  gestatiden«  Es  entsteht  nun 
aber  die  Fra^^,  wo  diese  Miederlassung  stamd«  äm£  der 
atfrdlkliMi  ikite  di»  ILnstdb  ftndca.  aidi  kk  des  aMtMae». 
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den  Felde  gar  keine  Spuren  roii  Backstein Ziegel-  und 
GefftaiftBgdwntMi  oder  AbMen,  mit  denen  sontl  die  Aeeker 
wIn  ttlwntaet  sinif  vw.  Die  Omehe  ist  Wflfhl  die,^  dassi 
wie  mm  neeli  ait  der  Besehaienbeit  und  Vertiefting'  de«Beu 
dens  t»ieht ,  die  auch  jetzt  nicht  ferne  Nahe  (Nava  bei  Tacit. 
bist.  IV,  70  und  Ausoii.  lUosell.  1.)  fhüher  dicht  au  dem  Ka- 
steile ihr  Bett  Imtte»  das  gMcli  vntetkall^  des  Lagers  sick 
lini»  wendete  s  es  kennen  alse  aaeh  Iiier  keine  Wehnmgen 
gewesen  sein.  Eben  so  wenig  aber  dürfen  dieselben  auf  der 
südlichen  Seite  des  Kastells  o^esncht  werden.  Denn  wir  er- 
sehen aan  Cie.  de  legg.  11,  24,  dass  die  Giiber  wenigstens 
60  Fuss  VOR  den  Uebkndea  eoH^mt  edii  MMSleii.  Nun  ko^ 
ginnt  aber  die  Grtberstitfe  seilen  in  det  Cntfemimg  von 
2  Minnten  von  dem  La^er  dicht  an  der  Plantger  Strasse  und 
20g  sich  vielleicht  noch  weiter  nach  dem  Lager  berab,  so 
dass  dieser  Tbeii  der  Oriber  bei  Anlegung  dieser  Strsase 
enCfent  wnrde«  Wenn  nnn  «nsserien  die  rlMilseken  Lager 
einem  bis  su  200  Fuss  bridten  Platse  umgeben  waren, 
der  beim  Ausmarsch  der  allgemeine  -Sammelplatz  war  und 
beim  feindlichen  Angriffe  des  Lagers  dasselbe  schützte,  wo 
sollte  dum  Plate  (ttr  die  Woknwigen  der  Aasledeluig:  ge- 
blieben sein?  OlelchfbHs  flingt  die  flfberrcibe  mf  der 
liehen  Seite  nicht  weit  von  dem  Kastelle  an  tind  es  ist  aneh 
sonst  aus  mehrfachen  Grfinden  ^anz  und  gar  unwahrschein- 
lich, dass  die  Niederlassung  sich  auf  der  4eni  Fdnde  zuge« 
kehrten  Seite  des  Kastells  gebildet  beben  sdNeu  Iis  liegl 
in  der  Natnr  der  Saehe,  dass  der  vlcns  binter  dem  Knslell, 
also  westlich  von  diesem  und  zwar  in  einiger  Entfernung 
(haud  procul  castris  nach  der  oben  angeführten  Stelle  Tae. 
bist.  IV,  2B)  stand.  Die  üeberreste  von  rinsdiett  Geftssen, 
Backsteineii  and  2liegelii)  •  sowie  Mflnsea,  Med  stek  nnchr 
dort  jenseMs  des  nalie  bei  dem  Lager  aaf  dessen  wesfÜclMr 
Seite  hinlaufenden  Weges  vor  und  seilen  aneh  schon  Grund- 
■Hwern  daselbst  ansgegraben  worden  sein«  Ans  dieser  Lag« 
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des  vicus  erklärt  sich  auch  die  La^e  der  heutigen  Altstadt 
von  Kreuznach»  das  sich  nach  und  nach  von  der  ursprflng- 
ttcbeii  Stelle  weg,  nocb  weiter  nach  Westen  BOjg.  Die  lUU 
BerwehmiDgea  nMIgen  nidit  in  solidem  Manenreiky  soadem 
ia  Hetswfik  und  Mos  im  anCem  Theile  in  Backstcitea  a«f» 
geführt  gewesen  sein,  welche  Bauweise  auch  aus  Strategie 
sehen  Gründen  geboten  war,  damit  bei  einem  Angriffe  des 
Kastells  die  Feiade  die  Maaeni  der  Gebaade  nidit  Ittr  sidi 
taiutsen  uad  die  Wohaonifea  aMliifeiilialls  Ton  den  Riaiem 
selbst  schnell  niedergerissen  werden  konnten.  Vgl.  die  be- 
reits erwähnte  Stelle  in  Tacit.  bist.  IV,  22:  „Subrersa 
longae  pacis  opera  —  ne  hostibus  usui  ferent^. 

Bs  eststehl  nim  die  weitere  hage,  wana  das  Kastdl 
eilaat  werden  nnd  wdelies  die  SeMcfcsale  desselben  wie  des 
Kümcrortes  waren.  Der  Verfasser  des  Aufsatzes:  „Histori- 
sche Notizen  über  Kreu^nach^  in  Herrn  Dr.  J.  Nöggeratbs 
lUiein.  Fror.  RlAttem  Jahrg,  S.  Bd.  S.  lässt  H.  4.  S.d  nadi 
SeiMCf  Hin  Alsat  iUnstr.  §.  100,  p.  Sdl  (niefaC  f .  »1 ,  wie 
dort  webldoreh  einen  DmekfeUer  angegeben  ist)  das  Kastell 
kurz  vor  oder  unter  Diocletian ,  also  um  das  Jahr  286  u. 
Chr.  Geb.  errichtet  werden  ^  and  wäre  es  in  diesem  Falle 
als  eine  der  Mratnaanem  aannsdien  ,  welehe  die  Börner 
damals  de«  wadiseaden  Ungestflne  der  Alamanaen  entgegen- 
stellten.  Alldn  die  so  nahlreich  hier  TorfKonunenden  Man- 
zen von  fast  allen  Kaisern  und  Kaiserinnen  von  Augustus 
an  sowie  auch  die  cel tischen  Münzen  nut  äusserst  rohen 
Gärige,  die  gieichliills  bei  dem  Lager  gefunden  werden 
nnd  auf  Handdsreikehr  an  diesem  Orte  oder  den  Kriegs- 
dienst gallischer  Soldaten  unter  den  BOmern  vor  oder  bald 
nach  Christi  Geburt  hinweisen,  hauptsächlich  aber  auch  die 
Tiden  Gräber^  welche  Urnen  und  meist  fast  ganz  unabgegrif* 
tae  Obnkn  aus  der  firahen  Zek  der  Bttmerberrschaft  in 
nnarer  Gegend  enthalten ,  sprechen  auf  das  Entschiedenste 
und  £?identeäte  gegen  diese  Ansicht.   Wären  die  früheren 
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Entdeckungen  beachtet  worden  und  hätte  warn  weltire  ftrg- 
flltlge  Machgrahimgen  auf  AeBen  FeMera  Tetanstaltely  im 
wiricr«Nui  gewks  DOch  Mehr  aaleher  fknfgtkm^  ab  man 

jetzt  hat,  l^c^en  diese  Annahme  beibringen  kOnnen.  Das 
Kastell  geliört  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  denen,  die 
€1.  DrMS,  des  Avgwtus  Stietehn,  n  daa  Jahr  ISr.Clr. 
Geh.  längs  den  Rheni  auf  beiden  SeÜeii  deaaalhen  (ygi  Dia 
Cass.  LIV,33.  Tac.  nnn.  1,56)  zum  Schutze  der  Römerojenze 
gegen  die  häufigen  UeberfäUe  der  unbeawungenen  Germaaea 
anlegte  und  die  naeh  Flor.  epit.  IV ,  IS  Iber  flO  hetrifen. 
Es  war  die  BegetavDg  «ad  Befestigung  des  KrammeherTb»*^ 
les  iü  ätiatci;;iscl)cr  Hinsicht  fürdieRbmer  von  grosser  Wicb- 
tig^keit:  es  war,  um  dem  Vorwärtsdringen  der  eingefallenen 
Barbaren  durch  das  Nahethal  m  wehren  •  dnrehans  erfsr* 
deiliehy  dass  mehrere  Vcstea  in  dennelhen  errichtet  wnrie». 
Bei  einem  etwaigen  Angrilfe  ran  BIngimr  vnd  einem  Vor- 
rücken der  Germanen  auf  der  Haupfstrasse  von  Bingen  nach 
Trier  konnten  von  hier  aus  schnell  Truppen  herbeigezogen 
werden  vnd  hat  ausserdem  das  ftdeslge  Kastell  nach  den  ni- 
■isehen  Mdaten  aar  Pebarwintenwig  sichem  Anfenthäity 
sowie  es  auch  der  Biu^er  Besatzung  bei  etwaiger  Vertrei- 
bung zum  Bückzuge  diente.  Vgl.  Schneegans  a.  a.0.  S.  114. 
Zudem  hat  das  Kieuinacher  Thal  schon  dnndi  seine  SehOn* 
hdt,  Fruchtbarkeit  und  sein  mildes  und  gasunles  KUma  Ar 
fremden  Eroberer  gewiss  von  Anfing  an  angezogen.  Wenn 
nun  nach  Tacit.  ann.  IV,  5  unter  dem  Kaiser  Tiberius  um 
das  Jahr  nach  Chr.  Geb.  als  lauptamcbt  des  römischen 
Edehes  aun  gemeinsamen  Schutie  gegen  Crenaanien  und 
Gallien  rndtü  Legionen  an  den  Ehain  fostirt  waren,  so  dir. 
fen  wir  annehmen,  dass  auch  unser  Kastell  damals  eine  er- 
hebliche Besatzung  hatte  und  dies  zur  Mduag  oder  zur 
Hebung  der  Analedelung  dabei  sehr  beitrug.  Duss  diese  je- 
doch fort  und  fort  emporUOhen  konnte,  wie  es  nach  Ihrer 
gilnstigen  Lage  hätte  geschehen  mtisseo;  war  wegen  der  be- 
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ständigfen,  oft  furehtitoreii  Kämpfe,  welche  fast  fortwährend 
«n  fiäcilici  geführt  wjirdeu  uod  so  häufig  die  wildeste  Zer- 
itlffttiig  über  4ie  fveipietiteii  LMid«tnch«  brachten, 
Mdflick  Die  itanUe  fiWIe  iMi«ilMlb  lud  «werhalb  des 
Kastells,  die  sich  durch  ihre  Farbe  von  der  sonstigen  Erde 
der  Gegend  von  Kreuznach  sehr  unterscheidet  und  sich 
durch  die  lange  Behanmif  des  Ferwitterten,  anlgeldateii  nnd 
ttfiilveiae  wcmptena  mit  dem  Schlaminabsats  der  Aber« 
felvetoMi  Nahe  und  aufgefahrenen  Bansdivtte  Fennischfen 
Brandschuttes  gebildet  hat,  die  Spuren  von  Kohlr.ii,  Brand- 
aobichten  in  der  Erde  und  die  oben  H.  XXI S.  4  erwähnte  Agcbe 
und  rerbnannten  Frttebte,  die  ianerbulb  de§  Eaatells  auage- 
piben  wurden,  md  ein  unzweideutiger.  Beweis,  da«s  daa 
Kaatoll  nebst  der  Ntederlassung  dabei  den.  Verwflslungen, 
welche  so  viele  andre  ROmerorte  am  Rheine  erfuhren,  eben- 
ialls  nicht  entging.  Zum  ersten  Male  wurde  das  Kastell 
Wehl  in  h  7X  n«  €hr*  Gebi  in  aegenannten  batavlachen 
Krieg»  MBtdrt,  wo  an  Oberrheiae  alle  Winterlager 
der  Cohorten,  Flügel  und  Legionen  mit  Ausnahme  derer  zu 
Mainz  und  Windisch  (Vindonissa)  im  Ranton  Aar^au,  von 
denen  daa  erste  wahrscbeialieh  m  schwer  zu  zerstören  und 
daa  ]e4at0  m  weit  entfernt  wnr  (?gl.  PIminiui,  Geschiebte 
des  Raken  lUieiMilbrs,  varsttgUeh  der  b^terisebenPfala,  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Karl  den  Grossen  etc.  von  M. 
Görringer,  Zweibrficken  1841 ,  S.  33) ,  geschleift  und  ver- 
btaaat  wuiden  (s»  Taeit  hist.  IV ,  #1).  Doch  dürfte  nach 
jsaer  Zerstörung  unser  KasteU,  das  vielleiehl  nieht  so  sehr 
gelitten  halte,  aehaeli  wieder  hergestellt  worden  sein.  Dass 
wenigstens  die  Ansiedelung  bei  demselben  gerade  zur  Zeit 
Vespasians  in  .einer  gewissen  filüthe  stand ,  darauf  weisen 
die  Jütinaen  dieses  Kaisen,  die  sehr  aahlreich  luer  vorhen* 
OMU,  gana  besännt  hin.  Die  in  dea  Kiadergrabern  gefioH 
deaen  habea  ein  unabgef^riifenes,  sehr  scharfes  Gepräge, 
woraus  heryorgehti  dass  sie  als  no^  gan;;  neue  Qbolenin  die» 
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«•Ibea  geten  mrlen  wmA  Um»  0Ma  ier  Zell  Vmfnimm 
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▼•n  Domitian  werden  nicht  selten  gefunden.  Es  ist  nOglich, 
dass  die  Colonie  in  jener  Zeit  durch  die  Furcht  vor  einem 
Stallalle  der  Barharen,  wie  jener  im  J.  70  n«  Chr.  war,  da 
eia  tm  KiHeii,  Ueipleiii  lud  Maittlakem  genisdites  Hm 
HbmB  beiagerte  «lid  tbemlt  Beate  machte,  so  dass  mIM 
die  Treverer  an  ihren  Grenzen  Schutzwehr  (loricam)  nnd 
Wall  auiliihrten  und  mit  grossem  Verluste  beider  Theile 
fea  die  Gefnaaea  gel^anpft  wurde  (s.  Tadt.  hast.  tV»  87; 
y^l.  dagegea  deadilchte  der  TtevSrer  «titer  ,der  BmaeliafI 
•  der  RMer  fea  1.  Sfeininger.  Trier  18i9^,  B*  166  ff.),  einea 
grossen  Zuwachs  erhielt,  indem  die  Bewohner  der  Umgegend 
ßich  hei  dem  Kastell  niederlies^en,  um  ficlwell  eine  ZufluchtB- 
ataite  and  Selmta  aa  haben.  Wetebednaa  aber  das  leitete 
Sebicksal  dieser  Aasledeiaag  war,  wie  oft  sie  mit  deai  La* 
ger  oder  allein  verheert  und  zerstört  worden,  wie  sollte  man 
dies  bei  dem  tiefen  historischen  Dunkel ,  das  über  unsrer 
Gegend  liegt  ,  aagebeo  kOnneal  Jenes  furchtbare  Alaman- 
aearoiky  das  aater  der  Regierung  des  Kaisers  0erms  Ale* 
xaader  ma  das  Jahr  Md,  äU  dureb  besondere  Vernacblassf^ 
gung  Galliens  schon  von  Seiten  der  frühern  Kaiser  nur  noch 
drei  Legionen  am  Rhein  standen,  seine  ersten  fiinOUIe  in 
Gallien  nuichte,  die  Lager  ^  Städte  aad  Dirfer  (fd  «r^atd. 
aid«,  niUt^  atU  Mittag ^  fferodiaU.  VI,  f)  an  den  üftr 
dieses  nasses  mHi  grosaer  Naeht  ?eriieeread  angriff  und  sa 
oft  nachher  plündernd  und  serstdrend  am  Ober-  und  Mittel- 
rtiein  hauste,  mag  nebst  andern  gerraanischeit  Völkern  gar 
bauflg  auch  «nsre  Niederlassuag  sasiiat  dem  Kastell  Uber* 
lUlen  aad  ferwMet  babea.  Da  Sereras  «Alexander  ia  dem 
Dorfe  Sicila,  dem  heutigen  Sicklingen  oder  Bretzenheim  1>ei 
Mainz  im  J.  235  von  seinen  Soldaten  ermordet  wui(ie  (s. 
Ael.  Lamprid.  in  Alex.  Sev.  59),  also  auch  in  dieser  Gegend 
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wegen  des  PrieieM  vnterliandelte  (s.  Hefoilaib  VI,  7),  so 
dürfen  wir  annehmen^  dass  auch  in  dieser  Gcj^end  die  feind- 
liche Macht  sich  über  den  Rhein  zurflckgesogen  hatte  und 
lu  den  damals  avgegriffeiien  ot^otuia  und  utifim  anch 
■User  Lager  vnd  Dorf,  das  blos  acht  jStmiden  tob  Hafaul 
entfernt  ist,  gehörte.  Sicherlich  blieb  in  jener  unglücklichen 
Zeit  der  sogenannten  30  Tyrannen,  wo  Gegenkaiser  aiifGe- 
geakaiser  folgte  mid  die  Alamnoen  md  FraadLen  die  aUge- 
»eine  Verwimng  sehr  ni  heovtieii  wnssten  (s.  H.  Vopise. 
in  Aurel.  7 ;  Treb.  Poll,  in  30  L>t.  3  und  in  Prob.  13 ; 
Aurel.  Vict.  de  Caes.  33 ;  Eutrop.  IX ,  8 ;  Gregor  Turon. 
bist  eed.  I,  90),  auch  unser  Ort  nicht  vcnchont  Daa  he» 
wdaen  die  Mflnaen  yod  Galüeniiay  PosCaaiuSi  Ykstoria,  Te* 
tricos  sen«  und  jun.  und  Claudius  Ii.,  die  In  unglaublicher 
Anzahl  immer  noch ,  nachdem  schon  Tausende  weggewandert 
sind»  in  hiesiger  Gegend  gefunden  werden  und  nur  in  den 
TerfaeeiendeD  Kriegen  yeiloren  gegangen  sein  können«  Segar 
die  Mflnsen  ron  Quintilins,  T«n  denen  ich  selbst  schon  eine 
gefunden  habe,  kommen  nicht  ganz  selten  vor,  obwohl  die- 
ser Kaiser  nur  17  Tage  regiert  hat  (s,  Treb.  Poll,  in  Dio. 
Cland.  12  und  fiutrop.  IX,  IS;  vgl.  AuceL  Viel,  epit  ad). 
Bs  kann  nicht  meine  Absiebt  aeia,  hier  eine  Geschichte  der 
Kämpfe  der  Germanen  mit  den  Römern  am  Mittelrhein,  von 
denen  sich  nicht  bestimmen  Ittsst,  wie  weit  sie.  unsern  Ort 
bcftthrlen ,  an  geben.  Nur  in  sofern,  als  das  unrerbftltnlss- 
nassig  sdtene  oder  biuige  Vorkomen  von  Rtaeraiflasea 
in  ntosrer  Gegend  auf  gewisse  bestimmte  Thalsachen  hinsn- 
weisen  scheint,  mit  denen  die  Ge^^chichte  unsres  Ortes  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  zusammenhangt ,  glaube  ich  diese 
Thatsachen  nicht  unbertthrt  lassen  au  kdmeii.  Die  HOnscii 
von  Aurelian  bis  au  Diodetlan  werden  nehr  oder  weniger 
selten  hier  gefunden  und  es  scheint  dieser  Umstand  auszu- 
sprechen, dass  durch  diese  häufig  in  dieser  Zeit  besonders 
lach  der  Ermordung -.der  kr|ilki|;eii  Kaiser  Postunuis .  (s.  ¥h 
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Prob.  18  und  Aurel.  Vict.  de  Caess.  37)  und  Probus  (s.  Vo- 
pUc  in  Caro  7  und  Aurel.  Vict.  de  Caess*  38)  wiederkelH 
Kaden  PlOndennigen  und  Verfaeenmgcn  der  wilde«  gnrM* 
■isehen  Horden,  welche  «niftf Hdiee  Elend  Über  das  hehnfe»* 
suchte  Land  verbreiteten ,  auch  utisrc  Gegend  vornehmlich 
g^elitten  hat  und  entvölkert  worden  ist.  Erst  durch  den  ent- 
scheidenden Sieg  des  Cisar  Constantins  bei  Langres  (dren 
Lingonas),  wn  gegen. 60,000  Ckmanen  gclUlea  aehi  aollen 
(s.  Eutrop.  IX,  23),  kehrte  wieder  auf  längere  Zeit  wenig- 
stens für  den  Mittelrhein  die  Ruhe  zurück  und  in  Folge  die- 
ses Uuigem  Friedens  scheint  sich  auch  die  Ansiedelnng  hei 
Erenmach  nach  nnd  nach  wieder  sehreriioltnahahen.  Den 
iHe  Mtosen  Constanthis  nnd  sehier  Sohne  S4»wle  des  üsvr- 
pators  Ma^nentius  werden  wiederum  in  zahlrt  icher  Menge 
gefunden  und  scheinen  in  jenen  furchtbaren  Kämpfen ,  dia 
nach  der  Emordung  des  Kaism  Konstans  ansbrachen»  ver- 
loren gegangen  an  sein.  Zn  dieser  Brholnng  nnd  nenen 
Blüthe  trug  unzweifelhaft  auch  der  Umstand  bei,  dass  der 
Kaiser  Constantin,  sowie  nach  seinem  Tode  im  J.  337  sein 
Sohn  Constantin  nnd  nach  dessen  Tode  im  J.  340  Csnstinn 
voüsOglieh  in  Trier  Ihren  Antolhait  nahmrn,  wodnrch 
die  Sicherheit  des  linken  Rheinnfers  alles  Mögliche  gethan 
wurde.  Nach  der  Ermordung  des  Kaisers  Konstans  im  J.  350 
begann  jedoch  wieder  jene  traurige  Zeit,  in  der  die  Germa- 
nen Ton  den  Qaellen  des  Rheins  bis  an  den  Ocean  mit  im» 
mer  nenen  Krtften  In  das  rOmlsehe  Reich  emdrangen  nnd 
unendlichen  Jammer  Über  das  unglückliche  Land  brachten. 
Die  Römer  waren  in  solcher  Bedrängniss,  dass  am  Hole  des 
Constanthis  II.  bereits  gans  Gallien  lilr  verloren  gehallen 
worde  (s.  Anrndan.  MarcelL  XV,  8).  Die  Rheingegend  war 
damals  reine  Oede:  die  Städte  waren  verbrannt,  die  Felder 
verwistet,  die  Menschen  gemordet,  geflohen  oder  in  dieGe* 
ÜMgenschaft  geschleppt.  Die  Verheepnng  war  so  griissi  da«p 
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allein  noch  das  Land  retten  zu  können  schien,  auf  seinem 
Zu^e  YOD  Brocomagns  (Brumat)  auis  das  er  zuerst  auf  dem 
Unken  Bheinofer  im  J.  S56  den  Feinden  wiato  entriss  (a* 
Amm.  narcell.  XVI,  S),  bb  nach  Cöin,  das  ran  den  Ffan« 
ken  nentart  wardan  war,  ausser  Rcnmifen  (Ri^omagus)  und 
einem  Thurme  bei  Cöln  weder  eine  Stadt  noch  ein  Kastdl 
Torfand  (s.  Atnm,  MarceU.  XVI,  3).  Nach  den  eignen  Wor- 
ten Julians  (a.  dessn  Brief  an  den  ^nat  und  das  Volk  «i 
Athen  hd  Boaquet  L  p.  m  und  Btciningvr  a.  a.  0.  S.te7) 
waren,  die  Thime  (nvgyoi)  und  kleineiv  Kastelle  nicht  •it« 
gerechnet,  die  Mauern  von  45  Städten  zerstört  und  die  Feinde 
hausten  in  unaahliger  Menge  in  der  Umgegend  der  verwü- 
steten Stildte  ungestraft  Die  rfturische  Ansiedeking  bei  ftreus* 
nach  hatte  also  sicherlich  auch  damals  aufgdrilrt  au  aein. 
Doch  der  nach  Aurel.  Vict.  epit.  42  erst  etwa  23  Jahr  alte 
kaiserliche  Jüngling,  der  ohne  Ruhe  und  Hast  mit  seinen 
aisfreichen  Truppen  durch  das  Land  dabincilte  uad  in  kur- 
ier Seit  nicht  bloss  daä  ganae  Kffmergehiei  von  den  Fein» 
den  sftnherte,  sondern  auch  den  Krieg  in  deren  eignes  Land 
hinflber  trug:,  flösste  denselben  eine  solche  Furcht  vor  den 
römischen  Waffen  unter  seiner  Führung  ein,  dass  sie  überall 
ÜB  Frieden  baten,  darunter  auch  ein.  Alamannankönig,  Na- 
UMusflnoinar,  dessen  Oehiet.  auf  der  lecbtenilhelnsclte  Mainn 
gegenäber  la«;  (s.  Amm.  Marcell*  XVlil,  2)  und  der  also 
gfewiss  auch  zur  Verheerunof  misi  er  Gegend  viel  beigetragen 
hatte.  Nach  solchen  Siegen  suchte  Julian  im  J.  d&9  ¥er- 
aahiedene  von  den  Alemannen  nerstörte  Orte  wieder  heran  i 
stellen  und  die  niedergebrannten  OetreidenafastaM  wieder 
aufzubauen.  Unter  den  wieder  hergestellten  Städten  wird 
ausdrücklich  auch  das  drei  Stunden  von  Kreuznach  entfernte 
Bingen  genannt,  in  das  eine  Truppenabtheilnng  ndt  eincai 
Varrathe  gelegt  wnrde,  der  für  lange  Zeit  ansrelehte.  & 
Alwman«  MarceU.  XVHl,  2 ;  vgl.  Amm  ■mmH.  t.S.  Bkse 
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WMeifhmiMhmgeB  ww^km  «och  mi  Mgeaätm  lalwe  tel» 
gesetzt.  S.  Amin.  Marc.  XX,  10.  Ob  aber  damals  auch 
unser  Kastell  wieder  au%ebaut  wurde,  ist  ungewiss  und  sehr 
sa  begweifelB.  Milnsao  JHÜan,  def  mU  Kaiser  ym 
a0O--*8n  Meierte,  und  ndijr  Boch  iMnd  t#m  liMrivi,  4ct 
iMh  den  Tele  JiliaM»  bei  ^nm  PeUsuge  gegen  dk  Per* 
ser,  dessen  Nachfolger  wurde,  aber  bereits  nach  einer  sie- 
benmonatlichea  Regierung  auf  dem  Rückzüge  von  der  per^ 
sisdiea  Grenae  starb«  sind  die  grteste  MleiÜMii  hei  JUmiw- 
nadi«  Es  warea  ra  viele  wicbtigm  Orte  cwstart  md  wie* 
der  auMbauea  md  Jalian  Jni  eebr  nit  beständigen  Kriege» 
bescJiäftigt ,  als  dass  au  unser  Kastell  wohl  gedacht  werden 
iionnte,  und  wenn  auch  nach  den  verschiedenen  Friedens^ 
eehlfiseeB  Juliane  lait  den  Alamamen  Taweade  ven  Mea» 
sehen,  die  naefa  uadnacli  aus  den  gepliiadwten  «ad  amtaiu 
ten  Orten  des  linken  Rheinufers  in  das  Gebiet  der  Alaman- 
nen  geschleppt  worden  waren,  dem  römischen  Gebiete  zu- 
rtieltgefeben  «erden  mussten,  so  waren  diese  doch  gawtebsi 
s«r  Besefjuttg  der  wietehergenteliten  wiebtigem  Ufte  HU«* 
-  thig.  Doch  nag  der  vlene  «nr  Bebaniag  des  fradblbaiea 
Feldes  schon  damals  wieder  einige  Bewohner  erhalten  haben. 
Wenn  nun  aber  durch  Julian  unser  Kastell  noch  nicht  wie- 
der aafgebant  werden  iLonate,  an  geschah  dies  doch  .gewiii 
dnrcb  den  gleieb£Mb  rasüee  thbtigea  aad  topfen  Kaieer 
Vaieatinlan  L  Denn  Amm.  Mareelüuus  (XXVIII,  2)  berieh, 
tet  uns,  dass  derselbe,  nachdem  er  die  Alamanneii  in  ihrem 
dgnen  Lande  bei  Soiicinium  (Ladenburg  im  J.  368  besiegt 
(AauB,  Maro.  XXVII,  10),  bk  au  welcher  Sobiacht  nie  nad» 
de«  Tode  Juliane  trota  mehrmaliger  Niederlagen  dweh  Va* 
lentlnian  Jeden  Augenbliek  von  Neuem  ihre  verheerenden 
Streirziige  selbst  bis  tief  in  Gallien  hinein  iiiachtr  ii,  im  Jahre 
860  den  ganzen  Rhein  von  den  rhatischen  Alpen  bis  an  dea 
Oeeaa  befeetigte,  indem  er  die  Kaetra  and  Kaeteile  bdber 
aailbrie  aad  in  fartlaafuidcr  Kette  Thirme  a«  püieadea 
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^Hm  Uings  der  ganzen  g^alliikshcii  Chreue  binbante.  Dirae 
Befestigungen  wurden  noch  im  folgenden  Jahre  foit^e!>^ctzt 
(s.  Amol.  Marc  XXVill,  5) ;  allein  dem  ungeachtet  war  die 
Rohe  der  «m«i  Lande  noch  sieht  «urllckgegeben.  Beaon- 
difs  eia  AlanmnaeiiflliBl,  Naaieiia  Makrian^  der  avf  dem  reeh- 
ten  Rheinvfer  In  der  Oegend  von  Wiesbaden  herndile  und 
somit  gewiss  mehr  als  einmal  auch  durch  unsre  Gegend  ver- 
beerend und  verwüstend  gesogen  war,  scheint  dem  Kaiser 
lange  Zeii  viele  Sorgen  genaebt  an  baben.  S.  Annn.  Mar- 
een. XXVm ,  5  und  XXIX »  d»  Biet  aadiden  Valentinian 
mit  deMselben  in  J.  874  bei  Mainz  dn  IMladnlss  ecMoss, 
das  in  der  Milte  beider  Heere  beschworen  und  von  Makrian 
bis  an  sein  Ende  gehalten  wurde  (s.  Amm.  Marc  eil.  XXX,  3), 
fcriurle  auf  Itngere  Zeit  für  unm  Oegend  die  Aube  auricfc» 
die  andi  naeb  Valentinians  Tode  Ini  J.ST5  fortdauerte.  Durdi 
den  neuen  festen  Aufbau  des  Kastells  beb  sieb  auch  wieder 
die  Ansiedelung.  Es  werden  von  den  Kaisern  Valentinian, 
Valens,  Gratian,  Valentinian  IL^  Tbeodosius,  dem  von  den 
rbeiniechen  Heere  anerkannten  Usurpator  Hagn.  Afoxinw 
md  edbet  deseen  Sobn  PI.  Victor,  sowie  von  Areadius  vide 
Mtlnzen  bei  Kreuznach  gefunden  und  besonders  kommen  die 
Münzen  der  beiden  zuerst  genannten  Kaiser  äusserst  zahl- 
reicb  vor.  Sogar  die  sonst  so  seltenen  Münzen  jenes  Enge* 
■ine»  den  kB  J.  388  der  Franke  Arbogaetes  naeb  der  Br- 
nordmg  Valentinlane  II.  zu  Vienne  auf  den  Tbron  geeetst 
halte ,  um  in  dessen  Namen  zu  regieren  ,  und  der  im  J.  393 
einen  Heereszug  nach  dem  Rheine  unternahm,  um,  nachden 
er  mit  den  Königen  der  Alanannen  und  Franken  BOndniflee 
geadiloMen,  ein  au  jener  Zeit  nngebeum  Beer  den  wilden 
Velken  SU  neigen  (s.  Sidpie.  Seirer.  in  Gregor.  IWon.bift 
eccl.  Franc.  11^  9),  sind  hier  keine  so  grosse  Seltenheit.  Ich 
kenne  wenigstens  drei  solcher  Münzen,  die  in  der  neuem 
Zeit  bei  den  Lager  gefinden  wurden,  und  bin  selbst  inBe- 
fHie»  ftm«  deiediben.  Wenn,  nun  akv  von  dieecn  Kaisen^ 


Digitized  by  Google 


1 

JHe  römUche  Niederlassung  bei  KreuMiach,  13 

mehrmals  noch  grewalti^e  Auslreogungeii  gemacht  worden 
waren,  die  rdmisehe  Herrschaft  am  Rheine  wie4^  in  alter 
Kf alt  aafsvriohteu,  die  teade  des  UBtefftnges  dei  cia«l  •• 
MlditifenRönerreiclies  tickte  nach  den  heiligen  Willen  der 
Vorsehung;  unabänderlich  immer  näher  heran.  Im  J.  403 
musste  die  Eheingren^e,  um  wenigstens  Italien  vor  den  Weit- 
goüicii  n  letteDy  dnivli  den  Feldbemi  Stilicho  Ton  TrapfeK 
giBBlieh  entbleist  werden  und  bald  daranff  enwUenen  nene^ 
bisher  un^ekaaote  oder  thatlos  schlummernde  Völker,  die 
sieb  wie  wild  cinbreeheude  Meeresiiuthen  über  die  durcbbro« 
ebenen  Damme  in  die  remiscbe  Welt  ergessea.  Bs  waren 
die  Alanen ,  Qnaden,  Vandalen  ond  andre  wilde  Herden,  die 
im  J.  407  das  ganne  Land  mit  Feuer  und  Sehwerdt  verhee- 
rend und  mit  Blut  und  Verwüstung  erfüllend  durch  Gallien 
bis  über  die  Pyrenäen  naeh  Spanien  hinzogen  und  alle  Werke 
rgmiseber  Kunst  und  Kultur  vcmichteten.  Decb  wurde  bd 
diesen  Verwflstungen  unser  Kasidl  und  mit  ihm  wohl  auch 
die  Ansiedelung  noch  nicht  in  Schutt  und  Asche  verwandelt,  . 
da  die  Barbaren  mehr  nach  den  reichen  Städten  sich  wand- 
ten und  das  hiesige  von  Truppen  und  SchMnen  gännlicb  ent- 
blOsste  Lager  niebfs  Lockendes  für  dieselben  hatte.  JOenn 
es  kommen  bei  Kreuznach  noch  Siibermfinzen  von  Jovinus 
vor,  der  im  J.  413  von  den  Burgundern,  welche  das  linke 
Rheiniifer  besetaten  (s*  Prosper,  Aquitan.  in  cbronico) ,  aum 
tttsiiseben  Kaiser  mannt,  aber  alsbald  wieder  von  dcmOo- 
thenkttnige  Adaulph  abgesetst  wurde,  und  ebenso  weist 
die  innerhalb  des  Kastells  mit  der  Asche  und  den  verbrann- 
ten Früchten  ausgeworfene  Bronzemünze  von  Theodosius  in 
Quinarform  (s*  oben  S«  4),  woin  diese,  wie  die  meisten  Nu- 
nismatiker  weUen,  TbeedosiusIL  (d08— d50)  angehört,  ganu 
bestimmt  auf  eine  spätere  Zerstörung  hiii.  Die  Münzen  von 
Honorius  (3d5 — 423)  sind  in  unsrer  Gegend  eine  grosse  Sel- 
tenheit und  dieser  Umstand  scheint  anaudeuten,  dass  nach 
KntblOssung  der  Bhehigrense  von  den  rttmiscfaen  Truppen  im 
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J.  403  keine  Soldaten  dieses  Kaisers  mehr  io  unser  K»ste1l 
kamen  vnd  m^re  €r«geBd  cur  Zeit  seiaer  Reg^ierung  von 
UnaHteB  Vdiken  kesetot  war.  Aach  van  jaiwai  GonstaDfiMig, 
der,  In  Britannfen  aefaMB  Vinem  wegen  vwii  den  MafaelMi 
Truppen  zum  Aiinrusfus  ernannt,  im  J.  407  nach  Gallien 
übersetzte  und  nach  Eroberung  desselben  nach  Zasimus  VI,  3^ 
ien  RMn  noch  einmal  rollkonnictt  daroh  Besataimgen  aiebcrlcv 
iii  meiaea  Wnsena  aaeh  kefaie  Mfliiaa  M  Kmiaiiaeh  gefua* 
den  v\  Ofden ,  wie  dies  an  andern  Oi  teii  des  linken  Rhein- 
ttfers  der  Fall  ist.  Es  komnen  ziemlich  bäi^g  Bronae^ü»* 
jlen  ran  Theadaaiaa  and  Valeafthnan  in  Ottlnarfam  vor,  die 
IM  de»  meisten  Nomismaliken  llieadosiaB  IL  and  dem  van 
ihm  zum  Mitre^enten  angenommenen  Vafentinian  III.  (425 
45^)  zugesctirieben  werden.  Ist  dies  richtig,  so  ersehen  wir 
daraus ,  dass  in  Folge  jener  Siege  des  rOmisdien  Feldhemi 
AlSÜtts,  dnrch  welchen  die  RheinlaBde  besonders  seil  dem  h 
4131b  wieder  In  die  Gewalt  d^  Röaier  gebvacM  Warden  «ad 
der  endlich  jrej^^en  das  J.  440  Gallien  in  Ruhe  verlassen  und 
nach  Italien  zurückkehren  konnte,  auch  nm^v  Ort  noch  ein- 
mal als  ramisehe  Besttnaag  sich  erhob.  JMes  wird  dureb  ikt 
Angabe  in  der  NalHIa  dign.  ntr*  imp. ,  welche  nnter  den 
genannten  Kaisern  verfasst  sein  soll ,  bestätigt.  Denn  nach 
derselben  sind  unter  andern  Orten  ;Speier,  Worms,  Mainz, 
BisgeB,  Bopimid,  RoUens  nnd  Andernach  wieder  feste  natse 
der  Rümer  und  somit  gebdrte  anch  ansre  Oegend  daauila 
iHeder  den  Ramern  an«  Diese  Manzen  sind  jedoch  die  letz- 
ten aus  der  R^merzeit,  welche  hier  gefunden  werden.  Es 
ist  möglich,  dass  die  Hunnen ,  weiche  in  verschiedenen  Zd* 
gen  kr  Gallien  einbracken  and  nnler  andern  Orten  Speler^ 
Warms  «nd  Maian  serstart  haben  aallen  (s.  Lehmaans  Speie« 
rer  Chronik,  Kap.  XXX!.),  auch  durch  unsre  Gegend  kamen 
und  die  letzten  Reste  der  rdmisciien  Ansiedelung  fflr  immer 
venrichteten. 

Iba  kh  meinen  Aalbais  achfiease,  mttsaen  wir  nacft  dn* 
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mtUi  Me»  Bück  kl  die  Rllnemit  flurttckwen^B.  Ich  habe 
Mdi  ?M  den  Stnusen  s«  reden^  die  duich  nneniOrt  lUlit«- 
Um  wtä  leseodm  die  Verbindiiiigf  der  Besatran^  mmm  Kt* 

gtells  nit  der  zu  Bing^eii ,  sowie  Triers  mit  dem  Oberrheio 
tu  erieichtern  hatten.    Wie  Agrii>pa  als  Verwalter  Galliens 
onfet  AugintM  ncli  dsrck  die  Aalage  iprosser  Heerstmscit, 
wtMe  bM  ?<hi  Lyea  aii»  dmh  das  ganse  Laad  enrtrecfc«> 
len  (9.  SCral»  I?,  6  ge^en  daa  Bnde  hin) ,  sieh  roraa^liehe 
Verdienste  um  Gallien  erwarb,  so  mag  wohl  Drusus  bei  An- 
legung der  Kaatelle  Ij&ags  dem  Rheine  gleichfalls  dieselben 
doreb  gnie  Straesea  verlrnadeii  habe»  Die  Heerstraaee  tber 
den  HUMMcftea  keimt  wenigstoni  scieii  im  J.  71  n.  Cht, 
vor.    S.  Tacit  hist  IV,  71;  vgl.  meine  Bemerkung  in  die» 
sen  Jahrbb.  H.  XVIII,  S.  2.  Anm.  1.    Zwar  sind  die  lioiner- 
atraaaen  bei  Kreaaaach  durch  die  lange  oad  ieissige  Be- 
kamuiif  dealiaadeg  «ad  weii  tkeilweiae  die  aeaen  Strassen  aaf 
dea  iMen  angelegt  sein  nOgen,  im  Laafis  der  Zeiten  rerschwa»- 
den;  allein  wir  haben  doch  sichere  Merkmale,  die  uns  gmau 
die  Richtung  der  altenWege  angeben.  Diese  Merkmale  sind  die 
Gitber  j  die  bekanntlich  bei  den  Banem  aasserbalb  der  Orte 
dea  Wegen  entlang  hinliefea.  Da  traten  nns  dena  aunUcbsl 
jene  oben  beschriebenen  Oraber  entgegen ,  welche  um  die 
Richtung  einer  Strasse  uach  dem  rdmisehen  Alteium  (Al^ef) 
neigen.  Diese  Strasse  führte  links  am  Darmstadter  Hofe 
varbci ,  wo  ebenfalls  Araber  sehr  viele  Urnen  aasgegrabea 
wanlaa  uad  samttaachROnitTwohninigen,  etwa  riiae  rasticae 
standen,  aiier  fie  Gemarkung  von  Hackenheim,  Volksheim, 
WüHstein  und  Flonheim,  bei  welchen  Orten  nicht  selten  schon 
Min^ien  aus  allen  Zeiten  der  Eiimerherrschaft  in  unsem 
Lanie,  selbst  CansalarmttnMi  gefiuideii  Warden  nnd  also 
wabl  aneb  ROmer  ihre  Wobnsitae  hatten,  naeb  dem  genann- 
ten vicus  und  seinem  Rastelle  hin.    Aucii  auf  der  dein  oben 
genaunten  Werke  des  Herrn  Steiuinger  beigegebenen  Karte 
Iii  diese  Strasse  rerrachnet,  doch  unnötig  ansre  rMisdia 
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Niederlassung  auf  die  linke  Seite  der  Nahe  verlegt,  während 
.sie  ftof  der  rechten  Seite  oder  vielmehr  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  auf  einer  Insel  stand.  In  entgegoifesetster  Richtung 
ging  diese  Strasse  gmsentheils  an  der  StoHe  der  jetzigen 
Chaussee  über  den  soo^enannten  hungrigen  Wolf,  wo  schon 
viele  Römergräher  entdeckt  worden  sind  und  also  wohl  auch, 
wie  bei  den  gegenober  liegenden  Darmstadter  Hofie,  viUae 
mstieae  standen,  bis  oberhalb  des  Dorfes  Windeshein,  wo 
im  J.  1617  die  Reste  eines  römischen  Gebäudes  mit  Münzen 
von  Philippus  und  Gallienus  blossgelegt  wurden  (s.  Widder 
a.  a.  0.  Bd«  Iii,  S.  aSS).  Dort  wandte  sie  sieh  von  der 
neuen  Chanssde  ab  and  nog  auf  der  Habe  900  Sdiiitte  west- 
lieh von  Hergenfeld  nach  Dttrrehach  hin,  bei  welchen  Orte 
sich  noch  deutliche  Spuren  von  ihr  vorfinden  sollen  (vgL 
Herrn  Dr.  J.  Möggerath's  chein.  Provina«- Blätter  Jahrg.  2, 
Bd.  2,  H*  4.  S.  d.  Ann.  7)  und  wo  sie  in  dm  Arn  der 
Iheinstrasse  einnandetc,  die  von  Bingen  her  Uber  Stronberg 
und  den  Soon  auf  die  Hochebene  des  Hunsrttckens  führte  und 
sich  auf  der  linken  Seite  des  Simmerbachs  mit  der  schon  von 
Beb.  Manster  erwähnten  Strasse  TereinigtOy  welehe  von  Rheine 
nwlsehen  dem  Hof  Petersaeker  und  NIederheuabadi  über  die 
Gemarkung  von  Oberheimbach,  Dichtelbach  und  Rheinböllen 
herkam  und  nach  Trier  führte.  Vgl.  das  Kloster  Raven- 
girsburg  und  seine  Ungebungea  von  Fr«  Back,  L  Bd.  ILobL 
18dl,  B.  800-fiOS,  wo^  wie  auf  den  «mittelbar  vorhcfge* 
henden  und  folgenden  Seiten  zumTheil  nach  der  in  denVei^ 
handlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses 
in  Preussen^  Jahrg.  1833.  2.  Lieferung,  abgedruckten  Ab« 
handlnng  des  Majors  Schnidt  aber  die  Banerstrassen  der 
Bbelnprovlna,  genaue  Mitthellungen  aber  die  Ronerstiassen 
des  Hunsrückens  sich  finden.  Eine  andre  Strasse  führte  un- 
streitig nach  Mainz  und  ging  vielleicht  erst  jenseits  unsrer 
Graberstatte  von  der  naeh  Alaei  führenden  Strasse  ab.  Die 
ferade  Bichtaug  dieses  W^es  ftthrt  aber  die  Oeaiaikrag  «kr 


Uiyiiizea  by 


Die  römische  Niederlassung  bei  Kreuznach,  17 

Orte  Bosenheim ,  Badenlieim,  St.  Johann  u.  s.  w.,  und  wirk- 
lich werden  in  dieser  Richtung  bis  nach  Mainz  immerfort 
noch  rtfmische  Alterthümer  gefunden.  Auf  dem  sogenannten 
Galgenberg  sind  in  einer  Entfernung  von  etwa  %  Stunden 
von  unserm  Kastell  in  der  Nähe  Bosenheims  schon  häufig 
Urnen  mit  Münzen  etc.  ausgegraben  worden.  So  wurde  im 
April  1840  an  dieser  Stelle  eine  Urne  gefunden,  bei  welcher 
eine  bronzene  Kette  mit  einem  Angehänge  und  zwei  schma- 
len bronzenen  Armillen  lag,  welche  Gegenstände  alle  iu  den 
Besitz  des  Herrn  Maclier  kamen.  Auf  der  andern  Seite  von 
Bosenheim  wurde  in  der  Richtung  nach  dem  Dorfe  Badenheim 
im  J.  1839  ein  goldener  Valentinian  I.  entdeckt,  von  wel- 
chem Funde  irgendwo  in  Herrn  Dr.  Nöggeraths  rhein.  Pro- 
'   vinz.-Blättern  eine  Mittheilung  gegeben  ist 


1)  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  auch  noch  merkwürdiger  Gräber 
Erwähnung  zu  thun ,  die  im  Mai  1840  in  der  Nähe^  von  Baden- 
heim beim  Cbausseebau  aufgedeckt  wurden.  Herr  Macher,  der 
nach  erhaltner  Nachricht  sich  sogleich  an  Ort  und  Stelle  begab, 
hat  gleichfalls  hierüber  eine  Mittheilung  hinterlassen.  Die  Leichen 
waren  nicht  verbrannt,  sondern  die  vollständigen  Gerippe  lagen 
noch  in  der  Erde.  Neben  ihnen  fanden  sich  dfler  Waffen,  Glä- 
ser, Korallen  Kum  Theil  mit  Haken  zum  Anhängen  und  rohe 
Thongefllsse,  die  bisweilen  wie  die  gewöhnlich  in  den  römischen 
Gräbern  vorkommenden  Kruge  von  rother  Erde  aussahen.  So 
lagen  auf  der  rechten  Seite  eines  Gerippes  zwei  gut  erhaltene 
eiserne  Wnrfspiesse  von  1*/»  Fuss  Länge,  eine  Art  Säbel  vongy, 
Fuss  Länge  und  mehrere  andere  kleinere  eiserne  Gegenstande, 
die  als  Waffen  gedient  zu  haben  schienen,  femer  eine  verzierte 
4  Zoll  lange  fibnia  von  Bronze,  an  der  noch  eine  Kugel  von 
Rotheisenstein  als  Amulet  hing  und  die  inTaf.  II.  Fig.  6,  der  von 
dem  Verein  zur  Erforschung  der  rhein.  Geschichte  und  Alterthü- 
mer herausgegebenen  Abbildungen  von  Mainzer  Alterthümem, 
H.  III,  Mainz  1851  abgebildet  ist ,  ein  rundes  dünnes  Goldblätt- 
chen, eine  nicht  mehr  erkennbare  römische  Bronzemunze,  sowie 
mehrere  andere  Fragmente  von  Bronze  und  Eisen  und  zerdrückte 
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wi»  wnm  St»  Mute  wiA  te  iMg^  i«riM      :  «Mfe 

Mains ,  ünden  %\ch  sehr  tiele  rönkche  UeiyerrciBte  und  tai» 
let  dieses,  was  auch  schon  in  dtr  Natur  der  Sache  Hegt, 
f^twiss   auf  einen  VcrfaliidUagsweg  iwiaelien  unser»  ILt^ 

Semt  Wag^  Mt  im  rwH  KrnHmaaii  bla  #ii»erwliilM 

die  neue  Strasse  an^elc|;t  scia  soll ,  über  Waldböckel- 
heim, o  Hdfflersfur«»  sich  Hadeu  (s.  Widder  a«  a.  0«  Bd. 
IV^     110  whI  ISttkiiii«#r  a.  m)»,  aicli  im 

MBMe*  MUMfeB  Manhfui,  m  ahtafaUi  Binnir.  .woIhn 
ten  (ftr  Jen  ^iMn  6.  V  aiifeführten  Aufeatz:  rJAe  RfMr  an 
der  Nah'^),  und  von  da  üIkt  die  Nahe  durch  das  Oberamt 
Meiaeaheim  und  die  Wititeriiauch  umsk  Trier«  VfL  Sieiiiiii- 
.  ger  B.  a.  O.  S.  171^176  und  Erat«  Bericht  diea  Veieiaa  f  Ar 
ßHondumg  nni  Sanmlang  van  AttertlillBerii  m  den  Ecai*» 
sen  St,  Wendel  und  Ottweiler,  Zweibrückeu  1838^  S.  45 

•  — - 

^      Gläser.    Dieser  Gniber  ^  aren  Riemlich  viele  daselbst  und  waren 
sie  wohl  ketae  römischeu,  soudera  deutsciie  aus  dem  5.  oder  6. 
Jahrhundert»  Auch  rtne  febr  iD(ere<;san(e  Goldmünze  von  einem 
Gewiolite  von  U9  Am  war<le  in  Juliia40  in  iiOMr  Gegend  ge- 
.  •  McB.  Aiir  dar  ainea  «NIa  M  ditaiiaa  M  in  dar  Hüte  ein 
.  ^mmWmmwtäimttfr  mmMJkm  ala  JMm  und  dtePnwchrift 
^ .    CWAiUf lUPV^  I  anC  der  aadam  aaer  Mwlal  M  aia  fanate^ 
^     .    aaiiaeher  Kayf    d«  r« «.  aUi  dMi  Warte  AKTOÜIf  ACQ.  Dia 
Mfiaaa  int «lia  i»  Aadctaaeh flenfidgti  A^t  daai  Mlaa daaEem 
Maeiarglag  tla  In  daa  Batlla  den  dnnuiUgaa  Henw ArtWaria-Baupt- 
■Manan  (Sanehler  nn  Luxemburg  und  von  dieteai  an  Herrn  da 
Saulcy  zu  Paris  über.    Gegenwartig  befindet  aie  sich  in  dem  Ka- 
l>iQeUe  des  Herrn  Kür!)iten9su  Fürsteuberg.  Es  ist  dieselbe  die  Mün- 
Ke,  welche  in  diesen  Jahrbb.  H.  XV,  8. 109  erwHlint  und  dort  Taf. 
V,  Fig.  14,  abgebildet  isfr.    Ich  frene  mich,   den  dort  nicht  jz:e- 
*.      nannlcu  Fundort  dieser  Münze,  meioe.s  Wissens  der  einzigen, 
die  man  aüi  dlaaam  Capr^g»  als  ifM  fcaartj  Aiar  aogabaa  ni 
jKdanana 
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mä  46.   Eiüe  weitere  Sürasse  war  die,  diusok  wekhe  moaßt 

Mjpidjtt  mm  jcMi  ml^i,  Ufit  Um  manmgut  villt 
MnMg  uai      ünkea  NahfseHe  Ms  ter  Btiifea  Ilia, 

iem  aog  sieh  von  dem  Kasiell  ans  etwa  %  Stunde  längs  . 
der  NajK  auf  der  rechkir  Seite  hiu.  Denn  g^leieh  unterhalb 
Ligen  hepf^nl  anf  i^Mct  fikite  fMe  OiiJleinilw,  «ttt 
•Icli  a«  itor  Naha  MiMidit'  An  im  keHtuk  ilüariferMM 
man  eine  Masse  Fragmente  von  Ziegel(»latten  uad  Thoiige- 
fassen ,  welche  die  beneuders  beim  Bisgange  aerstörende 
Kalle  dunb  «iMsder  gaworfen  bal^  m  dar  EMa  atekt«  «ai 
fiwl  jeica  Mr  «ntli  lagt  dar  aUitratale  Itan,  dae  aar  BiM 
nmeift  wdil  n\M  aa  Mibe  M  üaM  Ofibon  biiiflaaa  vii 
ein  viel  tieferes  Beft  als  jetzt  jofehabt  haben  dürffe,  ßruch- 
atiicka  ¥OB  Gefn.sseu,  von  Dtonerde  und  Glas ,  das  manch" 
mal  laacitaaateaa  mt,  Nagel»  fibalae^  stfli*  Jlinaaa  a«  aUa» 
Znimi  dar  iMMriiaimliaft  ia  «naairt  l«mdai  %nmm  taa« 
jedoch  blos  die  aus  den  ersten  Jahrhunderten  als  oboli  an«, 
zusehen  sind ,  indem  wohl  die  aus  der  spätem  Zeit  bei  den 
furchtbaren  Kämpfen  vartef eu  ^^aganfim  jaad , .  aad  anisa  . 
HabcrMaibidl  EMar  an  Um.  Wie  wcb  akh  dktm 
Mlbar  längs  -«ler*  Halbe  diinaiahen,  habe- -1111  fiecli  nMl  aw« 
ftidig  machen  können.  Doch  kanu  und  muss  ich  das  beiucr- 
kaUy  daas  aalbst  noch  etvra  eine  Vieatalatunda  natarhalb  des 


10)  hA  mm»  Uer  der  groflseu  Seltenhett  wegen  aiaei^  silbtraea  Did» 
laüanui  (Imp.  G.  M.  Didim  lulianua  Aug.  —  Coneor.  jnllit,)  aat 
wfthnen^  den  Herr  Musikus  Wirth  von  Kreuxoaeli  vor  .eiDigen. 
'  Jabren  naeb  einem  Bisgange  auf  dem  aa  der  Kahe  hkfliihrendeB  ' 
Mde  nfeltt  weit  aateAaia  dei'liigers  ftmd.  Tor  aodi  JiUM 
'  langer  SSeit  hat  derselbe  aucli  eilte  schdne^  "^leichfiills  seltene, 
beme  Crisplua  (Crispina  AiJg;usta  —  Vcdus)  w  eflerum  bti  dieser 
Stelle  sich  Aafgemicht,  «iie  Um  ^berluiupt  scKoa  vi^  ri^uisclie 
üfUiafn  4;elie^^  luU.   _  .       •  ' 
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,  Lagers  eine  CirttberstfKfc  Torkoiumt.  Dieselbe  wurde  vmr 
fltw»  l^MkUik  entdeckt,  als  aMSpetreteae  Nahe  4ie  obere 
Brde  wegspilte^  le  Ml<ea  la  dtesea  Sribern  ilie  af^eatlt« 
eben  oboli,  wenn  auch  einigte  Münzen  in  Rleinerz  aus  der 
coastantinischen  Zeit  gefundea  wurdea.  Auch  dieUriieauai 
ibrifen  Tboageitoe  tregea  den  Charakter  4er  Ikfiuae  am 
der  spateni  AOawrsdt  Bin  Teller  raa  4erra  sigillata,  m 
dessen  Rand  jedoch  ein  Stück  fehlt  und  der  in  meinen  Besits 
gekommen  ist,  liat  auf  der  inwendigen  Seite  des  Bodens  den 
Namea  MARCKLUNVS.  Es  scbeiat  alsa  die  Strasse  aaeb 
Rii^ien  auf  der  racbte«  Seite  der  Nabe  etwa  bis  an  der 
Stelle,  wa  sieb  -die  beiden  Araie  dennlben  wieder  vereiatea^ 
und  van  da  über  den  linken  Arm  hinüber  durch  den  Lan^^en- 
loosheinier  Wald,  wo  sich  unter  dem  üblichem  Namen  »Ueer- 
itraaie^  nach  ihre  Spuren  vorfinden  sallea  (s,  Sehneegaas 
a.  a.  <K  S.  5.  Aan.  17),  Ma  in  die  Nübe  von  Bingen  ge- 
gangen zu  sein,  wo  sie  in  die  vom  lluusrücken  herabkom- 
meadtf  Strasse  einaKladete  und  nach  dieser  Vereinigung  wie- 
der Aber  die  Nahe  anrOckfOhrte,  da  aacb  das  rOnusehe  Sin» 
gen  sicberllcb  anf  der  reebten  Seite  der  Nahe  lag  (s.  die 
neneste  Untersuchung  über  die  Lage  von  Bingen  in  „Beitrage 
2ur  ältesten  rlieinischen  Geschichte  und  zur  richtigen  Ausle- 
gung des  Fiorns,  Tacitas,  Snelonias  aad  Aosonins,  von 
Chr.  Starnberg.  8.  Aai.  Trier  S.MC)  nnd  niehtadr 
der  linken,  wie  so  oft  schon  durch  Missverstäadaiss  der  Stel- 
len Tacit.  bist.  IV,  70  und  Auson.  Mosell.  1  und  2  behaup- 
tet wurde«  Auch  diese  Strasse  scheint  in  entgegengesetzter 
Richtnag  von  Rrenanach  aus  gewissermassen  eine  Forlsetaung 
gehabt  an  haben.  Denn  ohne  Zweifel  führte  auch  eia  Weg 
durch  das  Salinenthal,  wo  bei  dem  Dorfe  Münster  schon  Ur- 
aea  ausgegraben  wurden,  uactt  £bernbiir<(  um?  von  da  das 
Gebirge  hiaaaf  ttber  die  Gemarknagen  Anx  Mrfer  Feil  aad 
Sallgarten,  wo  ebenfalls  Rünergrabffr  vorkouNnea  mAIcb, 
sowie  über  die  sogenannten  drei  Weiher  nach  dem  Glanthale 
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lierab.  Von  da  lief  sie  zwischen  den  Dörfern  Odenbach  und 
Brekenbeun  ttber  dieHnb  nacb  de«  nr  Geneinde  Grunbidi 
l^ehörigen  Windhöfe,  wo  sie  jetst  noch  devtlieh  m  «rkennen 

ist  und  von  drm  Volke  noch  Römerstrasse  genannt  wird, 
dann  über  den  Bergrücken  oberhalb  Grumbach,  wo  wieder 
•Uhre  JUste  hervortreten,  nnd  durch  den  Merweiler  Wald,  wo 
bei  lidegung  des  jetzigen  neuen  Weges  gepflasterte  Stellen 
als  Ueberreste  von  ihr  angetrolfen  wurden,  nach  der  soge- 
nannten käsweiler  Hdhe  bei  dem  Dorfe  Homberg  (vgl.  den 
oben  angefahrten  ersten  Bericht  des  Vereins  fttr  Erforschunf 
mÄ'äiillii^i»^  von  Alterthflnem  in  den  Kreisen  St.  Wendtf 
etc.  S.  46),  voit  wo  ans  Ich  Ihre  weitere  Richtung  noch  nicht 
verfolgen  konnte.  Dass  jedoch  diese  wie  die  andern  Stras- 
sen noch  hier  und  da  Nebenarme  zur  Verbindung  mit  andern' 
Blfimifift  nnd  nur  Gommnnicatlon  nüt  andern,  nicht  fem  go^' 
legmH  Mrten  hieitten,  liegt  In  der  Natur  der  Sache,  wiewii^ 
überhaupt  von  den  thätigen  und  practischen  Römern  erwar- 
ten dürfen ,  dass  sie  viel  mehr  Wege  in  unsern  Landen  an- 
legten ,  als  wir  jetnt  kennen.  So  dürften  denn  auch  m- 
schledene  It^titewege  (devertieula)  von  unsrer  Ansiedelung 
aus  geführt  haben.  Ein  solcher  Nebenweg  ging  ohne  Zwei- 
fel nach  dem  eine  Stunde  von  Kreuznach  entfernten  Orte 
Planig,  wo  schon  sehr  viele  römische  Alterthttmer  und  Gra«-^ 
ter  ausgegniben  worden  sind,  also  auch  efaie  Rtaemlefler- 
lläjlihg  sich  befand.  Ja  selbst  nwischen  diesen  beiden  Orteif 
liegt  dicht  an  der  jetzigen  Chaussee  und  der  preussischen 
Grenze  auf  hessischem  Boden  noch  eine  Gräberstatte,  wo  vor  • 
flSeit  ümen  mit  verschiedenen  Beigaben,  worunter 
UMinea  Wissens  auch  nwd  silbeme  Ringe ,  aufgedeciLt  wor- 
den  sind. 

Grumbach,  im  Kreise  St.  WeudeL 

Ph«  Jae.  liMp«  Pfarrer. 


2»  (^kufi  iuc  dtii  im  Uimts, 

Die  altcusten  ChroiiisteA  toh  Cleve  berlchieB.  tun  jas 
Jabr  700  n*  Chr.  Cfeb«  leMe  TheoderieaK  Uniniis ,  Vogt  yon 

Cleve  und  Nyinwegen,  der  aus  dem  altrömischen  Geschlechle 
der  Ur&inus  abstammte»  die  ;5ur  Zeit  des  Julius  CAsar  iiach 
dem  NiederrheiDt  kftnen.  und  die  Bur^  su,  Cleve  grflnde- 
lei|,  Theodericue  binterliees  ^ine  eissif  e  Tochter  Beatrix, 
die  sich  mit  Elias  Grai),  dein  Ritter  vom  Schwane,  vermählte, 
welcher  der  Stammvater  der  Grafeu  vou  Cleve  wurde.  Nach 
ihrem  Tode,  heisst  es  wf»iter,  erschien  Beatrix,  mit  schiiee« 
weisse»  Qewaade.  angetbiui  und  einen  Schltaenond  m 
Seite,  viele  Jahrhunderte  lang  den  Bewohnern  des  Schlosses 
als  Verkiiiidi^eriii  wichtijrer  Ereignisse.  Dies  die  Saiden, 
wie  sie  schon  sehr  Irühe  im  Mittelalter  bestanden  und  spä- 
terhin der  poetischen  Bearbeitung  den  Stoff  der  schdnen 
Legende  von  «Sehwanenritter"  ond  der  «weissen  Frav**  her« 
gabeu.  ^)  Wir  entnehmen  daraus,  dass  man  schon  vor  vie- 
len Jahrhunderten  die  Herkunft  der  Besitaer  des  clevischen 
Schlsjßsea  bis  in  das  romische  Alterthnm  irarttok^uftthren 
gewohnt  war,  und  nicht  mindfv  weist  uns  die  xweite,  jeden- 
falls noch  altere  dieser  Sagen  auf  jene  entfernten  Zeiten 
X  ö,  m  i  s  c  h  e  r  Ansiedelung  hiiH^     Brschjeinen  einer  „weiss- 

1)  Die  Sage  vom  Schwanenritler  indet  sioli  schon  in  der  Chronik 
to  0art  van  dar  Sobfiren^  Gehefmfcferelben  .der  penoge 
Adolpli  und  Jobann  I.  ▼«  Cleve  (1804^1481),  der  sie;  wie  er 
sagt,  ans  ^vMm  fironüc  «Ines  Veisters  Hellnaadtts  ^t- 

nommen  hnt.  S.  v.  Telsen^  die  Stadt  Cleve,  ihre  nächste  aad 
entferntere  Umi^ebuog.  m'O  die  Sage  ausführlich  ur^oihiliAt. 


CUtMAm/  Min  XtM.  ikc  BättätM 


iem  Tcrborgener  rtaudier  Ueberrate  wi^kiil|f||  te^bil,  ji 

zuweilen  die  Veraokssiivf  «iq:  Biit4Qfi|mif  noXc^ßv  Ueber- 
reste  g^wordcu  ist.  ^) 

Eine  wellti»  Andeutung  il«r  sp1mm|  Irjibtr  ^breiteten 
Anaiclit  vm  4ep  üpiiche»  ifaipywig  d^fMklom»  n  Clere* 
ftndeii  wir  i«  einer  St^MschriH  aiis  4fi9  iliitelnUM*,  iliesich 
vor  langer  Zeit  auf  dem  Sebl^wie  befuudeii,  yu4  also  gelau- 
tet haben  soll :  «Ann«  .  Ab  .  ürb^  ,  m\ii\W  C  luUua  • 
Dictator  »  Hiaca  .  Purtibtl»  •  Suhlitif  •  Amü  •  £ilivensen  t 
Foadavit*'  üaicb  jalffl  baftM«t  fUb  im  S^W^^  «ifie  eiserne 
Tafel ,  die  schon  vor  einigen  Jahrhunderten  daselbst  einge- 
mauert Har,  und  die  dea  Inhalt  der  vorbergdieutoi  iStein« 
tafel  ui  lalgeiite  Woffe(i  wiatargifb«  *):  »A|MM»  .  Ab  . 
Ovbe  •  S^NHMia  •  OeMdita  t  ficKtfMhMHi^  •  Vewacfeebv^  •  itabiMMi« 

lulius  .  Caesar  .  Dictator  .  Hisce  .  Partibus  .  In  «  Deditio* 
Dein  .  Subactia  .  Arcem  .  Qh/eimWL  •  A^dtfcavit>  Wie  sehr 
mo  benäht  wat ,  die  Uebem«; nny  rM  4fim  loinlachea  Ur- 
aprunge  des  Sdilosses  der  Maahweli  sp  *  0lialM,  beweist 

eine  an  dem  SehwaneM^^uriiie  wmäu  S^Ut  de^  ßci(iDäüb^£ei 


9)  Pia  beiden  Sagen  vom  ikihwma^nsitiiff       dar  wtisfep  Frau  4t9| 

voa  aiaaa4«r  i^airavat  au  liau^n^  da  ver9ph|edeaaaJiirff|rt>apf 

nad  erst  fa  «pSter^  Zeit  mit  eiaaader  vf rbu^dea  word«^  sind ; 
entere  5  die  >ioh  bei  dea  tttettea  Chroaisten  des  Lande«  Aadet^ 
bat  wob!  eiae  geieUobttlebe  Ueberileliernnf  swaChwadei  lelstore 

Y#li(4f  ^Ipalteq  ;wwde,  tipd  vji^  a^fx^  I,lür?prji^  ^j^t,  Wirjßndeii 
4*es4HJ^e  Süg^  ypi|i  j[iU"§p|ipin/^ö  einer  m-^J;?s  g^jklei^Qt^^  Frau  auch 
am  ,,lleidepkir^)io|l^<<  s<eHj  v^e  ;jjeile  voq  €ieve  am 

AI  0  n  1  e  1 1  H  u  d  II.  ft.  a.  ().;  d'iQfitlhc  wurzelt  m  alir«cheinJich  In 
4^r  ukd^iUschen  IVl  vthulo^ie :   Ff^u  Hulda  ^cfj^t  ,|f^i^'eUen 

^  loßQhm  wird  /fphQJV  aa^l^yflÜlM:^  ^P«  /94^lt^^ff  '^fHi»il'^^^* 

aea  flercalea  Frodiolna :      .  J : ,    .  .  >: 


In  .  den  .  jair  .  ua  .  gaids  .  geboirte  . 
MCCCCXXXIX  .  op  .  deo  .  VII  .  dagk.m. 
^oNr  •  Tyri  •  op  •  teer  •  ylaetie  . 
e«it  •  froit  •  telni  •  vaa  »  fmvto  •  StMii  • 
die  .  daar  .  neer  •  dan  .  Illc*  jair  .  vair  . 
gaids  .  geboirte  .  gestaen  .  bad  .  ind  . 
die  •  hogekorii  •  firste  •  herr  •  «dolph  • 
die  .  yrste  .  hirtogh  .  nm  .  eleve  •  M  • 
'  grere  •  van  •  der  *  inaike  .  dede  .  die  • 
Plaetse  .  rümeti  .  ind  .  deseii  .  nyen  .  tohm  • 
«ytter  •  eerden  .  big  an  desen  steea  •  to«  • 
kymeii  •  den  •  aelvea  •  jair  •  weder  .  opnuereik  ^) 
Daniater,  atar  etwas  getremt  davea,  bcindet  sieh  aecb  M* 
gender  Zusatz: 

Item  •  ende  .  man  .  saght  .  dat  ialius  « 
Casar  .  Iiai  •  de  •  teim  .  deia  .  naken  . 
dir  .  dair  .  vefr  •  stondt. 
Hiezu  fügen  wir  endlich  noch  die  Sage ,  dafis  auf  dem  Her* 
tenberge,  auf  dem  das  Schloss  erbaut  ist  und  dessen  Name  ron 
iilierkelsbetg*^  (Hercalesberg)  heretaanien- seil ,  eia  Tenpel 
des  Hereoles  gestandea ,  und  ebenso  auf  den  Heiberge,  Ara- 
ber yHeidenberg^  geheissen,  von  Augustus  ein  Apollotempei 

4)  Damit  überelnsHmmend  sagt  Pigklw  ta  Here.  Prod.  p.St  ,,yo- 

tus  iocolariim  est  opinio  a  multls  saeculls  pafriim,  avorum,  pro- 
ftvonitnqne  memoria  velntl  per  manus  fradifa,  frecentis  amplius 
-  annis  ante  Cliristiiiii  natum,  arcem  illam  sfetis.qe";  fügt  aber  hinzu; 
,,Sed  viilgi  fama  nobilitate  vigens  semper  vires  enndo  sumit. 

5)  Man  Jiieht|  daas  zwei  Teracliledene  Ansichten  be««ffindeD;  nach  der 
einen  war  der  Timm  sobon  800  Jahre  Cbr«  Geb.  vorhanden, 
aadi  der  andern  wtirde  er  '  von  J,  Cisar  eiriehlet.  Da  beide 
MeinnDgen  auf  nunrer  iReiaselvIll  >erelBig^  alad,  so  rMrt  der 
Staiaia  weU  Toa  s|äMr  HM  te.   


errtefctet  imtim^  ier  bis  los  sehnte  Jahriivn^ert  hineta  sidi 
•rbalten  habe. 

Forachen  wir  nun  näher,  in  wiefern  diese  Ueberliefe- 
nmgeii  vim  den  Haisdien  Onpnoift  to  Schloms  ilnrdi 
MflIoruelM  Biteniettte  eine  Besttlifinig  Antai,  w  gieben  M 
die  alfen  Schriftsteller  hierObor  nirgends  Anfschlnsi? ,  indem 
keiner  der  in  den  iiistorigchen  und  geograpiusciien  Schriften 
ier  Alten  cnHuilteneii  OrlachafliNiweB  «nf  uuere  Leealitit 
belogen  werden  kann.  Haj^efen  ffad  wir  webt  fan  fiteaMte, 
darch  andere  zuröckg:elaj«sene  Denkmale,  dem  Kerne  der  Sa^re, 
wonach  Cleve  seinen  Ursprung  den  Hörnern  verdaniU, 
eine  vMlif  sichere  Mtne  an  gpeben.  In  diem«  Besiehnni^ 
nennen  wir  nnevBt  einen  von  C.  J.  Marfialia  dem  Metenr  ffe« 
setzten  Votivstein  ^•),  der  in  der  Nähe  des  Sclilossberges  (zu 
Berg^  und  Thal)  unter  mehren  dort  aufgefuudenen  rt^mischen 
Altären  entdeckt  wjnrde;  lerner  die  nahe  dabei  auf  einer  vier* 
aeltif en  BrbObnnur  an^efnndenen  Fragnente  einer  Vennantn- 
tue  aus  weissem  Marmor.  ^)  Ebenso  wurde  an  dem  cntge* 
gen  gesetzten  Ende  des  Bergabhanges  (zu  Donsbrüggen),  wo 
der  Sage  nach  ein  heidnischer  Tempel  gestanden,  ein  dem 
Jnpiter^  der  Juno  nnd  Minerva  vonT.  Quartlnius  jlatnrnnlfs, 
Fahnenträger  der  30.  Legion ,  im  J.  239  n.  Chr.  gewidme- 
ter, mit  den  Bildnissen  der  drei  Gottheiten  und  zwei  Opfer- 
knaben  verzierter  Altar  gefunden;  ^)  und  amFufise  des  Ber* 
ges  (im  Thiergarten)  aoll  innerhalb  eines  viereekig  anfge- 
worilnm  Wallen  ein  Tempd  der  Venns  gestanden  haben.  ^) 
Als  in  der  Nahe  von  Cleve  jarefunden  werden  ausserdem 
angeführt  ein  dem  Jupiter  von  Martius  Victor,  Fahnenträger 
der  30.  Legion,  im  J.  230  gewidmeter  Altarstein  *®),  ferner 

6)  Lersch  ,  Centralninsenm  rhelnlftndtscber  losclirineo  11^  lA; 

7)  Fr.  Cliar^  OesobleUe  de»  BersogthoDis  Gleve^  8.0. 
9y  Iiersoh,  Osatralsnaoaia  If^  11. 

S}  F.  Obar  a.  a.  O. 

16)  lioraGb)  Coamdmaa«  11^  8.  -  
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it  ClM»,  9m  M  dir  iMMV 

Stein,  Mwle  noch  einigre  Grabsteine.  ")  iübnr  9mik  mti 
4f m  Schlossberge  selbst  und  in  der  narbsien  Umgttbuug  fand 
iiiäo  m  verschkdeuen  Zweiten  rümifiche  Münzen,  md  mck  m$ 
Mmi9  den  vmgtm  Mathm^imet»  eian  Zkgtttntoliriil  l<lifmH 

Inhalte.:  UO  .  VI  .  Vl€  .  P .  P  .  IVUV»  .  »Aft;  <») 
ferner  einen  Voiivstein,  der  also  lautet  i  KIEgCVAlO  . 
V  .  S  .  L  .  M  Nicht  mindep  wwrdta  da&^H>st  in  frii^ 
haca  «lahrbunderten  Urnen,  nimm  und  VoUvfteine  9^fig$r 
fTihen,  ite  mk»i  f^rMkMian  «itam  AIWfciPBP»WW<ffq  HH. 
dor  ntlieni  nml  ffrnem  Vmgtbvmfs  vom  dem  dainnllgf n  f^mfa^ 
sitehen  Statthalter ,  dein  PrUzea  MoriU  vo^»  i\a>sau-Sirgeü, 
gesaouneltt  und  zu  J|<]ude  de^  vorigen  JahrhuM^ts  mdi  Aem 
iahtette  fehnoM,  al^ef  hm  im  iMmf  erfnlg^n  inwiMM^ 
Mben  0«ciifatuw  telffittilMi  «Mlivu^  nnil  mmicMilwpfw 

,  80  das»  ^a  I9tadt  gegen  wattig  kein  eiaiMges  von  4«ai 
Orfe  gelbst  herrührendes  Beiikmal  du  Uömafvveil  mehr  auf- 
zuweisen hat.       Wir  &eiieo  indes^  ünr  QiMiüge,  wie  ^ 

alten  UeharM^temugfiii  in  4fir  AmhMt  dwa  dia  flwiMifliPiff 
11)  E<ersali|  D|4t 

19!)  I«erech,  II,  51^  56.  flieao  II,  7,  92. 

la)  Ii  er  ich,  II,  15.  „Legio  sezta  vidrfz  pfa  felis.  lultas  Martlaliti. 
Denefbe  Nnme  erichelnC  In  Verbindttng  mit  der  a.  Legion  anf 

einem  Ziegel  aus  Aachen  (H.  f,  8.  14)  5  «Hch  anf  dem  oben  imi- 
geführtea  Vo<ivs*eiii  {11.  Ii,  15),  timl  im  J.  70  erscheint  bei  Tä- 
eUus  Hist  I,  69  ein  tri^unus  le^uiuis  viit  {jemsell;en  iNameu, 

U)  Lersch,  II,  16:   „Merow*o  JÜiunua»  CfjOl*»  ^fiUWs 
solvit  lubeos  merito.^^ 

Ij}^  Glücklicher  Weise  besitzen  wir  vo|i  ftea  in  dem  Antiquita^enreldp 
des  Schlosses  aufgestellten  Alterthumern  noch  eine  Besebreibung 

von  dem  aebr  r$tdißmm  i^m^^^»mmim§^J^i  mMi- 
ligea  8tnat8niialiifar4tli.  i^ig^n^ngfif ;  i^Nj^^VljilM^  fi^r 
die  au  Cleve  gesaMelten  th^  iömMmh  <Ml  vaNrtfwMrelMn 
AllerthOaier  and  aadrer  daselbst  voiiandenni  pc<iM"Mlglf'teP* 
Hit  «lE^pMaftln  und  ]3  ainpdmel«w¥J(00e9k 
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des  Ortes  vou  den  Römern  herzuleiten  sei,  in  den  zu  ver- 
sdtiedeiieii  fteitea  aufgefandeneo,  vettii  auch  grosseAtheil« 
wteiMi  gepaBgeiiea  DenknUiom  FcmliMMar  AK  cäie  Mtt# 
KUigliciMi  Biifi%ung  iadol,  «lA  wtnim  tm  wun  m  ilMi 
Terrainveränderungen  und  Erdanla^eu,  von  denen  die  Spu- 
ren mehr  als  die  beweglichen  Denkmäler  dem  ^abue  der  Zeit 
TboIb.  iHelen  koanletti  woduidi  wir  OTgidtii  dir  LlM^ 
Vmee  niliir  toefttn« 

Anlage  gewesen  mnl  m  wekliem  besmidereii  ZwwIk  dteielbe 
voa  den  Römern  begründet  worden  war. 

Ib  diCMff  Beiieliwig  ernPAhiuwi  wir«ent  die  wmBUnm* 
%mtg  Meh  Leyden  MiMde  groiie  rdmUehc  Militifw 
gtraas«,  die  dldil  an  Clere  fwribei  lUnrm  fjiivf  nalini. 
Zwar  ist  sie  in  dieser  Gegend  sehr  zerstört  und  meist  nur 
ali  «in  aiBgviilnFiier-Weg  beaerklhHr$  jtMk  ktm  «ber  iii. 
M  iMti  dea  wir  in  d«r  fltmko.roii  Xmim  Ms  -KyitfVMNf  ^ 
gen  gesav  verfelft ,  nirgends  eia  fSweUrt-  kemdica;  mb 
kennt  sie  hier  unter  dem  Namen  „die  alte  Poststra<?se*<.  In- 
dM  wir  die  fiescbreihaDg  des  ganzen  Verlaufes  dieser  Strasse 
In  der  aagegebenea  Strecke  eiaer  bd  eiaer  andera  Gelegea- 
Iieit  au  gebeadea  aasMirlkAea  Bespreelmng  des  betreffeadea 
Abschnittes  der  Peutin;^er*schen  Tafel  aufbehalten,  TCifolgen 
Mir  hier  dieselbe  nur  in  so  weit«  als  sie  unmittelbar  das  ia 
Bede  stelieade  TerraiB  .vea  Cleve  bertUirt.  Vea  Xaaieii 
kuwead  geht  die  Straese  Vea  der  OrtseKeft  Sadbarg  aa, 
wo  an  ilirer  Seite  vor  mehren  Jalireii  Asehenkrüge,  Grab- 
lampen,  SalbflAschchen  und  Münzen  gefunden  wurden  *^), 
in  westlicbflr  Riehtang  als  eia  gut  erhalteaer  breiter  FlaJir-- 
w»f  Acr  eine  kleioe  Siliiliung  aad  •  Htaft  einige  kaaderl; 
Seliritte  darcb  den  Rmch,  worauf  sie  allmählig  wieder  in 
die  Niederung  hinabgeht ,  und  sich  dann  eine  Strecke  dicht 
an  Reraiisdaal  vorbei  bis  dfthin  «iebt^  wo  das  Wasser  dielit 

^  mm»*  ^  m   wm 
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Richtung  und  tritt  hinter  den  Berg^hang,  wo  sie  dann  eine 
kleine  Strecke  durch  ein  enges  Thal  bis  zu  dem  Wegweiser 
MMh  fioch  geht,  4§m  eidi  ncbts  wenM-siid  Mm  Cuyidt 
kl  die  NaMMer  AHm  Btadet  IHew  Allee  lieaeidiiwt  die 
fbrneie  llieltai;  der  fltraeee  meh  der  (Stadt  kl«  Mb  mi  der 
Stelle,  wo  eine  zweite  Chaussee  links  abzweiget,  M-elche  die 
fernere  Richtung  nach  Nordwesten  links  -an  der  Stadt  vor« 
M  We  M  de»CtorBrfcerge  liiiie»gibt^  «o  wcIcImr  letzteren 
sie  weiter  in  westlielMr  HiehtMig  nedi  den  Beielieiralde  sMi 
hin  wendet.  Wo  sich  die  genannte  Chaussee  links  abzweigt, 
setfft  sich  die  Nassauer  Allee  bis  mu  Stadt  fort ,  und  der 
Weg  mkn  daroh  daa  Naasaiier  Tber  aadi  dea  Schiebe  Iwa; 
elme  flweifbl  ging  aneh  ia  rOnisclMr  Seit  eia  Verbiadaafa- 
weg  von  der  Roinerstrasäe  ab  iu  dieser  letztern  Richtung 
aaeb  dem  Schiossberge ,  den  wir  nun  als  den  Haup4^>A^i 
4er  rOanecbea  Anlage  aaber  in'a  Aage  faseea  woUea» 

DiMBer  etwa  180  Paas  bebe  Is^tdÜftnaige  BAgjA  tritt 
aas  dem  Höbenauge,  der  von  Xanten  bis  Nym  wegen  nacb 
Sflden  hin  die  Rheinebene  begränzt,  fast  isolirt,  ia  das  Rhein- 
tbal  hervor  y  indem  er  ringsum  von  steil  sieb  senkenden  Ab- 
baagea  umgebea,  aar  an  der  Sadweatseite  ^  wa  die  Aaser- 
stra^e  verbeiatebt)  darch  elue  achmale  VerbiaduQg  mit  der 
ausgedehnten  Ebene  zusammenhängt.  Es  ist  augenscheinlich, 
dass  der  natürlichen  Isolirung  des  Hügels  iu  der  letatge- 
namtaa  Stelie,  bcfandeca  ät^  wa^  aidh  eiae  aehnala  ficblacbt 
▼am  RMntbaie  beraafaiebt,  dareh  MeaecheBbaad  aaebgahal- 
fen  wurde,  ujid  zugleich  wahrscheinlich,  dass  jener  Verbin- 
dungshals,  wie  noch  an  seiner  Vertiefung  zusehen  ist,  künst- 
lieb durcb  einen  oder  aebre  Grabea  durcbsdinittea  war»  aa 
dass  die  Verbindaag  aiit  den  aastessenden  Temua  aach  vm 
dieser  Seite  beliebig  unterbrochen  werden  konnte. 

Der  Hügel  war  demnach  zur  Anlage  eines  Militär- 
foatena  seiner  aatarikbeii d^age  aid  Bcaehaienheit  uuk 
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anderthalb  Meiieti  östlich  eulfernten  Monterberge,  nei* 
eher  erwiemenMissen  ?o«  den  Ettaern  als  Befestigungs* 
friaat  beimtrt  wurda  yqrytoicha« ;  m  Aidenwir  jwiniw 
^KcMB  Mden  in  #a«fldiett  Hflgelzuge  tai  Bhain  artkDg 
gelegenen  Anhöhen  eine  grosse  Uebereinstiminung.  2war 
besitsau  wii  dem  clevisctien  Hügel  nicht  wie  bein  Maa«- 
teibarge  suAllifa  NMhriahlaa  ibar  dartige  WallanlaiaDy  M 
ahoe  Swaüil  nMt  gaMilt  babeii  wanden ,  nacli  sind  aakha; 
der  verschiedenen  sputern  Bauten  wegen,  jetzt  mehr  vor- 
handen ;  allein  die  natürliche  Lage  und  sonstige  Beschaffaa 
Iwtl  4ca  Bigala  aebat  des  «ahiiaiahaa  anf  md  an  Ibai  ga» 
f mtaiaii  Vabarblaibaehi  daa  ifniaaliaii  AUarAwM  laaaaa  fcal^ 
nen  Zweifel,  dass  derselbe,  gleich  dem  Monterberge,  von 
dan  Rümeru  zu  milttAnsdien  Zwecken  beaatot  wardaa  lat 


173  S.  meine  8chrift:  Der  Monterberg  und  seine  alterthämliche 
Umgebung.   Ein  Beitrag  xur  alten  Geograpliie  4es  Nlederrbelns. 

Emmerich  1851. 

18)  Schon  vor  dritthalb  hundert  Jahren  hat  Steph.  Pi^hius  die 
BedeatoBg  des  cleviscbeo  Hügels  ub4  seine  Besiehungen  ku  den 
fceaaolibarten  b«fealigten  Höhen  in  der  Mt  der  iMiBer  richtig 
erkant)  oM  es  lohnt  der  Mähe ^  den  fn  der  neaera  aeil  laat 
gawardeaea^  aoe  Maagel  an  LooalfonciMag  eninprlageadaB  Be- 
haoptaagen  gegeofibery  eeino  eigenen  Warte  sa  vaniehnien. 
Nachdem  er  vw  den  doreh  die  rtotahan  Kalrar  fatdiihialan 
Beilntfgungsanlagea  an  der  Bheingrftnse  gesprochen,  Ülffiar  flnri: 
^jMqni  vldenai  none  etbna  leaiporto  fa  aMatfaB  alaae'  aalilaai 
utrique  fluminis  ripae  imminentium  cacaminfbtis  arees ,  afqne 
castella  crebraRomnnortim  band  dubic  ])nnuim  opera,  quaei  ran* 
cus  postea  Victor  in  aliam  foriiiain  restauravit ,  ftc  mutavit  pro 
s(m  quisque  regulus  aut  pn'nceps  conimoditate.  Ex  his  etiam 
nonnulla  pro  principum  quorundam  religione  servitio  divino  di- 
cata  If  auiMete  in  coenobia,  ploroBque  domoilia  comperimns.  Quae- 
«am  varo  nnae  deaerCa  dunle  aaTepribaaalMaBia  iaecat,  aeferla 
anbflia  praaetaai  In-qalftaa  fienuaiaa  laal«  Baavurii^ttpefiaaedl- 
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Mim  fMdMM  Lage        Btr^e^ds,  tnMm  ü»milMP 

veranlassen  niiisste,  denselben  zu  einer  inilit Arischen  Befesti- 
§mg  zu  benutoen,  wur^e  nodi  bedeutender  durch  den  Um* 
üMid,  iam  in  üMi  flteilm  Banptam  dw  BMmb  imK 
iri«  Imt  Ml  Taft  «nfiftln*  ditdi  <iiellitte  des  btdttn  W>> 
iff»  <MMidtm  wiütttelbtt  in  deoi  Hügelzvge  yrnfbeifioss,  wo*, 
von  nnser  Bergk^  «^el  selbst  einen  Theii  bfldet ,  so  dass  die 
Phithen  des  Mro«i68  letztem  uanultelbftr  bespillen,  wie-ei 
jmIi  jel0t  4mii  illeo MuMlitte,  i«»  «Mte  silMNliiMt 
imfcckithty  M  erlmneii  iik  Wir  werdoi  'dMUMMsh  «nMii 
befestigte  Berghölte  zu  der  groMen  Zahl  derjenigen  FoiüA* 
«fttionsifila|i;en  tsu  rechnen  haben,  welche  die  Römer  sowohl 
mmMbät  m  dor  Ubmagwlktm  wie  nmmw  ia'a.  Uuid  htnwi 
UCwn  dec  FIttaee  enltag  aiw  Sdiatoe  gegM  die  vm 
jenseitigen  Rheinufer  den  rüniiscli-s:allischen  Provinzen  imauf- 
httrlicli  droheoden  Getreu  Seitens  der  genuaiiiscbett  V  öl- 

MMM  ffllidiMmtft  vMasla,  proAindlBilliit  ^ntel  rdliutae^iie 

varine  etiamniim  reperiuntiir,  et  facile  ex  ipio  sMn  ,  m  eoriiin 
distaium  coUig^miis ,  Homanoninr  in  hia  munitioiies  atque  stativa 
praesidiaria  futese  ad  perhisirandos  observandosiitie  viciaoä  limi« 
tum  ciimpos ,  e  (iiiibtis  ex  aha  spectila  vel  lurri  sublath  ipiibus 
Mgifum  a  loDge  momeoto  t&mporia  sibi  mutuo  dare  possent,  ubi 
^■M  mmi  «oÜriwiM  koatm  tamtiltasvo  qaiA  ortum  mmL  Cuius 
Kaaerifl  «sy^Mui  «poMlas  onm  atativia  agnua  Cllveasen  otfcam- 
fMeam^taa  'itgtoMBuila-arMte  «alHbaababalMe  proraii  «almad- 
«rtüMiB.  fl— atoaJrtla  ik  l|^»iO  Ollrio  «aairo  attni  ipse, 
aac  aaa  pNlMlaiiBl  aiMM^aafae  puM  iteatt«iliiBl|  aia  .edaia 
4a  awaaoYatww  aaUoi^  ^aaaiVari  ircI  -Priaaii^  mnilaMnaae 
appaHaati  Moni aMdio ifltarotraaiqaa  loaaai  «Jllaai^  ia^ipMlHlUaia 
colfe  supra  Bur^ionoUim  vetaS)  ubi  nuno  Castrum^  quod  iinndrl- 
burgurn  vocantj  nec  rion  jiiferiua  aliqunnto  (raus  niieumn  in  al- 
tera c  re^ioiic  iere  Cli^oriini  r)[)a,  in  Allüiio  iiiinilc,  uhi  uiuic 
noliilitii»  viriiimim  esf  coeiioliimn,  qtiod  AiteuHO  nomiBant.  K  qni- 
bns  locls  quam  latissime  ab  omni  parte,  «imul  «Jb  u»a  af^Quia 

ad  aHaai  «aMt  ptaifraataa.^^  Ilartaiit  JPaadiaiua    48.  . 
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l^dcli  dem  Motiterber^r  zu  (ten  kleioerii  dieser  Bergcastelle, 
welohe  «war  zum  gemeinsclHttiUclieB  Zwecke  die  Vvrtheidi- 
giMfi;  Mi  B^ibiMilHiiiif  »der  BUfcti  «Mi  fimeii  lhif«f eiid  hsi- 
j|Mi,  M.  dcM  jerivcb  4kt  'l0lMew  VttÜMung  fmninjini 
wdr,  und  die  dftherin  d«fl  alt^  SchriftiiqfUcm,  wosneha«iif 
unier  düii  Gr<lDzbeife$Cigiiugen  aufgeführt  werden  ^  meist  our 
40iL  Mütn  ^turres^  «der  ,>t«rf es  i^eculatoriae'*  fiiktu  f  im 
iri»^Ui||iMhlidi  MV  M»  «iMM  Mm  ThimM  'kuttamtm 
Wir  Mft^D  MhitB  M  eter  «iidvrn0ilefenli«it«tne  l^rMMt 
Äahi  diestr  rOnibeheit  Höchwarten  aai  Rliein  nachg-ewie« 
seii  '^);  wir  haben  darauf  «ufoierksaiii  gemacht,  dass  dieselben 
M  OMi%^iii^,  MbeiilMidie  m  dMi  mildMi  «tMM  fttMM 
^■iMriiiii  CHHbirsnyg«  dar  V%«di  tiff  dta  d^HigM  UnUm- 

dem  Iflttffe  des  Flusses  nachziehen,  und  auch  den  tielVr  in'g 
iiMd  ittaeiii  führeadeu  TIULierii  gleicher  Massen  nacbiolgMy 
««ftiiit|,4llir  IksiiiDiMDg  dMliieii  iumä  .§tb§»f  alle  vrisIrtigM 
«iifcdflitdn  «beir  ifie  Bewegun^M  der  gteithiiidiiiiiii  V«t- 
ker  sogh'ich  nach  den  verschiedenen  Richtungen  mil^uth eilen 
und  die  Bewohner  gegen  unvermvthete  Ueberß^le  zu  deo  iiir 
ihre  Sicherheit  geeigMieii  JlaaMrcgicla  M  vcnMlamn.  An 
^iMorfkeiii  bedhidHra  wir  mlier  dicBcIbe  IletM»  1»  dar 
Anlage  dieibr  Isleliira  MüitMlNMtM :  tm  dein  grossen  Lager 
bei  Xanten  (caBtiti  vetera)  irwei  IVIeilen  rheinai)\v^its  Hegt 
4ie  Warte  des  Moiiterberg,  anderthalb  Meilen  weiter  abw  ärts 
— n»ii  ateviatiie  iladiiMurlc;  dtton  f^lgt  Mch  «im  BtoiiM 
,w«iter  ia  demdbda  IMgelMge  «Im  gMs  gleidMAwlig 
festigte  Ahhöbe,  wovon  die  Fortüicationsreste  weit  deutiichery 

  -•■      *  -        r  j.. 

19)  Beitrage  rnr  Geschichte  des  römischen  Befestioungswesens  auf  ^ 
der  liQküa  Hheioseite^  insbeiiibndfe  der  alt«n  Befestigiiagen  ia  dea 

-  ^  Yogeaeti.   Mtt  tHaBtn  top.  Pinne  der  fiöHenburg  und  der  Ueiden- 
mauer  bei  Strasburi;.  Trier  t6U, 
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«Is  M  alliii  ?orlierg«li«iitaiiMieli  «ttaltan  sM,  il«  fliendil 

durch  spätere  Aniagea  altcriit  v^uideu,  und  zuletzt,  eine 
Meile  weiter,  kommt  der  Voikhof,  das  Castell  zu  Nymwegen. 
4te  devifichen  ttocbwerle  grade  gegenate  und  eine  Meile 
ÜMTon  entfernt  liegt  ferner  das  Caslell  des  BUenl^rjges,  and 
eine  halbe  Meile  davon  in  demselben  Hügel2uge  des  rechten 
lUieinufers  die  Uochwarte  des  Monferlaud  ^^),  so  dass  alle 
4ies6<Me8ägtett  iMen  in  ei|wr  wolüaberlegtea  Verbii|d|iBg 
jtanden^  derai  Wicbtigkeit  Mbesimdre  ffir  das  nahevgel^^ene 
grosse  Lager  bei  Xanten  um  so  klarer  zu  Tage  tritt, .  als 
giade  hier  bei  Cleve,  an  der  Scheidung  von  Rhein  und 
Waal)  die  Genaanen  so  häufig  ihre  Rheinübergänge  zu  be- 
•Miinielllgeafiegteii.  .  Die  clevisehe  flecbwarte  bildete  hier- 
«aeb  nidit  bloss  ia  div  den  Rbelm  eaflaog  sich  binsiehea- 
den  Kette  militärischer  Posten  ein  wesentliches  Glied  ,  son- 
dern ihre  Wichtigkeit  wurde  noch  durch  ihre  besonder&jbage, 
.vaa  dar  ISebeidaag  sweicr  mgchUgen  Strtaie  und  wom  daer 
8Me,  wo  ein  FortifieatiaiiBpaiietdes  leicbten  Sfromttberganges 
wegen  V  Ol  züglich  nöthig  erschien,  um  ein  Bedeutendes  erhöht. 
Allein  noch  eine  weitere  Bestimmung  dürfen  wir  unsrer  Be« 
fbstiguug  auByiechen.  Wir  habea  bei  Besprecbimg  derfiecb* 
.warte  des  Mooterberg  aaf  die  Besiebungen  aufnerfcsnni  ge» 
nidclU,  welche  dieselbe  für  den  am  Fusse  gelegenen  Ort  Bur- 
ginacinas  hatte:  in  ganz  gleicher  Weise  hatte  die  clevisehe 
tfadiwarte  avss«  ihrer  allgeadaea  aueb  nach  die  besondere 
AeirtiamivBg,  den  gons  in  der  NUbft  gelegenen  rftaisohen  Ab- 
siedlungsorten  zu  Qualburg  und  zuRyndern  zu  Schutz 
und  Vertheidigung  zu  dienen ;  und  endlich  lag  unser  Posten, 
l^ch  dem  des  Monterberges,  diebl  an  einer  der  bedeutend* 
stea  rtaischen  Heerstrassen,,  au  deren  Sicherheit  er.  somit 
.gleichfalls  das  Seinige  beitrug. 

^  Vgl.  neine  Sdkrtft:  Der  ElteDberg  und  MonHeriwi«  bei  BauM» 
sHihf  ein  Bettrsff  «ur  B^MitMIbo-  dm  rMioben  BcimtlgiHigiwe- 
am  auf  dor  reeliteB  Bbettia^ite«  ^^M^erieb  jUMd«  ;  - 
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Fragen  wir  scbliesslich'  nach  der  Zeit  der  Orfinduni^ 
der  clevuehen  Veste,  ao  bietet  uns  die  Sag^e,  welche  sie  aaf 
X  Cäsar  wrilckilhrai  will,  wniif  Wahncbelnlichkeil  dort 
denn  «a  iat  keineswegs  erwiesen,  dass  Casair  M  salnen  Feld« 
Zügen  in  Gallien  bis  in  diese  Gegend  gekommen  ist  ^'); 
noch  weniger  wahrscheinlich  ist  es ,  dass  durch  ihn  bereits 
Befestigungen  aai  Eheinstrome  angelegt  wmrden  seten;  der 
Feldherr  hcs^rftakte  sich  rieliKhr  daraaf ,  die  gailiselm 
PkoTiDsen  der  rOnuschen  Herrsciiaft  vormt  ▼Ollig  zu  unfer- 
werfen ,  und  einzelne  Versuche  der  germanischen  Volker- 
schaften y  nach  Gallien  vorzudringen ,  zurückzuschlagen ; 
und  eben  so  wenig  waren  die  gleieh  darauf  folgenden  Zei« 
ten  der  Bürgerkriege  geeignet,  dergleieben  Sicheriieltsaala- 
gen  zum  Schutze  des  Reiches  in's  Leben  zu  rufen.  Unter 
Aii^rustus  aber,  dessen  vorzü^^liche  Sorge  die  Organisation 
der  neu  eroberten  Provinzen  war,  finden  wir,  nach  dem  Zeug- 
nisse der  alten  SchrillsteUer,  doreh  Drnsns  die  amfassend«- 
sten  Maassregeln  anm  Schutae  Galliens ,  gegen  die  gelUir-« 
drohenden  Germanen ,  insbesondre  an  der  Rheingrftnze,  ge- 
troffen,  und  wenn  wir  die  bereits  erörterte  wichtige  Lage 
unserer  in  Rede  stehenden  Befestigung  in's  Auge  fassen,  so 
dürfte  wohi  die  Errichtang  weniger  militärischer  Paacte  am 
Rheine  diesem  Feldherm  so  sicher  suznseh reiben  sein ,  ala 
grade  der  vorliegende,  und  dies  um  so  mehr,  als  eben  in  dieser 


at)  8.  JaMdeler  H.  YII,  8.  1  It  ^  Dass  der  Sieg  CKsani  fiber  die 
Daipeten  und  Tenehtherer  nteiit  bei  Cleve  statt  geAnden  haben 
kdane,  leuebtet  Jedeai  etai  der  Äe  Gegend  swisebea  Cleve  und 
dem  Zusamm^awe  von  Maas  und  Waal ,  sowie  Ibra  gegen- 
seitige EotAnrnmig^  nar  elnigemuMsen  kennt;  eher  wurde  ^  wie 
Einige  meineu,  die  Gegend  von  llerzogeobusch  dafür  anzuseilen 
sein.  Dass  aber  jener  Sieg  viel  weiter  rlieinaufwArts,  und  zwar 
bei  Coblenz,  stattgefunden  haben  müsse ^  geht  ans  den  Worten 
der  alten  Schriftsteller  und  dem  ganeen  ZosammenbaDge  derBe- 
gebenbeiten  auf  das  Deutlichste  hervor. 

S 
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(9mt      ^  ^  Säm0t^ 


Gefell  OrMM  seilst  Id  eeiiieii  FslMf en  gegen  die  Ocp- 
manen  «leii  Uebergai^  über  den  Rhein  wiederhoit  bewerk- 
stelligt hat   Wir  erkennen  daher  iu  der  deviscboii  V«»te 
nitder  volletea^  W^bncheiipliclibeit  eiae  von  0ftt8«8  fpe- 
frQaiete  Barg;  «ind  aber  keioeswegt  geaeigt,  deaele- 
vischeu  Ilistoriographea  beizustimmen  ,  welche  schüii  in  rO- 
aiiselie.r  Zeit  kier  einen  grus&eren  Ansiedl  ungsart 
mwkmiHkf  te  Müh  ^^er  m  eiaer  SUdi  crweUeri  habea 
mII''):  ?ieln«^  li^  4sr  sa      Barg  geliorige  Ort  elaa 
kleine  Strecke  weiter  unten  in  der  Rheinebene,  da  wo  jetzt 
das  Dorf  Qua  Iburg  steht,  eben  so  wie  der  zu  der  Burg 
aal  dtm  Moaterlieiise  gehtcige  Brt  Bnrginacium  etwas  e^t- 
Cemt  aatea  Ua  T|mi1#  lag.  Bia  beaachbariea  Hfthea »  aaf 
laaea  Sick  jelat  die  Bt«|t  Cleve  aasddint,  warea  okne  ZweU 
fei  bis  in's  Mittelalter  von  Walduu<j;en  bedeckt,   die  einen 
Tlieil  des  Bieichswaldes  ausmachten)  und  die  luer  und  dage« 
fandeaea  rimlsehea  AHertiMMiier  l««ea  Temathea,  dass  die 
AUoage  aaeh  deai  Rkeiae  hin  sehea  daawle  aut  eiaaelnea 
römischen  Landhdnsern  geziert  waren  ,   wie  sie  die  Aimmth 
der  dortigen  Gegend  auch  in  späterer  Zeit  noch  hervor|;e» 
rnfiea  kat  Ale  eiae  kirne  Backwarte  alse,  kesteheadaaa 
einen  kekeaTkamet  dcraaek  allen  Rieklangea  die  weiteste 
Aussicht  darbot,  nebst  einem  kleinen  Manerbezirk ,  der  zur 
Aufnahme  der  Besatzung  diente,  haben  wir  die  erste  Ao> 
läge  an  betrachten ,  aus  welcker  erst  ia  Mittelalter  die 


fSZ)  Einige  olevisobe  Scbtilfaitellsr  hatea  sogar  het  üoret  IIb.  IV.  Od. 

II,  96  eine  Erwfihauiig  von  CIe¥e  finden  wollen.  Aehnlicher  Art 
ist  die  gelekrie  Tjiui^tiküu^ ,  die  aus  einer  uorichtig  gek&eneü 
Stelle  bei  Eumenius  de  restauraudis  schoIIs  entstaudeo  int,  aus 
welcher  man  beweisea  woIUe,  dass  sclion  unter  Diociefiao  in 
der  rumischea  Stadt  Cleve  durcli  fifimeojyvs.  eine  hohe  !ScliiiIe  cr- 
Kiehtet  worden^  ein  Stan^lM  ^  MiEuineniiis  RhetQi^<,  d^m  1^* 
ed«r  19^  .lahriiearienit  ewINNrig^  i^.no^  In  dsr,  likyauiasi«l->Aala 
ao^esleUl, 
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Cleve,  3>ur  Zeit  der  Römer» 


Stadt  Cleve  erwachsen  ist.  Nach  dem  Untergang^e  der  rö- 
mischen Herrschaft  benutzten  die  Franken  die  Ruinen  der 
rtaischen  Veste,  wie  dies  anderwftrts  so  häuig  geschah,  su 
einem  festen  Wohnplatz,  und  in  der  ersten  Zeit  war  die  Burg 
wohl  der  Sitz  eines  fräniiischen  Beamten  ,  bis  um  das  eUte 
Jahrhundert  die  Grafrnwürde  erblich  wurde  und  sich  die 
Grafen  nach  ihreir  Woiiniilsm  «i  fenjiiii  anfingen.  Erst 
im  15.  Jahrhunderte,  sagt  die  im  Eingange  angefahrte  In- 
schrift, fiel  der  römische  Warlthurm  zusammen  und  an  sei- 
ner Stelle  baute  der  Herzog  Adolpli  den  heuligcii  Schwa- 
nentbnrm ,  und  scheint  hiernach  jener  alte  Thurm  eher  frän- 
kischen als  rtaischen  UHfifiiMfgis,  ^  derselbe ,  wie  die  In- 
schrift hinzufügt,  ans  einem  „grauen  Stein**,  also  höchst 
wahrscheinlich  aus  viil(  auischem  Tuff,  dem  ganz  gewöhnli- 
chen Baumaterial  mitteialtcrlicher  Bauwerke  in  hiesiger  Ge- 
gend, aufgeführt  war.  Dagegen  sehen  wir  den  schon  in  den 
ftitesten  Urkunden  vorkommenden  Namen  „Cllvia'*  noch  als 
ein  lleberbleibsel  aus  der  Zeit  der  Römer  an,  wo  uiisre  Warfe 
wohl  den  Namen  „Specula  Clivia^'  (von  clivus,  Hügel j  führte, 
gleichwie  das  in  der  Ntthe  liegende  Castell  des  filteuberges 
die  Benennung  „CasteHum  Altinum**  (von  altus,  hoch)  führte. 
Für  die  letztere  Benennung  haben  wir  zwei  Orte,  welche 
zur  Römerzeit  den  Namen  „AUinum^^  trugen,  aus  römischen 
Quellen  angefahrt;  es  ist  uns  gelungen,  auch  für  die  Be- 
nennung  von  Cleve  einen  Beleg  ans  rUmlschen  ITrkunden 
beizubringen:  ein  Ort  in  Brifannien  fahrt  im  Aiftoiilnlschea 
Itiuerar  den  Namen  Clevum. 
Emmerich,  1854. 

Dv«  X  IBehiielder* 


II.  HonmieiiCe« 


1.  Sckr  eilte  xim\^  Ileujiil|r9liiiiitie« 

(Nflbit  AbMMoag.} 

Coter  AufiMbrift  «die  Neiijahnlaaipe^  erschien  in 
äea  von  Bertuch  m  Weimar  redigirlen  »Journal  des  Luxus 

uud  der  Mode",  im  Januarheft  1800,  S.  3—25  ein  von  dem 
bekannteu  Archaologea  CA.  Böttiger  verfasster  Aufsatz^ 
welcher  in  dessen  «kleinen  Schriften  archäologischen  und  an- 
tiquarisdieB  Inhalts««  Bd.  IIL  S.  307—321  wieder  abgedruckt 
ist.  Jene  dort  beschriebene  und  auf  Taf.  IV.  abgebildete 
Lampe,  welche  zu  einem  Neujahrsgescheak  diente,  wie  ihre 
Aufschrift:  Anno  novo  faustum  felix  tibi,  auf  einem  von  der 
Victoria  gdialtenen  Votimhilde  mit  vielen  andern  Emblemen 
der  Wobifbbrt  und  des  GIflckcs  beweiset,  Ist  aus  Bell  ort*« 
Sammlung  von  Barlo  Ii  P.  III.  iig.  5  m\A  Passeri  lucernae 
fictUes  T.  L  tab.  6  entnommen ;  mit  ihr  verdient  eine  ganz 
Hhnliche  Lampe  unter  den  an  Herculannm  gefundenen  (Lncerne 
d'Ercolano  tab.  VI,  fig.  1.)  verglidhen  zu  werden.  Den  Zweck 
und  die  Bedeutung  des  Bildwerks  jener  merkwürdigen  Lampe 
hat  Böttiger  mit  der  ihm  eigenen  Gelehrsamkeit  und  An« 
nehmlichkeit  der  Darstellung  auch  f  Ar  solche  Leser  erläutert» 
welchen  es  nicht  gerade  um  gelehrte  Citate,  welche  die  unter 
dem  Texte  stehenden  Anmerkungen  enthalten,  zu  thun  ist. 
Zur  Bestätigung  der  dort  aufgestellten  Behauptungi  dass  zu 
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icB     illHi  Em  flbliebni  M<i»|ilirignnihf  ifcim  (itMMi 
her  ita  AnnsOflMbe  ^trennes)  aach  LüDpeii,  baldl  ymi  koil* 

barem  Metall,  bald  von  einfacher  terra  coHa  mit  aufg^edrückten 
Bililwerkeu,  gebraucht  wurdeiiy  freue  ich  mich  eine  aprechendt 
Zeugin  irorfihrMi  wd  m  jenen  in  ItnUen  gefnudenan  LaMfen 
•nch  eine  antflLe  fbeinlindia^e  zugesellen  m  kirnen.  DieM 
befindet  sich  seit  Kurzem  in  dem  bekannten  Antiquariuiii  des 
nuermüdlich  sammelnden  Herrn  Justiaraths lud Ritters  H  o  u  ben 
nn  Xnnten,  in  denen  Nike  sie  gefonden  wtrde.  Die  LmfBf 
47,  2.  lang,  S  Zoll  kreil,  Jet  ren  kartgektnnnteni  Thon,  mit 
rother  Glasur  überzogen  und  ^ui  erhalten.  Auf  dem  Bodea 
tragt  sie  den  Stempel:  |  BVCARPF  |  Eucarpus  fedt,  oder 
ignlna.  Daie  in  der  Tepferei  (officina  fignlenon  oder  ig* 
linn)  bei  der  rtlniscken  Celenie  Trajam  ein  LaapenAikrikant 
Eucarpus  arbeitete,  beweisen  die  vielen  dort  gefundenen  Gc- 
Asse  und  Lampen  mit  seinem  Stempel.  S.  meine  Nacbwei* 
snagen  In  «Houben'a  Rem.  Antif  narioni^  S«  63  flg.;  wo  nnck 
die  kenfe  neck  kennbare  Lage  der  aUrOnrieekin  TOj^fefei  bo» 
zeichnet  ist  Die  Aufbehrifl,  welebe  die  Henben'sche  Lampe 
trägt)  besteht  aus  fünf  Wörtern,  die  in  eben  so  viele  Stempel 
eingefasst,  um  den  mittleren  Kreis  der  OberflAche  am  Bande 
eingedrückt  sind«  0ie  Worte  sind  dieselben,  wie  auf  der  vtm 
Bnttiger  beachriebinen :  |  AWWO  |  |  WOVO  |  rgAVST  | 
1  FELIX  I  I  TIBI  I  Anno  novo  faustum  felix  tibi  (sit)! 
«Glück  und  Heil  Dir  zum  neuen  Jahri^  lieber  diese  feier» 
licke  Fennel  des  bei  den  alten  ROam  gekranckten  Meigakfjik 
wnnaekee,  der  auf  Lampen  und  HfOnnea,  wie  In  CMIditen  vor« 

kommt,  hat  Bötti^er  das  Nuthige  bemerkt.  Auf  dem  mitt- 
leren  Kreise  unserer  Lampe,  wo  daa  Loch  zum  Eingiesseu 
des  OelOi  an  einer  gewiae  niekt  okne  Akaickt  gewttkiten 
SteBe  aick  keflndet,  steht  das  ReBefbleld  eines  Esels,  ron 
dessen  Halse  Kranze,  wie  es  scheint,  nicht  Stricke,  herab- 
hängen. Wie  kommt  aber  dieser  anritus  asellus,  dieser  be- 
kränzte Langohr  (Ovid.)  An.  11,  7,  l^)  auf  eine  NeiQabrs- 
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kuüpef  Steht  Mwa      MampuMlkM,  TriglieilaMiDDMBlNil 

des  Emjpflftiigfers  dieser  Lampe  mit  ihrem  Bilde  iu  Verbindung, 
und  ^  oiltc  der  Geber  eine  mehr  boshafte  als  schershafte  An« 
•fiehng  jaidiMi?  Birse  Frage  mins  sdMa  aus  dm  Onnile 
giadm  v«ni«iat  werden^  wdl  kein  Römer  toartige  BegiiA 
mit  dem  Bilde  dieses  nützlichen  Thieres  verknüpfte,  und  ge* 
wi&s  am  allerwenigsten  einen  boshaften  Scherz  mit  diesem 
Tkierbilde  bei  Darbringung  eines  freundlichen  Wunsches  aum 
immui  Jahre  eich  «rknbte.  Der  Beel  ist  im  dea  Mythfii  der 
alten  Welt  ein  ia  fielea  Bcaiehoagen  geaamtcs  «ad  gepric^ 
genes  Thier,  das  iu  den  Galten  und  Saiden  der  semitischen, 
persi&cheo ,  ägyptischen  und  griechisch  ^  ri^miscben  Religion, 
aamal  ia  dea  Callea  des  Biicehim  dee  Apallo  uad  der  Veeta» 
aiaa  bcdealeade  Stellang,  bald  ale  Oplsr»,  Md  als  lieUiag». 
thier  einer  Gottheit,  eiuninimt.  Nicht  allein  das  Alte  Testa- 
ment hat  ,»deu  redenden  Esel  Bileams^  aufzuweisen,  auch  in 
dm  Iwecliiaehea  II ytheafcreiae  kommt  ein  eolciier  vor  %  aad 
ia  der  GigaaCeaeelilacht»  an  wdcber  Dlonym,  Bepbaetas  aad 
die  Satyren  auf  Bseln  reiten ,  bringt  die  dea  Feiadea  unbe- 
kannte Eselitstimme  Reüung  den  bedrängten  Göttern,  wofür 
jene  CUel  zu  Sternbildern  erhoben,  neben  den  liildcrn  der 
Brippe  aad  dea  Brebeee  efBokeiaaa^)»  Auch  für  die- Vesta 
hommt  der  Esel  des  Silepas  mit  seinem  gelleitdea  Iba  als  eia 
Retter  aus  der  drolieuden  Gelülir.  Wer  kennt  nicht  Oviiis 
scherzhafte  Erzählung  (multi  fabula  plena  loci,  Fast.  Vl^ 
311—^4^)  Tf«  dem  aMitlicJiea  Angriff  des  lüeternea  Priafws 
aaf  die  Keaaqlibfelt  der  «hrUtNigeo  G^üa  Veeta»  wttkread 
aie  nach  einem  Götten^chmause  bei  der  Cybele  arglos  auf  dem 
Rasen  hingestreckt  sich  dem  Schiummer  Uberliess?  Da  weckte 
des  Siieaus  Beel,  der  aufäliig  i«  der  Nike  slaod,  au  rechter 
■  ■ ' '     '  'p  ■  "  ■' 

1)  Hygini  Poet,  astron.  II,  83.  NoflQuUi  etiam  dlxeru&t,  (Liborum) 

a^ino  illi^  quo  fuerat  v^tus^  ▼ocem  hiimfiiiaiii  dedisse. 
9)  YQSf  £u  ikra^ks  Wetieffeif^n  bt^i.  Ci^>»  U7 
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Ueber  eine  römitcbe  Net^abr§laaipe%  ü 

2cKt  di«  beirolite  Odttin  «Ml  venelMMlM«  4«a  g •fUiriitliia 
Lunpaaceaer.  Seh  jenem  Verfall  itanil  mm  4er  Beel  M 
der  kewMlieo  CHlltlB     Kaaiiieerdee  vnil  ^es  Feaen  f  o  bol^r 

£hre  und  wurde  ihr  Lieblin^sthier.  Daher  sind  auch  antike 
Lampen,  «jene  Trägerinnen  der  stilieu  Hausflamme^,  deren 
Obwaiterin  Vesta  war,  mit  Beelski^^en  geafert*  A«eli  die 
gaikse  Figur  des  Beete  ist  als  6IIdiv«rit  aaf  die  OMIaehe  d«r 
Lampen  aufgedrückt,  wie  dies  auf  der  im  Houben'schen  Mu- 
seum aufbewahrten  deutlich  zu  sehen  ht  Wenn  am  8.  Juni 
im  alten  Rom  das  Jahresfest  der  Gdttin,  die  Vestalien ,  ge» 
Mert  warde,  da  lialte  auch  der  Beel  seiaea  Rahe-  «ad  Fest* 
tag;  da  warde  er  bekranat  nad  snm  Haak,  dass  er  die  stel« 
iierne  Mühle  des  Bäckers  drelite,  mit  BrOdchen  behängen.  In 
jeuer  Zeit  des  einfachen  heimischen  Gottesdienstes,  wie  iim 
die  Landieate  Boa»  feierten^  »Freute  Vesta  sieh  aoch  arm 
des  geimiBsteii  Bslefa»^).*^ 

INe  F^»tbradehea  wvrdea  wahnehehilieh  an  Schnare  ge* 
reiht  und  diese  um  den  Hals  des  Esels  gescMun<s^en  ,  daher 
sie  Orid  in  der  ang.  Stelle  r.  317  flg^.  de  pane  mooitia  nenntf 
wo  er  yon  dem  Mflllerthier  spriciit :  «Wdcheo  du,  Mttia  des 
Dankes  bewosst,  mit  Oewiaden  ron  Brod  schmackst;  Basttag 
bau  man,  es  stebn  leer  nun  die  Mühlen  und  still.* 

Dieser  Gebrauch  hatte  seine  Beziehung  auf  die  Dienste 
des  Esels  in  der  Mfible"^),  wo  er  die  Mahlsteine,  zwischen 
weldien  die  gedorrten  Bttmer  nenieben  warden,  drehen 
musslo;  aa  den  Vestalien  aber  ruhte  diese  Arbelt,  und  der 
Dielicsfl  halte  auch  seinen  Feiertag  und  seine  ProdkosL  \  e^ta 


8)  Properz  IV,  1,  21.  nach  Voss. 

4)  Nicht  allein  zum  Lasttrngen,  sondern  auch  zum  Pflügen  in  leich- 
tem Büdcn  und  zum  Drehen  der  Mfüilp,  wurde  der  Rsel  im  alten 
Italien  benutzt.  Varro  de  B.  B.  II,  6.  Plerique  (asioi)  dedncuntar 
ad  nolas  aut  ad  agrleultaram,  ubl  quid  vebeBdam  est;  aut  anm- 
dum,  ttbi  tevis  est  tenr«}  ut  in  Camranla.  - 


4t  ü§b§r  eme  romkolie  Neujakrslao^* 

hi  dem  im  aUrdmiscfaeii  Hauswesen  nfitalicben  Thiere  auch 
Md  als  tat  Bcsclitttscr  ihrer  Keascbheky  aad  ia  roa  ihr 
'Ml  Ulli  Segen  Iber  das  Haas  simI  die  Fanilie  sich  Ter- 
hveltel,  so  ist  sie      siater  stata,  die  festgestellte  Matter,  die 

Pfleg^erin  des  Haugheerdes  und  der  häuslichen  OrdnunjSf,  der 
Grundlage  aller  Vereine  im  Hause,  In  Stadt  und  Land.  Der 
Heerd  ist  nach  altrOnuscher  VarstelloDg  recht  eigentlich  der 
AHar  and  das  Heiligthon  der  Göttin,  weiche  das  Feoer  äaf 
dem  Heerde,  wie  in  der  Lampe  behütet,  die  ein  nothwendiges 
Oeräth  im  Hauge  ist,  eine  schweigsame,  trauliche  Genossin 
und  Zeugin  unserer  Leiden  und  Freuden  im  Hause  ^3.  Ist 
▼ielieicht  onsere  Lampe  als  Neigahrsgcschenh  einer  Hansfiran 
iherreieht  worden,  so  konnte  das  Bild  des  Bsels  sie  nicht 
allein  an  jene  alte  Geschichte  von  der  Rettung  der  keuschen 
Vesta,  sondern  auch  an  die  Geschäfte  im  Hause,  an  Mehlbe- 
reituug  und  Brodbacken  erinnern,  wobei  der  Esel  den  schweren 
Hienst  des  Drehens  verrichtete  nnd  ron  den  Vestalien  dafilr 
einen  Beweis  der  Dankbarkeit  erhielt  Dagegen  wurde  er 
dem  Lichto^otte  als  ein  unreines  dämonisches  und  dem  hosen 
Typhon  geweihtes  Thier  in  Aegypten  und  bei  den  Hyper« 
hoitem,  df'ra  Pria^us  aber  so  Lampsacus  als  Versl^hnangs» 
ofler  geschlachtet 

Fiedler« 


ö)  Plutarch  de  Is.  et  Ob.  e.  80.  50.  Lactantiiis  instit  1,  21,  Z6. 
Lnmpsacenos  fisellum  Priapo  qna^i  in  ultlOnem  mactnre  consue- 
Visse,  apud  Romftnos  vero  euQdem  VesCalibus  flaoris^  in  honorem 
padiettSae>  iianübus  coronari 
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Our  Einard  Oerharil  lial  ofttor  4er  Udbefudiiill 

JPhr  y  giscli  e  Götter  zu  Pferd^  das  sehr  inerkwürdi<,^e 
Aelief  einer  firzplatie  des  Kdnig^l.  MaseuiDS  zu  Berlin  be- 
Bffrm^hm  ^  dcai  er  mC  ier  Tafel  JUXV.  ^  AWMiiBf 
Siiiatet  iMt  fl«rr  Cfrerhard  hatte  sich  aaHmiLa^ 
jard,  der  namentlich  auf  diesem  Gebiete  der  AKerÜiiuukttiide 
sehr  heimisch  ist,  mit  der  Bitte  gewandt ,  ihm  seine  Ansicht 
über  dieselbe  mitzutheilea.  Die  Antirert  des  Herru  Lajard 
flBlgt)'4tis  «8  a«ch  Umh^^MU  geiuafeft  Ist,  toflim  «ni  üe 
OMung  dw  BiUca  jv  eirtüthsekk  Die  te  Prafe  eteben^e 
Erzplatte  ist  viereckig;.  An  jeder  der  beiden  Seiten  steht  eine 
Cypresse ;  beide  Cy^xeemB  laufen  in  der  Hütte  der  Höhe  dea 
BiMee  k.ScUattgea  «os»  and  Mde  Schlaagca  eriiebeaaic^ 
Cffttmm  Mit  ihM»  Leilftn  forteetaead ,  bis  g^e^en  dea 
obere  Eade  der  Platte;  hier  bilden  sie  mit  ihren  Schlaugen- 
leibern  einwärts  gebogen  einen  stumpfen  Winkel  und  kommen 
Is.der  Mitte. Qttl  den  KAfte  a^psaiuaeB«  Sie.  bertthr^  eiali 
man  ihraa  Mialeffa  aieht  aaaittelbar»  «eadov  amdM  dfeeoi 
eteht  ein  Kopf,  den  Hr.  Gerhard  einen  Löwenkopf  nennt 
Unter  den  Schlängen  findet  sich  rechts  das  Biid  des  Mondes, 
links  das  der  Sonne,  in  der  Mitte  zwei  Sterne  mit  je  sechs 
Straiilen«  Die  Hauptfigar  des  Bilflcs  in  der  Mitte  desselbca 
bildet  ein  bftrtiger  Eeiter  m  Plecd  im  Galopp,  die  pbrygiM^ 

n  i.  di«Ma«riMeL  Mtaaf  Ml     MiU  iMi 
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Mts»  avf  «leai  Hanpt,  in  d«r  ReebtMi  die  Doppelaxt  tehwia« 
gfmi*   Bfater  lern  Pferde  folf t  elae  dem  Reiter  gleidige- 

kleidete  Fijrur  mit  einer  Fackel  in  der  aufgehobenen  Hechten 
und  einem  menschlichen  Schädel  iu  der  Linken.  Dem  Pferde 
gegenüber  erscheint  eine  weibliche  Gestalt  in  bittender  SteU 
hmg;  hinter  ihr  eloe  nanlkhe  Hgiir  ia  derBelhen  KieidiiBg 
wie  die  eben  beseiehnete  aar  linken  dee  BeBchauert.  Das 
Pferd  sprengt  über  eine  hort^ootal,  lai^  aus^streckte  ,  mit 
dem  Gesichte  nach  unten  gekehrte  weibliche  Gestalt  einher; 
mar  ihren  ausgestreckten  Händen  erblickt  nan  einm  Eorb, 
an  fbrm  Pissen  efaie  Laaipe ;  «nter  ihr  sinea  Widder,  einan 
Stier,  einen  Fisch  and  einen  Vogel. 

Wir  müssen  uns  eine  eingehende  Erklamng  für  eine 
andere  Zeit  vorbehalten,  glauben  aber  jetat  aiit  einigen 
fttebligen  Densrknngea  üa  Antaerleiainfceil  «nserer  geehr- 
ten Mitglieder  auf  dieses  bttdist  metitwiNign  Bai  bWeHan 
au  dürfen. 

Der  Kalt  des  Jupiter  Doliehenn»  ist  in  neaerer  Zeit 
Segenstand  mancher  Bespreebnngan  gewesen^  0en  Cnslsa 
Btiäl  in  Wien  bat  naamtKcb  in  diesen»  Jabit-  das  Rfata- 
fial  mit  grossem  Pleiss,  wenn  auch  nicht  mit  gSnalleber  VoH« 

stäridigkeit  zusammengestellt  man  hat  andersw  o  die  Ver- 
wandtschaft, die  Verbindung  des  Dolichenischen  Jupiterknl« 
taa  nrit  dem  Mithrasknit  etkant»  and  wir  glaaben  Snr  desi 


JB)  U*:?ber  den  DolicFicnua-CuIt.  Von  Ctistos  J.  6.  S  eidl.  MitSTafelu. 

•  Wien  1S54.  Vgl.  Gustav  Wolff  de  novL'^siitia  oraculnrum 
.  .  aetate.  Beroiini  185t  p.  25.  —  Der  Dolichenische  Gott.  Von  Or. 
B  öm  e r -  B  ü  c  h  ü ü  r  in  den  Anoal^n  des  NassatHsclien  Verein» 
IV.  2.  S.  349  ff.  Dr.  Becker  in  dem  Archiv  für  Frankfurt» 
Geschichte  und  Kunst.  6.  Ueft.  S.  8.  Mein  WinekelinannsiHro* 
gramm  Juppiter  DoUchenua.  Erklärung  einer  eu  Remagen 
goAindeDea  Steinscbrlfl  miii'  der  BaupCSgiir  anf  der  Beddemliei- 
mer  nroBae«Pjrnunide^  Bonn  IgM.  —  Beekor^  In  den  Bnidet- 
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beMer  Rolle  in  Ibran  velkn  Maa^s^  sn  erkranen.  Wir  ftndctt 
hier  unter  Miihrisehen  Zuttmten ,  den  Jupiter  Dolictietms  ais 
die  Hauptfigur  der  gasaea  IlMrtaUiwf  «i  Pferd,  uAd  «Imi« 
seil  In  fieser  AbUHms  dte  fSiMMte  MmMiMt»  ik»^* 
tmMMtmm^  einar  aateii  •  J«fftir  «  OvHclims  .  Figur 
aus  Bronze,  welche  vor  uns  steht,  und  welche  khhaft  An  die 
Darstellung  auf  der  Brouzeplatte  von  Heddernheim  erinnert 
IJater  der  weiUickeii  Figur  ist  eine  AMÜduag)  ü«  aidil 
leidU  sn  eHLeouea  ist ;  Herrn  Gerhard  scheint  sie  ^ein 
kleiner  Altar^  zu  sein.    In  der  Note  setzt  er  jedoeh  Folgen- 
des lünzu:  «Dieser  an  der  IS  teile  des  Luftraums  doppelt  auf- 
iWge  Gegenstand  lasst  anf  den  ersten  Bliclt  aueh  als  Sa»- 
hMMk  ader  (woran  jedoch  die  acht  Streifen  hindern)  als 
sie  beur  öbrig  e  Syrinx  von  viereekter  Bildung,  \^ie  daim 
und  wann  in  apulischen  Vascnbildern  (Neapels  Bildw.  h  8, 
886)  sich  fassen.^   Wir  irren  nicht,  wenn  wir  Herrn  Ger« 
hard  hier  nicht  heistnunen  und  statt  des  kkhwa  Altars 
oder  einer  siebenfahrigen  Syrinz  die  slehensi^rosslge 
Leiter  aus  dem  Mithrasdienst  in  derselben  erkennen 
In  dem  GeHl^sse,  welches  vor  den  ausgestreckten  Händen  der 
waihlicheny  liegenden  Figur  steht,  erkennt  Herr  Gerbard 
ein  Misehgeftss;  es  Ist  aber  dme  flwellsl  nichts  anders  ais 
ein  halb  umgeworfener  Korb ,  das  Zeichen  des  Todes ,  und 
damit  steht  die  Lampe  an  den  Füssen  des  Mädchens  in  Ver- 
Undnag,  welche  man  firtther  Ittr  eine  Fischhaut  gehallsn  hat 
In  dem  Vogel,  welcher  unten  nuni  Vonchcifr  koButt,  «ffcennt 
Herr  Gerhard  einen  Wasservogel  und  findet  darin  eine  Be- 
siehung des  menschlichen  Individuums  auf  das  Element  des 
Wassers.  Allein  dieser  Vogel  Ist  nichto  anderes  als  der  Aabe, 
(no^aS).  Von  dem  Haben  hatte  eine  Stufe  in  den  Mysterien 


9)  8.  meine  Bemerkoagen  dber  die  Leiter  in  Mittrsskelto  im  ZTL 


des  Mkbm  ibrea  KaiBMiy  (Berasica. .  Von  der  männHcbea 
JKgpK.iMhte  will  ff«agi  i^^'crtiibe  «U  der-n^Alp  P^ad 
«iü  Ptfllli«rli  «te  TftttkliorH«,  alldii  sie  «rMt  w«to* 

das  eine  nocli  das  andre,  sondern  was  sie  erhebt,  ist  eine 
Fackel.   In  der  weiblichen  Figur,  welche  dem  reitenden 

DdklianB. 

^    Bonn,  im  Novejpiber  1854.     ^  ,    .  . 

* 

'Prof.  Dr«  Braun. 
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B.  hat  Cifüatuitg  timr  in      tol^e  wm 


Berr  Professrnr  SehneemaDii  ctf  Trier  Im!  ia  im' 

XXI.  Hefte  dieser  Jahrbücher  eine  Oemmeninschrift  zuerst 
bekannt  gemacht,  welche  vor  Kurzem  in  der  Nähe  von  Trier 
gelandeii '  wordea  ist  Die  schjktabarea  Bcmerkangcn,  welche 
Hm^Schneemaaa  ao  di'e-Erfclämn^  ilemlbea  gekaflj^ft 
hat,  wollen  wir  in  den  nachstehenden  MittheiliuigeD  thells 
berichtigen  ,  fheils  vervollständigen. 

Nach  der  Beshreibang  des  Herrn  Schneemann  ist 
diese  iasclirift  in  eiaen  ostiadisdiea  Caraeol  eiagesebaittea. 

Sie  lautet  ^^4^^  und  ^ei^  jetzige  Besitzer  die- 

ser Oeaime,  Hm  Freiherr  von  Mirbach,  hat  dieselbe  in 
einea  Ring  von  antiker  Form  einfassen  lassen.    Ohne  Zwei- 
lel  ist  dieselbe  auch  ursprünglich  in  einem  Ringe  getragen 
mpiea»  ^  Sehfanse  des  AidMaea  dca  Harm  Sehne a>: 
mann  lesen  wir  fblgeade  fildles 

„Sämiutliche  der  Sammlung  der  Gesellschaft  (für  nütz* 
liehe  Forschungen  zu  Trier)  eingeordnete  goldene,  silberne, 
bienaene»  oder  gläserne  Ringe  haben  einen  an  geringen 
PansiinieaeB,  data  sie  nnr  ?wi  Daaien  geliagea  werden  kau»» 
ten*.  *Wafans  «an  entnehnMn  kKnnte,  dase  die  Sitte  dieeea- 
Fingerschmuckes^  ehemals  das  Abzeichen  und  Vorrecht  des 
Bittexslaiides,  oameutlich  in  der  letzten  ^aiseneit  bei  Uta»- 
nern  mgebrtacMich  ader  selten  war.^ 

Picae  Mella  Terdie^jt  in  aM^en  .  IltMen  ebpe  Berieh^ 


M     Zur  BriMtm/  m$$r  m  der  MSk^  fm  Mtr 


Ugfmg.  Wir  aebiiieB  die  TbalMdM  jO»  voIlkoMMii  lUÜf 
an,  dass  «ttUBlficbe  antte  Hinge  dmrTrier'flehen  Ges^bekall 

einen  go  geringen  Durchmesser  haben,  dass  sie  jetzt  nur  von 
Damen  getragen  werden  ktfmieu.  Aber  Mgt  daraus,  was 
Herr  fixihneemtiiB  daraus  sditieMt»  Idar  teHei.  ^Mie 
BiQfe  alwh^M  Zeil  der  Mmer  mar  iren  BanM-wl'tMl 
yon  Männern  getragen  werden  kennen?  Gewiss  nicht.  Ein» 
bmI  deswegen  nicht,  weil  (He  alten  lUmer  van  Stntnr  klein 
waren,  ao  Uela,  dasa  die  Cotiorteii  €tt8ars>  ak  ne  die  IM^ 
aeben  m  erateiMMle  erblidUea  ^  en^raRen^iWMh  Jwr  *IU 

terüd  gcgßJi  *ic  iu  den  Kampf  ;:iiif^en  ,  während  die  Ilömi- 
adiea  Soldaten  wegen  ihi£j:  üiMrpeikleinh^t  .yii'opler  eoi^g^ 
KM  iUormn  breritalaa)  ran  den  OpnteclM,.  ter|Nrii||^S,j^^ 
den       Wir  weUeni^  sn-frepBee  C&ewidit^^J^ 

merkung  legen,  weil  man  ihr  den  Satz  entgegenstellen  könnte^ 
gross  und  klein  seien  relative  Begriüe ;  die  daiuaiigen  Rliflier 

aalen  kirn  |i;eweaan  i«' JferMItaiase  der  daiaaii|i^t#<»ft- 
8^en»  weklif»  aehr  gMaa^wasan,  eiae  yebfafltifgjii 
eher  man  die  andere  mit  gleidiem  Rechte  enlgegeanlalk^ 
kdnnte,  aber  deswegen  weil  die  Römer  selbst  so  klein  ge- 
gewesen,  seien  .die  damaltgen  deutachen  .Völker  ibaea  se. 
fima  eimMenen ,  nad  aa  hlidb  imut  iaaäer.  dev^M»  in 
mar  Allgenninhait  aia  wahr  heälefaen^,  -daaa  dia-attenJUaNr- 
kleiner  als  die  alten  Deutsclien  gewesen,  bis  man  mit  den 
Mitteln,  welche  die  Alterthumskuude  an  die  Hand  gibt, 
den  ManMStah  gefanden  bitte,  dw  JUeift  nnd  Cbna-In.  nn- 
aeam  MIe  0i  «eaaen.  Raa  Beanlte«  «iner  aaMen  Vate»*' 
suchung  würde  aber  ebne  Zweifel  sein,  dass  man- zu  darA»* 
nähme  berechtigt  würde,  die  alten  Reimer  seien  in  der  Tbat 
IMner  geweaan,  ala  die-Dentschen  uneeBes  Jahrbnnderta..^ 

2wiitana  ah«  Mg<  nboht,  was  fleir  -SclMianflian 
ana  dmr  ra  ihB4nga9ahaMin«6ad»  acUisaal»  tesü  aa.|i 


i)  üaew  de  1^  «aHuia/tf^  '  •      *^  *  • 
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denkbar  ist^  tl^i  die&itmer  in  dmtt  nndem  Weise  dieRini^e 
aAiiliBaiilii^ettt  gett  a^eH  Jkabciiy  als  die&  bei  ufm  von  der  Sitte 
i|«l9irtAMta«Mir4i  "Bm  wemaitf  iHeRiag;«  m  dem 
wiiitlWtlliiHl  lü w  Hfllfiii  liiwl.  Wm  ste  teclboi  «»de» 
o  b  r  rHiCktgifeo  der  gfatger  wHiittcibaf  «MrMb  Nägel 
getraf^fen  hatten?  Die  siuletzt  ausgesprochene  Vcrmothnngf 
luaii  «kUieickt  JUchciiicb  ftttden:  ick  habe  nichts  dag&« 
jl^  ^,^^  iUle»  wa«  UMkerlkli  kt,  wire 

aMIlMI^»^  4hb  totecbicfreiidca  Lnt»  ikr  R5nef 
wurde  es  in  der  That  Mode^  an  den  obarsten^  Oelenben  der 
Finger  wertbvoUe  lUii^e  zu  irv^eu ,  rnid  nicnt  etwa  an  l!^-> 
jeder  Bündig  und  nicht  etwa  £inen  Ring  aB  }€• 
fllpWi BfclgKfti  — ndmwi'diifr  IMe  «waog  ihreVerdicer  soweit 
IMfcapJiliiMil^-Mi  f M  viele-  llinge  an  die  Finger  s» 
gteekeii ,  al^  sie  Plat«  an  denselben  finden  konnten.  Es 
ieiie|i|(^t  ^lierans  ein^  dass  aueb  römische  Männer  Hinge  Toa 
Umilm  PwndMMffla^  ifage a  lwiiateii.v  /^^  >  :^  :< 
.0ie' WoiAe-ABs  flcvm  Sebtt^eBaiaB  geben  einer  an^ 
dem  VevMinng  llani;  wclelie  wir  aiebl  fOr  slatthaft  hal^ 
ten.  Denn  diesen  Worten  zufolge  hätten  nirr  römische  Da* 
m^n  Hinge  an  den  Fingern  getragen,  wtUirend  es  leicht  «a 
bawieen  Ist,  daai  atfeb  die  «Neneade  weiMiehe  KhMse  anter 
im  MateraiibM  ilagnr«  wvmt  iadi  wie  aaMflddi,  adlRifti' 
gen  von  geringem  Werthe  gesehmückt  hat. 

Qb  die  Sitte  Finger-  Ann-  Ohr-  Na^n-  und  Fussriage 
an  tragen  zuerst  aater  den  Wilden  aufgekommen ,  ob  diese 
Sam^mmk  waiter  nrOakgehC,  «ad  ab  &  die  SiMa  «ascn. 
riJge-jBt  trag«a,  daye»  hdietenartt,  das»  man  den  Bären  Mi' 
Biiffelu,  um  sie  ah  führen,  Ringe  durch  die  Nase  zog,  oder 
aber  ob  die  wilden  und  balbgebildetea  Volker  die  Sitte  ^ick 
mit  magen  zu  schmücken  von  den  gebildeten  Vdlkern  an* 
gaaoanaen  haben  y  ist  hier  nieht  an  erMem;  *llie  ffngeii 
ringe,  Mit  denen  wir  ans  hier  hescbäftigeny  reichet  ins  bliell* 
ste  Alterthum  hinauf.   In  Zeiten ,  in  welchen  die  ($ch|[^ilir 
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kunst  weni^  verbreitet,  iind*  die  Alisftlning;  iiil^lfe  -  WM* 
rang  und  Beschaffenheit  der  dazu*  erforderlichen  HülfsmiUel 
erschwert  wurde,  hatte  das  Insiegd  eine  höhere  Bedeutiiiif 
als  in  jenen  ZUtmi  wo  Aese  -Kunst  aÜ^iNkeiMt  ?tlfcrtM>t 
4par.  ÜM  Misghrauch  jfessdben  zu  verhüten  und  dm  "däii^ 
selbe  stets  zur  Hand  zu  haben,  wurde  es  z.  B.  hei  den  äl- 
testen orientalischen  Völkern  an  einer  Schnur  auf  der  Brust 
«der  am  Hake  gelra]^ea.  Der  tvedanke^  did  Mtg^nt  ettdi 
Eing  elnfa«sen  na  laMen,  nnd  diesen  naneiitlteli^dhi^lfArti^ 
uen  Finger  der  linken  Hand  zu  tra<^tn,  war  lüclit  fern 
gelegen,  und  mnsste  sich  durch  die  Bequemlichkeit  von  sdhst 
empfehlen.  Das  jSiegel  auf  der  Brost 'oder  am  M||Ktilei 
iMannes  wurde  bald  Clegensfkttd'des  Sebnhtekes  idMSuiMllfi> 
chen  Ansehens;  jeder  Träger  desselben  wurde  Siegclbewahi^ 
rer  seiner  grosseren  oder  kleineren,  seiner  wirklichen  oder 
eittgehildeten  Priratangelegenheiten,  ^Und  Pharad  'hprach 
zu  Joseph:  Siehe!  ich  seta»  dkli'fth^  dis  gBoMt  Land 
Aegypten,  nahm  seinen  RiUg  von  seiner  Hand  'tM^  dleelfe 
ihn  an  die  Hand  Josephs  ^).*  „Da  nahm  der  Röni<^  Ahas- 
venis  seinen  Siegelring  von  seiner  Hand  und  gab  ihn  dem 
Hamany  dem  Feinde  der  Juden  »Und  imr  König  Ani^ 
tloelms  liesi  dennffippus^  ie^nen  siefner  Areuiile,*  l^tfetf 
«nd  setzte  ihn  über  sein  ganzes  Reich  und  gab  ihm  sein 
Diadem,  seinen  Stab  und  seinen  Aing^).^  Nach  dem  Zeug* 
■iw  des  Saetonins  ^  trug  aubli  Augustus  oiAen  8iegelriDg« 
in  welchem  das  Bild  der  Sphinx  eingescbnitfen  waY,  sptter 
licss  er  an  die  Stelle  der  Sphinx  das  Bild  Alexanders  des 
Grossea  treten.  Alle  spätem  romischen  Kaiser  trugen  Sie» 
gdfingOy  und  dieser  Sitte  folgten  natOrlich  audi  dieGroasev 
mid  das  Volk.  Mneenag  hatte  einen  hosdb'/Vompejns  ^en 

I.  He«.  41,  41. .  «  '  ^/ 

S^  Bsther  0,  IJU       ,  . 

4)  I,  Maooalb.  0.  \  /. 
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Mdos  eine  Amaoiie  in  ihre  Siegelriofe  eingeschnitten. 

Jedermann  weiss,  welcheu  entsittlichenden  Einfluss  die 
Sklaverei  auf  eine  Nation  ausübt  Die  Sklarem  ist  ein  swei- 
•chneidifes  Scbwerit^  welche  den  eben  so  wAr  Terwaniet» 
ier  CS  Mai,  als  gegen  to  es  grefthit  wiri.  Sic  cntsitfliclit 
die  SlLlaveUy  indem  sie  Wesen,  die  mit  allen  menschlichen  An- 
lagen ausgerüstet  sind,  in  die  Klasse  der  Hausthiere  hinabstüsst 
■ad  ihier  fcnOalichcn  Freiheit  bcvauht^  Vcntdlang^  Tflcke, 
Selrag  «ad  vciiialteBe  Radic  uad  Bocbcii  ia  Omca  aas* 
bildet,  während  der  Besitzer  der  Sklaven  eben  durch  den 
Besitz  und  durch  seine  Herrschaft  über  Wesen  seines  Gleichen, 
die  jHi  nichts  Anderm  da  zu  sein  scheinen,  als  um  seinem  Geiüe, 
sdacr  Habsacbl ,  sciacr  Wollnst  uad  der  dant  rcrwaadtca 
Oraanaaiteit  md  tyraaaiseheB  Lanae  aa  dicaca,  selbst  in  deai 
tiefsten  Grunde  seiner  Seele  entsittlicht  wird.  Je  grösser 
und  maassloser  der  Luxus  der  Kömer,  um  so  unerträglicher 
wurde  das  Ijoos  der  Sklarai  aad  der  dicacadea  Klasse  über« 
baapt;  wie  Lasttbicie  ia  dea  robcstca  Häadca  wnrdca  sie  ab- 
getrieben und  zur  Verzweiflung  gebracht.  Die  untern  Stände 
sehnten  sich  nach  der  Herrschaft  der  Barbaren,  und  als 
diese  das  rdmisdie  Reich  stürzten,  fanden  sie  in  der  ver« 
aweileltaa  Lage,  ia  welcher  sich  die  dicacadc  Klasse  im  rik 
miscbea  Reicbc  bcfimd ,  dae  sdir  mächtige  Bnadesgenossin, 
und  weim  die  milden  Sieger  d^  Nordens  sich  darin  gefielen, 
die  Prachtbauten  und  Denkmale  aUer  Art  zu  zerstören,  welche 
riausebe  Kultur  aad  Luxus  errichtet  hattea,  so  Isadea  sie  Ia 
dem  tiefen  uad  laagreilialtcaca  Hasse  der  Biagcbotnca,  ifreldier 
sich  jetzt  mit  einemmale  Luft  machte ,  die  thätigste  Unter- 
stützung. Obgleich  die  Römer  eine  so  gut  als  völlig  unum- 
schräaktc  Gewalt  über  ihre  Sklaven  hatten  >  so  waren  sie 
dcoBoch  sehr  schlecht  bedleat,  uad  es  war  aar  au  sdir  wahr 
was  maa  sagte:  der  firele  BOmer  habe  grade  so  viele  Feiade 
als  Sklaven,  Die  Peitsche  enaunterte  den  Sklaven  zur  Arbeit^ 
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BdußB,  vieM gifri«ett  CMMMMtrliiniui, tberMiMi 
Kopfe  oto  an  Min«  Htke  mit  Wkm  MKtigt,  «wste  ym 

seinem  fortwährenden  Fleisse  Entfernteren  Kunde  geben ;  der 
auf  geiuer  Süfae  eini^ebrannte  Nmm  seines  fiigeuthiiiiieiss 
MMle  ilw  w«nie%  ibe  Flucht  n  ergrcifeiiy  md  ka  Haas« 
gelbst  hafl^eCe  ihii  ftbarall  Miastrawa,  laden  allt  Vorrätfie 
nicht  bloss  unter  Schloss,  sondern  auch  anter  Siegel  waren« 
Cicero  erzählt  von  seiner  Mutter ,  sie  habe  Dicht  bloss  die 
gafilUea  Weiaiaachea  (Weiagefilase)^  aaaicfa  aaah  die  leeren 
vmlegally  nai  dorn  SUavan  dia  Aavede  an  heaelaBtn,  atkbt 
Flaschen,  w«klie  tia  MnMi  aa^fetraakcn,  aeica  leer  ge- 
wesen. Sicut  olim  matreni  nastram  facere  memini,  quae  la- 
genas  etiaai  inaues  ohsignabat,  ne  dicerentur  inanes  aUfaaa 
filistet  faae  fiurtiai  aaaeal  eiriccalae  taaina  Ittiui  nna  daa 
Büd  eines  HaancaTor,  der,  an  nkk  m  werden,  den  aUar* 
scbleclilestea  Wein  auf  das  Sorgfältigste  versieget,  und  nach- 
her um  ^ususehen ,  oh  das  Siegel  unverletzt  gehlieben ,  mit 
der  Nasa  daiaaf  sMast  0*  ^Ma  fait  illa  fmcmm  vitai 
nift  Pliaiaa  aas,  faaKaiaBaaeniiay  ia  faa  nihil  iignahataf  ?  ilt 
nnne  elbi  quoque  ac  potni  aaida  vladieaBiBr  n  nyina').  Bte 
Schlüssel  reichten  nicht  mehr  aus,  um  der  Erfindungsgabe  des 
Hausgesindes  ein  2iei  zu  setzen ;  um  die  Sysisea  aa  sichein^ 
■MMslen  flie  Tcnicf^  werden.  Wla  nnn  der  Maas  des 
Steg^Marfle,  aai  die  aaesern  Angelegeaheitai  der  Faa^ 
zu  verwalten,  so  konnte  die  Hausfrau  dasselbe  in  dem  entern 
Kreise  ihrer  Thatigkeit  eben  so  wenig  enthehire%  und  wenn 
der  BrAnüfaai  aelaer  Iranl  den  aaalns  (pronvbtts) 
llbeiigab ,  aa  kal(o  dieses  wiyrtinglidi  elna  rein  piakfiache 
Bedeutung;  der  Bräutigam  gab  ihr  den  Siegelring,  reriieh  ihr 
die  InFestitar,  und  erklarte  sie  dadurch  aur  küaftigen  Ma- 


9)  ICptak  a<  VaiB.  XTI.  CS. 

fy  B»  »»gmim  kl  fSfüs  aaM  ftllgtase  lag^.  flkttr»  ^  M» 

8)  M».  sa.  «. 


trona,  mn  Mter  lAnilias,  cur  Hnrui  iea  Hautcs. 
Was  atifän^lkh  eine  bloss  praktische  Bedeutung  hatte,  nahm 
später  den  Charakter  ctner  symbolificben  an.  Etf 

gmigto  im  luilicinrailar  wie  tarHcMfinaa»  «ita  taeich- 
neten  Zwecken  Ein  Ring;  aber  bald  ftng^en  der  hum  ubA 
die  Mode  aii,  ihren  Eüiflnss  darauf  geltend  zu  machen.  Die 
Ringe  an  den  Fingern  der  Manner  und  Frauen  wurden  immer 
kmOmmt  immer  saidimdier  Die  Ciedilicit  gfog  ^  wdl» 
diae  mmm  die  Fingmr  bb  in  den  Nigete  mit  Ringen  vell 
flieckte,  und  dass  es  Efinzelne  sogar  gab,  welche  andere 
Ringe  für  den  Winter  und  andere  für  den  Semmer  hatten  *^)» 
Rs  schlieflii  sieb  bicr  vea  selbst  eine  AnmetiLung  attge« 
meiner  Atl  nn»  Man  wnsdert  eidi  Ober  die  mtgcheore  An* 
nniil  Yon  alten  MriiciHm  Minien^  wdebe-  eicb  feis  nnf  diese« 
Augenblick  ttberall  da  finden,  wo  die  alten  Römer  ihren  Fuss 
iMagcsetst  haben.  Aucb  die  Zahl  der  römischen  Ringe  und 
OcameD,  weldie  immer  nödl  gcftmden  wird,  isi  TerbttUnisa- 
mteoig'  eiM  sebr  greeee*  Jmie  Thateadmbaben  wiraadeiiwn 
erlLlart,  diese  hingegen  wird  durch  die  hier  gemachten  Mit- 
theilnngen  begrüEeu.  Um  die  letztere  Tbatsacbe  aber  noch 
nmltf  mdMMknop  mme  daran  eiiuerl  warden,  daea  in  dea 


V)  Ursprünglich  wAr  der  Bmufrfiig  von  Elsen,  spSter  von  GoW-  Otrt 
legatioBem  acceperant^  aureo  aiiulo  teatum  nfebnntur;  iiitra  do- 
mofl^  ferrels:  quo  ugaBento  eCiam  nunc  sponaae  aoulus  ferrcu» 
aUttUur  teque  stae  gewnui.  PUniu«  88»  4.  Cirea  feminas  JUa 

fluüonua  insOteta  ceoideffnaft  fuun  anram  juiDa  norat 

praeter  ualoo  digflo  ^  quem  spoasns  obpigaoramqt  proaubo  annlo. 
TertuII.  Apsiloget.  e.  VI.  J0»9$y  ovr  tthvU  daarftr'lfdr 
ig  ;^^valov,  o^dl  rolfror  tte  xiüftoy  th  f 3  dirou^/icrl^fu^» 
f«  «fm»  ipvln*^(  tt^tOf  äta  ttfr  imftßiutf  ffc  fhnvqtas*  dem. 
Alex.  Pae4ag.  III.  If. 
10)  Yentilet  aestiviim  digitis  sudantibud  aunu% 
Neo  safferre  queat  malorls  pondera  ^emmae. 

aat.  I.  aa. 


uiyiii^Cü  üy  Google 


5d       2ir  ErUdrmg  ütur  I»  int  N0§  :  wm  Mer 


Sammlungen  antiker  Gemmen  eine  nicht  unbeträchtliche  An- 
zahl solcher  sich  befindet,  die  in  späterer  Zeit^  namenüicli 
im  14.  und      Jahrfannderle  entstanden  sind. 

Wir  kehren  m  den  Anfeäixe  des^Hem  Profeaser  Schnee- 
mann zurück. 

Den  Satz,  auä  dem  Herr  Schneemann  den  Schhiss  zieht: 
„Die  Sitte  dieses  FingerschmuckeSy  ehemals  das  Vorrecht  und 
Abt eiehen  des  Ritterstandcs,  sei  munentlieh  in  der  letalen 
Kaiserzeit  bei  Mimiem  nngebränehlich  «nd  sdten  geworden**, 
haben  al»  einen  unhaltbaren  bewiesen,  und  damit  Mit 
der  daraus  hergeleitete  Schluss  von  selbst  weg.  Der  An- 
nahme des  Herrn  Sebheemann  können  auefa  yositire  Zeagnisse 
entgegengestellt  werden ,  und  diese  wollen  wir  hier  mitthei« 
len,  da  die  Thatsache  immer  noch  richtig  sein  könnte,  wenn 
das  Raisonn  erneut  des  Herrn  Schneemann  es  auch  nicht  ist. 
Wenn  Herr  Schneemann  sagt:  »diese  Sitte  des  FingersdmHickes 
sei .  ehemals  das  Abveidien  und  Vorrecht  des  Hitteistandes  ge- 
wesen und  sei  namentlich  in  der  Sakeneit  hei  Mlnnem  un* 
gebräuchlich  und  selten  geworden**,  so  drücken  diese  Worte 
doch  wohl  den  Gedanken  aus,  diese  Sitte  sei  in  der  Kaiser- 
seit  ftberhaupt,  besonders  aber  in  der  lotsten  Knisendt  selten 
geworden.  Aber  warum  soll  sie  nammflieh  in  der  letzten 
Kaiserzeit  selten  geworden  sein  ?  Dass  sie  in  der  ersten  Kai- 
serzeit nicht  selten  geworden,  das  beweisen  die  lateinischen 
Satiriker^  wekhe  diese  Art  Luns  venpotlen. 

De  Charino 

Seuos  Charinus  omnibus  digitis  gerit, 
Nec  nocte  ponit  anulos^ 

Nec  qunm  iavatur:  eaussa  fuae  sit^  quaeritis? 
Daetyliotheeam  non  habet  ^^).  — 
An  einer  andern  SteUe  des  Maraal  heisst  es:  Per  coius  di- 
gitos  currit  levis  annlns  omnes 

U)  Martiai.  £|»igriiiBmat.  üb.  XI,  6»,       IjS)  £;pigr,  Iii».  Y.  Sl.  V.  d« 
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la  sfileni  Mt  feldeii  wa$  die  Salkiker  ud  ilire  Zeug- 
itee  Aber  üeM  Oei^eMtaiii;  ab«  folgt  ianni,  dam  die 

Thorhcit  aufgehört  habe  ?  Hier  tritt  uns  aber  eine  andere 
Klasse  von  Schriftstellern  entgegen ,  welche  die  Fehler  und 
Thorheiten-  des  Zeitalters  nicht  yerepelteii,  aber  strafe^ 
die  EifeheoadiiiflBtciler,  Sdion  iCleiMoa  Ten  Aloiandneii 
batte  yerian^t,  die  Männer  sollten  keinen  Hii^^  an  deaobent 
Gelenken  der  Finder  tragen,  denn  das  sei  weibisch,  sondern 
an  dem  kleinen  Finger,  und  zwar  an  dem  untersten  Gelenke^ 
denn  dort  bindere  der  Ring  nicht,  die  Hand  nn  gebranehen^ 
«id  gehe  nndi  nicht  so  IMt  mlnren.  Viele  sinnlicbe 
Mensehen,  sagt  er,  hatten  in  den  Genunen,  welehe  sie  trflgen, 
nackte  Figuren,  Bilder  ihrer  weiblichen  oder  männlichen  Ge- 
liebten eingeschnitten ;  dem  Christen  aber  zieme  es  nicht,  Göt- 
terbilder oder  aastOMige  Pignrea,  abcrbanpt  nicht  ein  Zeichen 
in  seineni  Ringe  an  tragen,  welchea  nnt  der  «diriatllehen 
Sanftmuth  und  Friedfertigkeit  In  Wldenpruche  sei ;  erschlägt 
den  Christen  vor,  die  Taube,  den  Fisch,  den  Anker,  ein  se- 
gdndes  Schiff,  eine  Leier  zu  Symbolen  für  ihre  Genunen- 
ringe  an  wählen.  An  derselben  Stdle  sagt  Clemens,,  es  ge* 
sicne  den  Bfonne,  vertranensvoll  seiner  han  das  bnswesen 
zu  überlassen,  und  da  um  der  Sicherheit  willen  manches  da- 
bei zu  versiegeln  sei,  so  solle  die  Frau  einen  Siegelring 
tragen,  alle  andern  aber  als  überflassig  wegwerfin  '^).  Praber, 
sagt  Tcrtnlllan,  kannte  die  Fran  nnr  Rinen  goldenen  Ring, 
jenen  Ring,  den  sie  als  Veilobnngsffing  Ton  ihren  Rraatigan 
erhalten,  jetzt  ist  das  Weib  an  allen  Gliedern  mit  Gold  be- 
laden 


13)  Clemens  Alex.  Paedagog.  HI.  11. 

l'lj  Vergl.  die  Anm.  9.  angefahrte  Stelle  Apolog.  VT.  und  die  bnll 
darauf  folgeodeo  Worte:  ,,Nunc  In  femin is  prae  auro  nulluni 
leve  est  membroin^<.  —  Sinistra  per  siogulos  di^itos  desaccis  siA* 
aalis  Inditj  Tertolttan  de  Habila  nnUebri  c.  IX.    .  . 
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aher      MtgvoosM  dw  ClcneiM  ron  Al«Nmiriett,  wddicr 

wenipfer  ernst  als  Tertiillian  war,  Lucian  von  Samosata,  er- 
Mlilty  ein  armer  Schuster,  AlycUkis  mit  IVameii  sei  plötzlich, 
wcnQ  auch  mf  in  Trane  tMk  gemrto,  umi  liahe  Mgleidi 
■idrt  weniger  alt  sedüBelui  Biof  t,  alle  jm  gdtogiwaw  Golde, 
au  den  Fingern  gehabt'^)! 

Diese  Zeugaiiise  reichen  schon  Iiis  in  den  Anfang  des 
dfittca  Jahrhunderts  herab,  und  weit  später,  fast  am  £nde 
dce  vierten  JafariMuderte,  heg egaea  wir  de«  Bapiliaa  im 
'  flnMtea,  wdeher  fai  einer  aa  die  Reichen  gerieMetea  Bovilie 
die  Christen  tadelt  und  straft,  deas  sie  so  lioheu  Werth  auf 
Sehatse,  namentlidi  auf  Edelsteine  aller  Art  legteauad  die* 
eelbe  praalLead  aa  ibrea  Fidf  em  trigea  ^%  IHeheMn  wir  noeh 
eiae  Stelle  am  dacrConsIttatieBdeeKaismJiwtiaiaa  hiaaa^ 
so  sehen  wir,  dass  auch  noch  im  sechsten  Jahrhunderte  der 
goldene  Hing^  seine  Bedeutung  als  j^tandesauszeichuung 
aichi  verleren  halte.  £■  heiaBt  in  der  7S.  Nerelle  diesoi 
Kaiems  wenn  Jenand  aeiaeia  ^Sklaven  oder  selaer  Sklavia 

« 

die  Vrelhelt  seheniit ,  und  ihn  oder  sie  ttls  rdialsehe  Bürger 
erklärt,  so  soll  man  wissen,  dass  derjenige,  welcher  die  Frei- 
heit erlaogt  hat,  damit  auch  das  Recht  auf  den  goldenen 
iUag  ran  selhiC  habOi  and  daee  er  nicht  gebnaden  iet,  daiwi 
hei«  Kaiser  aadisasadbea." 

Die  Sklarerei  ist  im  Widerspruche  mit  dem  Geiste  des 
Christenthums;  das  ChristenthiuD  hat  daher  von  AaSwskg  aa 
aaf  die  AbachaAng  dendben  hingewirkt  Je  weiter  die 
Macht  des  Ghrtetenthums  sieh  ausbreitete,  desto  nchr  Frei* 
lassungen  mussten  Statt  haben,  und  die  Beschränkungen,  welche 
der  Sitte  Ringe  zu  tragen  aufgelegt  waren ,  mussten  dem- 
Aoeh  maci:  «ehrrerachwiAdenieioea  Beleg  4afiilr  liefert  die 


U>  Iiuoisay  4«r  fmm  odflr  ist  Hausbidai.  g.  la 
10)  Bald.  HsmiUa  lB  eUrilei  4.  7. 


dbca  «DgofÜMle  Stelb  w  der  76»  Nevcll«  to  lUiM»  Jf»> 
stioias. 

Wir  eriimem  'hier  aD  eine.Uogenauigkeit  oder  Unrich- 
tigkeit in  der  Stelle  des  Herrn,  Sciiaeeman.  Nacli  dem  Wort- 
laute dieser  Stelle  maas.  aiaa  glauben,  es  sei  das  Vorrecht  der 
Bitter  gewcaea,  Biage  cu  tragen«  Ihw  aber  iil  falseb^  deno 
Ringe  durfte  JederoMUM  tragen,  nur  keine  goldeuea,  weil 
diese  das  Abzeichen  des  Ritterstandes  waren. 

Wtf  glauben  dorch  die  angeführten  schriftlichen  Zeug« 
idaae  gemgaaai  bewiaaen  nu  haben»  daaa  die  Meinung  dea 
Herrn  Selinccnuuui  ven  der  AbunhaM  der  rOniaelien  fiille 
Ringe  zu  tragen,  nicht  hinlänglich  gestützt  ist.  Aber  wie, 
wenn  uns  diese  schriftlichen  Zeagaisse  tehiteu,  mftssten  wir 
dann  der  Meinung  dea  BarmScbnecuMnu  bel|tfliditen?  Keinea* 
Wega.  Jedeimann  kennt  die  Lenne  dea  Zufalle;  und  kdnnle 
es  denn  nidtt  ein  Spiel  des  Zufalls  sein,  dass  bloss  die  an- 
tiken Ringle,  welche  die  Triersche  Oesellschaft  besitzt,  von  so 
geringeni  Durdunesaer  sind,  dass  sie  ven  rMaiscben  MAnnew 
nidii  getragen  werden  konnten?  Ea  «flre  nlae  nunidiat  nn 
beweinen,  dam  die  rgunaidien  Ringe  aneh  in  den  andeni  flaaiBi 
lungen  von  so  aulfallend  kleinem  Durchmesser  seien,  wie  die 
na  Trier.  Würde  dieses  gezeigt,  so  würde  der  Schluss  des 
Herrn  Sehnecauuu  aehnn  eine  fcatete  Omndiage  erlialten, 
ebf  leieb  one  noeb  iauner  nicht  liiniingiaeb  haltbare.  Wir 
wtirden  dann  aber  noch  an  folgende  Thatsache  erinnern. 
Die  bei  weitem  griisste  Anzahl  von  römisciien  Anticagliea, 
welche  unaere  Sanunlnngen  fttUeUi  rtihren  von 
dnt»  her.  Nun  aber*  war  ea  den  rdaMaehen  Seldalen  nidit 
gestattet,  goldene,  eendem  nur  elaerne  Ringe nn tragen. 
Diese,  die  eisernen  Ringe,  sind  aber  meistens  durch  den 
Rost  veraehrt  werden,  und  so  £lUt  ein  aehr  hedealendes  Con- 
tingent  reu  antiken  Ringen  für  unsere  Sanunlnngen  fori, 
weldie  grade  von  Mttnnem  und  nwar  von  den  atarkafen  ge- 
tragen wurden.  Erst  der  Kaiser  Severus,  welcher  sich  iu 
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sanchen  Stücken  oacti^iebig  gegen  die  Soldaten  bewies,  hob 
«ich  tfe  frohere  BcflcbriDkmig  hisnchüich  der  Riiife  «af 
md  ifestattete  ien  SeMatep,  f  al  i  e  ii<e  Ringe  sn  tragen.  Toi;; 

ar() ar/cdra/;,  sagt  Herodian,  noHd  avv€//09V^^i  ngotegoi^ 

Herr  Schaeeanann  hat  auch  eine  Deutung  der  Inschrift 
auf  der  in  Frage  Bteheadca  Gerne  vcnacht  Wir  ymiSfen 
aiebt,  dieser  Heatimg  «nsem  Beifall  zu  geben.  tfOMNA  AVE 

übersetzt  er :  G  e  s  e  g  II  e  t  sei  dein  Andenken,  Herrin! 
und  MEMINl  TVI:  ich  bleibe  deiner  eingedenk!  Er 
Hgt. hinan:  ^Ein  liebevoller  letzter  Scheidef mss  an  die  ver- 
stoHiene'  Gattin,  der  duicfa  die  henlicbe  tiMende  Versiche- 
nng  des  Gatten,  seiner  CMieterin  eingedenk  ni  hleiben, 
seine  Weihe  erhält.^  Herr  Schneemann  scheint  diese  Erklär 
rang  selbst  nicht  für  die  ausgemacht  richtige  zu  halten,  in- 
dem er  hinsullft:  «so  ndchto  ich  den  Sinn  der  Worte 
lusea.*  Her  Sinn  kann  aber  so  nidht  gefasst  werden.  Wollte 
man  ihn  so  ÜMsen ,  so  nUsste  man  beweisen,  dass  der  Ring 
und  die  Gemmeninschriff,  w  elc}ie  in  denselben  eingefasst  war, 
von  Anfang  an  dazu  bestimmt  gewesen,  einer  Ehefrau  mit 
ins  Grab  gegeben  an  werden«  Das  «her  ^  wird  sich  schwer 
beweissn  lassen.  Wann  bhtte  der  Gatte  diese  Inschrift  in 
die  Genune  soUen  einsdineiden  lassen  ?  Ehe  seine  Fk^n  todt 
war  ?  Das  wird  man  nicht  annehmen  wollen.  Aber,  wird  man 
anaelimen.  wollen,  der  Mann  habe  diesen  Ring,  nachdem  seine 
Fkaa  gestorben^  schnell  anfertigen  lassen»  i|ni  ihr  denselbeu 
mit  in's  Grab  an  geben  I  Auch  das  Ist  nidit  sehr  wahrschdn- 
lieh.  Das  wtirde  man  an  und  für  sich  schon  gar  nicht  auf- 
fallend finden,  wenn  man  erführe,  ein  römischer  Ehemann  habe 
seiner  Frau  einen  Aing,  den  sie  bei  Lebzeiten  getragen,  den 
er  ihr  ann  Geschenke  gemacht  hatte»  aui  in's  Grab  gegeben ; 


17)  Herodiaa.  Ust.  HL  8. 


äUer  mit  üoer  Asfmb«  TcrMfl  ikh  l«r  Skrn  wkk^  im 

Herr  Schneefflann  in  die  Inschrift  hineingetragen  hat,  denn 
es  biesse  ja  die  Frau  schon  bei  ihren  Lebseiten  als  eine  Ab» 
gßntmbmt  bebanMii.  Aker  babcs  die  Umm  ftkarfaaupl  im 
Leichen  Ring*  mit  ins  Ofik  gegebesf  Man  hat  nr  ein  pa- 
sitives,  oder  richtiger  nvr  ein  gesehriahanat  Zengniss,  auf 
welches  man  diese  Meinung  stätzt,  eine  Stelle  bei  Properz. 
Dem  Dichter  erscheint  die  verstorbene  Cynthia  im  Traame, 
die  Sfuen  das  flchNtarbantas  an  sich  tragcnd^anf  dcM  ihm 
Leicfaa  war  VerhnuinC  worden  s 

lateii  vestis  adusta  fuit, 
fit  solitum  dig^ito  beryllon  adederat  ignis  *^). 
Ana  iicicr  Stelle  folgi  nicht  aiit  Strenge,  dass  ea  SItta  ga» 
waaen,  den  Todtan  einen  Bing  »t  ins  Chrab  am  gehen;  ahar 
das  leuchtet  unwidersprechlich  daraus  hervor,  dass  der  Ring, 
den  die  verstorbene  Cynthia  trug,  als  sie  dem  Dichter  erschien, 
kein  anderer  war,  als  deijenige,  den  sie  bei  Lebzeiten  ge« 
wghnlicft  (aolituni)  getragen  hatte,  bt  aher  ^ia  Vorana» 
aeinnng  dea  Herrn  Scfaneamann  nnbegründet,  so  ▼erliart  anch 
das  seinen  Halt,  was  er  daraus  herleitet.  Ueberdies  trägt 
die  Erklärung  des  Herrn  Schneemann  eine  Art  Tautologie 
in  diese  Inschrift  hinein.  Denn  wann  dar  SSnrttckUcibanda 
adner  Herrin  den  Nachmf  widsMt :  Oesegneisel  dein  A  n* 
denken!  so  meine  ich,  müsse  es  sich  doch  von  selbst  ver- 
stehen, dass  er,  der  diesen  Zuruf  und  Wunsch  sciuer  ver- 
atorhanen  Gattin  widnMt,  saibat  ihr«r  eingedenk  hieibe,  nnd  ar 
haha  nicht  nOthig,  dieses  noch  in  den  Warten  memini  Ini 
hinsncnsetaea«  Ave  und  vale,  meint  Herr  Schneemann, 
komme  als  Zuruf  an  die  Verstorbenen  in  gleicher  Bedeutung 
Tor;aber  auch  darin  iLtfnnen  wir  ihm  nicht  heistaaunen,  nnd 
wann  er  denVeis  des  Cntnli  (101, 10) :  In  perpatnun,  ftsatar. 


IQ  Properi  Sieglar.  L  IV.  eleg.  VIL  v.  & 
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iii  WM  in  iMr«r  Afciiunf  nur  n  m  nMhr  beitttigen,  dte 

dieser  Vers  ^rade  geg^en  Herrn  Schneemanns  Behauptung^ 
Streitet.  Schwerlich  würde  ein  Dichter  wie  Catull  sieh  einer 
wMtketk  TMlotogie  fichnMig  madttn;  hier  lutt  er  «  gewiii 
aitht  geHiaB«  tan  in  das  Terbnntaen  «re  nnd  rmlt  liegt 
4«  IBHnn^  Ion  m  ireder  «n  Tiefe,  nodi  ui  Intst  gelrieb($ 
Grass  und  Seheidegpruss  werden  dem  Verstorbenea  darin 
auf  immer,  für  die  Ewigkeit  ansgesf rochen  *^).  Memini  toi 
Umi  sich  ttberdiee  durch:  gesegnet  sei  dein  An- 
denken! nidrt  •bcnel«en,  wegen  einer  Nebenbedentungy-die 
das  Wort  segnen  hat,  die  das. heidnische  Alterthum  nicht 
iKanntc. 

Wir  haben  bereits  gesagt,  dass  Herr  Schnceuana  seine 
JBiiLlännig  nicht  als  eine  gans  antgcnachte  nnfgeetdlt  iiabcu 
ich  glanbe  hinlingiich  geneigt  sn  haben,  daaa  de  nnnnnehnibar 

ist.  Wenn  nun  aber  diese  Inschrift  sich  auf  eine  yerstorbene 
Prau  nicht  bezieht,  so  folgt,  da  sie  einen  Sinn  haben  rauss, 
htß  aie  eich  auf  eine  lebende  Franenapenen  ur^rttnglich  bcm* 
gen  hat,  «nd  man  wird  nm  fmgeuj  an  was  fiir  ehi ftnuen» 
■hnner  bat  aan  hier  nn  denicen,  an  ein  ▼crheimliietes  oder 
unverheirathetes,  an  die  Gattin  oder  an  die  Geliebte  'i  Nacli 
Herrn  Schneemann  ist  diese  Frage  einfach  zu  beantworten ;  ihm 
bedeutet  hier  das  Wort  Doniina  nichts  als  Frau,  Gattin, 
md  dte  lBinwcndnng,'die  inan  gegen  diese  Deutung  ans  der 
antiken  Henli-  und  Ansdmekswiiae  herleiten  Itttnnte,  besei» 
tigt  er  mit  der  BemeriLuug,  dass  Ovid  das  Wort  Dom  ins 
mehrmals  gebrauche,  um  seine  Frau  damit  zu  beseichnen.  Das 
ist  allerdings  richtig,  dass  Ovid  an  enigen  Steüea  seiner 
Gedichte  seine  Frau  Doaiina  nennt;  gewghnüch  nennt 
er  sie  nicht  so,  sondern  coniux  oder  uxor.  Fasst  sinn 


19)  YgLHteronjm  epist.  ad  loUaaum;  Cma  in  pnocto  tenporls  salve 
pariter  valeque  dbdaKt. 


Jene  Stalles,  im  wckim  er  iw  Wort  DomIm  fAvM<H  ^ 

so  findet  raan,  dass  die  Wahl  dieses  Wortes  in  dem 
cig^eBthüalicbeD  Charakter  der  bctreffeaden  Gedichte  ihren 
0nnd  JmA.  Dahiüffkfen  ist  das  Wort  Domina  fir  Ge- 
li«^te  ÜB  liebcsreikefar  gfewtelidie  Beadchimif.  Me 
MkMb  ist  fn  der  Tbat  die  6elbieteriii,  die  Berrin,  die  Be. 
herrscherin  ihres  Liebhabers ,  aber  die  Ilolleü  werden  ge- 
wechselt, sobald  die  Geliebt«  Frau,  Gattin,  geworden  ist ;  dann 
hat  die  iLUie  Liebesbemchaft  derselben  ibr  8Me  emicbtji 
aad  sie  bai  sich  nacb  der  riafachen  flitle^  wmA  r«ttMM 
Rechte  rerpllichtet,  ihren  bisherigren  Liebhaber  als  Sem  nni^ 
Ckbieter,  als  Dominus  ausdrücklich  anzuerkennen. 

Wenn  wir  nun  den  Fail  annehmen,  ein  l^'reund,  ein  Freier» 
ein  iaebbaber  htkt  seiner  Geliebten  eiim  iiiag  nrit  ler  In« 
■ebrift  gesehciikt:  Sei  ^eg^rHest  Herrin,  ich  gedenke 
Dein!  ae  wird  mau  sagestehen,  dass  dann*  der  Sinn  ler  la^ 
Schrift  ein  dem  Verhältnisse  vollkommen  entsprechender  war. 
Aber  hatte  ein  Gatte  seiner  Gatün  ^inen  Ring  mit  solcher 
Inschrift  gcaehenkty  wire  dann  der  Sinn  noch  der  entayra- 
chend«(t  WiasCe  es  sich  nicht  ▼an  selbst  venteben,  dnia 
der  Gatte  an  seine  Gattin  denke,  dass  er  ihrer  nicht  ver- 
gesse? 

Wenn  wir  annehmen  wollten,  der  in  Frage  stehende  Ring 
sei  ein  Geacheai^  eines  Freien  n.  s.  w*  an  adne  Geliebte  ge- 
wesen', treten  wir  iamk  nicht  mit  der  rOmiselien  Sitte  in 

Widerspruch?  Keineswegs.  Die  Römer  feierten  ihren  Ge- 
burtstag, und  sandten  8icii  bei  dieser  Feier  Geschenke  aller 
Art  SU,  und  nu  diesen  Geschenken  zahlten  anch  Ringe.  PeF> 
nius  führt  uns  in  seiner  ersten  Saün  einen  Geehrten  vor, 
der  sieh  heraosgeputnt  bat,  er  hat  einen  nenen  Rnclc  ange- 
zogen, hat  sich  frisireu  lassen,  ui)d  er  I)al  sich  auch  mit  seinem 
Geburtstagsringe  geschmückt ;  —  er  wird  eine  von  ihm  ver^ 
£asste  Schrift  vorlesen: 

Scüieet  haee  yof  nie,  pexns^ne  toga^ ae  recent)  • 
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tiMB  RingMevten,  den  nas  am  Geknrtetag^  tragT^«  braaehe 
au  kein  Geschenk  dabei  zu  deuken;  wir  führen  desswe^ea 
eine  andre  Stelle  für  unsre  Behauptung  an,  die  nicht  zwei« 
tatif  isL  .la  toi  CvroiUo  des  PlMitag  sagt.die  Plaicaiin 
üct  V.  8c  IL  y« 

Venun  banc  servavi  semper  mecum  una  anulum. 

Cum  hoc  olim  perli, 
und  der  Soldat  TherafontigewH  antwortet,  nacbdeia  er  den 
Bing  bcwheB'hat: 

Hie  est  i|aeB  ego  tibi  niai  natali  die^ 

Tarn  facile  novi,  quam  nie.  — 

Die  Sitte  sich  am  Geburtstage  Geschenke  zu  machen  ^^), 
«riudt  flicb  auch  in  apatern  Zeiten,  und  es  genügt  hier  nur 
auf  die  Briefe  des  SyniMchuB  hinsmrdaen,  in  denen  dieselbe 
mH  erwabnt  wird.  Wenn  Jts  hiamaeh  feststdit,  dass  die  be- 
zeichnete Sitte  bei  den  Römern  bestanden  habe,  so  \\oUen 
wir  damit  keineswegs  behaupten,  der  fragliche  Ring  sei  wirk- 
Jicb  ein  Gebartstafsgesch^ttk  gewesen.  Die  galanten  römischen 
Jdnglinf  e  und  MlUiner  brancbten  eine  solche  Qelef  anheit  nidit 
abanwarten,  uai  solche  Geschenke  au  machen,  sie  konnten  diese 
Gelegenheiten  frei  erj^reifen,  und  um  so  freier,  da  solche  Ge- 
schenke selbst  von  liebenden  Frauen  ihnen  dai  gebracht  wurden. 

bn  Miles  gloriosus  des Plautus,  Act  IV.  Sc.  1,  V.ll. 
ksea  wir  folgende  Btdle: 

Palaestrio.  Hunc  arrabonea  aoMris  primum  a  me  wtdfe, 
Pyirgopolinices.  Quid  hic?  unde  est?  Pal.  a  luculcata 

at^ue  a  fcstiva  feoiina, 
.Quae  fa  anat,  tuanque  ezpetissit  pulcfaram  ptdcbritndineai, 
Blas  anne  mihi  anulnni  äd  te  ancilia  pono  nt  defenem,  dedit. 


20)  Sat  I,  15.  16. 

»1>  Vgl.  invesaL  sai  IX.     eo,  fil. 


Nadi  alleoi  VorherKehenileii  Übenetsen  wir  iie  Insehriftso: 

„Sei  ^^o'^rüsst  Herrin,  ich  denke  Dein'',  und  erkennen 
in  dem  Ringe,  in  den  sie  ursprüngiich  eingefasst  geweseo, 
eio  Ckschenk,  welcheg  einer  Gelieliteo  itargebracbt  wortai; 
ob  als  GeburtstagsgescbeDk  o^er  ob  bei  einer  aadem^Gelo- 
geiiheit,  Iflsst  sieh  nicht  Vbstiranien. 

Bei  den  Ausgrabiinofen  auf  deiu  Felde  zu  Dalheim  im 
Grosshersogibmn  Luxemburg  bat  man  unter  vielen  andern 
sehr  inleremnten  Anticngllen  andi  Ülnf  Ringe  mH  SchMfedn 
yereine  gefmden.  Herr  Profeisor  Nannr«  lern  wir  len  Bo« 
rieht  über  diese  Ausgrabungen  verdanken ,  fügt  hinzu :  er 
wlase  nicht,  ob  diese  Ringe  in  der  That  als  Schlüssel  ge- 
brandit  worden^  oder  ob  sie  nnr  ebe  aymboliache  Beden  tnng 
gehabt  hatten  Diese  Art  Ringe  ist  nicht  selten,  nnd  din 
Frage,  ob  sie  zu  wirklichem  Gebrauche  gedient  haben,  ist 
bejahend  zu  beantworten.  Eine  solche  Vereinigung  des  Sie- 
gels mit  dem  Schlflssel  musste  sich  durch  die  Zweckmäs- 
sigkeit empfehlen,  sumal  da,  wie  wir  oben'  gcsiehen  haben, 
die  Hansfranen  alle  Vorrftthe  der  Kfldie  nnd  des  Kellers  nidit 
blos  verschlossen  hielten,  sondern  auch  Manches  überdies  noch 
versiegeln  mussten. 

Bonn,  im  Noyember  1864 

Fvof*  Dr.  liHVilvil« 

nS)  Die  Worte  des  Hm.  Na  mar  sind:  Clnq  bagnes  k  clef  de  forines 
variees.  l'ignore  si  ces  bagues  servaient  reellemeiu  de  clefs 
oiibien  si  elles  n'etaient qu'embl^maUques.  Siehe:  Pubiicationa  de 
la  societd  pour  h\  recherche  et  la  conservatiou  des  monuments 
historiques  dans  le  Granduche  de  Luxembourg.  1868.  IX.  191. 
TgL  Hell  VU^  aan^  18AI.  ^  US^ 
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Auf  ^fm  M^Dterberg'e ,  einer  von  den  Rdmern  be- 
.ieiUgt^ii  AobOhe,  an  denen  Fuue  der  Ort  Burginadan  tau: 
iaim  steh  Itt  der  PaeMerwolinQn^  mehrere  ronrisehe  AnCi- 

ea^Iien  aufgestellt,  unter  (fenen  sich  awch  eine  Lapidar- 
inschrift beftiidet,  die  noch  in  ihrem  bruchstiicklichen  2u- 
•t«nde  ein  mehrfaches  Jnteresse  darbietet  Der  Stein  wnrde 
tmt  ehriger  Zelt  etwa  tO  SÜnnten  rom  Monterl^etge  nach 
Osten  am  Abhängte  gefunden  und  besteht  aus  einem  weichen 
Oolitbischen  Kalke,  wie  er  gewöhnlich  zu  derarlijsren  Zwecken 
Tsn  den  Btaem  verwandt  wnrde.  Die  an  drei  Seiten  mit 
eineni  vertieften  Eande  umgebene  ¥orderilllche  tilgt  dfenack* 
stdMnden  Schtiftniger 

DBA  HLV 

^ENiECEN 

An  dem  Originale  Ist  eisichtlich;  dan  dfermtehenden  Schrift- 
ceicheo  den  Anfanfrder  Anfiichrift  bildeten,  indem  die  Stein* 

tafel  oben  und  an  den  beiden  Seiten  gan;?  unversehrt  ist; 
an  dem  unregelmSssigen  untern  Rande  aber  ist  es  deutlich, 
dass  ein  Theil  de»  Steines^  unmittelbar  unter  der  .«weiten 
2eile,  abgebrochen  und  Yerschwunden  ist. 

Ueber  den  Sinii  der  Aufschrift  belelirl  mis  gleich  das 
erste  Wort  Deae,  weiches  deutlich  aasgcfcagt  erscheint, 
dass  wir  einen  Votirstein  yor  uns  haben  ^  und  in  dem 
«weiten  Hlaenae  erlLennen  wir  eben  so  bald  den  Namen 


1}  Vgl.  ;;Der  Monterberg  und  seine  aUerthümliche  Umgebimg,  elil 
Beitrag  £ur  aittiu  Geographie  de«  Niederrheiojs'^.  Euimerich^  Ibäi* 
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BmitQh€  Jmeimfi  wm  Mmäerbtt^  bei  Coiouv  $$ 

äu  Oütm,  weichef  der  Stein  gewidmet  war.  In  diesem  Na** 
mm  idber  fal  tarn  Bvchstabe  mwisokti  im  wir  duck  B  er* 
fimn,  ga  dass  der  Nane  der  CKMtiii  ^UmlaM*  laatel«. 

Eine  Parallelinschrift  wurde  yor  langer  Zeit  sm  Birten,  a^ei 
Meilen  Tom  JHontertoge  gefimden,  die  also  lautet: 

DEAE 
HLVDANiE 
SACRVM 
C.  TIRKAIVS 
YBEVS>) 

Die  Nähe  der  Fundorte  beider  Vo(ivsteine ,  sowie  die  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  Buchstaben  völlig  ausgeprägten  Zflge 
unsrer  Ingchriftlasaen kaum  beaweifeln,  dass  die  »Dea  Hl«* 
dena*  der  letatem  mit  der  ^»Dea  Hludana*  ddr  entern 
identisch  sei.  Bs  hat  aleliC  an  vielfacher  Vermnthungen  über 
die  Abstammung  dieses  Namens  gefehlt,  indem  man  ihn  häufig 
für  eine  Bezeichnung  einer  LocalgoUheit  hielt  indessen 
lienierlLt  Lerscb  im  Centralmusenm  IL  %7t  »Ohne  Zweifel  ist 
die  jetat  gangbare  Ansicht  die  allein  richtige,  welche  die 
Dea  Hindana  fttr  die  nordisebe  Hertha,  die  in  4er  JBdda  mit 
einem  mystischen  Namen  Namen  Hlodyn  heisst,  erklärt* 
in  diesem  Falle  kann  auch  die  geringe  Abweichung,  die  wir 
In  noaerer  Inschrift  in  dem  Namen  der  Göttin  Inden,  nicht 
nnifallend  sein;  es  gewinnt  aber  ansre  Steinschrift  ein  er- 
hnbtes  Interesse,  indem  sie  mit  der  genannten  bis  jetat  die 
einzige  ist,  welche  in  den  Rheinlanden  mit  diesem  Namen- 
zum  Vorschein  gekommen  ist. 

Die  am  Ende  der  aweiten  Zeile  folgenden  Buclistaben 
Cen  enthalten  den  Namen  dea  Widmenden,  den  ick  an  «»Cen* 


2)  Lersch^  Centralmuseum  tbeiol.  Inschr.  II.  S7. 

8)  Lersch,  a.  a.  O.  Mooren,  nlterthTlmüche  MerkwonUgkeilen 

der  Stadt  Xanten  and  Ourer  Umgehuag    TU.  S.  aa. 
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M     RmM»  iMhr^.  mm  MmUerberge  hei  Cokat, 

gOTim*  argioMy.  Ja  du  aolditfr  «Mh  «■£  «em  sigillato  m 
im  defcnd       NrawM  ▼oikonint'^),  imi  in  ier  Venw- 

thuQg  y  ÜSLSS  das  fehlende  BnichstÖck  des  Steines  dieselbe 
Dimension  wie  das  noch  erhalene  bat(e,  so  dass  noch  etwa 
awei  Zeilen  folgen  konnten,  dürfen  vir  et  wagen,  die  gfnae 

laechffifl  in  folgender  Weise  «n  ergftanen: 

■   

DBAB  HLV 

DE^M  CfiN 
SORINVS 
VSLM 

and  an  lesen:  Deae dlndenae  Gensorinns  rotnsi  sol?it  Mens 
aierilo. 

Emmerich, 

Dr.  J.  (ielineMer« 


4)  Iijsrseli^  OentralnuMeiiBi  Uf^  Iis. 


V 

•  * 


Saturn  mit  3nfd)rtfit:  ilflut^untm. 

% 

Dmii  die  Tafel  t.  Nro.  1*  lik  Ik 

.  Thronender  Saturn,  in  der  mhtea  Baad  die  Marpe 
kaltcad,  die  linke  am  üiiiterbaapte  eriiebeD  ^  ttler  weldiM 
4er  rflckwarte  berabfalleiide  Scbleielr  M  neob  angedeotct 

findet,  obwolü  die  Oberßäche  des  Steines  angegriffeu  ist. 
Im  Felde  links  MVTHVMIM.  —  Im  Absclmitt  Dp 

lutaglio»      CameeL  ^  Fbndovl:  Sfld<-Fraiikrei^b* 
Die  DanteUimg  auf  dieieM  Caraeeie  kann  gar  nicbt  in  ^ 
Frage  gesegea  werden,  lad  nar  die  Inschrift  ramste  au 
berer  Forschung  anregen.  —  „Muthunim^  mit  lateinischen 
Buchstaben  geschrieben,  ist  weder  ein  4aic^isches  noch  ein 
grieebiflcbes  Wort^  und  eben  ao  wenig  ein  den  beide»  Natio* 
neu  angebarender  Kaae.   Bi  wnrdcn  «nr  Erfclftrmig  dieeer 
Schriftzeichen,  ausser  den  Herren  Prüfessur  Wekker  in  Bonn 
and  Th.  Pauofka  in  Berlin,  im  verflossenen  Jahre  einige  der 
gelehrten  Philologen  angegangen,  deren  Studien  besonders 
dUe  acnitischen  Sprachen  niftnirn»  «nd  wiv  wollen  hier  ein^» 
ftcb  die  Brgcbniase  iieier  Anfragen  nittbeilen,  indes  wir 
Üe  Antworten,  welche  uns  zukamen,  genau  abdrucken  lassen. 

Herr  Professor  Welcker  unterwarf  das  räthselhafte  Werl 
snr  der  Kritik  nuniicker  nnd  griecbiicber  Spiacbloiicbnng«. 
welche  die  Liamg  aUcbnen  amaata;  Herr  Tbeadar  Panefkn 
aber  antwortete  auf  nneere  Mitlheilang :  „Satnm  mit  latel- 
^nischer  Inschrift  hat  mich  vier  Wochen  Hng  infrignirt,  auch 
^auf  mehrere  Irrwege  verleitet,  bis  ich  zu  tiberrascheudera, 
j^theelogiscb  und  arcbtolegisch  gleich  lebnrelcbeai  Rcanltal 
»gelangte*';  nnd  verweiat  dann  auf  seinen  Artikel  in  der 
Neuen  ^reussisclien  Zeitung,  wo  er  in  eiuem  Berichte  über 
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06  Saium  mü  In$cbrift:  Muthumm. 

die  Sitzung  der  archäologisclien  Gesellschaft  in  Berlin  vom 
7.  Februar  (1854)  sagt: 

„Theologische  Betrachtung  beaii8]inicht  aber  Tomehm« 
„lidi  auf  einem  Kanee^  (soll  heissen  Intaglio)  .^aQS 
^Frankreich  ilie.  sitaenik  Figur  eiaee  Saturn,  nur  den  Unter- 
^kOrpcr  bekleidet^  Harpe  in  der  Rechten,  die  Linke  nach 
»dem  unbedeckten  Uiuterhaupt  erhoben,  begleitet  von  ri^mi- 
«achcr  Inachfift«  welche  Nanen  and  Stani  den  Weihenden 
milder  wohl  In  Ueintr  Cople  ans  kfer  Tor  Augen  trelenden 
jpGttttentatoe  kennen  Itfhrt«  % 

Herr  Professor  Hitzig  in  Zflrich  war  so  gefalli*,',  narh- 
folgende  £rklftrung  der  Inschrift  uns  durch  Vermittlung  ciujB» 
Freundes  nukonwiett .  m  Iumb. 

^Mythanini  iat  das  yunlscli  anägesproehene  ta*f3lfi»  n^^ss 
»mot-onim  =:  Tod  der  Kinder,  welche  z.  B.  Ps.  78,  51.,  als 
„in  denen  die  Manneskraft  (j'ib'«)  des  Vaters  erscheint,  önim 
l^nannt  werden* 

Jh»  Cempöaitum  iat^kein  Naae  dnes  hestunntcn  aenl- 
j^ltsciien  Chrftes,  und  eeheint  ttlerhaupt  nur  cognoaien  na 
«sein.  Leicht  möglich  eine  Uebersefzun«^ ;  es  entspräche  /.  ß. 
^fi^umdra  =x  Kin4ertody  im  Sanskrit  ein  Name  des 
siViilyHi  CS  A|«Ue. 

.  »Ca  warde  mhl  das  Annlogoa  desMlben  im.  peiwiscber 
Qmteiifiure  anfnusnoWn  nein;  mit  dem  llilhii84HeMte  kannte 
„sich  auch  dieser  Muthunim  bis  an  den  Rbaitt  verbreitet 
»haben.* 

.  Fast  n«  gleicher  2eH  cdilell  Henr  Professnr  fir.  Braun 
In  Bann ,  welcher  din  InseMIt  dem  Hctin  Pveiessar  IHnvein 
nach  Breslau  mifgetheilt  halle,  Ton  dem  gelehrten  Verfasser 
4er  »Phttaiisier^  über  dieseibe  die  hier  nnchfiolgendeu  ^^eiien« 

•   »MVTHVMIAI  BD 
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nMuthuiiimus  ist  eiu  punischer  PersooeuDame,  welcher  in 
seiner  Zusaniiiieosetzuiig  dem  sehr  gewöhnlichen  ebenfalls 
]^iiiiisclm  Nanen  MiitliiiailNil  cstspriehty  Hgentlidi  Math  im« 
Neni6^  Geschenk  der  Neme,  lanten  sollte.'  Der  entere 
Thei!  des  Xamens  kommt  einfach  und  SHisammengesetzt  sehr 
häufig  als  Personennamen  in  Inschriften  hei  den  Rlassiliern 
mat  hei  kircbliclien  Schriftstellciit  vor.   Einfach  lieset  er 
sich, In  ilen  Pomen:  Mvito«,  ilftiTro»e$,  Hyttonns^ 
Mntines,  Mfttvniis,  Mattoniiis,  MattoAns,  Afor. 
tijvog^  M  SIT  rjvo  (;.   Die  Belcp^e  hiczu  finden  sich  Pliön.  II, 
1,  S.  353  f.  464.    Die  Schreibung  mit  th  &udet  sich  in  dem 
Namen  Mnthnmhal  (in  einer  tessera  hospitalis  bei  Maffei, 
Mos.  Venn.  p.  472.  Orelli,  Inscr.  n.  M»),  Mnthnmbal- 
les  (Plaut.  Poen.  V,  2,  35.  37),  wofür  jedoch  auch  Mutum- 
bal  (auf  einer  Miinze  des  römisction  Karthago  bei  Eckhel 
Doctr.  Numm.  vett.  IV»  p«  133)  vorkommt.    Alle  diese  Na- 
nensfomen  geben  -ven  «lern  phOnisiscben  Namen  |nK3  ans^ 
welcher  im  Bebr.  ^n^  vocallsirt  wird,  im  Ph;in.  aber  nach 
einer  in  der  Enryclopüdie  von  Ersch  und  G  rub er,  Sect.  III, 
Tbl.  24,  S.  436  durch  zahlreiche  Beispiele  von  mir  belegten 
Vocalisatlon  Matthon,  Metthon^  Mutthon,  Motthnn 
gesprodien  werden  konnte.  Der  Name  bedentet  Oesefcenk 
■nd  indet  sld^  anch  im  A.  T.  einfach  als  Matth  an  von 
einem  Priester  des  tyrischen  Baal  II.  KOn.  11,  18.  II.  Chr. 
23,  17|  zusammengesetzt  in  den  häufigen  aUtestamentlichen 
PemnenlNnien  Mattbanjak  nnd  Matthnai,  d.  i.  Ge- 
schenk Jfehovahs.* 

^Der  einfache'  punlsche  Name  ist  als  AM^flrznng  von 
Matthanbäal  anzusehen,  welches  punisch  Mnthumbal, 
eigentlich  Mutthun-Baal  lautete,  und  in  den  sogenann- 
ten nmnidischen  Inschrilt^  nwdmal  b^^ärm  (Num.  1. 
Vil,  1),  einmal  (Nnrn.  XT,  3)  geschrieben  Ist  Die 

gleichföimige  Bildung  der  piinischcn  Namen  nebst  der  Ana- 
logie des  Namens  JHuthambaal  lasst  nicht  zweifeln ,  dass 
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die  letate  Ballte  4ei  Kamen»  in  obiger  Inadirilt  ein  CSotCi»» 
»ane  ist,  uild  «war  der  Göttin»  welehe  Ne nieder  Naann 

^«»7:^  d.  ]n  die  II  u  1  d  i  n  genannt  mrä.  und  eine  Form  der 
Astarte  war.  Vgl.  Encyclopadie' von  Ersch  und  G ruber 
a.  a.  0.  S.  i38&  400^ 

Da  die  gegebenen  Erklärungen  mehr  oder  minder  von 
einander  abweichen,  so  durften  sieh  die  Meinungen  n«>  einer 
oder  der  andern  von  ihnen  neigen,  ohne  die  Fra^e  nach 
allen  Seiten  hin  zu  losen,  und  dennoch  ohne  zu  irren.  Uns, 
als  Laien,  miiehte  es  dagegen  vicllticht  erlaubt  sriri,  die 
drei,  verschiedenen  Deutungen  iu  eine  Hypothese  zusammen- 
nnCsssen, *und  blas  von  den  StandpnniLte  des  pralLtischeii 
Gebranclis  einea  Siegelsteincsunnsgehcnd,  diese  Hyfothese  nur 
Begulachtong  nnsem  Lesern  vorsidegen« 

Herr  Pauolka  sagt:  »auf  dem  Steine  steht  Namen  und 
^(and  desjenigen,  der  ibu  weihte'';  —  Herr  Professor  Hil- 
nig  crlUärt  die  Inschrift  für  »cognomen^  —  und  JBerr  Pro- 
fessor Movers  erkennt  m  ihr  einen  Personennamen.  Mu« 
Ihunimwird  ttbersctst  mit  »Tod  der  Rinder*;  als  Cogno- 
uictt  ist  dies  das  geeignetste  Prftdicat  Saturns,  des  Zeitgottes, 
des  Rinder  verschlingenden ,  des  mit  der  Harpe  gerüsteten, 
der  identisch  i»i  mit  dem  karthagischen  Hercules  =  MeIkarthy 
einer  Form  des  Moloib,  des  Kindertodters,  die  ab  Erstge- 
borne geschiaditet  und  dann  in  sdnen  dnrchgiaheten  Armett 
der  Vernichtung  geweiht  worden.  —  Mulhunim  s=  Kindertod 
konnte  iudess  ganz  wohl  ein  puniäclier  Personenname  sein  > 
führen  doch  in  allen  Lsindern  Familien  eben  so  sonderbare 
Namen,  wofttr  Deutschland  eine  Menge  voa  Beisjrielen  liefern 
kttnnle  ^  und  iras  war  dann  einfacher,  ais  dass  ein  so  be*^ 
naunler  Ptoer^  unter  rfimischer  Berrsehaft  in  Rom  oder  Haasilin 
ansUssig,  den  KinderlOdter  Saturn,  der  seinem  heimischen 
Gotte  Melkarth  entsprach,  zum  Nauienspatron  sich  erwählte, 
ilm  durch  einen  römischen  Steinschneider  in  den  blutrothen 
Stein  schneiden  und  als  Inschrift  dio  Wethnog  orlxen  lisssi 
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«Muthuaim  dono  dedit^,  d.  h.  MuthuDimus  (Kiudertod)  weihet 
iliegea  Stein  dem  Satnm  Matbunitt  (=  Kind€rtödter)i  in* 
iem  er  ilen  Namen  ies  Gottefi,  fttr  ilen  schon  dessen  BiM 
dastand,  ausU^ss.  Er  konnte  nun  den  Stein  zum  Sieg^ela 
gehratirhfii,  der  nicht  nur  seinen  Namen  und  die  Darstelliingf 
«einer  jSchutzfl^ottheit  trug^,  sondern  der  auch  durch  die  Wei- 
hnnir  Heiligkeit  fcckam»  weKbe  iim  hlkbst  erspriessHch 
acheinen  mnsste. 

Dass  die  Alfen  sich  die  Götter,  deren  Namen  sie  in  ir- 
gend einer  abgeleiteten  Form  selbst  führten ,  mitunter  als 
ganz  besondere  Patronen  dachten,  ist  gewiss  nicht  abzuwei- 
sen :  hesondm  geben  dk  Naottn  der  semitischen  Vdlker  In 
ihren  so  häufigen  Znsammensetznngen  mit  Baal  und  Bei  m 
dieser  Vermuthung;  Grund 

Wir  müssen  nocli  erwähnen,  dass  dem  Herrn  Professor 
Hitsig  der  Fnndort  das  Steines  vennathlieh  nnrichtig  mitge- 
tbeilt,  und  dem  Herrn  Professor  Movers  nur  die  Inselirifl 
angesendet  wurde.  Da  Sndess  Astarte  dem  Weseif  nach  nur 
die  weililiche  Form  des  Melkarth  ist,  so  ist  Saturn  mit  ihr 
eben  so  identisch  wie  mit  jenem. 


U)  Dass  jilirigeas  bei  den  Alten  die  BcslebiiagvonNaDeBderKtiast* 
ler  SU  denen  Ton  tboen  dftrgesteUteii  GegeDstindeQ ,  Peisonea 
oder  Gottheiten  niehti  Seltenes  war^  besengen  anneitk  die  ge- 
naTten  TbODgeffisse,  wo  dieses  lifltillger  ▼orkonMt;  s.  Panofkaf 

▼Ott  dea  Namen  der  Vasenbildner  in  ihrer  Beziehuog  za  Ihren 
bildlichen  Darstellnngen.  Abhandi.  der  koni«;!.  Acad.  der  AN'is- 
sensch.  tm  Berlin  lälS.  II.  S.  156.  1.^9  ff.  und  raiionca:  der  Va- 
senbildner Arnasis,  in  Gerhards  archaolo»;,  Zeitung.  Jahrg.  IV. 
S.  233.  Uamöglicli  wäre  es  daher  nicht,  dass  dieser  Muthnnim, 
vielleicht  ein  freigelassener  Sclave,  in  Rom  oder  anderwärts^  die 
Kunst  in  Steine  au  schneiden  getriebeB|  und  unsere  Kenntnina 
kler  mit  elneia  neuen  Steinscluieideniamen  bereiehert  habe.  Diese 
Vennathuag  Ist  Indeas  so  gewagt^  dass  wir  sie  nur  an  dieser 
SteUe  aasspreeben  ndgea» 
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Schliesslich  wollen  wir  iu  ßezug  auf  die  mit  Inschriftefl 
versehenen  antiken  geschnittenen  Si&mt  erwähaen,  dasii 
M.dea  Griechischen  die  loschrifk  evneisl  den  Namen  des 
8teinsehneidera  giebt,  bei  den  Etmkischen  den  Namen  der 

dargestellten  Götter  oder  Heroen  und  bei  den  Römischen  den 
Namen  desjenigr'n,  welcher  sich  den  Stein  schneiden  liess  : 
der  in  Frage  stehende  Carneol  ist  aber,  wie  oben  gesagt, 
jedenfalls  von  einem  rdmischen  Kflnstler  geschalltea«  and 
iLanpi  in  die  Zeit  awiscben  Angost  und  Nero'  gesetat  werden, 
sowohl  wegen  des  Styles,  in  welchem  die  OdUergestalt  ge- 
arbeitet  ist,  möge  sie  nun  Copie  einer  Statue  sein ,  was  wir 
mit  Herrn  Panoika  gerne  annehmen  wollen,  oder  freie  Er- 
findung des  Steinschneiders»  als  wegea  der  Form  der  Bach- 
Stäben,  welche  denen  der  marmornen  Consnlar  -  Fasten  ans 
jener  Epoche  bedeutend  gleiclien.   Wir  balMa  nur  Verglei- 
chung  einige  entsprechende  Buchstaben  aus  dem  Facsimile* 
Abdruck  des  im  Jahr  184fi  in  Porto  d'Anzo  entdeckten  Frag- 
mentes der  Consular- Fasten  abaeichnen  lassen.    S.  Taf.  I. 
Nro.  Ib. 

Da  wir  oben  den  Satnm  mil  MellKarth  und  mit  beiden 
die  Astarte  als  gleichbedeutend  nannten,  so  wollen  wir  ans 

dem  vortrefflichen  Werke  des  Professors  F.  C.  Movers :  „Die 
Phönizier^,*!.  Band,  welches  diese  Götter-Mythen  so  erschö« 
plend  behandelt,  die  Stellen  hier  theils  anführen^  theils  ans- 
aiehen,  welche  unsere  Behauptung  begrflnden« 

S.  173.  ^Fdr  Saturn,  den  obersten  Planeten,  eri^lftre  ich 
»auch  den  durch  Kinderopfer  gestihnten  lybischen  Baal  = 
»Ram  des  Sanciiuiiiatlion> —  S.  185,  »Sehr  häufig  wird  bei 
,,den  Alten  Baal  für  Saturn  und  Sol  frk'ärt^^  (und  die  Be- 
weisstellen daselbst  bis  S.  IST.).  —  S.  2&5.  ^El,  Bei,  voll- 
ständiger Belitan,  deraitoBel,  den  die  (Griechen  Kronos, 
»die  Rtfmer  Saturn  ....  nannten«^  —  S.  299.  «Andere  Vor- 
^stcllongen  von  Saturn  sind  besonders  in  ethischer  Beziehung 
»von  Wichtigkeit.  £r  galt  als  ein  heiliges  und  darum 
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^^cieclites  Wesen,  Unrecht  und  Sünde  verabscheuend 
»uud  ahneud,  dessen  Rache  nur  durch  Hingeben  des  Lieb- 
»stea  «ad  Tlt^uersten  gestthnt  werden  konnte^  u.  s.  w. 
»Voa  diesem  Ocmchtsp«iikto  slad  die  berflchtigten  Kinder- 
»ppfisr  der  PhAiiuier  vnd  Karthairer  m  beartheileo.  Dan 
^ie  dm  Saturn  gelten,  berichten  ohne  Ausnahme  alle  Schrift- 
»steller.«  (Folgen  die  Beweisstellen  bis  S.SOl.)  —  S.  317. 
«Viel  wichtiger  enchdat.  «ine  andere  Oebertragnngt  die  als 
»Theokrasie  anmsehen  ist ,  nehnlich  die  Verschmelnung  des 
»Moloch  mit  El  Satumus.  Dieser  Moloch  ist  der  alte  Peuer- 
»god  der  chaldttiscli  -  assyrischen  Religion ,  eine  Personifica- 
ytion  des  fressenden  Feuerelemeuts^,  —  und  weiter  nennt 
Movers  ihn  den  ;9kiaderAre88enden  Feaergottr*  Von  Adar 
(Asar)  redend,  sagt  Movers  S.  Sl£  j^Dieser  assyrisch -chal- 
],däische  Feuer;;Mjtt  ist  es ,  dem  wir  in  Palästina  als  Moloch 
»wieder  begegnen ,  bei  den  Edomitern  in  ßozra  als  Thyan- 
„drites,  bei  den  assyrischen  Kolonisten,  die  Assarhaddon  ans 
«Sepharvaim  nach  PalAstina  rarpflanste,  als  Adranintel«»ch, 
^dem  man  die  Kiilder  durch  Verbrennung  im  Feder  heiligte, 
»und  dieser  ist  es  ohne  Zweifel  wieder,  den  mit  Umsetzung 
»der  Worte  Melech-Adar  statt  Adar-Melrch,  und  mit  gewöhn- 
»lieber  fiinschiebung  eines  n  Plutarch  Malcandcr  nennt  (de 
»bide  13.)-  Alles  triill  anf  ihn  als  den  Safnrn^MoIodi  nu,* 

Moloch  ist  aber  wieder  derselbe  mit  dem  in  Gades  und 
Karthago  verehrten  Mclkarfh :  auch  diesem  brannte  ein  hei- 
liges Friirr,  und  Kinder  wurden  ihm  geopfert,  und  auch  er 
hatte  Kapellen,  in  denen  die  verbrannten  Gebeine  der  im 
Pener  Geopferten  aufbewahrt  wurden.  Movers  führt  S.  956 
eine  Stelle  des  Mela  III,  6.  an,  in  welcher  dieser  vom  Tem- 
pel des  Melkarth  in  Gades  redend ,  sagt:  »cfir  sanctuin  sit, 
ossa  eins  ibi  sita  elftcimit.'' 

8.  403.  »Es  charakterlsirt  den  lyrischen  Melkarth  als 
»Moloch ,  wenn  manche  sonst  dem  Moloch  mid  der  Melechet 
»eigentbttmlichen  Cultuswciscn  auch  in  seinem  Dienste  wieder 
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„zm  VondieiB  koanen.*'       S.  408.  «Gniile  so  wie  lie 

«Israeliten  auf  den  Altären  des  lyrischen  Baal,  auf  denen 
usein  Idol  j  die  Feuersäule,  sich  befand,  opferten  die 
jJLarlhaginenser  ihre  alljährlichen  Molochs-Opfer  neben  der 
sStatae  des  Melkarth*  (und  die  feigende  Stelle.)  —  fibeii^ 
dasdlMtt  «Vor  den  Tempel  stind  dieser  Herakles -Molocli* 
(Mdkarth),  ^er  wohl  danm,  weil  er  auch  in'Kardiafo 
^yor  dem  Tempel,  etwa  der  Coelestis,  aufgestellt  war,  denn 
«es  war  so  die  Sitte,  draussen,  nicht  im  Tempel,  dem  Baal- 
«Melkarth  Menscheii  au  opfern.*  tb%  «Wo  eine  Goit- 

«heit  Torsflglieli  verehrt  wvrde,  da  hatte  sie  aueh  in  der 
«Vraeit  als  König  oder  Königin  regiert:  Asfarte  in  Byblas 
«(Plutarch.  de  Is.  15)  oder  in  Damask  (lustin.  XXXVl.  S), 
»und  als  Dido  in  Karthan^o.**  Und  weitrr:  ^Wo  ein  Fest 
»dem  Moloch  oder  der  Melechet  zu  Etiren  alijährlich  gefeiert 
«warde,  da  sagt  die  Mythe ,  bat  sich  der  Gott  selbst  vcr- 
«braant:  der  Tyrische  Herakl«  endete  in  Oades,  wo  seine 
«Gebeine  aufbewahrt  wnrdeji,  wie  an  allen  Molochsheiligthfl- 
«mern oder  in  Tyrus ,  wo  sein  Grab  gezeigt  wurde ,  und 
«auch  die  Astarte  hatte  ein  Grabmal  in  Damaskus,  und  wie- 
«der  in  Karthago ,  wo  sie  als  Dido.  sich  selbst  verbrannt 
«hatte*"  —  S*  403,  ««—  nnd  wenn  wir*  a.  s.  w.  ^  finden 
«wir  beide  Fenergdtter  al»  Adrannnelech  oder  Malc-Adar  nnd 
«Astarte  in  Byblos,  dann  als  Tariais'^  u.  s.  w. 

Hier  ist  Astarte  als  Paredros  des  Ad rammelech  -  Moloch- 
Baal -£i- Saturn- Mclkarth  voii  Movers  angefahrt:  sie  kt^mmt 
tlbrigens  grade  wie  Moloch  und  Melechet  nicht  nur  gehftnity 
sondern  mit  den  Stietkopfe  vor^  nnd  ist  die  lo,  die  in  Tyma 
oder  anch  in  Antiochien  verschwunden  sein  soU.  Siehe  Mo- 
vers Ph(»n.  Bd.  1.  S.  376  ff. 

Endlich  sagt  Movers  S.  609:  ^Hiermit  ist  nun  zugleich 
«schon  gewiss  genfig,  mit  welcher  orientalischen  Göttin  wir 
«die  karthagisdie  nnd  sidonische  Astarte  au  parallelisiien 
«haben,  und  es  braucht  nur  noch  der  auf  Insdnifleii  von 


Saturn  mit  Ituchrifl:  Muihumm. 

„Hartha  g-o  erscheineode  Name  Tanais  hier  zum  Beweise  hin- 
,iZii2ul£oiumeii ,  das«  sie  eben  jene  weibliche,  orsprüng^lich 
»assyrigch-peiiiscbe  Gdüia  Artemis  ist,  die  wir  als  Geges* 
»pari  snm  Molocb  nnd  Baal-Moloeh  oder  Baal-ChamDan  vU 

^diesen  schon  ölen  charaktorisirt  haben  und 

„überhaupt  lässt  sich  aus  der  oben  durchgeführten  Analogie 
^wischen  dem  männlichen  und  weiblichen  Feuerj^ott  Moloch 
«mkl  Melechety  Chamman  iind  Astarte,  die  in  Phttnisien,  im 
ffKarlhsfo  wie  fiberhaapt  in  Vorder  «Asien  Oberau  nitei«* 
„ander  in  Conjnnetion  Yorl:oainien ,  mit  siemlieher  Gewiss- 
ffhcit  schliesäcii,  dass  die  Ideen  von  beiden  Gottheiten  kaum 
„Bnders  als  in  dem  GeschlechtsunUrschiede  wesentlich  aus- 
»einandergeben,^ 

MVbyUB  HevCens-ftehmafltaiiMii. 
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auf  Tafel  I.  Nro.  2.  haben  abMlden  laMen,  mmle  im  Früh- 
jahre 1818  ganz  in  der  Nähe  von  Bonn  gefunden ,  yor  dem 
Cölner  Thore,  ohuweit  des  Rheindorfer  ßaches,  und  stand 
im  LdunMen  neben  einem  m&nnUdien  MenschenslMlett«.  Ob 
der  Ropf  des  Beerdigten  naeli  Osten  iiin  gerichtet  war,  weiss 
der  Finder,  Hr.  Eanfm.  Neesen,  nidit  mehr  mit  Sieberlieit  an- 
zvgeben,  jedenfalls  erinnert  er  sich  aber  noch,dass  dieser  Schft- 
del  sici)  in  einem  ungewOholicben  Zustande  befand,  indem,  wie 
es  wörtlich  in  dem  uns  vorliegenden  Berichte  des  Finders» 
heissi:  «der  Oberkiefer  fest  neben  dem  Unterkiefer  stand, 
»vnd  die  denselben  mit  dem  Gehirnkasten  Terbindenden  Knö- 
tchen an  der  rcclUcii  Seite  förmlich  auseinander  g^erissen 
,,wai(  n  ,  welches  zu  der  Vermuthung  veranlasste ,  dass  der 
^lUnglücklichn  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben  sei.^  — 
Ausser  der  Thonlampe  stand  noch  ein  Thonkrflglein  neben 
dem  Skelette,  welches  dem  Finder  ein  OelkrOgldn  schien. 
Dasselbe  wurde  von  den  Arbeltern  serschlagen. '  Ton  einem 
Sarge  fand  sich  keine  Spur;  ebenso  wenig  von  einer  Kalk* 
decke,  wie  sie  nicht  selten  vorkommen. 

Die  kleine,  etwas  fragmentirte  Anticaglie  erweckte  bei 
erster  ilttchtiger  Ansicht  die  Yermuthnng,  es  kOnne  dieselbe 
christlich,  etwa  aas  dem  dten  Jahrhundert  sein :  nllbere  Be- 
trachliiDg  musste  jedoch  einiges  Bedenken  erregen,  und  die 
Vcrgleichuiig  mit  den  Thonlampen,  welche  in  den  verschie- 
denen Werken  ttber  christliche  Archäologie  sich  abgebildet 
finden,  fittbrten  nuletst  unsere  Forschung  «i  dem  eben  so 
überraschenden  als  erfreulichen  Resultate,  in  ihr  eine  jüdi- 
sche Gräberlampe  zu  erkennen. 

Die  Lampe  stehet  auf  drei  Stützen  und  hat  die  Form 


Oigitized  by 


eines  Tciklininm,  iessen  Torim  Seite  Joveh  'siebeli  Debea 

einander  stehende  runden  Oeffnungen  (Doohtbehftiter)  abge- 
grenzet  isl.  Obwohl  Schroedfr  in  seinem  Buche  über  die 
Satsmme»  und  Gebrileche  des  Judentbiuns  behauptet  0« 
die  jadiscben  Sabbatb-Lattpcn  mit  4—6  oder  8  Rohren  ver- 
selien  setea*»  tnid  an  dner  andern  Stelle  sagt  ^) :  »dass  zuletzt 
acht  Lichter' oder  Lampen  angezündet  wtlrden,  bei  dem  auf 
den  25.  Tag  des  Monats  Kisiev  (den  d.  December)  fallenden  jü- 
dischen ILlrchweihfeste,  dieChanaldLohy  welches  Judas  Mak- 
kabavs  einftthrle,  naebdem  er  den  Tempel  wieder  eingewdhef, 
und  welches  8  Tage  dauert^,  —  so  versicluTtc  uns  dagegen  ein 
gelehrter  Jude,  dass  die  Sabbath  -  Lampe  siebenzackig  sei, 
und  dass  das  achte  Licht  beim  Chaoukkoh-Feste,  der  Scham« 
meschf  d.  h.  der  Diener  genannt,  dasjenige  idcbt  sdy  dessen 
man  sich  beim  Anattnden  der  ttbrigen  bediene,  da  von  den 
Chaiiukküh-Lichtern  keines  dazu  gebraucht,  und  von  ihnen 
kein  Feuer  genommen  werden  dürfe.  —  Es  kann  daher  un- 
sere Lampe,  eine  Sabbatb-Lampe  sdn,  mid  eben  so  stehet 
nichts  entgegen,  in  ihr  eine  jener  Makkabaer- Lampen  ni 
sehen ,  welche  beim  Chanukkoh  -  Feste  angezündet  wurden : 
doch  möchten  wir  am  liebsten  die  hier  sich  zcio^ende  Sie- 
beuzahl  mit  den  sieben  liclUdagenden  Armen  des  grossen 
goldenen  Tempel-Lencbters  in  Verbindung  bringen,  der  na- 
tttrlicber  Weise  dem  rechtgläubigen  Juden  ein  Vorbild  wurde 
zu  seinen,  bei  religiösen  Festen  dienenden  Lampen,  und 
dessen  geheiligtes  Andenken,  nach  der  Zersttirung  des  Tem- 
pels auf  diese  Weise  bewahrt  und  gefeiert  wurde.  Nun 
haben  «war  auch  die  ersten  Christen  das  Symbol  des  sieben* 
armigen  Leuchters  häufig  angewendet,  wie  sich  denn  in  den 
römischen  Kalakomben  verschiedene  Fragmente  von  Glasge* 
fassen,  mit  vergoldeten  Bildern  geschmückt,  fanden,  auf  de- 

1)  J.  F.  Sdiroeder^  Satzungen  und  Oebranehe  des  talmodisch-ralb- 

binlsehen  Judenthama  B.  SB* 
9)  J,  F.  Selirocder  a*  a.  O.  p.  100. 
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fß  MUeke  mlUn  fkmUmpe  am  Born. 

nett  nUki  diesen  LeiKclifer  sieht      —        eine  Tfionlanfe 

mit  eben  dcfflselbcn  und  einer  DuchtOfTnung ,  die  Bellori  in 
eeiuem  Werke  über  die  alten  Begräbaisslampeu  bringt 
■nd  als  eine  jfidlsche  eriLlärt ,  muss  ich  eben&lls  für  eine 
diristliche  lialten,  wegen  der  Ueliereimitininiang  der  Parstel- 
lnn|^  mit  jener  avf  den  genannten  Glasgeftssen,  imd  wegen 
ihrer  Form,  die  ganz  jener  der  christlichen  Lampen  ent- 
spricht« Eine  andere  Lampe  aber  bei  Bellon  stimiat  wegen 
ihrer  sieben  Dochtdünungen  mit  der  nnsem  sehr  nahe  nn- 
sanimen,  obgleich  aneh  beide  in  der  Form  wieder  rerschieden 
sind:  dass  sie  al»er  gefunden  wurde,  wie  Bellori  ansdrlielLUeh 
erwähnt,  auf  dem  alten  Begräbnissplatze  der  Juden  vor  Porta 
Portoense  in  Rom,  giebt  den  Ausschlag ;  und  wir  dürfen  da- 
her nnsera  bei  Bonn  gefundene  Terracotta  mit  voller'  iSi- 
cherhcit  eine  antike  jadische  Begribnisslampc  nennen.  2n 
besscrm  Verstflndnisse  haben  wir  neben  der  Bonner  Lampe 
auch  jene  auf  Taf.  I.  Nro.  3.  abbilden  lassen ,  die  nach 
Bellori  sich  auf  der  benannten  Grabcrstelle  fand,  und  die 
er  selbst  in  seiner  Sammlang  von  Alterthüfflem  bewahrte 

Ob  der  mit  diesem  LichtMger  begrabene  Jnde  ein  Le- 
gionär bei  der  am  Wichelshofe  stationirenden  Legion  war, 
und  welches  Geschick  oder  Verschulden  den  gewaltsamen 
Tod,  auf  den  der  Zustand  seines  Schadeis  hindeutet»  herbei^ 
gefiDhrC  hat,  ist  gleich  unmöglich  n  entscheiden:  der  F^d 
aber  ist  nm  so  werthyoller,  als  Antieaglien  jfldisehen  Her- 
kommens zu  den  grössten  Seltenheiten  gerechnet  werden 
dürfen. 

1}  JLoiiis  Perret,  Catacombes  de  Rome,  Paris  1853,  Tome IV.  Nro. 23. 
•    «iebenarmijzer  Leuchter  im  Miis.  der  Propaganda.    Nro.  29.  und 

61.  dieselbe  Darstellung  im  chrisüiclien  Mus.  des  Vatikans. 
2i)  J.  Pietro  Bellori^  Le  antiche  Lucerne  aeptUcrall  llgurate.  Roiba 

1691.    Pars  IIL  PI.  33. 
0)  J,  P.  BeUorl  a.  a.  0.  PL  88. 

0»  IE« 


0 


7.  9»  imt  dkl  S^urtoa^iet* 

Bekannllicli  befinilcn  sich  in  der  Veilialle  der  Gereon«- 
kirche  in  den  vier  Ecken  eben  so  viele  Löwen  auf  eigenen 
Fussgestellen,  welche  wie  die  gleichen  Gebilde  in  zahirei- 
chen  aadereo  deutschen  und  nicht  deutschen  Kirchen  des 
XL  —  XIIL  Jahrhunderts  *)  die  Besüniniuaf  van  TharwAchtem 
erfüllen.  Boisseree  in  seinen  Baudenkmalen  des  Nieder- 
rheines S.  12  hält  dafür,  dass  die  Sitte,  Löwen  an  den  Ein- 
gängen der  Kirchen  aufzustellen ,  in  Folge  der  Kreuzzuge 
in  der  ersten  Hälfte  des  12,  Jahrhunderts  entstanden  sei. 
Wie  erklart  sich  dann  aber  das  VorlLomnien  der  Ldwen  als 
Portalwächter  an  der  Kapuzinerkirchc  zu  Sipanto  bereits  im 
XL  und  der  gleichbedeutenden  Löwenmaskeii  an  der  Erz- 
tbtire  des  Aachener  Münsters  im  IX.  Jahrinindert?  Ist  man 
in  Folge  dieser  Thatsachen  gezwungen ,  den  Gebrauch  der 
Löwenbllder  in  der  erwähnten  symbolischen  Bedeutuug  (an- 
dere Bedeutungen  des  säulenfragenden  Lüwen,  wenn  er  han- 
delnd auftritt,  w  erdt  II  liier  umgangen)  hoher  hinaufzurflcken 
nnd  swar  in  jene  Periode ,  deren  Ideenkreis  noch  Vorzugs- 
weise  ans  antiken  Quellen  schöpfte;  so  wird  man  auch  schwer- 
lich von  der  Wahrheit  stark  abweichen ,  wenn  man  ddn  Ur- 
sprung dieses  Symboles  auf  anlike  Anschauungen  zurückführt. 
Die  bis  jetzt  bekannten  Erklärungen  und  Deutungen  sind 
ebenso  mannigfach ,  als  unter  einander  abweichend.  Jenes 
Zeitalter,  welches  hlnt^  jeder  künstlerischen  Unform  ein  tie- 
fes Templergeheimniss  vermulhete,  und  die  simpeln  Kunst- 
handwerker der  romanischen  Periode  zu  argen  Gnostikern 
stempelte,  hat  natarlich  auch  die  Portallöwen  im  Einklänge 
mit  der  damaligen  Modeweisheit  erklärt  nnd  in  denselben 

1)  Vgl.  die  Statistik  der  PortnUdwsn  l»3  Heider,  Dio  ro»»B.  K* 
so  Sehtagrabcnk  8»  177* 
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9>8  i^er  LlkM  ali  Tkürwä€hUr. 

BiMcr  Gottes  mul  «war  Bilier  ^  weldie  den  Orphikcm  llim 
Ursprung  yerdanken,  erblickt').    Gegenwärtig  geht  man 

-   gewöhnlich  auf  den  Physiologus,  die  mystische  Zoologie  des 
Mittelalters  zurück  und  meint  in  der  daselbst  beschriebe« 
nen  Natur  des  Ldwen  die  Rechtferligtmg  der  Wahl  dieses 
Thierbildes  als  Helligthumwächtefs  sa  fiudea:  «Qauai  daniie- 
rity  oculi  eius  vigilant ,  aperti  snot.*   AiisdriUckliehf  wurde 
die  Stellung  der  Löwen  au  den  Rirchthiireu  mit  dieser  Na- 
tur von  Andreas  Alcyatus  in  seinen  Emblemala  bereits  im 
Jfahrh.  in  Zusanneiihang  gebracht ,  und  seitden  gm.  ^{a* 
derholten  Malen  die  gleiche  Ansicht  ausgesprochen.  Neben 
derselben  hat  weder  Rumohrä  und  Selva(icos^)  Meinung,  es 
sei  in  den  PortallOwen  eine  Anspielung  auf  den  alten  Streit 
mischen  der  mittelalterlichen  Kirche  und  dem  Staate  enthaltaiiy 
noch  die  andere»  welche  die  Deutung  aus  der  Apokalypse  (5, 5) 
herbeiholt)  eine  allgemeine  Geltung  erlangt.  Auch  die  neue- 
sten kunstarcliäologischen  Srliriften  Didron^s  und  Heider*s  fol- 
gen dieser  Ansiclit  und  beruhigen  sich  mit  der  einCadien 
Hinwebung  auf  die  Bestlariem    Damit  ist  aber  keineswegs 
die  Sache  cum  Abschluss  gebracht  Jene  Natur  des  Lawen, 
mit  olTeiien  Augen  zu  scIWafen,  ist  selbst  wieder  nur  das 
Symbol  des  gekreuzigten  Christus,  der  ^corporalicer  obdor* 
miensy  deitas  eius  vigilabat.^   Verdankt  das  LOwenbi|d  ^ 
Erinnerung  an  den  Rreuaestad  seine  Stelle  an  diM|  Mf^^ßih 
tiiflrenl  Jedenfolls  ersehdat  diese  Annahme  >le1  glaidiwflfu 
diger,  als  die  in  Bezug  auf  die  Lüwcnmasken  an  den  Kirch- 
thüren  vorgebrachte  Behauptung:  Selbst  der  Teufel,  hier  in 
der  Gestalt  des  Lttwenrachens  verkarpert  j,  mttsse  »m  Oef- 

S)  feiiioglUz,  Altdeutsche  Baukunst  9.  60. 

a)  Alcyati  Emblemafa,  edif.  Paris,  l.iSJ.q.  p.  72: 

Et  leo,  sed  custos^  ociili^  qiiia  dormil  apertis 

Tempiorura  idcirco,  ponittir  ante  foras. 
4)  SelvatiGOy  lotorno  aiia  Simbolioa. %iimtiva  eMseatalaaeUe 
obiese  criitiane  del  nedio  eve.  Yenesia  I81f. 
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B€ii  ier  KifdkOiflna  MdMIdi  «fa«).  .Aber  unfviag« 
lieh  -koottte  die  oben  erwalmle  Ldwcnnatmr  mit  dem  Rren»* 

tode  in  eine  Parallele  p^estellt  werden.  Wie  die  Bcstiarien 
ttberliaupt  auf  einen  griechischen  Urtext  jntriickgeführt  wer^ 
den  nOsfien,  so  riad  speciell  die  d«m  lAwm  mgceckriebenca 
Natnrea:  das  Spurverbergea  a«f  der  Flucht,  das  Schlafen  mit 
offenen  Augcu,  das  Erwachen  der  Löwenbrut  erst  am  drittea 
Tage  zum  Lebeu,  aus  Plinius  geschöpft.  Und  ahnlich  wie  die 
Lttwenuaturen,  so  ist  auch  der  Gebrauch  der  Löwenbilder  als 
PortalseulpUireB  dem  Alterlhume  bekannty  wie  die  vielbcspro» 
ebenen  LOwen  von  Mykena  ^)  beweisen.  WeldienSinn  hatte 
aber  diese  Sitte  und  woher  stammte  sie? 

Die  Hut  des  Tempels  wurde,  von  den  Griechen  nicht  ge» 
wAhnlichen. Mitteln  anrertrant;  auageseielinet  nnd  absonder« 
lichy  wie  die  WeAsenge  bei  dem  Tempelban^  wie  die  Grösse 
und  der  Schmuck  der  Thoren,  der  Aufschlag  der  ThtirflUgel, 
waren  auch  die  Schutzmittel,  welche  dem  Profanen  und  Bö- 
'  sen  den  Zugang  in  die  Cella  %'erMehren  solKen.  £s  gab 
eigenthllmlkhe  Naturgebilde,  welche  die  Maebt  derFaaciaft« 
tion  besassen,  unwidersteblieb  das  Feindliche  rctdarben/  da» 
Befreundete  hüteten.  Diesen  Gcbih^en  übergab  man  den  Srliulz 
der  Tempel,  ihre  Gcfitalteu  iaudeu  an  der  Thiire  den  passend- 
sten Raum;  su  Üineii  gehitarten  aber  ausser  dem  Gorgoncn« 
baupte  und  den  Sehlangen  aueh  die  Mwen  und  ihre  Maskeik 
Die  Ldwen  shid  demnncli  als  Phylakterla,  als  Apotropain 
aufzufassen  und  verdanken  ihre  Rulle  vor  und  an  dcuTem- 
peUhüren  ihrer  Eigenschaft,  als  Amulette  zu  wirken* 

Ob  diewr  €kbraudi  selbstindig  bei  den  Griflchea  seinem 
Uff^run^  genommen  habe,  steht  an  bcjtwdfehi*  -  Gewtthnlicli 
wird  er  auf  die  Aegypter  zurückgeführt ,  welche  namentlich 
auch  die  ^üudungen  von  Quellen  und  Wasserleitungen 


S)  Ueider,  TUenjmboUk.  S.  81. 

f)  GOttliDg^  OeMmnelte  Abhaadl.  ans  dem  U.  AlterUi.  I«  Bd. 
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wiMkrtig  gestiICeten  und  swa^,  w^ll  durei  «He  Vereini^nmg 
des  Helios  und  des  Löwen  der  Nil  den  hdchsten  Stand  er- 
reichte. Doch  beschränkt  sich  die  Anwendung  von  Löwen 
«n  Portftiscalptam  kcioesw^  «uf  Af^gypten,  sondem  war, 
wie  dieAasgralntugen  TonNinireh  ttnd  dleltnger  bekanntett 
PrachtbaoCen  von  Persepolis  beirdseii ,  f n  Oriente  allgeneia 
verbreitet.  Ja  es  scheint  sogar  nicht  von  Aeg>'pten,  sondern 
von  Assyrien  aus  diese  Sitte  nach  Griechenland  gewandert 
sa  sein«  Weoigetens  lasst  sich  bei  den  «ykeMscben  Ltfwea 
die  aaMleade  Verwandtschaft  mit  assyrisclieir  Scidplaren 
niclit  abweisen.  Das  sahireiche  Vorkommen  der  Löwen  als 
Thiirwächter  in  der  griechischen  Kunst  ist  jedem  Kenner  der 
gii«cbischen  Vasenbiider  bekannt.  Als.  Grabwjichter  Stessen 
wir  anf  die  lülwen  bei  dem  Heroen  Alexander  des  Grossen, 
gann  in  dem  gleichen  Sinne  mflssen  die  LH  wen  am  Sarko- 
phage der  Helena  und  auf  jenem  im  Louvre  bewahrten, 
welcher  muthma^^slich  in  die  altchristliche  Zeit  fällt,  gedeu- 
t^  werden.  Auf  diesem  Wege  dflrften  nun  avch  die  tiiiir- 
htttenden  Lawen  in  die  dmsliidie  Knast  verpflanst  worden 
aein  nnd  ancb  hier  «tnaelist  nnr^  die  Bedeutung  von  Phylakte- 
rien  erhalten  haben.  DafOr  spricht,  dass  nicht  LOweu  in  einer 
l^esonderen  Thätigkeit  und  bestimmten  Situation,  wie  später, 
aoadm  einlache  Lttwenmasken  an  den  Kirehen  des  yorigen 
Jabrtanscnds  yofkemmc»,  so  in  Gratia  fcrrata,  ia  S.  Giorgio 
in  Velabro  (allerdings  im  Xil.  Jahrh.  erneuert).  Erst  in 
der  romanischen  Periode  verwisciite  sich  die  traditionelle  Deu- 
tung, es  wurden  andere  symbolische  Besiehnngen  den  Lawen- 
^  ^  bildern  su  Grande  gelegt,  nnd  demgemSss  anch  ihre  Formen 
Terftndert  Dann  erst  treten  die  Anspielungen  anf  den  Thron 
Salomons,  auf  den  Löwenteufel  in  den  Vordergrund ;  die  ur- 
sprüngliche Bestimmung  aber  scheint  mit  grosser  Wahrschein- 
lichkeit in  der  antiken  Tradition  gesncbt  werden  an  mtaen. 
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8. 9tt  Mlncfiiiittii  mit  Hl^efaic* 

Im  Mtte  m9  McMe  Pelrarea  ,eiio  Mie  dsnoh 
nii|kiei«li  wA  gelwigte  «ber  Aadm  bis  m  Im  Ufern  Ict 

Rheines,  lieber  die  Eindrücke,  die  er  auf  dieser  Reise  ge« 
habt  hatie,  ecitallete  ei  Bericht,  unter  andern  au  den  Kar- 
dinal Colonna.  In  dem  4.  Briefe  des  I.  Bnehes»  wekher 
eben&Ils  an  dmua  Gatümil  ftrklilet  ist,  berichtet  er  über 
seinen  Aofentbnlt  in  KOln  und  betebreibt  .dam  eine  Volks- 
hitte,  welche  seine  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grade  in  An- 
spruch genommen  hatte.  An  einem  bestimmten  Ti^e  begab 
sich  die  weibliche  Bevölkerung  Ibstlkb  gekleidet  und  mit 
Ijriafleii  «ni  BlnneB  giiibwiidit,  unter  uigelienMi  VellM^ 
JMiaiile.  an  den  Rhmii,  vn  sidi  srit  Plntilmi  .des  Rlieuief 
zu  besprengen  und  mysteriöse  Waschungen  darin  vGrzunehmen. 
Diese  ei^euüiümliche  Sitte  ist  es,  warum  wir  die  betreffende 
Stelle  ans  dem  genannte»  Biiels  des  Petiarcn  bim:  onttbeikm 
Omr  Brief  bcfinnt: 

A|ttb  .(iUmhen)  dignssmi  csoBcpit  Agripplw  Colonla, 
quae  ad  sinistrum  Rheni  latus  sita  est ;  loeus  et  situ  et  flu* 
inine  clarus  et  populo.  Mirum  in  terra  barbarica  quanta  ci- 
viliias,  quae  urbis  speoes,  quae  virorum  gravitas,  quae  mun- 
dkia  umtgonatfum, ,  Forte  loamus  Bapüstae  vIgUia  ei»l^  4ni 
iiluc  aj^ieuit  et  iamiacridcDtom  idL  vciyebat;  eoalMfan  ani« 
eomm  monitu  (nam  et  ibi  amicos  prius  mihi  fama  pepererat 
quam  meritum)  ab  hospitio  traducor  ad  fiuvium,  insigne  specta* 
eulum  visurus.  JMec  fallebar,  omnis  enim  ripa  praeelaro  et 
lagsnti  aMlieruui  agniine  tegebatur.  Mstnpuis  dii  boni  faau 
Iniua/quis  babüns!  mm  .potnissoty  quisquis  eo  iioii  ptae^ 

B 
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oocupatum  aninuim  aUuIisset.  In  loco  pai^o  altiori  consüteram 
uide  in^ea  qu^e  gereliwitur  inteDderetii.  Incredibilis  sine 
«ifoiiflioiie  concHfsiu  erat,  missimqiie  alacra;  pars  herhia 
odoriferis  inciactac  reductis^ue  post  cubiium  mauicis  Candidas 
in  gurgite  manus  ac  brachia  lavabant^  nescio  quid  blandiun 
pmfrin«  murmufe  coU^qaenteff.  .VU  usqiiam  daiios  in- 
tallcxi  quoll  Cieeroni  placet  et  yeteri  pmerbio  dici  Mkt: 
inter  liogaas  incogaiias  oaMfea  prapcModam  surda^  ae  mutos 

esse  Hii  efo  coiaitibus  ubi  quid  audiendiua  seu  respon* 

diaadMi  laiidii  pca  liagua  el  pfa  aarilnia  mm  auiu*.  Ua« 
IfÜMT  ax^  aa  wpHva  aitaifaaa  al  ignaviB  taiiHi  pvaatiifalat 
Vifgiliaiiolila^ireiimlo 

Quid  ¥uU  cancarsus  ad  aaiacai» 
^iiiiaa  .faUiai  aaiaiaa? 
laipawaM.aQcapljt  penrataattm  giialia  rltaai  eMe,  valfo 
aaiaam»  praMHiaitaNiiaa^  oiauaaiiMiliMäiiaiai^^ 
miuenkm  fluviali  illius  dici  ablutioue  purgari  et  deinceps  laa» 
liora  succedere,  iiaque  litstratioaeai  esse  annuaai  Biexhausto 
aeai^  studio  caltaai  «aleiidam^»       Jnüc  afpa  aabndaaa^ 
0  aiatei  i/Mim  inq«aK  UmiI  aMla^  fsifai  Ue  aisaria« 
yatgal,  iloatoa  qvideai  aae  Mw  «aqwai  ^aliiit  pui^ar» 
nee  Tiberis;  vos  restea  mala  Britannis  Rheno  irectare  trans* 
mitütis;  nos  nostra  libeoter  Afris  atque  illyriis  nilterenMfiV 
aabto  («t  impIMgi  4alar)  pignafa  aaat  inyaa.  •  CMnota 
-am  aaia  iada  disatssians.  Pimliiiia  aliquat  dMtt  alc^ 

Petrarca  hielt  sich  noch  einige  Tage  in  Küln  auf 
aad  begab  sich  ditcs^i  die  ArdaaniBA  nach  Lyon.  Von  dem  Ar- 
dfiüettindda  pagt  ar»  ar  ati  viaa  atfiui  atqua  banifiaaM^ 
EigcoMMEBA«  dia  liaa  IBM  aidiii  Mir  rält  dtem 
aussagen  kann. 

Wir  haben  die  lebhafte  und  auiscbaiilicbe  Schilderung  dea 
ktlaiaciMai  Volksfeilca  jatol  mk  dan  Wwtea  des  Petrai3ca 
aribtt  niigaihdit  AI«  wia,  ftagt  iM  aan,  aaü  dmadMö 
aakiKrt  imdaaf  Bir  EfUttnig,  wcUa  aaa  .dea  Pelianai 
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(gegeben,  entl^ebrt  zwar  nicht  des  poetischen,  aber  doch  des 
historischea  Werthes,  und  selgt^  dass  man  damals  schon  den 
Ursprung  «ad  die  urspiUngliolia  Bedaatng  diiner  «alleii 
mit  is  Kdla  idiMi  niehtnchrkaante.  Wallraf  venradile 
dcsiMim  ein»  aadera  DMlang  dkier  Sitten  tr  sekteiM  4mh 
Aber  wie  folgt :  ' 

^Der  Aufsclüusä  dieses  Gebrauches  liegt  hierin :  die  alten 
IHmbt  vaiahrtni  dea  AMa  als  cmw  Ootthek;  btübacn  war 
«a  iaiifaaMBlnt  wie  M  alea  aai  lUMiBewahiimlai  deatochwi 
Yrikofn  hergebradite  iBitte,  ihre  neligeborenen  Rinder  in  den 
Fluss  SRI  tauchen  und  darin  zu  wa^scben.  Die  Absicht  war 
hdlsam,  und  so  Uag,  als  uaaere  ameo  und  schar&ichtigen 
■ancte  wU  Aale  lie  wm  kam»  Mk  iaahea  kiMtpik 
Jaliaa  iiiirt  naeb  eiaea,  Jdkidi  Ihai  aar  Hnh  Mt  Sage  aii> 
gekommenen  Zusatz  zu  diesem  Ckbraacbe  an,  nämlich  die 
Iblitcr  hatten  einea  Enaben  in  einen  Schild  gelegt,  und  aitf 
im  Huflf  aaagaialat ,  wo  dana  die  Gattheit  aaf  ihieia  ite* 
aIrMeadaa  Bickaii  fai  AmMtg  gika,  iM  aar  Jana  dae 
ftchte  Oabart  Ütos  YateflaBil  wflraa,  welche  der  Rhein  aa 
schwimmend  erhielt  und  der  Mutter  zurückgäbe.  So  hatten 
abarhaupt  ihre  po Ii tischea  .Gesetze  das  öftere  Baden  in  dem 
fftaa  als  4a  Baiaigaaga*  «ü  fiksaadMIaBdliai  aa  alaar 
i^asea  flaiadlaaf  arhabaa**  <) 

Es  darf  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  erfahren,  dass 
BMo  diese  Erklärung  WaUra£s  als  eine  unbezweifelt  richtige 
aaeifcaaat  hajt»  aad  waaa  sie  ala  daa  aotaha  aflgaiBoiae  Aft- 
«ikanaaag  gatadea«  Mcasaa  ist  im  vaftniliahtti'Wanraf 
hier  begegnet,  was  ihm  auch  manchmal  bei  seinen  Erklärungen 
k(^lntscher  Ortsverhältnisse  begegnet  ist,  was  auch  andern 
iiervorragenden  Forschern  aaf  delS  CMiate  f alerländischer 
Attarlhiimr  aicM  scUaa  bi^gagaal«  ar  kat  ntattch  «hsr 
4aa  Ziel  liiaausgeschass^a» 

t)  BeMge  aar  eesoUolttd  der  Stadt  Kohl  Ton  Fenl*  WaUraf^  Kdltt 

i6ia.  a.  uf . 
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Wir  v«]1m  nldil  «ntemmliMi,  In  wie  wdl  alle  eteaeU 
neii  8it2e,  welcbe  WaSraf  «aftlelH,  auf  Ualwrlttlier  Wahr- 
heit beruhen,  ob  sie  nicht  über  den  Inhalt  der  Zeugnisse,  auf 
denen  sie  beruhen,  hinaus  verallgemt  inert  worden  siud;  wir 
wolieu  die  Erklärung  WallTAfa  imd  die  erklärte  Ortsaitte 
nicht  neben  elaattder  halten^  vm  nn  neigen,  wie  gfiEing  die 
IMeielnsliannnn;  nwiichen  Mien  ist  f  ton  wir  gUmben, 
dan  sich  diese  Wahmehaiun«^  von  seibat  aufdrangen  wird ; 
sondern  wir  wollen  eine  andere  Erklärung  dieser  Sitte  geben, 
weicbe  naher  gelegen  nnil  keine  irgend  eibeblicbe  jBweifel 
aufkmnMn' üast 

Um  dleae  Btklnmif  naftaden»  aMfcMen  wir  Jen  Leier  bit> 
im,  dasDatnni  laaAnge  m  tancn,  an  welehemPietrarcainn 
kdlnischen  Volksfeste  beiwohnte,  welches  alljährlich  an  demsel- 
ben Tage  gefeiert  wurde.  Es  war  der  23»  Jnni,  am  Vorabende  des 
Fcslca  deah^Jobannea  deaT  anf  e  r  s.  Man  weias,  weleb' 
bobea  ZeagniM  Helfanid  aelbsl  nber  den  Tnnfer  ablegte, 
Meai  er  erklarte,  unter  Allen,  welehe  Ten  Weibe  geboren, 
sei  keiner  grösser  als  er.  Man  erinnert  sich,  welche  hohe 
Stelle  das  Fest  des  h.  Johannes  in  der  alten  Kirche  einnahm, 
«nd  begreift,  wie  dasselbe  auf  die  Sitten  des  Volkes  auch 
Uber  daa  rein  klrehliehe  Gebiet  binans  aelneu  Bindnsa  ttben 
konnte.  Johannes  taufte  Im  Jordan,  in  einem  Fhnse.  Län- 
gere Zeit  hindurch  hatte  die  chrisiliche  Kirche  keine  geschlos- 
senen Räume  2ur  Verrichtung  der  Taufe.  In  Bächen  und 
Fldsaen,  in  Strömen  und  Seen,  überhaupt  da  wo  sich  in  der 
freien  Natnr  binlinglichea  Wasser  darbot,  wurde  die  Tanfe 
ertbellt.  IKe  Nenbekebrten  begaben  sich  in  grösserer  eder 
geringerer  Anzahl,  einzeln  oder  in  Schaaren  an  die  Bäche 
und  Ströme,  um  durch  die  Taufe  in  die  Kirche  aufgenommen 
nn  werden.  Lange  Zeit  aogen  die  •  welche  die  Mittel  daau 
hatten,  weite  Reisen  nu  machen,  es  vor,  In  deoMelben 
Flusse,  Im  Jordan,  getauft  an  werden,  In  welchem  nach  der 
Herr  selbst  von  Johannes  die  laufe  empfangen  hatte*  Kaan 
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Baf  tutevim,  iu  Kiüplien  erdMiit  warie ,  der  «Itan 
Sitte  Redl  fMMdleD,  weim  §le  wm  VoribeiHle  des  Festes 

des  h.  Johannes  des  Täufers,  der  alten  SiUe  freu,  zu  den 
FlUseeu  iwd  Strömen  scbaarenweise  hin^ogfo,  um  die  bidn* 
agnnv«  an  frühere  Sitten  jnterhalteal  Dum  hati«  liiese^tte^ 
mittclie  andre  1¥itrael,  aas  wacher  sie  Nahraag  Jlir.  Ave' 
F«tM^r  lieriiahiii.   Das  Badea  war  allfeaiei»  verbreitete 
Sitte,  \var  Leidensr fiaff  unter  den  Riiiiior»,  die  christlichen 
Sitteülehrer  eiferten  dageg^en  weg^en  der  vielen  Missbräuche, 
die 'daraasi' entsprangen;  die  alte  verbotene . Verliebe.  A^eate 
sieli  der  neuen  Sitte »  die  flbinrdies'  In  der  .flitae  dea^TafiMc 
eiae^Bttndesfeiioflsin  hatte« . '  Missbraaehe  und*  ▼eraadejpt^^eit- 
ricliüintjrti  l)ci'€iteten  dieser  Volkssitie,  iu^hdem  sie  sicli  von 
dem  kirchlichen  Elemente  losgewtiuden  hatte,  den  Untergang. 
Die  Kirche  selbst  schrieb  aber  «ä. dem  Feste  des  b.JfohaaaaB 
aiarMaoerung  an  alte  EinriebiiMgen  eiaea  Feiergäuig  jniite 
Baptisi»Utm  VW. 

d>f':*;Es  wird  nun  darauf  aukoaiiiien,  die  aufgestellte  An- 
sicht zu  beweisen.  '  , 

Die  Sitte,  welche  Petrarca  in  Köln  faad)  war 
aleli|)^«igentiMlaiüdi,  wir  ftade»  sie  in  eineak  wek  cntlaKefa^ 
iiiMr'tnfetie  'der  Brde,  in  Afdfca;  ^  Hier  bestand  sie  aaclf^ 
zu  den  Zeiten  des  h.  Augustinus ,  und  ttimn  Mißstände  m 
ihrem  Ccfolge  i^ehaht  hahpn,  \vf>lclie  den  pifri;j;rii  Kirchcti- 
vater  autforderteu ,  auf  Abstellung  detätlheu  m  dringen. 
Br  beiMi^cfr  seine  Diilaesänen  bei  de»  SdiredLen.  d«s  |«ng« 
sIeiii'GMditeii,  nach  allen  Seiten  geltend  in  macben,  dass 
Niemand  melir  am  Feste  des  h.  Johfihnes  im  Meici^e^  in  Flüs- 
sen, in  Ouellen  oder  Sümufeu,  während  der  Napht  oder  bei 

'  *  i'H  '  1  '',1  •  ■  .  *i 

A)  Hht  tmm  oepreeor,  et  ^  IMendaW'dleai'Mloll  ves  adinro, 

ui  üiuiiei^  viciuoä  vt^sü'üä^  oiimes  fiauUias  et  cuuclos  ad  vos 
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das  wenijsif  ^^^«"ii  unsere  Meinung  verfangen.  Denn  jedenfalls 
ist  diese  Eede  sehr  alt;  aber , entscheidend  ist  für  uns  der 
Uauttnd,  ima  in  einer  andern  uni^weifelt  ikkUm  Bede 
dee  Ii.  Attipietimis  dienelbe  £^  bef  engt  »d  auf  dsn  letihnf- 
teste  bekämpft  wird.  *)  Wie  lange  diese  Sitte  Aber  flie 
Zeiten  des  Augustinus  hinaus  sich  nach  in  Afrika  erhalten 
hafitf  oder  ob  es  Augnstin  geUiagen  sei ,  sie  abzuschaffen, 
ivtoen  wir  nicht  im  eafen.  Aber  weit  langer  ala  in  Afnka 
und  als  nn  den  Uten  dea  Eheines  erlMt  aidi  dieeaUie  in 
einer  andern  christlichen  Hauptstadt,  zu  Neapel. 

Auf  den  Namen  des  h.  Johannes  des  Tau^rs  waren 
vnn  den  ältesten  Gleiten  Iber  sablreidie  lUrdien  gewcilU,  in 
Neapel  .tnf  en  mehre  seinen  Nanen;  ein«  derMlben  liegt  in 
der  Nähe  des  Meeres,  und  hier  finden  wir  in  spätem  Jahr- 
hunderten die  in  Rede  stehende  Sitte  noch  in  voller  Blütbe. 
Augustin  hat  uns  keine  näheren  Nachrichten  Uber  die  Sin* 
nelnheitin  Mltgethellt,  die  «eh  an  dicie  .  Sitte  nasdilesaen 
und  um  deren  Willen  er  gegen  sie  predigte;  die  grossere 
Rücksicht  auf  äuhäerlichen  Anstand,  welcher  in  den  kälteren 
Klimaten  vorherrscht,  hatte  in  kdln  die  Austtbu^  derselben 
Sitta  anT  den  weiUiahen  Theil  der  Bevnlkeffung  beeehiftnkt 
und  in  ihr  lingerin  Fortbeetand  geeieliert^  inNeapel  Idngugen 
finden  wir  sie  noch  in  ihrer  vollen  Eutfaltuog.   Am  Vorabende 


tiaenles  adnoDeatUr  ot  oam  Kelo  dei  severiisime  eestigetis,  ae 
ttlint  In  iBftiTMaie  loainis  in  fontibas  aut  paludibos  aut  in  Ao- 
minfbns  aoctarais  aut  maCutlnis  horto  ae  lavare  praesmaaty  iiaia 
baee  ini^ilx  eoDsuetudo  adhnc  de  paganorum  observatlone  re- 
nanalt.  Aagini  opef.  hom.  V.  Append.  senao  CCLXjCVlI. 

1)  nemo  in  nalatt  donial  XIII.  Bier  leeen  wir:  Katbn  loanois,  id 
est  ante  sex  »enses  (tot  eirim  nenset  later  ae  hafceiit  praeeo  cC 

'  fudex>,  de  sollennitate  snpenilltiMa  pagana  cbrisUani  ad  mare 
veaieüiaut  tst  ita      jaaptizabaQC.    AtMeas  eram  etc. 


te  Festes  «iss  htlobaiuMS  desnifen  begaben  sich  vnier 

genannten  Rirdie  her  nfAnner  und  Weiber  in*8  Meer,  um 
sich  unbekleidet  in  den  Wellen  desselben  von  ihren  Sünden 
reiB  211  waschen.^  Solche  Sitten  abmscbaffen,  wird  kaum 
andmwo  so  schwer  ^  als  unter  ciaer  Bevftlhenrag  wie  die 
■eapoiitaalsche ,  and  so  erhielt  sich  auch  diese  Sitte  hier 
bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert.  0  erreg^te  hier  gerin- 

f  eren  Ansloss ,  weil  man  aa.  haib^aclLte  Gestalten  dort  ge^ 
wohal  ist  uad  diese  Wasehimgeii  des  Abeads  statt  hatten.  Je  war- 
aMT,  jeheisserdaalüiaia»  ans*  wenifer  ward  dca  K4lV|ier  aut 
Kleidern  l»edeclLt,  und  um  to  mehr  das  Auge  an  das  Nackte  ge« 
wohnt*  Petrarca  sah  in  Neapel  die  Gladiatorlcanipfe,  von  deaen  er 
■ü  dargrissteftfintrüstHnf  schreibt,  «m^  in  voUec  Blttthe»?) 

eirfi  Andere  Oebetaaha,  die  ml  daa  Feste  des  b* 
baoM  des  Ttvfof«  nasaatmeabangen ,  sind  in  der  neuesten 
Zeit  mehrfach  besprochen  worden.  Sie  bestanden  darin,  das^ 
aaf  den  tttlhen  f^uer  —  die  Johann isfeuer  —  angezündet 
WHvdea  und*  dass  «an  ein  brennendes  Bad  ins  Thal  hianh 
mHsn  iisBB^ Auch  Jiisr  lieft  die  Dentun^r  Mit  dort, 
mau  sie  gesuc])t  hat.    Wir  behalten  dietibelbe  eiaeia  ^»pälefa 

Afühei  in  diesen  Jabrcalirften  irer. 
Bn*A.  ^ 

1)  AmMÜMa»  de  Mcq^  Peeertalone  del  Inoglil  anliqul  dl  NspoU. 
Kteroli  1580.  j|1a  ina  parte  popolota  deüa  Clttfc  glMselaClIeiia 
oeasegratii  a  0.  Giovaa  Battiita  JieraioltiallMie  ehMaiaia  n.0nM 
Taa  a  BMMFo;  ttf«  «a  aatiea  asaaaa,  H^f  naa  id  tatia  iaseana 

clie  la  VIgilla  di  S.  CMovanni  verso  la  sera  e  Toecuro  del  di  (vtt 

hiioaiiDi  e  üonne  andare  al  mare^  &  imdi  lAvarsi;  fersuasi  |)ur« 
^iktM  de  loro  peccati,  alla  fogf^h  de^U  aaüabi,  che  peccaodo 

andftvano  ai  Tevere  lavar.«»!. 
3)  Epist.  V.  ep.  73. 

8)  S.  des  Mosellandcs  GG««c!iichten  ,  Jungen  und  Legenden  von  N. 
Hocker,  THer  180».  8.  41d  nnd  Hea  XVIII  dieaer  Jalurbuelier 
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9.  Hie  (S^öttin  <S)ßara  in  t^tn  iß^ttgraenliitii. 

Keine  Gestalt  4er  deutschen  Mythologie  ist  nebelhafter- 
taUer  gebnebeoy  ab  «lie  der  Ostara»  und  doeli gehört 
«fe^0»  mlit  den.  CknMmen  an,  wie- der  Nane  MahnsMi' 

für  April  und  dstara  fflr  da9  Auferstehungsfest  des  Herrn 
beweisen,  die  schon  in  den  frühesten  althochdeutschen  Sprach- 
denkmälern vorkaromen.  Aus  dem  Umstände,  dass  grade  das 
Mnte  Pest  des  Ciiristeiitbiinig  dea  heidaiMlien  Hamen' tragt, 
darf  mit  voliem  Reehte  auf  ehenaliga  Bedeatattg  ierG(M» 
tin,  der  er  angehörte,  g^eschlossen  werden.  Ihr  Bild  muss 
so  tief  im  Herzen  des  Volkes  eingewurzelt  gewesen  sein, 
dass  die  vorsichtig  auftretenden  christlichen  Bekehrer  es  nicht 
filr  rathsam  hielten,  dagegen  efnaosehreilen  ini  steh  lieber 
mit  Unterlegung  diristltcher  Begriffe  nnd  Adoptlrang  der 
Tolksgebrtaehe-,  die  sieh  ans  Pest  der  Güttin  kaflpften,  be- 
gnügten, als  den  Gefühlen  der  neubekehrten  Heiden  wehe 
zu  thun.  In  späteren  Reiten ,  als  das  Christenthum  schon 
tUberall  levta  WnmelA  geedilagen  battei  ei&rten  die  Conci« 
JSum.  nnd-Preillgerialleniinga  gegen  diese  Mdnischen  Erinne- 
rungen; aneh  flmehteten  die  Lehren  nnd  Snndnwagen  der 
Geistlichkeit,  sobald  an  den  alten  Feiertag  etwas  Schauerli- 
ches, Grässliches  geknüpft  wurde  und  lüan  die  Pnesterinnen 
der  alten  Gdttin  au  Hexen  stempelte,  die  das -Vieh  des 
Acl^ennannes  besavberten  vnd  seine  Saaten  irernlcJiteten* 
Das  war  das  beste  Mittel,  die  Anhänglichkeit  an  das  Hei- 
denthum uitlir  und  mehr  abzuschwächen^  und  dlP  ^J^t^  am 
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Rhftne  all|g:emein  geltende  Bezeiehnungf  P  o  s  c  h  e  n  für  Ostern 
^weisl,  dass  die  Bemahuugeii  der  miUdalterliebea  G^isüi« 
cheii  fpite  Frfichie  felivgcn  liab«B» 

Hüdil  aOe  ^enlsciieii  Stttaine  Tevthrtai  die  Mttfai  Oate- 
ra,  oder  vielmehr,  niclu  alle  bezeichneten  die  Frühlings-^ 
göttin  mit  diesem  Namen.  Ulfilas  nennt  Ostern  paska,  nicht 
awtidy  obwohl  tlim  der  Aoednick  MLoont  aein  mMple,  (Mytli* 
S.  M).  figMiart  kg«  den  April  den  NameB  oetaimiiM 
M,  und  da  Karl  der  Grosse  ein  so  erbitterter  Feind  des  Hd« 
denthiiois  \^  ar,  so  wäre  möglich  ,  dass  zu  seiner  Zeit  die 
VerscbneLiiuig  beidniadifr  und  cbristlicber  Begriffs  durob 
Ucbertnfmg  des  OstaraftalM  auf  das  AofentelmngiiMt  tov 
sieh  gegangen  wäre,  obgleieh  auf  der  aniern  Seite  wieder 
in  Betracht  gezogen  werden  muss,  dass  die  Angelsachsen 
gleidifalls  den  Namen  £6stre  für  den  April  hatten  und  ihn 
alter  Wabneheinliehkeit  naeh  am  Ihren  ahes  Silsen  in 
DaiHaeMaBd  nil  efaigefMiri  haben  Jedenftdto  beweis«  aber 
das  Belassen  dieses  so  bedeutsamen  Namens  in  der  Reihe  der 
von  Karl  vorgeschlagenen  Umsebreibungen  das  Vorhanden- 
sein eines  bedentsamen  Zweeka,  den  wir  nna  nur  aus  den 
'  Afcflieb«  erhterakdnncB,  die  hnidnlieheii  Brinnerungen  dureh 
die  cb#Mlehe  Anaehauun^  mehr  vnd  mehr  nn  eHndten.  Um 
errichtete  man  anch  gerne  auf  germanischen  Cultusstfttten 
die  ersten  cbciatUchen  Kirchen  oder  hegte  geweihte  Baume 
imn  Hanem  ein,  wie  wir  daron  Mapiate  genug  naobwel« 
Ben  können. 

Da  Karl  der  Grosse  den  Franken  den  Monatsnamen  gab 
oder  ihn  beliessi  —  denn  h*tihere  Bezeichnungen  »ind  uns 
nieht  erhalten,  ^  ^  dttrten  wir  daraus  den  Schlnss  riehen, 
dass  die  fteken  aneh  die  Güttin  verehr«  haben,  die  ihn 
nrsprtlnglieh  trag.  Zur  Zeit ,  als  die  christliche  Axt  noch 


1)  YgL  Beda ,  de  tenponm  falMne  c^^  t$^  \  .  - 


wUti  Bft  daii  Bam  im  Hriimtlims  f^ir^  wer,  ■um 
ftr  Stamai  ein  bedeutsamer  und  einflussreicher  in 
deufsrhen  Gauen  grcwcscn  sein,  denn  nur  so  erklärt  sich  die 
Annahme  einer  Bezeichnung:  für  das  heilige  Fest  der  Chri- 
iten,  die  beMchbaflai  Völkern  firaniJsi 

Die  Oaleifener,  die  nr  BrinperaBif  «b  die  «Ue  011t» 
ÜB  tlleilirdse  noch  heute  abgebrannt  werden,  kommen  an 
der  ganzen  Nordsee,  im  Oldenbur^ischen,  Schaumburglschen, 
Friesland  und  Uoliaod,  dann  im  Bergischeu  und  in  Westpha« 
k»  Ml  Sur  Weier  Fer  Was  im  eidlichea  PeiiiefhiBiid 
mat  Xdt  der  Somenwcnde  die  JohamiaAnier,  das  wäre»  in 
■Srdlicben  vor  Feier  des  erwachenden  PtHMings  die  OBter- 
feuer.  Am  Niederrhein  kennt  man  diese  nicht,  vielleicht, 
weil  sie  schon  sehr  frShe  eingestellt  wurden.  Dort  kooHDeii 
.aar  aedi  Marliasfeuer  ver;  ia  der  litfol  aad  iBLexeai« 
largiadiftt  aadi  die  Feuer  am  cfslea  Saautage  i«  dmiFsstea, 
wobei  ein  feuriges  Rad  vom  Berge  geridH  oder  ciaVanto« 
stamm  in  Form  eines  Kreuzes  —  an  Donars  Hammer 
erinnernd,  mit  Stroh  amwickeU  und  dann  angeaHndet 
warde 

Grade  disGegead,  fie  ia  ältesten  ZsMsa  voa  IBitaai. 
brern  bewohnt  war,  bewahrt  noch  heafe  die  Sitte  derOster« 

fcner.    Nach  Grimm  (Gesch.  der  d.  Sprache  I.  Aufl.  S.  520 
Ii.  S.  SM)  lag  ihr  Gebiet  am  Rhein  zwischen  Lippe  und 
aad  entreckte  sich  eelwirls  bis  ia  das  spücrv  Saier* 


9)  Die  HordUader  sagen  pdfMr  mfl  nWbl  awrtrur  cMyUi.  8.  MIO« 
9)  Zu  vgl.  Kuba  und  Schwarz  Nordd.  8.  8.978,  wo  viele  Osterge* 

l>rauch<  vcizcichut'l  stehen.  Auch  Myüi  S.ffStf.  Ist  hier  nacb- 
Kuleseii.  Im  Frankf.  Co]iversAtioo.sbiatt  ^o.  b6  iui  IböZ  wird 
eine  treffliche  Schilderung  des  oldenburgiacben  Osterfeuers  nach 
der  ,,WeserzL'itiing>'  gegeben. 
4)  Das  80^e)]riiu]te  BM<;;brennen  im  Luxemburgischen.  Vgl*  Bonaann 
Gesell,  der  Ardennea  Uy  -MU* 
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kni  «^er  Henogthuin  Westphalen^  fast  zur  Weier  bin. 
Dass  Si^^ambrer  und  Franken  eines  Stammes  f^in«) ,  beweist 
adMn  die  Aeusserung  il«  h.  Remigius  bei  der  Taufe  CMmU 
wif» ;  fie  wird  aber  aaeb  wfdk  dircb  andoitt  BtweiBe  dbr«' 
fethan,  die  »a«  bei  Chruan  (a.  a«  CK  «.  £)  naehkaen  onifr 
Naehbarn  der  Sigambrer  waren  die  Cherusker,  in  denen 
Grimm  die  spätem  Saclisen  erblickt  (Gesch.  d.  d.  Spr.  I. 
S.  619;  II,  B.  4m).  4»ie  wobatflo  swiMim  Elbe  und  We^« 
eer  mid  necb  fiber  diese  bifiaaa  bis  aan  teatebnrger  Walde 
und  hatten  im  Südwesten  Chatten,  die  heutigen  Heesen  zu 
NacbiMini.  Berührungen  uder  UebereinstumDungen  in  Reli«< 
gioB  und'  Sitte  babeo  swiicben  aUen  dieaea  Stuaneii  atati» 
gafindeii  ttid  aa  be^cfaen  m%  \m  Harse  eiae  Mcttge  lc^ 
inamiDgeii  an  Oülara  (B*  Prtthle  Harzsagen  S.  280  f.y  Awdi 
in  Hessen  und  selbst  in  Uaiern  k(»mmen  schwache  Spu- 
ren vor,  auf  die  ich  später  Bezug  aebaieB  werde.  Bei  dea 
aebon  llrflber  beribrten  WeebsdwirlKODgeii  awiaeheii  Aifiair 
betM^nnken)  «nd  Cbefuekem  wäre  ea  Mglich,  dasa  diesen 
der  Ostaraeultus  geineiosani  gewesen  sei  und  dass  bei  der 
stattgebabtoi  Verschmelzung  Beider  und  darauf  folgender 
Bekebnuf  «um  Gbrieteatbnm  lieb  der  Nape  Qstaim  dank 
Vebertragung  anf  das  ehtistliebe  Fest  eibalten  bftite. 

J.  Grimm  deutet  Ostara  als  die  Göttin  des  strahlenden 
Morgens,  des  aufsteigenden  Lichtes  (Myth.  S.  268).  £» 
Meier  (Sagen  uns  Sebwaben  %W)  erblickt  darin  dif 
CMlttüi  der  MergenTüthe,  Fanden  Sanrinritwefrt  nscbni^ 
aaf6ra  (statt  andyra)  dentscb:  Osfara,  Weiter  war  scban 
A.  Kuhn  (N.  Jahri>.  der  Berl.  Ges.  6.  Bd.  S.  44)  gegan- 
gen,  als  er  in  der  Ostara  die  Frftblingsgöttin  erkannte* 
»Wie  daber  nsas  und  anrora  die  Mergfortttbe  des  Tage%^ 
scbreibt  er»  »so  wird  (Istart  die  Marge nrOt he  den  Ja b- 
res  bezeichnen;  wie  jene  muäs  auch  die^e  mit  der  Sonne 
in  näherer  Verbindung  gestanden  haben,  die  nach  dem  VoliLs. 
fi4Miben^  naebde»  sie. des  dnnkie  W^^f  Mri^^  itt,|?es8f(|l|i 
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geschlagnen,  nun,  dft  ile  der  Bande  ledig  ist,  an  Güsten  Oster« 

tage,  sobald  sie  über  dem  Morgennebel  glänzend  empor- 
steigt, drei  Freudensprünge  thut  und  fröhlicb  lua« 
«■ttiiist  y  die  aan  das  Wasser,  das  sie  liiiit»r  WoUben  ▼er- 
borgen nieiit  beselieiiien  koonte,  oder      deai  sie  dareii  die 

Einde  des  Eises  nicht  driiij^^en  konnte,  jetzt ,  da  sie  sich  aus 
den  Wellen  wieder  erhebt,  reinigt  und  heiligt,  dass 
ü  sidi  klar  erkalt  «ad  Klarlieit  und  giaasende  SdNIiilieil 

Ans  dieser  trefflichen  Ausführung  erhellt,  dass  am  Tage 
der  Ostara  ein  Frühlingstcst  der  heidnischen  OermaiieB  ge- 
feiert worden  ist;  wir  dttrfen  deainaoh  die  Ostara  ab  die  in 
Frtiiiinga  ne«  Utlhande ,  aas  den  Banden  des  Meters  nea 
anländene  odSer  aas  der  Unterwelt  zurückgekehrte  Göttin 
auffassen,  üeber  ihr  Wesen  wird  uns  genauer  Aufschluss 
werden,  wenn  wir  Spuren  verfolgen ^  die  sich  an  ftbeine 
gafettden  Imbi». 

An  den  Quellen  der  Wesebnitn  muss  In  alten  SMten 
ein  Heilijs^thurn  derOstara  gewesen  sein,  die  später  zu  christ- 
lichen Zeiten  in  die  Ii  eil.  Walpurgis  umgetauft  wurde. 
Die  Dorfer  «n  FOsBcn  der  Walpurgiseapdle,  Ober^»  nn4 
ünterosteruy  baben  ans  Ihren  Nauen  eilialtan«  (Shnrock, 
Rheinland  III.  Aufl.  S.  97).  Alljährlich  auf  Walpurgis- 
abend,  j^wenn  die  Hexen  uf  Besen  durch  die  Luft  reiten 
tan^  fingen  die  beiden  BOrgemcisterYota  Coblenn,  frisch 
gepf lackte  Malstransse  in  der  Hand,  anf  dw  Mosel- 
brücke auf  un(i  ab  und  beschenkten  Fraiun  und  Jung- 
frauen mit  Blumen,  Spicke  und  Thymian  aus  den  nahen 
Wildem.  Gelallte  Körbe  brachten  die  Bathsdiener  herbeL 
(Klein,  das  Moselthal  S.  Sl). 

Der  Kenner  der  deutschen  Mythologie  wird  auf  den  er- 
sten Blick  gewahren,  wie  sich  diese  beiden  Ano^aben  erman- 
nen und  eine  der  andern  Licht  verleibt.  In  nördlichen 
'Gegenden,  wo  der  F^ahliag  spater  eintritt  als  in  sOdltchei^ 
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war  der  ente  Mai  der  Aataf  der  odiii^m  Jaloeaaeit  Die 
Kirche  s^hob  du  Anfentehangsfeet  m  des  April,  sei  ee  nafe, 
dass  dabei  chronolog^ische  Gründe  obwalteten,  sei  es,  dass 
malt  durch  Verlegung  d<  s  alten  Heideiifestes  diesem  mehr  und 
mehr  aa  Bedeutung  uelimen  wollte.  Genug,  die  Germatien 
h^pagtä  aai  ersten  Mai  Ibr  grosaea  öpAsrfeal  au  fihreardcr 
MtiiD,  walel  sich  ihre  Priesteriimea  anf  Herfen  oder  im 
-geheimnissvollen  Dunkel  der  Haine  versammelten,  um  dort 
die  altherköminliclien  Btttiielie  z»  üben.  Dass  dabei  i^euer 
nielit  gciehlt  haben,  ist  natürlich ;  sie  wurden  auf  der  eratea 
deutschen  Kirchenversammlang  au  Eegeashurg  im  J.  fdi' 
iboteD^  aher  noeh  bis  heute  abgebrannt.  .  Aua  deii  Frkaterin* 
^mäa  Wurden  aber  Hexen,  die  sich  auf Walpur<;ista^  versam- 
melten ^)  und  das  Grauen  ,  das  der  Laiidinaun  vor  diesem 
Tage  enipiaad,  beweist,  mit  welchem  Eifer  die  chri^licheu 
Mieatav  iai  Mittelalter  vor  diesem  Tage  gelvamt  halten*^  SSu 
dtesem'  Bifer  mochte  sie  aber  auch  die  Wabmehaiang  i^er* 
aiittsseH , üasa  noch  viele  Christen  heimlich  die  alten  Bräu- 
che  übten ,  ujirl  in  rier  Walpurgisnacht  Opferfeste  begiti<:;en, 
wovans  mache  iiiagen  von  Uexenversammhint^fn  entstanden 
aeln%Sigen.'  Monika  na  versichert  (die  Volkslesie  in  deai 
'9r¥atefflimd^  S.  25)  es  sd  noch  nicht  lange  her,  dasa  mali 
alte  lienCe  bei  Aufgang  der  Sonne  an  Quellen  nnd  Baumrtl 
miUen  im  Walde  beten  sah.  Was  W  under,  wenn  die  Caro« 
linger  ia  ihren  Kapitularien  die  deutsch>heidnischen  Zusamt 
menkünfte  in  der  Mainacht  unter  Todesstrale  verboten^  ohne 
indaaMii  .  dagegen  etwas  ausrichten  au  kdanen. 

Was  In  liilhem  Zeiten  Gottesdienst  war,  wurde  spater 
ia  Teufelsspuk  und  Aber;;laiiberi  umgewandelt.  Ans  den 
'Walkyrien  oder  Prithierinnen  machte  das  Chrisienthum  Hexen 
•und  nachritt  suletat  mit  Feuer  and  Skhweri  da ,  am  die  R«^ 

''d)  Vgl.  die^fieieaiftgen;  sowie^  den,  an  deü'eiM^'  Mia  geluW^ 
'Mfn  tea^Ajbergiwihen  bei  Kttlur;  Nordd,  £1.  a  375  If.  ,    r?.*. .  ^f./Vf 
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■te  eittM  taniuiljihiigon  Cutoi  M  TtlmichileB.  Ikr  CMaa» 
Jb«»  ii8§^  dii  HexM  dvdi  ihre  &iMte  üiiw«(C«r  IberMili^ 
m  kMnte,  nmk  «dir  «licr,  daai  tU  ftünt  In  WolkMi 

fehillt,  duich  die  Luft  fahren  (vgl.  Müller,  myth.  Erkl.  der 
Jttfcriungepa.  S.  13S)  beweist  ihre  fieaehung  Freja,  als 
iarctt  Walkynen .      AM  mh  sctai  in  üiiiflieht  «af  dfe 

Mi1l0iXXrlSr.ia6).  Frej»  repräsratirt  vm  aler  ih  Fracht- 

barkeit  verleibende  Erde ngilttm  und  s  i  e  glaube  ich  auch  in 
der  Ostara  m  erkennen,  was  seine  vettere  Aiiseiianderf- 
«Btemg.  kte  MfaM  saiL 

Dies  Walpuirgie  flVB|prlbi|fidi  ihr  Pelerlti:  wir»  tteht 
dmh  die  AigiAfr  iiimcfce  fest,  die  idi  ehes  mMiMg. 
Aus  der  Nachricht  Kleins  geht  aber  hervor,  dass  bei  einer 
am  Walpurgistage  stattgehabten  Feierlichkeit  Maisträusse 
«iiie  Rolle  spieltea.  Die  Maiblume  isi  4em  JUandmanne  diB 
4Me  JMdM  des  »aimideft  FriUkigi,  die  enie  LehcM^ 
gung  der  W9m  Seiengtrahle  Freirs  dnndidniiigeiieii  Mat- 
ter Erde.  Darum  wurden  dieser  auch  Maiblumen  geopfert, 
ja  die  Sage  Iftsst  sie  als  weisse  lichte  Frau  mit  Maiblumen 
in  den  Händen  erscheinen.  Unweit  den  hessisebea  Berge 
JlfliMMelr  steht  eiM  hohe  FeiseBwand ,  oaler  ist  sich  eiaa 
Mde  «M,  die  den  Nanoi  4s8  hoblea  Steines  fIhrL  b 
diese  fiU^fale  tragen  am  zweiten  Ostertage  Jünglinge 
und  Mädchen  der  benachbarten  Dörfer  Blumensträusse 
und  8ch<^ea  sieh  daao  kühlendes  Wasser.  Ohne  Blumen 
nitsubriDgeOy  wagte  es  NiesMind  hiaabsustagea  (Wifiads 
Archiv  C  ai7>  Beridopiebtigt  man«  diss  am  Ostern  noch 
wenig  Blumen  Wald  und  Feld  schmücken,  so  erscheint  die 
Annahme  nicht  zu  gewagt,  dass  hier  Maiblumen  geopfert 
wurden ,  die  um  jene  Zeit  vorhanden  sein  konnten*  Hessi- 
sche Ortschaften  hatten  anch  jahrlich  einen  Stranss  Mai- 
J^|«aiea  an.  alaaeo  (das.  H.  Sia)«  Im  MdassgewNhe  hei 
Wolfartsweiler  liegt  ein  Schats  verhorgea,  dessen  wegen  alle 
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iiBhHiJaidn^)tirM]i4li0Xai^lv««ii  kltliM» «Im weine 
JuDgfiiMt  Mchelat  8m  ttfgt  eia  weletee  Oewftfti  mÜ 

goldeaem  Gürtel,  an  der  Seite  oder  in  der  einen  Hand  einen 
GebttBd.Sclil itssel,  in  der  andern  eiaea  fitrausM  Mai« 
MaM«B  (Mirlk  6.  914).  Unter  diceer  MkM  Fmt  mü 
itwMificJilMMibuid  het  mui  alie  ArdeagMIia  erlutfaf^ 
die  die  Schätze  der  Erde  hütet  und  dem  Sterblichen,  der 
nach  ihreai  Gebote  handelt,  diese  erschliesst,  also  den  Fei* 
den  Fruchtbarkeit  verleiht.  Mairef  ea  Macht  freesi  aa« 
gav  dia  Kinder,  d.  h.  er  MMcrt  das  WMhitha«  and  da« 
der  Regea  FrejasTiilaea  ist,  wissen  wir.  Aach  derttas» 
be,  Maiblumen  dürften  nicht  anders,  als  vor  Sonnenaufgang 
gebrodhea  werden,  beweist,  dass  sie  als  Opfer  der  alten  G#t» 
Um  dienten,  daa  bereitet  sein  inisie,  elM  sie  encfaiea»  Md 
odfciilkcni  sennigen  Ai|tliftBe  den  SleiMiehsnLait  and  Frende 
verlieh.  Dann  durchdrang  die  Erde  neues  Lehen;  die  Kei* 
mt  regten  sich  und  strebten  zum  Lichte;  das  Gras  begann 
au  grttneu,  die  Knospen  spraogea,  die  Vögel  sangen  und 
badeten  akh  im  Dafta  der  Biumen,  die  der  dankbare  Aeittr» 
baaer  derFrOhlingsffttin  dafiraebte*  Auf  dcsiBcfginiflaana« 
ten  Fever,  dessen  Asche  man  nachher  sammelte,  weil  ihr 
bei  Viehkrankbeiten  heÜsame  Kraft  zugeschrieben  wurde* 
Ansh  glaubte  man,  daaSi  aaweü  daa  Feuer  leaehte,  ia  dem 
lUfendea  Jahrs  daa  Rom  gut  gedmhe  (llftrk.  &  6«  Sia)^ 
woraus  die  Beziehung  zum  Ackerbau  schon  gefolgert  wer« 
den  kann.  Auch  der  Glaube,  dass  das  Osterw asser  heilend 
wid  fiiehonheit  Tcrleihead  sei  (JUttrk.  Sw  fi.  glS),  Imagl 
mit  der  Verehrang  der  alten  Mttin  awammak  Ka  waie» 
aar  Nttgde,  die  es  schöpften;  von MSanern  ist  dabei  keine 
Rede,  wie  auch  bei  dem  oben  geschilderten  Feste  in  Cabkua 
■ar  Fraaen  aül  Rhunenstrinawa  beschenkt  wurden* 


iT)  Dfe  iteboa  Jaiire  aiüd  die  sieiteu  VVmitiriuoiiate  von  Oototef 
Ju«  Mai. 


Freja  ist  der  Edda  «ufoige  die  Vornehmste  nach  Frigge ; 
ät  fi«M  nel  VergaUgMi  «a  Lie  beiges  tagen  «id  es  ist 
gut,  «•  m  Liebesangelegealieilea  «asurate  (fihv 
iO).  AasBcr  dem  Prelta  g ,  der  in  Volksglaaben  als  h%* 

8 er  Tag  bezeichnet  wird,  natürlich,  um  den  Abscheu  vor 
der  ehemaligen  Verehrung  desselben  auszudnieken ,  erinnert 
Ha  Aheia  das  Wort  «freien*  aa  sie ,  was  saiM  als  a« 
Liebe  werbea  bMiebaefe  Betmdrtea  wir  aber  die  aa 
der  Ahr  and  iai  Jttfieberiande  Miefaea  Mai gebr Hache 
naher,  so  werden  wir  finden,  dass  auch  diese  mit  dem  alten 
Cnltus  zusammenhängen.  „Den  ganzen  Monat  M  ai  hindurob 
(schreibt  Kiahei^  die  Ahr  ISO  ff.)  wird  Sonntogs  eine 
ftrcne  tcb  ansgeblaseaen  Eiern,  Eanscbgold  «ad  Bia^ 
Bien  anf  der  Sttrasse  ansgelABgl;  die  Eiader  taasea  anler 
Absingung  alter  Reimsprüdie  um  die  Krone  herum.  Bcäon- 
dershoch  aber  gilt  der  erste  Mai,  hier  Mai  tag  genannt 
Am  Vciwbeiide  desselben  sammeln  sich  alle  j^uagea*  des 
Dcrfes  aaier  der  Liade  ader  ?ier  der.  Eiicbtbflry  ein  ge- 
wählter filchMfo  iiietet  die  sbanUHchea  Midehea  aas» 
Das  schönste  zuerst,  und  der  Reichste  trägt  sie  meist  davon, 
wo  nicht  eine  besondere  Herzensneigung  zu  grossen  Geld- 
cffera  aaspornC  l$c  geben  in  absteigender  Linie  alle  Mäd- 
chen ab:  roa  dem  ^gekommenen  Mde.  werden  die  Ma^- 
kaatea  ftlr  den  Tag  beiahlt  aad  der  OebefschuwVerbraadit; 
um  dieMaifrauen  mit  Wein  und  Speisen  zu  bewirthen.  Dmrch 
diesen  Act  erhalt  nun  der  Ansteig^erer  das  Recht ,  bei  allen 
Festen  des  Sonuners  und  so  besonders  bei  der  üirmess  mit 
dem  crwerbenea  Madehen  ansschliesslieh  aa  tnasen,  sie  auch 
anm  Tanaboden  abaaholea  aad  aa  regalirea.^  .  Wer  erkeaal 
hier  nicht  in  dem  sogenannten  Mailehn  die  Anerkennmig^  die 
jungen  heirathsfahigen  Mädchen  von  der  Liebesg^öttia  zum  Lehen 
empfangen  zu  haben ,  ausgedrückt  durch  einen  Geldbeitrag, 
der  vertiaakea  wnrde^  jaraprttaglicii  aber  gewiss  aar  9otelr 
tog  daes  Opfennahles  dieatef  Die  Eier^  die  jena  Krone 
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Dte  Göttin  Ostara  in  den  Rheingegenden.  ^' 

zierten,  harmonireii  mit  den  buntgefärbten  Eiern,  die  auf 
Ostern  allgemein  üblich  sind.    Wie  im  Ei  das  junge  Leben 
so  lange  verborgen  schlummert,  bis  die  Wärme  es  hervor^ 
foft     ,  so  ruht  auch  in  der  Erde  der  P/lanzenkeim,  bis  der 
Sonne  belebender  Strahl  sie  durchdringt.    Maiblume  und  Et* 
sind  also  treffliche  Symbole  für  die  alte  Naturgöttiu,  die  vo0^ 
den  Liebenden  angerufen  wurde,  wenn  diese  freien  gin^^ 
gen ,  ja  der  am  ersten  Mai ,  also  an  ihrem  hohen  Festtage, 
Opfer,  in  Blumen  und  Eiern  bestehend,  dargebracht  wurdeiv 
Eine  Beziehung  des  Ei's  auf  Freja  als  Zeichen  der  Liebe 
und  des  Eheglücks  herrscht  noch,  wie  Montanus  (a.  a.  0.  Stf* 
26)  berichtet,  in  Altsachsen  bei  der  Freierei.  „Wird 
der  Jüngling  auf  dem  Bauernhofe,  wo  er  ein  Mädchen  freien 
will,  mit  Mehlbrei  oder  Kaffee  bewirthet,  so  gilt  dies  fül^ 
freundliche,  ehrende  Aufnahme,  jedoch  wird  damit  gesagt, 
dass  er  nur  als  Hausfreund,  nicht  als  Freier  willkommen  ist 
Werden  ihm  Rüben  oder  Erdgewächse  vorgesetzt,  so  ist  da^ 
mit  gesagt,  dass  man  gar  nichts  mit  ihm  zu  schaflfen  haben 
will  und  ihn  am  liebsten  mit  dem  Rücken  ansieht.  Bereitet 
man  ihm  aber  einen  Eierkuchen  mit  grünem  Lauch  oder 
setzt  ihm  Eier  vor,  so  gilt  dieses  als  Willkommen  und  lie«-' 
bevolles  Begegnen.    Er  darf  dann  kein  Versagen  {ürchien.ffi 
An  die  Stelle  der  an  Kränzen  aufgehängten  Krone  ist 
in  manchen  Orten  des  Niederrheins  ein  hoher  Baum,  Mai-^ 
bäum  genannt,  getreten,  der  auf  seiner  Spitze  die  Blumen- 
kröne  trägt.    An  der  Mosel,  und  so  auch  in  Italien  und 
Spanien,  stecken  die  Liebhaber  ihren  Mädchen  „Maien^* 
von  Birken,  Eichen,  Lorbeer  u.  s.  w.  vor  die  Thüre,  ge-: 
wiss  auch  eine  Erinnerung  an  die  Erden  -  und  Liebesgt^ttin,' 
die  zu  jener  Zeit  hoch  verehrt  wurde.  ^)  ^ 

^^7)  Der  Weltstier  sprengt  das  Weitet  mit  seinem  Horoe,  woraas 
^     dann  die  einzelnen  Weltwesen  hervorgehen.    Persischer  Mjlhus.- 
8)  Ist  der  kölner  Blumenmarkt,  der  auf  den  ersten  Mai  eröffnet 
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9%        Dk  üäfHn  0$(ara  in  dm  Rheing^^dek. 

Wir  hakew  oben  gesehen ,  dass  die  heil.  Walpurgis  die 
Ostara  ersetzte,  und  lernten  ihren  Festtag  durch  den  weit 
verbreiteten  Hexenglauben  und  die  strengen  Strafen,  die  da- 
gegen verordnet  wurden,  als  einen  hohen,  wohl  den  bedeu- 
tendsten des  Jahres ,  kennen.  Durch  die  Maiblumen ,  Mai- 
bäume  und  Mailehen  wurde  uns  die  Beziehung  der  Göttin 
zw  Liebe  und  Ehe  klar  und  meine  Annahme  gestützt,  dass 
Ostara  nur  ein  anderer  Name  für  Preja  sei.  Die  Osterjung- 
frau,  die  jeden  Freitag  umgeht  (Harrys  S.  Nicdersachseus 
H,  No.  23.  vgl.  Pröhle  Harzsagen  S.  288)  bestätigt  dieses 
noch  mehr;  dann  aber  muss  ich  grossen  Nachdruck  auf  die 
Gertru denkra Hter  und  gelben  Frauen pantoff ein 
legen  ,  die  nach  Panzer  (Beitrag  S.  213)  in  die  Osterfeuer 
geworfen  wurden,  denn  St.  Gertrud  ist  Freja  (Myth.  S.282. 
Wolf  Beitr,  S.  192).  Wenn  Wolf  (das.  S.  179)  die  Ostara 
dein  Donar  zur  Seite  stellt,  so  spricht  sehr  für  diese  An- 
nahme was  Woeste  (Wolfs  Zeitschrift  S.  391)  beibringt,  der 
die  sächsischen  Osterfeuer  dem  Donar  brennen  lüsst.  Dieser 
steht  der  geschlechtlichen  Liebe  vor,  wie  (das.  S.  96)  Woeste 
mit  Beispielen  belegt.  Ich  hatte  den  Freir,  den  Gemahl  und 
Bruder  der  Frga  im  Auge,  auf  den  Sinrock  (Jahrbücher 
No.  XVIII.)  auch  das  Sonnenrad  bezogen  hat,  das  in 
Trier  und  an  andern  Orten  von  Bergen  gerollt  wurde« 
Ba  2wei  Osterfeiertage  üblich  sind,  so  liegt  der  Schluss  auf 
^n  fAttlkhes  Paar  nahe  Diese  Frage  mag  aber  au- 
derswo  untersucht  werden ;  wir  haben  es  hier  vorläufig  mit 


wird^  alt?  Die  schöne  Sitte^  den  Geliebten  in  der  Mainacht  Stand- 
chen KU  bringen ;  scheint  mehr  und  mehr  abzukommen. 
9)  Ein  Stein  mit  Runenschrift^  der  am  Süntelgebirg  gefunden  wurde, 
trägt  das  Bild  der  Sonne  und  des  Mondes^  zur  Seite  eine 
mannliche  ißestalt.  Schaumann  (Gesch.  d.  niedersächsischen 
Volks.  Göttingen  1839,  S.  115—120)  liest  die  Runen:  Der  gute 
Oüta  naht,  von  seiner  Scheibe  strahlt. 


m$  OW»  ditorg  in  dm  iai§iiit$§0idm  « 

ihP  fl^ft  tu  'Ibwiy       Whm/k  Mich  al»  Ommmüi  Nimm 

annimmt,  und  bei  dieser  Gütej^enbeit  in  Bftm^  aaf  das  Spin- 
Ben,  die  Witterung  und  die  Liebe  mit  Anfübruiigen  aus 
im  inarleMwa  Velka^laiibett  w«iter  klar  maclit. 

Im  lii€4i  vom  mraett  SNaglHed  mM  «la  feeagl',  M 
Bradw*^  wanie  an  cteaA  Oatarta^a  ^«  Mcnaeh;  Mierfiiir 
Jahre  bekomme  er  seine  mensrhüche  Natur  und  Gestalt  wie- 
der und  dann  l^eirathe  er  die  Chrimhilde.  M  on  e  deutet  das 
Wie  falft:  ,»Stegfrid  (ader  wer  ea  sonst  war)  kaaipft  nitdem 
Wioterfraclieii  «n  die  6  Monate  lan^  eingesperrte  Oatara, 
der  Winter  wird  besi<  f;t ,  umd  Sie^ed  vermalilt  sfcli  mit 
der  Osfara,  und  Her  Hochzeitsta«:  lieisst  davon  Osterta^.  So 
können  Liebende  sich  gegenseitig  Osterwonne  heissen;  ao 
kann  Mü  die  hocbaCe  Los^  and  Freude  Oatertag  nennen ;  so 
kaifn  das  Oaflerlidit  et»  Zeldien  des  Beiles  nnd  *n!oates  seilt; 
so  kann  das*  Osterspiel  durch  die  begfeitendeldee  des  Sieges, 
den  Triütiipb  derPreiiik  bi/(  irhnen."  füntcrs.  z.  Gesch.  der 
d.  Heldensage  S.  168  fT.)  Ich  verweise  hier  nur  auf  meinen 
AafsaU  Aber  Cbrimhildeapiel  bei  lUntrisch  (lahibflcher  No, 
XX.  S.  138  f.),  wo  CMmbilde  als  freja  gedeutet  wurde 
Dwnnacli  llttten  die  alten  Germanen  am  Ostarata^e  die  Ver- 
mllliltmi;  der  Sonne  mit  der  Erde  j;efeiert,  wobei  Eier  und 
Maiblumen  als  Opfer  dargebracht  wurden. 

Nack  I.  r.  Hammer  (Wien.  Jahrb.  III.  S.  153)  wurden 
bei  den  Indern  Maibftume  der  Allmtttter  Bhawanl  (Ve- 

•  9 
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.       .     V    I   — -  ,      .  ,  ^ 

10)  Vgl.  MüUer  in  seiner  myih,  ErW.  der  NibeliingeBsage:  „Frc3'i', 
der  Be«tegeP  des  Bell,  holt  die  Freja  im  Beginn  des  Fnihlings 
herauf,  vermählt  sich  mit  ihr,  wird  aber  im  Herbste  gesiorbejt 
gedacht;  und  ist  wie  seine  Gemahlin  und  Schwe.ster  dann  eii| 
finsteres  grollendes  Wesen  der  UnterM*eit<<  Weiteres  über  die- 
sen Gegenstand  in  meiner  nächsten.«!  ersobeinenden  Sciiriffr  Pas 
Lied  vom  humen  Seyfirled«  Ein  Beitrag  sor  deutschen  M^tho- 
lagla  mtd  flaMensaga.  '  '  *  ' '  " 
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mm  Ufanit)  aafl^eslellt ,  welche  wieg  mit  der  firiielittarea 
MtiCter  Erde  ist  Die  Slaven  atetken  ebesfaHs  an  Oi- 

rem  Frühliii^sfestc  Letnice  Maibäume  auf,  wobei  auch  ge- 
färbte F^ier  eine  wichtige  Rolle  spieleo  (Hanusch  S.  197). 
Wie  Pauli  berichtet^  fflegleo  4ie  Perser  am  Feste  Nawme 
ftürble  Bier  ansailheflen.  Um  dieselbe  SSell  begeben  dHe 
Bind«  und  Birmanen  Ar  grosses  Frtlblingsfesl  mit  Be-' 
leachtODgcn,  iudem  sie  sich  mit  r  o  t  Ii  e  f  a  r  b  t  em  W  a ss e r 
als  Nachaiunuiig  der  F  r  ü  h  1  i  n  g  s  b  1  u  m  (  n  anspritzen  und 
durdinissen.  (Wieu.  Jahrb.  HL  1&3.)  Der  fieiname  d«r 
,  Bhavwani  ist  Isi  oder  Isanti  d.  i.  Fran»  wie  Bera  und  FhNiwa. 
ffierkaan  leli  an  die  MondgOtlin  Isis  erinnern,  welcher  nach 
TaciC.  Germ.  9  ein  Theil  der  Sueven  opferte  und  an  das 
Iseolant,  wo  Brunhilde  wohnte.  Der  Mond  wird  von  etni- 
gen  indischen  Srcfen  ftir  das  allgemeine  Entstehungsprincif 
angesehen»  (Rhode  IL  S*  41),  wilurend  Andere  ihn  als  Fran 
sammt  der  Sonne  als  Mann  für  die  Quelle  aller  Eatstebnag 
halten.  (S.  42).  ^Da  nuii  aucii  das  Wasser  das  Princip  der 
Entstehung  ist  (und  zwar  im  Vergleich  mit  dem  Feuer  das 
weibliche),  so  lalit  die  weibliche  Mond gottheit  mit  der  Per- 
soaifieatioa  des  Wassers  im  Mythus  zusammen.  Bit- 
ter hat  daher  Recht ,  wenn  er  in  den  ältesten  Vorstelinngen 
von  der  Maja,  Mater,  Marlis  von  der  nordischen  Aoadyomene 
(die  aus  den  Wellen  auftauchende)  oder  der  Afrodile  Tanais 
(der  Schaumgeborenen)  und  der  Apaturias  zu  Phanagoria  am 
kimmerisehen  Besforus  das  Symbol  der  gdttlichen  AUschaffe- 
rin ,  Allgebarerin ,  d.  i.  das  Symbol  der  allmächtigen  Etit- 
wickelung  des  irdischen  Lebens  aus  den  Wassern  sieht.  Des- 
halb setzt  aucii  Ritter  (S.  57—59)  diese  Afrodite  Apafitros 
als  identisch  mit  der  Allgebarerin,  der  Magna  mater,  Deme- 
ter, Qemeter,  Metis,  Maja^  Maha  —  Mai,  Bbawani^  (Ba- 
nnsch  S.  185). 

ich  scbliesse  meine  Reihe  von  Anführungen,  denn  wei> 
tevfs  sollte  diese  Arbeit  nicht  sein  —  fsui  den  Worten  Albert 
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Diß  GöUin  Osiara  in  den  Rheingegenden,  101 

Schotts  in  der  Vorrede  zu  Vollmers  Oudnin ,  S.  LXXIII : 
s^ede  neue  BetrachUrnfsweise,  adhsi  weiu  sie  irrig  ist,  niiss 
dedi  yoii  den  verblichenen  Gestalten  md  Sinnbildern  des 
idten  Gewebes  einselne  m  Tage  l^rdern.*^ 

Trier. 


Ii«  Hoeker« 


'f^h  '*T><!  "!       ■    ••  V  ;  '  .  .< 
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la  j^wr  $mg/tfd^u^U      Mim  9mt»,  , 

Das  jÜDg^st  veröffentlichte  Archiv  für  die  Geschichte 
des  Niederrheins  (ll.Bil.  I.Heft)  von Lacom biet  ent- 
hält S.  108—179  einen  Aufeats,  welcher  die  Aufinerksam* 
keit  deutscher  Kunsthistoriker  in  hohem  Grade  fesseln  muss. 
Wie  schon  seiue  IJeberschrlft :  »Der  Dom  zu  Cöln  ist 
1248  iiteÄt  abgehrannt*  andeutet ^  besieht  sich  der- 
selbe anf  eine  bekannte  Streitfrage  und  bildet  die  Portsetzung 
jener  inhaltreichen  Erurteiungea  im  zweiten  Ilaiide  des  Ur- 
fcundenbuches  f,  d.  G.  d.  Niederrheiiis  über  die  Baugeschichte 
des  Ciftlner  Domes,  welche  auch  in  diesen  Blattern  0  eine 
eingehende  Besprechung  gefunden  haben.  Laeonblet  begnügt 
sich  nicht  allein,  die  Thatsache  des  Brandes  zu  widerlegen^ 
oder,  was  da$;selbe  ist,  den  Fortbestand  des  alten  Domes  bis 
in  das  XIV.  Jahrh  2U  beweisen,  er  knüpft  daran  im  Laufe  der 
Abhandlung  die  weitere  Hypothese:  Es  sei  ursprünglich  der 
Neubau  des  gannen  Domes  gar  nicht  beabsichtigt  gewesen, 
vielmehr  sollte  nu^  ein  neuer  Chor  an  die  alte  Kirche  an- 
gefügt werden.  Erst  im  XiV.  Jahrhunderte,  nachdem  Erz- 
bischof  Heinrich  von  Vimenburg  die  Weihe  des  neuen  Cho- 
res vollnogen  hatte,  „trat  der  Oedanke  an  den  Tag,  die 
ganze  Domkirche  im  Einklänge  mit  dem  Chore  umzugestal- 
ten.** 0 

In  Benug  auf  die  angeblich  im  J.  12d8  erfolgte  Ein- 
isdierung  des  alten  Domes  ist  es  sunächst  abermals,  wie  in 

der  Einleitung  zum  zweiten  ßaudc  des  Urkundenbuches,  das 
Stillschweigen  der  heimischen  Quellen  über  das  doch  in  so 


1)  XII.  U.  S.  m  9^  Archiv  &  118. 
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holieB]  Grade  deukwürdi^e  Ereig^niss,  wodurch  JUcomblet 
MiiMC  vtUMÜiewleii  Aafidit  geleiut  wurdet   Al>g;esebeii  d^t 
VMS  toi  dIeMMMicMBMt  tokalrr  s^ilfiMsiMlifr  Chnk 
•iiteii  OlMr  Rtr«lifl«|rjUilt,  wie  jeder  Keaeer  dff  nittflalr 

terliehen  Baugeachichte  HeUe,  viel  zu  häufig  vorkomiüt,  als 
dass  sie  noch  besonders  auffällig  erscheinen  könQte,  kann 
man  niclit  einmal  voe  einem  absoluten  Sehweigen  der  KilW 
'  -rim^  i^m#.tn  %fm\m »  da  üe  MümaH/m  Annelen  dep 
qmoHMlifUii  den  Brand  dee  DeiMs  (2.  dS)  anadrHoiaieb 
cr\^  aiiaeii.    Dass  gerade  englische  Berichte  die  ausftthrücliste 
Kunde  über  das  Ereigaiss  bringen,  küim  bei  den  manpigfa«* 
eben  und  engen  BeaifehuHgen  «wischen  den  ktfloischen  Eri;* 
kmMim  »ad  den  eagliadieii  Ik^gm  im  XHL  JahrlHwd^i. 
•teO  gleicbCyia  nieht  befremden,  und  de  mm  sobliewlich 
auch  durch  die  Bulle  des  Papstes  Imiocenz  III.  dieTbatsache 
des  Brandes  bestati^j^t  ist^  so  kann  derselbe  doch  nicht  füg<> 
JicboUnbedingt  abgewiesen  werden,  Nyr  der  Cpj^ed  der  durcb 

Brand  aeg«vicbleteii  Verbeereng  bleibt  leigewwf 
Jetdort  wm  einer  niheren  Brbrtemng  aeC    Man  darf  licli 

durch  den  Titel  des  fraglichen  Aufsatzes  nicht  zu  der  Meif> 
nun^  verleiten  lassen,  als  lau^oe  Laconiblet  iui  Gegensätze 
Mi<ittoisfer^V  Bebauptung  der  gänzlichen  Zerst4iruug  des 
iaBen  BepMi  vellatiUidig  den  Bcaad.  Der  iabalt  dee  AnC^ 
jiüfiiwi  Imartainikt-  den  pÜLapteii  Tilel  in  wesenllicben  Th<il«n 
und  verbessert  denselben  also:  Nur  ein  Theil  des  alten  De- 
mes, und  zwar  ein  geringer  Theil  demselben,  wurde  dure|i 
den  Brand  am  Quirinstage  des  Jabres  2248  beschädigt ''j^. 
In  dieser  Weise  gefasst^  und  dnrcb  m  mMficbe  nad  aebtap 
gende  Beweise  gestaut,  wie  sie  eben  nur  Lacemblet's  glAa* 
zend  bewftbriem  fHNrseherfeiste  au  Gebote  stehen  ^  hat  der 
Sat2  keine  Widerlegung  zu  fürchten,  lieber  den  Pertbestand 

.  M}  yjt^  v^ipkeri  Bns^  d^r  0aii^9-  9*  <H 
4^  Arebtv  a  117. 
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KM  JSir  Btwgeschichia  des  Kölner  Domes» 

des  alten  Domes,  über  die  ununterbrochene  Dauer  Aes  GoU 
tetdienste»  ia  ihm  wftiireBd  dx»  Neubaiie»  des  Ghms  iü  je^ 
der  Zwflifbl  behobea,  Se  fiente  tar  alte  Dm,  M  Jahre 
naeh  seiner  anf^cMieliea  EiDäsebenmg^,  fm  J.  If51  als  Asyl, 
es  wurden  ia  demselben  Jahre  Rechtsakte  in  ihm  vor^enom- 
nes,  im  J.  1270  der  Bannfluch  der  &irche  gegen  die  Grafen 
Von  Jülich  «ad  deldm  Mwia  fegea  die  Stadt  Kola  ^la 
^reseatia  coplese  amltitadiais  tan  derieenua  q^nm  fv^^ 
fn  deii  lUimiea  des  Doaies  verktlBdigt,  in  den  Jahren  IfiM^ 
1290,  1296,  1308,  1316,  1317  und  1319  wurden  in  dem  al- 
teu  Dome  Memorien  gestiftet  und  die  Altäre,  an  welchen  diese 
ailgdliftiten  werdca  seilten,  theüweise  aaaientlieh  aagelfthrt, 
ja  selbst  wfthread  sehea  die  Alttre  iai  Nenbaae  aiit  Schea^ 
kungen  bedacht  werden,  hllreu  die  Gaben  für  den  alten  Dofli 
nicht  auf,  in  reichem  Masse  zu  fliessen.  Im  Angesichte  die- 
ser Thatsachen  J^ann  natürlich  an  eine  Tdlli|;e  Zerstörung 
de»  alten  Deines  im  J,  12d8  nicht  gedaeht,  es  aniss  vidaichr, 
Wie  LacoaUet  riditig  bemeilU,  aar  eine  thethriiiin  ilaiiii 
liiguug  angenommen  werden.  Welche  Theile  des  Domes  die^ 
selbe  traf,  bildet  immerhin  eine  der  firdrtemnc^  würdig^e 
Frage.  Man  ist  zunächst  versucht,  an  die  zwei  hölzernen 
Tfaanne  «v  dealLea^),  welche  aa  der  Westseite  des  Doom 
'Sieh  ethebea.  Dem  steht  aber  aieht  aar  entgegen ,  dass  hei 
dem  stadtischen  Aufrühre  gegen  Erzbischof  Engelbert  n.-, 
dem  Nachfolger  Konrad*s,  die  Dom^locken  mit  zum  Kampfe 
riefen,  alse  der  Glodieuthurm  unversehrt  war^),  auch  ein. 
Anderes  ron  Laeemblet  glttdilich  benutntes  Zengniss  widev> 
iqpricht  dlbser  Termathnag.  -     '  ^ 

II  'it.  •  'r      ■  t  ■ 

i4)  OelealttS  de  mtairiWtgß^  CSetop».  p.  Ml          r,  ...«.t  \„v\\ 

t^  AtadiaBt  besais  der  alle.Dep  aaeh  Ceieniui Oesebrelbung  Tier 

Tburme,  es  bfitten  also  Iraraerlifo  dfe  wesOldMU  dorA  Brand 

zerstört  sein  könneu.  Erst  die  Verbindung  mit  andern  Thatsa- 
chen zeigt  j  dass  die  westUdieA  Theile  des  Domea  unversehrt 
blieben.   ■ 
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Rkiitif  iMite  Lerseh  in  Miner  Herausgabe  der  Annales 
S*  Ocreoiiis Beieser^e's  Lesungr  *  „eombiisliiiii  est  simiimi 

Colouiae^  verbessert  in:  combustus  est  sumtnus  Coloniae. 
IViir  ^ab  er  diesen  Worten  die  gleiche  Deutungf  wie  Boissc- 
v4a»  er  dachte  an  die  Kircbe^im  Allgemeiaett  tmd  wusste  kern 
liftUiliMi  ^  mtuiMm  Hanptwoit  tbei  srnnim  vrattN  Icit-i 
IWü  iiiHMiM)  i>lt  dem  Beiirorte  m  verbMiAi^  Abet  sdii* 
Binterim's:  »die  alte  und  neue  Erzdiöcese  KOln^ 
enthält  dif'  auch  von  Lacoroblet  aiigenommene  Losung.  In 
dem  daselbst  mitgetheilteo  über  CoUatortiiii  leeev  ivif  jm 
i^tÜMiliuitea  -Malea :  in  rniTo  snttttM^.  Wae  wMr-nen'  itf 
ftÜbi^^lMniel  Der  Clu»r.  Ee  ist  also:  snanmw  ehoriii^«» 
M'gflnzen  (im  Gejsrensatze  zu  den  parvi  und  secundi  chori, 
deren  alle  Urkunden  im  Kölner  Dome  erwähnen)  und  der 
Brand  auf  den  €hortheil,  auf  das  Ostende  des  alten  Bants 
lAMlsftitiKen.  Wie  weit  sieh  die  ZerstOrmtg  des  GlMlte 
elirilMM,  IsTmibeitannt;  sie  kann  nteht  bedentenll  geWesaft 
s^,^^lls,  wie  Lacomblet  ^)  annimmt,  noch  im  J.  1252  die 
IMüiizprobcii  im  Hinlialtare  niedergelegt  wurden;  dennoch 
begründete  sie  im  Krzbischofe  und  dem  Domcapitei  den^KM^ 
MkÜ*  Müi  Nenbane.  War  nun  aber  In  derThatiifBpi«ii|i 
»Iii  iiy^ Wnssei*  Chwbau  bealfslebltgt,  seilte  der  Ütb  MM 
ifil"m<dl>  JeiNW  Abschliiss  erhalten  nnd  Wurde  erst  im  14. 
Jahrhunderte  der  Gedauke  an  einen  gänzlichen  Neubau  ge- 

>  Mi^ir  ikm  Ansicht  keineswegs  «n  >alleir»IMllt0e»r 
Frclllflli^^as  Lacomblet  in  den  Vordergrund  stellt:  ^dieBfe« 
■orksnUfhingen  ans  der  zweiten  flftlfte  des  Xlli.  und  üos 

dba  Beginne  des  XIV.  Jahrhunderts  enthalten  keine  Bestimmung 

|.yti    h:    y..^    ^^i'.,  .  .'i  .  .  r.. 

7)  Jahrb.  XIV.  S.  16.-  'w  .i^.i-.,      ..  .   

ö>  Arc]ii¥     108.  Eä  gibt  Mcrarilun  die  Peutung  von  Altar  nad 
aifibt  von  Sakcistal.  .^'^Jt\  i . 
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fAg  Zur  BKUMUthirhfti  de^  KöiMMr  rhätm^» 

Uber  ihr  Sobkksal  «i JMk  mss  UabaHM^  tum  wiM  »ass- 
gttiwml  enchfliocn.  Da  sieb  durartig«  Filk  in  4«r  nttttclak» 
firHelieii  Baui^esdiielite  nmt  m  hävAg  wietoholen ,  so  jmwi 

doch  wo\ü  eine  bestimmte  Praxis  obgewaltet  haben.  Es  spricht 
aber,  worauf  auch  Lacombiet  ein  besonderes  Gewicht  legt, 
dia  bekanale  iMscIinlt  ehenala-  bei.  4m  Seiiemoigmg  9f^4m 
iMliehflii  KmMelifii»  von  eiatr  blosBen  Krweitenipg;^ 
Beinest  ^raeeol  Oenra^fna  — *  anpliat  lioe  lenfliun.f' 
Als  eio  weiteres  Zeugnis»  könnten  auch  die  Worte  der  Bulle 
des  Papstes  Innoceo^  augefübrt  werden :  ,,Cum  avtem  veae* 
lebilis  frater  nr.  Arebie^  et  dilecti  filii  Capinu  «eionww^ 
eecleeiiini  ipaun  •  .  ,  •  reparare  cupiant/*  tWjll.anui 
Analegfeen  für  diesen  Verg^ang  anfauehen,  so  brandit  aMa 
nur  das  Aachener  Münster  zu  betrachten,  wo  gleichfalls  dem 
alteren  Baukerne  ein  jüngerer,  gothiseher  Chorbau  sich  aa<f 
schloss.  Denaooli  bleibt  die  &til  der  Grtinde,  welei^  gofen 
die  Ansicht  eines  mprttni^lohen  Meisen  Chorban^  «fTMibim 
weit  überwiegend.  ,Jhr  Ober  des  Demes,  sagt  Hr-^  Laceai« 

biet,  schliesst  im  Westen  durch  eine  ntassculiafie ,  vielfach 
verklammerte,  den  2i wecken  des  Chors  dienstbare  Mauer  ab. 
Liest  es  sieb  denn,  wie  man  mit  Hinblick  auf  den  4yHM<iit 
SM^geslfllltett  Ckrnndrias  der  Kiiebe  gewnbntieb  annimmt^  ans 
den  Dane  nnd  Verbände  dieser  Planer  wirUieb  erkennen, 
dass  bei  ihrer  Errichtuiio^  die  Absicfu  voro;cschwcbt,  sie  nach 
Vollendung  eines  mit  der  Kirche  selbst  vorzunehmenden  Um- 

banes  wieder  wegauitnnien    ")  Ans  der  msam^  AnInge 

  * 

»)  AreklT  9,tU:  ^fSptlk  Im  Jf,  ISIS  wUIlt  ein  Tbatßw^  .ai^^ 
Rttheetätte  am  Cosmas-  and  Damian -Altar  and  setete  dem  derl 

messlesenden  Vicar  eine  Beate  ans:  wvrde  diesa  wohl  in  der 
Voraussicht  künftigen  Abbrnches  dieses  AUnres  und  ohne  alle 
darauf  hinfdelende  Vorschrift  geschehen  8etn?^<    «  ■<'.  <  ■' 

W}  eelenius  ».  a,  Q.jj^.  -  «      ,  •  . 

10  ArcJliv  S.  117.  .X,         ^  w  i  :üa*u 
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wA  MWMhai  Wlehtifibeit  te  IntaiimMMiii  kikn  W 
Mif  dl«  fMierwachte  Uebcneug^ng  ym  te  langsMiea  fNNri* 

gdlritten  iles  Domwerkes  g[eschIo89en  werden.    Dass  OBhMi 

bfi  ihrer  Kriicliluni^  der  Wcifrrbnu ,  nlso  ^uiiachät  dio  An- 
lage des  ^uersdultes  beabsichtigt  Yvuide,  beweist  der  -Uau 

lüijwi  Alfff liiüa>  anf  StAMiK^en      fgl^ilMll  4i9i4iMMM| 

als  wftiv  4er  Dom  auch  In  seinen  Einzelheiten,  iif  MnArSis 
lailtiiisfüiiruag  bereits  vou  ^i  tnem  ersleii  Baumeister  im  XIII. 
Jalirli.  festgestellt  worden,  ftllseitig  aufgegeben,  gütr  aucti 
ii«i0i3rlMiillllattoii  m  ^  d«r  Anla|^  4M  :€llonMbaMa^«iit 
Mifi»  tnfl  der  Facade:  als  aine  «awiactlegliniib  ttalaialM^ 
so  muBS  dennoch  die  ursprüngliche  Einheit  der  Conception,'#l 
Rücksicht  aut  die  l>€sama»Uage  schon  bei  dem  er^^ten  Ent* 
würfe  anerkannt  werden.  Selbst  Ktigler  '^),  welcher  dia 
mpHirtcnMcde  m  den  afauMlntia  Tbetti»  def  ^Macii  läk 
admtftten  «id  jB^Mebatan  lier^oi««dNMdi>lMlt,'  iftdift^vMI 
an,  den  Gnindplan  des  ganzen  Gebäudes  Atutm^ftSm^" 
liehen  EntwiirO  i^uxuschreiben.  /\\iv(heii  dem  Schiffe  und 
dem  Cliore  herrscht  kein  grösserer  Uatorschied,  als  zwischen 
M»  VaiflN  lud  Olierbaaa  dea  CJiavaa.  fia'Wnffia»  te>PI(r^ 
fiiiindi»  Tfcatjyfceit  iriolit  dib  •«««ar>BM9edieike 
Steiler  deai iftlen  gesetzt,  sondern  fror  d«r '«i^rfiriglMe 
danke  reicher  und  glatiztitdir  (fuK  li;^rfiiln  (.  .Teiies  wäre 
aber  der  Fall  gewcjsea,  wenn  erst  das  XiV.  Jahrb.  aelbat- 
tbatig  dia  Ctfnception  2nm  Neubane  des  gansen  Doaiea  ge- 
faaal  Ülle.  Oaaa  flbrifena  achoa  bei  dem  EnCwurfb  des 
DMdbarc»  deai  Meister  die  allgemeine  Geatalt  des  Werkes 
vorschwebte,  dafür  dürfte  aucfi  Folgendes  sprechen:  Allge- 
meio  wird  zugestanden,  dasa  bei  der  Diapositioa  des  Grund- 


1)B)  Bolsser^a  Ckscbichte  und  Beschreibung  des  Domes  zu  Köln 
8.  16. 

Idj  KugUr  üU.  Scbr.  u.  Studien  II.  iä.  ISO. 
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119         Imr  .Bmigdichkhie  ito  Kokm  Jhme»: 


iiiies  ieg  Rllner  Dünes  jeam  Schöna  Kefolf^  wimle,  wd« 

ches  in  den  französicben  Kathedralen  vorlag.  Ist  es  iiua 
glaublich,  dass  mau  im  Augt-siclite  dieser  Varhilder  das  In- 
kongruente der  Verbiudnng^  mnes  gothischen  Praditdiores 
Mit  einm  riel  «iriicdeiiteiulcrai,  schwerlich  noannenttl  gross- 
arügen  Bavkcrne  nldit  gefühlt  hätte?  Spricht  nicht  viel, 
mehr  die  ziemlich  genaue  Analogie  des  Kölner  Domehores 
mit  den  Chdren  der  französischen  Kathedralen  dafür,  dass 
MD  auch  in  der  Gesammtanlage  diene  als  Typns  an  Grande 
Icflef  Und  weiter.  Gerade  die  Ahwelchungen  des  Kölner 
Domes  von  den  französischen  Kathedralen:  die  tiefere  Har- 
neaie  zwischen  Schiff  und  Chor,  die  eigenthümliche,  lein 
berechnete  Anordaung  der  Chorkapelien,  die  nar  aas  der 
Btcfcsicht  anf  die  Gesaanatwirkang  des  Baaes  henrargegan- 
gm  sein  kann,  beweisen  sie  nicht  die  organische  Einheit 
der  Conceplion ,  die  schon  ursprüngliche  Ausdehnung  des 
Planes  aal  einen  Neubau  des  ganzen  Domes? 

Was  feststeht,  das  ist  das  ailmllige  Wachsen,  die  ste. 
tige  Farthildang  des  Planes  im  Fortgänge  des  Baues  am 
Kölner  Dome.  Dagegen  muss,  so  lange  nicht  triftigere 
Gründe  vorliegen,  die  Meinung  von  seiner  stück  weisen  Ent- 
stehang,  van  d^  mcchaaischea  Brweiteraag  des  Planes  im 
XIV.  Jahrh.  als  anaaUssig  anrtdLgewiesen  werden. 

Bona« 


1 


III.  Itfiteratur, 


1^  Pr.^j§.  Jlle9et:  (^tfd^id^U  ^tt  XI.  iiiOr  XXI.  le(|ton  oiif 
^fti  iltittfyetlungen  Irer  antiquarifdjen  C5cfcUfd)ttft  tu  Mud),  V!I. 
ip^iU».  185S.  4.  %  123-171  mit  mtx  ihüxU  und 

CDterxeichneter ,  welcher  im  Juli  des  vorifeii  Jahres 

eine  korze  Geschichte  der  Legionen,  die  am  Oberrhein  lagen, 
edirte  (Programm  des  Grossh.  Gymnasiums  zu  Mainz  1853. 
S.  24.  4.),  hält  es  nicht  für  ungeeignet,  oben  erwähnte 
Schrifty  die  um  dieselbe  Zeit  erschienen  ist,  vad  welche  nwei 
¥011  den  d^rt  behandelten  Legionen  auslabrlieh  bespricht, 
einer  näheren  Betrachtung  zu  unterwerfen,  und  glaubt  die» 
ses  um  so  luvhv  au  diesem  Orte  thun  zu  dürfeti,  weil  in  die- 
sen Jahrbüchern  schon  ttfter  von  der  einen  dieser  iiegioneu 
die  war,  wie  unten  ansnfitthren  ist.  Der  Unterneich- 
nete  nnss  nun  von  vorn  herein  gestehen,  dass  diese  Schrift 
in  mehrfacher  üinsicht  einen  sehr  erfreulichen  Eindruck  auf 
ihn  machte.  Zuerst  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  sie  seit 
vielen  Jahren  die  erste  Schrift  ist,  welche  einzelne  Legio- 
nen niun  Gegfenstand  einer  separaten  Betrachtung  sich  wlUilte^ 
l^nii^  seit  1830  jdie  Legion  XXll  voiii  Wie^r  uatO'lMlthc^f 
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lie  M.  M^i  GuehiMe  der  XL  und  XXI.  Ugum  Mo, 


Amijfixim  dner  aiHMHlklieB  üntmodinif  «nfmr^rfeD  ist: 

¥mi  diese  Arbeit  keine  Nachahmung  gefunden :  die  rbeinisehen 
Legionen  zwar  bat  Borghesi  in  der  Rezension  der  ersten 
Auagal^  der  Steiner'schen  Inschriften-Sammliiiig  (Darnstadi 
tmt)  in  den  Annali  Ml'  inst  archeoL  (Rom.  1889  p*ia8fls.) 
nk  selCiiar  OeMmankelt  and  bekamiter  CMndlidifceit  «rtmt 
einer  genauen  historischen  Untersuchung  unterworfen ,  und, 
darauf  fussend,  jedoch  nicht  ohne  Selbstständigkeit,  hat  Gro- 
IcIbihI  eine  Gewhiclite  aller  liegkHMB  in  Paoly's  Realen» 
eydepadie  geg eien ,  welche  trots  deg  grossen  Heisses  nni 
der  genauen  Bekanntschaft  mit  dem  Gegenstande  dennoch 
zeigte»  dass  zuerst  die  Geschichte  jeder  einzelnen  Legion, 
oder  wie  sie  nach  einander  in  einen  Lande  lagen ,  in  Be- 
InNsblutf  gesogen  werden  nttsse,  ehe  im  Allgemeinen  eine 
^kiocIiMte  deroellen  tvfgesteltt  werden  kamt.  IHes  beweise 
auch  PÄt2ner*s  aHis^einfine  Geschichte  der  Kaiser  -  Legio- 
nen von  August  bis  Hadrian  (Zeitschr.  für  Altertti.  Wiss. 
18d6*  1—8),  indem  »  vielfach  irrte,  weil  die  Schicksale 
ier  efaiadnen  Legionen  mi  wenig  heachteC  oder  bekamt  wa* 
reu.  Was  a!>er  bisher  fiber  einzelne  Legionen ,  Iheils  bei 
Erklärungen  der  Schriftsteller  oder  von  Inschriften,  tbeils  in 
Iiokalsdiriltea  vorgebracht  war,  hat,  mit  wenigen  Ausnahmen« 
nicht  sehr  befHedigen  fcOmien.  Bs  MHe  vor  Allem  an  ei- 
ner klaren  Ucbersicht,  welche  Legionen  neben  \%ä  nach  ein- 
ander in  den  einzelnen  Provinzen  lagen:  eine  solche  für 
Obergermanift  aafististeilea,  veisttchte  das  oben  erwähnte  Pro- 
gramm, und  hat  vu  dem  Ende  die  10  Legionen,  welche  wah- 
rend der  408  fahre  der  Mmertverrsdraft  am  Oherrheine  Ta- 
gen, einer  kurzen  Betrachtung  unterworfen,  und  die  Deiik- 
müler  aufgezahlt ,  welche  in  Obergennanien  von  jeder  die- 
ner  10  LegionfB  anf tms  gekommen  sind ;  es  blieb  dabei  nodi 
Hbrig,  jede  einnelne  Legkm  besonders  an  behandeln  und 
^eren  erhaltenen  Steine,  nicht  nur  die  von  Obergermanien, 
aondera  die  nadi  i^en  Gegenden  aeistreuten  zu  sammeln. 


Jf^i  ^ehhklB  40r  XL  mmI  XX/.  fitgÜNi  ei^  Iii 


iln  «Nlneii ,  eriUäfeBi ,  Worainl  ndi  eint  mit  BettfanüMC 
IwrattStfrell«»  -fctni,  tes  Ae^aMle,  weMe  ieh  ftr  die  A»> 

Wesenheit  der  Lefionen  in  Ober^nnanien  naeh  einzelnen 
Jahren  dort  aufstellte,  ifire  Ridifijjkeit  luit ,  so  dass  sie  bei 
der  chronologischen  Ordnung  der  Legion^st eine,  die  meistens 
beiiifr  flrtlwigiibe  Mbea ,  yleidinni  m  Gmnde  gelegft  vrev« 
iMt  iHtanie«'  Air  Kritik  itefl' l^j^iiildmig  wisme  Pltogratt«. 
mes  ^»rt  älB«  jedwede  IhrtMu^ting ,  wekhe  Ober  die  Id 
LeiJfTonen  aiigesteHt  wird;  «nd,  es  konnte  daher  weiter  den 
Duterzeichneten  nichts  mehr  erlreiien,  ab  dass  in  derselben 
Wtty  unalih&ngig  nnd  ihm  utabewimst  ^  Andern ,  geleiifw 
tltf^'wrf'keniitnissreicllef ,  md  mtentfltt«  iw  den  «nlca 
iBMibrifleii*  Kenner  und  KitlarerDevtsehlsnds,  zwei  dfflf  Txm 
Iftm  behandeUen  Leg^ioneti,  mit  Beifiigung^  ihrer  Denkmaler, 
einer  genaueren  Untersnchung  unterworfen  hat;  im  Ganzen 
iMlli^ftit  Hi  Ikt^r  «n  denseKben  Resnltoten  gelaoft^  ovr  Hi 
^Mgm^Mnftten  welchen  wir  roii  einander  ab,  wdche  Met 
Tilrtie»*toyi'oilien  werden  soReB,  w«bel  wir  jedeeli  den  Gang, 
den  der  Verf.  bei  der  €fftersuchung  nimmt,  berbehelten  wollen. 

Verfasser,  dessen  Absicht  ist,  die  Geschichte  der 
'^el  Lernen  ^wefciie  wtfifend  der  iHnriMlM  Kaiserveit  an 
N^ndoniflMi  g:e0UBden«;ifthBäMeib^'i<^^Mrf  sich,  nachdem 
er  «nr  UFeniges  «nd  Aillfftnftiiiey^lliHii^^diy  Mieinarmee  vor* 
ausgeschickt  hatte ,  sofort  zu  der  Legion  XXI ,  weil  diese 
znent  in  Vindonissa  statiouirt  war ;  ihre  fröheren  Schicksale 
-Bind  $A  wenig  bekannt,  als  dass  der  Vert  lange  hätte  dabei 
'i^erwdlen  kUttBcn :  er  sdilsint  aber  in*feetrelf  dieser  firdh^Mm 
'Keil,  die  er  sogar  hätte  dbergehen  kOnnen ,  nleltt  mh  sich 
einig  zu  sein;  S.  127  steht  iiäniiich :  „Unter  Aagiist*s  Regie- 
rung hatte  sie  (die  XXI.)  m  Castra  Vetera  ihr  Hauptquar- 
tier. Anch  sie  erlHt  bei  <d«r  Niedeiiage  des  Vam  grossen 
iPerlost  nnd  wurde  Ton  -Angnstus  iloi«h  Rmiseriptfon  in  Rom 
'%efb8t  w*ledtfr  ergänzt.^  Gegen  dle^n  Satz  ist  Manches  ji^ 
erinnern.   Zuerst  tritt  er  tn  Widerspruch  mit  der  allgemeiw 
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nctt  AiuMÜiaie,  die  aodi  iler  Ver£  eyie  Säte  mber  «iifr 
lirte  »d«88  die  Lcglo  XVIL,  XVIU.^  VX.,  gnm  vamtikm 
.worden  seien^,  oder  ndDt  der  Verf.,  dass  ausser  diese« 
nocli  andere  Legionen  am  Kampfe  Theil  nahmen?  Davon  ist 
uns  nichts  beiuuwt;  weiter  heisst  es  eben  dasdksCy  „damaMr 
litail  Legi^Bcii  nur  Bewaohnof  de«  RlieiMs  an^flslsiU  wah- 
ren*': wer  aber  nur  iQjif  anoinaU,  kann  die  XXI  aa  de« 
Unterrhein ,  wo  jene  drei  standen ,  nicht  verlegen ,  da  be- 
kanntlich die  2wei  vom  Oberrheine  Asprenas  auf  die  Nad^ 
rwbl  von  joaen  Uaglttcke  hiaabßihrie  (Voll.  IL  120)^  a« 
dieaen  geharte  aber  die  XXL  Dickt ,  wie  wealfslena  biakar 
Niemand  angenommen  hat ,  sondern  die  XIIIl  und  die  XIII, 
wie  wir  211  zeigen  versuchten  (Programm  S.  2).  Daraas  folgt 
w«tar^  daas  die  XXL  noch  gar  aidii  am  RlieiBe  war;  ja 
ale  exiatirte  nocli  nicht,  denn  richtig  hat  Grotefead  geneigt^ 
dass  die  XXL  Legion  erst  nach  der  Teutoburger  Schlacht 
neu  errichtet  wurde,  von  welcher  Zeit  an  erst  8  Legionen 
am  Rheiae  standea,  wie  der  Verf.  weiter  oben  richtig  be* 
aiMThl  hatte,  wo  aber  70»  U.  C.  statt  719  an  lesen  ist 

Dass  der  Aafetaad  der  rbsiafoehen  Legtonen  nml  die 
JZfige  des  Germanicus  nur  ganz  kurz  berührt  sind,  finden  wir 
fassend:  doch  liätte  jener  nicht  ganz  allein  der  Legio  XXI 
apv  Last  gelegt  werden  aollen  y  da  bei  Taeit»  ann.  L  31,  V 
.nnd  4&  die  Legio  V  stets  in  ihrer  Gesellschaft  genannt  wird. 

Wann  die  Legio  XX[  in  Viudonissa  einrückte,  wo  sie 
^Hierst  bei  Neros  Tod  erwähnt  wird,  steht  unter  den  Ge- 
Jtehrten  noch  nicht  fest:  sie  lag  bisher  in  Wiedergemiaüitn, 
wie  aach  Deatuaaler  von  ihr  in  Bonn,  Calcar,  Kleve,  Kala 
und  Xanten  ausweisen ,  welche  also  alle  in  diese  Zeit  fal- 
len. Der  Verf.  hält  „für  wahrscheinlich,  dass  unter  Claudius 
,die  militärgrenae  am  Rheine  organisirt  wurde,  und  dass  ia 
Felge  dieser  Maaasregel  die  Legio  XXI  in  VindonisM ,  wo 
bisher  keine  Trappen  gestanden,  einrftckte*.  Eigentlich  war 
die  MUitärgreuze  schon  von  August  organisirt ,  der  Verf. 
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iiius  \\€gen  der  Eroberung  von  Britanniea  auch  unter  den 
lie^ioiii'ii  Rheiue  vorHahm.  V«n  den  Legionen  liesOber- 
Mtm  liMtg  'ilOiakr^  ll^ädgi  «ha  die  XHli.  HiiiMm  iliril 
MMBItf      Ilm  tMi^Hm '>ll»M<^dli4m;  Mi^^  Mb 

Spanien  und  die  neu  errichtete  XXII.  prinii^enia;  es  ist  nicht 
wahrsicIieiDlich ,  i\i\^9  damals  drei  liC^^ioiMMi  am  Obei  i  lteiti  ihr 
Standquartier  ätiderfen;  deshalb  ainmt  weäl  Grotcfend  a.a. 

welche  wir  ins  Jalir  70  in  Untergermanien  finden.  Man  darf 
aber  Iiei  dtet»em  Tausclie  mit  Urlichs ,  in  die^^eii  Jaiirfo.  IX. 

MM^ffcNrtA^  iier  ▼«rt  «Ichtig  HeineHttr  erst  später  besetzt 

«nd  das  maj?  mit  die  ITrsarhe  sein,  warum  jcts^t  in  Waiajff, 
WiMMsher  mehrere  Legiooeii  |pes  landen  zu  ImUI^  scheinei^ 

MMliwl«lb  titloi^  Jag,  kM  ^>im-^viuk<  Vl^^ 

Dafür  aber,  da.ss  i^icse  erst  wrni^^e  Jahre  vor  Iflftii%  Tod 
nach  ^bergeriBanieii  kam ,  fmdcu  wir  darin  einen  weitere» 
Mnil^iMmMrt'iar  XVI^«  w«l€lMt^atl'iliM^i»»lfia««f9«il 
<WlWrt<illllLii»V  <idi  w  ig<»:wi»->»iii  Dlhifilhfl  MeM 
erhalten  hat  (nur  in  Neuss,  vgL>ti«PM^  C^fl  Mus.  III.  190). 
Urlichs,  welcher  in  dorn  ebfn  ^r^^ ahnten  Jalirb.  /um  ersten 
Mak  die  Oeschidtta^  der  XXI.  Legion  ausfuhr! i<  Ii  und  genau 
i^WUlliij  ■|i««^Ji»^ttaairri<tttf  alr ^ta«>  'CMiliimMl 

tannien  beförderten,  noch  di<'  XIII.  jjrmina  dauials  nach  Faiu 
Qonien  gezogen  und  so  eine  bedeutende  Lücke  im  Mainjeex^ 
iMflMMMttiesiiii*  a^eaabitt^f^Nflr'Mi  mikmf'^tkiM^ktoglß»^ 

ein  Lager  odep  ^^hi»  ^»air|tw«i  lyiiHniaiiiy  s^)Mmi  «ekÜben, 
liuüeot  wir  Jim.  4a>uüiim  dk  JUU^lM^  i^Uiger  •  liai 
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ir^n ,  weil  sniwl  tob  CUndius  RegieriHif  m  niur.  drei  Le«« 
fitniii  in  ilk^Kgtmamm  ittUea,  •  Agrin»  «tar  im  mm 

im  TirrLcgioiwii  «■  ObentlMvii  slniMleB.  D»l>eF  «etaten  wir 

|cn  Eing^ang  der  XXI.  nach  übt  r;;(  rmanic  ri  und  Viii^otii$i.<>a 
ins  ifatar  60  (niclit  43),  lassen  aber.die  Xüi.  bis  eiwa  60^ 

iaselbst,  oder  adir  «triMMittfwtrls ,  4ir  XJ||.  ilttf  HMuntei» 

den  Oberrhein  decken,  welche  auch  nur  bei  den  Ereiguissea 
fU|9  J.  70  erwähnt  werden.  '  '       v.^  « 

Mit  dem  Einzq^e  der  JUeg.  XXI  ia  th^vmk 
Vwf.  in  CM»  «110  aii|»«9älileDj  aa^  wM^nMif^lm 
Kiegela  ^msmIIoi  —  <üi4  micil  «l^r  E«f •  »  ^  ^»arfMlIUaifc 
Ikh  später  gesetzt  werden  konnte,  hier  aber  wahrscheiulicb 
•Ittgerjeiht  ist,  weil  di«  meisten  Orte  Ziegeln  von  beiden  Le« 
§imm  aufweisen),  — •  intfcfaaANi  .h»tM.  Vm.  der  XXI<« 
f wclitar  wir  «kaa  jhi#  -appttlea»  kwi*-  cv  i«  jCaaiii 
INI  Oiia,  ?oa  dbaca  M  wiilMi  4w  Murda  (eiaig»  tei 
l^enachbarten  Badtn)  angehören:  dass  Überall  eiae  fHüiHkw-^ 
Station  gewesen  ist,  wo  immer  so  eia  Ziegel  gefunden  wirdi 
Biöchten  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  gfrade  aaaeliwen»  in« 

W§  pifliiilip  «Irl«  mtk  aMH  immK  jm:  Bitmm  1MI9»4A» 

idKiat;  avar  Maif  Mfata  'ia  wmUkmr- MI 'fl^elH^  ite 

andere  Lander^  eines  viel  verzweigten  und  getheilten  miUtA* 
lisdien  j^ebutzesy^  aileio  Uelveiiea  war,  als  j«n^  l^egioaf n 
lagen,.  Imgat  «iaa  regit  facata,  und  so  i^echtea  wel* 

wii<«ii  a»  Lm^V  m  «Irgcirir  «in.  MM  jMkt^.^Ukk  Mm 

Plilaa  IcietatffliiiMfii-fiiai  «atli  tlait  init  viil  htkaaaly:«. 

den  allerwenigsten  Orten  Spuren  von  castra  entdeckt  wor- 
den: und  Sil  wag  dt^nn  an  manchem  Orte  ein  Ziegel  einaai 
anfälligen  Vawtaadai  aaauadiriibea.sein;  andere  Ziegd^JNi* 

mmUMk  ym  4v^  U§.  :XXM,tmH^  ^'i^  Mi  iüiHa,&.  M. 
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wiitiM  im  tüarAm  te  Um  n  «iMdM  Sli^Nifii  notki» 

wendig  erieliiencn.  Üebpr  die  Ziegeln  der  Legi©  XXI,  die 
aick  an  diesen  Ortet)  JMslitr  vorAuden,  wird  eine  9^in«rkui|g 

einen  ToUständi^cn  mit  LBG.  XXI  habe  er  noch  aldil  geae^ 
heu:  und  somit  i^t  der  Verf.  fast  gewillt,  wo  immer  diege 
MMl^  lMttl;lerwm[)al2         sie  iu  ZweifaJl  j^u  ziehen,  odcc 

MMhii  lyil  jmMtfi^^     mim'MmmifmiAnm\\  t^f9^ 

p.  101)  litnmtfiH  kt^  0k  iWset  tetetofieMMtasif  fei,  ürfft 

«ich,  weil  man  bislicr  mir  wcni^  Zif^gelii  der  Leg.  XXII  iu 
der  Schweis  gefunden  hat.  Diese  Eigenheit  der  Abktlranjig 
MfMlM  Jeteh  wi»  es  seheint^  auf  Hillratieft  bflitliri&* 
^imtßt&lt^mii^iSmn  hä  fci  irenlgcn  Stenpeln,  He  «HUCIj 
citirt  werden ,  x.  B.  bei  Schieitheim  und  OberkuUn ,  eine 
unwillktirliciie  Ausfüllung  des  einfachen  Buthslabens,  nadi 
tm  A¥mm  drr  fr^hdtin  .Inschrifteaeffklätw-^ aanehnm 
iMjiliifci  Mii  iimih  kt  1M4n  M  üllkrfipBii  «ift  ta  V«f.Mbi 
luiltlMwitfl*«,  #flrfW  >ffW«Mlwft  Mhehlei,  4&  Üe  Lesart  auf 
der  Aiifnritnt  von  Schreiber  und  Rappenep^j^cr  beruht,  wel« 
dia-^wir  fü|:.genaiiy hallen,  besonders  da.si&.,iBiglddi  äuok 

weiterhin  liat  jedoch  zu  iinserm  Bedauern  der  Verf.  sein« 
lintersudiungeu  nicht  ausgedehnt,  er  konnfe  aus  seinem  Aof 
ttlHmmk  M^iMeHiMliHfiteii  der  Jbegaia.lirtltllcUli, 

vohalichere  ist.  Zff  'dten  IStetapehi»  db 4«  Verf.  aug 
Calcar,  Xanten,  Bonn  und  Mainz  anfülurt,  fügen  wir  noclf 
Id,  welche  im  Wiesbadner  Museum  sind,  und  ans  den  Orteil 
WHttmi^itmkMßfimimi^  and  Wfaohidoa  hnM^ 

iMniii  lim  iiWiiiT  aifc  wblicli^  aa«  Avtafaii  Haeugen  Im% 
LEG.  Ob  ans  dieser  Verschiedenheit  in  der  ScIuveiÄ  und 
aai  llilUl».  and  UnteiKiieia  «iwas  gßbi§tii  .werden,  kaiiai 
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ist  nocli^  (fass  auf  allen  Zifg^eln  äer  Schweiz  und  in  Baden 
niemals  eine  Spor  Ae»  Beiworts  Rapax  sich  findet,  d^ 
ioch  auf  ener  der  ilortfgeii  wmigea  hiaohflftgti^tia?  Wl>üwli) 
▼ollsiaiidlg  gelesen  wird;  llagegen  «af  im  MMa  m%M 
im  übrigen  Ober^  und  Unter  ^Germanien,  namentlich  auf 
alloiT,  die  ifi  Wieshaden  erhalfen  sind,  steht  drnflidi  ein  R.! 
ebenso  führen  dies  Beiwart  <\\c  meisten  Inseln  ifion  (iaselbst 
(rigentUch  alle  aMser  drei-ia  Xante» and  Maina)«  u 
aaf  eiii  venebledenes  Alter  der  eiBaetaMiSteitie^aaniSliegela 
geschlossen  werden  kann,  bc:^weircle  ich,  die  Inschriften  am 
Rheine  wenigstens  haben  alle  l^eine  n&liere  Zeitbr^timniung 
nnd  kinnen  iaber  nnr ,  wenn .  der  Anfcathiflt  i  des«ijg||MI 
niher  feetgcaetal  isf,  te  AlIgeMeincli  cMrmwftgiMli  gniiii^iniii 
wc«den.  *Erndlidi  werden  noUi  nanentlieh  in  de^ Schweiz 
einige  Ziegfln  mit  zweifelltaften  Abliiirzungen  angefftbrC ; 
wie  z.  B.  die  sehr  vrrdiichtige  L.  XX.  G.  R,  welche 
ieh  gianba,  aar  aal  Haller'a  Aataritit  iMrakli-  alid.  van 
Midie  a.  a.  0.  aad  OreW  ioicr.  Irt»  4dl!  atft  OalMea  ^tspm 
geäeuitt  wurde:  wenn  es  nicht  freilich  ein  starker  Lesefeh- 
ler ist  statt  LEG.  XI  C.  P  (F),  so  muss  G  wenigstens  Oer« 
BMuiiea  heissen :  wahrscbeinlicli  islaber  wie  bei  einem  andtwi 
U  XXL  L  dia  Ofiftnin  n  vantelien»  TgL  Chratefittd  Im  Saifc 
•ÜL  im  S.  .Wd,  Wh  Aneh  der  Varf/ttr  -dl^  leMdia 
19d  annimmt  r  dasselbe  gilt  von  dem  viel  schwierigem 
Ih  XXl*  <S<  C  Vly-dai  au  onancherlei  Deutungen  Anlaea  fa^ 
filiin' hat ;  #om  .ireHer  aaMa  dIa  Uda  aein  irixä,  * 

.  llae!fdcai  4erVei¥.  nach  die  Vehiialliiing  ausgespracIliNi 
hat,  S.  139:  dasä  unter  Trajan  die  Militarstationen  aus  dem 
Lande  4er  Helvetier,  an  den  limes  transilienaKas  vargerückt 
s^ni-^  wMh  wir  ikm  unter  4ir.aiiBn  .anganannmcB.fB^ 
ednahfcaag  Matii^^  Mgan.; .  dal  wir.  In  HdMM  sallal 
airmala  eo  viele  :Stalioaear  flir :  MHing  erachten  kttanen 
biBebreiht.er  die  S^jiicksale  uad  Tbateu  der.XXi«  Legion^ 
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iMlirttid  der  Jahre  69  uud  70y.iir»li«l.Mflc,g«wfi»Bclit>ä4lM|, 
Um  der  hMhtt  ührnnd««  mb  Tm  hift  IlL  85  ge« 
dMhi'WMM  wäre,  mdcrValfr,  eki  Mdat  io  dieii^. 

von  meinem  Sohne,  welcher  in  der  V 11.  Legion  dieult^ 
getddtet,  und  dann  bei  der  Pltindci  iiii;;         ü\\n  .  pixkffüoi 

MigftiiwiA  1)7  abilchttUA.dtese  Stelle^  Dicht  kfliUi^t,  w^sü 

wir  nur  was  die  Legionen  in  Obergcruianicn  betrifft,  behan- 
delt; H.  Meyer,  der  alle  iXoüzea  der  XXL  &a^m^li.^  cim^^to; 
jM  4SciBe  nicht  übergehen.  . 
f>i;^ihMiA*)dflr  SiohbHilit  bei  Trier  enden  alle  Naehridit^  ttlK^ 
IMiieg.  XXI;  »an  weisa  weder,  wo  aie  nachher  siattenlrCc^' 
noch  wia  lange  sie  cxistirte.  oder  wann  sie  aufgelöst  wui  dt*: 
eiiheg  mit  aur,  dasa  aie  stux  'Mii  da&  Septimiiia  ii^iiverus  niclU 
Ufte  mdlanden  war^  denn  die  swei  Coiuiinien^  «weklie 
dkM  Mi. Mm,  eraAbwi  iie  nidil,  mä  Mae  I^adiri». 
derselben  fUlllt  in  eine  sp&tere  2<eit.  Ohne  uns  hier  mit  den 
verschiedenen  Ansichten ,  welche  die  Gelehrten  über  den* 
Sifuiderl  iifid  dien  Untergang  dieser  Legion  vorbradtteu,  Inn*, 
fer  m^verweikin  —  der  YerChnt  dienieistcaiilierHcilben.fcuni 
kerOlirt      bcnerften  wir  bot,  dnaa  der  Verf.  me  ältere 

Ansicht  von  Grotcfeud  zu  adoptiren  scheint,  wobei  er  aber 
ml  sich  in  Widerspruch  geräth.   S.  142  heisst  es  nämlich : 
iit  eker  walUMbeinliplif  im  sie  (necii  der.Sdilneht  bei 
UrierX  nicht  sehr  nach  Vinde^ban  mfi^ebrle,  sonders 
4nsB  jetnl  die  Legio  XI  dnUa  einrttckCe.««  Avf  der  folgen- 
den  Seite  aber  macht  der  Verf.  zu  Grofefend  s  Ansicht,  die 
denelbe  später  1840  (Zeitscb.  fiir  Aiterth.  p.  681)  also  aus«| 
«fnchi  i»inltr  Pinnitia^  vieUeiebt  nocb  dea.Anfiiteode  4es  Lw 
ABtonins  SnlaminiM,  wnrde  die  XXI.  rapax  aafgelM/  die 
Anmerkung:   ^Icli  biu  nicht  uageueigt,  dieser  Vcrmuthung, 
CUauben  zu  schenken;  es  giebt  nämlich  s^u  ^rugg  bei  Vin-i| 
^onisiar  ein.  f!ra|;vu3it. einer  rlnschiift  (ans  den  Zeitalter  Vo- 
«paaüinii»  ivie  dir  jSsh^nbeit  d^r  JBnch»taben  Termtlieii  UsstV 
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€tnes  öffentlichen  Gebäudes  oder  Monomcntes ,  welches  eine 
Ij^fioD  deA  Kttser  ihnnrii  ihfoa  LttfüM  iidicirte. 
ier  Lefkn  kl  tbadittich  awg^nitiil ,  Man  ficht  «Imr,  wie 
IMlBlMen  IkMeiktey  «m  dem  IUimb,  Im  Mtr  XKI,  aielit 

gestanden  hat;  es  scheint  daher ,  da^s  diese  Zahl  auf  den 
Monnmente  getilgt  wurde,  als  die  Legion  in  IJngniide  fiel.^ 
Vnd  detofonto  sdlreibt  der  Verf.  8,  U7i  „die  U§»  XXJL 
ttodi  utcr  PoirttittB  te  VtadoaiiM'iiftd  mtkm  m  d«r 
l^«ditlra  dt«M  Raisti«  «ach  Obcrgeniaiiiea  <^  TWI«; 
Dieses  scheint  bis  lang  das  Richtige,  und  so  nahmen  wir 
auch  an,  nicht  eben  gerade  weil  wir  jenem  Fragiaent  diese 
BedentuBg  geben;  denn  vor  Kurzem  haben  wir  in  denJahr-^ 
baebm  Ür  minlogie  «ad  Pidag««ik  UUX  bcaMümi 
Jen  darfla  ttiwfieli  aelBy  dicM  faaelwfft  »U««  wtgmt  der  tM^i 
nen  Schrift  in  eine  so  enge  Zeit  bu  setsen;  anch  kann  maii^ 
eben  so  gut  XI  CL  audia  er^^lXnzcn^  M  orauf  sie  in  rine  spSi- 
tere  Zeit  gehörte.'^   Jedoch  bleibt  immer  noch  einiger  Zwei«. 
m\  ib  die  %Xh  aadi  dem  J«  90»  aadi  Viadoaim  mMan 
jjyfciiiftMlhn  ^'wtifie,  9ätr  Us  aa  1l*eai  UattricMiie  aai^ 
NMefiMae  MM,  wte  aodr  arantii  'Ascktaiii  aaaalua  (in; 
diesen  Jiihrb.  XX,  B.  46);  diesen  Zweifel  lOste  der  Verf. 
nicht;  das  Richtige  wird  sich  dann  «eigen,  wenn  eine  ta- 
bdlariiclie  Vebersiehl  der  Legionen^  wtiche  naeh  eiasrnder^ 
an  Unlenheia  lagea»  aufgestellt  iat,  was -ich  dcmaislict  In. 
diesen-  Heftea  ▼erftttben  werde.  ElnsiWtllea  seliiiesBeB  wif 
uns  dem  Verf.  an,  wenn  er  i^.        sagt:  „wir  liallcn  es  für 
unmöglich,  dieses  Dunkel  2u  durchdringen,  ohne  neue  histo- 
rische Timtsachen  aufzufinden.^  2am  Schlüsse  Uber  diese 
l^giea  wendet  sich  def  Verteser  an  dea  Aasiciiten  and' 
«Träumereien*  einiger  [$eliweiaer  QelelifiMy  Unteimf  wl^. 
nicht  erwähnen  würden,  wenn  nicht  Urlichs  theilweise  we« 
nigstens  sie  a.  a.  D.  S.  143  u.  f.  angenommen  hütte:  in  den 
rathselhaften  Stempeln  nämlich:  LEG  4XXI  .8  .  C.  V!  sab 
mab  meftstena  Beiirdrier  der  krgien»  wddm  ra  lUiaci« 
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B.  äeyer:  GeiMchte  der  XI.  und  XXL  Ug^  et^k  tit 

ker|;eiMMiimeii  seien:  H  sollte  Sereriana  bedeuten  und  alsa 
AMI  iMrelai  4itoM ,  im  LegiMi  m/Un  SepteiMs  8ef«^ 
M  «der  Btrcm  Alemil«r  vmk  luMn  ii«le.  Der  Verfi 

schliesst  sieh  nfl  Reeht  an  Mommsea  an ,  welcher,  wie  sdioa 
Crfotefend  v^r  vielen  Jahren  Sigicn  von  Töpfemamen ,  oder 
Aehnliebcs  darin  erkaniite,  vlelieicht  atioli  lUUiate  VI  dei 
MOm^Wm  Viai#MM  aein  (at  Am«  L  c  ^  m};  aliowia 
tUNtnÜI  aaMen  Stemta  dar  OiteaM  in  8«adaMmie  crsdialMf« 
Ich  weiss  nicht,  ob  nicht  noch  ein  anderer  Grund  ^e^^en  jene 
frttliere  Erklärung  angeführt  werden  kann;  ich  finde  nanu 
Hall,  tea.dar  NaM  diaaaa  Kabert  mai  dM  lasdiriflea  Mi» 
Ütei^^^Mlaliiiiiisr  ansgeachricbeii  (rgL  Or.  leM';  Or.  dMI, 
1708;  Lerseh.  Ctnt  Mas«  II,  3;  Neigebaur  Dacien  S.  129 
(bis)  ;  Zeilschrift  des  Maina.  Alt.  V.  1.  S.  00)  oder  mit  SE- 
VBa,  SGV  bezeichnet  (v^l.  Gr.  385,  1;  Or.  3381),  nur 
h»äm  iailciiy  fast  in  sweirelhafleiiFAUea  anttUSanelieiiitf 
VimiittMinB  ich  bm  nielit  Lefftcli  a.  a**.  ILS  luid  III. 
wo  S.A  wohl  die  beiden  Namt^n  des  Kaisers  hinlüns^lich  be* 
adchnen  mochte,  wohl  aber  scheint  aiir  zweifelhafter. Ii; 7 
IttiM'  e»  doch  wahrsdiaiaiicli  hdsaeii  ioli  LSG.  II  AaPJ*.' 
YMM  {wkM  AD.PM.V);  cl«  älMlMMi  Vcviclia  wird  bcli 
Chr.  M6  aiifiiiiclMHHi  sein;  ol  imillcb  a«f  Zi^ln  daaeiowi  ^ 
fache  S  dies  bedeutet  ,  erinnere  ich  mich  weiter  nicht;  frei- 
lich kennen  wir  <!^erade  nicht  viele  Ziagaln  der  Legionen. 
(I  adj.,  II  aiQ.,  XIH  gem*^  XUXk  gen.,  and  XXX.  ricir.), 
il^dd^a^^lHcieit  BeinaaM  - 

lieber  die  Legio  XI,  welche  der  Verf.  sodann  belmndclt 
(S.  146—14^),  können  wir  viel  kürzer  sda;  die  Geschichte 
deradbco  IM  aack  «icailieh  ciafack:  sie  lag  Cm!  aar  ia  drai ' 
PravUnea,  fia  baliaatlaa,  CteraMaitti  liad  Mllsiea;  ttanhOcr^^ 
laaalea  kaai  sie  wegen  ier  Baipgrang  der  Batavi,  ob  aie**^ 
hierauf  schon  nach  Obergermanien  kam,  ist  zweifelhaft;  der  ! 
Vert  zwar  nimmt  au  S.  147  «dass  sie  zuerst  in  Mainz  und  f 
^aaa  JbtViaiaalM  |^taiulea%  d.  b.  dass  sie  voa  Vespasiaa^ 
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„  DMMfian »  die  XXI.  irgmluHe  eitigHig ,  la  Malius 
gewesen  und  dana  in  die  Schweiz  an  die  Stelle  dieser  ^e- 
koninieii  sei;  Iti^UxcM  }»t  richtig;  nur. all  sf»  variier  schcna 
flOiahffe  inJHaiwi  fcai»  firaft  sidi»  wfaigfrm  im^nmißr. 
vrfl  4ahMr  nur  a«ftr  wraige  Pepkjotfef  Tim  Ihr  [lifh:  ««dP* 
MIeii  (vergl.  uciii  PrograM  S.  20),  aandani  wall  aanal 
fünf  Legionen  den  Oberrhein  gedeckt  hättea^  denn  die XXII 
priaiig.  p.  f.  stand  schon  fast  30  Jahre  daselbst^  und  dieVIU. 
Aug.  «b4  XiUl  fem.  Marl,  vict  Uieben  nach  dem  Jahre 
ia  abeitgcniMien.:  Ea  kMiaU  »iah  lilar^  wia  Mi  okMiiSh 
M  aie  «insife  Frag«:  ktm  41t  XXL  adcr  «e.  XI.  i»  4a« 
Jahr  70  nach  Obergermaniea  nud  2war  nach  Viadonißga^ 
Die  Beantwortun^p  dieser  Fra^e  ist  fast  der  einzige,  weni«^- 
ßtens  iejr.bedeutendate  Punkt,  worin  <)ie  (JatafauchuagcB  d^ 
Varl,  der  Mnahmt  m  msftmk  Pragrmwe  iilweichcar 
Per  Verl  aetjii  4ia  Lr f.  XI  piiid  XXI  acboii  70  muh  Ober-' 
germanien,  jene  imcli  Ws^iuiy  4ieae  MchWlQdiacii;  wir  glaub'« 
ten  ,  dass  die  XI.  noch  20  Jahre  etwa  in  Untergeraianieii 
verweilt  hat^  beide  kIMiuen  damals  nicht  au  gleicher  Zeit  in 
Obffgtrmaniea  statimiirt  Jiabjeo;  4aa  Sache  wlr^aidiri^lleicM^ 
wfklarta»  wcaa  eianal  giaa«  vntmadK  isl,  wcksb«  IkiMK 
^  aea  aabea  aa4  aaeb  eiaaa4er  ia  üaterganaaaiea  ataadea^ 
wozu  wir  viellcielit,  wie  sclioo  gt^a^t^  demiiäehiil  eiuciiVei;«^ 
auch  machen  werden. 

Ein  weiteres  Verdienst  des  Verf.  Ist,  dasa  er  iaiAnhang^ 
4ie  Ittschriftea  der  beideaLegiaacaaiittbcUta:  deaa  pir  imMf 
kaaa  eiae  gendgeada  Gaacbicbtf  derLegioaeB  f^gcbca  wer- 
den, wcnu  mau  vorerst  eine  Uebersicht  der  Denkmäler  der 
einzelnen  Lc^^ionen  besitzt,  wie  bisher  nur,  m'u^  schon  oben 
erwähnt,  vou  d^r  XXII.  auf^^estelh  ist:  wir  sind  daher  den 
Varf.  aa.groasam  fllanlL  vcrfflicbtai^  das»  ar  libeiaU. hcir:4*a; 
Deaboiiler  aafgeaacbt,  uad  aaaamaiaiifeslellt  bat  Deaaach 
haben  wir  Mäocbea  dabei  au  eriaaera:  dasa  4er  V^arf.  diai 
iMacbi'iXteu  der  Schweis  voraiistellt,  ündeu  wir  gao9,|iat«yc**. 
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lieh :  hier  musste  aber  auch  der  Leg^ionszifgel  g^edacht  wer- 
dend, von  denen  oben  schon  die  Rede  war;  ja  wir  häden  hier 
Tielmehr  eine  vollstündig^e  Aufzahlung  und  kritische  Behand- 
lung; derselben  gewiinschf,  als  oben  mitten  in  der  Geschichte 
der  XXI.  Legion.    Hierauf  folgen  die  Orte,  wo  sich  irgend 
Steine  der  Legion  gefunden  haben,  zusammengereiht,  jedoch 
sieht  man  nicht,  dass  irgend  eine  Ordnung  hierin  herrscht: 
wir  können  nicht  verlangen  ,  dass  die  Inschriften  chronolo- 
gisch geordnet  sind ,  denn  bei  weitem  die  wenigsten  haben 
eine  bestimmte  Zeitangabe,  wir  haben  auch  kaum  erwartet, 
dass  die  Geschichte  der  Legion,  so  wie   der  Verf.  sie  obea 
aufgestellt  hatte ,  bei  der  Aufführung  der  Inschriften   in  Be- 
tracht gtzo^Qü  wäre,  wiewohl  der  Versuch  zu  machen  war, 
welche  Inschriften  den  Aufenthalt  der  Legion  bezeugen,  welr 
che  den  Aufenthalt  eines  einzelnen  Soldaten  angeben,  welche 
für  die  Legion  von  minderem  Interesse  sind,  indem  nur  zu- 
fallig  dieselbe  erwähnt  ist,  der  Krieger  bereits  avancirt  wac 
oder  Aehnliches,  was  allerdings  erst  die  rechte  Einsicht  in  die 
Denkmäler  einer  Legion  verschaffen  wird:  wir  glaubten  aber, 
dass  die  einzelnen  Orte  in  gewisser  Ordnung  nach  den  Provinzen 
und  Ländern  (oder  nach  dem  Alphabete,  w«is  wir  weniger 
billigen  würden),  aufzuführen  waren :  dies  geschah  aber  nicht, 
sondern  ohne  irgend  einen  Grund  steht  z.  B.  Mainz  zwi- 
schen Bonn  und  Andernach,  Wien  zwischen  Friedberg  in  der 
Wetterau  und  Solfeld  in  Karnthen ,  worauf  wieder  die  Zie- 
gel von  Xanten,  Bonn  und  Mainz  kommen,  welche,  man  weiss 
nicht  warum,  von  den  Inschriften  dersrlben  getrennt  sind. 

Die  Inschriften  sind,  wie  es  scheint,  nach  dem  Vorgange 
in  Zeirs  Handbuche,  in  kleinen  Buchstaben,  ohne  Zeilenab- 
theilung  angegeben:  wenn  wir  dies  bei  einer  allgemeinen 
Inschriften -Sammlung  schon  des  Baumes  wegen  nicht  gerade 
tadeln  wollen,  wiewohl  wir  glauben,  dass  der  Nutzen  vonZelFs 
ppigraphischem  Werke  ein  grösserer  wilre,  wenn  er  wie  Orelli 
und  Andere,  die  Inächrifteu  aufgeführt  hatte:  so  können  wir 
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dagegen  bei  emrm  so  ifeciellen  Werke  diese  Ar&  än.MU^ 
fMUmg  inehl  billige«:  wer  Hm  bleuer  iMrlifiAtD  fem  bth 
tradrtai  irill ,  im  kntm  Jfrie  MlMMlMg  «kill  genCgeii ; 
er  wird  also  zu  emtm  fiHheren  Werke  seine  Zuiluclit  oehmea 
nfifseii:  dies  scbHot  auch  der  Herr  Verf.  gefühlt  zu  babett^ 
Witt  er  bei  ntncbeft  Imchrtfte«  ikiMkm  aftgsb  «tor  gnmt 
BneMaften  wftblles  wir  bcdMem  mir»  iam  .m  nidü  «bmll 
gcgcbehen  bt. 

Eine  Paraphrase  ist  den  Inschriften  nicht  beigffügt: 
meistens  aber  sind  die  Abkttrsiuig^  ntlten  im  Texte  di  r  In* 
lehrMI  dvrcbKlaaiiDefirtMgeMIt:  eben  belifbto  4m  \0tL 
liklit,  EHüftmngett  jeder  Inedirül  befevgMieB,  nur  hie  «irf 
da  einzelne  Bemerkungen,  welche  aber  gerade  bedaiifm  las- 
sen, dass  dem  Verf.  nicht  gefallen  hat,  ttberail  seine  crkilbr 
rcnden  mi  Mtiaeben  Anakblen  tmnt^iftm  > 

Wm  ihZM  4t€t  ItMohriflni MriA,  m  Mni  ittVoA 
TOii  «fier  Leg.  XXI,  fan  Gafwen  41  Niiaialftn  ktd:  4Mwm  atei  dlMi 
einige  abzuzählen,  z.  B.  N.  4  =  Or.  Helv.  163,  welche  der 
Verf.  selbst  für  unilcbt  erklart;  N.  14  ein  Grabstein  au6Fia-> 
Ihm  (nicht  lllaliiv,  «ot«r  wekbc«  lie  der  Verl.  «lAhit), 
worimf  XXI  aHeriingi  «lehl  und  wiederholte  UnfeAiwIiVi^ 
es  ungewiss  lässt,  ob  ein  I  am  Ende  fehlt;  dennoch  habe 
anch  ich  im  Programm  S.  19  bemerkt:  y^dei  Stein  wird  d«r 
XXIL  nv  vkdiciren  atiiiH^  wie  ikr  Veif*  auch  neisl»  dohM^ 
gehört  diCBe  Inachrül  tuch  m  den  swcifühafiM;  «hfcn  lol 
Ireiter  m  rrchneit  Bl.  t.  » ,  iftieai  die  MI  gang  Mlt^  vbd; 
wir  oben  zeigten,  dass  eben  so  gut  XICL  dort  stehen  konnte, 
als  XXI  R,  wie  der  Verf.  mit  Mommsen  annimmt,  ferner 
amas  wegfaHc»,  N.  17  ein«  «icwr  Inschrlfly  Wo  i«arlbtt«L- 
Mf,  §:  X  RAP  hat,  aber'A|teius,  der  ÜMelbe  drefoNd  «- 
tirt:  S.  393,  402  und  40r,  jedesmal  XV  APüL  linaris  gibt, 
wie  schon  Gmt  bemerkt  —  man  muss  immer  auf  die  edtlio 
ffrlttcefo  munrirett«  weiM  der  ^fai  Teriok^cn  ist.  —  Ferner. 
sMche  R  81  eis  Or.  tlW,  wo  XXI  P,  wk.^chio  Ui««m 
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fiSfi /ihU  XXII  Primigenia  zu  andern  ist,  der  Verf.  führt 
dies  an ,  und  dennoch  steht  die  Inschrift  mitten  unter  den 
achten  der  Le^.  XXI.  Bei  der  folgenden  N.22  =  G.539,2: 
bemerkt  er:  „es  kann  nicht  Leg.  XXI  stehn,  sondern  eher 
XXII  wie  Mommsen  urtheilt**,  und  dennoch  wird  sie  hier  ein- 
gereiht. Wir  zweifeln  noch  an  einigen  andern  Inschriften,  wo, 
wie  bei  den  oben  erwähnten  von  Finthen  bei  XXI  leicht  ein 
Strich  abgefallen  sein  kann:  man]vergleiche  No. 29,39 u. s.w. 
Dieselnschriften  waren  zu  den  falschen,  deren  der  Verf.  am 
Ende  einige  beifügt ,  zu  stellen  oder  unter  eine  neue  Rubrik 
»der  zweifelhaften**  zu  bringen.  Wenn  wir  alle  diese  und 
N.  19  als  Legionsziegel  abzahlen,  bleiben  nicht  viel  über 30' 
Inschriften  übrig.  Bei  den  Legionsziegeln,  die  nach  unserer 
Ansicht  entweder  bei  jedem  Orte  anzuführen  oder  besser  ins- 
gesanirot  zusammen  zustellen  waren,  vermissen  i^iir  die  oben 
schon  angeführten  des  Wiesbadner  Museums,  deren  Inschrift 
wir  hier  mittheilen  wollen,  weil  sie  noch  nicht  im  Drucke 
erschienen  sind.  2)     *  ^v.^.. . 

•  LEG.  XXI  .  R  auf  11  Ziegeln,  welche  in  Wiesbaden,* 
Hochheim,  Ilöchst,  Mainz  und  Zahlbach  gefunden  sind: 

LEG  .  XXI  RJI  aus  Hof  heim  rf»»- itt»« 
LEG  XXI  R         eben  daher 

VNPER    oder  VNCER  *  '  ' 

VNFER  bedeutet  wohl  den  Namen  des  Centurio  fabrum ;  ff 
auf  dem  vorhergehenden  wohl  etwas  Aehnliches. 

Ausserdem  fehlt  (vielleicht  absichtlich?)  ein  in  diesen 
Jahrb.  XV  S.  73  (=  Steiner  II  1653)  angeführter  Ziegel' 
aus  Samlocenne,  dort  steht  wie  in  der  Schweiz  L .  XXI  und 
man  hat  nicht  nothwendig  mit  Steiner  XXII  zu  lesen,  nicht 
einmal  wenn  der  Stein  abgebrochen  ist,  was  ich  freilich  nicht 
weiss;  an  Fälschung  ist  hier  noch  weniger  zu  denken. 


1)  Oder  vielmelir  eben  zum  ersfen  Mal  In  TnscrIpHones  Nassovicac; 
edirt  vom  Alierthums- Verein  des  llerzogtb.  Nasaau^  S.  56.    -  * 
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Wir  süid  schon  zu  ausfülirlich  über  die  Legio  XXI  ge- 
worden, als  dass  wir  über  die  Inschriften  der  Leg.  XI,  wc\~ 
cJie  JetJt  folgen,  uns  eb^u  li»  vecbc^n  ki>nnten:  es,  wei;4^ 
deven  60<aii%efiilurt^       teieii.«te  cinife  wiad^nu  jui 

wiA  wirkliche  benennen  raOehten,  gerechnet  werden  dOrilen. 

Ausser  einer  Karte,  welche  mit  der  Ueberschrift:  „die 
Militärstationcn  der  Legio  XXI  und  ^](,  Ba^uptq^i^arUcr  Vin- 
dmiiiia«  vooBad^i-Baden  to^AvcfijicMi^.  1^ 
■dir  t^onn  und  schOn  die  Stationen  oder  wie.5r.ir  ,o^ii||i^ 
ten^  die  Orte  niigiebt,  wo  Ziegeln  der  beileii  i^egionen  ge- 
fiinden  wurden,  sind  dem  Werkchen  beigefügt  vier  Tafeln 
Abbildungen:  sie  enthalten  16  Slenipel  d^r  L.^  Jij^^.^alle  n^jy^ 
vertieften  Buchstaben»  ausser  einem  ir«m  a^tp^i^  j^jy^j^ 
wo  die  .Aoftebrift  echabt  ist.»  weahalb  er  «ir  Verjgleicbnog. 
MgcpelcbiHii  wurde  —  dass  InBomier  Husem  ;jaiic|^ten- 
pel  dieser  Legion  mit  vertieften  Buchstaben  sich  finden, 
scheint  aus  Overbecks  Katalog  des  K.  Rhein.  Museums  S.  86 
benrorzugehn  —  dann  7  Stempel  der  Leg.  XI  alle  erhöht: 
also  ein  klarer  Uoterscliied  der  Stenpel  dieser  beiden  Lefli^ 
nea;  ob  daraw  etwas  fltr  «Be  Zelt  gefoifüi  werdea  fcaaii, 
nie  eiaige  Schweizer  Gelehrten  früher  annahmen ,  aweifelt 
der  Verf.  S.  143,  wie  wir  im  Programm  S.  17.  Nur  das 
Fragment  eines  Ziegels  mit  LEG  *  X  ...  in  vertief  (er  In- 
flcbrifl  passt  nicht  bierhery  iadan  die  Leg.  XXI  aar  jait  h 
Hiebt  h^ß  irertiefle  Sebrift,  die  IXÜXk  aar  eifaabte  aeigt: 
er  wM  wohl  der  erstem  angebarea»  Dan»  vlea  Ziegel  des 
C  •  VI  •  RAETo  und  C  •  VII  R  vertieft ;  zwei  bis  drei  mit 
den  vertieften  Buchstaben  D  *  S  r  P ,  M  elche  na^h  Mommsen 
ai^i  I*  c.  bedeatea;  dolüifa  stalionis  pabüd,  eadlicJi 
ein  erhabter  Stenpel  elaes  prl?atea  Zleglcrs  Lacias  Jlavia^ 
oad  aaletst  die  schaae  Geauae  aas  Gori  Mas.  Pier«  IL  19» 
welche  der  Verf.  nicht  als  Verherrlichung  der  Leg.  XI  CP.F., 
spndesa  als.  den  Siegelriag  eine»  Koomiaiidaaten  dcj^lbea 
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recht  scharfsinnfj^  ctklart.  Bei  den  Abbildungfen  mitogeii  wi^ 
besonders  die  grosse  Sorgfalt  hervorhebrn,  wodurch  dieVer- 
^ttuüg  uud  firbObuiig  der  einzelnen  Buchstaben  genau  an- 
fageben  alnd,  was  wir  anileni^VereineD  nur  NaciialuDanf 
empfelileii;  fiberbanpt  vardieiit /der  Zürcher  Verein  in  Besnf 
auf  seine  Publikationen  ein  vorzügliches  Lob.  Schliesslich 
fühlen  M'ir  uns  verpflichtet,  dem  H^rrn  Verf.  für  seine  schöne 
und  selehj^te  Ariieil  wiederholt  unsem  Dank  abfiiaUtteii:  aie 
di^lMi epi^ai^  ^afra^^^ieGescIiicbte  d^r  li,tgiopeu  2u  fi»r4e)ni^ 
sie  bringt  manche  neue  Momente  su  der  Erklärung  deren 
DenkroHler,  und  wird  daher  namentlich  bei  der  Geschichte 
tar  cheiniscben  Legionen  immer  von  hoher  Bedeutung  bleU 
iMC^  HHÜchte  der  Vert  Naehahner  habea  md  dleOcidüehln 
«nd  Benlkttäler  der  fibrigen  rhidnisehen  liegionen  ailf  fllnfli^ 

■  r 

che  Weise  baldigst  gleich  gelehrte  und  ileissige  Bearbeiter 

^|ti.,.?W?lf  4»d^  .. .  :  ,  .  ; 

•  •  Klein»  ... 

*    ♦  •  *    .    '  .  ; .  .  ■         • » 


•       •  Iii 

•     •    •    .  • 


•  ■  -  • ;      . .  •  •    •• « ■"       UM"    •■  .-^  I    .  •..    /  % .   f  . 

'  •  *  •                   .       •      -    .      .  .*       ,  .  '  I   *  ,''  * 

*  •»  •»  ^  ••  ^  . ' '  .  j  I  .•.  •*..  .  ^  %,\  . ,  .f 
!•  •  ;  •  ..  '  '  '  .  .  '  •*  ;  *.  •  "i  ..  •« 
'»  ^.   •  .    •     1  »•          ".».-..       .1*  .  .  t.  •  1  •*  •  ,  i  .  .  ,  .  I  :.  • .  » 
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.  IT.  JUlscellen« 

J»  V  * 

—  .f     |..  IM»  II  .  MI  .. 

1.  AUß  TrwktfonMm,  Der]|onserva(or  des  KÖDltf .  Mnseoms  der 
Alterthfiner  isa  Leyi^  und  ordentlichefl  Mitgltod  unseres  Vereia^ 
ilcrr  Dr.  JaMMy  tae  In  XtX.  Belle' Fleier  MiMolitr  8.  W 
%ta6ii  Arttkel  veireiMillWlety  welefcer  «n.  fllBli  efti  JiüOTMte  MI 

Freniid  :mmHß^'  2inlfii4a  mi  fcii^iiniü  Mdlffl}  «i|gl^ 
«»fiR  svel .  «fiötaliebe  MtgUf^  ^rpa  .4cft,  Vefiffwui»  «i  vnmtuf 
Snintptaii  J»et>)|;K>  In  welebe-  die  RrklAnpf  alter  GfohrfllweAe  m 
leitehl  genillieD  kdaneii»  Herr  Jmaen  scUftnet.Mliwii  .BerieÜ  fiber 
idie  TriefclMaDeD^  den  wir  n  der  aocefiilirtefl  Stelle  naelffiiileteB  bit- 
te«« tttt  eieer  leMrkwic  über  eirten  MKenea  Krag«  der  tok  jCVI. 
Jaferlmoderte  M||;elidrft,  «it  tolcendeii  Worten  s  fjti6t"Kiwgf  snct 
er,  ia> Waerttaflefcen  in  der  mehrgenaanten  BeterifUtm  p.  It— tS  und 
entliAlt  den  Spruch:  wie  09U  wü  «o  4$f  mein  ZÜ  (Ziel);  dAninter: 
Mestre  Bälden  Menniken  poUenbecker  tvonede  zo  der  Rorren  in  Lei» 

Der  Verfasser  der  DescrijHion  Iiat  nach  dem  Zeugnisse  des  Herrn 
Dr.  Jansen  Betrachtungen  Aber  den  Siuu  dieser  Anftchriften  angesfellt 
und  bat  aick  für  die  Ansicht  enfsclneden,  nach  \\  elcher  die  SladtLey- 
den  der  Wohnort  des  Töpfers  Meimtken  gewesen  sei  !  Herr  Jansen 
hat  diese  Erklärung  als  eine  voliifj;  falsche  mit  Reclit  verworfen.  Kr 
sagt,  die  Worte  in  Leiden  gedoUj  liessen  sich  am  Rinraclisten  als 
Sj^mbol  des  Töpfers  erklären,  der  sich  damals  wirklich  in  Leiden^ 
d«  h*  in  trübseligen  Uin»(änden  beAinden  habe.  Was  die  Worte: 
wonede  zu  derBomn  betrüg  ao  glaabt  ery  sie  liessen  sich  genngend 
dndnrcb  erlddren,  wenn  artn  annibme^  der  Tdflbr  habe  an  derJtoer 

**^*TOr  atad  In  Stande^  beide  Pnnkto  n  becloht|geii|  die  Br- 
kUbmmen  den  Herrn  Dr.  Jmtm  «n  vervelbtftndlgen  und  nom  Ab* 
aditaiae  m  bringen.  WirscUeken  emige  nügeneinere  BemeAapgen 
Ober  die  Cnttnnf  von  Tdgftrwnare«|  vg«  denea  Wer  die  Bede  le^  Torbcr. 
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ten  Jahrhunderte  an.  ^Vir  biHcn^  die  von  Herro  Jansen  a.  a.  O.  mit- 
gelhciUcü  Beispiele  «ich  /n  vcrgcgenu  :ir(i;;«;n .  deren  Zahl  durch  die 
ehemalige  ijevtn'scUv.  S.'imr)il»tfi<?  y»  Köln  vrrtiu;!irt  weidt-ü  kaun.  Ii* 
jener  ^'ftmmliin;^  fH'f.'iiuleii  sic[i  :  I)  ciiu,'  ;i^iosse  K;niü<?,  mif  welcliec 
tanxeniie  BaiurfiP  nach  Behaai  abgttbUdet,  mit  üp^cniii  ■  Igy rufijwMH 

^"H^iaft  ittl^/ttif  mt^^hppiA'  t^äu^^imn^ 

tJnterschrlfl:^'*'"-*  -  *'  i  '''-    •      "  .'i'S.v  i.-a 

VKIKKROFFKRT  DU  ML»  ULASEN  ■  '  '  ' '  *"  '  » 
HAN  DAN.SSEN  DIE  BAUERN  ALS  WEHEN  SIE  iiASSENefc 

8)  Sine  desgleichen,  aüf  welcher  das  Wappen  der  Sfadt  KöfOf 
wdicbei  TOB  swel  Greifen  gebalten  wlrd^  nbgebiidet  Ist,  nil  der 
UntenchrUI:  *  .....  > 

*  IT-IS  BIN  KüKST 

DIB  KUMPT  AUS  6ÖTTES  GUNST 
WER  DIB  KUNST  NOCH  SO  SCHON 

SO  MÜSSEN  SEI  SICH  GEFFEN  ZO  DEN  TOD.  * 
Sie  (r<i^t  die  JuhresKahl  \3ü8. 

4}  Eine  d^9g|leie]ieo>  auf  weldier  die  Gescliicliti^.  der.Simuwg  ii^ 
Hfln  Feldern  abgebildet  ist  mit  der  Umschnfl: 

,  917  IS  DJBi  CiPHONB  BI«T0I|1A  VAlf  CfOSAWA  INT, 
JüWm  BITjQSSNppiSN,  ANNO  }46i.  .BNCjEI«  KRAIT. .    .  , . , 

«MBB  «BSBt«  HALT  DICH  WBJUl  ■  ■  r  ' , 

VERVUL  NIT  DINEN  DEBM  :  . , .     ,  '  ,  1 

BIS  DEN  FRUWEN  MIS!  SU  .ÄÜL?!    .  !  . 
SO  STET  DU  WW*     .  »     '  .       •  :     .  Iii 

JflAreas^hl  1599. 
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■eten  «bgeliMet  «14  trüUreiKt  jede  «flieMr  AMiU4tti>imBii  <U«  JMneiMe 
UeborsohrffI:  AiAiriaM,  J«|p|»Al^  n.  w.  über  sich  tr^gt,  latUTen  durch 
die  DarsteHangen  selbst  diese  AVorie  hindurch:  DIT  8INT  DE  VII 
BX^ANETEN.  Auf  einer  anderu  Triukkaiiae  vurn  Jahre  1589  fiudea 
wir  den  Mercur  wiedeiholt  abgebildet  und  daneben  ein  Wappen,  wel- 
ches von  Greifen  gelialien  wirdj  auf  einer  derselben  ist  ein  Bao- 
Chuszug  abgebildet,  mit  der  Uebersel|lift:,.01T  ^XP^^  • 

,  ÄACHVS  DEK  TOLLE  BaOlKH  .... 

Wie  diy  beigefügten  JalireszalUen  andenfen,  so  sfnmmen  diese 
Gefässe  aus  jener  Zeit,  %vo  es  Sitte  war  ,  an  Hausern  und  auf  ge- 
fcirfMUiteD  GlasscbeibeBi  Sprüche  erastern  Inhaltes  einschrelbeB  ku  las- 
■6%  wie  sich  diese  Inschriften  an  einzelnen  alten  Häusern  und  in  eia- 
jM&ieii  Gegendeft  Dea^hlands  bis  jetzt  erhalten  haben.  Das«  die  fiipri^ 
«le  iaf  aVoOrgefillsseD  sehr  haulig  Iiistigeii  Inhaltes  warea,  ÜMt'Mi 
«ns  der  Halar  der  Sache  erldAren,  wihread  naa  Ar  Hauser  em» 
■tm  Sjprfieid  na«  aancoMlioh  biUis<te  iMMea  wmt».  '  m&'  ttg^' 
akänisikg' itit  Sf oiHk  and  'db  ftmmt  «laf  dfasen  Krigea  und  ICaftie% 
dealat  «nf  ttvcn  Gabnndi  ibel  Kircibaesvcn  nn^  ilaiMhetf  f^tearttei»^ 
Wir*Mt»ea  obea  aiaes  dfaser  Triakgeflbte  ädl^efibt^  äa^  wc^ 


Matkt  vniMBt  aad-Munfti  M  HUUkx' M  lu^  *Mv 
Aaflk  IB  iMltolmaMfleny  die  Hehr  Jansen  aa-  ^ah^chhiitn  t>He  m 
abdntoken  lassen,  iadel  sleVdenlelbe  Ausdruck«   Aber  wie  arkMrl 

«Icii  die  Bedensirrtt  K^f/  und  Chor  vei-iarizeH?  M&nr  Jnnsen  fügt 
zu  dem  Worte  hör  eiklareud  Casubel,  d.  i.  Kasel  hinzu.  Wir  »vH^I-i- 
Ibltt  sehi>  ^iiUeseKfffcildiaglHe  rielitiige  sel^  Audtf«  MrkMr«iimea 
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üe  wir  gwiflgea  ebta  to  wtalg.  Im  Uebrigen  lit  m  jotet  am 
Rheiae  wie  in  WeiipImleD  eloenMh  bekwNite  RedenMurC:  Kapp  uml 
Kugel  (ttleht  Kapp  and  Chor)  TeriJareay  Kapp  aad  Kagel  vanpMaa. 

Wir  kehren  sn  dein  Metttor  Bmldet  Mmm$km  anrfiek.  Wenn 
denelbe  anf  eine  Art  «einer  TdplSerarbelten  den  Spmeh  eeCaCe:  I» 
Mb»  QeiM,  eo  fMcft  aleht  danHMy  data  Melater  Menaekea  eich 
selbst  tn  Leiden  oder  in  fHihtellten  ümslftaden  befhad ,  als  er  diesen 
Spruch  nuf  eiOKelnc  »einer  Töpfe  setzen  liess;  er  fertigte  'J'opfc^ 
Krüge,  Kanaen  mit  verüclijülenen  ,  ernsten,  heiteren  iS(iruclieii  tiiid 
Darslelliingen  an,  um  den  Abnulunern  eine  Auswahl  zu  liefern  und 
seinen  Absatz  zu  befördern.  Aber  wo  wohnte  Meister  Menneken? 
Wir  verdanken  diese  Antwort  dem  DomscbatzmeHter  ssu  Aachen, 
Herrn  Weidenkaupt.  Drei  Stunden  von  Aachen  liegt  ein  Kirchdorf^ 
la  welchen  In  Urfihera  Zeltea  das  TdptoicesoUUt  in  Blfithe  ceefandeo 
hat.  Das  Dorf  führt  den  Namen  Bmerm,  Itmw,  im  Mnnde  den  Vol. 
kes  Bormj  md  trdgt  noeh.die  Srlnnemnc  an  eaine  flrfikeren  FahaU 
ken,  indem  es  bis  auf  diesen  Tag  noch  Kmmtrofm  genannt  wird* 
Die  Fnmilie  Mmmtkmy  IHlher  Amaen-  edStr  PolMeelrsr^  ist  bis  auf 
diesen  Angenblick  in  saUrelehen  HttgMedem  in  JCenMimn  vocha»» 
den.  Fragmente  solefaer  Kannen ,  wie  die  hier  In  Rode  atolMnden^ 
werden  dort  sehr  h&ufig  und  in  Menge  gelUnden. 

B  onn* 

Prof.  Braon. 


Z.  Die  römische  ButiUka  «u  Boim»  Von  Archive  für  Gescblohie 
des  MItteirbeines,  herausgegeben  von  Herrn  Dr.  LaoomUe^  Ist  Im 
Laafis  dieses  Jahres  des  aweiten  Bandes  entea  Heft  ersehienan.  Daa- 
selbo  eaihilt  nnter  mehren  aadem  sehftlsbnrenAnIWItnen  aaeh  etnan^ 
weldier  fibefsehrieben  ist:  9^  HtmUOis  BaaSUkm  n»  Börnig f  nnd 
weieber  das  besoadere  laieresaa  der  Bewohner  Bonns  in  Anspnieh 
nimmt.  Herr  Laeomblet  hat  als  Gmndlage  seines  Auihafsea  mehre 
schfttebare,  bisher  nabekannte  Urkunden  mUgethelit  nnd  whr  holMi 
dass  der  ganze  Aufsalz  von  einem  Freunde  der  Geschichte  Bonns 
einer  Prüfung  unterworfen  wird.  Dass  hei  allem  Verdienste,  wel- 
ches der  Aufsatz  in  Anspruch  uehineii  darf,  eine  genaue  Prufkjog 
desselbuu  geratlien  sei,  m  ird  sich  fiem  nnfmerksamen  Leser  desselben 
bald  von  selbst  aufdrängen.  Wir  wollen  /um  Deweise  der  Richtig- 
keit dteser  Bemerkung  awei  laleiaiscbe  Stellen  anführen  ^  die  eiaoi« 
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welche  Herr  Lacomblet  selbst  deutsch  übersetzt  oder  gedeutet, 
iber  IMlob  beide  in iss verstanden  hat.   Unmittelbar  am  Schlüsse  seines 
AaMM  «heilt  Herr  Laoonblet  vmn  folgende  lateiBtodie  Verse  Bit: 
Pretttl  Polonaros^  mrili  yfetate  seoiindita. 
llAgül  llroiiOBle.  el  ennmeiidfttid  daleie 
Verene  teMAftn .  rm^ltta^  seenmte  daran 
Feelt  Bt  eaaet  konoTy  out  teiloa  eervit  et  aequor. 
Oieeen  Vene«  mMt  Benr  Laeonblet  itol^iwle  BemeitiiDgea  Taran: 
,,Sin  täU/t  yerpuaeaMtote  «er  toa  dem  Milechoi»  Bmao  I. 
«MtmelHi  AMel  PiotaieMiy  weMber  ant^r  vleleiB  AvAeren  taeea 
tibMtibeseliitelbiing  und  citae  ttaiMKhifiBl  4er  Kalserfluaflle  aus  4aa 
dMiiHeM  Rante  Ib  geaialleii  and  aadi  der  AbstaoMtinag  geordne- 
«eM  mratlfclldeni  enfbiK  >  begritot  auf  deoi  ersten  Blatle  den  Leser 
nit  fnlgeuden  Denkverseo ,  die  swar  aiteh,  wie  onsere  yaiMfie  Rande 
voD  jener  früheren  Zeit,  in  ein  Halbdnnkel  gebullt,  dettttOdl  Brunei 
«Bgere  Be/Jeliung  zu  uascnii  Ücrii  (Bonn)  bekunden.« 

Wir  finden  in  diesen  Versen  weder  ein  Halt)dunkel;  noclurgeud 
eWe  BefeiekuBg  Rruno's  zu  unserm  y^Dem«  oder  Bonn.  Denn  diese 
Ver'e  *«ng;p-n  nichts  anderes  —  und  sap;on  das,  was  sie  sas;enj  kfar — 
als  (lass  Volkmar,  der  an  Fr(>ninn<;kei(  keinem  nachgestanden,  der 
in  Bruno  einen  Gönner  verehrt  hRbe  und  dem  diese  Gönnerschaft  zu 
Ehren  gereiche  —  iaudari  a  laudato  viro  —  Bonn  oder  Verona  ein 
prächtiges  Bilä  geschenkt  habe,  auf  welchem  der  dargestellt  war,  dem 
Erde  und  Meer  ^ehorcbcai^  nfimlich  Christus  der  Herr.  Volkmar 
war  Erzbischof  von  Köla^  er  war  der  unmittelbare  Nachfolger  Bru* 
ander  wi>y  ebeer  auf  deb  «rBbtoeMiieben  BUiM  von  Kühn  er- 
Ubben  wnrle>  Mpil  ain  dem  Mesigen  Mdnsteralifte.  fis  war  nMUs 
«bttriKfbde»^  wenn  Teikniar  der  KIrAe,  der  er  flrfiber  ▼ergeatanden, 
bin  wardkvoiles  BiM  eebevkte,  nbd  wollle  der  Yerfbsser  dieser  Tente 
den  vmknmr  ioben,  obne  Tlele  Worte  sn  macben,  00  mtnste  er  aa^ 
veiiy  ToIkMar  atl  ern  Terlrauter,  ein  Freund  dea  grossen  Brono  ge- 
wesen f  Jenes  grossen  BmnO|  der  aiteh  ▼oai  Yolice  als  Itefliger  ver- 
tbri  wnrde.  Dadoreb  IrHI  Yetkamr  in  eine  ,^engere  Beniehung«  zu 
Bruno  ^  aber  Bi«nb  tritt  niebt  dadardi  in  eine  engere  Bedräng  m 
«Merm  Bern.  Dasb  TolkniBr  wirUtoli  der  Tertravfesln  Rathgeber 
Amno's  gewesen  war,  sieht  gesobieMIleb  fest 

Herr  Lacomblet  übersetze  die  latefnlsche  vSfelle :  Trado  ad  eccle- 
siam  sanctoriim  ,  ubl  Ipsl  sancti  niartjres  corpore  requiescunt,  quae 
est  constructa  in  villa  Basilioa  sitb  honore  Cassii  et  Florentii.  —  wie 
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Mgi:  „wocite  Ii.  Marler  er  korperiich  ruhen ,  welche  erbaut  ist  la  der 
VtitmBinUäa»  unter  der  Aonifaug  der  üeUigen  Cassius  undFIorentius.^^ 

Wmb  Ider  «otym  imck  kärpmiich  übenetmt  witd,  ao  ist  diM« 
XSehenehtmiB  B^genaii)  aber,  frenp  M6>ofliPf«  ^edergcgcbcn  wird: 
mmfmAißnrfm0,  so  könnira  wir  upi8«re  y«rwiuideri|i^niclit  ber£«^  4a 
JedMOMiis  weiis,  4m*  dieses  liier>  ;wte,jm  .iinzttligeii  mudnaok  iSteUen 
«K  JQlMit  wder.a»  CteMAiu  iiifl  ^loceiMiiif  licileuCet  .  ^ 

lleNr  4ie>Biiliteiiiii|g  de«  arameii»  FiPM 
Vemnitanc  rMi^  juif.  welche  wir  ]«it4liiii  eellwtelmBii  g^&tjaacuoder  liefl- 
iwfipwgfi  d^  Mm  W«rt1i  («6««^  men»  er neialy  rf^r  Biujsl  Jnlie 
4rimo#  J4ie«iM)>  vieUelciit  ertouM  ^  F^dlium  jfee»  tr  W  4^ll>iift!%  ipnetf 
BniDO  eine  Vorliebe  fQr  kostbare  and  kunstreiche' GecaflieiiiiiMiiiliole 
Di0i»  des  fttanm  ftehwuches  ifgehaM  ilwlie,  «o  ist  AQf  diese  V^rmu- 
thnni;  eben  so  viel  €tew(eht  als  auf  die  Tochiar  beaeieheete  usu  legeo. 

,  liWfB.  M«  «Af  eine  iMHiere.  Brfifftennig  der  fVnge,  was  unter  der 
Bezeiohnniig  VÜla  BmdUca  an  ▼emtohen  sei,  uiiigelien,  so  würde  der 
Name  PiWkirchen  einen  Ausgangspunkt  an  die  Haüd  j^ulien,  von  wel- 
chem wir  •;!;uibun,  dass  erzürn  Ziele  füiireu  müsiUe^  ohne  ssuletzt 
-iaei  ^^&c  mmischea  Basilika  auzuiaugeu. 
;  •  »,^1,      \  .Prat.üirauiu  ? 


3.    ^atronensteiue  aus  Geich  uAfl  Zülj^lcU. 

.    .      ATOUS      ,  ,     ,.  ..     .  ., 

„  •.,         •.       -VLA'ilNEH  .  .  .  ^ 

?  ;.i:t..r.!  (I.-,  j  :  SACK'  ..ir---^;    .  -.Jj 

.  ,    X^ESTAMEW  ,  *  , ^5  . 

r.'1/f»   iiKt    (J'i  l-,       ■•  V    •    .  »POM    •  '  -1     .:.<♦{'  ii»t|if 

»W\UH  •  fitF'Vü^NAN  .         -.'>■   '■■>■:<.  1:  vy  ;  j  ..|  »ft^ 

11  ii'l«iH>     HiL  •        '  «OCTAVIV  '  «'         ;  :n  t  u: 

i  >i  stnA  ;^ittti«''i«:i'  »ii      '•XOfllClH'VS  '   ■  «.Si  '/  iixi- 

-''"•**#lef*^  irfns  Kalkstein  bestehende  Äi«  i^lirde-^tei  BertJife  'lftSi  Im 
GaHeu  der  Witlwe  Hcid?:en  zu  Geich  bei  Zülpich  ausgegraben.  Grosrf- 
artige  Siil)^;(ni((ionen  von  Ccbäuden  erstreckten  sich  über  meliierc 
an«i^ren?:ende  Gfirtew ,  und  in  dem  auf'^clK'iiitlcn  S<'luit((;  iauden  sich 
aus.str  t'iuer  ;xrosseii  Mfi^sjc  vou  Ziegein  in  .'illcu  Furiuen  aifcli  tnelr- 
rere  Urnen  mvl  andere  Geffisse  nebst  eini;^t;n  unbedeutenden  Kupt'er- 
Tnünren  vnii  Sepf.  J^ererus ,  Ser.  Alexamli-r  nml  <'i>nsf;inf(ii.  —  DI© 
Höhe  des  Steines  beträgt  aßV»>       i^reile  liy«   und  die  UiciLe  d*/» 
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Soll  rbMtob.  Kopf  nd  Funeode  der  Vorienelte  lo  weitdio 
Mrlfl  nicht  m^t,  noMaiioB*  IHim^  fH  dio  gauoRfiokieite  des 
Woloet  ioiur  f  lall  genelsMlt)  was  darauf  hlnsadealon  aolMBtet ,  daaa 
er  epdler  bocIi  ab  Baanatertal  mm  irgend  eiBem  aadereo  ZiPeeke 
▼erwendet  wordee  f  lelslewe  wird  aadi  aesaerdea  dareii  dea  der  tfr* 
scbrifilichen  Seite  hie  und  da  anklebenden  Mörtel  ausser  ZweHlel  ge- 
setzt. Die  KruIcu  und  Ecken  der  lliotcrfläche  sind  scharf  liiid  wohl 
erhallen,  die  der  Vorderfläcbe  aber  haben  durch  das  »pälere  Behauen, 
dfis  augenscheinlicli  yon  der  Ruck«iei(e  her  vorgenouinten  wurde, 
mehrfach  sehr  g^elitten,  so  dass  auch  in  ¥o]<^e  dessen  einige  Ruchsta- 
ben ganz  verloren  gingen,  Anaserdem  bai  der  Stein  in  der  Mitte  ei- 
elaen  Bruch.  — 

Z.  1.  Hdohsi  wahrMheinlioli  waren  die  BnelMlaben  M  und  A 
dareh  Ligntor  Terbiinden. 

Z.  S.  VLAVHINSa.  Die  «MroMoVInvIüaeiMO  enelielnen  Uer 
mm  era^en  Male;  ob  aie  lopiaA  wif  0eieb  aelbei  so  bemehen  aeien^ 
fcleibl  vor  der  Hand  oigewlaa.  — 

Z.  4.  BX  TBST.  INeee  bei  GmblnaebrUleii  eebr  gewAuHeie, 
aneb  bei  Vottvatelaenj  bdberen  fitottbetten  gewldnel,  aiebriheh  vor- 
kommende Ponnel  CndeC  aleb  hier  Im  MatranoBkolle  sam  ersten  Male 
und  dürfte  in  soweit  bemerkensw«r(h  sein. 

2u  5.  Dass  vor  POMCPEI)  ein  Pranomea  ergänzt  werden  mnsse,  steht 
fest;  welches  aber  zu  setzen  sei^  i>Ieibt  rathselhafr.  Nacii  M  hat  der  SLeiHy 
soweit  die  Ausschweifung  des  ligirien  P  reichen  diirfte,  eine  kleine 
Beschädigung,  so  dass  der  Buchstabe  P  selbst  nicht  mit  Bestimmtheit 
IlBSteteht,  Da  jedoch  das  Ponktam  vor  A  ganz  deutlich,  so  kann 
Man  gar  nicht  versucht  werden ,  die  fblgeaden  gnohataben  mit  den 
vofheffgehenden  Worte  losamea  sieben  na  wollen  |  noch  wfirdenna- 
aerden  die  Balftmaag  dea  A  von  M  dagegen  apreehea.  Ob  aber  das 
oognonion  ACILI  gelautet  hnbe^  will  leb  der  Benribeilung  Anderer 

Z.  i.  fr  V.  Ohne  ZweMhl:  flextl  ill,  wenn  nnch  die  Abkfir- 
nnng  dea  Werlee  SexCna  nieht  die  gewöhnliche.  Auf  dioEnlaiZ^ng 
der  IMgendenBnehataben,  die  jedenfUb  den  Gebnrtaort  dea  Poaipelua 
enOallen,  moaa  leb,  da  mir  alle  Mittel  xum  Nachschlagen  und  Ver- 
gleichen fehlen^  hier  Verzicht  IcLäteu.  Für  eine  Ligatur  im  Buchsta- 
ben fif  80  dass  auch  Yaioan  .  .  oder  allenfalls  \'ataao  .  .  gelesen 
werden  könnte,  sind  aarte  Andeutungen  vorhanden. 

Z.  7»  Auch  hier  ist  dAs  Frinoraen  «u  ergünnea*    I>ie  gena 
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Met  tlfih  aooh  mf^MOB  8tolM  wu        NuelkarteB  «Sptob.  «f. 
Leneh  Oento.  Mm.  II«  4«  wd  Hl.  ^  II«.  ^  JaMicfecr  ▼« 
im  BhM.  Helll  ^  IM. 

2.  a  XOM.  Ob  BlcM  etfvtt  KMulit  M  laiM  lelf  Rta  Tar. 

Bxtoraous  konnl  bei  Lehne  N.  907  vor. 

Wiewohl  für  ü\e  Uestiniinun;^  des  Alters  unseren  Steioe»  die  la- 
schrifl  aelbst  keinen  AnlmUspnnkt  darbietet^  dürfte  nmti  doch  \ve-> 
geu  der  schdnen  C!mrak(ere  und  der  ech(  kl;i«fsischen  GentiTnameo 
geneigt  sein,  sie  in  das  Rnde  des  ersten  oder  den  Anükng  des  zwei- 
ten JabrhuBderte  n.  Ciir.  sn  veneteen« 

b)  M ATRONIB 

AVFANIABVS 
.  .  .  SCINIVS 

Dieses  atis  buntem  Randstein  bestehende  Bruchstück  einer  ara 
wurde  im  November  185 1  im  Garfen  des  Herrn  Friedensrichters  Doi- 
net  in  Zülpich,  nahe  hei  s^iadt  auf  dem  Wege  nach  Mofen,  aufge- 
funden. Anaser  einer  Menge  von  Ziegeln  kamen  dasellwt  auch  sieh'- 
rere  Fragmente  von  S&olen  und  Kapitalen  nebst  einigen  ivcrthlo- 
•en  BromeMianstftnden  snm  Yorscbein.  Der  Stein  bat  eine  Brette 
▼on  einem  Foese.  Die  Linge  beträgt  1'^  8  bia  i**,  die  Dieke  %\ 
Oenelbe  ist  oben  mit  einem  kleinen  Anftntee  Teneben. 

Z.  a.  Anfkninbus.  —  Im  Gnnsen  kennen  wir  nunmebr  •  des 
vatronia  Anlknls  oder  Aalbnlabns  gewidmete  Steine;  et  de  WaPe 
Moedergodinnen  Nro.  i99, 19S.  »9.18D.  18t.  198.  Overbeek|  Katalog 
des  Königl.  Rhein.Mns.  Nro.3.  Frendenberg  in  d.  Jahrb.  des  Verein» 
A.  im  Uh.  Heft  XIX.  p.  81).  Von  diesen  gehoreu  drei  nach  Zülpicli, 
die  alle  in  geringer  Entferuuag  von  einander  nn  der  Südseite  der 
Stadt,  woselbst  auch  die  Hauptniederlassung  der  Höroer  gewesen  za 
sein  scheint,  ausgegraben  wurden.  Da«is  diese  mntronne  Aiifaniae  dem 
nahen  Dorfe  Hofen,  welches  unmittelbar  vor  den  Thoren  der  alten 
Rdmerstadt  lag,  oder  i^mit  ihr  zusammenhiog,  zu  vindiotren  seien^ 
werde  Ich  in  einer  ap&leren  Abbandlang  wahrseheloiich  zu  macben 
•neben.  ^  Z.  8.  SCINIVS.  Der  Name  möebte  PfiiSClNIVS  nu  er- 
gänzen sein. 

CommerBi  Im  Nän  1888 

A.  Riek. 


IKmmUml 


Alte  GnfAiMTOS  HütftBfttb.  Akte  TOifitiiJairei  Oe 
Boeli  YMiandenen  lf««iimC»  M  HMci  Batt  M  WvsHpl  teKnite 
MleMMi  cItMlieh  «Ii»  «ni  AttsgiBbroolaii  wnHten,  wte  der  mbe 
wtedenun  ab  Baumaterial  yerwendet  an  wordani  Iummb  im  damalfea 
SAnttft  mekrere  tnterewnuite  WnpM^  tob  Vhoiigefltaaea  «m  Tor- 
schein, die^  wenngleich  aaeh  IHrdle  elgenOitihe My  thologie  nndKoiist- 
geschiclite  vou  geringer  Bedeutung,  dennoch  einer  näheren  Erwäh- 
nung in  diesen  Jahrbüchern  nicht  unwerth  erscheinen  dürften ;  und 
zwar  um  so  mehr,  nis  bereite  im  8.  Heile  derselben  über  awei  ähn- 
liche Geschirre  y  die  naobweiaUoh  aiu  derselben  Falnrik  Itenribrea^ 
berichtet  wurde. 

Die  Oeüsse  selbst  sind  meist  ?on  weisflgrauer  Färbung ^  glasirt 
und  rioga  mit  flgurenreielien  Beliefi»^  welche  DarateUaageii  ana  der 
rftmtaehea  Mythologie  aad  blbUeebea  Oeachieiito  enthalteD^  gealeii 
Die  Bilder  aiad  mitteilt  einea  Stempels  einzeln  geprigt  oad  dann  auf 
die  Meli  geformten  Oefisse  aufgelegt  worden«  Treis  aller  Mfibei 
die  idi  auf  die  Sammlnng  der  einaeloen  Seherben  yerwandtOi  ist  es 
mir  jedooh  nieht  gelungen^  aus  den  veiaehiedenen  Bmehstöeken  ein 
ganzes  Gefäss  zusammeosetaea  zu  kdnaen.  Einige  dieser  Fragmenfe, 
welche  durch  ihre  Zierlichlceit  sich  auszeichnen^  will  ich  m  Folgeu- 
dem  kurz  beschreiben.  — 

1)  Brachstuck  eines  einhenkligen  Trinkgefasses  von  konischer 
Form,  dessen  obere  Weite  2"  beträgt.  Der  mittlere  Durchmesser 
hält  3",  der  uutere  Theil  des  Gefässes  fehlt  aber,  so  dass  auch  die 
darauf  befindlichen  Figuren  verstummelt  sind.  Die  ganze  Höhe  des- 
aelbett  mag  8—6"  betragen  haben ,  die  Figuren  selbst  aber  haben 
naeh  Maassgabe  der  ▼orhandenen  Kdrperthelle  eine  Ordsse  von  staric 
4  Zoll.  Jede  derselben  steht  getrennt  in  einer  von  swel  Säulen 
getragenen  bogenförmigen  Klsehe;  sie  stellen,  von  der  Linien  zur 
Beehten  besehant^  die  drei  Planetengötter  Joppiter^  Venus  und  Maia 
vor.  Ein  über  jedem  Bilde  beflndUches  Band  enthfilt  die  einzelnen 
Namen;  auf  dem  des  Jiippeter  (sie)  ist  zugleieh  noeh  die  Jahreszahl 
1578  beigefügt. 

Was  die  Bilduug  der  eiozeliien  Gottheiten  aubetrifft,  so  ist  der 
altrömische  Typus  fast  «;änzlich  verwischt.  Die  Figur  des  Juppi- 
ter,  zur  Rechten  schaueiul  und  der  Venns  zugekehrt,  gleicht  mehr 
einem  bartlosen  Jüogltuge,  als  dem  würdevollen  HimmelsgoUe  der 
römischen  Zeit  :  er  ist  bekleidet  mit  Panzer,  reichverziertem  Helme 
und  tief  herabfiiUendem  Mantel;  in  aelner  Iitnken  hilt  er  ein  gerades 


sweisobneidigea  Schwert,  das  auf  seiner  Schulter  mht.  Was  die 
Hechte  trug)  ist;  niciifc  »ehr  ersjlchUicb>  4a  das  (^efäss  m  tiefer  &t^lL^ 
nbf^ebrooheo. 

Die  mittlere  Figur  stellt  Venus  dar  mit  entblösstem  Haupte  und 
über  Schultern  und  Nacken  lang  hef  ab  wallendem  Haare;  den  Hals 
ochmückt  eine  Perieoschaur.  SJe  ist  dem  Beschauer  zu^^cwendet  und 
mit  etaMp  Gewände  bedeckt,  das  vorne  bis  auf  den  Qürtel  oflien  ist, 
aber  an  der  Brust  durch  swel  .FU»eUi  und  über  dea  Huflteii  dtu-ch  ein 
slnriicli  iiesobluogeoes  Band  zusnawengehnlt^  wird.  Die  Zipfel  des 
KteMfis  sind  Uber  den  Unken  Arm  g^Uagen«  die  Hand  selbst  hiilt 
ein  AunmnndM  Oem,  din  Benhtn  ninen  langen ,  nbwMa  cfk^hrlnn 
Iitobespfeil« 

Znr  aeohten  nnd  der  Venne  nngew«n4e^  «telt  Hnmi  ptt  Pnn« 
ser  nnd  Holm  bekleidet;  in  der  ReeUen  ti«g(  nr  den  S^hiHi  in  dar 
Iilnkcn  den  8peer|  wie  anm  Cnmiilb  Tarenhraltead}  af]|  g^rn^ 
Mwert  Ungt  an  der  Unken  Bfille.  AnflMUg  ist  nnofii  dnis  ^  fsr^e^- 
gesgott  mit  einen  lein  gekriueelton  BQknmr^  nnd  lünnbnrtn  Tcanehen 
isi  Da,  wie  «ekon  bemerkt  worden,  der  nntera  ünyGoMBees 
fehlt,  so  kann  fiber  Vnaabekleldung,  etwaige  and^  Att0hiilf»n.s.w. 
nichts  angegeben  werden* 

8  Ein  Gegenstuck  zu  dieser  DanteOnag  beQadel  «ich  nnf  dem 
Fragmente  eines  aaderu  Gefiässes ,  welches  von  gnnn  gleielier  Grfisne 
Ist  und  ebenfalls  drei  Planetengötter  enthält.  Die  links  stehende  fehlt 
darauf,  von  der  mittlem  ist  nur  noch  Kopi  uod  Brust  erhalfen;  aber 
das  kurze,  loclcige  Haar  so  wie  die  auf  der  linken  Hand  befindliche 
Mondsichel  geben  sie  unzweideutig  als  I^una  zu  erkennen;  auch  sie 
isty  wie  oben  Venus ,  dem  Beschauer  zugewendet.  Die  dritte  Figur, 
derLuna  zugekehrt,  stellt  Merciir  dar  in  einfachora  Reisekleide,  mit 
dem  FUigelhute  auf  dem  Haupte,  und,  wie  es  scheint,  in  schreitender 
Stellung;  die  Bechte  hält  hoch  den  Caduceus ,  die  Linke  den  Geld- 
bentnl,  Die  fehlende  erate  Figur  diese»  Beliefi  dürtce  itiemach 
wakmehelnlich  nie  Sei  sa  eigSnaen  sein.  —  Welche  Auffassung  die- 
ser Znannmenslellnng  der  Planelengnttheiren  an  Ornndn  liegt,  m<»fiktp 
Sick  wohl  niokt  pU  Besünmlhett  iingel^en  Inesen.  Da»  wir  es  UTf 
s|»ningllek  mit  Gottheilen  der  Woobentnge  nv  (kua  Meai  nnterliegl 
wohl  keinem  Zweifel;  indemn  ist  die  aimnOfohe  AnlWnuadeffolge 
auf  dem  erstea  Fmgmente  niekt  beibdinlten,  nnd  an  die  Stelle  des 
Mm,  der  folgerecht  hinter  Tenns  käme,  der  feurige  ünr^  gette- 
tevu  Aifnn0ird  fln4  Me^  vfV^  ^  9Xm«  mW^f^^  4ff  H^rt^ 
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net  worden,  dass  die  mittlere  jedefBUl  eine  weibüclie  ist,  und  es 
Mbeint  tut,  dass  die  beiden  ilir  zugesellten  männlichen  wie  im  Kampfe 
vm  Ihre  Ganat  dargestellt  slod«  Wenn  aber  ein  Minneverhältnfas  aitt 
kl  4le  Anacihnaunpwelae  Terwebt  wurde  y  so  konnte  flrellieh  der  alte 
grnnbftrUge  Sntnm  alsBUtbewerber  4ea  JoppUer  ntebt  ffi|^ieh  nnftre- 
ten  imd  er  mnsste  der  Kraftgestalt  des  Man  weicben«  — 

B)  Die  Paratenangen  anf  den  andern  Fjragiaenten  aind  meist  der 
UbUieben  Oesohioiite  entnonnen;  naBenllieh  sebeint  naeb  den  mir 
TOiliegenden  BrnebsMieken  die  Perlode  der  Riehter  4m  Büdnern  Tlel- 
Ikoben  Stoff  darf  eboten  n«  haboi.  Bina  der  grösseren  eeAsse^  ebsn- 
fUIs  konM  gelbrmt^  mit  einer  mltOeren  Welte  Ton  4"  nnd  einer 
Hdhe  TOn  etwa  If'i  ist  ringsum  mit  sauberen  Figuren  geziert ,  and 
sebeint  benkellos  geweeen  sn  sein.  Drei  neben  einander  laoliende 
Felder  flBDen  die  ganze  OberflScbe  des  Grefftsses  aas.  Jedes  der  Fel- 
der ist  in  drei  Quadrate  getheilt,  die  mit  ihren  Winkelspitzen  anein- 
auderstosseu ^  die  dadurch  entsteLienden  Lüclcen  in  den  Feldern  sind 
mit  zierlichen  Arabesken  ausgefüllt. 

Das  obere  üuadrnt  stellt  in  der  Mitte  einen  runien,  mit  Krau/.en 
umwundenen  Altar  dar^  auf  welchem  dem  Anscheine  nach  eine  mensch- 
liche Figur  in  flammendem  Feuer  stellt  ;  zur  Linken  kniet  in  beten- 
der Stellung  ein  alter  bärtiger  Mann^  zur  Reclilen  eine  alte  Frau. 
Die  auf  dem  Altare  stehende  Figur  ist  abgebrochen.  Unter  dem  Bilde 
findet  sich  das  Wort 

MANO* 
AH 

DAS  mittlere  Quadrat  stellt  Samson  dar,  wie  er  den  Ldwen  nerreiasi. 
Die  brilfllge  Heldengestalt  bMt  das  wfiibende  TUer  swisehen  den 
Knteen  nnd  reisst  Ibm  mit  beiden  Rinden  das  Man!  anseinander.  Im 
oberenWinkel  stehen  die  Worte:  I8ITDIC.8.9  Im  unteren  8  ABlSol*.* 
Das  untere  Handnlk  enthSlt  ebenfidis  eine  Scene  aus  dem  Leben 
Samsons;  es  ist  nimlleh  der  Moment  dargestellt ,  wo  Dellla  ihm  das 
Haupthaar  abgesdioren.  Der  Held  liegt  sddummernd  Im  Seboosseder 
Ctoüebten;  den  rechten  Arm  hat  die  Philisterin  um  die  Brost  des  Be- 
trogenen geschlungen^  in  derliinken  hält  sie  triomphirend  dIeScbeere. 
An  der  Seite  findet  sich  das  Wort:  DBLILA. 

Diese  drei  Darstellungen  wiederholen  sich  auf  jedem  Felde  — 
Auf  einem  andern  weitbauchigen  Krfiglein  befinden  sich  in  krel^- 
förmigen  Feldern  die  nämlichen  Bilder  utben  einander.    Die  im  ob- 
genaujitctt  oberen  Quadrate  abgebrochene  Figur  wird  hier  als  ein  den 
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Flammen  des  AKares  entschwebender  Engel  ergänzt.  Die  dritte Dar- 
steliHDg  hat  aber  io  M  weit  eine  Abflnderung  erlitten,  als  hier  ein 
Philisterfürst  oeben  der  Delila  kniet,  der  eben  im  Bepifc  istf  den 
Helden  das  Haupthaar  abzuschneiden.  -~ 

4)  Auf  zwei  andern  BruelmtuokeB  ebenfalls  konisch  gedoniter 
CMne  beündeii  ticli  Seenen  au«  dem  Leben  Dnvids.  Avt  den  einen 
eehcn  wir  vor  ans  nnf  einer  Anbdbe  das  Lager  der  PMIlaCer  dnreb 
viele  Genette  angedeaCel}  Im  Vordergronde  stebC  nur  Beebten  dee  Be- 
schauers  der  Bieae  Oollath  mit  Panzer  und  Helm  bekleidet ,  in  der 
Beeblen  den  Sefaiid,  in  der  Llnicen  einen.  gewalUgen  B^eer  baicend| 
▼or  ihm  David|  im  Begriff» ,  die  Miender  nn  aohwingen.  ^  Anf 
dem  andern  Ist  das  Lager  In  derselben  Welse  angedenteti  aber  der 
Biese  liegt  am  Boden  und  David  ist  eben  im  Begriibi  Ihm  mit  den 
Sehwerte  den  Kopf  abnuseUagen.  —  « 

Ausser  den  genanntea  beinden  sitib  n<NA  mrtrere  Bruehstdeke 
in  meinem  Besitee,  die  andere  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  dar- 
stellen; die  angct^'ihrten  mögen  jedoch  hinreichen,  uns  einerseits  von 
der  Mannichfal(i;;kcit  der  Darstellun^ien  nuf  Tlioogefässen  des  16. 
Jahrhunderts  einen  Begriff'  711  ^^clien,  wie  sie  andererseiti«  zugleich 
nachweisen,  dass  der  im  Miüeialter  so  weit  verbreitete  Plnnetencult 
Riicli  iti  jeuer  Zeit  noch  nicht  ganz  er«?torbeü  war.  Nur  eines  ein- 
zigen Fragmentes  y  das  anscheinend  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde 
darstellt,  will  ich  hier  noch  erwrihnün ,  weil  auf  demselben  neben 
der  Jahreszahl  ^573  sich  die  Buchstaben  U.  H.  vorfinden.  Da  die  in 
Heft  VIII.  der  Jahrbücher  pag.  149  und  153  von  Dr.  I^ersch  beschrie- 
benen beiden  Thongefässe,  die,  ebenfalls  das  Fabriluseicben  H.  H.  ha- 
beUy  nachweislich  zu  Haeren  bei  Aachen  in  ^inem  ausser  Gebrauch 
gesefslen  Ofbn  gefkiaden  wurden  ^  so  dürften  anob  diese  eben  daher 
sCammenj  umgekehrt  aber  mochte  auf  das  Alter  jener  wenigstens  an- 
ndherad  durch  diese  geschlossen  werden  k<inuen« 

Commern^  im  November  1^1 

A.  Eick. 


0.  Bonn.  Im  Juli  de«  Jahres  18^1  hat  das  Bonner  Museum  rhei- 
nischer Alterthfitner  eine  Bereicherung  durch  zwei  röniische  Inschrift- 
stetne  erhalten,  welche  in  der  Nahe  von  Köln  gefunden  worden  Ma- 
ren und  welche  die  Verwaltung,  durch  Frau  Mertens -^cbaaffbausen 
auf  sie  auftnerksam  gemacht^  dort  'angekauft  hat.  Die  darauf  beflnd- 
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Ucbon  loflchriften  verdienen  sowohl  im  Hinblick  auf  onomatologisokt 
ForschuDgen  als  wegen  4er  bervortretendeu  Vorliebe  für  liigatHreOi 
die  an  der  eiae«  von  ita««  «fkeutar  i»^  mg  eine  HittHwrilii^.  Die 
eine  Itt  4iejie: 

D  ^  M- 

d'j;  VAL  •  MASS  vli 

VVABC  VAL  ALPHVS 
VIVVSSIBIKTPAHEN 
TIBYS'SYIS  »^FRCIT 

Die  Andere  Inulel : 

T-AVBSIilO 
RVBINO 

LGGIM 
COMVGTPEN 
TIS  OVADRAtA 
PHIMITIVA'FC 

I#eopoU  SekmUl» 


7.  Die  Trlnnnoe.  In  der  Gegend  von  MeCsy  sowie  in  andern 
TheOenLothringensi  erseltien  IHiher  in  den  ersten  selidnen  Tagen  den 
Mal  eine  junge  liäbselie  BinerlQ^  weise  gekleidet^  mit  Binnen 
und  Bündero  gescbmockt  und  in  der  Hand  einen  Sfraoss  von  Feld- 
binmen  haltend.  Ibr  folgte  eine  Ansnhl  junger  Mfideben,  die  das  Ge» 
folge  der  Hauptperson  ^  Trimazo  genannt,  bilden  und  von  dieser  vor 
jedes  Haus  des  Orics  geführt  werden.  Vor  der  Thür  angekomraeo, 
beginnt  eia  Tanz^  der  sich  um  die  Trimazo  dreht.  Nach  der  Been- 
di^un^;  desselben  beginnt  naobfolgender  Wechselgesang: 

Trim. 

Je  revenans  devot  les  obamps 

Jevan  treiive  les  blies  si  grands. 

Les  ovvoueues  ne  soiit  ine  si  graodes^ 

1^  aqbepeoes  tont  lloiisfMitee. 
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Cbor. 

fUit  to  wokjtf  d  mi  mi^e^ 
Bat  lo  jooli  noä^  de  niijre^ 

Bat  lo  TximtmoSf 

O  THnwos. 

Trim. 

Je  Tenans  d'un  coeur  etnbiahe, 
Mesdemes,      po  vo  dcmande. 
S'il  vo  pliaira  gue  vo  donnious^ 
A  Notre- Deine  de  C«aus. 

Clor. 

B$lt  lo  naje ,  d  nl  maye , 
Bat  lo  joqll  note  de  tamye , 
"  8al  lo  mnem, 

O  Trimazos. 

1«(t  dieser  Gesang  becDdtl  j  so  gehl  die  Trimazo  Ina  Haiis^  uin  6eld 
oder  Eier  m  Empfang  zu  nehmen.  Letztere  werden  verkauft  und  der 
Erlös  davon  ist,  mit  dem  übrigen  eingesammelten  Oelde  znr  Verzie- 
rung des  Altares  der  heil.  Jnngfraw  in  der  Kirche  des  Ortes  zu  die- 
nen.  Dankend  für  die  empfangene  Gnbe  singt  die  Trimazo: 

MesdrinoJ*,  je  vos  remercfons, 

Ce  Dome  por  no  que  je  quetüons^ 

^0  por  la  vierge  et  son'  ofRnt 

Que*  prie  por  nos  au  fiermament. 
Der  Chor  siebt  sich  snröok  und  singt: 

Bot  lo  majOy  6  ml  maye.  ... 
RrUUt  die  THnasoi  Bichls ,  was  fibrflgens  selten  vorkommt»  ao  ent» 
ftmt  sie  sicli  einige  Bekritte  rfiekwdrtSy  um  ihr  MissTergndgen  ans- 
Kodrfieken. 

Bio  war  fewdknlioh  von  t  Knaben  und  1  M&dcken  begleitet^  die 
weiss  gekleidet  waren  und  allerlei  Possen  (rieben.  Der  Name  Tri- 
maao  int  ans  Tri  as  drei 

maso  se  junge  Hidchen ,  gebildet» 
aho  Tri  minores  —  Trlmasos*  cAMebes  des  (rois  EvMes  198B). 
An  den  Kollos  der  drei  Mdtter  erinnera  noeb  viele  Gebrinebe  üi^der 
Gegend  von  Metz ,  namentlicb  Festlichkeiten  an  Brunnen  and  Quellen 
am  1.  Ma{.    Ihnen  waren  auch  in  Metz  viele  Monumente  errichtet» 
auf  deüea  drui  Frauen»  ihre  Attribute :  Tannenzapfen»  Früchte  9. 


Digitized  by  Google 


140 


MiioeUeth 


•bgebtldet  waren.   Ihoen  \\'nren  die  Mineralquellen  geweiht ^  so  die 
KU  Hiempel  und  7.11  Gorze  die  Ouelle  Sol,  Thiebault. 
VgL  Men.  de  l'aeadeiaie  k  Melz  1841  p.  166. 

Hocker. 


8.  Kmmcrich.  Bei  Gelegenheit  des  hiesigen  Eisenbahnbaues  wur- 
den in  diesem  Jahre  mehre  Gegenstände  des  AUertbums  zu  Tage  ge- 
fördert. In  dem  etwa  10  Minuten  ösllich  voji  der  Stadt  gelegenen 
Mturlicben  S«ndbugel|  der  Niere nberg  g^nannf^  sollen  bereite Tor 
nehren  Jnhrtn  beln  Sandgraben  Urnen  mm  VorsebeUi  gekommeii 
•ein;  In  diesem  Jalire  wurden  deren  nebre  nnegegjnben,  wovon  Tier 
in  meinen  Betlte  gelang^  elnd.  Zwei  dnvon  beben  die  Form  ^er 
BehÜneli  indem  sie  nn  der  unteren  kreltfOnnIgen  BodenHcbe  nur 
einen  DurOhmeater  tob  S  ZoHi  eich  aber  naeb  oben  Immer  mebr  er- 
wettemd,  nn  der  Mfindaug  */,  Fuaa  im  Dnrabmeeaer  beben  j  iinaaer 
dem  etwns  Tertleflen  oberen  Bande  beslteen  sie  nirgende  eine  Yerslo* 
mng|  und  sind  gwn  rob  ans  Brde  gelbrmt;  die. Farbe  Ist  dunk^ 
grwi.  Den  Inball  bilden  Knocbenstfieke  und  mit  organiscberSubslana 
durebdmngene  sebwnise  Erde.  Eine  dritte  Urne  ist  nocb  rober  ge- 
formt: sie  hat  fast  die  Gestalt  einer  Kugel  von  ö  Zoll  Durchmesser; 
die  Bodenfläche  misst  2*/^  Zoll,  die  Mündung  8  Zoll;  sie  enthält 
ebenfiüls  Knochenstücke  und  Erde.  Eine  vierte,  etwas  lileinere  Urne, 
die  ich  gesehen,  ist  auf  ihren  Aussenflächen  mit  kleinen  Vertiefungen 
verseben,  die  Verzierung  dienen  sollen,  und  eine  fiinfie  ist  nur 
in  Stucken  vorhandenj  ihr  Inhalt  war  derselbe,  wie  bei  den  vorigen. 
Alle  diese  Urnen  sind  ohne  Zweifel  gerinanisclien  Ur5?prun2;s, 
und  da  sich  keine  Metallstücke  oder  sonstige  Gegenstände  in  iiinea 
vorfttnden,  wahrscheinlich  noch  aus  der  Zeit  vor  der  Bömerhenscball 
am  Rheine.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  diese  Urnen,  welche  nn 
verschiedenen  Zeiten  in  der  Umgegend  der  Stadt  ziemlich  häufig  ge- 
ftonden  werdeui  stets  nur  in  den  niedrigen  Saadbugelni  welobe  das 
Bbeintbal  durcbsleben^  vorkommen  ^  woraus  es  sehr  wabrsebeinlleb 
wlrd^  dass  die  iltestenBewohner  dieser  Gegend  mtf  eben  diesen  Band* 
bügeln  Ibre  WobnstiUten  hatten  ^  um  so  mebr^  als  su  einer  Zeit^  wo 
die  sebötnenden  DSmme  des  Bbelnes  noeb  niebt  vorbanden  waren^ 
diese  gaose  Ebene  aiyäbrlleb  auf  längere  Zelt  von  den  Finthen  des 
.  Stromes  iibersobwemmt  und  der -Boden  nwar  nu  Viehweiden^  nicht 
nher  sum  Anlbebl^fen  von.  WobnsUnen  geeignet  w« 
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Doreft  BtWMißuH  4et  Hm.  OkiiODfeiia  Lcnfllog  wafde  lift  auf 
nelve  alte  CkaMflgel  MrftaeilBMBr  gtemw^tf  die  tlcli  m  Calbak  aa 
der  Mlen^  elaen  Gate  dee  Hern  Kaaflaaaat  Mladerop^  beladea. 
INeeelbea  Itegea  auf  dea  saadliseB  HMea  dee  liakea  V§tn  der  Hiera 

nnd  sind  von  beträcbilicher  Grösse;  vor  mehren  Jahren  wurden  mehre 

«lerselljL'ii  aufgL';i;r;i!)cn  ,  bei  welcher  Gclr';;cnlieit  verschiedene  Urnen 
zum  Vorschein  kaiueii,  ob  germanisch  oder  iomlsch,  Meibt  ungewiss, 
da  mir  nichts  Näheres  darüber  bekanntgeworden;  jedoch  ist  dieHoif« 
üuDg  vorhanden  ,  dass  eini;re  dieser  Grabhügel ,  die  noch  unversehrt 
erhalten  sind,  in  Kurzem  planniassig  geöfltaet  werden ^  worulier  ioll 
dann  eeUier  Zeit  berieMen  werde. 

Dr.  J.  Sehaeider. 


a.  BöBieche  Altertliöiaer  ia  Wielder  aad  Holdeara* 
la  dem  Darfis  Wielder  (Kdaigr.  Preawea)  Ist  vor  kuraen,  aahe  aa 
der  niederiiadieehea  Grase,  ein  rdniieher  Deaksieia  felMea^  eüt 
dar  laeebrift : 

TOSAd 
INI 

VND 

DC  XX 
SL 

TRANO 

aaeh  gefälliger  Mittheiinng  des  Besitzers ,  Hrn.  AU- Burgermeisters  J. 
Taa  Heee»  bu  Ubbergen.  Der  Text  ist  offenbar  foblerbaA  oder  de* 
IM)  es  lat  Bir  aber  aoeh  aioht  geloagen  einen  bessern  an  erhaltea, 
oder  dae  Ortgiaal  an  eabea;  letalcvea  wnrde  mir  aiebt  vargdaar^  weV 
aerMia^  wie  aür  dar  Beallaer  meldet,  ,,eiagepaekt  lit,  amaiebi* 
•tone  äia  Geaeheak  aa  die  Ulrecliier  AiterthnaMeaaualaag  yeraaadt 
ma  werden««.  Sobald  er  am  aber  aa  Vtreeht  aagafcoaimaa  sein  wird, 
koA»  lek  Iba  d«rC  aa  aaCarMMhea  uad  wo  aldgtteh  dieeaa  IkUeihallaa 
Text  an  beHchtigen.  Vor  der  Baad  crgiebt  lieh  aae  damTMa  we- 
nigstens »o  viel,  dhüs  der  Denkstein  goitesdiensdichcr  Art  ist,  wozu 
Zeile  l  und  6  Veranlassung  geben.  Ist  Zelle  1  vollständig  und  rich- 
Hj»:,  VOSAC,  so  ist  sie  zu  erklären :  VOsego  sc.  deo  SACrum, 
nach  dem  in  Bergzabern  jzeiiindenen  Voiivsteioe  mit  der  Inschrift ; 
V0«<K60  I  MAXSlI  I  MINVS  |  V  .  S  .  L .  L  .  M ;  6  r  n  t.  p.LXXXX, 

tO|  Orelli  No.  809%  »ieintr  lat orr.  Germ,  1     89i  Jlo.787y 
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de  W8i  my(hol.  s  e  p  t.  monn.  p.  213  No.  889.  üaa  f9i  der  5. 
Zeüe,  ist  durcli  Solvit  Lübens  zu  erklären,  wenn  diese  Buchstaben 
nidit  zu  anderen,  in  unserem  Teite  felüendeSy  Wörtern  gehören? 
SMbinB  wtirde  in  der  2.  und  d.  Zeile  der  Name  des  Dedieanten  zu 
lachen  sein  (b.  B.  [PRIIMICTIVS]  f^EjCVNDtlNVSl  oder  der^'lei- 
cben).  Was  die  Zahl  DCXX,  Zeile  4,  und  der  ^citkus  TAAJMI^ 
Zeile  0y  bedeutet»  iat  eine  GoUeltoa  des  Oricliieb  Aleht  xu  ratkeai 
Ick  Tcniathc^  dan  In  4cr  waluwlicialiek  eofnifleii  MI  MXX  die 
Legfoa  tteokti  wobei  4er  DedieMt  dienle  p  nnd  ta  dem  TAAMO  etae 
Considatewisebe*  Der  Slctn  tot  eebr  kküm,  er  tflll  nur  4B  «ledert. 
Zoll|  d.  i.  1  Fuss  rbeinlilodtoeh  hoch  eeki»  «iee  von  gftns  d«rs«J* 
ben  OrdMe  wie  der  In  derNXbe>  eo  Holdeern^  gefttndene  oadTon 
mir  pttbtteirte  YottvelelB der  Y e s I a (8.  meine  Ondheidk.  Mededee- 
lingea  IV|  T^t  XI V»  8. BS?))  weebalb  leb  auob  snerst  Teneiilbeto) 
eb  aldil  Micb  die  Wlldefeebe  «r»  der  Teei*  Bewidwet  aela  kBoef«^ 
■■d  MM  SMIe  1  ttatt  VO  m  hmn  hüte  VE  (d.  «.  TBetae}.  Maeh 
Angabe  des  Beettnen  ist  aie  geBnden  ;,in  de»  WMeiMfB  Bergen, 
„etwa  eine  niederl.  Elle  (metre)  (lef  an  einem  Orte,  wo  mehrere  Ge- 
„bäude  gestanden  zn  haben  scheinen. Diese  Localitfit  i<;t  mir  ge- 
rade nicht  erinnerlicli ,  docli  sie  uutsä  nahe  am  sogenatinfen  Teufels- 
bcrg  liegen,  an  w  elchem  nininösen  Orte  in  Römerzeit  wohl  ein  Tem- 
pel gestanden  haben  mag,  so  wie  sich  in  dem  angrenzenden  Uoldeum, 
wegen  der  dort  gefundenen  religiösen  Tnschriften,  ein  Heiligfhtim  be- 
funden haben  muss.  Diese  Wildereche  ara  vermehrt  die  Bedeutsam- 
ke'it  von  HoJdeiirn  und  dessen  nächster  rmfrebtrnfü;.  W^enn  man  da- 
bei in  Erwägung  Kieht  den  Meileny.eiger  des  Trajan,  der  in  der  Nahe, 
KU  Beck,  gefunden  ist,  und  einen  Ueberbliek  nimmt  Yon  den  In  Hol* 
deom  ftfUndeoen  baulichen  Resten,  den  Wasserleitongrn,  denVoli^ 
■kdiieBy  der  UDcebl  römlioher  Ziegel  nit  Stempeln  nereebledeacr  Le» 
g^OMB  uad'  aBierer  BewratabtbeilBiiBtB  ^  dea  CmeB  ^  jiolleaglie^ 
Mfiaaen  «.  a*!,  ea  kaaa  bmmi  aiob  'der.Aamabaie  Blebl  eaMabea^idaee 
War  ebw  badaaleade  rdailinba  ITladeiiaaiuaB  df^weiaB  (a.  dbar  dkwa 
AllartbfiBer  aabM  Oadbeidk.  HadeAaeliage%  L  imr  dla 
Abbaadlmgea;  Bis  rtalsabej  2legel  a.  a.  41  li^aa  1010^  4., 
Jbaa  maielaeohe  leget  tu  a.  £|  Lejpdea  iaid^  B.^  diaee  Ja&r- 
bfiober  VII  f  46,  aad  die  dar«  aagaiiibffCeB  Mriftea).^  MH  taug 
auf  eia  Paar  daaeibet  aail^agrabeaer  baollaber  üeale  ergreife  lob 
dieie  ^elegeabei^  derea  ebenaiige  BetttaHauag  «aaBdaBten;  m  aiad 
Bwei  U^pocanalaa^  Bi  derea  BaeliaMBaag  leb  in  jdea  vetbeataial« 
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0««k»ld]c  Mede^eellBg«!!  ndkwuHKWA gtWMhmi  ÜMiüiiiAer 
«Mbcdtnlilleh  Itotto  iMsotar  TdpMMtikvD^  wmo  iwoiMteiii 
Vergl«i€haiig  alt  Oorti^i,  «aderiiirls  fcfMoBt»,  MMbe«  ^hhh» 
laut;  flNMitlclie  Hefatr  4»t  ria.  Say«?«  99(8.  Ausg.) 

8tf  ehsier  8«nnfiii|f  rftm.  Alt«rtfe4i«ier  I«  Saf^rn,  IMHIii* 
eben  1808,  S.  8t.  (angeführt  von  HeTner,  die  inschriftl.  ant. 
Denkmäler  a.  s.  f.  München  181(1,  8.  13);  Thiersch  in  den 
A  Jj  Ii  an  d  l  u  n  en  der  koiiij^I.  ba  irischen  Akad.  der  Wis- 
sen seh.  I»a8,  II.  Bd.  3.  Abth.  8.  8fB,  und  Henry,  lettre 
sur  uQ  four  romain  Ä  enif  e  lea  poteries^  in  der  R^rne 
Ar«b6ol*  1946. 

Iii  ?«rlieiiaiiiiteo  Oadliefdk.  Mededeelingeii  hatte  ich  die 
WMmmg  aM0Mpr9Gke]i  j  dasa  in  Boldeani  die  erste  rteriaehe  0CatlOB 
eberMb  Novfoaaf     laoh  der  Tabala  Peatiageriaaa,  daa 
▼ielbeapreobtae>  aber  iioeb  nicht  enrIeieBe  Area a ei  o  sa  ivehea 
«ei.  Die  üenge  led  tedealaaHikeit  der  geAmdeaea  DeaMBer  eehfe* 
aett  Sir  denaia  auHMsgebead  geaag ,  mm  dfeeea  Orl  Ar  die  ante 
MKalr  Matlea  eberbeib  NoWemagi  c^imwegea)  sa  baltea,  Meai 
'    4ie  iandige ,  mit  PprlAgnweHea  abweohic4ode  I«eeiriMlt  dem  Ntimea 
Arenacio  besonders  entspricht.   Diese  Meinung  ist  aber  nicht  halt* 
bar,  oad  ich  nehme  sie  desh.ilb  hier  znrtick.    En  wfdei^prfclit  ihr 
nämlich  die  auf  der   ']'nbul?i   Peiit.    KMi^rhen  Novioma;;i  und 
.   Arenacio  aü^escbenc  Zuhl    von  X  MiHlen  ;   denn  X  röm.  Millien 
Mcben       Stunden,  undHoideurn  ist  katun  ^*/^  Stande  TOa  Kianre* 
gen  entfernt.  Wennana  anehbelianntTich  in  der  Tab.  P«Qt  mnnch- 
aMrii  Mler  vorlioaiBiee ,  weaa  selbal  bei  dem  mhegeSegeaea  Ve» 
terie  cOMra  Yeterii  «s  Xaafea  eder  lieber  Birtea)  die  Bald  XL 
Mit  BeeUaailhei*  Mierbafl  isl  (wafOr  XI  oder  f  gelesen  werdea  mnm/)f 
aa  dmt  waa  doeh  aieht  ohne  wleMIge  Ordade  Ton  den  YezI  der 
Tabala  abwdidiea,  «ad  eben  eo  wenig  wflikdrileh  die  X  MHUeii 
<BWlNlM  WMrloaiagf  nad  Arenaelo>  in  V  Teritodera  (wmntt  nnm  bei 
He^denni  nnAknme),  alS'in  XTT,  wie  Fiedler  Terschlagt,  in  »einer 
Ctesch.  u  Alterlh.  des  unt,  Germ.  S.  IG5i,  nm  das  Arenacio 
in  Ofiftlbnrg  zn  verlegen.    Nur  dann  wrire  eine  solche  Acndcrting 
gesJatlet  ,  wenn  sich  nnf  dem  Abstände   von  X  MiHien   d.  i.  Sf/a  St. 
oberhalb  Nimwegen  keine  Spnren  römischer  Niederlassung  nach- 
weisen Hessen,  noch  je  nachweiHh^r  sein  sollten.  Das  GegentheU 
aber  bat  sich  heraaflgestellt.  In  einer  Entfernung  von  2y3Stnnden  ober* 
Mb  MiBwegeBf  in  dem  Dorfe  MilHagett|  tua  liiüten  Waal-UflsTy 
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dem  jetwAgen  Trennungspankte  von  Waal  und  Rhein,  sind  bedenfende 
römische  Alterfhiinier  nufitrefundcn  worden.  Dorther  stammt  die  viel- 
fach interessante  Arn,  die  der  d e a  d  o  m  i  ii einer  geAvissen  R  u f i a 
Materna^  und  den  Andenken  von  Ruibclien  Familiengliedem  ge- 
witeet  w«Cy  «od  aus  deren  Inschrift  ferner  hervorgeht,  dass  aidbi 
mm  die  ara,  sondern  auch  ein  lucus  daselbst  geweihet  war,  wo 
jibrUch  an  bestimmten  festlichen  Tage»  cottesdienstliche  Feier  began- 
gen werden  eoUle  (■•  die  Inschrift  In  nelneia  Mus.  Xiog d.  Bat 
Inseriptt.  Gr.  et  Latt  M».  XIV^  1).  An  demselben  Orte  sind 
rteisehe  Zlefel  und  vielee  OerlUiei  als  Behalen^  Kruge  ^  Flaso1w% 
Bedier  von  Glas  und  Thoui  aneh  Urnen  ^  eine  tnCitoineme  Todle»- 
klsCey  Seyenderkng dn  9  Mdnnen  (die  leinte  von  Joslinlan>  n.  ».1 
Itefimden  worden  ^  weldie  Siek  giritaslenibells  im  Mnseuni  klenelksl 
kcllndeii.  Auf  einem  daselbst  anegegrabenen  Becker  von  terra  »U 
gillata  Ist  der  Mame  des  BesIteenB,  lYLIns  VICTor^  ek^^lnf^ 
vcmntkllek  derselbei  der  als  naglster  FIgniorom  nn  BoMenn 
die  Ära  der  Vesta  widmete  (Ondkeldk.  MededeellngenLe.). 
Denmaeh  glaube  icb  den  Text  der  Tab.  Peot  von  X  MilNen  nwl* 
sehen  Noviomagi  und  Arenaico  handhaben  und  in  Millingen  dns 
Arcüacio  setzcu  zu  müssLii.  Wie  ich  nun  selber  früher,  so  haben 
auch  andere  der  jiiug;.<^ten  Forscher  »ich  zu  wenig  an  die  Abstandst 
bestimmung  der  tabula,  mit  Bezug  auf  die  Lage  von  Areuacio  ge- 
halten. Leemnu.i,  uactt  Vorgan;^  von  D'Auville  und  Renvens^ 
suchte  es  in  dem  um  eine  Stunde  entfernter  gelegenen  niederlän- 
dischen Dorfe  Aar  t  (s.  seine  Jlom.  0  u  tl  h  e  d  e  n  (e  liossem^  S.  167) 
und  Dederich  fand  e.««  in  dem  vier  Stund  eti  von  Nimwcgen 
entfernten  preussischen  Dorfe  Rinderen,  ffir  welche  Ansicht  er  (be. 
flnemdend)  wohl  auch  dieX  MUlien  der  Tabula  anflulirt,  diese jedock 
auf  vier  Stunden  berechnet,  indem  sie  nur  Sy«  St»  auamadien 
(s.  seine  Beitrage  nur  röm.  deutsckea  Geaek.  am  Nieder- 
r kein  8.. 40).  Ist  nun  Holdeom  and  seine  nickste  Umgebung  nlebl> 
wie  lok  IMker  glaobte|  fSr  das  Arenaolo  des  tab.  Peut.  gn  kal- 
ten^ so  Ist  es  fiberjhaupt  In  beiden  uns  Übrig  gobUebenen  Itiaerarlen 
nickt  als  Btatloa  nngefukrti  und  dies  mag  allerdings  kefiremden^  da 
der  Ort  so  viele  ^  besonders  kaalloke>  Monomenle  und  swnr  uns 
venekledenen  SBeilen  der  Bdmerbermoknll  nuikoweisen  knt  Es  ist 
Indessen  mt  bemerken^  dnss  am  Niederrkein,  kesonders  In  nnserer 
Provins  Geldeilaad,  mekreio  an  vdmisobon  AJterlkömeni  eiglektge 
Prio  nn  tedo«  atady  die  mokt  nn  den  ki  den  lUnerark»  nngplükrteB 


Digitized  by  Google 


ÜMioiieB  feMrea  ktanett*  AellwefM  UM  tkh  wM  4«r  gnam  Aft- 
bait  so  Holdeuni  tn  dcrfitaienBeit  dadortib  «trklArcn^  dats  dMtlbtl  eli 
Mentender  iBdosIrleBwelg,  2Sie|^«'  iMd  VftpfiBriMirikety  blMtafly  «ai 
dMs  an  jeiiatt  takle  dl«  B^hnenlMMe  toii  Nofioaiifl  tMh  svent 

in  die  Nfedernng  hinabbog. 

Schliesslich  noch  eine  Bemerkung  zn  T^wei  Bruchstuoken  von  Hel- 
deurnschen  Stempeliu^chriften,  die  neuerdin«:'^  von  Hrn.  l»r.  Schnei- 
der (im  XXI.  Heft  dieser  Jahrbb.)  als  iinedlrte  inif«jef heilt  und  erklärt 
sind.  Ich  v^rmuthe  nämlich,  dass  diese  Bruchstücke  f<nders  eu  lesen 
sind,  ottd  nur  durch  Verstümmelung  oder  fehlerhafte  siempei  (die  i* 
mdeurn  suweUen  Yorkommeo)  ab  oiiediit  ecsohelteii.    Die  «Ina 

Insehrift  isl,  nach  Dr.  8.,  |  Nirial?      andere  |  XCBII    .  MTun 

glaubt  Dr.  S.  in  ersterer  den  AaiiuMi  eines  Töpfers  oder  Ziegfers 
MaCRlNns  zn  sehen.  Wenn  auch  bis  jetzt  noch  keine  einge- 
atempelte  Zieglernamen  in  Holde  um  vorgekommen  9ind|  wäre  dies 
allerdinga  sehr  möglich,  aber  weil  dort  (ansende  Ziegel  und  Ziegel- 
,  frag^mente  geAindea  siiidj  mit  dem  mweilea  fehlerhaft  eingesCempel- 
tea  BXeroiln«  Germaaiae  INPerioriSj  ▼ermatbe  ieh^  dassdaa 
SehDeider'aohe  BnaehatDek  deractben  Kategorie  angehört  in  dem  aa- 
derea  Fragmente  lieet  Hr.  S.  ^pioaaglata  (XC>  BIpedae  a.  Be-. 
pedalia(<,  d.  L  Ziegel  Ton  8  Faas.  Bs  Idasl  eich  a1»er  wohl 
kaum  TOrstellen,  warum  ein  Ziegler  solch  eine  Ifotfa  ei nge stem- 
pelt haben  hoIUc  ?  Auch  wird  die  Zahl  nonagintn  j^ewuliulich 
durch  Addition  (LXXXX),  seifen  durch  Subtraction  (XCj  geschrieben^ 
und  der  Name  des  Ziegels  war  iu  Holdeurn,  nach  den  von  mir  her- 
ausgegebenen Ziegeln,  „laterculu 8<^.  Ich  vermuthe  deshalb^  dass 
anok  dies  Brucbstäok  fehlerhaft  gestempelt  ist,  und  das«  es  zu  den 
▼ielea  ia  Ueldeora  gefimdeaea  lasobriCtea  gehdrt|  die  eatweder.  BlU 
QEHIN^  oder  Legio  X  Gemiaa  Pia  Fidelis  oder  VBXiU»» 
IIa  BRIUaaiea  an  leMa  niad.  loh  habe  diese  klefae  Bemer- 
kaagen  nm'Se  weaiger  anrfiekhallea  woilea^  weil  ans  der  vorbe- 
aaaalea  MittheUung  des  Hra.  S*  henrorgeht,  dass  er  fibcr  Holdenm 
aasfiDhrilch  1>erichtea  werde  j  woaa  sie  ihm  vielleicht  aooh  nutcUek 
sein  konnten. 

Leyden;  den  ^.  Febr.  1855.. 

Dr.  h,  J*  F.  Janssen.  > 
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10»  J|0«a.  M«««ini;b ecken.  Herr  ▼oaLftWiitf» wi Kobten»,  M 
to^BMÜM  0iMV  ritorthtiMilichtw,  tiiimHimh  gifwbflit#to>  BohnsMly  w4r> 
ilMfir  WM  in  eo  l1orowiit<r  It^  ab  ttnli^te  Wtrke,  «o  viel  wir 
ulMM»  !■  Rhene  aSoht  ? orkoeiara.  Die  Sekiiitel  M  vo«  bedeute»» 
des  Italtoge^  vee  dfiiiBeai  Menieghleoh^  verceldety  Mcl  iai  Bedea 
efeM  IlMlvIil  Ja  gotUMlmi  BeoMabea  ued  tat  iei  Geeehaaek«  des 
MtMaMeBi  ▼enlefft  Mnde  dieee  Mdaeel  dberhaupt  so  ▼ereüittlt 
dB)  sIs  es  scbeiDty  so  wurde  es  schwer  sein  die  Zeit^  welcher  sie 
urspruEiglicli  angehurt j  und  den  Zweck  zu  welchem  sie  zun;iclist  Le- 
stinunt  worden,  mit  Gewissheit  anzugehen.  Aber  auderswo,  Dament« 
lieh  in  dem  nurdlicheu  Deutschland  ,  ^iad  solche  Schüsseln  nicht  ganz 
selten  y  und  sind  dort  den  Antiquaren  unter  dem  Namen  j^Mes- 
ainfbeckeii<<  bekannt.  Man  kaan  ohne  grosse  Gefahr  widerlegt 
M  werden  bebaoptett;  dasa  sie  arsprfiogUch  so  TanfscliDaselB 
beilüDffll  wordeliy  und  dass  ate  dem  16.  Jahrhunderte  angehdren* 

Biae  beeondere  Sehwlerigkeft  bieten  die  IneehrUleny  die  diesen 
Mfisseln  etngeprfigt  sind,  dar.  Inder  in  Bede  stehenden  sind  diesel« 
ben  Worte  viermal  mU  demselben  8tem]iel  in  den  Boden  so  eingetrieben^ 
dass  sie  einen  Krane  oder  Kreis  bilden  und  neben  dem  Insehrlfflt« 
chen^  auch  wesentlich  einen  ornamentalen  Chnrekter  haben.  Es  ist 
ons  nicht  gestattet^  aa  dieser  Stelle  etue  treue  \acbbildun»  dieser 
Inschrift  zu  geben ;  die  mau  nothwendig  vor  sich  haben  muss,  wenn 
mau  eine  Krlclänin^  der  vielfach  verschlmi^ienen  Buchstaben  versu- 
chen und  be!j;riin(lLn  will.  Wir  erkennen  in  diesen  Zeichen  die  Worte: 
VI  VE  FEL1C1TER.  Einen  Beweis  ffir  die  Richtigkeit  dieser  Lesung 
kdnnen  wir  aus  dem  vorher  beaeichneten  Grunde  hier  nicht  geben. 
Haas  der  Sinn  dieser  Insebrift:  Lebe  glAeklteh!  tdr  etne  Tairf- 
aehfissel  ein  sehr  angemessener  sel^  leuehlet  ein*  Die  Blnwendong 
id^r  dieser  Sprnek  lavte  nu  wenig  biblisdi  oder  kirehlieb^  wdrde  sieh 
teleht  beseUigek  Ibssen.  Dann  ist  nieht  ausser  Acht  an  lassen^  dass 
die  Beckens Alftger  die  Buchstaben,  welche  sie  gebraoditen ,  selbst 
niCUl  Immer  genau  kannten,  und  itooh  weniger  die  Worte  Immer 
verstanden ;  welche  sie  in  ihre  Schussel  einprägten,  und  dass  sie  so* 
*  mit  einzelne  Buchstaben  leicht  mit  einander  verwechselten. 

Es  ist  Manches  in  der  neuem  Zeit  über  diese  Becken  geschrie- 
ben worden.  Wir  begüMi^en  uns  folgende  Nacbweisungen  beizufügen. 
KruseN  deutsche  Atterth.  1.  Heft.  —  Busching^  Nachrichten,  IV,  66. 
^  Yolplus  CuriositAten,  VIII,  Tafel  6.  —  Bilehsische  Klrohengallerie 
lie.  —  Lausitner  Magasln  —  Fdrstemann  In  der  Jen»  L.  Z. 
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1628.  No,  118  —  in  den  Mittheilungen  des  Thwinjz;.  sachs.  Vereini 
zu  Halle  V,  2,  143  und  VI,  4,  154,  io  deu  Göttin- .  Gelehrt.  Anzei* 
gen  1847;  SL  187.  S.  1874  und  im  Anzeiger  des  germautj^chen  Mo* 
Munis  18A4.  No.  1.  S.  II.  —  Käropels  Beifräge  ssitr  Geschiclite  det 
deutschen  Alterthums  Hefl  9,  110.  ^  Vgl.  Walthera  Repertoriiim8if^ 
mit  Anaeiger  das  Oemun.  Mmeiuni  Mt^  Jali  Mo.l.  S,16. 

Prot  Braun* 


11.  Coblens.  Alte  Gr&ber.  In  der  üähe  von  Coblenz,  «n 
8abeiiheiu«r  Berg«,  dieht  bei  der  nach  Kdio  flQlireiideii  Cliaiui^,  ■in4 
eell  Yielen  Jahren  in  ei|ier  BinsteJasandgrube  alle  Gräber  aa^edeckt 
worden.  Der  Eigenthnner  der  Grabe  giebt  aa^.  schon  über  huaderl 
derselben  aofjgo^ben  an  babea^  und  bat  die  dort  gefkmdeaea  kleiaea 
Irdeaea  KrfigOi  Lämpchea  and  Waffea  aieiat  nach  Ba»  und  aa  den 
Seblosscastellan  voo  Cobtena  Terkault.  Diese  alte  Grabstätte  haienl 
ia  letaler^  Zeit  die  Auftaerksanilceit  der  Geschichts«  and  AltertboaM» 
ÜMTScber  auf  sich  gezogen.  Ia  dea  letalea  Tagen  des  April  d.  J.wnrdo 
eine  genmie  BesIchUguog  dieser  Oertliebkeit  und  die  ▼orslebilge  Auf« 
deokung  eiaes  dieser  Gräber  dunA  Hrn.  Dr.  Behaaffhaasen  aus  Bonn 
▼orgenommen ;  welcher  aus  der  Schädelbildung  etwa  einen  bestimm- 
ten Rassenfjpus  erscbliesseu  zu  können  lii)irfe.  D  e  Graher  befinden 
sich  in  regelmässigen  Reilien,  diu  von  Nord  uach  ^Siiii  lauten  ,  eines 
neben  dem  andern  ,  die  niistuhenden  festen  Wände  der Biinsteinsclucht 
lassen  die  viereckig  liiiighclieii  Gr  äber  leicht  auffinden ,  während  das 
Grab  seibst  mit  dem  aii><p;e\vorfenen  und  lockern  Bim^^ft  itisande  wie- 
der gefüllt  ist.  Die  Graber  sind  Q  bis  7  Fuss  tief  unter  der  alten 
Oberfläche  des  Feldes,  und  reichen  bis  auf  eine  feste  TbonscUoh^ 
auf  der  die  Gebeine  liegen)  die  Fosae  nach  Osten  gerichtet.  Es  war 
als  eine  Eigenthümlichkeit  aagegeben  worden,  dass  die  Todten  alle 
auf  de»  Gesiebte  lägea.  Dies  war  ia  diesem  Grabe  ealsebiedea  niebt 
der  FaB|  wie  aiaa  aa  der  Iiage  derSoheakelkaoehea  .erkeaaeakoaata» 
Btoo  Täuscboag  köaate  in  dieser  Hinaieht  leieht  dadurch  veraalaast 
werden,  daso  Ia  dem  venaoderadea  Schädel  die  ftstem  2ähae  tielbr 
bis  auf  dea  Boden  des  Grabe«  fiiilen.  In  dem  ontersochten  Grab« 
lag  der  Befaädel  aleht  mehr  an  selacr  Stellei  soadera  tiefinr  aar  Bellen 
als  wenn  dla  Jlabe  des  Todten  seboa  eimaal  gestört  wantea  wäre.  Ab 
dea  Fässea  «laad  «in  Jdoiaar  Irdener  Krug;  so  Badet  «b  sieh  ia  Amt 
all«a  .Gnlb«i!ii>  daaebeo  oft  noch  eine  Sebale.  Der  lohalt  der  Geföase  lies« 
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Biohto  als  Bimsteiosand  erkennen.   Diese  Krug«  «ind  von  iibereinstim- 
|Mn4«r  ^ubnoker^  aber  niebfc  remlscher  Form ,  sondern  der  ümlio^ 
wie  ale  'Boeh  mi  rheiiiiaoliemThODgMoUnre  il«kindot|  andervorden 
0aiCa  ited  dlefellp«ii  lamer  von  RaHoh  gesefevtat^  wm  «nf  ctae  ke-^ 
ittmale  FektUoUnlt  bei  derüestattaiigsdUieneB  Itot  Keine  Minie 
und  keJn  Oeiilb  uns  edeln  Melallen  wnide  Uite  gvftittden»  Die 
SchMeli  eovid  sieb  nnswel  flisi  gann  sentörtoi  Bmdiatuoken  adhen 
Ile98;  boten  nichts  Eigenthämllebes  dar,  doch  liessen  sie  eineaavoll- 
kommeiie  Jliruculwicklimg  erkcDiicii.    Ilei  einigen  Gräbern  sollen  in 
den  4  Ecken  und  an  den  Seifen  in  regelmässigen  Abstfindeu  grosse 
eiserne  Nägel  mit  dicken  Ko[)fen  gelegen  haben.    Daraus  lassen  sich 
vielleicht  Holzsärge  vermuthen;  einmal  will  der  Besitzer  der  Grube 
an  einem  Nagel  sogar  noch  Holzspuren  gesehen  haben.    Die  in  den 
meisten  C^rabem  fast  voUslaodige  Zerstörung  der  Knochenreste  hat 
wohl  xuent  Yeranlasaimg  gegeben^  die  Crftber  im  aehr  alt,  and  fiU 
ter  ala  die  rdmiaebe  Zelt  nn  batten.  Aber  die  bessere  oder  aeUecb- 
tere  Erbaltang  der  Keriierreate  kann  nie  einen  sltiiera  Maasastab  für 
das  Alter  einer  GrabtCfttte  abgeben^  denn  aie  bingl  lediglich  von  der 
BesohafliBnhett  der  die  Gebeine  nmsdiliesflenden  Erdart  ab.  In  diesem 
Falle  Ist  es  loekerer  Bhasleinsand ,  der  sowohl  dem  Wasser  leicht 
den  Durchtritt  gesfaHet ,  als  auch  durch  seine  poröse  BeschaflTenheit 
das  Eindringen  der  Luit  möglich  macht,  und  somit  alJe  EigenschaKeo 
besitzt,  welche  eine  rasche  \ei\\esung  organischer  Theile  herbeifuh- 
ren.   Die  an  der  Nordwestseite  des  Feldes  im  festern  Moselsande 
früher  gefundenen  Knochen  waren  viel  besser  erhalten.    Kme  sehr 
merkwürdige  Erscheinung  bot  sich  noch  dar,  indem  das  Feld  mit 
Basen  und  Klee  bewachsen  war,  und  sich  die  tief  gehenden  Wurzeln 
der  IiOBeme  bts  auf  den  Boden  der  Chriber  ▼erbreilet»  und  gerade  da^ 
wo  aie  erganlsebe  Materie  fanden^  der  Art  gewuebert  batten^  dasa  sie 
Hiebt  nur  die  Kneeben  mit  einem  diebten  Gewebe  umsogen^  sondern 
an  vielen  Stellen  von  diesen  nur  eine  yeriUnte  Messe  TOn  Wumel- 
Ibsen  fibrig  war^  welcbe  genau  die  Form  des  KUocbens  naebabmte* 
Der  Umstand,  dass  über  den  Grfibern  keine  Hügel  sieb  fluiden,  son- 
dern dass  die  Todten  in  der  In  christlichen  Zeiten  gewöhnlichen  Art 
nnd  Weise  bestattet  sind,  und  mit  dem  Gesichte  nach  Osten  sehen, 
sowie  die  Form  der  aufgefundenen  Gefässe  möchten  darauf  deu- 
ten, dass  dieselben  aus  dem  ersten  Jahrtausend  unserer  Zeitrech- 
nung herrühren,   oder  noch  jünger  sind.   Eine  genaue  Betrachtung 
dir  Mer  nufgefundenen  nnd  neob  zu  findenden  Gerübe^  als  Walen« 
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gehtoge,  htaMtamt^Mtn)  Memer^  lleki«^  MnMit  mm  Um  «ad 
Knpfer^  wfrd  oihereD  AofMIass  geben  ktaea. 


12.  Das  Kusterlehn  der  Herren  vonRnsch ringen.  Inder 
£iflia  Ulus(ra(a  II.  Bd.  1.  AbtheiL  S.  106  u«  f.  habe  ich  einige  Nach* 
richten  fiber  das  Gestchlecht  der  Herren  von  Bnschrlngen  gegeben. 
Das  Stammhaus  dieses  G&iohlechlsy  Bnsehringen,  Rnseherange^  liegt 
bei  Wlfierwils  Im  DiaCrIkk  Dleklrehy  ist  nach  Plntaoh  eingejpAmrti 
bftt  aber  eine  eigene  Capelle.  Die  Ensehrlngen  besasaen  bedeu- 
tende Güter  Im  Herzogttiume  Luxemburg  sowohl ,  als  Im  BnesUfte 
Trier.  Lndolph  von  Bnsehrinc^en ,  der  Sohn  Johannis ,  war  Kannler 
des  Trler*schen  KrzbLschof's  Jol  nnn  II.  (Markgrafen  von  Baden). 
Auch  war  er  Probst  zu  Sf,  Simeon,  sowie  zum  heiligen  Kreuze  von 
Mainz.  Er  stiftete  das  Kloster  Helerienberg  bei  Welschbillig,  wo  er 
auch  seine  Grab^^c.itte  fand  und  wo  ich  vor  Tieleo  Jahren  noch  sei- 
nen Grabstein  sah. 

Diedrich  von  Gnschringen^  ein  Bruder  des  Kanalers  LudoJph^  wurde 
14941  von  dem  Abte  vonStMaximlUy  Otto  v«  Eltern  ausser  ■jnehrem  an- 
dern Gdtern  auch  mit  dem  Erbkfisteriehn  belehnt ^  welches  sein 
Bruder  Iiudolpb  f .  von  den  Erben  des  Trierschen  SobdlTen  Belnrieh 
Sauerbom  gekauft  hatte*  Zu  diesem  Lehne  gehörten  ein  Theil  des 
Zehnten  ssu  Poellch)  eine  Wiese  bei  der  Mühle  su  Ruver  und  ein 
Stück  Ackerland  bei  Cdrenn. 

Am  oben  angeführten  Orte  habe  ich,  nach  einem  alten  Ma« 
nuscrlptc,  welches  sich  ehmals  im  Archive  der  Abtei  St.  Maxlrain  be- 
fand, eine  Nachricht  über  die  BesclififTci^heit  des  Knsferlehns  mitge- 
theilt.  Spater  liabe  ich  in  einer  von  dem  PrasideDten  Büchel  ange- 
fertigten Abschrift  auch  die  Fortsetzung  jenes  Manuscripts  gefunden 
und  bin  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  dasselbe  nun  nachstehend  voll- 
at&ndig  SU  geben,  Ks  ist  gewiss  ein  interessanter  Beitrag  nur  Oe- 
eohichte  der  Vorzeit  und  wird  daher  nicht  unwIUkommen  sein  «)• 

« 

Coblena  am  M.  Hdrs 

Dr.  G*  Barsch. 


1)  Die  Bedaotion  hielt  diesen  Beitrag  des  am  die  AnfheUung  der 
▼nterlftndlsciien  Ctesehichte  ao  sehr  verdienten  Jnbelgreiien  in 
•  '  la  mehr  der  AaiMunn  wertb,  ab  dnndbe  geeignet  fal|  die 


Ibtit  KisUrleka  4er  Ablel  BL  Maslsln.  |,Der  Lata* 
lüden  (der  Abtei  8t»  Mextefii)»  iollen  sebes  aelD,  Vier  viider  des 
Koster )  TDd  sesce  Tnder  dem  Keiner  ved  diese  tindt  die  vier  Tnder 
dem  Köster^  der  ein  enl  die  «)  Bejldoas  warten  uM  den  fhmelter  *) 
wer  sncli  das  er  niet  da  sin  eamaelit^  so  sal  er  mit  Lanbe  *)  einen 
andern  erbaren  Mann  oder  Kneebt  dar  senden  ^  vnd  wole  getruwe, 
auch  ist  dersehie  Lehenman  schuldig,  oder  flin  Knecht  mit  den  hern 
KU  f^nn  mit  dem  Criitzuu  mit  eim  stabe^  als  sie  procesaio  ganti  aUs 
dick  sich  das  geburt.<< 

>,Anch  sn\  derseluc  F.elienman  die  ;;le(en  finster  stO[i[)en  niss 
vor  seaae  Peaninge  geburt,  vnd  uit  darüber^  vnd  die  hera  sint  schul- 
dig darxu  zu  steigen.  Aach  ist  er  schuldig  die  Kertsen  uff  dem  firon- 
elter  vnd  uff  dem  Stander  «i  enpbejen  6)  vnd  sn  rerlesBen  so  dleke 
das  noit  Ist. 

iiDie  andere  dfey  vnder  dem  Köster  slnt^  die  sint  sobnldig  igU- 
eber  ein  drittbeil  von  dem  Jabr  desnaebtes  in  dem  Monster  so  seblaf- 
Ibn  vndt  des  Clolsters  Kneebt  by  ym^  vnd  wan  des  Kosters  Kneebt 
Tffbtelty  vnd  entpbengt  yn  ein  Liecbt^  vnd  eine  Kloeke  geladet  ^  so 
sal  der  Lebenmann  y  oder  sin  Kneebt^  dem  die  Zit  sngehortt  uff 
stan,  vnd  sal  dem  Koster  fort  helffen  luden.  —  Auch  sin  sie  schul- 
dlcli,  wan  es  ho^e  zit  ist,  das  man  die  Cronen  entpbangen  sal,  oder 
wan  man  die  groisser  Klocken  luden  sal,  ein  oder  zwen,  dnn  ist 
Igliclier  schuldicli  einen  Knecht  zu  luilfc  zu  senden,  als  dicke  sie  die 
groisser  Klocken  ludent,  so  ist  der  Connent  dem  Knecht  achuldicb 
ein  Drittheil  von  ein  Sester  Wins.  Auch  aal  man  den  swejen 
Lehnmani  die  der  Cronen  entjibengent  IgUohcn  genen,  ein  gedrete 

ifefaung  derer  ssn  widerlegea^  velebe  im  Mittelalter  eine  Zelt 
der  Barbarei  und  Finstemtss  sa  erblicken  gewohnt  sind,  indem 
wir  In  dem  Weistbnme  bis  in  die  kleinsten  Verbiltnisse  blnein 
fQr  das  Wohl  der  lintergebenen  mit  der  liebevollsten  Aunnerk- 
samkeit  gesorgt  seben.  Aus  der  Urkunde  scheint  übrigens  her- 
vorzugehen, dass  wir  nicht  bloss  ein  Kfister-,  sondern  auch 
ein  Kellerlehen  vor  uns  haben,  da  nur  vier  der  ßelelinfen  unter 
dem  Küster,  die  sechs  andern  unter  dem  Kellner  stehen  sollen. 
—  Die  von  dem  Hrn.  Verf.  gemachten  Noten  sind  mit  Ziffern, 
die  der  Aedaction  mit  Buchstaben  bezeichnet. 
a)  L.  des.  1)  Fron  elter  ,  Frohnallnr,  Uanptaltar.  9)  ijaube, 
BHagbBlsa.        »}  Claafanster.        k}  Ii.  cnfieBgaiti  ^^aMtedem^ 


JWioiNm.  Iii 

Kerze  In  den  Hchncli^il,  dnmfeile  sie  die  Cronen  entphengeii,  die  sUl 
Hin  als  Jfin*^  von  dem  elbop,en  nn  biss  an  die  Yinger,  als  ««ie  die  Cro- 
nen eotpheDgen  liant,  wuss  yn  dnn  bliuet  dess  lichtes  ^  das  mögen 
sie  mit  ^^n  drageo,  oder  dun,  was  sie  wollent,  als  dicke  sie  die 
Cronen  eolplieBge»| ,  md  der  drlito  «al  ale  .wider  iMsei  m)f  als  fti 
myt  lat. 

iiAoeh  sind  ale  MhiMIg  ein«  in  den  Jahr  die  Alben  m  bnebeii 
tu  der  Iksten^  weMier  Lehnmami  die  Aibea  itoc  wnaM^  dem  Mft 
aiM  geben^  diy  Ihider  faeftcesj  de«  aall  der  AMe  ein  IMer  oaaer 
eine  Wnide  mit  aelnem  Wagen  ved  Perden  fltyree  dein.  Die  ander 
mwty  IMer  eifti  aehiiUlg  die  von  Mjrleadorft  *}  ma  Itoeien^  dniM 
4er  Keiner  Tan  dem  dolsbnas  nie  baMen^  abe  eie  ea  nit  dedtm 
An A  aal  ime  werdea  ein  breil  nff  8t  PeCendaeh^  daa  die  van  hoy*^ 
Mhe  *)  brengenl)  dae  aal  ain  von  einer  Ürteell  Kema,  aneb  nen 
ea  »aehe,  das  et  verlMn  wMe  in  der  Kireben  dea  enbainc,  dlel^ 
itnldde  bH  mi  aobaiiea  aoeb  en  eint  alt  aobaldig  wm  besahlen.« 

Nu  wissent,  wann  das  ein  Lehenmann  eine  Busse  verbrachte  <^}^ 
die  die  Lehenlüde  wisent  »),  so  ist  er  schuldich,  einen  8e<ter  \V  int», 
nit  von  dem  besten^  noch  von  dem  ärgsten,  und  diis  achte  Tbeil  von 
eim  ponde  Wach^,  und  mach  den  se^ter  \Vins  foesen  mit  echt  pcn- 
nlngen.  Auch  were  es  sach,  dns  er  die  Hiisse  nit  eni;ebe  mit  der 
Tonnen,  ai.^  der  Lehenmann  wjse,  so  i^^t  er  des  anderen  Uags  swey** 
IMdIgh  sobuldioh,  und  es  sali  sich  dann  nit  me  dobbeilen. 

Aaoh  ist  man  schuldich  den  dr^  en  Lehenläden  oder  Knechten  vea 
Iren  wegen  uff  Kristnacht  einen  Braden  ao  geben  oder  aedse  pen^ 
ttinge  dnfOr;  vndt  ut  aanl  Agrittiia  anent  ein  aeater  wins^  nad  uM 
416  Dago  Igliebem  sweea  Bebünng,  die  aalt  der  Köster  geben. 

Dise  Sief  die  ander  sesse^  deren  sind  awene^  die  des  Brett  eek 
lettC  dein  baeIceB  toq  der  Herren  FmebtOi  die  sie  ymen  gebent,  ^ 
als  gQt,  als  die  Fruchte  gibt,  nnd  were  ea  snObOy  das  M  Hemi 
:^en  besser  broU^Mesebeni  daa  voa  der  Frueble  koeme  f  dgs  sia 
die  all  scinidig  au  besseren^  daa  Toa  der  Fniebte^  die  maa  yne  ftf» 
neberi  batt^  oder  ibrea  KaeebCea  komnea  isl  vnd  sollen  des  gelanf« 
(en  sin.  ünd  were  ea  saebe^  das  sie  einOhe  Bosse  sohiildicb  trflrdda^ 

If«  IsaseaKlöschea.  4)  Mericsdorf  ia  der  Bfliffsnaelsterrt 
Häver  9  im  Landkreise  Trier.  i)  Lojrsehei  Iidrsob  bei 

Bebweieb.  6)  Terbtlfihly  aehoMig  winl.  f}  Welseai 
verartheilea. 
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die  der  Lelieninan  \vys(e,  so  ist  er  schuldig  ein  «Jc^Jer  wins,  noch 
von  dem  besten ,  noch  von  dem  ärgsten,  und  nach  denselben  loesen 
anlt  echt  penningen ,  vnd  eime  Kiiechte  mU  sesse  penningen.  Audi 
werft  es  teohe^  das  er  die  Bosse  nit.  engebey  mit  der  Sonoeiiy  als 
der  Leheunan  wlset^  so  ist  er  des  anderen  Hags  cwejIbMigy  nid  es 
saD  sich  dann  ntt  mehr  doppeUen, 

'  Diss  slnt  die  swej  Koehelehen,  die  sin  sefanldig  einen  Knechte 
dem  Oonyent  sn  schicken ,  Ihre  erwjss  sa  kochen  ^  ahe  sie  es 
Bit  selber  dein  en  wellen,  um  des  Contents  Kueehen  von  des 

CoDuents  erwyss,  vnd  aller  yrer  gereyNchafn;,  die  au  den  er- 
wysseü  horent,  dan  ist  man  dem  Küche  j  der  die  erwyss  sudet, 
scbiridig  aIss  vyll,  als  eim  herren^  vnd  waa  das  er  die  erwyss 
den  herren  an;L;cricIit  hait,  vnd  dicke  m'As  ihm  blibet^  das  mach  er 
dmgen,  war  er  wilt.  Vnd  abe  der  Koche  einche  busse  schuldig 
wurde,  die  der  Lebenmann  wyse,  so  ist  er  schuldig;  einen  sester 
Wins^  vnd  mach  den  loesen  mH  vier  penningen  vnd  einem  lebendige 
Hoenney  das,  mach  er  loesen  mit  vier  penningen,  vnd  were  es  sache, 
das  er  die  Bosse  nit  gebe^  wie  vfii^sesohrleben  steitj  so  sali  sie  sich 
dohbMIen. 

Diss  sint  die  cwey  smedelehen  *X>  ^       sdioldich  ra  verwa- 

4 

teuy  was  man  smeden  sali  nn  den  Klecken ,  vnd  na  dem  Monster  9) 
von  der  hem  Irem      vnd  von  irera  gerettsohalB^  vnd  das  behueden, 

das  den  Herrn  nit  Ynrechte  gescheht.  Dan  sint  die  ilerru  ächuldicb, 
iglichem  als  lan^,  alss  sie  daby  sint,  eine  probende  *')  glich  einem 
hem,  als  dicke  das  geschieh. 

Auch  were  es  sache  das  sie  einche  Busse  schuldich  würden,  das 
der  Lebenmann  wyse,  so  ist  er  schoidig  einen  sester  wins,  als  vor» 
geschritten  sieit»  vnd  mach  den  loesen  mit  echt  peoninge,  vnd  einen 
Idlhl;  der  sali  sin  Isern^  vnd  also  groiss^  .das  man  der  hem  pro- 
heade  damit  schepüen  mach, 

Jfota.  Der  dat '  liehen  halt^  das  da  wasa  meister  Jacohe  von 
BiBltBweiler  a)      vnd.  mach  den  UM  loessen  mit  sehen  ipenningen. 

6}  Schmiedelehen.       9)  Monster  |  Monastefiornj  Kloisier. 
10}  Bisen.        11)  Probende^  Zosicherong  einer  Portton  Essen  und 
Trinken)  wie  an  der  Conrentstafel  gereicht  wurde.   Der  eiserne 

•  Löffel  bc/iclit  sich  auf  die  Grösse  der  euipfan^^cuden  Porlion. 
IS)  Boitzweiler,  Butzweiler  bei  Pfolxel.  a)  Die  We.  „Nota 
^  Boitcwciler<<  sind  offenbar  ein  Glossem. 
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Tid  ipsM  fMlifty  das  er  die  BiMe  vm^teAt  vad  att  ea  g»b<>  wie 
okgffiolriaeB  ttatt  ra  saU  tlt  lidi  doi  aaden  digi  dofeMlaa. 

Avok  wiaeni  dM  aUer  dieser  Lehen  ketaa  fükm  Mag  aaeer  kel- 
neai  Ctesoihleelii  aamaiemie  *^  ee  ea  wdrde  dan  Terkaafl  oder  Ua* 
veggebeB,  Aacli  vere  es  sadie,  das  eia  lieheanan  stürbe  ^  so  sali 
das  Ldkea  lallen  an  sia  wUP^  wiewoM  sie  Kiader  habeat.  Ware 
MHAe>  das  dan  das  wMT  sürbe»  so  siH  das  Leben  AdleB  an  desLe- 
benmans  eisten  Soin,  abe  er  keinen  9oln  hätte,  so  sali  es  fallen 
an  sin  eiste  Docliter.  Auch  mach  die  fraiic  das  leben  erbun  ^  glich 
anderen  erben,  das  sie  hait,  also  Inng;  sie  keinen  anderen  Man  nimmt. 
Vnd  were  es  saehe  ,  dass  sie  einen  anderen  Mann  nem ,  «o  sali  der 
Mann  das  Leben  der  Frauwen  Iebeda;:;e  lang:  babeo,  vnd  Sit  fer* 
aer^  daa  fallet  das  Lehen  wiederumb  an  die  erste  Kinder. 

Auch  were  es  sache,  das  der  leheoman  so  vyü  stürbeD,  das  der 
frauwen  me  weren^  dan  der  Manne,  so  sind  sie  sebaldii^  die  Leben 
na  beseteen  mit  erbaren  Mannen  die  Vrtheil  mögen  sprecben.  Vnd 
were  Baabe  ^  das  sie  keiae  Klnt  ea  bette>  so  maeb  sie  aül  den  leben 
dola>  wie  sie  wilt. 

Aaeb  en  sali  aoeh  en  ameb  keine  Fhrawen  das  Lehen  keatba^ 
es  en  M  ibr  dan  na«  Aaeh  were  as  saobe,  das  der  Lebeaaiaa 
etnebar  beklaget  warde^  so  ea  maeb  er  ntt  me  ▼erfhUen^  dan  alss 
TjrU' Bussen  9  alss  ▼urgesebriuea  steift. 

Aneb  en  mach  alemaad  Vrtheil  spraehen  von  allen  diesen  vurge- 
malten  saeben^  dan  die  lebenlödey  die  dann  geborig  stait  Aaeh  Ist 
ein  Abt  sehuldig  vff  St.  Agritias  Dago  vnd  uff  saat  Mazlmias  Dago 
igUebem  Lebeaman  mit  eiaem  Knechte  vnd  einem  bonde  zu  essen 
zu  geben. 

Auch  alle  diese  vurgeschriiien  sachen,  das  sie  also  warlicben 
wäre  sint,  das  haint  gewissen  diese  nachgeschriuen  Lehenlüde  mit 
Nahmen  Jobann  Erkail,  meister  Matihiss  von  dem  Nossbaume,  mei- 
ster  Jacob  von  Boi(7,weiIer,  Conrait  Boi-ss,  Contz  uff  der  ecken, 
Ueintze  Scheie,  vnd  Reiner  Gebrüder,  vnd  bidden  wir  alle  vnsere 
Gesellen  vnd  Nachkoaunen^  das  sie  es  wollen  also  haldeO;  und  hel- 
fen halden. 

Auch  were  es  sache,  das  ein  Lehenmann  uff  den  heiligen  lege^ 
der  beklaget  were 9  der  en  darff  nit  me  sprechen,  wes  man  ime  do 
siget;  des  sey  er  Vasebaldig  so  Ihme  Oolt  beUfe.  vnd  die  beiliien. . 

IS)  JUmiacffmabr.  .      14)  LabcasUagtieb,  «•  «aaga  dia  Wim  lebt. 
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es  sy  gittUMM  oddr  ifMdielien,  djyi  ein  AM»  mr  Zyi  vad 
CMmt,  iM  ■l*'«GlnMi|;  Aumin  «a  Ik»^D;  inrwil  «i  «Hm  Kigr- 
«•rUcli^ii 


18.  Bonn.  Aus  eineuiBriefe  desllrn.  Friedcusrichter«  Doinet  sa 
Ktüptch  vom  19.  M&rs  J.  verdient  die  fulgende  Notiz  an  dieser 
üleHe  milgftlheflt  «a  morden:  ^^Auf  der  Nordgräan  des  Dorfes  £•» 
gen  (bei  SSfilpi^)  wnrde  kfinIMi  ein  ai»  üetnen  wetieen  BaadelelM 
WiefebiiifeBeri  ims  8  Tlielleii  beeteteiider  AMheiiltMg  m  der  Pom 
eines  Oetegone  geftmdee  und  dem  Bm.  ClieoDioes  BleMhiuMea  m 
Bosea  sogebreok^  Soekel  und  Deokel  eliid  jeder  1"  diek  nnd  pee«* 
MB  gennta  nnf  dnt  Mlttelatdok,  welebes  hoeh  tot  Der  DimA* 
nesaer  oder  die  Breite  jedes  Stückes  betragt  19",  und  die  Heilte  OelT- 
nung  des  Mittelstücks,  wt  h  he  cylinderformig  ist,  17".  Im  Innern 
dieser  Oeffnung  sinl  nncfi  mehrere  Zoll  hoch  die  S^puren  von  Staulj 
QDd  Moder  sichtbar,  und  sollen  auf  dem  Buden  der  Oedbung  Stücke 
von  Schädelkqochen  gelegen  haben.  Es  whre  interessant  zo  wlseen^ 
Ob  dieser  Aacbenkrag  sn  einem  römisoben  Grabe  gebort  habe,  oder 
ob  er  der  fHUiktoohen  Zeit  nugewieaen  werden  mfiaae,  nnnal  de 
Bnsen  ab  HanpCfkindort  von  Alterthfimern  aoa  der  IHbikiseben  SScIt 
Beek  Clodwig  angeaeben  vrerden  kann.«  —  SSer  riebtigen  fiiMacbel» 
dang  dieser  Frage  ivfire  allerdings  eine  nfibere  Angabe  des  Thetbe- 
itendes  bei  der  Aufdeekung  des  Grabes  erftorderlleh  j  JedoiA  sehet* 
ntu  mir  die  in  der  üme  geAindenen  liesto,  ivetehe  anf  Verbrennuog 

der  Leiche  hinweisen,  so  wie  die  kunstmässige  Form  der  Urne  selbst, 
die  Ansicht  zu  rechtfertigen,  da«s  dieselbe  römischen  Ursprungs  sei. 
Üebrigens  halte  Ich  es  für  walirsclicinTich  ,  dass  die  Urne,  Avle  diess 
auch  in  andern  römischen  Gntbcrn  der  Fall  ist,  ein  Gfasgefäss  ein- 
geschiossen  habe,  welches  als  der  kostbarere  Tbeil  beim  Aufotdren 
des  Grabes  In  fk'äberer  Zeit  beraRsgenomnen  sein  mag. 

Frendenberg. 


14.  Bene«  ImLeefe  des  vorigen  Jabres  sind  aasser  enden  Antl- 
eag^oB  drei  rdiüscbe  IiftBpebee  ta  der  Nike  des  Wiebelbediee;  we 
bekanntlich  ein  romisebea  Standlager  sich  belknd|  sulinig  gefonden 
wp«  Mür  g^gflMlt  werte%  ette  mtk  dem  Mempd  Ooaettly  die  » 
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dere  mit  Sattonis  bezeichnet;  «He  dritte  Iml  am  Pusse  die  Auf« 
Schrift:  CAPITOF  (fecit).  Die  beiden  ersten  TüpferDanien  Coniu- 
nius  und  9atto  lindeu  sich  hfiufig  sowohl  am  Niederrhein  (vgl. 
LerACh,  Centralmus.  III.  H.  S.  108),  als  am  Miüelrbein  (vergl.  die 
röm.  Inschriflea  des  Uerz.  Nassau ^  v.  Prof.  Klein  und  Prof.  Becker| 
in  den  Annalen  des  Yereioa  für  Nass.  Alterth.  IV.  Bd.  8.  IL  N.  84, 
Id.  e4>  40);  dagegen  Istj  ao  viel  iob  weiM,  der  liane  CapUa 
anderwirCi  noeli  nicht  Yorgekommen.  YleUelehi  Andel  Uerduroli 
daa  rftthselbafte  CAPIFEC  liel  Buepsch  Epigr.  1,  p.  9»,  Steinern  Iii 
091  aelne  BerichtlgiiBg,  wenn  man  anninnt,  das  I  sei  ein  nit  1 11- 
girtes  T  gewesen«  Dieselbe  Ltgining  findet  sich  auf  einem  mir  Tor- 
Ilegenden  Bruoiistäoke  von  terra  sigiUata  mit  der  Inschrift  MAB't  AUTA 

Fr, 


tS,  Bonn.  Von  Karl  Simrocks  Handbuch  der  den!« 
sehen  Mythologie,  mit  Biaschluss  der  BordiseheB|  dessen  erste 
liieferong,  >,die  Geschicke  der  Welt  und  der  G4>ttei<<  enthaltend, 
bereits  189$  nn  Bonn  bei  Marens  herausgekommen  ^  Ist  nun  die 
sweite  und  dritte  Liefenug ,  welche  den  BcUoss  des  Werkes 
kUdety  eraohtenen.  Indem  wir  uns  eine  nfthare  Annelge  vorhe«> 
halten,  bemerken  wir  nnr,  dass  dnreh  die  ayslemntlaebe  Behand» 
lung  der  Mythologie,  welche  Herr  Simrock,  auf  den  von  Jacob 
Grimm  gelegten  Fundamenten  fortbaiiend,  hier  zuerst  versucht  hat, 
manche  schwierige  und  dunkle  Punkte  der  celtisch  -  )2;ernianisclicn 
Götterlti-hre  ruiri;ehellt  und  richtig  gedeutet  werden.  Reispielsweise 
machen  wir  auf  die  Abschnitte  aufmerksam,  worin  von  der  „Götter- 
mutter« und  ihrem  Symbol,  den  Ebenbildern,  bei  den  Aestyern,  so 
wie  von  dem  geheimaissToUen  Cult  der  „Nerthns«<  bei  den  Snevl- 
aeben  Angein  und  Werinem  gehandelt  wird.  Auch  dem  weit  ver- 
breiteten Colins  der  „Mütter«,  die  in  nahlreiehett  dentsehen  Sagen 
und  Mirehen  alsHeihrAthinaen  eiaehelnen,  Ist  etaie  vielfiMh  btlehremie 
Brörterung  gewidmet;  besonders  aber  werden  fiber  Namen  und  Be- 
deutung der  „Nehalennia«  neue  und  fiberrasehende  Auihchldue  gebo- 
ten, und  ebenso  empfiingt  die  so  rSthselbaft  erscheinende  Erwähnung 
des  Ulysses  bei  Taeitus  durch  Vergleichung  mit  der  Nordischen  Sage 
von  Skeäf  ein  willkommenes  Licht. 

Fr. 
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H  ft  o  Ii  fl' o  h  r  1  f  i- a  n  Mise.  f. 

Eben  von  einer  nach  Utrecht  zurückgekommen  ,   wo  Ich 

in  der  Sammlun;;  der  dortigen  !^ocle(ät  f.  W.  die  Inschrift  zuerst 
antopUsch  iintersachte ,  beeile  ich  mich  ^  meiner  Zusage  gemas,  das 
Resultat  der  Untersochang  nachzutnigen.  Durch  starke  Yerwittertiog 
tmd  AbreUioDg  des  SIetoes  sind  einzelne  BuebsCaben^  besonders  die 
Torderstea  md  hintersten  von  jeder  Reihe  ^  spurlos  Terschwimdeny 
andere  sehr  schwierig  sa  lesen.  loh  glaube  jedoch  mit  sleialicher 
Resttoimthett  sagen  su  kdnoen,  das«  die  ürsohrift  gelautet  habe: 

VO  •  SAC 

A(:M]M1  •  [SEJ 

[CJVND[1N] 

[Ml  LEG  •  XXXCVVJ 

[Y]  •  S  •  L  .  tM3 

[Nl  FRANC 

d.  i.  Vosego  (sc.  deo)  sacrum.  Ammius  See  ii  n  d  in  ii  s,  miles 
Jeglonis  tricesimae  Ulplae  Ticlrlois^  nalione  francos^ 
V9tum  soItII  lobens  merfto* 

Die  Beweise  spifer)  jetat  nur  noch  die  Beueiicnng)  dass  der 
Voiksname  FRANC  am  Beblosse  gesichert  ist,  wie  abweichend  und 
fehlerhaft  es  ahdi  sei,  dass  er  nicht  naeh  dem  AmCstllel,  sondern 
nnefe  der  Bdiloselbnttel  (y.  9.  h,  M)  geschrieben  M. 

Leyden.  L.  J«  F.  Janssen. 


Berichtigung. 

S.  M  In  der  Uefoerschrlft  and  Z.  5,  Ues:  MrTBYNIH  st.  MF* 
raVNIM;  ebenso  S.  69.  Z.  t  und  in  der  Note  Z. 


T.  Chronik  deis  Vereins« 


Dem  Studium  der  vaterländischen  Alterthümer  ist  seit 
längerer  Zeit  in  Deutschland  eine  lebhafte  Theilnahme  zuge- 
wendet worden;  «ahlretche  Vereioe  haben  sich  über  das  ge- 
summte Gebiet  des  Vaterlandes  verbreitet,  welche  diesem 
Gegenstände  ihren  Fleiss  gewidmet  ond  in  den  Kreisen  ihrer 
besonderen  Thätigkeit  sich  grosse  Verdienste  um  diesen  Zweig 
des  menscliiichen  Wissens  erworben  haben«    A'euerdings  ha- 
ben verschiedene  Staatsbehörden  dnrdi  ffweckmftasige  An- 
ordnungen und  Einrichtungen  diesen  Studien  eine  neue  An* 
ri^^ung  und  wirksame  Förderung  gewidmet.    So  hat  Seine 
£xcellen2  der  Cultus-Minister,  Herr  von  Räumer»  eine  Com* 
mission  ernannt ,  welche  in  allen  Theilen  der  prenssischen 
Monarchie  ihre  sachverständigen  Mitglieder  sählt,  die  damit 
beaiif(ra(>:t  ist,  alle  künstlerischen  Ueberreste  und  Denkmäler 
früherer  Zeit  aufzusuchen,  darüber  zu  berichten  und  zweck- 
mjlsaige  Vorschlttge  zum  Schutze  und  zur  Erhaltung  dersel- 
ben zu  machen.  Neben  und  über  den  achtzig  Vereinen,  wel- 
che sich  in  Deutschland  dem  Studium  und  der  Pflege  der 
vaterländischen  Alterthümer  widmen ,  erhebt  sich  das  Ger- 
manische Nationalmuseum  als  die  Realisirung  einer 
grossen  NationaUdee,  von  deutschen  Filrsten  und  vom  deut* 
dien  Volke  reichlich  unterstützt  und  gefördert,  und  seine 
Wirl^samkeii  in  Pflege  und  Anbau  deutscher  Geschichte  und 
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AUerthaner  in  flberraadiciite  Weise  entfolteiid  md  er« 
weiternd.  Unser  Verein  von  Alterthumsfrettoden  in  Rhein- 

lande  hat  bereits ,  1f  (]i(;Iirh  auf  sich  beschränkt,  dieses 
Ziel  seit  Jahren  verfolgt  ^  und  es  konnte  dem  Vorstande  nur 
zu  grosser  Genngfliumg  gereichen,  wenn  die  Leistnngen  des 
Vereins  niciit  blos  in  den  g^eaehtetsten  gelehrten  Organen 
des  Inlandes,  sondern  auch  iu  denen  des  Auslandes  die  rühm- 
lichste Anerkennung  fanden.  Der  Vorstand  musste  in  diesen 
beiden  Thatsacben  eine  neue  und  lebhafte  Auffordemng  er- 
blicken ,  Alles  aufirableten  y  um  den  erh<(hten  Anforderungen 
zu  entsprechen  und  die  Lobsprüche,  die  den  Leistungen  der 
Mitglieder  des  Vereins,  dessen  Angelegenheiten  zu  verwal- 
ten er  die  Ehre  hatte,  gemaeht  wurden,  auch  für  die  Zu- 
kunft uu  verdienen«  Um  so  unangenehmer  war  es  dem  Vor- 
stande, dass  die  Herausgabe  des  vorliegenden  Jahresheftes 
bis  auf  den  heutigen  Ta^  verzögert  wurde.  Nur  das  kann 
der  Vorstand  iiic  r  zu  seiner  ülntschuidigung  anfüiireu,  dass  es 
nicht  in  seiner  Macht  gelegen,  das  Hinderniss  hinweguvriu- 
men,  welches  Aber  alle  Berechnung  huauslag  und  welchem 
diese  Verspätung  zuzuschreiben  ist.  Es  gereicht  uns  aber  zur 
Genugtbuuug  hinzufügen  zu  können ,  dass  wir  alle  Ursache 
haben  anmmehmen,  dass  die  nächsten  Publikationett ,  die  an 
Interesse  und  wissenschaftlichem  Oehalte  den  frühem  nicht 
nachstehen  werden,  zur  rechten  Zeit  der  öffentlichen  Mitthei- 
lung   erden  übergeben  werden. 

Von  sonstigen  Begebenheiten  unseres  Vereines  haben 
wir  JBU  berichten ,  dass  die  Generalversammlung  desselben 
vorschriflsmftssig  am  9.  Deceraber  des  vorigen  Jahres  hier 
in  Bonn  abfj^ehalten  worden  ist.  Die  bislieri^en  Mitglieder 
des  Vorstandes  wurden  sämmtlich  von  Neuem  gewählt,  uad 
«war  Prof.  Dr.  Braun  num  Präsidenten;  0.-0.-L»  Fren> 
Dönberg  num  Archivar;  Prof.  Dr.  R rafft  zum  Cassirer 
und  die  Herren  Doctoren  L.  Schmidt  und  Springer  zu 
Sekretären  des  Vereins»  > 
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In  derselben  Generalversammlung  wurde  der  Beschhiss 
f  efagst,  des  Fegfprogrammes  2ur  Oeburtstaipifeier  Winckel« 
manns  eine  beschreibende  AbhandkiDf  M  im  Abbildongen 
▼en  Preskonalereien  y  weldie  nenerdlngfs  In  der  Doppelkir- 
che zu  Schwarzrhcindorf  entdeckt  worden  sind  ,  erscheinen 
zu  lassen.  Zugleich  sollte  mit  dieser  Publikation,  welche 
sieht  weniger  als  sedis  ^^össere  lithographirte  Tafeln  brin« 
gen  eellto,  ein  Ersatz  far  das  im  vorigen  Jabre  angekttn«» 
digte  fleft  geliefei't  werden.  Allein  aneh  dieee  Anordnnng, 
welche  in  der  Generalversammlung  beschlossen  worden,  ist 
auf  Hindernisse  gestossen,  welche  die  iiaterseichneten  Mit-« 
glieder  dea  Voistandea  ans  dem  Wege  nn  räumen  ai^  aus- 
ser Stande  fublen. 

Durch  den  neu  cingciulirten  Modus  der  Einziehung  der 
Beiträge,  wonach  solche  allein  an  die  Buchhandlung  der 
Herren  Henry  vnd  Cohen  in  Bonn  beaahlt  oder  durch 
dieselbe  dngeaogen  werden  sollen,  wird  dieser  wichtige  Ge- 
schäftszweig im  allgemeinen  Interesse  des  Vereins  vnd  zur 
Bequemlichkeit  der  Mitglieder  vereinfacht  und  geordnet  wer- 
den, so  dass  in  Zukunft  auch  die  betreffenden  ilonorarzah- 
langen  reehtseitig  Statt  finden  können. 

Der  Verein  hat  leider  auch  diesmal  mehre  Mitglieder 
durch  den  Tod  verloren:  Seine  Excel  lenz  den  ehemaligen 
Geheimen  Staats  -  und  Cabinetsminister  und  spätem  Präsi- 
denten der  kOnigl.  Regienmg  m  Amsberf ,  Freiberrn  yon 
Bodelsehwin g- Velmede  nn  Arnsberg;  den  Professor 
Dr.  Grote  fend  zu  Hannover;  den  ktfnigl.  Regierungs-Kath 
Oppen  hoff  zu  Trier.  An  seine  Stelle  ist  das  neu  einge- 
tretene mitgiied,  Herr  Dn  Ladner  nuTrier^  nnm  auswär- 
tigen Sekretär  ernannt  worden.  Zu  Wien  starb  Dr.  Melly, 
ein  im  Fache  der  Sphragistik  ausgezeichneter  Gelehrter,  zu 
Eoermond  Clement  Guiiiony  2U  Utrecht  Freiherr  Beeld- 
•nydor  van  Voahol. 

Ausgetreten  sind:  1)  Geheimntii  Kilian  und  9)  Adrok.- 
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Anfifall  Eftfh  m  Boiw;  8)  Br.  Oräfenliftii  m  Bidetai; 
5)  CoMlitorial-Ralh  D«rner  in  Gditiiigeii;  6)  iteUnr^ 

AI.  Kaufmann  hi  Wertheim. 

Neu  eingetreten  sind :  1)  Herr  GymnaMal-Director  Dr« 
yanSteyeren  inAmbeim;  2)Iir.Clav'^  iraBBouh-abeii, 
Qytsbesltser  m  Kftln;  S)  Deir  Eick  m Comaeni}  4) Herr 
Pfamr  Job.  B.  Wen«l.  Heydinger  an  Esch  in  Kreise 
Daun  ;  5)  Herr  S  t  e  rn  b  e  r  ;  6)  Herr  Bt.  R  a  m  e  r  s, 
Relijs^ionslebrer  an  der  liöhern  Bürgerschule,  und  7)  Herr 
Br.  liadner  au  Trier;  8)  Etxt  Scbobert  Brbricbter  und 
Gfttsbcaltaer  an  Kniffcl  in  Sehlesien. 

Bie  arcbftolog^scben  Abende  sind  audi  in  diesem  Win« 
ter  in  dem  Gasthofe  zum  Trierschen  Hofe  abgehalten  wor- 
den und  erfreuten  sich  einer  zahlreiciien  Theilnahme,  An  den 
Vortragen  betbeUigten  sich  vorsüglicb  Herr  Prof.  Welcker, 
welcher  mehre  meiiiwardige  Vasenbilder  erlLlirte,  Herr  Br. 
Brunn,  Gustos  an  der  kdnigl.  UniTorsitfttsbibliolhek,  Br. 
Springer ,  Br.  Schmidt  und  Gymnasial  -  Oberlehrer  Freu- 
deuberg. 

Bonn^  den  18»  Juni  18&5* 


Ber  Vorstand: 
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Ehrenmitglieder« 

^MliettiiigliKlwHDlieitMMVriein«  TonPreiüM» 

r    Mne  Hoheit        Vcnief  Bermhaf^  Ml  MtfieeiN 

f  " .  ^ 

Weimar-Ewen  a  ch . 

Seine  laLceilenÄ  än  ebemal.  Minister  ^der  GeiätKdieil, 
ViitefHdits-  «b4  ilfediciB«l^AllgelBi;ealMlleii,  Gehaaet  B^aaM^ 
«Wetei^lferr  ftr.  Bichorn  hi  Betlki. 

Seine  Bxcellenz  dei  OberprXsident  der  Prefkw  BmH 
ienburg,  Geheimer  Staalsoiinister  Herr  F 1  o  1 1  w  c  11. 

Hite  fixeellfll»  4er  wir iLliehe  «ebeMie4Uitii  Herr  Ar. 

Banseft     IfeiMbtrg^  '  "  '^ 

Der  GeneralpoätineiilBr,  Herlr  ven  Behef  er  faiBMÜit; 
'  '  Der  Generaldirector  der  Rl^niglicheii  Museen^  Gelieiuer 
l^cfi^Asratii  Herr  Bv.  vm  O^lf  ers  in  Berlin. 

Ber  GA.  Ohetfnperuncfwnth  4  elMnl*  Cnntor  «ni 
ausserordentliche  lleglefongiht»rilnieditigte^  Herr 
Bethinann-H  oll  weg  in  Berlin«    '  '      *    -  • 

Ber ObeTOfiowniggraüi Pf.  J^^itaanes  S ckii Ine 

lalMIft  .  >    -  '  '    ^  ' 

.  Ber  ieifhavpännnii»  M  Br.;       B^feeii  fft^ 

11 
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n    i  fl  Bim« 

Herr  Prof.  Dr.  W eicker  in  Bonn. 


Or^enlliclie  MitgiU^crb. 
Dtenlt*  IteseioiiBeten  fieireii  sind  awwfirttge  SeoreCfice  dM  Vefelnet. 

Aaelun^-  BMiktmukliet  Ark*  Oberpwtconmimr  X. 
dBMen.  Stiflslierr  Hr.  A;0«if.  Pfamr  Kreirtxer.  0.^-Lw 

Dr.  Jos.  Möller.  Ober-Rcg.-Rath  Riiz.  *  G..O..L.  Dr.  Sa- 
velsl)er<i;.  Rentner  Suermondt.  Kgh  Landgerichterath  de 
6y«.  Vicar  mil  fitlfiBichatsfiieistar  Weidenhavpt  —  illie-  ^ 
tof.  GntibesHmr  PlaaNiiaiin.  —  iiiMimIm. -ProlL  Dr. 
J,  Boot.  J.  P.  Stx  van  Hillegom.  J.  H.  van  Lennep.  Prof. 
Dr.  MolL  —  Andernach.  SchuÜnspector  Pfarrer  Dr.  ilosen- 
bAunu  ^  Amkeiau  Oyauia^al  -  DInfctiir  vaa.  Steipereii.  ^ 
«-  BmL  Prot  Dr.  Gerlaeb.  ♦Prof.  Dr.  Vlsdi^  '  — 
BerHn.  Cieii^mer  JoBÜznith  F.  Moemer.  Merbergratk 
B<Vcking.  Wii^l.  Geh.  Fiuanzraih  Camphausen.  Prof.' 
Dr.  O^iard.  Prof.  Lkw  Piper.  Baurafh  v.  Quast 
Ob^rocurator  Schoaase.  Bern,  BiUiaÜickar  A.  JaluL 
—  Bi^efM,  C.  F.  WMtenMUDB.  -^  Bingen.  BbArath 
Weidenbach.  —  üon».  Prof,  Dr.  Achterfeldt  Dr.  An- 
schütz.  Prof.  Dr.  Argelander.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  Jnstiz. 
caitb  Prof .  Dr.  Baa6rliaftd.  Geb.  Reg-Aatli  Bröl*  Dr.  C  A* 
iMiiiilte.  Frof.  Dr.  Brawi.  ftaufimum  Cliflim.  Dr.  Chmem. 
Prof.  Dr.  Dahlmann.  Dr.  DeKtis.  G.-O.-L.  Dubbel  man.  Prof. 
Dr.  Fioss.  G.-O.-L.  Freudenberg.  SCadtrath  €.  Georgi.  Beige- 
Maeter  fillrjg[C»eteter  Gerhardi,  Bard;  Graba».  Fn>£  Dr. 
Masoath.  G.-0.-L«  Dr.  BwmfnL  9wot  De  O.  Mü.  DU 
rector  Klein.  Prof.  Dr.  Rnoodt.  Dir.  Dr.  Kortegarn.  Prof. 
Lic.  W.  Krafft.  A.Marcus.  Landgerichtsrath  Maus.  Prof. 
Dr.  M^delssohn.  Frau  Mertens  -^cbaalHiaii^  Prof.  Dr. 
Xlaatema.  GA^WifriHr  Wntt  Bto^  ^(ßttettA,  lAomr 
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RdiftMs.  ^.-O.-L.-  Reaäliff.  ftolL  Br.  V.  BÜmM»  Pnrf. 

Dr.  Ritter.  Dr.  L.  Schmidt.  Stadtrath  Referendar  Schmitz. 
Gymn..Dir.  Prof.  Dr.  Schopen.  Prof.  Dr.  K.  Simrock.  Nie. 
Simrock,  Kaiifni.  Dr»  Springer.  O.  R.*R.  v.  Sybel.  G.^.-JL. 
Werner.  Geoeral  a.  D.  WItilcli.  Geheimer  Saiiitatorath  Br« 
Woiff.  Dr.  Zarfmann.  —  Bresiau,  Prof.  Dr.  Ambrosrh.  Prof. 
Dr.  Friedlifb.  Professor  Dr.  Wilh.  Junkmaiin.  Prof.  Dr. 
Reiiikens.  Domdechant  Prof.  Dr.  Ritter.  BrIUseL  Prof. 
Br»  C  P.  Bock«  HTonaonrator  Scbayes.  *  Cleae..  Dlreetor 
Br.  Relnke.  *  CMIen«.  *€Mi.  Ref.  -  Bath  Br.  BaerBolfe. 
Landser.- Assessor BKesfer.  G.-Direct.  Dr.  Klein.  Dr.Mofiti^ny. 
Medicinalralh  Dr.  Wegeier.  Cochem*  Pfarrer  Schnidl. 
^  Cdffe.  totanalb  r.  Bfam.  Qvtabaaitaer  Qarö 
Botthaben.  Bibllollieear  Prof.  Br.  Büiitser.  C.  Bifea. 
JT.  M.  Farina.  *Hugo  Garthe.  P.  J.  Grass.  G.  •  Director 
Br. Knebel.  Fr.  Koch.  Landgoriebtsrath  Lauta.  Regierung». 
prasMent  Möller.  G.-0.-I*  Dr.  Plarriui.  Conaer? ator  Baai- 
^mttL  An^Uattonageriditarath  A.  Raiehanaperg^n  Appelfb;» 
tions^ericbtsrath  P.  Fr.  Reichensp erger.  G.-O.-L.  Dr.  Saal. 
Bürgermeister  Jualizrath  Stupp.  Geh.  Regieruiigs-  und  Baa- 
mth  Zwirner.  CoMM^rit.  Eick.  —  CrefekL^WMö* 
lar  Brr  Bein.  Jkmn,  Bblaer ,  Gflrtabeaitaer.  —  An 
peKter,'  P.  C  Molhiiyaen.  Bmnagen,  Jaeob  Belbom«  — 
Doveren.  Pfarrer  Steven.  —  Dürhosslnr  (bei  Jülich). 
Pfarrer  Lic  Blum.  —  Shiren,  Apotheker  Rümpel.  —  Ma- 
seUorf.  BegieniDgaiatli  Br.  Bbenneiar.  Waseerbaninapedw 
Gml.  Pforror  Kraft.  *Jaatiaratb  Schnelner.  Pro!  Wief. 
mann.  —  Edinburg.  Dr.  Schmitz  —  Ehrenbreitstein,  v, 
Cohausen,  K.  pr.  Ingenieur  *  Hauptmann.  —  Elberfeld 
^erlabrcr  Dr.  Bete.  EmmerMi.  0.  0.  •  h.  Dederiek. 
CaiMdciia  Leniliig.  *Br*  J.  ScbneMcr.'  Srbaok.  PralL 
Dr.  H.  Malier.  —  Esch  (im  Kreise  Daun).  Pfarrer  Job. 
Bapt.  Wend.  Heydiager.  —  Florenz,  Legatioiisratb  Dr. 
^AMrai     Aettmt.  -      Rrm^mri^  Balaar  M.  Bat gnii» 


1^  Y^jifi/Q^ffßgg  4er,  4Uf0W^* 


Dr.  Becker.   —  Freiburg.  Prof.  Dr.  H.  Sclireiber.  —  G>. 

—  Cflwiei» .  Pmp«r  Cuyfcn.        G'iemn..  ffrot  Dr. 

Osann.  —  GötUngen.  Kammerberr  Freiherr  t.  EsIotC. 
Prof.  Dr.  K.  F.  Hemami.  '  i^iüf.  Dr.  Wieseler.  —  Grtfm- 
^Mi€^  Pfarrr  Heep*  i/ß<77.  Dr.  G.  Gmen  van  Prio- 
Bltrer.  Ritter  QmjfiL  —  HaUebluf  (£r.  Prta).  Pifamr 
Greaier.  —  Hamkwrgi   K.  K*  üramlMMsal  Mcpriu  - 

—  Hattö  Muhltnforsl  (bei  Mülheim).  Gutsbesitzer  Dr. 
J.  Hohenschütz.  —  Heidelberg.  Geb.  Hofrath  Prof.  Dr. 
Zell  ^  Heiligenstadt.  G.-O.-L.  Kramarcsik«  ^  tngberik 
(M  StailiricMB),  Millflp^tst r  JPrWry*  mk  HmvmIi 
Erttmer.  JniKimcl;  Pro&  Slngerl«. «—  Eerpm,  Pastor 
Meuser.  —  Kirchheim  (bei  EuskiicJieii).  Pastor  Ebeiliard 
^Decker•  —  Knispel  (in.  ISchlesieu).  Gutsbesitzer  und  £rb- 
richter  M|obet.  —  ürmnüiwltfr«  ^Prof.  Pierisger.  ^ 
Xotfck  Laataitk  ».  9.  L.  Beli«&  —  X^oiicAMiii  (in,  WfMr* 
Imberg).  BiMp^Mt  Georg  lUmtssr.  Impzig,  Püof. 
Dr.  J.  Overbeck.  —  Leudesdorf.  Pfarrer  Doromermutb.  — 
Lqfdem.  Dr.  J.  Bodel-Nyeahuis.  ^Dr.  L.  |.  JausatB,  Cni-  ^ 
«•rvttktr  d«i  KgL  Jnvseua  der  AUMthOmer»  Dr«  imMO«. 
IHrecliir  d«B  ÜHfleiiiiiB  d«r  AMefttäncr»^  Pfeof.  Dki  4e  Wa). 

Lemardem,  *Dr.  J.  Dirfes.  ^  XiKS-  0..  IL  «Kreisphysüi. 
Dr.  Gerrecke.  •Rector  Dr.  Marcbmd.  Freiherr  P.  v.  Rols- 
hainfn       London.  Revd.  Graiiam  Snith.   William  Smitb. 

—  Imufmkwts*  Pral»  Dir»  8«craiftr  der  Arcbftcd.  <ie- 
^IMi«ft.  —  MasMmrg.  Refiiveidas«  A.  (S«wljMr.  —  JM- 
medg,  Mademoiselle  Anna  Maria  Libert.  —  Mamkester.  Hey» 
wood.  —  Mannheim,  *iIofrath  Pr©f,  Graeff.^  —  Merse- 
Imrg*  Regieriin<j:ä  -  PrAaidaiit  von  Wedell.  Midd^ 
fmr§.  Di^  &  De  Wiaf.  ^  Müddersheim  (M 
WMmt  Ckrjn^-  Müddenheifli.  «r- .  ilMnilti*.  «fr^.  Hir. 
Deyeks.  Seine  bischöfliche  dnaden  der  Bischof  von  Mttasler, 
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Df.  Mi.        NMer^M$»   Wfmist  fitWMMiameA. 
Oetoven.  Pfarrer  Dr.  Lcnlseit.  .«^  OUMwifer.  fUxmMfomtm* 
^  Auf  der  Quint  (bei  Trier).  Blittenbeeitzer,  Comro^rirfeDrätli 
Adolph  Rraemer.   —   Rastatt,  Prof.  Giieshaber.  —   Re-  . 
naix  (in  Belgien).  Dr.  Joly.  —  Rheindorf  (Dekanat  Solin- 
'gen).  Pfarrer  Prisac.  —  Rom.  Geh.  Sanitatsrath  Dr.  Alert&       .  . 
" —    tLoermond.    Cb«  GuIUod,  Scklöss  Raeshery. 

Freiherr  v.  Weichs  -  Glan,  —  Rottenburg.  Doiiidtkau 
von  Jaumatiu.  —  Saarburg.  Dr.  Hewer.  —  Saarbrücken 
«Fahrikbesit/er  £d.  Karrher.  —  Salzburg.  R.  K.  Pieger 
IfBax  FOD  HürangeTi  ^Sch^h^eeiem  (M  PMIii).  ^Steaere»» 
fteger  Wellenflteiii.  "-^  SeUgenshtdt  Hofiralh  Dr.  Steiner* 
—  Sinzig.  Schiilinspector  Pfaricr  Sfumpf.  —  Schloss^ 
Stammheim»  KOuigl.  Kammerherr  Graf  von  Fürstenberg.  — 
Trebnitz  (in  Schlesien).  Kaufmann  und  Gutsbesitaer  Oelaner. 

ZVter.^Dr.  fibeiliard «  Pram  des  PriesterieniiBari.  W. 
ChasioC  r.  Flereaconrt  N.  Bocker Redactevr.  Daninroliet 
Dr.  Holzer.  Dr.  Ladiier.  Geiieralvicar  der  Diöcese  Trier, 
Martini.  Dr.  Ramers.  Sternberg.  —  Tübingen.  Prof«  Dr. 
Walz.   —  Herzig  an  der  Mosel,   Raufmann  Dieden. 

Utreekt,  Dr.  A«  yan  Beek.  *Pref.  Dr.  Tan  OMiaa« 
irer.  Prof.  Dr.  Karsten.  Dr.  Visscher.'  Warmond  (bei 
Leyden)  Prot  am  katholischen  Seminar  Dr.  Borret.  —  We-  ^ 
sei,  Prof.  Dr.  Fiedler.  —  Wien,  Prof.  Dr.  Aschbach.  —  / 
WiMhaden.  €onrec(or  Dr.  Rossel.  —  Wipperfürth.  Wil- 
keim  Hfisgen.  —  Würtbwy.  «Prof.  Dr.  Urlichs.  ^  «Xfm- 
Ira.  Notar  Hanken.  Eürieh  Justisratk  Dr.  Hartmannr 
emerit.  Leibarzt  Ihrer  Rtf nigl.  Hoheit  der  Kronprinzessla  Char- 
lotte Friderike  von  Dänemark. 
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'  .Avfii^f ordentliclie  IttitgUeder. 

fachen.  Prof.  Dr.  Arnold  Körsier»  Lehrn  au  der  höheirü 
Itj^rgerscbule*  —  Brügge.  P.  Lanseos.  Cdi».  BjMcoiid^ 
Ihenf  Feiten.  JHeUngen.  Dr.  .4re^dt.  —  <«^/  V^M^»* 
\'äii  Duyse.  —  St  Goar,  Friedensrichter  Grebel.  —  Büri^ 

(jcn.  Pfarrtr  WtiU  r.  —  München.  C.  H.  Cor  uns.  —  Neu- 
sohl (iu  Ungarii)-  Dr.  Zipser«  —  StuUgi^L  TojMOgra|ül 
iPaulns,  ^  Wien»  Bibliothekar  Heyder. .  ' 

'  ,  i     .    •      -    •  ' 

-  -  .  .  ^  .  '  . — X   - ^'  s'i 

-  -  .  ^  *  ■  ■  *  ^ 
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Terzcicluiiss         .  ^,  * 

der  Acadeaiieea  uad  Vereine ,  mit  welchen  unsel 
' '  V^mn '  m  Uterarischer  YierbiRduBg  steht»  .  . '  ^ 

•  1.  Vfturiicbeff  Virria  in  %mm^r%k  '^^^  f  j^^:^^» 

&  RCnigL  baierische  Academie  der  Wissensehaften  2u 
Mflnchen. 

4   Historischer  Verein  von  und  für  Oberbaiern  2u  München» 

6.  HistiffMier  YereiK  tob  Oaterfrafkca  ud  Aaelmtebiirf 
M  W.tl'rji'bvrg. 

6L   Historischer  Verein  für  die  Oberpfal^  xuReg^ensburg. 

7.  Historischer  Verein  für  Niedersachsen  in  Uannoven 

8.  Verein  für  hessische  Geschichte  in  Cassel. 
flwtotiMher  V^reia  für  das  GroMhenogthi»  Hessen  in 
Darmstadt 

10.  Soci^te  pour  la  conservation  des  monuments  histortques 
dans  ie  grand-duehö  deLuxembourg« 

11.  Historischer  Verein  für  Steiermark  211  Grats.  - 
IS..  Bistorischer  Verm  Iftr  Krala  aa  Laibaeii. 

flk  kdaiflieh  WisHSshe  Gcsellsehaft  der  Wisseasdiaftea 

r         P  r  a  g.  '  ' 

14.   CentralkoniDiission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 

Baudenkmäler  in  .Oestreich  zu  W  i  e  n. 
]&  Historische  Sectioa  der  Westphaliftchen  Geddtehall  aar 

BefUrdening  der  rateriHnillBdlea  Ciiltar  aa  ttiadea.  - 

16.  Verein  für  Geschichte  und  Alterlhumskunde  Westfalens 
zu  Münster. 

17.  Geschichts  -  und  Alterthuaisfoiochcnde  Gesciischaft  des 
Osterlaadis  ia^Alteahiirf« 

la  Sehlesiiiig-holstelliisdie  GcHsilschaft  flbr  fratcrilaiische 

Gesehichte  zu.  fi^iel,      t^'>  v.^,  ^ 


Hß   Veraeiclmks  der  Akademien  und  Vereine  u,  s.  to, 

19.   Zürcher  Ges^llschalt  Hit  vaterläiuLUche  AlterthOaier  so 
Zürich.  .     .  ^ 

Sl.  ThllriiifMeh*0icliii8clierVeFi!iji  förBifonchuu^  derv«- 

ter1ändi8<^hcii  Alterthüiuer  zu  Halle. 
2SL   Sinsheimer  GeseHschaft  zur  firforschuug  der  vaterlän* 
disdm  Denkmale  te.V«raMl  sit  Slitdil»!» (Bädea)» 

Alterüit»ir  m  llai««.  - 

24.    The  royal  archaeolog^ical  Society  of  Lfmdoii.  ; 

The  numismaüc  Saciety  of  London. 
96.  fiMiM  sdenli&^o«  et  iUtteiM  ae.Llmb»«r.0. 
S7.   RdiiigL  SSchslseher  Vena«  für  Eftactag^  «id  Br. 

ilftkting  vaterlftniliMlMr  Atterlliincr  m  l^r  •§  JeB.  " 
2ö.   Obterlausitziäclie  Gcseilacbaft  der  W  i&seuäcliiilieii  zu 

Görlitz. 

m.  Vtmim  §kt  mummAt  AHetdiiHMkiiiide  lüi  ChNcliehi»- 

foiMhnng  m  Wiesbaden, 
«Ol.  HiatiriMiher  Vei^n  flit;  d«a  iNMoiAaiMt  fmuikm 

r 

in  Me  rg  en  t  hc  i  m. 
31.   Verein  fflr  ÜüUriQgi^e  Uifiafaiclkto  uAd  AUerUuimftkuade 

in  Jena,  •  ^ 

SS.  ArdiMagfaehe  SaetiMi  0hrliiajlg,  Ukm.]Umm^rr  »y> 
83.  Verein  flir  slebtnlHIrgisciie  Lanflesknnde  ja  Haraia n  n- 

Stadt. 

S4  ü.  Gesellschaft  ftf^  Aordisdie  Altertbuiasibuide  in  Ho« 
paa^agea»  , 
8&  8odM^  annteiaüiae  i»Matf. 
8t.  Gea4ls4M|t  ffltor  nStslidie  rmfjnmica  ia  Tr  ier.  * 

37.  GesammtFerein  der  deutschen  Geschidlt^-  ußtk  Alter- 
thuHMFereiue  in     r«.s  dei^  ^    • ^ 

38.  Gennaaischca  Mnseon  in  ü  fl-r  a  k  eJT J.* :  • 


Draek  ron  Carl  G«or^  in  S«Biii 


D^ucl<v.Fer^rJrÄ-Co^«f'H  U^nr 
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Taf.Il. 


JAHRBÜCHER 


des 


VEBSINS  VON  AUrEATBOMSPREamEM 


RHEIMIiAllIDS:. 


Zwölfter  Jahrgang 
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I.  Chorog^raphle  nad  Oesclilclite. 


Als  der  gewaltige  Cäsar  die  Sugambrer  aufforderte ,  ihm 
die  zu  ihnen  geflohenen  Ufiipeter  und  Teocterer^  welche 
Gallien  pMMiderad  durahMgen  Jmtteat  aoMuliefecn,  wurde 
ih»  sor  Antwort,  der  Rhein  sei  »die  Greiwe  der  R^lmiacben 
Herrschaft.^  *)  Gerade  deshalb  ging  er  hinflber,  um  denSehrek- 
iLen  seines  Namens  auch  zü  den  Germant  Ji  in  der  Heimalh  zu 
tragen ,  wclciie  seit  alter  Zeit  am  Uiieiue  mit  den  Galliertt  im 
RtiVCe^).  lafen.  Diesen  Kaaff  flbernahni  Jetst  Ron,  und  an 
wurde  der  Rhein  fttr  Rom ,  wie  die  Alpen,  eMie  stets  aufs  nepu 
angefochtene  Grenzscheide.  ^)  Denn  weder  Casars  Rheiutiber- 
gdn^e,  noch  Drusus'  Sie^eszüo^e  vermochten,  ßonierlierr- 
schaft  dauernd .  gründen  in  den  Sümpfpn  und  Wäldera 
Gciwnniensy'in  weklien  nach  Jahrhunderlen  nneh  tele  VttU 
-ker  des  so  eigenAOnltchen  flSustandes  sich  erfreuten,,  welchen 
halb  bewundernd,  halb  fürchtend,  Tacitus  schildert.  Ihm 


^  1>  Om*  B.  G.  IV.  16.  He  %v«ren  die  Slmaaivtter  der  M  der  Folge 
Ikirehlbaren  Fraakea.  Vgl.  J.  Ckrtaam,  Cteseh.  der  devCtehea 
Sprache  B.  aSt. 

■     .  •  ■  ^  - 

.  2)  Caes.  B.  G.  I.  1,  VI.  24.  T«c.  Germ.  1.  28. 

'  a>  Im  ilahre  47  a.  Cbr.  hsteU  GlaudHis  den  Corbulo ,  die  röml* 
sehen  Besatztingeo  aus  Germanien  auruekansieliea.  T«o»Anu^ 
. .  .  •  XI.  1».  Vgk  Aad.  D«H|erich|  GetoUcHCe  der  B6i|ti!  oad  der  Hant- 
lehea  am  Niederdiein.  SMarfah^  ftf».  
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3  Rmerspuren  im  Osten  des  Rhemes* 

daakte«  dm  Rom  mir  noch  von  der  Zwietracht  M  nnterden 
.furchtbaren  Germanen  Rettung  hellen  darfe,  welche  seit  SlO 
Jahren  nun  ohne  Erfolg  bekämpft  wurden,  und  mehrmals 

schon ,  zu  3Iariiis'  Zeiten,  wie  nach  der  Niederlage  des  Varus, 
Roiu  selber  bedroht  hatten.  So  war  und  blieb  der  Kheia  von 
C4w  his  iUHA  Stuffie  des  Westrauiihes  der  beiitaDdi^^  Kampf« 
platz  durch  eine  Kette  befestigter  Lager,  durch  Burgen  und 
BrOckenktipre  geschirmt,  bis  fn  der  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts die  Germaneu  auch  diese-  \>  ehiei)  tiberstiegen ,  und 
nur  zeitweise  durch  überwiegende  Macht  tapferer  Feldherren 
und  Kaiser  Uber  den-  Strom  nurttckge^ftngt  Wurden,  bt 
'dahe^  dasllheinilfer,  von  den  Alpen  bi«  rar  Nordsee,  tlbenll 
erfUnt  von  Spuren  ROmhteheii  Wesens,  wie  sto  nattlrlfeh  hi 
Manien,  das  fttnfimndert  Jahre  rOmiseh  war,  bei  jeiNn 
'Sthritte  sich  zeigen,  so  lehSl  es  doch  auch  im  Osten  des 
Rheines  nicht  an  Erinnenmgen  aus  ROmeneÜtn.  Dann  aui» 
gegeben  von  Rom  war  srit  Vurus*  und  Oermantens'  Tagen 
der  Besitz  des  innenrCremiattien»,  wenigstens  dei^  Anspftteh« 
nach ,  keiueswpges.  Auf  Handelswegen  ^)  kam  inafwher  Römer 
zu  den  Germanen ,  und  jeder  kräftigere  Kaiser  strebte ,  öst- 
lich rem  Rheine  festen  Fuss  au  fassen.  So  entstanden  Rtam^ 
realen  auf  dem  rechten  Vttt^  OHIm  und  Mainn  gugmiabcf% 
so  der  bis  mim  Ende  des  dritte»  Jiihrhmrdovis  im'  Hansta 
behauptete  Grenzwall '^j  gegen  die  Deutsche» ,  die  sogenannte 
Teufelsmauer,  der  sogar  ehemals  germauisc^tes  Cieliiet,  die 
Zebntlande,  umschloss. 

WnndMo  davC  «a  wm  dmnwth  niahtv  wm  m  mfint« 

1)  Taclt  Genn.  88:  maneat  qaaeio  dnrelqtie  genttbiu^  8i  noa  tmm 
BOalriy  at  Oerie  odiudi  suti  ^oando  urgenäbUs  haperft  Aifis  al- 
Mi  iMfe  praestare  fOrtuaa  naias»  poteü  famahostfamdiMSrilUi« 
Itf)  Taeit.'«em.  &  41. 
-  "8}  viel.  meiaeu  Aaftats  ,,Dettto  oino  IWmArvMto.«^  ReH  XF.  S.1S> 
4)  Umea  imperlH  ThaNi  te«4  -   t  " 
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Mmtiipufm  im  Oskn  d9$  BkeM^  % 

Mm  6«tltiitiif i^n ,  zv^iMhen  ^emRIiein,  derWHer  «vi^Elbe^ 
nnd<;üd!irli  bis  zur  Donau  unil  zu  den  Alpen,  ROmerspureii  nur 
selten  uns  be^rn^ncii.  Doch  lohnt  der  IVliilie,  sie  sji(eü* 
Meheii.  Wo  die  Meher  BehweigeA,  Ire  die  (Sag*  tmMm^^ 
dar  reden  StdM  vnd  Trttnner,  ja  Bergig  «nd  TkftlMr  «ft 
Doch  ehi  vernehmliches  Wert.  Ueberhören  darf  man  es  nicht, 
äfibst  HO  es  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben  sein  sollte 
Sdehe  Zeugen  der  Vergangenlieit  gleichet  haHb^'ervriftefterf 
Imtwer&eiTy  weldien  edle  llett  der  Jahrhmd^rte  ntmcä 
Leken  viMf  Tülireiidc  Kraft  TerleHit.  Und  «ine  WsniMdliiA 
auf  Römt  i\^j)iiren,  so  vevscliiedeti  auch  Land  und  Ijeote  jetzt 
dem  Blick  erscheinen  m^gen,  hat  ausser  dem  halbdiciitcrU 
Mhen  Zauber  des  Altertlmns ,  Ittr  daa  vaterüvdisoho  6aiütli 
soeh  einen  besondcm  Werfb.  Im  GroKd^e  waren  sie*  sift 

Klcht  unsre  Freunde,  jene  Legaten,  PrUtorei»,  Tiibuiien  und 
Primipilen,  Consuln  und  Imperatoren ,  deren  halberloseheae 
Namen  itnn  se  nmohtig  anzlebsn«  Aber  Ihr  Leben  und  We< 
bsn  bat  ttdcgebolfeii,  die  gfdsdge  IrMMmig'  «ttirer  VhM 
eben  dureh  Um  Widersprach  gegen  ibre  «nmresavt  «tf  #ek<« 
ken  und  zu  ftirdern.  Das  deutsche  Wesen  btduiilc  und  be- 
darf einer  solchen  Nülhigung,  damit  es  im  Ckdfä^e  der 
V#Jker  skb  aelbst  ni«bC  verliere»  • 

Beginnen  wir  denn  unsre  Wanderschaft  in  der  weifen 
Ebne  Westfalens,  im  Müns^erlande,  wo  einst  die  Bructerer^ 
darauf  Cbamaver  und  Angrivarier  wohnten^  vorausgeseCat, 
dass  Tacitns  *)'  mtht  in  Irribnm  befangen  war.  itocb  jetal 
Ist  in  dem  Hofeswesen,  in  der  Seltenheit  der  Doiler,  ein 
Rest  des  Zustandes  zu  erkennen,  den  der  Römer-)  be- 
schreibt. Auch  in  den.  hohen  Gestalten,  den  blonden  Haaren 
»    .  i      '  •  •    ,..►'»      * i"  ' 

4  ■  ' 

1>  TaGli  Genn.  ns« 

S)  CoTiiut  dtscreti     ditersl^  üt  fons,  ut  campus;  ut  neinds  placuit. 
Xacit.  Germ.  16.  '  '  * 
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md  bhmn  A«gM  *)  iles  Landmlkes  liegt  da  skborer  Beweis, 
Umb  wir  w  uf  iloMel^n  Sotai  beftMlen  iiad  onter  dao^ 
mNmd  V«1ke  der  Ocmaaent  die  TaeiUis  «ehlldert,  im  in 

.  Westiaien  die  uiivermischte  deutsche  Art  in  jeder  Beziehung^ 
am  sichtbarsteo  noch  erhalten  ist.  Auders  stc;ht  es  mit  den 
CbNtedea  lud  Beweisea  für  den  Ort«  deo  Hergang  deg  graastea 
BrdgniaseB  der  Drsdt»  die  SehUeht  in  Teutoburger 
Walde.  Wo  ]sLS  das  Castell  Aliso?  Wo  trafen  deh 
Varus  und  Armiuius  zuerst,  wo  zuletzt?  —  Die  Berichte 
der  Gescbiohtflclireülery  des  Veliejua,  Tacitus,  Di# 
Canaisa  lasaen  ao  viele  Deiitiuigen  «11,  tindao  elit  nissrer- 
steata^)  und  falsch  angewendet  worden,  dasenuui  an  einer 
genttgenden  Beantwortung  jener  Fragen  verzweifeln  möchten 
Wirft  mau  dann  iron  den  Uücherii  liiuweg  den  Uück  auf  den 
Boden  acUiity  der  wnhncheinlicli  oder  gewias  einat  jene  Le- 
gionen trug,  jene Bntadieidongakinipfe sah y  fragt  man,  wen 
seit  Jahrhunderten  dort  Gelehrte  und  Ungelehrte  über  die 
Sache  gemeiut,  behauptet,  gezweifelt  und  gestritten  haben, 
ao  steigt  die  Verwirrung  noch  mehr»  Wer  anf  der  WesU 
lUiadien  Eiaanbabn  den  Weg  von  Hanni  nach  Paderbora 
nnd  Caaael  einschlägt,  gewahrt  bald  die  lange  Kette  den 
Lippe'scheu  Gebirges,  und  entdeckt  dann  auch  ia  der  Ferne, 
weithin  sichtbar  durch  das  westfälische  Flachland ,  den  Ua« 
terban  des  m  etwa  nwannig  Jahren  in  einem  Andnge  rnter- 
lindischer  Begetstemnip  nntemommenen  Hermannsdenk- 
mals, das  wohl  schwerlich  je  fertig  wird,  hoch  oben  auf 
der  Grotenburg  bei  Detmold,  in  deren  Nähe,  wie  Rath 
Cloalermeyer  behauptet^  der  Hauptschlag  gescbah.  Aber 


1}  Tracea  et  caerulei  ocuUy  mtUae  comae,  magna  ooiiiora.  Tacit. 

eenn*  4.  In  onai  dono  nndl  ae  sordJdi  in  ho«  arCos^  in  liaoe 

eorpora  qnae  nlnuaar  ezcreMunt  ib.  o»  SO^  ' 
n)  Tnl*  veine  Abhaadlmig  in  deiii  Moseooi  des  Bboialacb-Wcat- 

ttUMken  SolMdninner-VnreiBa  von  1844.^.       .  . 
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Römerspuren  im  Osten  des  Hhemes,  5  ^ 

wer  bargt  dafür,  dans  dies  wirklich  die  Stelle  ist?  —  Als 
Tacitns  die  Anaalen  aebrieb,  sangen  die  Gerauuien  ,  hnlidert 
Jahre  nach  der  That,  noeh  ¥on  Armlnlns,  dem  Befreier 
Deutschlands*),  seinem  Sie<^e  und  seinem  Tod.  Kein  leiser 
Nachhall  solcher  Gesäng-e  ist  uns  erhalten.  Ware  es  der 
Fall,  so  würHe  sich  ohne  Zweifel  zeigen,  wie  unpassend  die 
fesprdsten  Bardenlieder  Kiopstock's  n*  A.  jene  Urgescbichteft 
gingen  9  widche  bloss  ans  Rttnennunde  nns  bekannt  sind. 
Doch  dem  sei ,  wie  ihn  welle ;  immer  kehrt ,  beim  Anblicke 
der  Meilen  westfälischen  Ebene,  welche  im  Osten  sich  lehnt 
au  den  Höhenzug  der  Senne  und  des  Osning ,  wie  an  eine 
Vormauer  yon  Norden  nach  Sdden  nwischen  Ems  und  Weser 
au^efalnrt,  «or  Ton  wenigen  matt  sditeiehenden  Bächeir  und 
FlQsschen  dtnrebsogen,  aber  ftberall  Heiden  nnd  Sttmpfe  zei« 
geod,  Sinn  und  Auge  zu  der  Zeit  zurück,  ^da  im  Forste 
der  Weser  die  Erobererkette  versank,^  —  mit ülopstock  zu 
reden.  Bian  glaubt  dann,  sie  nn  sehen ^  die  geftngstigten 
Rdmer,  wie  sie  aufgescheucht  aus  ihrer  Ruhe  mit  Heer  nnd 
Oepflcke  bei  eiHsetslichem  Regenstunn  gegen  die  Veste  Aliso 
hinziehen,  unaufliftrürh  ^j^enerkt  von  dem  erbitterten  Feinde, 
bis  zu  dem  letzten  furchtbaren  Schlage ,  da  Vanis  mit  drei 
Legionen  erlag.  UnwillkOrllch  fragt  jeder,  wo  dies  Alles 
geschah.  Aber  die  Römischen  Geschlditschreiber  reden  nur 
allgemein,  weil  sie  das  Land  nicht  durch  Anschauung  kann- 
ten, ünd  —  was  anderwftrts  vielleicht  aushelfen  kannte  — 
vergebens  fragt  man  hier  in  dem  Lande  zwischen  der  Lippe, 
Ems  und  Weser  nach  Römermaucniy  Grabsteinen')  und  Le- 
gionsriegeln* Wur  Mttnsen,  Waffen  und  kleinere  Gegen* 
Stinde  dieser  Art  werden  gefunden,  zum  Beispiele  bei  dem 


1)  Ttflit.  Ann.  n.  aa 

•>  Wle  dtr  l»ol  XfMleii  (Vefera)  geftnidene  Denkstein  des  Mnnius 
Caeltus,  Legaten  der  XVllI.  Legion,  53  Jahre  alt:  cecidit 
belle  Variano    Jeizt  in  Boatt.  S.  Lecsclr,  Centr.  M.  II,  N.  1. 
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Dorfe  E 1  s  e  o  ')  y  unweit  Paderborn ,  wo  die  Meisten  das 
C#iteU  AiUo  sncben*  Auf  einem  Bodes ,  den  Born  aar 
«eUwelfe,  nur  voilibergeheiid  bisass^  Ist  «s  nicht  ander«  nn 
erwarten.  Aus  solchen  Mttnsfaoden  ^)  u.  s.  w«  ist  aber  be- 
kanntlich ein  sicherer  ScliliKs.s  auf  \Vo!njsitze  und  Nieder- 
iasi*ungen  der  Böner,  ohne  hinzukommende  Hülfsbeweise, 
nirgends  nn  machen.  Bliebt  viel  nnverlisaif  er  sind  die  aller, 
dinfs  in  Westfalen  bin  und  wieder  noch  kennbarea  Erd* 
aufwürfe  und  VV<lUe  aus  alter  Zeit  zum  Beweise  lür  Uümische 
^ager  gebraucht  worden.  Hier  ist  das  Reich  der  ALügiich« 
Jkeilen  geradezu  ohne  Qrensfn.  Jene  WnUe  lUMmem  eben 
jo  gnt  in  uralten  Heimalhskimpfep , ,  lange  yor^  der  Bttmer- 
zeit,  als  in  den  Saehsenkric ^cu  Karls  des  Grossen,  oder 
nuch  bpäter  aufgeworieii  sein.  Dies  Alles  wohl  eruogen, 
.wird  man  sich  wohl  iiüten  müssen,  über  die  Varusschlacht 
imd  deren  Ort  ein  entscheidendes  Wort  nn  redea,  und  wiriu 
iich  ist  es  bis  jetzt  Keinem  gelungen,  bler  volles  Lieht  zu 
schaffen.  Nichts  desto  weuij;er  ist  vorauszusehen,  dass  noch 
yitX  und  oft,  je  nachdem  der  Wind  der  JM^inungen  webt, 
fieser  .oder,  jener  Punkt  als.  der  einnig  wahre  veflioehten 
l^erden  wird ,  bia  man  nuletzt  auch  fieser  Fragen  mfide  ist. 
Fern  sei  es  von  uns,  Alles,  was  seit  Cluver  und  Pürsten- 
h^rg  Ci^iouum.  l'aderburii.)  bis  auf  Tappe  und  Closter- 
m^ycr  über  die  Vaxuasc)iiacht  beliauptet  worden ,  abermals 
nu  erwjibNQt.  Doch  mnss  dsr  neuen  Wendnag  gedacht  wer-* 
den  ^  weklie  die  Frage  seit  einigen  Jahren  genosunen  bat 
Im  Jahre  1853  nämlich  erschien  zu  Hamm  eine  Abhandlunfif 
von  demüofrath  AL  F.  £sselleu:  „Heber  den  ürtd er 
liiederlage  der.R0mer  unter  Varua»*  Sa  Hier 
wird,  nach  der  Annahme  von  Erhards  in  einem  Schrifichen 

1)  Eogelb.  GlefBffl^  de  Aliaone  eastello  (fSnlkStA^  I8t4.  8)  p.  87. 
^.     Tierun  elgeoilUAea  DanttsUanil,  in  Tbi^^rüg.««,  su  CHebWbenaleiii^ 
.  bei  Halle  uoi  anderswo  s|i>d  röstisebe  Mwuen  $efUiid»  worden, 
.  Vgl.      B.  Wilbebn^  die  Foldzüge  des  Drusus;  s.  70.  60. 


•ber  tiaige  li85  atflldi  ▼on  i^r  Sta^C  BeckM  in  ^  DatariHr 
BumßtndmÜ  •ntieekton  GinMuttea^  «ekhe  nit  Mhwmlt 

Gramtblöcken  gedeckt  waren  ^  behauptet,  nicht  an  der  Dören« 
sehlucbt  oder  bei  Detmold,  sondern  in  den  bügdreicbctt 
Mtorfcffude«  in  der  MaIm  tm  Sedluiii  sei  die  Varvs^ 
s«bla«lit  Mi  dcr  Tavtabor^er  Wali  an  «Mbaa,  ii 
tinem  ersten  und  aweitcn  Nachträge  (Hann,  1819 
1854.  15  u.  64  S.  8)  rerthcüdigt  Esst  II t  n  (iie^e  Ansicht  ge« 
gdtt  seine  Recensenten,  namentlicli  gegen  eine  Abhaudlimg 
ven  Rn gelber i  etefera  in  4cr  aMtathfUi  fftr  fiescbidMak 
Md  AllerdNHMbBnde  Westpbalens ,  Bd.  XV  &  3S9  ^ 
eher  Aliso  bei  Elsen  sueht.  Pages*"  vti^eUt  Essellea 
AUso  in  die  Nähe  von  Uatum,  wo  die  Ahse  in  die  Lip^ 
ffieast  y  iiadi  gib(  ttbf  r  die  aogenaiNiten  Steingraber  bei  Beckum, 
aaeb  neoern  Unteiwiebmgeaf ,  Anfai^iassf »  wornacb.  dieselben^ 
für  die  Opferaltare  0  Wodans  anzusehen  seien ,  bei  dencft 
die  gefangenen  Römer  haufenweise  erwürgt  wurden.  Sehr 
angewiaa  efscheini;  die  Sache  iwnKrhiii«  Doch  haben  Essellens, 
Cbrflnde  weugaUna  den  AaacUnea  au  virklidi  Verbandes 
nes,  an  Steine  und  BfdaurMrfe  ans  uralter  2ait,  fttr  alcht 
and  da  die  übrigen  Einwendungen  gei<feii  die  Annahme,  Aliso 
sei  bei  Hamm,  der  Teutoburger  Wald  südlich  von  BecknuK 
aa  snchen^  gkiebiaUa  picbt  unoberwindlich  sind,  lo  darf  pB. 
nicht  befremden,  Wenn  eine  Ansieht,  welche  etwa  vor  «nepn 
Jahrliuiidert  bereits  von  dem  bekannten  Grupen  (Orig.  Oerm. 
1764)  im  Allgemeinen  aufgestellt  wurde,  neuerdings  sich  zu 
befestigen  seheint.  Schon  pflichten  gelehrte  Forscher,  wie 
Andreas  Dede rieb in  der  Hauptsache  bei|  und  eine 
Terstandig  prüfende  Schrift  des  RreisgericbtsdirecIniB  au 


1)  Lacis  propiuquis  bHrbarne  arae,  apiid  quas  iribuuo»  ac  {»riBorujS 
ordiniim  ceoturiones  mactaverant.    Tacit.  Ann,  I.  61» 

a)  A.  I>ederich,  Gesch.  der  Hotnor  und  der  Deutschen  am  Nioder- 
rhein ,  S.  tif^.  lieber  die  Lage  von  Alt5«o  jedoch  verwsiaet  der- 
«eliia  8.  00  auf  MufiBing^  der  es  bei  Eben  suctt» 
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S  Bamerspuren  m  Osien  dt$  Rhemei, 

WareiMlorf,  L.  Reinking  (IKe  Niederlage  des  Quiuüiius 
Varas  unä  Oomanici»  Kntgmg  durch  da»  Bructererittidy 
Warouiorf ,  16ft5)  entsdidd«!  sidi ,  mcb  sorgfilltigcr  AbwIU 
gung  der  wideraprechendeii  Giüiide  neuerer  Forscher,  zu- 

l«(zt  fÖr  Essfllen's  Meiniing,  sowohl  was  die  La^e  von 
Aliso  unweit  Hanoi ,  als  die  Annabnie  des  Teutoburger  Wai- 
des bei  BeckiuB  betrifft.  Aber  avch  die  Gegner  eebweigen 
nicht  Ein  gehamisehtes  Sendschrelhcn  an  die  Herren  Esselien 
und  Reinking: von  En^.  Oiefers (Paderborn,  1855)  ist  nen- 
crdiiigs  erschienen  ,  v\  ekln  s  sowohl  die  Schwächen  ihrer  lie- 
weiafilhrung ,  als  die  frische  gn  nianische  Kampflust  erkeuaen 
Umtf  die  Aber  jene  walten  Schlachten  iainier  neoe  Laasen 
nu  bredien  «ich  anschickt 

An  die  Bructerer,  die  An^rivarier  und  Chamaver  leh- 
nen sich  nordwestlich  (a  fronte  b«i  Tacitus  Germ.  34)  die 
Priesen ,  südöstlich  (a  tergo)  die  Dulgibiner  und  Chasuarier^ 
etwa  im  Lippischen ,  nnd  an  der  flase ') ,  dia  sich  in  die  Erna 
ergiesst,  südlich  von  letntem  die  Chatten,  rechts  vn  den 
Chatten  und  Chauken  die  einst  so  gewaltigen  Cherusker,  in 
Tacitus^)  Zeitrii  (flinc  Ruhm  und  Macht,  nachdem  ein  langer 
Friede  sie  entkräftet  hatte.  Zwischen  Weser,  Aller  und 
BIbe,  nm  das  Harngebirge  ^) ,  sind  ihre  Sitae;  sie  nerfallen 
dann  in  kleinere  Völker  und  eines  derselben  magen '  die 
Thflringer  sein.  Desto  daaemder  war  der  Ruf,  die  Kraft 
der  Chatten,  die  bei  Tacitus**)  durcliaiis  als  die  kriegeri- 
schesten, kampflustigsten  aller  Germanen  erscheinen.  Ihnen 

1)  J.  Grimm  y  Ge«Gb.  der  deutschen  9pr.  II,  S.  568.  DoIgubnU  bat 
nach  J.  Grimm  M.  Haupt  in  aelaer  Anagabe  der  Genn.  cBcvot 
1855)  drncken  lasMB. 

9)  Qtit  olim  bont  aequiqae  Cherusci;  nunc  Inertes  ac  stulti  vocautur. 
*      Tncit.  Germ.  36. 

3)  Wilhelm,  Germ.  S.  196  f. 

4>  Super  saagninem  et  s|>olia  revelant  fronfem  «eque  tum  rlemum  pre- 
tia  nascendi  reUulisse  dignosqiie  patrta  ac  parentÜNis  ferunt. 
Tacit.  Gerflif -atr*«     -«f-  »■«»  .^.«  ^  ^ . .  «.v.v— 
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iMitte  Jer  Sieg  Dickt  Trftgheit,  sonaem  WmMk  gtfbnwilft.  ^> 
ün«!  80  babctt  die  Chatten  seil  ilen  Tagen  Gilean»  »te  lia 
unter  dem  Namen  der  Sueveii,  welche  diireh  den  vng«' 
heuern  Wald  Bacenis?  (Biirhnnvald  ?)  von  den  Cheruskern 
getrennt  werden  ^) ,  zu  verstellen  scheint ,  und  des  Drusus, 
der  sie  11  und  10  vor  Christum  suerst  mit  firfolg  hekll«|ifte^)> 
und  liia  twc  Weser  und  BIhe  drang ,  sieh  eiaeii  gmseii  fim 
men  gemacht.  Wo  Dmsus  die  Weser  berührte,  wo  die  Sie» 
geszeichen  s(anden,  die  von  den  Geographen  als  ein  Ort 
Tropaea  Drusi  angeführt  werden^),  ob  es  beiUüxter^)  war, 
•der  bei  Corvei,  mag  nneotschiedeii  bleiben«  Aber  «nana« 
IdaeMidi  HSr  immer  ist  der  Rahm  der  Chatten ^y.nehat  den. 
Friesen  und  Sneven  deijenige  uralte  deiitsche  Stamm ,  dessen 
Name  noch  heute  fortlebt.  Wer  darf  zweifeln,  dass  die 
Hessen  die  unmittelbaren  Nachkommen  der  Chatten  sind? 
—  Sprache^),  Gestalt,  Charakter,  —  Alles  spricht  daftei. 
md  selbst  der  Name  der  Stadt  Cassel,  das  im  Jahr  919: 
in  einer  Urkunde  Ronrad's  I.  naeh  Chasella  heisst ,  erinnert 
an  die  Chatten.  Wer  ans  Westfalen  dorthin  g^elangt,  be- 
merkt bald,  nachdem  Warburg  und  der  altsächsische  Desea*. 
berg  hinter  ihm  liegen ,  an  Land  nnd  Lenten  einfe  gross». 
Terindening«  Bs  ist  die  CMrennseMde.  der  niedttdeMchctt: 
Mandart  t«n  der  obf rdentsehen ,  und  aneh  der  Wachs,  di» 
Gestalt  der  Mann*  r  und  Frauen  ist  anders.  Und  so  ffcht  es 
fort  bis  aumMain  nnd  Ithein,  so  weit  das  Gebiet  der  Chatten 
ryfclite ,  an-  welche  die  stammrerwaadten  0  iNlattiaken^  im 

1)  Ciiattis  vicforibus  fortnoa  in  saplenliam  cessit.  Tacit.  Germ.  36. 

2)  Caes.  B.  G.  VI.  10.  J.  Grimm ,  Gesch  der  deutschen  iSpr.  II  S.  505. 

3)  Dio  Cnss.  I.V.  1.  VVilh.  Felds,  des  Drusus  S.  48. 

4)  Ptolom.  Geogr.  II.  11.  '  " 

*)  Wilhelm  Genn.  S.  13 1  Feldz,  des  ünisas  8.  8a.  ükert  fierm.  S.  438. 

6)  Vgl.  J.  Grimm  Gesch.  der  deutschen  Spr.  II.      565.  d7S. 

7^  Darauf  deutet  Tacifus  Germ.  29,  der  auch  die  Bataver  von  den 
Chatten  herleitet.  Hist.  IV.  IS.  Vgl  J*  Grinm^  CSeach.  der  deat* 
]reftea''Splr.  nv  8.  ÜB#. '     '  ' '  *  ""■  * 
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IknlifM  ÜMMv,  fticMCD.  Wunderkftr  iMtliet  4&i  AaMtk 
Mm  lAiita  imi  «n^  mit  ätm  licblidieii  WedMel  irflMT 
WkMAi ,  ymHa^  Mfwn  rnnü  lnieiitl»rer  .FcMw.  Hier  atlMMl 

Alles  Kraft  uiif!  Hfiferkrit.  Von  den  Ber«:en  trinken  Burjfen, 
meist  in  Trümmern ,  an  deren  Fuss  Städtchen  und  Dörfer 
sfvh  fraanillich  flcboiiitfeii.  Ks  Ist  wou  alkn  Demscben  lillfi. 
dm  dis  niehste  mi  SagcB  tm  dtm  HeldenlliitHi.  Dosnem- 
shsB  nd  WodttMberge  Men  sich  k  der  Nibe  der  Bder^ 
wie  der  Fulda,  Gudensberg,  dessen  Name  mit  Godcs* 
berg  unweit  Bonn  eben  so  grosse  Aelinltclikeit  bat,  als  die 
KegelgestaH  der  Berge  sieh  glelcbl,  welche  hktr  wie  dort 
eine  Bn^g  trafen,  erscheint  ab  HeUlgtiiiiBi  <  des  Gaden  oder 
WJMten,  des  gewaltigen  Daanereni;  dichl  dshel  liegt  das 
Dorf  IVIadcn,  in  welchem  man  Mattiuin,  den  von  Tacitus 
genannten  Hauptort  der  Chatten  erl^eniien  will,  den  Ger- 
OHUiiaB  ün  Jahre  IT  n.  Chr.  verhrannte»  *)  Kannten  sie 
Inden,  die  Htthen  von Pelsbctfg,  Fritniar,  AoHnebnrg,  M«r» 
hur^  ) ,  -T^  weiche  Oeschielilea  würden  sie  aus  jenen  Tagen 
«ns  erzählen.'  Denn  wehrlos  waren  sie  sicher  nicht,  und 
nicht  leichten  Kaufes  wird  der  verwüstende  Römer  sie  erlangt 
haben.  An  da*  Eder  (Adrana)  widersetzte  die  Jagend  aich 
den  ttmitin,  als  diese  eine  Brfleice  schlagen  walllon,  nnd 
ab  sie  dareh  Pfeile  nnd  GesehoBse  vertrieben  wnwde,  ver« 
Üesä  Alles  die  Dürfer  und  Ortseliaften  und  üuh  in  die  WlÜ- 

W>  .1    .    <  ■ 

i)  TweXL  Ann,'  i;  06.  J.  Grlsmiy  Oeseft.  der  deutschen  fipr.  II 
S»^.  Wilbda^  Gem.  8,  IfiS*  Felds,  des  Dnisnii  S« 

t), Bis^e; . bleuen  Msrbsrg.  für  des  Msttlum  dsp  Tacitus^  oder 
MtnttMtdr  bei  Ptolem.  II.  1 1. ,  jedoebobse  Gruad.  Vgl.  Wilbeln, 
n.  laa  Angenommes,  dsss  bier  in  adisefsaiten  sobon  eine  Burg 
lag,  80  sobweigt  doch  die  Oeschioble  yon.  Marburg  Ibst  gnuz 
bis  Sil  den  Tagen  der  heiligen  Elisabeth»  die  1320  dort  ihren 
Wiüwensitz  nahm  nnd  nach  ihrem  Todein  der  hcrrlicheii  Kirche, 
dem  III) der  des  go(hlschen  {Stiles,  die  noch  ila  t:a>aincn  (lä^^t^ 
Ibre  Aubestätte  fand.  SeUdeiu  ward  ASUrhi^rg  6>iUs  der  jb  ürsten. 

1        •  — • 
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Mimh$npmm  im  Ottm  im  JUMm^  tl 

let.  DeM  Vit  rar  Legisven  uml  10,000  BnilMjpnMM»ai 
'    IwUe  GeroMuims  vw  Tanms  lier  Jie  ClmlieeB "  Oberftilkni 

uiiil  nicht  Weifii T  noch  Kiiiiirr  verschont.  Die  ROffler  waren 
fürchterlich  bei  solchen  UeberfAllen,  wie  derjenige  war,  den 
nacb  de«  Aufstaute  4«rjiie4erg:erinaiii0cheii  Legionen  gleicb- 
mm  am  Mine  Gemaiileus  m  «las  Ctebiet  4er  nidits  ah* 
«entoi  Marsen  machte.  Am  ^  MiiKlerong  des  Taeitos^ 
leuchtet  seilt  lii<>:rinim  ^  seine  tiefe  BeschämunjOf  fiber  jene 
Unlhat  hervor.  So  erklärt  sidi  auch  die  uuversöhnliche 
Wutb  der  Gennanen,  die  nicht  roble,  bis  Rsm  m  Bodsn 
gastarat  lag.  Den  Weg  te  Germankna  ver»»g«n  wir, 
nach  Angabe  des  Tadtus,  niemlicb  genan  so  beneiehn^n« 
Von  Mainz  aus  ging;  der  Zug;  zum  Berge  Taunus,  der  Ilölie 
bei  Frankfurt ,  m  o  einst  Drusus  ein  Castell  errichtet  hatte 
dessen  Reste  aut  der  Saalbiurg  bei  Bonbnrg  noch  deutlich 
III  Tage  liegen;  dieses  stellle  Gcmanicus  nethdOrAig  beri 
besetnte  es,  und  warf  sich  dann  aaf  die  Chatten.  In  der 
Stelle  des  Tacitus  (Annal  I.  56)  scheint  aber  eine  kleine 
Veränderung  nüüüg.  Statt :  positoque  castello  super  vestigia 
paterai  praesidii  in  monte  Tauno,  ist  zu  lesen:  fssito^ne 
eastelli  sa|^r  vcstigia  faterni  praesidio  in  monln  Tannas 
Die  VerwechselaRg  war  sehr  leicht  Van  der  Hftbe  drang 
Gernianicus  nordwäiLs  in  die  Thäler  der  Nidda,  Laha  und 
Gder,  welclie  unter  deuauines  niodici  bei  Tacitus  zu  verste- 
hen suid.  Sie  waren  bei  der  Trocl^enheit  nicht  so  hoch 
geschwollen»  dass  sie  ein Binderniss  gewordeii  wltren,  allem 
nian  befttrcfatete  ihr  Anwachsen  in  der  berorstdienden  Re- 
genzeit.  Darum  beeiilc  Gernianicus  den  Zug.    In  wie  fem 


1)  PiacRluni  fUrorifl.   Taoit.  Ann.  1.  49. 

2)  Non  sexus,  non  aetas  miserationem  atfulif.  Taclt.  Ann.   I.  ät. 

3)  \./(jjaL>'Oi'  bei  IMolfcm.  Geogr.  H.  1 1.  (vielleicht  arx  Tauni)  die 
Saalburg,  bei  iiouiüurg.  Vgl.  Wilhelm,  eem».  S.  H7.  Öjg, 
Feidz.  dt»  UrfiM,  S*A^    VUttstyQ^.  &  8719. 
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4ie  tiMattaf«  a«f  dem  Altliömg,  im  Thahregsbefge 

u.  s.  w. ,  derj^leichen  sich  auch  im  €hat(cn]ande  finilfii ,  in  diesen 
Kämmen  gebraucht  worden  sind,  ist  schnei  zu  sa^en.  Die 
lAl^^tiHKe  Btaerschme  bei  OfMbameB  im  Kreise  Marburi^  *) 
scMai  eine  germanisehe  Sdntiveete,  dergleichen  sidl  In 
vielen  Gegenden  Deutschlands,  in  der  ßeg^el  auf  abgesonder- 
ten Bergen,  z.  B.  auf  der  Groteuburg  bei  Detmold,  in  der 
FMn  von  Ringwailen  ans  gmsen  Steinblttcfceii ,  finden. 
IJebierÜim  Unprung  gibt  es  eine  Menge  Vemntliuugeny 
nicht  weniger,  als  über  die  kyklopischen  Mauern  in  Grie- 
chenland und  Italien.  Wir  hiüten  uns  bei  denselben  nicht 
lüngisr  anf« 

IhTisus  hat  die  schwache  Seite  Deutschlands  scharf- 
sichtig erkannt,  indem  er  Mogontiacum ,  die  altgaliische 
Niederlassvng  am  Rhein,  gegenober  der  Mündung  desMains^ 
com  Stat«piinkt  der  ROiiiischen  Maclit  am 'Obenliein  erhobt 
so  wie  Vetcra  castra  (Xanten)  am  Niederrhein.  Von  Mainz 
aus  gingen  Jahr  auf  Jahr  Züge  ins  Herz  Germaiücns.  Ilm 
den  IJebergaiig  über  den  Rhein  zu  sichern  ward  der  Stadt 
gegenober  *  anf  dem  reciiten  '  Ufer  ein  Castell')  gegrttndet, 
dessen  Name  sogar  bis  anf  uns  fortdauert,  wo  eine  Menge 
römischer  Denksteine  und  Inschriften  gefunden  wurde.  Der 
Name:  Vicns  novus  Meloniorum  auf  einem  1835  hier  aus« 
gfgrabenen  vierseitigen  Altar,  erriciitetlTO  n.Chr.,  derjetst 
In  Musi^  ttn  Wiesbaden  steht ,  mag  sieh  anf  eine  Strasse  oder 
ein  Viertel  bei  demsflbm  beziehen,  nach  einer  Familie  der  Me- 
lonii  benannt,  nicht  aber  anf  das  Castell  selbst,  wiefrOiier^) 


1)  Jostl,  die  Yorselt,  Jahrgang  1888.  S.84A.  Dkert^  Qeni.  S.  818. 

8)  Wilhelm,  Feldz.  des  Drusus  S.  41. 

.  8}  S.  {Steineri  Codex  Inso   rem.  Bheni  L  &  18A-8l4t. 

4)  0k  Stetaer  Cod*  Inser.  1.  868.  der  ersten  Ausgabe.  In  der  cwe&> 
ten  Ausg.  It  B,  881.  indet  sieh  Jetnl  das  RIolitige. 
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jMüifiQNirai  im  Ojte  im  AMM  Ii 


behauptet  worden  wenn  auch  die  erste  Anlag^e  iM  Dr«- 
sus  im  Laufe  der  Zeit  natürlich  Neubauteo  uad  Zustttsse 
erhielt 

Sa  diesen  darf,  md  wohl  unliesweifeU  die  Anlafe  tmi 
Mavem  und  Befestig^ungen  am  Rande  de«  nerdOetlicheB  €ki* 

biro^skaiumes  oberhalb  des  heiili^en  Wiesbaden  rechnen^ 
irim  welchen  eine  Menge  iN^hst  merkwürdiger  Reste  bereits 
aufgegraben  oder  bekannt  nnd,  andere  noeb  üertwihrend  in 
Feldern  und  Wäldern  entdeckt  werden.  Der  Nassauliebt 
Verein  Tür  Alterthumskunde  und  Geschichtforsrhunp^  bereitet 
die  Herausgabe  einer  genauen  karte  der  Umgegeiid  ven 
Wiesbaden  vor.  In  welche  alle  diene  Ausgrabungen  und 
Entdeckungen  aufgenonunen  werden  sollen.  Von  einer  soU 
eben  Arbeit  ist  mit  Recht  Gutes  zu  erwarten.  Sie  wird 
einen  tiefern  Blick  gestatten  in  das  sorgfältig  durchdachte 
System  der  Vertbeidlgung  der  RMerveste  Mainn,  die  ja  biet 
überall  der  Augenpunkt  war  und  blieb,  auf  der  deutscbun 
Seite.  So  ist  die  18:i8  auf  diu  Hohe  fiördlich  von  Wies* 
baden  dem  sogenannten  Heidenberge,  aufgedeckte  Befestig 
gW^)»das  Castellun  Mattiacoram,  wie  der  Num  woU 
gelautet  beben  wird,  als  eine  Verbürg  des  BrOckenkoffes 
von  Mainz  zu  betrachten.  Im  Museum  zu  Wiesbaden  sieht 
man  das  Modell  derselben  von  dem  Architekten  kihm,  weU 
eher  die  Aufgrabung  leitete ,  .und  ein  Grundrias  in  Sieindrack 
ist  durcb  denselben  in  den  Annalen  des  Vereins  vor  Jnbrcn 
vemflfentlicbt  worden.  Um  so  mehr  sind  diese  Darstellungen 
zu  beachten,  weil  man  um  des  lieben  Nutzens  willen  die 


1)  Entschieden  falsch  ist  die  Inschrift  bei  Steiner  I.  362  mit  der 
Maler  Melle  «od  den  Cives  Wsinobates ,  die  einst  N.  Müller  Jabrb. 
n.  2f  110  herausgab.  VgL  K.  Klein  in  den  JaMb*  d.  A.  Fr* 
XVlLip.  noe.  ao  iiirie  {Molneed  YesthtMlgaeg  ta  «ee  n.  Assg. 
des  Cod.  Imcr.  J.  ip^  n:i9* 

S)  S.  Habal,  in  den  Annalen  dea  VetfebM  Ittr  MaMaulsdIe  Aller- 
tbn«a|^v|Mle  Bd«;m.  HeA  Sf.  Sd^lu  A  i    .   .     .        »  < 
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Mfgegrabeiiea  Mauern  und  Regie  Illfi^st  Wl«l«fr  iwH  Bf^ 
bedeckt  liftt.  Ich  sahfiübeu  und  ßohneii  gedell»<;ii  über  deiA 
PffAtorimn,  der  Porta  principaln  and  decumana  der  Welter- 
abtrcr;  einst  ilie  P^iaeldm  der  Legim«  vfiA  Co. 
horten  in  der  Fröhsonne  bHtsfen,  da  röthet  jetzt  die  fUH» 
ta^s^luth  köstlklic  Aepfel  und  Binwn.  Und  weit  hin  jfiihtits 
im  breitea  lUieififttioaMfi  schimaeru  die  Zioaea  und  Thttraie 
«an  Blaiasy  aad  iia  saharfes  Aaga  «atdeekt  auch  die  i^aaa 
ÜMte  daa  fSif^ateinaa  lai  Kaler^ruiid  aaf  der  floAe,  wi» 
der  Name  Kestrich  noch  an  das  Cistellum  Mog'outiacum 
erinnert,  und  jetst  die  CitadeUe  der  Bundtsfcsfun«^  Mainz 
aiali  othM,  fia  ist  der  trtate  lleat  des  Einrennaica  des 
ffOMaa  DraaaB,  weldies  den  Gfatotbeaea  d(e  Legfonen') 
errichteten,  und  daneben  alljährlich  Kampfspiele  hielten, 
Wftbreud  er  selbst  zu  Rem  im  Mausoleum  des  Aagustus 
a^e  letale  Aaboatatta  fand.  Es  war  eis  Keaotapbioa ,  das 
hMi  aeugte  vaa  deai  Rahaia  des  Peldiiemi,  rm  der 
Liebe  der  Krieger.  Ma^  er  Feind  der  Deutschen,  vielleicht 
der  getubrlichstc  uuter  aüen  lionit m  ,  gewesen  sein:  denaocb 
gadaakaa  wir  gerne  des  edlen  iaagliags,  der  seineia  Bruder 
Tibcrias  an  Tagead  und  Ramenian^)  sowdt  fberfegen,  eia 
grosses  Andenken  hinterlassen  hatte,  wie  Tacitus  (Ann.  I. 
33)  sich  ausdrückt,  so  dass  mau  glaubte,  wäre  ihm  die 
flerrschalt  au  Tbeil  geworden ,  er  hatte  die  IMbeit  her* 
gestellt 

-  Dies  Erbe  gin«^  auf  seiaen  Sohn  Germanicus  fl%ef ,  mit 
demselbeu  aber  aucii  der  Hass  und  Argwohn  des  Tiberiu5, 
den  Uoratius  in  jener  grossartigen  Siegesode  (Cann*  iV.  4) 
«arals  Srudef  dM  Dräsos,  «dos  AdTerl  und  Ldwengleiehen 


.  I)  BxenBMioboaoratlasi:  «somlirai  mBe$mm  Soei  CbiM.  1.  Xcmd- 
ipiO¥  nq^c  mltf  1^  'P't^V  ^«tßtttf^»  t)M  Cass.  IiT.'  f. 

.  My  YelL  Pal^lF.  07 1  aSeleBcea»  m  itmftmmftm  ^fmiom,  qaot 
et  qua^tas  natura  oiortalls  recipit  Yel  iiidustria  perflcit  "' 
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Siegers*  der  Räter  und  Viiidcliker,  mit  ifieieoi  vuihuifiuM. 
Erfrischt  unser  Herz  dieser  Sieges «,'rn>s ,   Ha  er  doch  deiit- 
'ieHle  Niederlagcft  seKädsr«,       mahnt  tiugleicb  die  vorsictv- 
ElPWihMHi^  il«s  A.  U«  734  mcb  den'MwgeaUinde  mm^:^ 
geüo^fiieii  Tibiiitts  M  dem  IHcliter  omr  äIb:  Cliudii»  äm* 
gBsti  privigHUS ')  oliiie  Brrsaf^,  diMitlichi-r ,  als  Alles,  daran, 
«i^weldieii  Augen  Rom  ctets  aui  deu  äiteni  der  Brüder  sab. 
B»  wlkr  dis  Verli&»g;»ifls  de»  Augiisto» ,  mudidMi  Ib»  m  viilü 
^^ongen  Mar,  In  9elii«m  ftiose  allM  iMnre  MliMti^  dM 
tira^  anwelken  zu  sehen.    Kr  mochte  alinen,  dass  ein« 
HerrsebafI,  die  mit  Tiberius  begann,  mit  Nero  endigen,  das«  sie 
nicbt  ein»  vemGMcke  Rmi»  gesegnete  sekk,  «nd  webl  iieeb 
attf  »ftdire  Weise ,  als  es  gemeint  war ,  das  prc^betfacbe  Weit 
des  Dichters^)  wahr  machen  werde: 

Kil  Claudiae  non  perficient  mauus. 
Das  CasleM  bei  Wiesbaden  auf  dem  Beidenberge  steht 
jeiscb  nicht  alMn.  Am  Nersberge,  nordwestiicb  rem  Oetff- 
berge,  war  noch  eines,  von  dem  Trftmmer  flbrig  sind  tht 
Name  des  Nero -Berg es  (der  sonst  Ers-Berg  hiess)  ist 
UnaM  oieht^,  wie  mitunter  geschehen^),  auf  den  Kaiser  Nm 
mMrikknuMven,  dem  an  Btnreii  Punlinns  Pempcjns  ihn  gel 
naiiiit.  Eher  m6dUe  der  velle  Mam«  des  OrBnders  jener 
Castelle  Ner*  Claudius  ftmsiis,  Ä?r  wohl  irgend  auf 
iSteinscliriHen  «»lesen  war,  die  Veranlassung  gegeben  haben, 
wcM  jeawr  ICame  wiritlieh  alt  sein  sollte.  Ans  Steinsebriflen 
geh«  andi  hstfor,  dM  bier,  so  wie  nu  Gaste!  *und  Nahin, 
vorzüglich  die  XIV.  und  die  XXII.  Legion  lauge  gestanden.'^) 


-  q  Hntat  fipML.  L  SL. 

9^  BemL  CarSK  »V.  '4^  .  . 

'       Yergl.  eie  aüiiiohe  Uehtfitoht  Im  den  1tf4  «i  Fr— fcilirr  er- 
MMeaeoett  IMMn  ^WfesMea^  die  dfcrigeii  XanuiMMer  und 

.    '  Sm  U^nsogtbam  NflsmK  8»  Uiw 
4;  Iiiscript.  Ia4.  NassOY.  Aquii-Mall.  lfi5SwlL:7e.  99, 
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hoch  Mdl .  die  I.  VII.  VIII.  un4  XXL  Ugion ,  die  Cühm 
U  Ractonmi  Colion  HI  DaUuttam»  die  CMioib  IU  Tn^ 
▼mm ,  Cokon  nil  Vinilelieorun ,  Cobors  IlH  Tbnum, 

der  Numerus  Chattharensium ,  der  mit  Böcking,  ad  Natit 
Di«(n.  p.  813,  wohl  von  dem  Dalmatischea  Orte  Cattara 
iierzuleiteu  sein  wird ,  kommen  ju  Wiesbaden ,  Hedderuheiait 
Mmtm  Ob  die  civeg  Taunenses  dec  su  HeddecnMiii^  an 
der  Kidda  gefmdeiieii  beiden  AlOie  *)  des  Qttdtm  der  Sin» 
des  View  novus ,  welche  sni  Wiesbaden  sind  ^) ,  sich  auf  das 
Drusus-Castell  am  Taunus,  die  Saalbur^  allein,  oder  auf  die 
Aöwerorte  am  Taunus  insgemein  beziehen ,  laaat  .sifib  scbwer 
entscheiden.  Jedenfalls  aber  neugt  diese  Beofipttong,  wie  so 
psnches  Andre«  dalllr,  dass  BMlsches  Leben  Jahrknndcrte 
lang  auf  dienern  Boden  sieh  befestigt  hatte,  und  bis  in  die 
Zeiten  des  sinkenden  Reiches  fortdauerte.  Das  Museum  der 
AUerthümer  2U  Wiesbaden  bietet  einen  reichen  Schatz  grösserer 
«nd  kleinerer  Gegenstände,  ans  welchen  ein  voUstttodiges 
Bild  jener  Zeiten  sich  herstellen  liesse.  Das  Merkwflrdig^te  sln4 
die  vielbesprochenen  Mithras-Denkniale ,  dSe  182Bin  Heddern- 
heim ausgegraben  wurden,  mit  ihrer  morgenlandischen  Sym- 
bolik, die  allerdings  an  die  christlichen  Lehren  von  der 
jkhnld  und  Sühne  des  Menschen  anklingt,  und  sanit  in  die 
MkM  des  entkräfteten  fleidenthnns,  welches  schon  dem  Fread* 
trügen  sich  anfischloss,  gehttrt.  Nicht  unwichtig  ist  ein 
Stein  mit  den  Bildern  der  sieben  Wochentag^e,  Souue,  Mond, 
Marsy  Mercurius  u,  f. ;  aber  aucii  dieses  ist  eine  Hindeutung 


1)  Der  erste  tat  ans  den  Jahre  S30  jl  Cbr.^  der  Zell  iles  CteTeras 
Aleiander. 

2)  Vgl.  N.  21.  dO.  1S8.  ins.  IM  wdobe  ebeofMb  der  elirei  Tan- 
aeases  erwübnen ,  nad  awar  in  dea  JAhrta  Inn  U.  M8  n  0br», 
daher  aiaa^venntithen  möchte,  dam  di«te  Beaenmog  ein  später 
entslandener  Gesammtname  tSr  die  Urowobiier  des  Taunn«»  «tei, 
welcher  den  BewohDern  des  Castelies  bei  Ueddernheim  des  Vicus 
novus  insbesondere  eigen  war.      .   i«  -  • 
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Romeripuren  im  Osten  des  Bfieines^ 

auf  das  Morgenland.  Ausser  dem  Museum  zu  Main^  g^ibt 
es  keines  am  Mittelrheiu,  das  so  viele  woblerhaltene  Rö- 
OKsebe  Inadirilleii  seifte,  ali  da»  sa  Wiesba^o.  Von  die» 
seil  bei^tfleii  wir  jetil  darch  die  Sorgliili  der  Hema  Karl 
Kleia  in  Mainz  und  Dr.  Jacob  Beeker  InFraakfert  am 
Main  eine  gut  geordnete  Ausgabe:  Inscriptiones  latinae  in 
lenis  Nassoviensibus  repertae  et  auctoritate  Sodetatis  Auti- 
faariaran  Nassovienna  editae^  Aqais  MattiaeiSy  106^  VIII 
«.  191  8*  ^9  fAr  wekdie  man  dem  liamniwiien  Vereiiie  fOr 
AHerthamfikimde  Dank  schuldig  ist  Unter  den  Wiesbadener 
Inschriften  ziehen  ausser  einer  Ära  des  Apollo')  Toutiorix, 
des  heilenden  Gottes,  aus  der  Zeit  des  Severus  Alejumder^ 
1784  in  Sckataenliiife  bei  einer,  warnen  Quelle  aasg^^rabca^ 
varalinliGii  einige  Chttbeteine  B4ini8cii«r  Veteraneiiy  die/.  naJn 
den  Koebbmanen,  „^m  Eraas''  in  den  Jahren  18dl  u«  18dS 
entdeckt  sind ,  durch  meist  treffliche  Erhaltung  unsre  Auf« 
iuerksankeit  auf  sich.  Auch  das  zu  Mainz  vor  einigen  Jahren 
gefiiadene  aagenaante  Schwert  des  Tiberiiia  wird  jetsi 
hier  avihewabrt  An  Brönaem  und  Antieaglian  aua  Glas  und 
Then,  Waffen  etc.  fehlt  esniebt  Vieles  iriibrtans  den  Nach- 
lasse von  Gerning's  her^  Aiideres  ist  in  der  Folge  hinzuge- 
kommen, das  in  hohem  Grade  Beachtung  verdienk  Von  dem 
rMsehen  Wiesbaden,,  der  Civifas  Mattiacomn,  die  anf 
CastfliUer  Ittsehriflen  (N.  118.  119.  180  der  inser.  Nassinr*  er^ 
•wtthnt  nird,  ist  ausser  einen  gewaltigen  Beste  der  alteii 
Stadtmauer,  genannt  ,,die  Heidenmauer ,^  der  sich  gegen  das 
auf  der  Uühe  entdeckte  Castell  hin  zieht ,  nichts  erhalten. 
Dtfch.erwllliBt  Tacilus  Ann.  XL  20,  Silberminen,  die  un  das 
Jahr  47  durch  Curtius  Bufns  in  Gebiete  der  Mattiaken 
eröffnet  wurden,  ohne  grossen  Ertrag  «u  geben.  Von  den 
^Verhältnisse  der  Mattiaken  zu  Rom  sagt  Tacitus^)^  es  sei  ein 


1)  Baüeitt  opbiionem  ApoDtnän-morbos  depeileiie.  iChetf.  B.  Ö.  Vl>  17» 
9)  Tüeit.  Gern«  m.- '    '  ^    ..  '  "  -  vj^    i  ■  -  <'  r.- 
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üTHindlictm  wnA  miienrtinlfes,  fogt  wie  M  den  Batavern, 
denen  sie  ^e^ocU  an  Lebhaftigkeit  überlegeii  seien.  Und  so 
iahen  wir  doia  bei  icm  Att&tande  des  Cirüifi  im  Jabre  90 
CbB.  «iMt  fffoim  Haiito  «oa  Clwilan,  Uiq^en  lai 
IbtlwkMi  «Miiacbl,  d.  k  dk  BmiOtermg  in  RaiHwiidMii 
von  WaaterwttU  der  y<Uie,  Maina  belagern,  doch  sicfk 
itft  Beute  beladen  v  or  den  R^nerii  eurückarteKen.  0  ^^f^ 
eine  bemodere  Wkbtigkeit  halten  für  die  Aömer  waraia 
^mUktm  «id  BfiftibcMHtii.  IJad  ae  gvdaolBl  PUnioi  ia  der 
«üMiftwMlhto  (XXSX  U)  dt»  WIeabadater  «odtaic  M 
et  Mattiaci  in  Gemania  loiites  ealidl  trans  Rbenum,  qaafHi 
Kauitüs  tridtto  fervet,  eirca  iiiarp^ines  vero  pumiccm  faciunt 
aquae^  AUrtialia  (XiV.  27)  cnpfiehlt  Seifenkugeln  der  Mat- 
liillc^  ^  püM  Blalüms  ^  ala  HaamiM  fiir  aMcnde 
Bmeib  Mu  dw£  mM  annaliaM,  dasadar  iwft.  niams 
erwUhnle  Kiedenehlag  der  Quellen  daau  gebraneht  worden 
8«.  ^)  Ks  erleidet  keinen  Zw  eifel ,  dass  die  Quclkn  von  Wieg* 
baden  aclMB  zur  Röaierzeit ,  namentlich  von  bejahrten  Krie* 
gavD»  ifkil  besMlit  winden*  Sa  MigC  ea  der  obes  erwahMla 
iUter  dea  Afollo  TovtiaiftK*)^  Streiw  Alezuder 

der  Cealurki  der  VlU  Legion  L.  Marinius  Marinianus,  da 
er  geheilt  worden  (voti  compos),  dankbar  enichtete.  Es 
ward  bei  einer  der  drei  gellen  gefunden,  welche  Sparen 
wm  taMTbidcün  «eigen»  nimtiab  in  SobttlMhaf^  nmek 
dar  ebaafollB  rdmiaelicii  Qaalla  daa  CUalhaaBaa  mm  Adlar; 
dass  die  Hauptquelle,  der  Kochbrunnea ,  den  Römern  bekannt 
war,  beweiset  ein  noch  jetzt  brauchbares  Römisches  Bad 
U  df  Badhanae  ^aun  RttaMrbad.^  fia  iai  ein  Sitsbad}  obea 

1)  Tnclt.  Hist.  IV.  97. 

f^B.  Wiesba<lea  als  HeflctneOe  von  Dr.  C.  Braun.  Wiesbaden 

1855.  S.  15. 

.,8j  Orelli  N.  2059.  Xascr.  Kaasov.      4B.  Waa  Ob»  9nm      %  Ol 
Toa  Apollo  und  Hereulea  aagt^  ist  infi^ 
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gewttlbi,  ganz  wohl  erbalten.  Man  sagt,  dass  bei  der  Auf- 
grabuiig  dieses  Bades ,  als  (um  1820)  zu  dem  iieutigea  Badhause 
der  Grund  gdegt  wurde,  in  demselben  drei  Gerippe  gefunden 
Hf tta  «den«  1«  den  Kopfe  des  einen  habe  geiclmiolneMi 
Bkl  feetevkt  AUo  B§otw  gewnUfwner ,  gruuaBer  Tadlnng, 
vifileMl  ¥0«  CMmgenen,  vielleicht  von  Cluii»teii  in  einer 
der  icUten  Verfolgungen.  Denn  dass  hier  frühzeitig  CbrU 
sleii  waren,  igt  seihst  ens  Steinen  zu  heweleen.  0  Wie 
«Mcfce  VAthnt  jeMT  2eU  «nf  mtf  iwner  vergeesei  noittl 
Am  ior  lUekeftkafteB  Enidilwig  des  Anni«!»  llnretL> 
Iliiie  XXIX.  4.  von  dem  Ueberfalle  VsJenftinianB  g^f^en 
den  Röuig  der  Alemanneu  IHacrianus,  im  Jahr  376,  der  hei 
AquaeMaUiaeae  gescbftbt  treten  solche  Gräuel  uns  eotfegea» 
I»  der  Mtle  gm§  nw  auf  ßcfaUENi  aber  de«  Fhm  Wo 
Varilvt  4m>  HeeM  «nie?  Sewm  anelUe  HnM  hm  den  QmI*- 
lea  der  Msitiaken;  denn  seine  Schaar  war  nur  I^lein,  die 
Macht  der  Deutschen  gross.  Da  begegnete  dem  Severus  ein 
Hanfe  von  Krämern ,  die  Waaren  uud  Knechte  führten.  Weil 
er  beeoifle,  sie  MehAea  de«  Veiade  Kmidschaft  bnage«! 
m  hkk  sb  littniaieh  aMcr  vad  aahni  ihro  GMer.  ftnaa 
schlag  er  Lager  Pke  den  Kaiser.  Aber  der  LjUrm  der  Sol. 
daten,  die  M  ilde  Plflndeiuag ,  die  lodernden  Feuersäulen 
raaciiteu  den  Alemannen »K^ig  aufmeriisam ;  er  entfloh;  Va- 
lealbiiaBus  mbranate  aaa  alka  Iiaad  fMiig  ÜMlea  weil»; 
uad  fcehtia  ayhnfseh  aach  Trier  «aMiclk  *  Die  Pkrende  ielass 
Herzens  waren  die  ^goldne  Mica^  (Krümchen)  und  ,,Innocen- 
tia*,  die  beiden  furchtbaren  Bärinnen,  welche  sich  von  Men-^ 
schenfieisch  nährten»  deren  Behälter  neben  dem  Oniaarbu  dea 
Kaisens  itaad.  Bo  war  es  bcslelK  am HanB  CtekseaBiEabn, 
ta  Genaaaea  gegent^,  la  deai  Augenblkka,.  afti  au  den 


Der  Grah^tein  eines  Soldaten  der  XUIMiegion  mit  eineiiiKifQs 
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W  Römerspuren  im  Osten  des  Rheines. 

Osfinarken  des  Reichs  der  Völkersturm  begann ,  dem  es  erlie* 
gen  sollte.  —  Blickt  man  von  diesen  Mord-  und  GräueU 
Seenen  auf  die  Gegenwart  ^  welch  ein  Abstand!  In  der 
selMlnsten  deutschen  Geg^end,  von  einem  Kranae  hinhender 
Gnrten,  prangender  Landhäuser,  mit  Obst-  und  Rebenpflan- 
ffungen  umgeben,  tritt  regelmässig  und  reinlich  gebaut  die 
Nassauische  Hauptstadt  Wiesbaden  uus  entgegen,  durch  die 
Bisenbabn  mit  Mains  und  Frankfurt  in  ununterbrochener 
VerMndttng,  und  nur  gnten  Jahreszeit  rim  dem  muntersten 
Badeleben  bewegt.  Was  über  dem  Thore  des  Gasthofes  ^zu 
den  vier  Jahreszeiten'*  zu  lesen  ist :  Curae  vacuiis  hunc  adeas 
locum,  ut  morborum  vacuus  abire  queas:  non  enim  hic  cura- 
tnr  qni  curat,  scheint  «emlieh  allgemein  Lebeasregel  der 
nahlreidiett  Oiste  m  sein ,  nach  den  hekem  Blienen  ^  «i 
gchliessen,  die  Tag  für  Tag  beim  Klange  herrlicher  TOae 
in  den  Lustgärten  am  Cursaa!  uns  br^^eofnen.  Wie  ein  an- 
tiker Tempel,  auf  zahlreichen  Marmorsäulen ,  zwischen  den* 
selben  sehnne  Nachbildungen  der-  edelsten  Statuen  des  Alter* 
thnms 9  Apollo,  Venus,  Mercnr  nnd  Diana,  empfimgt  nun 
das  heitre  Gebäude,  in  welchem  Tag  und  Nacht  der  Dienst 
des  mächfijs^sten  Erden  «Rottes  an  der  grünen  Tafel  mit  mur- 
melnden Tönen  gefeiert  wird.  Njur  die  Vernunft,  nur  das  Mass 
sind  verbannt  y  Wihrend  Plutus  Opfer  um  Opfer  reiscbliagt, 
an  derselben  Stelle,  wo  Beüoria  nnd  Roma  nun  Schrek* 
ken  der  Völker  einst  thronten.  Denn  deir  Menseh  bleibt 
Mensch,  und  auch  die  Natur  bleibt  sich  treu,  in  allem 
Wechsel  und  Wandel  der  Gestalten.  Noch  dampfen  die 
heissen  Quellen,  nnch  grünen  die  IbtUsnv  nnch  welchen 
sie  geniuint  sind,  nnd  von  den  bewaldeten  fiMen  des 
Neroberges  bittet  mit  ^oUthen '  Enpipeln  das  Mansoleuni 
Elisabeth's,  der  edlen  Tochter  des  nordischen  Cäsar- Hauses, 
die  hier  im  ewigen  Schlafe  ruht,  indess  ihre  liebliche  Ge* 
sialt/ron  Hopfgarten's  griechischem  Meiftsei  belebt,  mit  im- 
nm  fritehcni  Zauber  den  B^whiiai^r  WktitOcIt  Anch  H  ist 


> 


Römenpiwe»  im,  (hkt^  de$  Bhekm»  M 

Mm  Gdiurty  fikfato^eit  und  Joggend  in  frühem  Tode  ge« 
MhWMideii,  «Qd  10  vliilct  dicB4>«iiiaMa  d«r  HnM  iiid  Grasie 
lifartnd  knifter  nidi  de«  femtm  Sifilstefai,  den  d«r  Schattw 
des  Dram  Guar  «fbrnflAif  nabnaid  vmad^mtkL 


Von  dem  Badeleben  unter  den  Römern  vermögen  wir 
uns  nach  den  Schilderungen  Bajä's  ^)  wohl  ein  Bild  zumachen« 
Doch  6*  üppige  y  so  8ehwelgeri9ch ,  als  dort  im  genuBsreichen 
Campanien ,  war  gewisa  nieht  der  Aufenthalt  an  den  Qaellea 
der  Mattiakeui  im  Lande  der  Gerannen,  gans  nahe  dem  nur 
mit  Mühe  behaupteten  Gränzwall.  Des(o  melir  beschäftigt 
uns  die  Frage,  wie  das  Friedenslei»ea  auf  deutschem  Boden ^ 
nad  namentlidi,  wie  das  Badeimen  beschaffen  gewesen* 
GBicklicber  Weise  geben  die  Deniunale  bin  und  wieder  «em- 
lieh  aasrelehende  Antwort.  Diese  Spuren  waren  noch  ge- 
nauer zusammilii  und  zu  untersuchen,  als  bis  jetzt  geschah.  ^) 
Wiesbaden  stände  billig  voran ,  dann  müsste  Baden-Baden 
folgen*  Denn  auch  hier  bewegten  sieh  die  lUmer«  wie  die 
aufgefondenen  Bader  besengen«  and  xwar  gana  vorattglieh 
gegen  den  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts,  unter  Caracalla 
und  Severus  Alexander,  da  zu  Rom  die  Thermen  des  Cara- 
calla,  mit  grdsster  Pracht  eingerichtet,  den  Mittelpunl^t  des 
liebensgenusses  bildeten.  Natürlich  folgten  die  Proviaaen  nach, 
besonders  da,  wo  warme  Quellen  sieh  ton  selbst  darboten* 
So  erwähnen  denn  Sfefnsehriften  die  Civitas  Aurelia  aqueii- 
siS|  das  heutige  Baden,  wo  im  Jahre  213  Caracalla  selbst 


i)  Tgl.  nelJieii.AoftalB:  Vag  hi  Bi|ja  uua  PuinoVf*  Jährt,  d. 
AU.  Fr;  XVI.  S.  40  ft 

8)  Die  für  Ihre  Zeit  verdienstliche  Zusamraensfelliing  SLlnipffln's 
Alsat.  .  1'.  I.  p.  537  sqq.  genügt  heutzutage  nicht  mehr^  da 
seit  17  dl  niaucbe  neue  £iil(l£cJiuua  hiiuuikaiD«  : 
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^  BtSmetdpurm  im  Osfm  det  Bheum. 


miMSitte  0»  «ecbszehn  Jahre,  Mefadem  ihn  (198)  als  Thron. 
Mgcr  ^  iMptral0t  MkNitas  jcmt  kerilimte  Ueakttaa 
miditeC  wurAe,  ifcn  «an  Us  IgM  an  dtm  Oloc^eDtinim 
der  Baden«?  MMtir^M  MafMUMmrl  «Ji,  der  tMm  eile 

Hauptzierde  der  dortigen  Antiquitäten -Dalle  bildet 

Die  Inschrift  lautet: 

M.  AVRELIO, 
ANTONINO. 
€AB9.  im.  DB 
STINATO.  mP. 
L.  SEPTIIWI.  SE 
VERL  PERTIN 
A€IS.  AV6.  Flu 
O.  RBSP.  AQV. 

Er  gedenktauch  des  Septimius  Severus,  aU  Yaterädes 
Caracalla«  Dass  man  den  Sohn  in  dem  Gebiete  von  Baden 
(dies  namlicb  Ist  res  publica  Aquensis)')  besonders  feien 
wollte,  lasst  auf  eine  Vorliebe  desselben  für  jene  OoelJen 

schliessen,  die  noch  heute  der  Sammelplatz  der  Grossen  und 
Reichen  sind  aus  tausend  Ursachen.  Die  Liebliclikcit  des 
Thaies  der  Oos  sog  gewiss  auch  den  Rttmer  an,  der  ia 
Ikenndlicher  Stille  Erholung  suchte  von  dem  Feld  -  und  .La* 
gerleben.  Und  rOmisch  war  das  Land  auf  beiden  Ufern  d<s 
Oberrheines,  weit  über  den  Schwarzwald  und  die  Quellen 
der  Donau  hinaus,  wo  die  Zehntlande  (agri.decumates)  eine 
halb  deutsche,  halb  gallische^)  Bevaikenng  nährten.  Decb 


<  1)  Mäpfliii9  Aisnl.  ia*.  ff.  i.  in  • 

9)  iDflcbrffteo  auf  HeUenstelnen  bei  nteittMuA  ote.'geAiadeB|  Iialws 
olvitaa  Af  ueaili.  YcL  «flM^n*  Afmtt  Ol.  T.  I.  p.  M. 

0)  LevissimiM  qiii^tre  Galloriiin     inopia  aodax  dubiae  possessiosU 
soltim  occupavere.  Taolt»  Gena.  ISO. 
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iMig6inmf€Hv  iiiidl  Ms  Ann  MMm  wmI'  Hntm  JahibMilMt, 

dl  die  Alemannen  den  Rtiein  ükenrli ritten ,  hat  sie  fortf  e« 
dauert.  Was  rem  JtMmma  hei  GktegeuiicU  der  üoUenbiurger 
fintdeckugitt,  4ie  «ui  cnt  ttbeiKfciMt  Mfeiilig  vcfr- 
tcbmfllit  bat,  bemerkt,  dlllr(l6  vidi  im  6aii«eii  bestätigen, 
dass  nämlich  vom  Ende  des  dtitten  Jahrhunderts  an ,  nach 
Probus ,  ausser  der  Strasse  ?ou  Vindonissa  über  Arae  ilaviae 
mth  SamvAwsulk  keine  Stadl  im£ehaliamia  mekr  iMiseb») 
var.  Ueber  iit  CiifHai  Aawlia  j^^wois  i|Nrieht  keia  ate 
Schriftsteller.  So  äiud  wir  demi  auf  die  Steine  allela  ange* 
wiese».  Es  finden  skb  lalche  yoil  der  III.  V.  VIII.  XIIiL 
aMb  XVL  Legion  nnd  vMi  der  XXiUL  nnd  XXVL  Cebrnrle» 
Em  Castell sebeint  auf  dem  Scblossberge  gestanden  m 
haben.  Unterhalb  desselben  ^^ind  Bader  und  andre  lieber- 
rcste  aufgedeckt  worden.  HHn  Altar  der  Weihe  ist  zum  Dank 
(veti  eamfos)  der  Mbierra  and  dem  Hercnles^)  von  dnem 
Cortnrla  gcsetat.  ComelMS  AK^aandw,  Vonlaher  der  Miiffer- 
gilde  —  Contubernio  uaufaruiu  —  set^t  dem  Neptun  eium 
VoÜFstein  mit  Bildwerk ,  der  sich  1748  am  l^'asse  des  Schioes« 
bergea  feftnnlen  bat.  Merkwirdig  ist,  dass  dieselbe  Jn- 
sdnrHI  mit  gann  dbidiebem  Büdn  Neptana  1480  bei  famte» 
Zell  gefunden  und  auf  die  Brücke  der  Alb  bei  EttUn<(en  ge- 
bracht wurdet),  ren  wo  Kaiser  MaximiliaM  1511  den  Sttm 
nach  Weissenbnrg  bringen  llesa.  Doch  156a  kam  er  naeb 
Wßngen  mrM.  Bin  VaÜwMn  iea  Mereniimi  aMt  abmi 


1)  Geaeuet  i«t  aicM  bekannt   Vgl.  Ukert,  ßenou  S.  SK, 

a>  Von  Jaunami,  Colonia  Hiiml(x:eaiii;  ^  S.  7Ö.  Vai&r  de&&tiü.  Q^güem 
sUkt  bekaootlicti  4>b(  uru  Th.  Moimiiiteii|  io  Süki^iüm  der 
K.  Sächsischen  Ges.  dtr  >\'is'^.  1652. 

8)  Vgl.  Baden,  von  Dr.  Eug.  Uubn  ilBS^  &;eO  £ 

4)  Orelli  4071.  Steiner  fiO. 


•of  dem  Staufenberg ,  der  nach  demselben  jetzt  benannt  wird, 
und  M  bat  der  gallische  Btmfti^ attoh  hier  Venünmg 
fmieii.  MMh  als  der  «erkwiidigste  Stein  dftrfte  du 
Uiher  wenig  beaehfeter  Rmt  einer  griesem  Iiwehrifit,  1810 

im  Scblossgarteu  gefunden ,  zu  betrachten  sein  ^) : 

.  .  .  RVATRA  ,  .  • 
•  •    F.  MAX  ^ 

Bei  den  ■eUMncn  Ergftnvanfen  Steiner'g  u.  A.  halten 

wii  uns  nicht  auf,  die  darin  den  lirabstein  eines  Scrvatws 
Rapidius  (?)  finden  wollten.    Die  edlen,  grossen  Züge  » 
delr  Schrift  deuten  amt  ein  «ifeoUichei  Denkmal ,  die  Ueheiv 
«Mft  eiBce  Tbom  oder  dergrleidien.  Bs  wiii  MfHcfc  m 
keeQ*)  sein: 

(IMP.  CABS.  NB)RVA  TRAIANO 

(AVG.  GBRM.)  P.  MAX. 

 ii)Be.  xi.  (X 

NfttMieh.  Ist  nicht  sn  erratben ,  wer  nm  der  Legie 
mieeinm  Claudia  es  war,  yermuthlich  ein  Tribun  oder  sonst 
ein  Wördenträger,  der  unter  Trajau  zu  Baden  ein  Thor, 
einen  Tempel ,  oder  dergleichen ,  errichtete.   Aber  es  würde, 

unsre* Brf üDSimg  richtig  ist,  tetatehen,  das«  enter 
Tiajan  bereits  einBanerert  Baden  bestand ,  wäsfireilieh 
durchaus  wahrscheinlich  ist.  ^) .  Von  Hadrian  ^)  hat  man  schon 

.  Ü)  Deum  maxime  Mercuriam  etSmU  Unim  sunt  plurima  «iiuulacra. 
Caes.  n.  G.  VL  17. 
9)  Steiner.  87.  ^  • 

8)  Aetadtcli  aind  tlle  Namen  und  Titel  iea  IVajan  bei  Orell.  M. 
^     9IB6.  987.  9811  eCCk  ele.  auf  dem  Mdmpcdgamter  MeileMteln  Ivel 
grehdpüiii.  Alsai  in.  T.  I.  p.  M6  ete:  in  Tindontsm  finden  eich 
sieben  Slelnselirillen  der  IM,  XI.  €.  F.  F.  Vgl.  NommseD, 
inscr.  HeW«  Ml.  tM-nsa 

4)  IieieMlen  hat  schon  1688  dies  gesagt.  Vgl.  Ukert^  Germ.  8.  887. 

5)  Eüie  Weissenburger  Vrkimde-TOn  67a  sagt:  balneas  illas  (rans 
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Mh«r  g€(laiik4»  da»  «r.  diese  Bader  ablegte.  Nun  lOM 
«Qs  die  Vernutbiing  bis  am  Schlosse  des  ersten  Jahrhunderts 
hinauf,  und  ein  Blielc  in  ferne  Zelten  eröffnet  sich.  Ver» 

bindet  man  mit  diesem  Allen  die  zu  Baden  aufgefundenen 
Bildwerke,  die  Reste  andrer  Art,  so  lüsst  auch  hier  ein 
Bild  des  J&ltesien  Badelebens  sieh  gewinnen,  wie  es  bis  mm 
AndmngiT  der  Alemannen ,  nach  dem  Tode  des  Probus» 
fort  bestand. 

Aber  ohne  Vergleich  klarer  und  belihreuder  ist  der 
BlidL  auf  das  TortiefAich  erhaltene  Rdmerbnd,  welches  1781 
in  dem  liebüehen  Ba den w eiler,  etwa  halbweg  nwisehen 
Freiburg  im  Breisgau  und  Basel,  durch  Zufall  entdebld 
wurde.  Die  Urogebiiug  ist  die  schönste,  die  sich  denken 
lässt;  die  grünen  Gipfel  des  Schwarzwaldes ,  der  Belcheu  und 
Blauen,  sind  nicht  weit  entfernt,  der  Blkk  auf  das  herrliche 
Rheinlhai,  auf  die  fernen  Berge  des  Wasgau  unvergleichlleh. 
In  der  Nähe,  bei  Mällheim,  wächst  guter  Wein,  der  Mark- 
grüfler;  dieTlialcr  sind  wohl  bewässert  und  angebaut.  Auf 
einem  vorspringenden  Bergkegel,  oberhalb  des  Dorfes  Nie« 
defweiler,  liegen  die  sehr  ansehnlichen  Trümmer  einer  alten 
Burg,  enst  Besitn  der  Onilbn  ron  fMburg,  die  sie  1S08 
an  Heraog  Leopold  von  Oestrelch  abtraten;  aber  1418  Uber- 
gab  Kaiser  Sigismund  die  Herrschaft  Badenweiier  wieder 
dem  Grafen  Johann  von  Frei  bürg,  und  so  schwankte  dieser 
Besits  noeh  ldö4,  wo  Graf  Johann  mit  Heraog  Albrecht 
roll  Ooitfclch  deshalb  nu  Waldshut  sieh  besprach.  0  Bnd- 


Rhemun  Ja  pago  AncUieeiisi  «itas  «uaa  Antonius  et  Adrlaniu 
imperatore«  «no  opere  edlScarant.-  ScböpfliB,  Cod.  dIploiB.  Bad. 
N.  I.  Wflbelm^  Germ..  8.  819*  Antonim  tot  U«  Aiirelius  AnCODl- 
nu9  Caracana» 

1)  8.  die  Beweise  bei   Schopflin.  Bist.  Zaringo-Bad.  T»  I.  p* 

26a.  861  sq. 


M  M  er  M  OcBlreich,  stlcM  an  Itoiah  Itaftinf  JaMb 
«ttaHe  IM  hier  iett  AtttsM,  icr  jetzt,  nicii  lern  Vtfiril 
alten  Schlosses,  als  Fttrstensitz  dient, 
lü  der  IJingpbn!i;t;  der  alten  Büro:  iri  einer  H*he  toh 
1450  Fuss  aber  dem  Meer  entspringt  eine  warme  Quelle^ 
4ma  Vf9mtgnLä  (St«"  R.)  tiiater  JMen  md  Wkabalm 
MracktHek  soiMtsteht,  die  jedoch  In  Yerlia^on^  Mit  dar 
roiDen ,  heitern  Bergluft  ausj^ezcicluiete  Wirkung  «ht.  Difs  ha- 
ben die  ROmer  sclioo  erl^annt ,  und  daher  ein  m  eitliufiges  Bade- 
Jiaos  nit  naucberlei  ^dsscffa  aad  kleinen  RjiuaMn  errioble^ 
icMo  «Dtcm  Tbcil  fast  gana  oriiaKoo  ist*  *)  ^  Uaga 
beträgt  222,  4le  Bveke,  wo  sie  am  giaesten  ist,  6J  Faia 
rbein kindisch.  Man  sieht  auf  beiden  Seiten  des  ganz  regel- 
Hiässigen  Gebäudes  ein  grösseres  Becken  zu  kalten ,  eka  klei- 
neres mt  wanaeo  Badem  (frigldaria  et  tefidarfa),  daneben 
fiebwitabaikr  (Laceinea)  «ad  AakbldealUHBer  (aj^ytariaX 
aaeb  ronde  SalbsiaMaer  (aaderia) ,  KoUeabcbälteraadOeta.. 
Auch  sind  Sonderbäder  für  Einzelne,  Vorzimmer,  Vorhöfe 
da.  0ie  steinernen  Schwellen  der  Eingänge  sind  liei  aus- 
g^tea,  darcb  laagjäbrigca  Gebraaoh.  Die  betdea  iiaafi* 
abtheilaogcB  dea  Bades,  Ittr  Maaiicr  und  Vwmmf  wie  aa 
aebeiat,  bestbamt ,  aiod  Täliig  geivenat.  Var  itm  wesdfelM 
Eingange  steht  noch  ein  Altar  mit  Inschrift  der  Diana 
Abnoba,  der  Scfauizgüttinn  dieses  Gebirges,  das  schon 
Tadtae  vad  Hiaiai  ala  yta^raag  der  Deaau')  beaelebaaa. 
DaaQameatbäl«  lOdMädicr^  ml  ist  diMaMi  nacb 


1)  VgL  die  NaeWeUen  und  den  Grundrias  In  der  Boteiii  de«  Dr. 
Ousi.  Wever:  Menweflor  »U  seinen  tNnaebnngtt^  a.  And. 
Vrelbttray  IM.  8.  4«^M. 

fi)  Tacit.  Germ  1.  Plin.  N.  N.IV.  24.  Ptolem.  Geogr.  II.  11.  Avien. 
descr.  orb.  438.  ükert,  Germ.  S.  117.  Inschriften  der  DIANA 
ABNOBA  sind  im  SchwftrKwald  mehrfadi  geftmden  worden.  S. 
QreU.  las».  lat.  IBao.  4a7i. 


#on  M-  lies  Altea  gtAieniäm  Ref(da  eiiif erichtei  Min  iMkt 

iu  demselben  allerlei  Gegensfände  dfs  liHiislichen  und  ßade« 
GehtMches^  Lampen ,  Hafte,  Sclmallea ,  Uaaroadeln ,  Gefüiar, 
MfliiMi,  Mist  luifftarne,  doch  «neb  ciBcn  ^«idaitt  Mco- 
ionucbeii  PUlipper,  fdimHii* 

Die  ROmermönzen  reichen  von  Vespasian  bis  auf  Com- 
■knIiis.  Auf  einem  siÜtoruen  Plättcben  steht  eine  schledll 
gnedusohe  ioachntt,  worU  lir  ImMm  du  üchitegdat  ra- 
fcfcfea  fvM»  Man  Itfdi  «i  fUr  dn  Amttlet  Diese  kleinen 
Oes^enstände  kamen  sftmmtUch  in  die  Hofbibliothek  zu  Rarls- 
rulie.  Soviel  bekannt,  gibt  es  keine  Inschriit,  die  uns  über 
die  Mi  4er  Srbiiiuig  lieeea  ymlitvollfQ  9adea,  to 
gvoaiten  düifwili  der-  Alpen  eiliritenen,  Mefcrtew^ 

Wir  wissen  nicht,  ob  an  dieser  Stelle  einst  ein  Rö- 
mischer Ort,  eine  Villa  (woher  der  Name  W  e  i  1  e  r  sianiBll), 
gelefen^  ob  daaaUe  Miioaa  tnf  tOmioehen OmMUafcn  niho, 
ob  ias  Bad  Privat-  oder  nwriiiniilbcdte  war.  Doeh  iai  Ae 
kostbare  Anlage  Bürge  dafür,  dass  es  in  mhijs^er,  stdKinnr 
wd  zugidch  prachtliebender  Zeit  entstand.  Man  mag  nun 
auf  die&it  den  fiadnan,  der  Aatonuie  oder  dea  Coattodm 
reiben«  kuner  bleibt  da  für  MOigHdikdM  ofai  i«kheB  VM. 
Und  auch  das  ist  wohl  anzunehmen,  ddss  nach  Caracalla, 
Vttd  besonders  nach  Probus  dieses  Bad  nicht  mehr  in  BO« 
nerbbndcn,  folgüdi  der  Verwtlafawf  iarcb  die  AleoMuenen 
Preis  gegeben  war.  Doeb  eebdat  dieee  niebt  au  beftig,  nieht 
m  nachhaltig  gewesen  zu  sein,  da  drr  Unterbau  j?o  gut  er- 
halten blieb ,  von  Tnttmmern  überachattet.  Man  hat  ihn  adt 
einigen  MM»n  mit  einem  Daohe  ▼eiiehn,  und  ao  kenn 
dns  SAflwrbai  nodi  labrbnaderte  bing  von  der  Büdoof, 
von  dem  Genüsse  zeugen,  die  zur  Römerzeit  die  ThAler  und 
Htthen  des  Schwarzwaldes  mit  frohem  Leben  erfüllten.  Und 
nicht  fem  Jag  Aognsta  llanraeomniy  der  bevOllLerto  Gras- 
ort, nicht  allaufern  Yindonissa,  die  Veate  im  Belveterlande, 
von  wo  hin  und  her  &tets  Gaste  kamen  und  i^ingeu»  I>enu 
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icr  EMn,      alte  Orftaxe  dar  Oallier  und  Gemaneii,  sfli 

in  den  bessern  Tagen  der  Kaiserherrschaft,  wenigstens  auf- 
wärts von  Bingen  inid  Mainz  bis  Strassbiur^  und  Basel,  auf 
beiden  Ufern  nipr  ftömiecbes  lieben ,  Bildung^  und  Verfeine- 
ran;.  In  Besag  hteranf  ist  noeb  heato  Johann  Daniel 
Schttpflin's  Verdienst,  in  den  unübertroffenen  Darstellun- 
gen seiner  Alsatia  iiiustrata  (Colmariae  1751)  für  Elsass 
and  Baden,  vor  allen  an  preisen.  Nienuuad  hat  dieg  besser 
•tsri^annty  als  Goethe,  der  als  Student  in  Straiobarg  dorcb 
Sehöpflin  nachhaltige  Einwirkungen  erMr«  ^Im  Badenschen 
geboren  (sagt  Goethe^),  in  Basel  und  Strassburg  erzogen, 
gehörte  er  den  paradiesischen  Rbeiatbal  gana  eigentlich  an, 
ab  einen  aasgebrelt^tcn,  woblgelegenen  Valerkade.  Er  ge» 
horte  m  dtii  glflcklichen  Menschen,  welche  Vergangenheit 
und  Gegenwart  zu  vereinigen  geneigt  sind,  die  demLebenS' 
interesse  das  historische  Wissen  amroknUpfett  Terstehen» 
Saitt  gtosses  Werk  Alsatia  illuatrata  gehört  den  Leben  an, 
indem  er  die  Vergangenheit  wieder  herrorroft,  Teiblii^ene 
Gestalten  auffrischt ,  den  bebauenen ,  den  gebildeten  Stein 
irieder  belebt,  erloschene^  aerstückte  Inschriften  aun  a wei- 
ten Mal  vor  die  Angen,  vor.  den  Sinn  des  Lesera  bringt.^ 
So  der  Dichter,  gewiss  im  Andenken  des  wundemnen  Bin- 
druckes, welchen  die  auch  von  Schopf lin  ^)  erwähnten  Denk- 
mäler au  Niederbroan  in  den  Vogesen  einst  in  Jugendtagen 
ihn'  ervegten,  ^Hier  in  diesen  von  den  Rttnem  schon  an- 
gelegten Badem  mnspülte  mich  der  Geist  des  Altertfanms, 
dessen  ehrwürdige  Trtimmer  in  Resten  von  Basreliefs  und 
Inschriften»  Sauienkn^iifm  und  Schäften  mir  aus  BauerhiHen^ 
«wischen  wirthscbaftlichem  Wust  und  Gerathe,  garwnnder- 
san  entgegenleuchteten«       Gewiss  entstand  unter  selchen 


1)  Goethe,  IMchfiiDg  und  Walirlieit^  11.  Biieb|  Werke  Band 88.  S.  4S  f. 
SD  AIsBt.  ffl.      I.  p.  246.  478. 

.  a)  Goetbe^Dicbtung  und  Wahrheit^  10.  Biicb;  Werke  Band  25. 6.831. 
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Eindrücken  um  1771  Goethe's  herrliches  Gedicht  «der  Wan- 
derer,^ ia  wdclieni  IUImo  benito  ihm  deutlich  vor  der  Seele 
afani,  lang  eh'  er  selbst  es  gesehen  hatte.  Aber  schon  hier 

spricht  er  aus ,  in  der  Rede  an  den  schlummernden  Knaben, 
was  den  Üern  seiner  Lebens-  und  Kunstausieht  bildete: 

fjOa  f  geboren  fiber  Reiten 
flelliger  Yergangenhel^ 
nnb'  Ihr  «eist  auf  dir! 
Welchen  der  mmehweb^ 

Wird  in  GötterselbstgefüU 
Jedes  Tags  geniessen.<< 

Dichterisch  gereist,  menschlich  befriedigt  von  demAn< 
hauche  des  Alterthums,  fasste  der  jugendliche  Goethe  ein 

Höchstes  von  Kunst  und  Wissen  in*s  Auge,  das  bis  zum 
letzten  Hauche  ihn  begleitete:  Griecheusdiönheit  und  Natur- 
kraft  im  Bande, 

Schöpflin's  edles  Beispiel  leuchtete  Andern  vor,  die  nach 
ihm  die  Spuren  der  Hdmer  am  Hhein^  im  Zehntlande  und 
weiter  hinans  aufsuchten.  Noch  ist  hier  Manches  nn  thnn. 
WArtemberg  nnd  Bayern  bieten  aUjähilieh  nene  Fnnde  an 
Inschriften  und  Aiiticaglien  dar.  In  einzelneu  Städten ,  z. 
in  Augsburg,  hat  man  den  Anfang  eines  wohlgeordneten 
Mnsennis  der  Inschriften  nM  AlterthOmer  sehen  genuidit 
Auch  das  Anti^narium'  in  der  Königlichen  Residens  zu  HfUi« 
chen  und  die  »vereinigten  Sammlungen"  sind  reich  an  solchen 
Gegenständen.  Besonders  ergiebig  aber  sind  und  waren  steta 
die  Alpen  I  wo  einst  Bomerleben  sich  Oberall  bewegte,  fia 
war  Salnburg ,  die  alte  J  u  y  a  v  i  a ,  unter  Vespasian  ^  schon 
von  Römern  bewohnt,  erhielt  durch  Hadrian  eine  Coloitie, 
die  durch  Septimius  Severus  erweitert  wurde,  und  erlag  erst, 
im  dritten  oder  vierten  Jahrhundert  dem  Andränge  der  Gothen 
nnd  Hunnen.  Hier  sind  schdne  Mosaikboden,  Insehriflen, 
Manzen  und  Geräthe  gefunden  worden,  besonders  am  Non- 
feldci  am  Michaelsplatz ,  wo  jetzt  die  BUdsäak  MMtrt's 
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steht,  aiR  ßir^elstein,  wo  man  viele  Grabstätten  entdeckte. 
Alle  diese  dcgcnstttodc  siiid  in  dem  „Musenni  der  Alter- 
HOtaiei^BflJitaHaiiiMB-,  alt  wiiklki  auff «teilt  Bskömte» 
M  fei^rifcr  AuoriMng,  die  itiiOiMte,  gelieiswefllMile 
Sammlviig  in  Salsliur^  entstehen.   Besonders  müsste  vieles 
Fremdartige  ausg^esondert  werden.   Einen  bedeutenden  Rang 
unter  diesen  Faudorten  fttawirinr  Altirlhtaer  nimmt  ferner 
Hallstadt  am  gleiehnamigen  See,  mweitlsehl,  ein^  wo  sieh 
Spuren  uralter  Salzwerke  zeigen.    Aber  aucli  Tirol,  nament- 
lich Wiltau  (Veldidena)  bei  Innsbruck,  hat  Manches  aufzu* 
weisen »  das  in  den  Prachtsälen  des  Museum  Ferdinandenm 
jetat  sorgfältig  auft^estellt  Ist  Vieles,  daa  einsC  im  Sehloss 
Ambras  bei  Innsbruck,  um  1570  vom  Erzlurzo«;  Ferdinand,  dem 
Gemahl  der  schönen  Augsburgerinn  Philippine  Weiser,  zur 
herflhmtesten  Kunst-  und  lUerfcwtlrdigfceiten- Sammlung  der 
Welt  Terelnigt  wurde,  befindet  sieh  seit  1806^  au  Wien 0 9 
wo  die  ,,Ambra$er- Sammlung^  nebst  andern  Alterthtimern  etc. 
in  dem  unlern  ßelvedere  aufgestellt  ist.   Eine  Beschreibung 
darselben  Tordankea  wir  Alois  Primlsaer  (Wien,  1819). 
Mv  erft«iilich  fir  Tirol  wfirde  ca  sein,  wenn  die  neuerdlnga 
verlautend« Nachricht  sich  bestätigte,  dass  die  berühmte  Samm- 
lung dem  seit  einigen  Jahren  nethdurftig  hergestellten  Jskblo^ 
Anbn»  antttekgegeben  werde.    Die  AHmrtfattmer  madien 
fireiUeb  den  geringsten  TbeH  denelben  aus;  doeh  fehlen  sie 
auch  nicht  ganz.    Wer  Tirol  mit  dem  Auge  der  Geschichte 
betrachtet,  wird  es  nicht  anders  erwarten.   Von  den  Tagen 
des  Drumm  bis  auf  Kaiser  Maximilian  I.  und  den  Sandwirth 
Andmta  flofcr  ist  es  das  Land  mannhafter  Treue  nnd  hodiher- 
ziger  Thaten  gewesen  y  die  in  der  schdnsten  Umgebung  erha- 


1)  Im  ScUoss  Ambras  sab  leb  töftd  aocb  RAadsehe  Meileasteioe, 
und  etue  -  nlcliC  unbetrSchflicbe  Anzahl  von  Resten  der  alten 
SAininliTng,  aas  Gemälden  und  allerlei  Bausratii  und  Rüstungen 
bestehend» 
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bener  Alpennafur  auf  Geist  und  Gemttth  eine  Wirkung^  üben, 
der  nicht  leicht  sa  widerstehen  ist»  So  können  dort  auch 
die  Steine  aus  alter  Zeit  kein  leeres»  kein  bedeatangsloMS 
Wort  reden.  Rttmische  Sprache»  rOmisebe  Sitten  und  Bil- 
dung; haben  in  den  Thälern  Rliatiens  und  Noricums  Jahrhun- 
derte lang  aum  Segea  des  Landes  ^)  geherrscht»  his  seit  dem 
vierten  und  fünften  MlvhiHider4  Atenannen  nnd  Bayern  in 
Norden  bis  mr  Etseh  sich  festsetaten ,  während  der  Süden 
Tirols  in  Sprache  und  Sitten  romanisch  blieb.  Geht  man 
das  luntlial  hinauf,  und  über  den  hohen  Adlerberg  in's 
Riieinthal  hinab  bis  zum  Bregenzer-See»  so  begleiten  uns 
nof  Schritt  nnd  Tritt  Erinnerungen  ans  uralten  Tagen.  Doch 
nirgends  haben  jene  Kämpfe  und  Heldpiithaten ,  sichtbarere 
Spuren  hinterlassen,  als  an  dem  deutschen  Meere,  dem  wo- 
genden See  von  Brigantia»  den  Ramerschatten  bedeutsam 
nnschweben« 

Müuäter,  1855. 

F«  Deyelm» 


1)  S.  Beda  Weber ^  das  Land  Tirol,  Th.  I* 


:     2.  Die  Dörfer  ©.imlburfl  iinb  li^nbcrn  bei  Cleue ,  ^m'i  ^ 
•  romifdje  ^nfulJlunflöarU. 

Eine  halbe  Meile  südöstlich  der  Stadt  Cleve  liegt  dicht 
an  der  Landstrasse  das  Dorf  Qualburg.  An  diesem  Orte 
sind  bereits  vor  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  zahlreiche  Ue- 
berreste  des  römischen  Alterthums  aufgefunden  worden  ,  und 
noch  jetzt  trägt  derselbe  hinreichende  Spuren ,  um  ihn  als 
einen  nicht  unbedeutenden  Ansiedlungsort  aus  römischer  Zeit 
erkennen  zu  können. 

Der  Ort  liegt  auf  der  Abdachung ,  die  sich  von  dem 
clevischen  Hügelzuge  allmählich  nach  dem  Rheinthale  senkt, 
daher  auf  einer  etwas  erhöhten  Ebene ,  die  sich  von  Westen 
nach  Osten  erstreckt ,  und  im  Norden  und  Westen  von  einem 
alten  Rheinbette ,  in  welchem  noch  jetzt  ein  kleines  Wasser« 
die  Ley,  seinen  Lauf  hat,  begränzt  wird.  An  dem  nord- 
ivestlichen  Theile,  da  wo  jetzt  die  Dorfkirche  liegt,  endigt 
sich  die  Ebene  in  einen  rundlichen  Hügel  von  c.  800  Schritt 
im  Umfange,  welcher  im  Norden,  Westen  und  Südwesten  von 
dem  genannten  alten  Rheinbette ,  das  einen  vertieften  sumpfi- 
gen Boden  bildet,  umzogen  wird.  Diese  kreisförmige  Er- 
höhung ist  offenbar  von  Menschenhand  angelegt ,  auch  gewahrt 
man  noch  deutlich ,  wie  die  Abhänge  derselben  ringsum  zum 
Schutze  des  Innern  Raumes  künstlich  abgedacht  sind.  Da 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  in  der  ältesten  Zeit  ein  Hauptarm 
des  Rheines  dicht  an  dem  clevischen  Hügelzuge  vorbeifloss, 


1)  Teschenmacher,  Annales  CHvine^  Juliae,  Montium  efc.Arn- 
heim  1638. 
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60  war  diese  Erderhohung',  fast  von  allen  Seiten  von  Wasser 
umgehen,        hing  nur  im  Süden  mit  dem  hoher  gelegenen 
Soicft  MÄttowB  t  und  aber  diMe  Stelle  täkn  ein  alter  breiter 
Weg  TO»  des  Hügel  nach  der  von  Mbiiig  herab  konineiii. 
len  rOoMien  Mllitärglrasse ,  in  wetebe  er  bei  dem  Rauie 
^Berg  und  Thai^^  einmündet    Da  auf  dem  Hügel  selbst ,  so- 
wie in  feiner  Umgebung,  zu  verschiedenen  ISeiten  viele  rO- 
jaiwber  Alterlbiiler  .tgelMiidoih  wardett,  and  na«  nödi  jetat 
,Mhlreicho  Brachettoke  von  Thoag^Maea,  Bau-  und  DadK 
aiegela ,  gowie  MOrtelBtieke  aiit  eingmaengten  Ziegetbröekea, 
ferner  Fragmeute  von  Basaltblöcken,  Juraoolith,  römische 
jNünzen  etc.  daselbst  findet;  so  ist  kein  Zweifel,  dasa  der- 
adbe  ela  aur  Rfiaier0eit  befestigter  Punet,  aad  «war  ehir 
Barg  war,  ahalkh  der  auf  dem  aabegelegeBeD  Maaterberga, 
jedoeb  mit  dbni  UnlerBohiede,  daes  diese  Borg  haapteaeblieb 
von  dem  umgebenden  Wasser  ihren  Schutz  erhielt,  während/ 
lier  letztgenannte  Ort  durch  die  Hübe  uad  Steilheit  des  Ber- 
jea  geacbatal  war.  Baas  oebea  dieser  Borg  sich  nach  Süd« 
oatea  hin.  aasasrd^  aoeh  ein  grösserer  Anaiedlaagsorl  be>- 
iaad ,  geht  aus  dea  vielen  rdmischen  Ueberrestea  hervor ,  die 
seit  lauger  Zeit  daselbst  fort  während  aufgefunden  werden; 
schon  seit  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  werden  Urnen  ,  ge« 
.  henkelte  kriige,  Schalen  verschiedener  GrMe  nad  Fem 
ans  tejrra  sigillata,  Lampen^  SalbAaaehchen,  Silber-*  nad 
KapfenaOnaeii  genannt,  die  an  verschiedenen  Stellen  zu  Tage 
kamen.    Unter  Anderem  wurde  auch  iai  J.  1830,  etwa  300 
Schritte  südöstlich  von  der  Kirche,  in  einer  Tiefe  von  5—6 
Fuss,  ein  ausseist  starker  ^  i|strich »  welcher  anf  einer 
dicken  Lage  fest  eiagestellter  Stelnmassen  rohte,  entdeckt 
nad  ia  einer  Lange  von  40,  und  einer  Breite  von  20  Fuss 
weit  verfolgt.  )    Auch  wollte  man  damals  die  Fundamente 
zweier  bürgen  entdeckt  haben  und  liegte^  die  Vermuthung, 


1}  B,  V.  YolsoBi  die  aaidt  Qove  eto.  Cleve  M  lieipzig  1840, 
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tBbe  ädi  ft«f  tai  vkv  ISeken  to  in  cmM  VterMk-VM 

einer  Mauer  omzogenen  Ortes  befunden  halten.  Die  in  den 
leizten  Jahren  aüfgelundcneii  imd  Aodi  jetst  ¥IMI  Seit  aa 
SMt  an*»  Liabt  irtteadaa  Mtaaeii  rflfam  'maialflns  «%n  Cmi» 
•teHa  d.  St.,  CaastaBiia  A.  J«  md  GMspm  heri  «daVriM^' 
führt  münzen  von  Constantin ,  Constantius ,  Hcieua  und  Theo« 
4ofa  an  ^  die  bis  aa  «»einer  Zeit  daselbai  gefaadea  wordaa^ 
and  btaieciU,  da»  mli  aieaadls  Miaaea  ans  ciaar  Mhcra 
Seitfemde  ror^AindeB  bitlen ,  dassflbe  beefätigt  andi  v. 
Velsen;  jedncli  habe  ich  bei  Herrii  Pfarrer  Waal  in  Onalbiir"^ 
«wei  iUbemplare  von  JHaxiouan  gesehen ;  auch  besitzt  derselbe 
cioa  Gcnana»  die  aus  cfaMm  galdenea  Ringa  hcrvahrt,  der 
«dort  raraniiremi  Jisiirea  g«faadea  «ad  «aeb  Ci«fa  verkaafl 
wurde.  Nach  einer  Mittheilun^  des  Herrn  Pfarrers  wurde 
ancb  vor  längerer  2eit  in  der  Nftbe  der  Kirche  ein  menach« 
Mws  Cteripfa  aiH  einoa  Sehweite  aar  Seile  iai  Sadcn  aal» 
•deeki  Dif  neisten  Maaeii  and  soa^igen  Dffberreste  werden, 
nach  derselben  Mitlheihing ,  in  der  Kegel  auf  einem  vierek- 
kigea  aüdößtikh  der  Kirdie  etwas  etbbht  gelegenen  Felde 
gefunden ,  wa  idi  «neb  sebr  viele  rOnnsehb  Siegel-  vnil  Ge- 
sehirr -  Fragmente  latraf,  und  planmässige  Nadigmbungen 
wahrscheinlich  noch  eine  interessante  Ausbeute  liefern  würden* 
Ferner  ist  aecii  anoafiilliren  ein  jetat  nicht  mehr  rorhandener 
Talifatsifty  der  v4Nr  mehr  als  handerf  Jabren  in  Qnälbarg 
^andea  worden  sein  soH^)  und  also  lautet:  Matribus. 
'Quadrubarg.  et.  Genio.  lioci.  Sep.  flavtus.  Severus.  Vet« 


1)  Cleefsche  LiistliOf  UB8. 

S)F.  Fiedler^  Geschiobten  u.  AKertiiiimer  dos  antera  GtmM^ 
niens.  fisaen  1804.  Noch  von  Hfipsc^,  fiplgrammatographlesoll 
der  Stein  bei  Qaalbeek  oder  Qnadra^  nwtecben  Jülich  und  Cflin^ 

.  piMidan:asln4. 


Le^  X.  >G.  P.  F.  T.  V.  leittjpluin.  cum,  arborilMis.  consittttk. 
EtUi  TJietl  der  im  Qualiturjf  aii%tf«i|4eiien  Steininsc^qiCkll 
Um  «nf  dM  SgIiIms  »iClm  iMid  V4»n  ia-iii  iIm  iLMnaMii 
M  Bonn ;  jeioch  ist  nidit  wukr  gmua  m  hegtimpwi',  wdoM 
Toa  iluien  dipsem  Orte  allein  ani^ehöreOf  da  alti  Fund^r( 
meist  our  ilie  IKähe  Qev«  ai^geg«ei^eü  wird»')  EndUiti 
ist  MBb  Sil  Jbeaef  koi ,  4a88  «ch  Ja  4m  Dtr£i  ihuI  dim 
fi«i»e9dctt  Amfceni  eiM  «ribHmKi  ftvise  BisoasflitalU 
iL«n  ;(;('rstiTut  fta4et,  und  nach  einer  Miülu^iluij;^  des  Hprru 
Bürgermeister  Bäckex  in  Caicar  wurde  aiu:  Zeit  der.  Anl«^ 
iueägvm  ChMissee  M  Auslkfuif  4ss  fi«deas  «ingfsssct 
Bsvfe  derseibsn  lo  4er  Erde  gdbntai.  Bs  ist  Ubsr  m 
vermuthen,  dass  die  Römer  dcii  in  dwi  cleviscljen  Saiwihii- 
gein  fn(hsileB€ii  TiioiieiReasteia  bereits  ausbiisieleii  , und. AM 
dmssm  Orts^  der  in  dsr  Nttlis  eiasv  Miävuntimm .  gMAt 
gelegen  «rar^  mii  filsenwesk  liallBB»  avsIi  ^cIimi  dsi 
holläiidiBdie  Geschichtschreib  er  va«  lS|)aeii  in  folgender 
Wsise  AHSSfriobi^j :  ^QuMMtweg^  dal  wel  eene  aaaziealijk« 
plaats  «Hiat  ^enr^est  aöa  wegaas  da  <>adheidslnHaft  aldaar  Hiti 
gegraven  ,  en  de  overbUJCsels  ^aireen  «jMsmsedei^a  derMiH 
neiMen,  dewiji  inen  daar  veele  t^lukkcn  van  ijzereu.jHillteii 
SB  sau  onsacklijk  groot  aatUal  s;iakfils  aautrei't.^ 

Sine  Jialbe  Meile  ii#rdlidi  rai  Qava  liegt  d^  sclir 
alta  Dorf  Ry  ädern,  wo  leliaaigilb  scIiaA  seit  laMandarta» 
v^ide  römische  Alterthömer  zu  Tage  gekommen  sind.  Die 
La^e  dieses  Paactes  luC  viele  AeiiuUchkeit  mit  der  vikä, 
QaallNivgi  indeoi  decaalbe  eiieiifaUa  aa  «alicea  Steilen  va# 
einem  alten  Ahmnbette  tanscMossan  ist,  vnd  besandaei  4tb 
wo  ^ch  die  Kirche  hefiudet»  sloe  .firböhui^  ha4»  d^s  4U| 


1)  9.  Lersch.  Centrslmas^jDm  rheiaUndiacher  lasdurlftep...  B4)na 

U)  Iiüeidiiig  tot  de  Historie  yao  Geldeä^^ad^  I   '  :  " 
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mehren  Stellen ,  wie  man  noch  wahrnehmen  kann ,  zu  besseren 
Sdmte  kflnstlieh  abg^eft  ist.  Die  Stelle  tiaben  wir  daher, 
gleiehwieln  Qualburg,  als  ilieBarg^  ansoseben,  willireiid  aaf 
den  im  Westen  anstossenden  Feldern ,  wo  jj^leichfälls  zahl- 
reiche Alterthumsreste  cum  Vorscheine  gekommen,  der  da« 
i^t  Verbnndeiie  Aosieiliiiogsort  gelegen  war.  Das  bedeo* 
teodste  nloniiflient,  weldies  uns  von  diesem  Orte  erMten, 
ist  der  früher  in  der  Kirhe  bifmdliche,  jetzt  im  Sch!os§hofe 
zu  Cleve  aufgestellte  Altarsteiu^  welcher  foli^t  nde  Inschrift 
trifft  Marti«  Camulo.  saerum.  pro.  sahite.  Ttberii.  Claodi. 
Claris»  Aag.  Genaaniei.  imp.  civcs.  Renn,  qvi,  templom. 
eonstituerunt.  Auf  der  Rückseite  befinden  sicli  in  einem 
Eichenkranze  die  Buchstaben  0.  €.  S.|  und  auf  jeder  der 
beiden  Schmalseiten  ist  eia  LorbeerkTana  ahgehfldet  Ausser 
diesen  Dealtmale  fand  man  noch  vor  einigeii  *  Jahren  dicht 
um  die  Kirche  her  römische  Fundamente ,  sowie  Oolitlistücke 
mit  anklebendem  Mörtel,  Sftulenfragmente ,  Granitblöcke, 
Ziegel,  IJnien,  Rrflge  lind  veischiedene  Geftoe  and  Thon 
vnd  terra  sigillata,  Mflnxen  etc.  Zwei  grosse  qnadratiache 
Ziegel ,  die  seit  mehren  Jahren  daselbst  liegen .  tragen  die 
Aufschrift:  Vex.  £x.  Germ.,  und  iswei  andere  den  Stempel 
L.  L  AL^)  Auch  die  hintere  Seite  ies  Chorea  der  Kirche 
gilt  nicht  bloss' im  Monde  des  Volkes,  sondern  auch  hei 
mehren  Schriftstclkrn  für  den  üebeirest  eines  römischen 
Tempels.  Unsrerseits  ist  diese  Meinung  schon  vor  zehn 
Jahren  als  eine  irrthllmliche  beaeicbnet  worden ,  taucht  jedoch, 
wenn  auch  ohne  alte  Begründung,  hmnfr  noch  wieder  auf  3); 
wir  dürfen  uns  indessen  mit  der  Bemerkung  begnügen,  dass 
dieser  Baurest  weder  im  Material,  noch  in  der  Bauart  irgend 
einen  rlimischea  Ursprung  verrath  und  die  Sage  ohne  Zwei« 


1)  Vgl.  über  diese  Inschrift  meiucu  Aufsatz  in  den  Jahrb.  H.  XYlli. 

2)  Vgl.  meinen  Bericht  in  den  Jahrb.  U*,X* 

8)  YgL  die  Jabrb«  H.  ZXI     id  £ 
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fei  vo]i  dem  dort  g:efiindeneü  AlUrstcin  ihr  Entstehen  hat. 
Auf  den  Feldern»  w^cbe  sich  südwestlich  von  der  Kirch« 
eralreckea^i  wurden  m  etwa  dreiasig  Jahren  rid«  BaoMoiner, 
VandhekUidongen  y  Ziegd,  Urnett^  ManMn  und  die  Reite 
einer  thöücniuii  Wasserleitung  entdeckt.  ^)  Während  wir 
hier  den  eigentlichen  Ansiedlungsort  zu  suchen  haben ,  sehen 
wir,  wie  athon.  oben  bertihrt,  in  der  firhöhttttg,  wo  jetrt  die 
Kirche  Mii^  die  mit  dner  lesafiraiig  yeftfBhene  Befeadgung ^ 
welche  znm  Schutze  an  meheren  Seiten  von  dem  llauptstrome 
des  Rheines ,  der  iu  der  damaligen  Zeit  durch  diese  Gegend 
Sflln^  Lauf  nahm,  qpttchlosaen  worde^  wid  dnrcb  eine  noch 
Torhandene .  Strasse ,  die  sieh  in.  nttrdlicher  Richtung  am 
Thiergarten  vorbei  durch  eine  biei(t'  Sclilucht  hinaufzieht^ 
mit  der  hinter  Cleve  herlaufenden  grossen  MiUtärstrasse  in 
Verbindung  aUnd- 


Aus  der  vorstehenden  Beschreibung  dieser  beiden  rhei* 
niadien  Orte  —  ^adi  ihrenioiiographiaclien  und  antii|uariadiea 
BesidbuBgen  —  Ist  nu  schliessen,  daag  dieselben  In  Alter« 

thume  zu  den  ^rössera  Ansiedlun^en  gehörten  und  ,  nach  den 
aii%efundeneu  Denlunaktt,  gleichzeitig  mit  einer  Militärbe- 
satnniig  versehen  waren;  ee.  fingt  sich  daher«  ob  vnd  unter 
weldiem  Namen  dieselben  von  den  alten  Sehrlfietelleni  auf- 
geführt werden.  In  dieser  Beziehung  sind  von  dt  n  Alter- 
thumsforscliern  so  viele  verschiedene  Ansichten  geltend  ge- 
macht worden,  dass  es  uns  gerathan  dOolLt,  bei  dem  Mangel 
völlige  bestimmter  Nachrichten ,  bloss  die  vorzüglichsten  Wabr- 
scheinliehkeit^g^ründe  im  Zusammenhange  dem  Leser  vorzu- 
führen ,  und  ihn  für  die  eine  oder  andere  Meinung  sich  dann 
selbst  entscheiden  zu  lassen/ 


1)  V«  Telsen;  4le  Stadt  Caeve  etc. 


^  kj  o^uo  i.y  Google 


ter  deai  Nanien      i  d  a  r  e  n     „R  )  n  h  a  r  p  n  •  —  zu^anniMI« 

Sfft  liAfaui^  «n         NiM»  fiiifcl  sieb  t«»  Tk^ 

cihB,  bei  Selildttiifif      bdwHiMlieR  Krieges,  ang^^fflUrfieH 

Orte  Apeiiacim  2) ;  je^ecli  ist  diese  Namensaberefnsffimnitii^ 
bd  Wttlem  nicht  hiarekhend ,  iub  die  Ideiititai  beider  Orte 
m  tatglEiiidt»,  intern  sici»  dl»  BeielcIliHiRg  ,»Ar^  gftr  kftnfig 
ab  i>rtribi«tmng-,  «•  i»  <kw  iwliegelegeHe»  AmNiM 
^wiederfindet.  Nach  Tacitus  la|ar  ^ur  Zeit  de»  batavfscWen 
Krir^es^  zu  Arenacnai  die  sehute  Ltgim;  aber  >n  Ryaderit 
änd  te  dtdÜB  ktilw  SteüiMl  odtf  «MBtlf»  Aoseidto»  Meser 
tflgbn  wiflgrfliwiiü  wotiwh  A«cb  flavbM  MmelHi,  Ami», 
ciim  Riiksälü  äiif  der  bafameben  Insel  i^elegea  halen,  was 
bei  Ryuderu  nicht  der  F  all  sei ;  dieses  ge}^  jedoch  aus  den 
Ziisanmieiihaiige  der  Begebeobeiten  bei  Taeitus  nicht  mit 
Notbwendigkelt  hervor;  der  Ort  kann  auch  dicht  aossetlialb 
der  Insel,  und  zwar  auf  dem  linken  Ufer  des  Rheines, 
^e\m%m  babeu,  womit  iKe  Lage  too  Ryndern  kaum  74 
Mtibh  '  voBr  MwnkemMliaii«-,  d^MBttlff  bVebBt  wahmsÜKsbi* 
VM  die-  8chain<iiiilliny  ataUfM,  »lleniiirgs  tlbercftwIfBimf. 
Aus  den  in  Rj  od**rii  gefundenen  Schriffdenkmalen  gebt  ferner 
hervor^  das»  dia^elbsC  ei»  rOmiseher  Lagerp^lz  gewesen 
mii  dev  Ort  ailck  sehe»  vm  de»  B^iaiie  dtea  batamcbcir 
biegeantiliani»»  irar.  Dmanaeb  dMle  Aer  Blehnig',  wor* 
»ach  in  den»  heutigen  R^ndfru  das  alte  Aremictmi  wfetfcr- 
Bv^äen  ist,  weiugstens  nichts  Wesentliches  entgegenstehen; 
•esimmteffe  Anunba»  fai  «apegrapfaiseber  llliiaivihe  ttr- 

..iJi  T.«fliebeai«,a«li«Xj^  AaaalbBa  QMao,  «to..  liAOiO^iibMi.  Vaknar 
.ileabpoh. 

%  C.  C.  T^clti  Blstlib.  80.  ;;(TaatonmQe  belli  superftilti,  ot 
praesldia  coborttaai,  alaranii  lej^onom  nna  die  Glvllii  qnadii- 
partlto  iB^aserlt:  dacfaiani legtonem  Arenaol-, 
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'  Meli  rilmd^ifli  jiiiifiMiliwililJj  fi_ 

km  mm  Um  tttüiaDlHdi  Keiiib«rkfelr:  IMfaigwWie 

liM  fUhtt  iiL  dtr  Strassenlinie      Argentoratum  nach  Lu^* 
AnniD  einen  Orl  AveRatium  auf,  worin  sieh  die  obetk 
kMArte  MaaemliliiiUcMUit  mit^  üyiiii.rea  wiedeffiadet; 
^rich  irib«  sie  die  fiotftimf  dieiM  Ortet  vwi  BUtgiacUttn, 
dessen  Laf^e  lfd  Amü  Hefe  Afgm  Bern  meweifelhaft  fe^ 
sieht,  zif  6  gallischen  Meilen  an.  Rechnet  man  die  gallische 
Meile  stu  687  fhciB.  Rntlie»^  ee  betiageii  e  fr  Meilen  863St 
Bolfte»,        niest  um  auf  der  MawriiriiBse ,  von  dem 
Hause  Kehrum  an,  wo  diese  sieh  vet  &et  Landstrasse  ah 
den  Berg  hinauf  wendet ,  jene  Entfernung  ah ,  so  trifft  die- 
8M  auf  Beeg  and  Tlialy  wo  einifo  hndett  SefcnMe  reehts- 
mdei  Sifasse'  das  Dovf  .^«»Ihvrg  Beyt»  wAhrend  tm 
Berg  und  Thal  weiter  bis  &y»dern,  aaf  der  Etinerstrasse 
und  dem  von  dieser  nach  Biyniern  führenden  Seitenwege  ge- 
mtmuj  neeh  eine  BntfenMag  von  %bm  ftuthen  ist  Dietf 
ImI  Mlitie  ItodbrMintit,  AreniiliM  «nd  ^Mlbarrg  fw 
diiaselben  dfte  au  erbten ,  unt    Maat  sich  dieser  MefMMVg 
UBi  SO  weniger  t>e»tiiiiint  widersprechen,  als  auch  das  An- 
tonaafebe-  Itlacvar,  welc&es  den.  Ort  «ntev  de»  NaMen  fta» 
lovstiaas  anffitthti»,  die  BntlMnngr  vm  BurgiMtas  zu  4 
g.  Neileii:  angibt«  Reelnel  riten  dagegen  die  obige  Eatfe^' 
nira^  von  3522  Ruthen  vom  Monterberge,  an  dessen  Fusse 
der  Ort  BufgiMUuun  endete ^  auf  der  Rdmerstrasse-  ab, 
trifft  dieses  an  den  PanlLt  «nfterbalb  Cleve»  wo  der  schon 
angeführte  Seitenweg  xeehta  naeh.  Ryndern  iiinnbCtthEt,,  so 
(iass  hiernaeb  kein  wesentliche»  llii^deiniss  der  Annahme  ent- 
gsgsnstehtv  da»s^  dei  int  den  itliiiisehen  Reieetoichteii  auf- 
geübrte  Ortr  Are*»a<ttniir^  War^nnitmäf  dte  Mbere 
nhfttnteit,  JK!h'yttfttr€it,  ttdddksjet^ge  Ryudern  sei. 
Attsserdem  spricht  für  diese  Annahme  sowohl  die  Namens- 
älmlicbkeit  beider  Orte  als  der  Umstand,  ^^ss,^  den  aufge- 
^Wdew^.  DeiiiMolllerR '      „  zu  Ryndem  adion  am  Aufsog 
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standui ,  während  dagegen  in  (fualburg  die  aufgefundenen 
MdiiseB  «il  eucB  sfhtoM  Uropn»;,  «(wa  im  9*  oder  4. 
Jabrliiuiderte  hinsiuieiitea  acMaeiiy  so  dm  m  gltulbttch  wM^ 
man  habe  statt  der  Mansioii  m  Rynden,  welche  ung«wtriui« 

lieh  weit  von  d^r  Römerstrasse  abgelegen  war,  in  der  spä- 
tem Zeit  eine  neue  Mansion  zu  Qualburg  gegründet,  die 
jedo^  in  dia  rAniaehea  Reisekartea  nicht  eingetragea  wmiic^ 
da  dercB  Ahfaaanng  da^r  firtthera  Seit  angehört 

Ueher  Oaalbarg  wQrde  una  der  oben  angeftttrte 
Vofivstfin  einen  sichern  Aufschluss  dahin  geben,  dass dessen 
Name  im  Aiterthume  Quadmbvrguni  gehdsacu,  (was  auch 
mit  der  heatigea  Beaeaaiuig  ttberetaatiaiiBea  wtlide,)  weaa 
ee  rOllig  aicher  wäre,  daaa  die  Insehrift  wirklich  an  Qaal- 
burg  gefunden  worden.  Wir  müssen  uns  daher  in  dieser 
Beaiehun»  nach  einer  andern  Quelle  umsehen.  Diese  finden 
wir  bei  Ammianus  Marcelliniiä ,  welcher  erzählt ,  dass  im  Jahre 
S59  der  Kaiser  Miaa ,  im  Bcgriie  einen  Peldaog  gegen  die 
ge&hrdTobeaden  übenheiniaehea  VaHur  aa  etiffiieB,  die 
ehemals  zerstörten  Städte  am  Rheine  wiederhergestellt,  mit 
neuen  ]>la^azinen  und  Getreidevoi  rnthen  und  einer  hinreichen- 
.  den  Besat;iiutg  versehen  habe;  von  solchen  Orten  werden 
aiebea  namentlich  anfgefihrt,  ala  Caatra  Hcrcnlia,  Qaadri* 
barg I um,  Tricesimae,  Noveaiumj  Boana,  Aainaaacam  aad 
Bingio.  ^)    £s  ist  offenbar,  dass  der  SchriftätcUer  die  Orte 


1)  Anm.  Mareen.  Ber«  gast  ttb.  XVni  c.  fk  „Üao  üdenter  ad  haeo 
palrandadigreMOy  Ipte  aani  teaipore  opportnao,  ad  expetfitioacm 
umHqoe  aiffila  ooavoaato  proftetot  f  Id  kiler  potiMiBia  aature  daxll 
iaiptendomy  ut  ante  preettomm  flwTOrem  eirttatae  muMo  ante 
exclsaa  fntroiret,  receptasque  comniuniret:  horrea  qoin  etiam 
exstrueret  pro  Incensis,  ubi  condi  possct  annona,  a  Britannis 
sueih  transferri.  Et  utruraque  perfectum  est  spe  omnium  cttius| 
nam  et  horrea  vtloci  opere  surrexenmt,  alfmentommque  in  lisdem 
sntfas  condita:  et  civifates  occupatae  sunt  septem  ,  Casfr.i  Her- 

eaÜ9|  0  aadribargiam>  TricetUnaeiNovesium)  Boanai  An- 
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%iDei  römische  Amiedlutigsorte.  ü 

in  der  natürlichen  Reiht  folge,  wie  sie  den  Rheinstroin  auf- 
wärts gelegen  waren,  herzählt,  und  da  Castra  Herculis  auf 
der  batavischen  losel  und  zwar  au  deren  Anfange  und  Tri« 
eerinae  bei  Xanten  lag;  so  musa  Quadribnrf  ium  zwi- 
schen der  Rheintheilang  und  Xanten  gelegen  haben;  es  kann 
also  nur  entweder  zu  Ilyiidem,  Qualburg  oder  Opgen  Born 
gesucht  werden,  den  drei  einzigen  Punkten ,  an  welchen ,  den 
aufgefundenen  Denkmalern  zufolge,  römische  Ortschaften  Yor« 
banden  waren.  Berflcksichtigen  wir  die  heutige  Benenanng 
i^Qualburg,^  deren  Ableitung  von  »Quadriburgtum^  eben  so 
naheliegt,  als  dt r  latinisirte Name  „Qiiadriburgium^  von  dem 
niederdeutschen  ^Waterburg^  (Wasserburg)  leicht  herzulei- 
ten ist;  80  verdient  die  Ansicht^  das»  in  nnserem  jetzigen 
Qualburg  das  alte  Q u ad ri b u r gi um  wiederzuerkennen  - 
sei ,  um  so  mehr  Beifall ,  als  auch  die  Lage  des  Ortes  sowie, 
die  physische  BeschafTenheit  seiner  Umgebung  noch  jetzt  seine 
Benennung  vollkommen  rechtfertigt 

EraneTich,  •  • 

Hr«  JT«  Moluneider« 


tunnacitm  et  Bingio:  uh\  iRcfo  quodam  eventu  ctiam  Florentius 
praefectus  appnniit  subito  pm  foni  milifum  dncens,  et  commeatnura 
perfereos  copiam  suffioieDtem  usibiis  10Dgi9><  Ein  Ueberrest  von 
dem  in  Qaadribargtam  angelegten  Getreidemagazine  könnte  ohne 
(Miwiertalttit  In  dein  Vor  etwa  30  Jahren  in  Quaibvrg  tmUgi^ 
Amdenen  grossen  und  starken  Estriche  eckanat  werden  |  aowle. 
die  Reste .  der  g|eiehzettig  stattgehabten  Vmrestlgnng  des  Ortes 
sich  ebcnf^Ds  noeh  in  den  damals  entdeekten  Thfirmen  erim^- 
ten  haben. 
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9.     ep^tc^Uti^c  Xadfrtidtm  üJkc  l^trtnt  im^  Uftn  fugt* 

^BeeicJüi^iii;  «u  Jalurb.  XXL  S.  4L) 

Wenn  m  ^en  Nachrichten  fiber  IXornomagiis  von  mir 
bemerkt  wordfii  ist,  dass  das  bei  Xanten,  in  der  Nahe  des 
smiötUü  VeCerft  geleg^eoe  Dorf  »Birteu  (Beurtina  beim  Geo. 
grapben  von  Rareiina  g^enannt]  xnersf  von  den  GeBcbichU 
Schreibern  des  Kaisers  Otto  I.  beim  X  930,  erwilftnf  wurde 
so  niuss  ich  jet^l  Dach  bissircr  Einsicht  meine  Angabe  da- 
hin berichtigte»,  da.ss  dieser  Ort  schon  beim  J.  880  in  den 
Annalen  vnn  Fulda  (Pert^Monum.  Germ.  T.  I.  p.391)  Btor« 
ffttna  genannt  wird.  Der  Ort  scheint  damals  ein  bekann- 
ter nnd  nicht  mibedeutender  gewesen»  sei»,  da  der  Annalist 
ihn  unter  den  vielen  Oertern  und  Klostciii,  welche  die  Nor- 
mannen auf  ihrem  Raubzuge  durch  das  nördliche  Gallien  und 
die  niederrheinischen  Lander  auspl  änderten  und  verbranntent 
nanijßntlidi  anfiibrt:  »Nordnanni  in  GAlHa  praedas  e^  in- 
cendia  cxereent^  ei  Inter  plurima  loca  et  monasteria,  quae 
depopuJaü sinit ,  etiani Biovzu  ii » ,  ubi  maxima pars FrUii^aum 
httbitabal,  incendio  coacianojrttnt;  et  inde  revertentesy  No- 
TkMwgm  mMa  &paAmim»  eft  nm Is  eiscunidanteat  hisnmttdi 
flitfl  üocnm  tir  palatlior  regh  pafwrernnl.'  Wmdb  im  Annalen 
yon  Xanten  (Pertn  Bton.  Germ.  T.  If.'  p.  SA)  hatten  dieselben 
Feinde  schon  im  J.  864  auf  ihrem  Raubzuge  gegen  die 
rheinischen  Länder  die  St.  Victorskirche  zu  Xanten  verbrannt 
nnd  wahrscheinlich  auch  das  nahe  dabei  am  Rhein  gelegene 
Birten  y  wo  sich  nach  der  Angabe  des  fnldaischen  Annalisten 
Priesen  angesiedelt  hatten ,  heimgesucht.  Der  Geschlchtschrei- 
bcr  littitfrand,  Bischof  von  Crcaona  iu  der  Mitte  des  aehn- 


Oigitized  by 


MrlnmiMrto  muC      Ort  Biervtfni  (Bist  fil.  IT.  e« 

Fi  L  p.  G18)  Uiertaira,  wo  Otfo  L  gegen  seinen  Bruder 
Betnml^  siegreich  kämpfte.  Der  Möncfi  Bietrtcb  oder  Theo-^ 
itrich  roB  Deutz  ffiKrt  unter  den  Güteni,  welche  dier  nfe- 
iBffrlbeiniflehe  Chrtf  INrMeriGli  und  deMfit  0eMhItii  Adefo  te 
J.  1003  MNlfOfO  der  Abtie}  s«  Beof?  geschenkt  hatte»,  audif 
die  Kirche  von  Birtlune  an.  S.  Dederich's  Geschichte 
der  R^mer  und  der  t^eutscheit  am  Niederrhein-  Emmerich, 
B,  183.  H  einer  Urkunde  rom  J.  1119  hdsst  deif 
#rt  M^tenre.  In  deraelben  bestätigt  der  Bfxbischof  Frietl- 
rÜcfr  I.  Ym  Il5ln  die  der  Abtei  Siegburg  gemachte  Sel^- 
kung  des  Füi*slenbpr«:fs  (mons  Vursfenherg)  bei  Xanten  zur 
Chrandung  eines  Klosters  oder  einer  abteilichen  i^elle  sanctae 
Harm  auf  dieseni  Sergej  wo^  danafc  nneh  viele  Rufneft  ymi 
Vetm  geslifiie»  haben  nrtfgen.  Der  Besiteer  de«  B'erges; 
d^r  ehr  tDftiiseftrs  Leheit  war,  ffeiirricfr  ton  B^nrfcft,  (de 
thtrmlke  ocfer  (frornice  nnd  thomichc  lir  derseJben  Urkimde  rr. 
290  beif  Lftcomblft  Bd.  1.  geschrieben)  ein  nrinrsteriatts  de» 
BnWiwbnfe  FHedterici ,  hatte  im  S.  Ui^  d^  Fttntenberf 
»H  ZubebVr  (iit  der  Mnndi^r  montem  RlMtfaly  sifum  lü 
tenitorfo-  xanctensi  ,  quem  juiv  fi»ß  4e  nostra  manu  tenne^ 
ratf)  d^m  Erzbischol  mit  der  Bcdm<?ung  zurilckgesfellf ,  diese 
Desitzung  der  Abtei  Siegbur^  za  übergeben.  Wir  erfahren 
aal»  fti^r  Griunde,  duss  der  Färatenberg-  aaeh  Martinsbefy 
hiaa»;  el  vMfetchir  auf  ieoMielben  firiher  eine  denr  h»  fliartf* 
wm  geweAta  RafiAle  stand,  disrtfber  fehlen  uns  dfe  Nacfr» 
rj^hfen.  D'er  Bier«:  war  al^  kdFnisches  Lehnsgiit  schon  lange 
bei  der  Familie  fon  Domick,  d^^nn  in  der  Urkunde  vom  J« 
11*19  JtüsMT  es  von  denr  Donator  Heinrldir  nihiiatterialis  qnidam ' 
iMdti  IlM'  iOilliiie*  Reiarienr  de  thomice',  eeiisilio  Rol%et<f,'' 
ime  eftnenki  «antensfs^,  —  beneftchrai ,  quod  in  prcfato  monte 
Viirstenberg   patVrira,  immtr  avrfa  ttattsmissione  acceperat, 

mmuialaio  Slgebcigeaa^  IbgiCiom  doimtloiif;  tivdidH  Üto 
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scilicet  ratione,  ut  ceiioliii  cjiM^em  alii|iian(i  fraüres  evocati 
io.  tadojprius  beneficii  mensfiticiim  ordjam  iachoaiieiit,  Diitse 
von  Siegliurg^isclien  Bi^ne4Uetia«ni  gestiftete  und  aur  Abtei  ge-* 
hörige  ^ella  in  Fursti liberale  jiixta  Xanctensem  ecclesiam^ 
wird  in  ciuer  ürkiiiide  d<»s  Pabstes  Lucius  III.  vom  J.  1181, 
worin  er  die  BcsiUuagen  der  Abtei  bestätigt,  unter  diesea 
Mi  aufgeführt.  Der  erwähnte  Norbert,  der  bekanate  Stiller 
des  PrlUBonstrateoser  Ordens,  dessen  Bmder  Heribert  und 
noch  einige  andere  Wohlthäter  der  Kirche  hatten  jene  Dor- 
uicksche  Schenkung  des  Bernes  zur  Errichtung  eines  Rio. 
sters,  durch  Schenkungen  von  ihren  Gütern  in  und  bei  Xanten 
vergrttflsert,  und  unter  diesen  hatte  Rudolf  de  Hart  dem 
Siagburger  Abte  Cnno  seinen  Hof  in  Birten  Übergeben :  per 
coiicunbium  cuitiai  uiiain  in  Birtine.  Dieser  Rudolf  von  Hart 
(de  nuuiitione  quae  dicitur  Hart)  w^t  ein  bcg^üterter  „freier 
Blam^»  wie  es  in  der  Urkunde  Tom  J.  1138  heisst  (Lacom- 
blel  I*  n«  889);  4ass  est  im  J.  1166  noch  lebte,  beweiset  dl» 
Vifluaie  des  Enbiscbofii  Reinald  von  ROln  von  dieson  Jahren 
(Lacomblct  I.  n.  420) ,  wonach  er  50  I^lorgen  Ackerland  für 
40  Mark  Silber  an  die  Abtei  Sieg^burg  fär  die  ihr  unter- 
gebene Cella  in  Zfllpich  verJiauft:  qnod  fratribus  in  ceUa 
Zttlpiacensi  conrersantibiis  oportuna  possessio  nderetur.  Je- 
ner  versehenkte  Hof  au  Birten,  wo  auch  der  Graf  Arnold 
von  Cleve  einen  Hof  mit  einem  für  die  Eichelmast  der  Schweine 
benutzten  Wald  (silva  quae  dicitur  Hese,  welchen  Namen, 
die  Hees»  noch  heute  die  einst  bewaldeten,  jetot  aber  sehr 
gdicbteten  Höhen  bei  Xanten  fahren)  beaaas»  hatle  da» 
Recht,  die  in  diesem  Walde  gemSstetea  Sehweine  m  sehnten, 
oder  nach  der  Taxe  derselben  den  zehnten  Denarius  zu  neh- 
men. Eben  so  theiiten  sich  die  Besitzer  beider  Höfe,  die 
MMiche  und  der  Crraf » in  die  Stra^eider^  .wenn-  aitf  deip 
4fble^  bflUer  Hftfe  ein  Verbrechen,  Diebstehl,  kAKp^liah« 
Vedetaung  (sanguinis  eflMo),  und  diesen  Aebnlidkes  began- 
gea  war  und  der  Thater  mit  Geld  httssen  musste.  Wuiu  ia 
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der  angefMirteii  iTrfcviiie  (LaiemMH  I  »•  990)'lKrt6ii  ^ne 

Villa  lieisst  (in  silva,  quae  ad  curtim  comitls  pertinet  in  ea- 
deoi  Villa,  sc.  Birtane)}  so  bezeichnet  dieses  Wort  nicht 
ein  einseliies  Landhaus  öier  eine  ländliche  fiesitmg,- son* 
dem  ein  ftorf.  Se  hlessen  niir  Zelt  Otto's  I.  -  die  Miftr 
-Rondorf,  Frechen,  Kendenich,  Brenig  villae.  (C. Lacomblet, 

I.  93.)  Dass  die  Kirche  zu  Birten  nebst  dem  Zehnten  der 
Abtei  Deutz  gehörte,  bescheinigt  die  Urkunde  des  Jf.  1147, 
worin  der  Pabst  fingenlus  III.  die  Besitzungen  der  Abt^ 
vnter  munentlieher  AuMhlung  bestätigt:  In  Birtine  ecdesiam 
cuffldecima,  Lacomblet  I.  n.  357.  Im  J.  1176  vermachte  ein 
Canonicus  Conrad  zu  Rees  seiae  Güter  zu  Rheinberg ,  Bir  ten 
(Birte),  Gest,  Menseln  (Megeacelle)^  Yarnhem  und  Riken  dem 
Stifte  nn  Rees. 

Als  in  J.  1259  der  Abt  Oodfried  von  Siegburg  den 
Cisterzienser  Nonnen  des  abj^ebrannttn  Klosters  zu  Horst 
(conventus  de  Hurst)  die  Celle  auf  dem  Fürstenberg  (in  Vir- 
seberge)  zur  künftigen  Klosterstätte  ttberliess,  so  verkaufte 
er  diesen  Nonnen  nugleich  den  oben  erwähnten,  der  Sieg« 
burger  Abtei  zugehörigen  Hof  in  Birten  (€wtim  nostram 
in  Birtene)  für  250  Mark  kölnische  Denare ,  die  Mark  zu 
12  Solidi  gerechnet.  S.  die  Urkunde  hierüber  bei  Locomblet 

II.  n.  468.  Dieses  Nonnenkloster  (monasterium  deVirseberge 
helsBt  es  in  einer  Dtkvnde  des  Xantenschen  StlRsprobstes 
Otto  vom  J.  1265)  stand  bis  aom  J.  1586,  in  welchem  es 
wahrend  des  niederlaiidischrn  Krieges  zerstört  wurde;  nur 
einiges  Mauerwerk  der  Klosterkirche  und  zwei  sehr  hohe 
Tharme  aus  Tuffstein  erbaut,  ohne  Zweifel  römischen  Ur- 
sprungs ,  blieben  stehen*  Um  aus  den  Tuibteinen  dieser 
Ruinen  Geld  zü 'gewinnen,  Hessen  die  Nonnen;  welche  sidk 
nach  der  Zerstörung  ihres  Klosters  auf  dem  Berge  in  der 
Stadt  Xanten  angesiedelt  hatten,  jene  alten  Mauern  und 
Thttime  in  den  Jahren  1607  und  1670  abbrechen ,  und  di6 
flamdige  Aebdisln  WUbdmlBa  Ton  Backum  aoUilaa  daram 


Digitized  by  Google 


§düsbt  Geld  i^orcb  die  €r«i^<el  haben  Itttfen  .lassen.*^  Wemi 
der  von  Vetiz  gamimie  (.Man.  GttOL  I.  ip.  6IS  Blote 
M)  £iUtt9er  «ur  angcAMiffteA  Stelle  des  fuldniscbea  Aamt^ 
listen  ma  dns  Confinmirir  Aegw»'«  (WiedekM,  Blotn  m 
0escliidilichr^m  des  deirttulea  Mittekdtera  Bd.  L 
S.  205)  bemerkt,  dass  das  erwähnte  Bierzuoi  ^'\n  Dorf  an 
der  Siratfe  vyu  Xanten  nach  ftheinberg;  fiei,  so  hat  er  anvar 
die  Lafe  des  iieytifCB  Bhrtens  fklilig  ai^geheo^  etar  auehl 
die  jenes  alten  Ortan,  dessen  Lage  in  8.  nad  10.  /aMkiaieiie 
feine  ganz  andere  war.  Diesc^ä  «ilteste  Birten  lag*  gewiss  eiAe 
halbe  Stunde  nordöstlich  von  dem  heuügpn ,  das  aaf  4er 
Ettbe  Uitgif  anf  der  weit  sich  aasbreilenden  üiiederw^»  4m 
Bislieher  Eiland ,  nahe  an  dem  daaab  aeefa  urek  Tarn  F«se 
des  Fürstenberges  süönipndcn  Rheine,  ist  aber  samiiU  der 
litfche  im  J.  15^  durch  den  westwärts  drangen  den  Strom 
roa  Crmnd  ans  vertilgt  werden ,  so  dass  man  heutig«»  Vages 
die  Stitte,  wo  es  etand,  nicht  mehr  mit  Bestimmtbeil  iinge* 
*  hen  kann.  Nur  aus  alten  Localcharteu  dieses  jetist  ia  Acker- 
und  Weideland  verwandelten  Bodens  läsKt  sich  nocii  an- 
näherungsweise die  Stelle  der  ältesten  lürche  antünden.  Nf^h 
jener  Zerstttmng  erhob  sich  in  derselben  Niederung«  «bar 
weiter  w  estlich  von  (kr  gefälulichen  Nachbarschaft  des  Rhei» 
nes  entfernt,  ein  neues,  aus  isolirt  liegenden  Bauerhofeu 
stehendes  Birten  mit  einer  neuen  Kirche^  aber  nach  «wei 
Jahrhunderten  wer  der  Strom,  der  immer  mehr  nach  Westen 
oder  nach  dem  Fürstenberg  zu  sich  drängte ,  wieder  so  nahe 
geruckt,  dass  die  auf  dem  AbbrucIUerrain  stehende  Jäirche 
im  Januar  1764  abgebrochen  und  die  msislen  üftfe,  4erai 
Fluren  rem  Sireme  weggerissen  wurden,  reilaaaen  weiden 
mussten.  Weideland  bedeckt  jetzt  die  Stelle  dieses  verschwun- 
denen zweiten  Birtens,  das  bis  an  die  heutig«  Chausaee  und 
Iiis  an  das  Wirthshaus  zum  Schwan  reidite^  wo  nach  noeli  aiu 
kleiner  Rest  der  alten  Rtlmerstnisse  sichtbar  ist«  4ie  jetaC 
in  |;erader  Richtung  in  den  alten  Rhein  au^UufU  Daher 
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G0$^i0ktiich9  Nach^'^hi^i'  über  Bitien  md  dß$sm  Lagß.  4S( 

MffA  tes  auf  efaiej:  K^rt«,  w-ekhe  nich  in  Houben's  Besitz 
MiiHlet,  4at  Klee««  Vd4t  ^lin  Abenus.  liie  inlUien«  secunp. 
im  Umjjkm  <fiiprteiiMO  iacet;  whI  raf  einer  endern  «st  der» 
festeüt:  „Deltneatio  ocularts,  wie  iie  rem  Rbein  absorhirte 
ULirebe  z«  Hirten  annoch  in  Anno  1761  situiitM  ar;  in  uicdio 
Janqerii  1764  iet  ^ws^Ih;  abgebrochen/'  0abei  i&i  «i^ekJai 
die  Stelle  bwielmet,  we  in  der  Mälie  ven  »Viderie  geto«h 
die  neueste  Birtenßcbe  Kirdie»  auf  der  Hebe,  wo  «e  jetal 
in  Borfc  sieht,  erbau!  werden  sollte.  Dieses  dritte  Birten 
]iey4,  wie  Wedeliiad  in  seinen  fifeten  angiebt,  allerdings  an 
der  fttten ,  jetot  radasBcnen&enslraaee,  die  Fon  JCaiOe»  über 
^Lii  Flirstenberg  und  durch  das  heutige  Rirlen  nach  Rhein» 
beTj^  und  weiter  nsijh  Köln  fülirt.  Die  jetzige  Chaussee  lüuft 
Aber  y«n  Xa»ten  am  ««liiciiea  Fusse  des  licrges  neben  dein 
«Itea  Rheine  hin  nnd  verbindet  sich  dann  in  der  Nahe  dse 
Hauses  „zu«  Schwan«  mit  der  von  Birten  hc^ahfiihffenden 
alten  Heerstrassp.  Da  der  Strom  nach  dem  J.  1764  immer 
Mehr  Land  abbre<  1h  nd  westwärts  forlradLte  und  eudiich  46tt 
sandigen  Fnss  des  Reiges  erreichte,  wodurch  nicht  allm 
^e  nstliche  Seite  dieser  Anhebe  mit  immer  grösserm  Abbrach 
bedrohet,  sondern  auch  der  Scbiffalut  uiaucherlei Hindernisse 
bereitet  wurden,  so  gab  man  zur  Sicherung  des  Bodens  und 
der  Schiffahrt  Im  J.  19^  dem  Strom  durch  den  ^iicher 
Kanal«  einen  knraeren  graden  Lauf,  stall  der  gioasea  Sei- 
pentine  des  alten  Rheins.  Dri  Kanal  ist  jetzt  der  Haup^ 
Strom  geworden«  in  weldwn  der  alle  Hhein  bei  der  Bauer** 
achafi  Reell,  wo4ie  Ueberfahrt  nach  Bislkh  und  die.SMispi 
der  Dafflpfiwhiffe  iat^  eiastvnmt  Die  obere  Verbindung  des 
alten  Rheines  mit  dem  Hauptstiome  zwischen  Wesel  uud 
Xanten  ist  schou  langst  zugelandet  Der  alte  llhein  würde 
nachiittd  naiih  ganx  airfheren ,  trenn  er  nicht  durch  die  von  Al- 
leen her  kommende  Ley  und  einige  ändere  kleide  Bache  gespeist 
würde.  Auch  strömt  der  Rheiu  bei  solchem  \V  asserstaude  leicht 
in  sein  altes  Bette  ein  und  überfluthet  das  Bislicher  Rüand, 
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Aus  diesen  Angaben  über  die  ehemalige  und  heutige 
Lage  Birtens  geht  uun  deutlich  hervor,  dass  das  älteste  uns 
bekannte,  von  Friesen  bewohnte  und  im  J.  880  vou  den  Nor- 
mnimeo  verbnumte  Biomoa  «nd  da«  im  J.  930  durch  die 
Seblacbt  xw Iscben  Otto  I.  vnd  seinein  Binder  ffeiuricb  berühnt 
g^ewordene  Biertona  zvrar  ciii  und  derselbe  Ort  gewesen  sei, 
welcher  jedoch  nicht  auf  der  Höhe,  wo  seit  1764  das  heu- 
tige Birten  steht,  sondern  in  der  Niederung^,  wekhe  jetat 
las  Bialieher  Biland  heisst ,  g^esucbt  werden  müsse.  Ueber 
den  Namen -des  Ortes  bat  suerst  Pigbius  die  Meinung  ausge- 
sprochen,  Birten  oder  Beertheiin  hätte  richtiger  Veterhcim 
heissen  sollen ,  woraus  der  Name  durcli  \'ei  tauschwng  der 
Bncfastaben  V  und  B  und  durch  Versetzung  des  T  entstanden 
seiJ)  Nach  dem  boUSndischen  Antiquar  Cannegieler,  dem 
Minola  folgt,  soll  der  Name  aus  Britbeim  oder  Brittenbeim 
entstanden  sein  und  einen  Sitz  der  Britten  l>edeuten,  auf 
welche  sich  auch  die  beitlen  hier  gefundenen  DenknilUer  mit 
der  Aufschrift  MATRIBVS  BRITTTS  beziehen  sollen. ')  Da 
aber  das  Älteste  Birten  in  der  Niederung  ron  dem  schon  aa 
Bode  des  J.  09  aerstArten,  auf  dem  Berge  gelegenen  Vetera 
gewiss  eine  halbe  Stunde  entfernt  war  und  die  ältesten  Namen 
des  Ortes,  Biorzuna,  Binzuiii,  lieurtina,  Birtine  und  Bier- 
tuna  mit  dem  lateinischen  Vetera  gar  nichts  gemein  haben, 
'80  mfichte  sieb  dieser  ohne  Zweifel  acht  deutsche,  fränkische 
-oder  Friesische  Name  richtiger  aus  dem  altdeutschen  Stamm 
birzan,  birschen  oder  purschen,  j^gcn,  ableiten  lassen.  An 
Waldung  und  Jagd  fehlte  es  auf  der  nahe  gelegenen  Hees 
niciit,  welche  zu  einem  Hofe  der  cle?ischeu  Grafen  gehörte, 
doB  sie  in  Birten  besassen.  VHiedier« 

1)  Hercules  proüe.  p.  SS.  Menso  AUing,  Notilia  Genn.  Inbr.  i* 

detcriptio  agrl  Batavl  p.  87. 
1t)  CnnoegieCer  de  BrlUenbnrgo.  Bagse  1784.  p.  8a  sq.  MinolS; 
'  BeUrige  nur  Uebenieht  etc.  8.  808. 
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II.  MMnmente* 

1.   Äxdjas)io^i\d)t  Ät\)xci\ic(€. 

Attif  auf  römischen  Grabsteinen.  (S.  Tat  I.  1.  9. 
II.  1.      und  TaL  HL} 

Bonn  Minden  sich  mrei  Oimhsteine,  welebe  bisidn 

an  der  Coblenser  Strasse  zum  Vorsehein  kamen,  der  eine 
eines  Soldaten  der  ersten  Legion,  im  rbeinifidien  Museum 
vaterländischer  Alleribinier,  wahmcheinUdi  ans  den  erste 
Jahrh.  n.  €hr«  (Lcntcb  Centmlnni«.  IL  dO),  der  andere  einet 
Unbekannten,  deesen  achdii  gearheiHte  Reiiefo  idi  In  dieeip 
Jahrbb.  IX.  Tf.  VL  habe  abbilden  lassen  und  ebd.  S,  146  ff. 
2u  erklaren  versucht  habe ,  im  Garten  der  Frau  von  Rigal« 
Auf  beiden  erseheint  an  jeder  Seile  der  iasdiriil  fei|p.  der 
BattptvoVBtellung  eine  jvfeiidKehe  ilgnr,  deren  Bedeatnag 
sewehl  mein  rerewifter  College  Lorsch  als  loh  reikannf 
haben.  Die  auf  dem  erstg^enannten  Denkmale  (Lerscb,  C. 
M.  ü,  49)  abgebildeten  Zeichen ,  so  wie  die  Anordnung  der 
Vügnren,  sind  nar  nicht  genaa  erinnerlicb.  Lersch  enrahnt 
awel  WlnkolhalLen»  elaen  awn  Th^  nur  skiaairten  fichlldy 
nwei  gtnsse  Muscheln  nnd  einige  kleinere  Gegenstande. 
Letztere  mögen  steh  auf  den  phrygisclien  Cultus  beziehen 
(wie  z.  B.  Grut  27,  3) ,  eben  so  vielleicht  der  „kleine  Schild^ 
anlen  halbkrcisIttnBigy  oben  durch  awei  aneinander  gefagte 
gebogene  Linien  begrenat^  (ein  Crotalonf!).  dia 
Mwel  „Whikelbaken^  sind  nach  einer  von  Herrn  Dr.  Bman  . 
mitgetheilten  Zeichnung  wohl  für  Schilde  zu  halten,  wiesle 
auf  einem  andern  Grabsteine  im  Aluseum  ebenfalls  vorkonh 
dien*  Die  sogenannten  Hnscheln  aber  siad  höchst  wahr« 
scheialich  Tynpana»  wie  sie  sowohl  Cybele  als  Attis  in  be- 
kannten RiAielb  (a.  B«  Chrnter  a.  a«  0.)  hi  der  Hand  haben. 
£s  kann  sein,  dass  einzelne  der  übrigen  Gegenstände  auf 
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den  mifitArischen  Stand  des  Verstorbenen  hinweisen:  in- 
dessen  wage  ieb,  ohne  sie  nu  sehen,  keine  Behauptiini^. 

Die  beiden  HiDwIiefccn  tiffufcft  aber  sind,  wiewohl 

schlechter  ausgeführt,  den  auf*  dem  zweiten  Steiue  befind* 
liehen,  wovon  die  eine  a.  a.  0,  nicht  abg^ebildefe  ^emui  so 
aussieht  wie  die  audese,  v4>liU(.oinmea  glücharti^.  Lersch 
halte  sie  für  Freigelassene  gehaUen,  die,  wie  ich  benerl^te, 
•hneSBwelfiel  in  iMMmv  KMfuni^  difffest^llt  mm^eB.  waren, 
ich,  obgleich  zweifdnidy  yermuthete,  daßs  es  besiegt^  69m 
nianen  seien,  derea Natjoiialität  ich  i)icht  genauer  zu  bezeich- 
nen wusste.  Nun  ist  ab^i  d#  Twlit  4pr  Jünglinge  uuvei;* 
kannbar  eine  asi^<|i«ch«^  mi  jk^y^h,  Vi^t  ^lOm 
ift  die  Mfitae  dia  aHhslMM»  phirgiMhe,  Mwüfsm^.  mk  ül 
weiten  Beiokielte  und  das.  darüber  hft0g€9d«i  Gejraod  g^ 
hören  dem  phrygiscben  Costüme  an« 

Hie  Bedeutttflg  dieser  Keiief$^  edinellt  9m  den  9^4 
ke»,  womit  da»  Mde«  fiitHmbsirgiyr  fi|#ine  r^Bmmi  iMi 
•bav  weiehe  Hr.  laMann  in  diMen  Mfbh«  XVUL 
8S4,  und  229.  XIX.  S.  160  £  gesprochen  hat,  Au|  dm 
ersten  (Taf.  I.  iig.  2)  erblickt  mau  ebenfalls  zu  beideii 
Seiten  einen  mit  der  piirygischen  Mütxe  bedeckten  JimgUß^ 
Wtlflher  mH  (IbaieiaaadBP  gesahlagenen  B/mmf  i»  Wßßr  ans 
h^en,  naehdenkMeh  tnmragen  SteHing  einen  im  Wim 
bogen  gekrümmten  Arm  zum  Kinn  erhebt.  £r  sttitzt  ihn, 
wie  es  scheint,  auf  einen  Bogen,  der  auf  dem  FuasbodeQ 
steht  und  mit  dea  andern  Hand  festgehalten  wird.  Sind  aadb 
htt'  Ilnmlnen  VendunAenhailen  bener^bar,  wie.  denai,  mMr 
der  MtilM  das  lackige  Ba«r  betvorquilü  «wi  «be«  dp^r  Tür 
nica  eine  Chlamys  dv.n  Rücken  hiuunteiialit,  hemc  und  Arme 
unbedeckt  sind,  so  reicht  doch  die  Stellung  iüu,  diiese  i^'i* 
gnran  als  identisch  milr  den  abeneswahnian  iw  ^eqn^ 


•  1)  Vgl.  lb.ea4«Mt.  Oal*  Sjuaioeaan»  l^aeva  an  Rotf^nbav 
g«4röai.  Alt,  stang.«a0a«  s,iei£u.  xac  n  u.^  iii.  Aantt  4^ 


Hl^ii.  «»4p|||#4cr«weiiA9im  1>  einen  mitdff^. 

fjud&f  limbr«Bihf»te  phsyiiicheB  natse  Mleideteii.  Jlliif«. 
lingf  ift  «ineni  AeradehÜMi  ohiir  Uebenml,  to  tmeit  ehi» 

äü  ^ebo^eiien  Arm  an  das  Kinn  lehnt  und  auf  deu  andern,, 
v«iqit  ex  eia  Pedum  auf  den  Boden  stemmt,  aufstützt  ßeid^ 
moA  von  Herrn  Haakh  und  v.  Jaumann  a.  a.  0.  ricblig^ 
ab  Attia  erklirt  wanten,  iler^  bald  nehr  bald  weniger  idear 
lisieli,  in  berolgclier  Chlamys  mit  nackten.  Annen  oder  im 
Aernieli^ewHnd ,  aber  besonders  durch  d(  u  Uiit€ns(ab  beaeich«- 
net  erscheint  Seltener  tr&gt  er  die  asiatischen  Hosen,  in« 
de6aen,£ebU  ee  aucb  dafür  nichl  an  Beispielen,  z.  B.  i» 
Botiiger's  Kwteyihot  Bd.  I.  Bbo.  0  U*)  Ha  ist  ba* 
kannt,  wie  weit  der  Dienet  der  Cybele  imd  des  Attis  hm 
römischen  Kaiserreiche  verbreitet  war,  und  wie  häuüg  seiner 
nameutlich  in  Sepukralinschriflen  g^edacht  wird.  Upser^ 
Banner  Monumente  gehi^ren  offenbar  in  j^eselbe  Klasse^  siK 
daalstt  durch  die  Abbilduag  des  Attia  iin,  dass  die  ¥evaCarn 
heuen  bei  ihren-  Lebseiten  an  seinen  Venefafem  geharCenr 
Befremdlich  erscheint  auf  dem  ersten  Rottenburger 
Steine  der  Bogen  in  des  Hand  des  gottlichen  Jünglings, 
wahrend  man„  wie  a.  a*  0.  riabtig  banrnkt  wnrda,  danach 
ahtf  anf  A^Uo  schliesaen  wjirde,  wen»  ^ieht  fie  Bnafwinng 
der  Figuren  sonst  sicher  stände.  Herr  Jnnmann  nein^ 
Attis  werde  dadurch  alä  Jäger  charakterisiert.  Da  sich  in« 
dessen  für  seine  Jagdliebe  in  der  Fabel  durchaus  lisine  An» 
haltspunkte  finden,  haben  wir  und  nach  einem  andern  Si> 
klttrangsgaunda  wnasnseheo»  Aitiis  wind  nicht  alkw  bänlig 
nul-.  Kithits  identifleinB^») Ae»  als>  genngotb  Bagen.  md 
Pfeile  recht  eigentlich  zukommen,  so  dass  z,  B.  sein  Hirten- 
stab auch  in  deu  Händen  des  Milhrasdieners  Phos^oros 

1)  Das  ft.  a.  O.  angefahrte  Buch  von  Kreiblinger,  Gesch.  d. 
Beucdiktinerstifts  Melk,  worin  ein  ähnliche«  Grabrelief  sich  be- 
finden soll,  habe  ich  nicht  einsehen  Jcönnen« 
'  »}  Zoega^  AbbaadluDgen  S.  U^,  , .    .  j 
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flieh  Bdgt  flonileni  er  wM  auch  hXM  als  die  Smei  val 
sw«r  die  Frflhlingssoime  betnditet,  den»  Entfeniiini^  in 

Winterschlafe  durch  seinen  Tod  versinnlicht  und  deren  Wie- 
dererscheinen  in  dem  Feste  Hilaria  g-efeiert  wurde.  ^)  In  die- 
sem Sinne  wird  er  auf  einer  selir  meri^wflrdigen  Bronzetafel 
dur|;«telUy  die  lUK^h  einer  in  den  BdUigersdien  Papieren*) 
avfbewahrten  Dareliseiehniing  auf  Taf.  III  abg^ebildet  wird* 
Sie  ist  bescfehnet :  Lncido  del  bronzo  r epresentando 
(8ic)Cybele  Roma  1826.  Man  sieht  daselbst  zwischen  einer 
Einfassung  von  iLorinthischen  Pfeilern  Cybele  auf  einem 
Throne  litsend,  an  deseen  Beinen  swei  Lttwen  dargestellt 
werden.  Die  Güttin  Ist  Bit  der  Mauerkrone  geschmfickty 
iie  auf  dem  blossen  Kopfe  ruht  Sie  eneheint  thronend 
wie  eine  Tempelgoliheit  Ihre  Füsse  stehen  auf  einem  Schemel, 
und  auf  den  Lehnen  des  Thrones  halten  swei  ^^  eibliche  Ge» 
atalten,  höchst  wahtseheinlich  Victorien,  wie  auf  der  Gemme 
belFieoronly  resi  di  Roma  p.l5Sy  obgleich  die  Plfigil 
weggelassen  sind,  einen  Lorbeerhrana  Uber  ihrem  Haupte, 
wie  auch  auf  dem  capitolitiisriu  ii  Relief  (  W  i »  c  k  e  i  in  a  u  n 
Monum.  iued.  Nro.  8,  Miilin  Gal.  myth.  Tf.  82,  25) 
der  Arcbigallus  belirauat  ist  Mit  d^  Ihiken  Hand  hllt 
£e  GbCtin  em  Lawenfcalb*)  auf  dem  SehoosBo,  in  der 
Reehten  einen  kmven  Stab.  Auf  der  Piaehe  des  Thrones 
ist  ein  kleines  Tympanon  gebildet,  am  Gesimse  der  Wand 
zwei  Crotalen  und  an  der  Wand  darunter  zwei  verbundene 

1)  Creosser ,  mw  Ardiiol.  IT.  Taf.  L 

8)  Macrobln  Saturn.  lySt.  Bdtttger  KmstBytkol.  T^  9.  t81. 

8)  Dioie  ■iml  bdkamillieb  von  Iriealsm  Mvemtü  erworM 
worden.  0Ke  enthatten  eino  Meage  von  AMililiwcen ,  miob  knuli> 
mytliologiflcben  Gesichtapnnktea  geordnet;  danmternelireieyso 
deren  Behandlung  Bötliger  nicht  gelangt  ist,  ».  B.  das  intereaaante 
Belief;  welches  O.  Jahn  In  den  „Berichten d. sficha. Ge«.  d.  WIM. 
,  htot.-phiiCM«  Ihd5i<.60.  be^^prochen  bat.  EUiandermaliBehrdarohec. 

4)  Wie  auf  einem  Reliefin  Pnrnn  bei  v^^tiiart  und  R  e v e tt  Alterlb. T» 
Ath.  IV.  Taf.  4.  vielleicht  auch  auf  der  Statne  i»ei  C  u  p  e  r^  moami, 
antia«  9'  t97,  wenn  sie  Acht  Ist. 
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Flöten,  eine  gerade  und  eiue  gekrümmte,  wie  auf  dem  aa- 
i;e£ilbrteji  RcUeL  Darüber  im  Giebel  erscheint  Sol  im  Vier- 
gespann, Sirahlen  um  daa  Baiipl,  Ahnlich  wie  an  ätm  Um» 
ment  an  Igel  (Jahrb.  XIX,  Tdt  h  n ).  SSnr  Linkan  dar 
tybelc  (rechte  vom  Beschauer)  steht  Attis  in  einer  bis  auf 
die  Schultern  herabfallenden  Mitra,  mit  einem  giegflrteten 
iknnelchiton  bekleidet,  worUber  eine  Chkunya  Aber  den 
Bflcken  herabhängt ,  die  Passe  hoch  beschqhl.  In  der  lAih 
keu  hält  er  ein  umgekehrtes  Pedum  0 ,  in  der  Rechten ,  wie 
jener  Archigallus,  eine  Blume,  und  awareine  Lilie  oder  eine 
Lotasblnme.  Auf  der  andern  Seite  erblickt  auin  einen  Gott, 
den  man  nicht  erwartet  hfltte ,  Kemies  mit  RMgaln  an  Hnt 
und  Füssen,  den  Caduceus  in  der  lAnken  und  den  Beutel  in 
der  Kechtem  Dieser  Gott  ist,  obgleich  sich  in  griechischer 
Weise  die  GblaniTa  am  seine  Skhnltem  legt,  nicht  der  hel- 
lenische, aandern  der  Ägyptische,  der  Ertnder  der  Ster»* 
künde  (Diodor  1,  15)  und  der  Vertreter  des  der  Senne  am 
nächsten  stehenden  Planeten.  Aehnlich  findet  sich  Cybele 
unter  planetarischen  Gottheiten  auf  einer  Langte  bei  Pasa^e  r  i 
tem.  L  ]!.  vnd  einer  ehernen  Zange»  die  ven  Iieraeh 
in  dienen  Jahfbb.  VIII,  S.  147  besprochen  werden  ist,  hier 
unmittelbar  über  Mercur.  Derselbe  Göttervercin  der  Erde, 
der  Sonne  als  Beherscher  des  Mondes  und  dadurch  der 
Monate,  nnd  einea  Planeten,  wdcher  ala  der  nAehsle  Be» 
gleiter  der  Sonne  den  Thierkreia  und  Jahreaumlaiif  am  geeig- 
netsteu  vertritt  (Macrob.  in  somn.  Scip.  1,  19)  kömmt 
Tollständig  selten  vor,  wie  bei  Orelli  Inscr.  n.  1900  IVI. 
D.  M.  I')  II  SVIIIMA£  PAAfiNTI,  HfiRMAfi  ||  ET  ATTIDI 
MBNOTYRANNO  INVICTO.  Aber  die  Tereinselten  Erwih» 
nungeu  des  Mercurius  maguus  (Grut.  54,  13),. des  Attis 


1)  Ylelldcikt  Meotet  das  ungekebrte  Pedma  die  nntergebeadei 

ds9  aal]|eridite(ü  die  aiifgehende  (Senile« 

m  • 
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Üenotyramnig  <)  tma  ier  Cybele  (IGruter     0) ,  vlfffiteiclit  «h^ 

im  Rotteubur^er  Relief  (Jahrb.  IV,  Tf.3,  5)  gehören  in  denselben 
Vorsteüunsrskreis.  Awf  letcterem  §ieht  man  Luna  und  Mercur, 
zwischen  ihnen  eine  doch  wohl  nach  dem  Gesicbtsansdnicfc 
weiMkhe  ¥igm,  fie  Lerseh  S.  175  für  Mars  oder  Heitnks 
m  fiatfen  genügt  ist  Bn  R«pf  gleicht  durchaus  der  Miiterra, 
ist  aber  mit  einer  Löwenhaut  bedeckt.  Nnn  ist  einerseits  der 
Löwe  bekaiiiUlicli  das  re^elmÄssig^e  Symbol  der  phrygischen 
wie  'der  syrischen  Güttin ,  andererseits  tritt  in  meihrereii  Id- 
«ehrifteB  (9rdli  Kr.  MB^WO)  idte  berecyiriSsche  Göttin,  d.  Yk. 
^b«  CjM«  ik  Aßnervn  BcrecTiitift  neben  Attis.  Sollte  nicht 
diese  von  Pallas  Athene  durch  die  verschiedene  Ropfbedeckan^ 
unterschieden  sein,  während  sie  die  Haartracht  g^anz  mit  ifar 
geraeiB  hat  Dass  aber  über  diesem  CHlttemrela  in  jener  Brov- 
selnfel  Sol  noeh  einmal,  In  der  gewdbnilehen  Weise,  darge- 
stiHl  ulrd,  ImI  In  den  nvf  Mithras  bezüglichen  ItvKefs  eine 
genflgende  Analogie,  auf  denen  zu  beiden  Seiten  des  Mithras 
die  Ktfpfe  des  So!  und  der  Luna  gebildet  zu  werden  pflegen. 

Auf  4en  rheinischen  DenknMÜern  erscheint  Attb  doppdt. 
Denn  das«  er  es  selbst ,  nicht  etwa,  wie  die  bttrtig^o  Thyr- 
tttsträger  auf  idein  «.  A.  bei  Hl  i  11  i  n  0ai.  mytb.  Taf.  6d  abgebil- 
deten Sarkopha^,^  Casali,  Diener,  oder  Priester  der  Gottheit 
sein  soll,  beweist  unwiderleglich  der  Rotteoburger  Stein, 
wo  er  ebenfalls  zweimal,  durch  Pedum  und  Bogen  beneiebnet, 
iwrMnHttt.  Binen  anderä  mit  dem  phrygischen  Cidtiis  ver- 
Wandten  Gott  aber  gibt  es  nicht,  welcher  die  zweite  Stelle 
einnehmen  IsOnnte.  Denn  Sabazios  ist  bürtig,  und  Combalus, 

1)  Ama  theltt  in  «einer  Bigemicbaft  abSoDBtngott^eoenBeteaMi 

mit  Belus^  weldier  in  der  von  Beclcor  i»esprocbeiieii  Ibsdirift 
(Jahrb.  XVin,  8. 117)  FOBTVHAB  RBCTOR  BftENISQTB  MA- 
eiSTER  genannt  wird. 
9)  Auch  der  Stern  der  Venns  wurde  der  Cjl^elo  TOB  .^i|^  KQ- 
geeignet  (PJin.  d.  h.  11^  87).  Der  l>onus  deos  pner^ftöt- 
phorus  (Orelli  n.  1884  £)  Ist  vieUcäcbt  Atd^  äelbtt,  ftar 
Bona  Dea  Ibe^eordnei.   "   •  • 
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Itef  MÜlit  Hirit  lU^uMdi  MirtIttAlcAtt  Mlibv^  Mjf^ciftfDt  lity  |{fiiSll 
bidA  Merher,  sondern  in  den  Kr6to  der  «yriflclieA  Mttlk 
'  ^  VdA  dner  ähnlichen  Verdoppelung^  gibt  das  inehrerwAhnte 
Relief  des  Archigallus  ein  Beispiel.  Dorl  wird  nicht  alleiik 
toin  Bild  des  Atüs  auf  der  Brust  getragen,  sondern  Mi  dem 
ftrimiie  ühtt  der  Stirn  befinden  sieh  drei  AiediiBlons ,  wotAH 
Betdfen  l^MSieirn  gldebttillssi^  Attis  idi  ihistlllde  darit^M.  M 
mittlere  zei«ft  einen  biuiiffeu  Gott,  wahrscheinlich  neeh  Vis- 
conti's  Bemerkung  (P.  Ciem.  VII.  Taf.  18),  den  Zeus  IdRos. 
Mnft  konnte  aucli  an  Seba^ios  denken ,  wenn  nidit  «nf  dert 
Kbttlifcheii  ftelief  des  Vatieans  ein  tSetienkhuis  and  der  Im 
Wtm  AlUi*  angcbnushb  AAet  n«f  SBeMs  MnirieseA.  iNb 
Frage  nach  dem  Grund  einer  solchen  Verdoppelung  kann 
nicht  allgemein  beantwortet  werden.  Meistens  dient  sie  an  ^ 
den  Bcken  eines  Serkopbags,  wie  bei  den  Figuren  der  Hoff- 
■mgf  TbyimisMgciii,  Vietorien  bles  mnrglmgmftflsigeB  Ver« 
viemng  der  entspreehenden  Stellen  0»  niiweilen  drflekt  sie 
einen  Gegensatz  der  Motive  aus,  welche  sich  als  die  beiden 
Pole  zu  einem  Begriffe  ergänzen.^)  In  unserem  speciellen 
Mie  Mnnt»  mml  nidi  der  Aimioiie  der  beidsn  üackd- 
Mgte  itaf  MitinnmiMuMleili  dm  Aif-^  wU  Niedergang 
dcirSit— e  Tetstibe*:  indtosen  ist  dtess  Beidehtttig  viellelebt  cta 
gesucht)  uud  wohl  das  BedOrfniss  der  Verzierung  der 
sieb  entsprechenden  Stellen  nur  Erklärung  hinreichend. 

D»  wiüe  VerbrcÜuigt  wMie  der  Itest  der  phrygl- 
■dmi  QtNIenMKteiP  thtüs  allein  iMatht  mit  mitbti- 
sehe«  und  Bacchiseben  VonleHmigen  in  der  Kaiser±eit  ge- 
funden hatte,  lässt  vermutheh,  dass  nicht  aHein  ähnliche 
Grabdenkmäler,  wie  die  betrachteten,  zum  Vorschein  kommen 
mmh ,  sobdeihi  au^b ,  dass  m  t^tmm  dtür  Dlei#  der 
CftAtb  «b'd  iH  Aiik  ftitf  9ilAmm  timtk%  nAbcber« 


1)  Zoegay  ikUiaBdl.  s.  88(K 

»}  aerkardy  iwei  Biinerren.  Min  'Wm-.^ 
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Nebendingen  sich  geltend  machte.  Der  verschwonmeii^ 
jud  «BbcütiBuiUe  Charakter  des  spatem  Heidentbums  DNicht 
idlerdwgi  i^osee  BehutaamkeU  nl^thig^;  aber  gewisse  Zeichen, 
wie  der  Pinieoapfel  lud  Pinienbauni,  das  Tympanon,  Pedon 
und  die  Crotalen  lassen  füglich  auf  phrygischen  Cultus 
scliliessea*  Interessante  Beispiele  demselben  sind  in  den  Ab- 
liasdluufen  der  Pran  JHerteoa-^Schaaffhausen  Jahrb, 
XIV,  6.  46  ff.  und  des  Prof.  Dr.  Braun  XVI,  S.  49  ge. 
febea.  Aach  der  Jahrb.  IV,  Taf.  5.  abgebildete  irnd  von  dem 
Unterzeichneten  S.  193  £f.  besprochene  Henkel  zeigt  in  dem 
Pinienapfel  und  den  Bdunien  Spuren  desselben  Dienstes ,  wo- 
lalt  sich  die  Bacchantin  als  Vertreterin  des  phrygischen  Diony- 
sos SabaniiNi  wobl  vertragt. 


b)  Zn  einem  trierisehen  Mosaik. 

b  den  Jahresberiebl  der  GesellBchaft  iBr  nataKehe 
Voffsehuagen  m  Trier  IM  Ist  eine  Skiwe  des  in  diesei 
Jabebb.  XX  S.  im  erwähnten  MosaücftMsbodens  vnd  eine 

geislreiche  Erkkiruug  des  Herrn  v.  Wilmosky  enthalten, 
danach  soll  das  in  der  Mitte  des  Ganzen  nvischen  Fischen, 
•Vilgeln,  6e£usen  und  Prüchten  gebiideCe,  mehr  amnnthige 
-als  Amhtbare  Mednsenbmpt  als  Symbol  des  Ürnehtbattn 
•üiergebietes  der  Mosel  Terotanden  werden,  indessen  ÜMrvble 
ich  sehr,  diese  Erklärung  beruht  auf  einem  trttgerischea 

4)  Die  dort  beaprocliene  Bedachung  einiger  Gr&ber  und  Sarkophage 
.  ■  mit  Schnppeü  des  Piriicnzapfens  ist  in  grösfjerem  Massstabe  auf 
dem  bekannfen  Denkmale  bei  Igel,  wovoa  Heft  XIX.  eine  an- 
sprecheode  Abbildung  und  eine  fabelhafte  Erklärung  gibt,  an- 
gewendet worden.  Es  n^igt  aich  aber^  oa  Biolil  otai  oiaflMlei 
fleUadeUaeb  mgeiteUft  wiri.  ' 
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ArchäQloghch$  Aehrenim. 


Gninde,  ^er  Vorstellung ,  als  hänge  Medusa  mit  dem  Wasser 
des  Oceaus  und  somit  übertragen  auch  dem  Wasser  der  Flüsse 
«b  die  Bewohnerin  ihrer  Ufer  sraaimneiL  Allerdings  heissft 
lie  die  Tochter  nweier  Meergtftter,  des  Phorkyo  und  der 
Keto,  aber  sie  selbst  hat  deswegen  noch  nichts  mit  dem 
fliesseuden  oder  wogenden  Gewässer  zu  thun,  sondern  nur 
mit  den  feuchten  Dünsten »  die  aus  den  Finthen  enporsteigeni 
and  von  den  solaren  Heroen  Perseus  vernichtet  werden, 
ganz  brsoiH^rrs  »aber  mit  dem  Monde,  dem  die  Alten  eine 
feuchte  Natur  zuschrieben.  S.  Schtfmanu  de  Phorcyne 
p.  S&  &  Diese  Bedeutung  freilich  kann  es  nicht  sein,  wd«' 
che  ihr  in  Mitten  der  anmuthigen  Zusauimenstellung  tou 
Emblemen  des  ergiebigen  Landes  und  Wassers  beiwohnen 
sollte.  Diese  ist  vielmehr  in  der  Beziehung  auf  die  Menschen 
au  suchen  y  welche  sich  des  schönen  Baues  erfireoteo«  Die 
unendlich  häuige  Anwendung  des  Gorgoneions  an  allen  Ar- 
ten von  Gehinden  und  Oerftthsehaften ,  Waffen,  Kleidern 
und  Schmucksachen  beruht  vielmelir  auf  der  abergläubischen 
Furcht  der  Alten  vor  dem  Neide  der  höhern  Mächte  und  dem 
Glauben  an  eine  dagegen  heilsame  Kraft,  welche  man  gerade 
dem  Schrecklichen  oder  Widerwärtigen  beilegte,  D.  Jahn 
hat  in  seiner  vortrefflichen  Abhandlung^  ^über  den  bösen 
Blick't  CBe.r.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1855)  fi.  60  das 
Gorgoneion  nicht  irergessen.  So  wie  also  auf  einem  andern 
Mosaikfttsshoden  phallische  Symbole  mit  der  Inschrift  sq^b 
augebracht  sind*)  (ebd.  S.  61),  so  wird  hier  das  verschö- 
nerte Gurgohaupt^)  als  Schutjuuittel  für  den  ungestörten 


t)  Pl^  auf  vaUcMoiiMhen  Mosaiken  beflndUchen  Medoseiikdpfti  {Tis* 
conti  S.  U*  Vn.  Tf.  49  und  47)  lind  modern. 

2)  Dass  in  wp^terer  Zeit  das  Gesicht  luelir  oder  weniger  vou  seinem 
grässlichea  Ausdruck  verlor^  begreift  sich  leicht  und  ii^t  mehrfach 
bemerkt  worden«  tMebe  z.  B.  Ueinrich  cu  Heiiodi  acut 
Herc  p.  170* 


liewusst  als  mit  Absicht,  da  der  H^enfhömliche  Rdz  <fi«i» 
geheiinnissvollen  Bildes  es  zur  Voilenduug  und  Belebung 
Haet  maiiAigfolllgfeii  Am^hnilifciiiiif  vi^hriig^Weitfe  emffalik 
ttniiiU  soll  tifelit  geleugttel  wel*d«li,  tos  dll»  miHm  M 
Lokalität  entnommen  sel^  vielmehr  ist  Mikt  VuriMllnill| 
des  Erklärers  sehr  aiisprecheiid,  wenn  auch  Wasserwegen* 
Stände  zu  den  hduligsten  Zierratheu  der  Mosaikboden  gehüren, 
iras  ilktti  wohl  auf  Themea  be^o^en  hat  (Visconti  a»  d.  Ilv  a*0«). 
Aber  isWisduai  ihr  rnid  M  Inittelhilde  Iftsst  sich  hein  alM. 
ter,  söii^ent  nttrder  ohisn  ditwickelte  mittdbftro  SusäMiM^ 
hang  nachweisen. 


c)  Die  Seiiola  in  Xanten. 

IHe  von  Fighiiis  gesaminelteii  Indchrihett  ilni  AtAil* 
düngen  antiker  Denkmäler,  welche  iktit  der  BetHne^  BtUto- 

thek  unter  flem  Namen  codex  Pig^hianus  verwahrt  Werden')» 
enthalten  zwar  grdssten  Theils  italienische  Monumente, 
aber  auch  eine  Anzahl  foo  rheinischen ,  wdche  sehr  ver- 
dienten planmftssig  zusammengestellt  Mi  w^den.  Ich  hähe 
die  werthvoHe  Handschrift  nnr  in  fittt&lcht  itt  rttmi^dien 
Topographie  durchgesehen ,  indessen  gelegentlich  Einigeis 
angemerkt  y  was  sich  au£  rheinische  tnschnften  bezieht,  Sb 


1)  Reliquiae  intyQtt<f>ü)y  icai  niQiygaqxav  ttonianatufti ,  tJUÄs  ali- 
quando  collegii;  Röniae  et  älibl  ifi  \mA  St^^ll.  WiA.  ^ighitis  .  .  . 
in  hö«ö6  toluiü^b  «dffitfaeiiie  adei^iui^  ilb  inteHtn  rfodKMlae  per 
Herükiilliiftiji  fiwichiuhi  YSilalMkiAtoA  a»  1646.  fbl.  Rln  «weiter 
Aüfil  lit  I  Mi  müht  ito^  in M  ]etiliiiJidirt*a«()|ttadea 
wordflit 
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Afdhäologiiche  Ährenlese,  ^ 

IB.  B«  foL  132  aie  Notbc,  im  die  Insdiria  bei  Gruter  500, 
4,worfD  die  coli.        Breneornm  eirwillifil  wird  (Stdoer 

•ewtc  Aus^,  Nr.  679) ,  in  Köln  gefunden  sei  und  sich  zur 
Zeit  in  Meurs  befinde.  Wabrscheialicber  ist  die  Angabe  aus 
Rerm  Oreifs  Papieren ,  sie  rühre  vom  Burgfeld  bei  As- 
ber»  her^  woW  gie  leichter  Uftch  Meiirs  g^elungen  konnte. 
Wichtiger  ist  die  Abschrift  eines  Steines  welchem  Canne- 
gieter  de  B  ritten burgo  p.  131  if.  ein  ganzes  Kapitel 
widmet,  ohne  mehr  als  eine  Notiz  darüber  so  kennen.  Er 
führt  folgende  Stelle  ans  Pigbius  Hercnl.  Prodicius  p*  35 
an:  Sanctis  insuper  Henricus  Risivicus,  juris 
consultus  •  •  habet  iater  antiquitatum  suarum 
eollectanea  ei^emplnn  eucriptum  ex  fragmento 
tabnlae  antiqnissiraae  marmoreae.  In  qna  pos» 
teris  memoriae  proditum  fnit,  Imporatores  Cae- 
«ares  M.  Aureliom  Antoninum  et  L.  Aurelium  Au* 
gnstos  Seholam  C.  TR.  VL.  hov  «st  Coloniae  Triii* 
janae  Ülplae  ignlbns  absttmtam  YestAnrari  etitih^ 
Visse*  Diese  faiscfarüt  lautet  nach  fol.  119.  Ex  libro 
doctoris  Risibici.  ' 

MP-  C^S-  M.  AVT  \ 

BT-  IMP-  CiES.  L-  AV  \^ 

scMOLAiH*  €-    VL-  mm\ 

CVRAVERVNT'  EX  SH-  N-\ 
IN   EODEM-  INCfiNDIO  •  • 
POBl*  IVSSERANT-  DB-  GVLV) 
Nattirlich  war  dies  Gebäude  keine  Schule ,  wofttr  €anne- 
gieter  es  halten  wollte,  sondern  ein  Versammlungsort  für 
Erwachsene,  wahrscheinlich  militärischer  Art.    Der  Stein 
ist  nur  nur  Hälfte  erhalten ,  denn  ausser  den  voUstAndigen 
Namen  der  Kaiser  M.  Anrellns  Antoninns  und  L.  Anrellns 
Verus  wird  noch  das  Jahr  ihrer  tribunicischen  Gewalt  an- 
gegeben worden  sein.    In  der  dritten  Zeile  fehlt  also 
etwa  eonornntoni  ratauraii  oder  rfvtitni*    W**  Ml  ^ 


Mf  enden  wn  erg «osen  sei»  Ulisl  sich  nidit  «it  Bestemi> 

lieit  behaupten,  da  die  Ahsebrifl  fehlerhaft  nu  sein  gehehlt 
Einen  zweiten  Stein,  quem  ex  Schedis  E  w  icliii 
exsc  r  i p tum. .  communica  vit  Hagenbuchius,  (Can- 
Degieter  1.  1«  p.  27)  erwähne  ich  nichl,  weil  er  «eh  auf  die 
Matronen  besieht  and  gewiss  in  den  neueren  gelehrten  Wer- 
ken über  den  Matronendienst  schon  Berücksichtigung  gefun- 
den  hat.  Diese  vermag  ich  hier  nicht  einzusehen. 


4  HeeiOM  oder  Androiiieda. 

In  der  stftdtischeii  Saumlnng  m  Nymwegen  beftndel 
■Ich  ein  Relief ,  welches  Herr  Dr.  Janssen  Jahrh.  TU, 

S.  39.  also  boschreibt:  „Andromeda,  rückwärts  am  Felsen 
geschlossen,  in  Relief.  Zu  ihrer  Linken  seht  eine  Salbflasche 
auf  einem  Ristchen ;  2ur  Rechten  bemerl^t  man  den  Schwanz 
eines  Fisches^,  Die  angeführte  Abbildung  steht  mir  leider 
nicht  nu  Gebote.  Aber  nach  der  Beschreibung  mOehte  ich 
glauben,  dass  vielmehr  Hesione  dargestellt  werde,  welche 
auf  rheinischen  Denkmälern  schon  dreimal  (Jalirb.  VII,  S. 
116.  IX»  S.  163)  nachgewiesen  worden  ist 

Wflrsburg  den  &  Oktober  188Hk 

IL»  ITrileliS» 
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Die  im  Sommer  dieses  Jalires  vorgetioinmeiie  Neii- 
pflasterung  des  Marktplatzes  in  Zülpich  hat  uns  eine  Reihe 
von  Matreneiisleinea  geliefert,  die  lowohl  wegen  der  neuea, 
bisher  aiibekaniitea  Namen  als  aueb  in  Beiiefanng  aaf  die 
daran  befindlichen  Bildwerice  von  hohem  Interesae  sind.  Auch 
hier  bat ,  wie  bei  dem  Funde  von  Emblien  ')  und  Vetweiss, 
die  Graberwelt  eines  längst  dahin  geschwundenen  Vallii» 
Stammes  uns  diese  Denkmäler  aufbewahrt 


1)  Ich  kann  nicht  ombin,  darauf  aiifmerksani  zu  machen^  dass  ea 
zur  Reüatniss  des  Matroneoknitus  von  Wichtigkeit  ist,  die  Fund^ 
orte  der  InschriPtHcheu  Denkmäler  auf's  Genaueste  anzugeben,  da 
es  vorzüglich  darauf  ankommt ,  die  lokale  Bedeutung  der  Mütter 
auch  in  den  Beioamea  arkondlich  nachzuweisen.  In  dieser 
nniidit  findet  sieli  etne.  Ungenanigkeit  in  den  Kataloge  des 
HnaeoBM  valeiUndlaeher  AHerOidmer  au  Bonn  von  Overbeek^ 
welober  die  den  Veteranehisehen  Müttern  gewidmeten  Steine^ 
die  von  Lersoh  (H.  XII.  S.  49  d.  Jalirl».)  ausdrfieklieh  als  l»ei 
Btebken  geftmden  beaetchset  worden,  ohne  Weiteres  naeh 
Zülpich  verlegt;  v^l.  Nro.  129.  18t.  189.  188.  189.  tM,  154 
des  Katalogs.  Ebendaselbst  wird  die  unter  Nr.  141  aufgeführte 
Inschrift,  wie  es  scheint,  Sloss  des  Materials  wegen,  gegen  die 
ausdrückliche  Angabe  von  Lersch,  nach  Brohl  oder  Andernach 
verwiesen,  üass  genannter  Stein  wirklich  zwischen  Hheder 
und  Billig  zu  Tage  gefordert  wurde,  dafür  bin  ich  selbst  im 
Stande  ein  ^eugniss  abzulegen ,  da  ich  gleich  nack  der  Ana« 
grabang  die  Inschrift  an  Ort  und  Stelle  sab. 

Was  nun  die  gedachten  Skabkener  Steine  betrifft ,  so  sind 
sie  swar  tat  Banne  der  Gemeinde  Embken'  geAinden  worden, 
aber  an  der  aossersten  Grertae  derselben;  man  bStte  den  Fond« 
rort  richti|;cr :  ;;ua  der  CkMdesbehner'  Burg^«  beaeicbuen  aoUeut 
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68        MaUronemteiM  cm  Zülpich  und  Floisdorf. 

Um  zwischen  der  östlichen  Haapfstrasse  des  Marktes 
und  dem  tief  gelegenen  Westtbore  der  Stadt  eine  bequemere 
Fabrt  bemistellen,  wurden  längst  den  Hansenreihen  an  der 
Süd-  und  Nordseite  kleine  Einschuitte  gemacht  und  das  dort 
gewonnene  Erdreich  zur  Plauirung  des  mittleren  Platzes 
verfahren;  Bei  dieser  Gelegenheit  wnr^e  an  der  Nordseite 
dM  Mtm  v«n  CirnlieFn  mtg^MU,  di#  biu«i  eineii  Fuss 

tief  unter  dem  aufgebrochenen  Strasseupflaster  und  zwar 
SiMnmtiich  in  der  lUchtung  y.09  Westen  gegen  OaUtk  lagen, 
Am  dei  SM«^  fsmi  sich       Cldr«bera  $§u« 
WfU.  aber  scbdtol  #r  wMl^is«  Tbett  im  JKMkUß^t  4«r  hiii 
dieser  Arbeit  unaQgetastet  blieb ,  der^n  m^k  ^mg^ 

* 

bfii^«. 

Was  die  Con^^fuetian  diis^i;  GkMhni  anbedsi^it«  wasfMI 
sie,  wie  auefa  die  bei  Embken  und  Vetweisg>  »nfgffnniiffntfin, 
nun  än^elntt  Saniilefnpintleni  misammcngtsitiii.  mtt  Qben 


zynischen  dieser  Stella  wid  i/m  Dorf)»  yiatteii  idem  berähmteii 
fränkischen  Königsj^alliiste.  Flattana)  teden  sich,  grossartlge 
Substiruktionen  einer  römischen  ^Mederlassung,  sowohl  am  linken 
Tbalrande  des  Baches  als  auch  auf  der  AuUuhe  rechts  bei 

m 

Wollersheim.    Die  Sa<?e  weiss   auserdeni   von  einer  flössen 
Sitadt,  die  in  dem  unmitteibar  an  unsern  j^undorjt  stossendeu 
.  .  Wfdäßf  naiMie  genaoot).  gestanden  haben  soll,  aber  in  einem 
grossen  Kriege  Töllig  nentäri  worden  sel^  Wemaalk  ist  es 
sehr  wsIurscMnllchy  dsss  die  sogenannten  Emltkener^Maironen- 
•  ..fllelne'  der  rCnisi^ien  Uletebissung  bei  Vlatlpn  entttonmen 
'^iFumen  f  nnd  die  Matronen  selbst  vqß  dieser  Aoaledlang,  ihren  Bei- 
.  i|ai|ien  frag^Bn^  Borr  Dr.  Lersch.  iat  g^igt,  die  matronaa  Veteran 
nebae  auf  casUra  vetera  bei  Xanten  zu  i)e2iehen.   Will  man 
nicht  eine  förmliche  Uebersiedeliing  von  Veterauen  aus  jener 
Militairsfatinn  annehmen,  so  dürfte  die  anssergewöhnllche  An- 
p       xahi  der  l^teioe  gegen  diese  An»icHt  sprocUeu  und  auf  eine  in 
,    d^  Iliähe  gelegene  9  äbDfj«}b  beoaxuale  Niederlassn^  ,.fai||^euten. 
.'iliVe^te^  üiM^rsuchuagen,  aa  Qri  «nd.  ISteUe  duioften»  «ur  Lösung 
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mit  einem  D^ck«!  gesMaßs^u*  Diß.  Alftiron^iü^itc ,  ^  eiche 
wir  uHtep  der  Ecihe  nart  l^fMhvfiAicü »  wmvk  m^i^  ^l^ 
«OMtiloke  dun  wmMif t,        Mts:  htU«  msk  8off •  f r> 

Dicht  überKelieQcku  Uhistaii4  hut  schon  Frendenberg  in 
iieseü  Jahrl>h.  XX.  OS.  g^aff^ch^n,;  nur  kann  ich  der 
dort  geäusserten  Aosicht  ,         mm  dwcl^  die  i^acb  Ii»ne% 

iMdHiiiNr  db  iMMWcrh«!  ||af8ti41iiit«<9ii  ent^Mtfn,  ii«d  «im 

dererseits  die  uiiÜM^chrieht^oe  $eitc  des  Steines  zum  Anbrin^« 
geu  eines  christUcheu  Symbols  frei  lasseu  wollte,^  nicht 
gw  MflUilhten.  ISie  ««|||^  «QA  YWft  teic»n  den  clMri#tl|/chMI 
IJijlpiWIg  diwf  Ctaftlm yo«|^  WJIMhilpelJMin  DaMiiMUR  . 
noch  wbr  sweifelhaft  mcheini'),  xnmal  da  die  lUiMef^ 
Seit«  der  DieokplajUie  an  Keinem  Grabe  glatt  t^haueo,  son^ 
dftm  vj^Iwetic  alk  P44(^  voii^  Anss^n  roip  und  unbehaueq^ 
mm.  Uk  tfaube,  dass  nu^l  4m  I«a4;hrif(ieq  fedigUich  am 
^laitGmdeMQll.  IpMiP^MifU^»  wii      ChrtUiewK<m  Ajhwch 


Diese  Annahme  sfiifzfc  sich  au  fein  Symbol,  das  dem  in  den  Jahrbb. 
XX.  S.  91  ff.  besprochenen  Matronensteine  von  Soller  einge- 
hauen ist  und  wegen  des  belgesefzten  Sferbetegs  des  Beg^r»- 
beqen  offenbar  auf  christlichen  Ursprung  hindeutet.  Das  Fehlen 
solcher  Zeichen  an  l)vc^\AMien  älmliclier  Gräber  schliesst 
ihre  christliche  Herituoft  niclil  ans;  und  wer  m'P!<!s  ,  wie  lange 
es  noch  dauerte,  bis  die  Frani^eQ,  welche  im  Anfange  des  ö, 
Jahrh.  diese  G^enden  besetzten  und  nach  Clodwig's  Taufe  das 
CbrLstenthuDi  annahmen,  ihre  heidoischen  Gebrauche  vdllig  ab- 
l^ele^  batteD  ?  Anoi.  d.  Red. 
9)  Aoek  die  vielllich  anfgestellte  Bebaopttnig,  dam  die  Brbaner 
der  Friller  die.  Bildwerke  an  den  Steinen  rOekeiekfslofl  und  mit 
Abelcht  lyesekadlgt  eder  sentört  hatten ,  kaan '  Ick  niebt  ibeflen, 
^eseCat  anok,.das8  die  Tenpeihdfe  undPlftteey  wo  diese  jMatroncn- 
■teine  aiii^eiifeUt  waren  ^  von  den  ▼emicktenden  KrleffMtfimeB 
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Die  aentaa  der  Zfllfidiei^Oitker  warn  nil  hiaei». 
gefallenem  Brdreiebe  aiufefllilty  was  wohl  der  geriogea 

Tieflage  derselben  und  der  daher  rührenden  leichteji  Zer- 
trümmerung der  Deckplatten  ziuuschreiben  ist.  Ausser  den 
&nodienaberrc8ten  fand  nan^  so  ml  idi  in  Br&lmug  brin» 
gen  konnte,  keinerlei  Beigabe  in  densellien,  weder  Waffen 
noch  sonstige  Schmuckgegenstaude.  Da  jedoch  der  Inhalt 
der  Särge  im  Ailgemeiuen  nicht  mit  gehöriger  Sorgfalt  uu- 
tersncht  wurde,  so  lasst  sicii  diese  Bebaofliing  niclU  mü 
Bestiniintlieit  aassprechen.  Die  Grösse  der  Körper  Oher* 
schritt  in  den  meisten  Fällen  nicht  das  gewöhnliche  Maass, 
und  waren  von  den  Körpertlieilen  durchgängig  die  Arm-  und 
Beinrtthretti  die  Schenkelknochen  and  Sofaidei  noch  gut 
orhaiten.  ^) 

Bei  der  Frage,  welchem  Volke  diese  Gräber  zusu« 
schreiben  seien,  hat  U.  Oberlehrer  Freudenberg  (H.  XX. 

83)  sich  für  die  ripnaiisehen  Pranken  ansgesprochenj 
dne  Vemnithung,  i»ei  der  wir  ans  vorlanUg  bemhigett  kttanan, 

bis  weitere  Anhaltspunkte  eine  sichere  LOsuug  ermöglichen« 

der  germaiiUclhen  Tdlker  yerachont  UfebeU)  so  konnie  doch 
■pitttr  bei  der  FortechalTaDg  und  Znbereitinig  dieiier  Steine  so 
IbremneaeQ Zwecke  leicht  eine  Beschädigung  derselbeD  vor  sieh 
fehen.  Um  sich  ein  sweckmftssi^es  Material  f&r  die  Sarge  sn 
vcTiCfaaffen ,  worden  die  dickeren  Platten  der  Lioge  nach  ge- 
spalten. >Var  nun  ein  Bildwerk  in  verfiefter  Nische  an  denselben 
angebracht,  so  musste  die  Vorderhälfte  an  jener  Stelle  leicht 
ahhrechen ;  und  wirklich  finden  wir  die  Ver^dimniehmgen  fast 
nur  an  gespaltenen  ^»(eiDeQ.  \Varen  die  PlaUen  nicht  so  diclc^ 
das«  sie  füglich  in  zwei  Hälften  getheilt  werden  konnten^  oder 
war  das  Material  sellist  bo  welche  dase  es  eine  Zertheilung 
nicht  aushalten  konnte  p  so  iiess  man  die  Steine  gan2|  wie  bei 
den  unten  annnHihrenden  Stein  Nr.  & 
.1^  Einer  dieser  Schftdel  worde  von  Hm.  Dr.  Vonderbank  dem  Hm* 
Prof  Scbaaffhausen  In  Bonn  nugescbickt  (^ach  seiner  Uoter- 
siichiiDg  hat  die  Bildung  desselben  eine  unverkennbare  Aehnlick« 
keit  mit  der  des  Germanenscbädels.   Aum.  ü.  Bed. ) 
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Hsr  elM  üinsfaiiies  will  ich  Iiier  Moh  enriiiMii»  dev  iWL' 

Zülpicher  Fund  vor  allen  ähnlichen  dieser  Art  auszeichnet. 
£8  liadea  sicti  nemüch  diese  Gräber  niclit  iu  einem  UBfC^ 
gnbcMD  «wtoa  vielfiMh  ^mtkmMlm  mit  Trthweni, 
matt  ftHliaieii  Aasldlkuif  nntmuiclitMi  Beden ,  ein  Beweisi. 
dass  zur  Zeit  der  Eibauuii«,^  jener  Gräber  die  aUe  RttmerT. 
flUMit  völlig  sersiürt  sein  wusste. 

Wendeft  wir  we  n«n  jw  den  IneehHtoi  selM. 

1. 

MAT^Olis  •  CVCrf 

JCrfS  L  MRCIVS.  NE      ,  •  i 

TO^S  •  F*  VKafiCVIDVS 
MUi  UB6  *  l*M*P  F*V-8'L« 

Halronls  Cudlineliis  Lucius  Marcius  Metonis  iiliu» 
Verecundus  miles  legionis  primae  Miuerviae  piae  MeVia  vo- 
tm  Mlyii  ini^ens  roerito. 

Graner  Sandstein  der  UMgegnud  tm  Berg  iNii 
Vloiiderf.  BieJA^he  der  Arn  beirftgt  9^'^  die  Bfeiie  10"'; 
die  Buchstaben  selbst  sind  l'/n"  hoch. 

Unterhalb  der  luschrift  befindet  sich  in  einer  liieineni 
Verüeftiiig  die.  PanleUnnir  einer  Opferbandlimg. ')  BinieCr 
einem  liieinen.  yiereefcigen  Altare  nleht  entiilVsalen  Hauptea 
die  Priesterin  in  langer ^  doppelter  Gewandung;  die  Hände, 
hmt  sit  im  $cliousse  :2usammettgeftt|;t  und  scheint  der  Opfer.« 
handlnpg  den  Wi^inieiidc«  ihre  epeii'e  Anfmerlmmknit  «I. 
aciienlLen*  ihr  nur  Linken  (vnm  Besdianer  fechte)  etehi 
Verecundus ,  ebenfalls  entblössten  Hauptes ,  in  der  Linken 
eine  Rolle  haltend ,  mit  der  Rechten  die  gefüllte  Patera  in 
die  Gp&rflmnoie .  schüttend.  Der  glndina  an  der  .rediten 
Seite  beseiehnet  ilw  dentücb  als  mitea;  der  Kriegemantel  iet 
auf  der  rechten  Schulter  gescimr^t  und  füllt  iu  ^ieriicheu 


1}  Uaber  Ahnliehe  Opferdftniallungen  auf  Malroneaalelntn  vc^' 
"   JbecMb  in  diesen  Jabrb«  U.  XU.  S.  47. 


Miel  uadi  4ir  tmIiIm  Mte  litidb.  Sur  ftftchM  Mr. 

Friesteiiii  steht  eine  Matrone  mit  jeuer  bekannten  turbanl^r*- 
niigen  Kopfbedeckung,  die  dem  Ansclieine  nach  iu  der  rech- 
tUk  9md  eine  A»lUi  Mgt;  iire  iGewaDdiug  bl  lAaiMk  linr 
atr  Mestorin.  IKt  irüte  mMM»  Flgvr,  irekliB  «sr  ftfcdrtoa 
dieser  Matrone  gleidisam  im  Hinterjs^runde  eHsdieiirt  mhE 
nicht  mit  jenem  wulstartigen  Kopf^t«e  versdien  isiy  n5cibte 
ich  fttr  ehMB  Ojpfer^MMtitt  iiattei^  mitfae  aadi  «eost  in 
tthnlichen  Dantellongen  gewOfanlich  Torfcommt  Die  beiden 
Seitenflachen  des  Steinei»  sdunückt  kl  ^er  Mitte  ein  klein« 
Lorbeerzweig. 

Cu  eh  i n  e  ki«^  Clin  neuer ^  bisk«  unbekannter  Matro. 
nenname.  Wenn'  #ir  tni  Allguirfnen  «to  ausgemacht  an- 
nehmen dürfen ,  daM  tlle  Btdnamen  der  MüiUßi  in  #M  «wlsfe n 
Fallen  eine  tofisehe  oder  audi  ethnische  Be^seichnunof  ent^ 
halten ,  fühlen  wir  uns  zunächst  ycrslioht|  die  nuttaws  seMM 
auf  den  Fundort  dtar  Mfatllk  ndtr  <dfla8en  nädnUe  ünge. 
bong  zu  beeiehen,  und  Iwkie  Manien  mit  einander  In  Sin- 
klan^  zu  bring^en.  Allein  hierbei  sfossen  wir  oft  auf  nicht 
geeinte  Schwieiigkfeiten.  -  fiinmal  vernehmen  wir  i>ei  diesen 
deninchkeltisdien  Namen  aus  rUmnMdMi  Hunle  oll  Mv 
annrtMKid  die «miiiNinglldMMi  tmuin  wieder;  dann  nburM 
es  aucli  nictit  selten  der  Fall ,  dass  die  alte  Ortsbezeichmin^ 
im  Laufe  der  Zeit  ganz  verschwunden  und  ein  vt^lig  neuer 
Nnme  nn  4b  Stell»  den  aAnn  igntruton  IM.  fitimmt  jedoidi 
dir  Name  deir  mm&t  mit  dem  geltenden  NanM 
Fundortes  völlig  üh«-eiii,  so  sind  wir  berechtigt,  iRe  Malig- 
nen selbst  als  dem  Fundorte  augehörige  Localgottheilen  nu 
beimditen.  DnmeMM  torfUi  4er  Ml  «d» ,  wwi  «di  die 
AlttndenHig  des  Mhet«n  IteMsehen  Namens  uiftaniiidi  und 
mit  Bestimmtheit  nachweisen  IHsrst.  Jedoch  roSssen  \nT  mts 
in  den  meisten  FäUeu  mit  einem  Versuche  4er  Namensdcu» 
tnur  bffMflsfifni 

So  fielen  mir  belAn  Jiimen  ^^ftuhlndrii^^^SiPÜlBOhr- 
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kvndcD  des  ist  JUvk  lili^f  fll9  ^$m§m  fami^reii;  nmßtklk 

dacbte  ich  au  das  immittelbar  vor  Zülpich  gefegeoe  Geich, 
das  bereiu  durch  dU  dort  aufgefundenen  Altertbtiner 
als  römische  Niederlassung  siqk  erwicuioi  iiMte.  tlerr 
6bivriilti|ja#«pbjal'»  dm  kk^fMim  ditaes  Naoifips  «ftbere 
iüifUirwif  üiuwirl  likb  aarfifucir  Mgeadisoiiffiei»: 
«er  habe  icb  in  der  Wm^  der  Natroaeiuiaaieii  deutscbe 
Laute  jS^efUblt  und  aucli  bei  o^lr  stand  es  fi^t ,  dass  sie  iopische 
Bezeichuuiigea  enl  halten.  Da  wir  uun  zpr  liiipicrjiueit  lUiidM 
an  xusaniBieogereihete  WohusUttca  oder  Oorfschafteo ,  wohl 
aber  an  ^agos  deakea  4flrfen.«  so  meine  ieh,  dass  auaaehst 
die  Ermittelung  zu  versuchen  sei,  ob  in  dem  Matronen-Na- 
men einer  der  itleiHen  diutüdicu  Stämme,  oder  ein  Gau, 
oder  endlich  ein  VDlk^er^amwiiU^sort  steclLe..  Man  könnte 
bei  Cachinefais  an  dit  4iU|g«riMar  wid  «^hen  denken.  Ein 
berfibmter  Ort  bei  Zülpich,  wabrsclieiniieh  eine  MalsUlltet 
war  Geich,  welches  als  Cagun  in  dem  Weisthume  unter 
Anno  II.  von  Cöln:  Est  locus  qui  dicitur  Cagun,  ab^edr. 
im  allgoa.  Archiv  von  v.  Ledebur,  und  in  einer  Raiserur- 
kaade  ron  1145  bei  Günther  cod.  dipl.  L  Nro.\139.  S.  897 
als  locns  priacipalis  des  Ganes  bea^haet  w1rd.>)  Bas 
Schloss  Kuick  mit  seinem  kleinen  Gebiete  liegt  zu  leru  und 
ist  mittelalterliche  Schöpfung  * 

jSwar  kann  ich  der  ersteirn  Mejnan|f  des  verehrten 
Forsebers  nicht  gmwlicb  beipflichten ,  mnss  aber  doch  dem 
Veisnche  .der  Nmeasdeutniig  meiae  Folle  Zastiiamang  geben. 
Nur  will  ich  noch  in  Rücksicht  auf  die  Aehnlichkeit  im 
Ngmensklaoge       in  der  Nähe  von  Euskirchen  gele;^eiien 


1}  Vgl.  Mtb,  n.  'xxn.  s.  isi. 

a)  Die  Stelle  lautet:  ,,Tp»tim  qiioque  allodiiim  in  loco  priocipall  CO* 
miüUiu  coaittfl  de  Are,  quk  vulga  (<Aifui,(U<)itHi|ff '  {^i 
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«II». 


Cochenheim  erwähnen,  das  zu  Ende  des  12.  Jabrh.  unter 
dem  Namen  Kukinheim  in  Urkunden  vorkoannt.  *) 

Metonis  filiwk  —  So  glANbte  ich  ksea  «n  ataai; 
jedoch  Ut  bei  der  gtatken  VerwHtennig  dei  SCemeo  der 
Bochstabe  T  nicht  gant  richer, 

M  i  1  e  s  1  e  o^.  I.  M.  Ein  neuer  Beweis ,  dass  eine  Ab- 
thcilung  der  ersten  Minervischen  Legion,  deren  Uauptetand- 
quartier  Bonn  war,  in  Zilpich  md  Umhegend  lag«  Mas 
rergleiche,  was  hierflber  FlreiideBberg  in  Heft  XX.  8*  90 
dieser  Jahrbücher  mitgetheilt  hat. 

S. 

MATRONIS 

VES  VNIAHENIS 
SEX  CANDIDIVS 
MATfiRNVS-PAO 
SB'BTSVISUHP-IPS. 
V.    S-    L  M 

Matronis  Vesuniabenia  Sextus  Candidiua  Matemua  pro 
ae  et  suis  imperio  ipsarum  voton  solvit  Iiibens  meriCo. 

Giuiitr,  feinkörniger  Sandstein  von  Berg.  Die  Ära 
ist  in  2wei  Hälften  gespalten ,  die  sich  beide  an  demselben 
Grabe  vorfaadeii«  Der  Stein  war  im  Gänsen  4^  hoch»  25^' 
breit  und  dick;  die  Hobe  der  inschriftlichett  Seite  be- 
tragt jedoch  nur  noch  32'^ 

Ober!)alb  der  Inschrift  befanden  sich  in  einer  Nische 
die  bekannten  Matronengestallen ,  die  aber  nor  noch  von 
den  Knien  bis  zu  den  Füssen  erhalten  sind ;  bei  der  nur 
Rechten  sitzenden  Matrone  ist  ausserdem  der  Pniclitkoib 
auf  dem  Schoosse  noch  vorhanden.  Die  Technik  in  der 
Ausführung  der  faltenreichen  Gewandung ,  so  wie  der  Skulp« 
tnren  an  den  SeitenüAchen  ist  musterhaft  «i  nennen. 


1}  Vgl.  liücoiDblet  h  JSro,  668. 
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Uaironensieine  aui  Zülpich  und  Floisdorf,  W 

Die  reichen  Verzierungen  der  Seitenflächen  ziehen 
«Olm  Aaftnerksaiiikeit  domh  iie  SümM*  einiger  Attribole 
ittf  sieh.  Auf  4er  reehCen  Seite  befloM  sM  ei»  froim 

Füllborn  mit  Ohst^  aus  dem  an  beiden  Seiteii  noch  Aepfel 
hinuntergefaUen  sind ;  das  untere  Ende  desselben  krümmt  sich 
sierikk  um  ehe  fgnmt  mkt»  gelegeii*  KageL  Her  Mitte 
des  FiUhornes  entmgt  ein  GegemtaMl  wie  cfai  KniwMifiifl 
oder  ein  Maiskolben.  Die  linke  Seite  ziert  ein  grosser 
Blätterzwei  ^  ^  atis  dessen  Mitte  oben  ein  mit  drei  Stück  Obst 
Fersehenes  Fflllhom  gerade  hervorsteigt.  Auf  dem  ebersicn 
BiattersweSge  svr  Linken  sehen  wir-  einen  Vogel  mil  rück- 
wärts gebo<^enem  Kopfe ,  der  unzweifelhaft  einen  Raben  oder 
eine  Krähe  vorstellt. 

Veauniahenis.  Die  ersten  den  Vesuniahenisehen 
Müttern  gewidmeten  Steine  wurden  vor  einigen  Jahren  «n 
Vetweiss  bei  Zülpich  ausgegraben  und  von  Freudenberg  in 
diesen  Jahrbb.  U.  XX.  S.  81  besprochen.  Der  unsrige  ist 
nunmehr  der  sechste  dieses  Namens.  Herr  Freuden berg  ist 
geneigt,  die  Veanniahenae  auf  den  nahe  hü  Vetweiss  gele-^ 
genen  Bnrgflecken  Veitshein  nn  besiehen,  so  wie  er  hinge- 
gen  nacii  Vet weiss  selbst  die  matrouae  Vatviae  verlegen 
möchte.  So  plausibel  letzteres  scheint,  so  kann  ich  doch 
dieser  Ansidit  ans  dem  einfachen  Grande  nicht  beistimmen, 
weil  diks  »Vet**  in  Vetweiss  neueren  Ursprangs  ist  und  das 
Dorf  unter  diesem  Namen  erst  in  Urkunden  des  14.  Jahrh. 
vorkommt.  Vgl.  Lacomblet  III.  876.  Die  alteren  Namen  des 
Ortes  sind  Wisse  (989) ,  Wisse  (1075) ,  Wys  (1300).  Eher 
dürfte  man  das  alte  V^un  mit  diesem  Wys  identificiren  und 
also  letzteres  als  den  Ort  bezeicluien,  der  den  Vesuuiabenis 
den  Namen  gab. 

Candidius.  Es  genttgt  nu  bemerken ,  dass  ein Can« 
didlus  Calpurnlanns  bei  Lehne  L  118,  ein  Candidius  Martinas 
ebendaselbst  II.  326  vorkommt. 

Maternus.  .Dass  voinngsweifia  auch  Materner  den 
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Hj  IX.  S.  145  aufmerksam  gemächf.  Ich  vetwme  hier 
nnr  auf  die  der  nächsten  Umgebung  angehöreodeu  Steine  aus 
1UN)tfer,  Born  *>  «kid  Wachendotf  dort.weitet  «jo  tt.  Ulfilfe 
Jb(«MM  ien  Ivpyfteff  itt4  ^cwus  lod  «Imh  Alter  ^  Mr 
dpfern  ^in  Atticius  MaterM  im4  IÜIk  CSIwMlktf  Matcntiis  to 
V«€caUaebiach€ii  Nftttcrn. 


'  Matroutö  •  .  .  henehis  PubKos  Pacatinius  Q(tt)artiu 
'lubeiiA  merito. 

Rother,  sehi"  weietier  SaftÜsfeln,  wie  er  sGiRich  voa 

J'Ioisdorf  lind  bei  Commern  vorkommt.  Die  Höbe  beträft  32", 
äh  BrHfe  16'';  die  Buchstaben  selbst  sind  272''  hoch.  Bild- 
ti'erk  ist  an  demselben  nicht  vorhandeo,  mir  siad  die  beiden 
Seheiiflacheii  init  einem  kteinen  Lorbeerzweig  ^eaieft  Delr 
filteln  ist  beitii  Ausgraben  in  mehrere  StDcke  zerbrochen  $  lei- 
dei  w  ar  dir  obere  Theii  bei  meiner  Anwesenheit  nicht  mehr 
aufzufinden. 

# 

.  ...  heu  eh  18.  Wie  der  Name  der  Matronen  an 
Ibiifanzett  sei;  mufia  vnr  der  Hand  unentschteden  bleiben ,  da 
kn  den  bisher  bekannten  Inschriften  keine  Ahnliche  Endung 
vorkfimmt,  die  zu  irgend  einer  wahrst  lieinliclien  Suppürung 
berechtigte.  Nacli  dem  Aaume  köjiueii  hdclistena  drei  Buch* 
•Cabea  fehlto.  - 


P*j  PA;C  Atl^VS  ■ 


3, 


1)  Vgl.  Lersok,  CM.  n.  9  a.  It. 

M)  1^.  ds  Wall  da  liMdargDttiMi;  IMk  16«^ 
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Qartus.  AuMkttd  ist  die  Auslassung  des  v  uaeli  ^^). 

4. 

(Hi^troMis)  .  •  ranthii  •  •  nilet  Ufionlfl  .  •  •  •  pMcitii» 

Grauer  Sandstein  aiis  der  Umgegend  von  Berg,  18" 
jkoch,  16"  breit,  T"  4i«k.   Wf>  Inschrift  i^t  durch  die  V«*- 

Icn  anfiretelele«  BndMta^  qMiü  ml  BestinmtlMlt  fffif- 

^t«ht.  Vielleicht  durfte  in  4er  zweiten  Zeile  VetarmbM 
flu  Vf^kfimk  sein, 

MATEONIS 

AMI^£HIS 

Diese  au  «ekr  welebam,  gelben  Seadateiiie  beatdienile 
Ära  ist  2'  e"  hoch ,  1'  S"  breit  und  ft"  diok.  Der  Bein»» 
jnen  der  Matronen  ist  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  bestimmen ; 
vnbrecbfittUfii  Irelen  jedoch  gaia  J^eae,  bisher  unhekanote 

Oattbeiteii  zu  Tage. 

Oberhalb  der  Inscbrift  beindeii  rieb  ia  einer  12"  bobep 

bogenförmigen    Nische   die   bekannten  Matroncngestalten, 

sitaend  und  Fruchtkörbe  auf  ihrem  Schoosse  haltend.  Leider 

wurde  die  linke  Fif^vr  beim  Heriiusnehineii  des  Steines  be* 

schadigt.  Die  beiden  Süsseren  Rlatronen  sind  mit  de^i.  be- 

kannten  Kopfw'ulste  versehen  und  halten  mit  beiden  Händen 
den  FruphtfLorb  an^  «Ue  mittlere  hingegen ,  in  Vergleiche  zu 

WW-^->*WH       ■  IUI"  HH' 

1)  9&wei  Bel8i>lelo  voii  q  für  qu  finden  s«€k  fcei  Mommsen  Inscr* 
.xanL  tiei^el»  M  a»  d  uad       U    "       Anm,  fied. 
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^^^^    ^ß^^^^^f*^   ^^^^    OTVP^VI^VWf  * 

§9tn^  «vAllMii  fagiMHek  gtbiüiii»  mMat  .MfcUitas- 
ten  Havptes  uttd  ihr  Haar  fllHt  in  nlcher  LockenfUI«  Aber 

Brust  und  Schultern  herab;  dabei  halt  sie  ihre  rechte  Hand 
auf  der  Brust  und  fasst  hiosa  mil  der  linken  den  Fntcbi- 
korli  an. 

Das  Verhaltniss  dieser  mittleren  Gottheit  zu  den  bei- 
den  äusseren  ist  bis  jet^t  noch  in  ein  räthselhaftes  Dunkel 
l^elHillt  Das«  sie  die  Haufitfeison  ist  und  einen  Voisng  vor 
^den  Mden  andern  gefliesst^  darauf  weisen  niehl  mir  der 
ttrenplato  in  der  llitte,  sondern  aveh  die  Ansseiebnungf  In 
der  Kleidung  selbst.  Wenn  wir  aber  die  bis  jetzt  bekannten 
Bildwerke  genau  betrachten,  so  werden  wir  finden,  dass  sie 
darchgehenda  nielit  allein  etwas  kleiner  enidieint,  als  dia 
andern^  sondern  überhaupt  viel  jnf en'dlialier,  tfidit 
mädchenhaft  (gebildet  ist.  Auf  diese  beiden  Umstände 
ist  meinrs  Erachtens  bisher  zu  wenig  Gewicht  ^jeleoft  worden, 
und  ich  glaube  nicht  zu  irren,  Wenn  ich  die  Behauptung 
avfetelle,  dass  die  mittlere  Penon  flberall  als  Jangfrav 
anfgefasst  werden  mflsse.  Im  Gegensatae  zu  ihr  erscheinen 
die  beiden  äusseren  Figuren  als  wirkliche  Mätter;  den  solennen 
Wulst  halte  ich  fiir  eine  das  Haupthaar  bedeckende  Kopf, 
binde,  und  sehe  darin  ein  charakteristisches  Merkmal  des 
mütterlichen  Wesens,  wogegm  das  entUllsstn  Haopt  nnd  die 
reiche  Lockenfttlle  der  mittleren  Gottheit  gerade  wieder  den 
jungfräuliclien  Charakter  bezeichnen  sollen.  *) 


4 

iy  Ohne  hierbei  an  die  Sitte  äer  Rehrier  sn  erinnern,  will  Ich  nor 
eines  slten  Brauches  erwühnen^  der  im  Norden  Deutschland« 
und  namentlteh  Jn  einem  Theüe  des  Mnsteriandes*)  bis  auf 


*}  Bierfiber  theflt'nns  Herr  Prof.  Simroek  folgende  NoUz  mit:  Ba 
därfte  dies  allgemeine  deutsche  Bitte  gewesen  sein :  ^^wtpltehen 
:  gehaadsrt'wird  dem  „setapeK«,  dem  Kmane  der  Jongfranen,  eatge- 
.l^gaselaiTil.  10^  BH^  >|dasm«f|«Bsalirkoi*otbaatf^kefntasPan» 


Me  UUea  SdtialliclMii  dtsEteints  siert  ew  iWhmt 

das  einem  Blatterschmucke  entwachsend  einen  FlnkpaisMf 
und  awei  herunterhängende  Aehr^n  tragt. 

////iLTVMfiHS 
//dATWl  •  SIM 
US  ■  SECV.NDVS 
LELLA  •  L  -  M 
(Matronis)  Textaiaebis  Tertiiiiiis  .  Skuttift  SeeiiMbp 
Inslla  labena  jnerlt«« 

Nordwestlich  des  Doffes  Flaisdarf  und  nur  abige  Mi- 
uiiten  davon  entferut  v^urdeii  auf  der  nach  Berg  streichen- 
den Höhe  im  Frühlinge  dieses  Jalires  mehrere  Grftber  auf- 
gededU,  die  an»  grossen  Sandstcinplattin  susannmigeietst 
wann.  In  einigen  derselben  fanden  sich  anssor  Retten  iion 


den  heutigen  Tag  sich  erfia](en.  Hier  wird  nemlich'  der  Bn^ 
am  Hochzeifsabende  uofer  ^:rO!«seD  Feierlich  keifen  von  den  Frauen 
der  Naehbarschaft  „die  Hin  de  aufgesetzt",  und  zugleich 
die  Vorschrift  ertheilt,  nie  mehr  ohne  dieselbe  öffentlich  2U  er- 
scheinen. Die  Binde  gilt  also  auoli  hier  noch  als  Sjrmbol  der 
Bätterlichea  Würde. 


808^  S5Ton  Cmidwlramihviiaeli  derffoehsettaaelit^  n.  Ton  ledtinVi- 
riete  VrUtaa  ISIS :  „fr  hoabet  el    wAteb  baat  danii  den  gewoa- 

Itcben  Site«.  Auch  bei  WaMber  v.  d.  Vogelw.  100,  27  soll  der  briute 
(der  Nüüveruiahlten)  gebunden  werden  und  es  fragt  sich  nur  wer 
dazu  berechtigt  sei.  So  fragt  in  dem  Yoikälieile  bei  Simrock 
198  die  Jungfrau  den  verschlafenen  Jäger  spöttisch,  ob  sie  grün 
Kränzlein  tragen  dürfe?  Er  sagt  zwar,  nein,  scbneewelsses 
Hitublein  solle  sie  tragen  wie  andere  Jagersfrauen ;  aber  sie 
antwortet: 

Jetet  lass  Ich  mein  Hürieia  hangen^' 
Dem  AeateTy  dem  Jiger  aa  fMbandtOy  - 
Data  er  dia  Zelt  ven«llla£ 

Ann.  d.  Ba4* 
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Sdi^erfrrn  und  Dolchen  auch  kleinere  tJriien  wn^  Krüglein 
•vor 9  die  aber  neist  von  den  ArbcHem ,  die  Werlhsachen  is 
Umen  isu  finde«- gehofft  hatten»  9er8<iila|;ett  wttrdeih  BlM 
dieser  Grftber  rührte  von  einer  weihlieben  Person  her,  wie 
die  darin  gefundenen  Perlen  aus  Thon  und  ein  silberner 
HalsschmuciL  deutlich  bekunden.    Letzterer  wurde  von  den 
Arbeitern  leider  gleich  in  vierTheile  gethdlt,  und  hestand, 
so  viel  ich  erMiren  konnte,  aus  mehreren  silbernen  Stäb- 
cheii,  die  mittels  Au gfen  mit  einander  verbunden  waren.  Ein 
piar  von  mir  erworbene  Stückchen,  die  ungeßihr  S^^  lang 
und  1%^^  dick  sind,  besttttigen  xwar  diese  Angabe,  jedoch 
-konnte  Seh  über  die  ursprüngliche  Form  des  Schaincfces  keine 
■f^cnaue  Auskunft  mehr  eriialten.    Die  einzelnen  Stäbchen 
sind  so  gebildet,  dass  von  einem  in  der  Mitte  befindlichen 
nntenftmiigen  Knotenpunkte  nach  beiden  Seiten  hin  <wd 
Drfthte  anslanfen ,  von  denen  der  eine  um  den  ander»  fo. 
dreht  worden,  und  die  sich  an  beiden  Seiten  zu  einem  Auge 
Vereinigen.    Die  Perleu  und  Korallen  aus  Thon  lagen  in 
der  Gei^ßttd  der  Handgelenke  und  deuten  i^lso  auf  einen 
Armschmuck  hin.  Auch  fand  sich  in  demselben  Qcabe  noch 
ein  Stiirkchen  fein  vergoldeten  Bronzebleches,  welches  nebst 
den  andern  Gegenständen  in  meinen  Besitz  kam.    Alle  Grä- 
.bor  lagen  kaum  lVs<  tiof  lyoterder  Oberfläche. in  dar  Rieh* 
4«Bg  von  Weston-  nadb  Osten^  4io  K<M9^       Tndten  mit 
-dem  Gesichte  gegen  0.  gerichtet  •   '  * 

'  Die  oben  mitgetbeilte  Inscbrtftplatte  fsnd  sieh  an  dem 
xuletst  aufgefundenen  eilften  Grabe  vor,  und  da  dasselbe 
'bei  meiner  Ankunft  noch  unxersU^rt  war,  so  kann  ich  die 
Dimeusionsverhältnisse  genau  mittheilen.  Die  Lttnge  des 
Grabes  betrug  im  Lichten  6^  die  Höhe  18'^  und  die  Breite 
am  Fussende  90'^  am  JK^fenda  aber  3^  Die  Unterlage 
bildete  eine  einniga  QnadaMnisteinrlatlB ;  die  Seileii  und 
Decke  waren  aus  je  zwei  Stücken  znsammeiif esetzt ,  Kopf- 
und  Fussende  aber  wiederum  durch  eine  einzige  Platte  ge- 
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schlössen.  Die  Fu<?eti  m  aren  mit  zähem  Leliia  so  verkittet, 
dass  weder  Hegen  nocii  Erdreich  iu  das  Innere  eindrmg«ii 
fcmtcii«  mt  Insdirift  «umI  licl»  an  der  liakm  Mteswuid» 
jedoch  wir  d«r  gi»e  (Stein  angenseheiAliclk  w  swil  flilflliii 
gespalten,  und  der  hintere  Theil  als  Deckplatte  benutzt 
worden.  Auch  luer>  halte  man  9  wie  tibcrail,  die  laKhnft 
aaeii  ImM  gekehrt* 

Der  mm  hat  in  eeineni  jetzigen  Swlaada  eine  MMto 
von  32",  eine  Breite  von  22"  und  eine  Dicke  von  dVi"« 
Schrift  ist  ausser  den  angedeuteten  Beschädigungen  noch  sehr 
fol  erhalten.  Eiae  hüilishe  Darstellung  der  Mätroaen  echeiat 
aieht  roiliandea  gewesen  an  eab»  jedoch  timi  Ao  Min 
Seitenflächen  mit  einem  einfachen  Lorbeerzwei ^e  geziert. 

Textumehis.  Das  Wort  Matronis  scheint  noch 
darttter  geetandea  au  hahea,  da  der  Stcia  geradoUbcv  die» 
aer  Seile  aeharf  ahgdiaaeii  ist;  dafir  spreeheii  aoei  die 
liäni^enverhältni^se  und  dir  harmonische  Abtheihmigf.  Es  iit 
diese  Inschrift  jelst  die  zneile  bekannte  dieses  Namens  f  die 
entere  wurde  vor  ernfgea  Ahrea  bei  SoUcr  gofandea  mid 
voB  Frendenberg  fa  den  Jahrb.*  H,  XX.  S.  91  beapfoehea; 
dort  erscheint  die  Form  Textumeis,  hier  ist.  Hie  gewahnlich, 
ein  h  eingeschoben. 

Tertiatnib  Dieser  Name  iLonmt  btuAg  auf  Inaehrtften 
vor,  aameatlicii  im  SSeitaltcr  des  (Beierns  Alexander«  VgL 
JLchne  I,  90.  II  292.  Ltirsch,  C.-i^I.  I,  41.  II,  8  und  Jahrb.  H. 
.XIL  S,  46,  u'o  eia  Tertinias  Firmauus  den  Veteranehischen 
Müttern  opfisrt 

Lella.  Derselbe  Namen  kommt  auch  noch  bei  Lersch 
C. -M.  I.  25  in  einer  dtn  iMatronis  Vallamiiehiabus  g^ewid- 
meten  Inschrift  vor.  Doch  halt  üin  Lerscli  für.  einen  Per- 
aoaalnamen ,  wie  aus  det  Aag^  CL-RL  Iii«  &  281  erhellet; 
er  beaeichnet  aber  hier  olfaabar  de«  Geburteoit  dea  Suallia 
und  dürfte  de^alb  aiicli  dort  so  au  fassen  seia«  ' 
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Bs  scheint  mir  zweckmässig  ^  hier  noch  zwei  Punkte 
KU  berühren,  durch  wekhe  der  2ülpicher  Fttod  vor  andern 
Mir  bekamitia  sidi  ««ssddiiet  tebte  '^ehllreii  entHdi 
-Ae  Tllliip  imieB  AttfiWto  auf  im  de»  VcsmlaimiiMlMii 
Mfilttern  frewidmeten  Steine,  die  Ru^el  am  Fiisse  desselben 
und  die  Krähe  auf  dem  Zweige  der  anderen  Seite.  Was 
jeiMS  Symbol  betrifft ,  so  sind  mnde  Kugeln  m  Saniolei*  als 
Boifabeii  In  aHddofaebcli  Gi«bern  gerade  nielit  selten 
doch  Meiss  ich  Vorkommen  auf  Matroneusteioen  nicht 
mm  deuten. 

Was  die  Rrfthe  anf  dem  Mitterswdge  angisht^  so 
dArfte  sieh  eber  eine  unmittelbare  flenldHin^  m  dem  Wesen 

der  Mütter  er^ebpn.  M  ir  kennen  nemlicli  diesen  Vog^el  als 
Am  Symbol  ehelicher  E<intracht  und  Treue  bei  den  Alten, 
\tlL  Afliian  de  anbn.  III.  0.),  und  wenn  wir  ttberbaupt  inisere 
SoClMlen  Immer  mebr  als  Md»  und  ffanssehirmende  Wesen 
erkannten,  und  sie  in  letzterer  Beziehung  den  Penaten  der 
Römer  vergleidiett  dfirfen,  so  findet  obiges  Attribot  auf  Vo- 
tifisteiMi  der  Mllter  seine  ^olle  imcbtigmig. 

Ber  andere  Punkt,  weldier  den  SOIpieher  Ftand  ans- 
,0eichnet,  betrifft  die  grosse  Verschiedenheit  der  Inschriften 
selbst  und  die  mntbmassliche,  ursprüngliche  Heimath  dersel- 
ben. Wenn  wir  nemlidi  an  den  Orlibera  ron  Goedesheim 
(BmbkM)  w»  V«aT>tei«  4er  Vter«»lii«h«  MatiMeD,  « 
Vet weiss  nur  Alfare  der  Vesuniahenischen  Mütter  fanden,  so 
sind  die  neuen  Steine  aus  Zülpich  fast  alle  ganz  verschiedenen, 
offenbar  nicht  einmal  einheimischen  Mflttem  geweiht 

1)  'Solche  Kugeln  fluiden  «ich  yor  einigen  Jahren  In  mehreren 
Orftbern  auf  dem  Ginsf erborge  bei  Commem^  wo  beim  Kieogr*^ 
ben  für  die  Ztilpieher  Strame  eine  aunerordenflicbe  Ansahl  von 
StelDsXrgen  auBgehobee  wurde,    Tn  einen  Gnibe  flinden  sieh 

drei  Stück  dieser  Kugeln ,  wovon  die  grössfe  einen  Durchmesser 
von  hatte.  Leber  diese  bedeutende  Graberstätte  und  deren 
lobalt  werde  ich  ein  andermal  berichten. 
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Mßfy'anmitekm  mm  ZUpkh  und  Flmdorf^  ff 

Hier  ist  nun  eine  doppelte  Erklärnn^  zuVftssij^.  Ein- 
■il  ntnlkb  isi  §^eileukbar ,  dass  die  Steine ,  von  wddiea 
Wir  mwi  als  ier  uroktdharcn  ffacMtndMft  mnydNIriy 
■Bcbfvwiefleii  halm ,  msprüngüch  M«h  u  dimn  PihiIcIm 
selbst  sich  voifRnüen  und  von  da  [lacli  Zülpich  verfahren 
wurden ,  dessen  nächste  Umgebung  überhaupt  keine  Baustein« 
UMmL  4M«r  wir  nelinini  mn,  da«  m  ZMfkh  lelbtl  ote 
im  gmde  Tor  d«a  TlMren  der  Stadt  geleg^eaea  Bafen  «ia- 
bedeutendes  Heiligthum  der  Mütter  sich  befand^),  wo  zwar 
liauptsachHch  dm  Schutzjs^ottheiten  des  Ortes,  jedoch  nicht 
mmMtmlMt^  f aaffarl  warde.  Daaa  da  dar  dwialilar  dar 
Matraaen  aiii  alifeaieiaer,  akb  überall  gleidiblaibattieirwit, 
so  konnten  Fremde ,  die  in  dem  alten  Tolbiacuin  äich  auf* 
hielten ,  auch  hier  ihren  heimalhlkheii  MttUer n  Ueiabdesteioe 
erriditen.  Eben  aa  wenig  darf  ea  «aa  aadewBMite  btftaariaa» 
wcan  wir  an  wait  eattantaii  Piaakiea  ^aa  aMkmk^  die  aicb 
als  Soldaten  eine  Zeitlang  hier  auf<;e])aUen  ,  den  schüüsea* 
den  Gottheiten  des  früheren  Aufenthaltsortes  in  frommen 
Aadeafcoi  AUftra  gawaik  üadiii.  IIa  kOaaa»  aaaHÜ  jaaa  m 
daa  Ctetban  baaatata»  MatnaaBatalna  aicb  aUa.  in  Mjpich 
oder  dem  nahen  Hofen  vorgefunden  haben. 

Zum  Schlüsse  dieser  iVlitiheiluug  möge  es  mir  ver- 
gsaal  sain,  meine  in  d.  Jahsbh.  IL  XXU.  8.  m  ausga-r 
i|ifachane  Aaaiebty  daaa  die  Aufaniae  matranna  gciad*. 
dem  Orte  Hofen  zu  vindiciren  seien,  naher  zu  begründen.- 

Bei  diesen  Müttern  hat  gerade  der  Umstand,  dass  Vo* 
tlvsteine  derselben  an  so  gana  rerschiedenen  and  weit  ent« 
Jegeaen  Orten  anfgefttaden  wurden ,  der  Analebc  ISingaag  ver- 
schafft, dass  nicht  sowohl  topische  Gottheiten  als  vielmebr 
elemeutarische  Gewalten  damit  gemeint  seien.    Bie  ver« 


1)  Wo  dieier- dea  BalpiM« .  gtwidBMio  9emptA  lag,  werde  leb 

später  in  einem  andern  Aufsätze:  „Ziilpich  als  Rdmecitadt^'y 
wofür  4as  AUtenai  bereits  g^saaim«^;  naehaaweisen  yecsttcbeii« 
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sehitdenen  Deatuo^sversuche  sind  zuletzt  von  deWal,  Mee* 
dergodniitD,  p.  LXXIV.  susamnieiigesieUt  und  besprocben 
wa»im.  Zu  iMciiy  wekh«  Mm- Mut  ittfiatiMui  SiaUw  dieser 
Mflkr  feelfdiftltifty  Ketone»  unter  Aodani  Olper  (Meeii|4 
et  nam.  26B) ,  der  sie  avf  das  aHe  Ausava  des  ffinerm 
beziehen  will,  und  Martin  (Religion  des  tiauioit»  II.  163), 
iakei  an  ato,  die  alte  lla«f tstedi Uagam  iMkif  «Im 
bfead  «lerae  Aoderea  ab  des  Nmmuuklmg  ftr  iKeee  im 
ileiK  gleitend  machen  su  küanen.  JLench »  ( Jalvk  V.  iL- 
131)  will  sie  wegen  dar  Zn&aoimenstellttng  mit  den  niad  ibus 
Bannuaiani«  0t  fidontanMiaut'  den  hnhaawtjin  J<yaa^  Ui^m^ 
(•rellt  MM)  abeiMle  «af  da  V«lk  m  Jar  Heina  heaieto» 
Fk^eadanberg  jedoch  (Jahrb«  d.  V,  XIX,  00)  Wt  es  wiiiiv^ 
scbeiiiUch ,  dass  sie  für  Scbutagottüeiten  dec  tiiesigea  Gegeadf 
au  eraofaten  smk 

'  €abaB  avir  aaf  4ia  jaigaiaiwla  Lytan'  laeduaft  auiiakr 
die  aus  dem  Zeitaller  des  Septianus  Sevem  laMunt,  aa 
besagt  sie ,  dass  mn  T.  Claudius  Ponpeianus ,  Tnibaa  der 
aastaa  Miaerriflchen  Le^n^  ^m  Aalaaiecben  MatraaMii  aai 
iea  MMtam  4ar  Paaooiiier  wd  Mmatar:,  «inaa  Ailir  «alhel. 
Diese  Verbinduni^  deutet  arataes  Erachteas  genugsam  iaraal 
hin,  dass  auch  die  Aufaniae  matronae  eine  lopiäche  Bezie- 
baaf  babea,  obae  jedoch  ein  Volk  in  der  Feme  au  beaeicbnen; 
aangfr  «CMa  dar  «Widmande  üe  malMaa  adobl  anedrttefcHeh 
▼oa  den  matres  gesaadert  haben  *> 


.  1}  Bei  einer  Vergleichung  der  bis  jetzt  bokaonten  MatreneosteiM 
labe  ich  aetoden)  dass  nbarall  daj  wo  die  Mutter  von  irgoid 
einem  Volkastamme  ihren  Namen  iragen,  oder  wo  sie  melir  sto 
allgemelae.  B<AatEgolthetten  anfgefiMat  werden  ,  die  BezeichnoBf 
matret  gebrandit  worden*^  nie  aber  der  Awedwek  matrontei 
' 'jia>andea  Wirkte  üiaüOoMyaayWineaeyimWniei^  Ttmemt 
. '  ffdo  tdoch  aasdrncldich  die  Biaieu  -auf  VoMBMlInuae  liiamneiaeii, 
.i:,.\gnt  «to  matrooae  genafio^  dii(^gai  sciieini  liür  let^tero  JElfamen 
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Wir  tiuti  die  oben  bei  der  Besprechung'  üet 
Cnckinebae  aufgesteüleii  zw^i  Umi^tiieduigUQgeii,  uuter  w£i« 
Ilm  wir  ttberiMMipl  eum  MtiwieiipliiM  «i«H>  totinwiitt 
Me  ntpifeclMB  hdanen,  auf  Ida  ^•gtmmlkhk^m  PaM  a% 
so  wM  beiden  firfordernissen  vollständig  f^nikgt^  wenn  wir 
Hofea  als  den  Punkt  bezetciiaen,  der  dea  Aafaniis  dea 
Naom  fa*.  Vau  4ai  tia  jctal  aaig atedcBea  AIoibmi  §e« 
iMMi  ummIMi  inl  (alao  an  Ufillell  ikaar  aa.VobaivMeft 
ata.  der  fiöioierafit  so  reichen  Stell«  an,  nnd  worden  saamtit 
ücb  in  gana  geringer  jEntferaung  von  einander  aufgefundea» 
Es  siitd  4ia  ia  liima  JalMtk  ilL  JW»  JCIJC  M 
■ügathaMttfa  ImAMm,  il*ar  aocb  4b  wuhim  dbt  aadb 
ibrigen  bmIh  Steiaa  stehen  jsn  diesen  Orte  In  ciaer  aaUftl 
Bexiehun^.  Wie  \^ir  iieQilich  schon  oben  bemerkten,  war 
fleaa  das  Aa^tstanflfiiacttcr  4er  «nrten  Mi  nervischen  Legion« 
M  4er  ilhlbdMigaa  alNrnhaiiad  im  SelgüBa,  Cila  jmA 
Ulflib  akk  bl»raaicA.  Kaoh  ftelgica  (Rheder)  gabdnt  dtet 
Stein  Nro,  Iii.  in  Orerbeek'«  Kat.  des  Eh.  M.,  nach  Bonn  die 
äMSi  bei  Lerscb  C.-M.  H.  U  (de  W  al  Mro.  128)»  nach  Cöia 
cadJich  4m  m  «aaaa  4abrUL  V.  ¥i  946  «HfethaiUa  bN^: 
scMH.  la-  «atlfimitra  dcfeaiea,  nacb  Lyon,  Nyarwegen 
iHid  Bürgel  am  Rhein  gehören  die  bei  de  Wal  Xro.  127.  IdO 
«ud  1^  angeführte«  ütoine.  —  Dea  h^k^t  Siein  widmat 
aia  SoUtSt,^  4ea  J^maer  cia  Tnbaa  der  «raAaa  lüiiwrviacbai 
Iimiott»  Biaa  «rfssca  wir  aber,  iast  diese  Legjaü  vaa  Jhi* 
aiitian  in  Untergermanien  errichtet  unrde  und  eiuige  Jährt; 
später  unter  Trajan  in  den  Kriegen  gegen  die  Dacier  mit- 
faabt,  vaaelbil  AtenacfanudiffB  Kaiaar^HairiafttelBMigte.  *) 
Hia  Fdaiittge  gegen  «naa  krie^etiaDha  iVolfc  Jüiaift 

* 

dnrehweg  bei  den  Ortonanea  in  Gebraueh  gewesen  sa  sela.  ^ 
Aeeh  die  Aolhalee  werden  auf  nilea  ^biAjana  Wksaaiea^a* 
..'■ibgiften  bot  «fc  wMtionm  keBe^dmeC» 

1)  Cf.  bpart.  Vit.  üadr.  c.  .    '       .  ^    .  u 


iMw  mwlM  ton  ViiterpaiiiiottkitY  DdaMifini  waA  Olern»- 

iriea  aus  gleitet  nni  dauerten  im  Ganzen  fast  voO»  sechs 
Jahre.  So  lange  wenig^stens  w  ird  auch  unsere  erste  Le^^iou 
in  jenen  Geg«iuieii  gesiaucieu  haben ,  und  es  ist  aicbt  uor 
waluiibeiiilidi,  im  lie  «ewdil  wftbrai  jenev  verhecMi!« 
WMsMgt  ab  «ach  später  nacli  ilmr  S^inMkweiiUgmg  aa 
den  Uttterrhein  aus  den  dem  Kriegsschauplätze  benachbarten 
Provinzen  Pannonien  und  Delmatieu  rekrutirt  wurde.  Diese 
AanalMBey  trakbcr  nichts  entgegciistelit,  bringt  aber  die 
Bilm  BaMoaiafnBi  et  JkAmaImm  unä  die  Aiüauae  Wp 
iMae  ies  Lyoner  (keins  in  eiae  aidii  au  rarkeMieiide  Wedi» 
selbeziehung.  Claudius  Pompeianus  opfert  den  Müttern  seiner 
üeimath  und  den  Matronen  seines  früheren  Standquartieres 
Afätokf  nadiieai  er  mm  Iioline  üac  adne  treaen  Dipitr  von 
fiofteiw  ftBvtma  ait  einen  Gate  bei  Lynn-lMMiienfct  muu 
len  ,  wo  er  aeino  letalen  Tage  yivleble.  Per  Kölner  Steia 
dürfte  aber  noch  in  die  Regierungszeit  des  Trajan  gehören, 
wenn  wir  den  in  jener  Inschrift  genannten  Flosa  Aintam 
Ida  die  Alain  In  Pacien  beaei^nen  nnd  anaelHnen,  da« 
MnniaetiHi  aelbai  in  den  Daeischen  Kriegen  arilftHchl 

Was  endlich  das  zvvtite  Erfordernisse  die  ücberein- 
stimmung  der  Namen,  anbelangt,  so  entspricht  das  altger- 
mnnisebe  Anfan  FOÜig  dem  jetzigen  Namen  Hofen,  wenn  wir 
mt  ewigen,  daas  nach  vollMihdadicber'  AiMidnii  Meli  An  In 
I^Verwandi^  bat^)  nnd  die  Aspiration  der  lieqnenieren  Ann* 
spräche  wegen  später  hinzugetreten  ist. 
• '  .  7. 

Den  vorhin  besprochenen  Matronensteinen  fügen  wir 
dna  Btaebatttek  einen  intereasnnten  Meiienseigen  liinnu.»  der 
bei  Anlage  der  neuen  Kolner  Strasse ,  nngelfthr  IV2  Stunden 


-  1>  VgL  de  Wal  p.  147. 
9)  Vgl.  Jabrbb.  d.  Y.  IL      wo  «e  Belivlete  von  Iieneli 
Wiimriiitfltt 
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MatroneMleme  am  Zülpich  und  Floisdorf,  81 

?oa  ZAipieh  entfernt^  im  sogenamiten  Marienholze  neben 
der  ftMen  AdmenHasae  aufgefunden  ward».  Der  Mtt  Mdel 
«faw  fmde  Sftale  tob  tf  Seil  Hvrchnesm  und  bestellt  «ut 

gel brni  Sandstein.  Er  hat  mehrfache  Beschädiguugeu  erlitten 
Uüd  trügt  folgende  noch  lesbaren  Züge: 

AVBAUa-AltfM» 

FIO .  AVO*  SBViai  •  A« 

*  FiL  -  mmiiin .  cos .  PRocm^//^ 

/mMitmmMMiammmtmmhwmM/m/m 

FlL  •  A- COLOI«»A- /^ii^ii« 
LEVGAE  1 1  / 
die  ich  also  ergänze: 

Inperatorl  Gaceari  Marco  AareUo  Aatoaliio  Pio  A«- 
ittto  Scv»ri  Avguati  Pii  lUto  Pontlfidi  Maiwo  Coosidi  Pro» 
eonsttli  et  Imperatori  Caesari  Publio  Septimio  Antouino  Pio  Au* 
gusto,  Severi  Augusti  Pii  fiUo  a  Colonia  Agrippineusium 
Lengae  VllL 

ConanlL  Das  erste  CoasuHtt  des  Caracafl  ftUt  in 

das  Jahr  203  n.  Chr;  das  zweite  liekleidete  er  zugleich  miC 
seiiiem  jüugcra  Bruder  Geta  im  Jahre  205.  Da  aber  des 
Letztem  Nanea  ahne  jeglichen  Titd  in  mseicir  Inschrill 
^ladieinty  aa  kann  der  {Stein  baehatens  den  Jaliia  SOd  an« 
geboren.  Nicht  nnwahrscb^nlieh  ist  es  attsserdem ,  dass  wir 
zu  Aiifauge  noch  den  Namen  des  Kaisers  Septimius  Severus 
jaebat  aeinea  Titeln  zu  erganaen  haben ,  indem  der  Meilen» 
.stein  bei  LiSbaeitea  desselben  gesetat  worden  war»  ^)  \ 

1)  Doreh  Yeigleichang  der  saUreldieii  Meilensteine  aii&  der  Re- 

gierungszeft  des  Kaisen  Severus  ergibt  sieb  diese  Ergänzung: 
IMP.  CAES  Ii.  SEPT.  SEVERO-  PIO-  PEftT-  AVG-  ARAB- 

ADIAB.  PAUTH'  MAX-  P-  P-  COS-  uls  nothwendig  Vgl. 
Momrasen  Inscr.  conf,  Belv.  N.  838,  wornach  in  unserer  luschrift 
alatfc  'imperatori  Caesari  P.  Sept.  Anton.  P.  Aug.*  zu  .setzen  sein 
naoiita:  L'SEPT.efiTAE*  CABS-  SEVfiRI  et«.  Aom.  d.  Red 


Der  Name  dos  Geta  ist  offenbar  mit  Abgkht  getil^; 
fii^ AusiDer;su»g  g^escliah  wohl  aul|k£f^4  ^Car^ßiUlf  der 
wMh  im  Att(rM0  4<r  lUfiertpf  feimii  Aivitfr  jüi 
Mkn^teii  f»r  eim  FaM  iIm  Staate«  Mto  «rUtm  im^ 

nmbrin^^en  lassen, 

L  e  u  g  a  e  Vlll.  —  Nach  dem  Itinerarium  Ao^oniui  betrug^ 
die  Entfernung^  «wische«  43111«  mk  ttlyicli  .46  rOniache 
Meilen  0;  da  nun  der  Fwidort  «nserai  MeiletnCeines  unge- 
fähr 4  römische  Meilen  ron  Zülpich  entfernt  ist,  so  bleiben 
noch  12  Meilen  s=  8  Lengen  fär  die  Strecke  voa  da  bis 
Cöln  ttbrigr,  und  aidbUtad  i^ridit  aMeb  die  Jdtte  auf  de« 
Steine  dafür ,  dass  hinter  dein  Weife  Leugae  die  Zahl  VID 
gestanden  habe.  Ob  aber  auf  diesem  Punkte  im  Marienholze 
«ith  auch  wirklich  eine  romisciie  NiederlaMung  beluttden  habe, 
diflher  kann  in  Ennüifelnnf  aller  vciMen  üala  jeM 
flicht  entscMedea  werden.  ^ 

I'      '  ■  a 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch  eines  andern,  eben/gaUB 
nhffttlpick  anffefiHidenea  (Steinea^  der  hebnBaoe  eine»  neue« 
Seheine  des  fierm  Onnhert  ans  IMkl  gezogen  wunie; 
^ie  Fundaroente  7a\  diesem  Gebäude  ^eleg^t  wurden,  sticflS 
man  ungefiMir  4  Fuss  unter  der  Oberfläche  auf.  die  alte  Ro^ 
«erkitesey  die  «Iso  KenUtos  dieser  Riehtnnf  in  fecaderLyK 
lius  dem  Dorfe  HofiBn  icunimend  den  eng ehannti»  Milklenberg 
durchschneidet,  am  Ouinbertschen  Wohnhanse  die  jetzige 
Coinfitraise  trifft ,  unter  dieser  bis  zum  dtfuthei«  iiaüfiM 
und  von  da  ah  fNdmnrgurada  naeh  Liblar  iwKlber -mlaall. 
Neben  dieser  Strasse  fand  sich  der  erwähnte  iStein  vor,  der 
aber  leider  nur  Bruchstück  ist  und  auf  einer  1%  Zoll  tief 
aus(;ehauepen^  rieredü^j^en  Fläche  folgende  ^udts^be»  ;^eigt: 

'  1^  Ich  folge  hier  ucm lieh  <ler  Ansicht  Düntzers  (H.  I.  S.  120  d.  Jahrb.), 
nach  welcher  «n  dieser  Stelle  durch  die  Schuld  der  Abschreiber 
'       die  Zahlen  der  X/eugae  ausgeffdlea  sind  ub4  w  ^  der  M.  P* 
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deren  Entzifferung  ich  jedoch  nicht  wage.  Die  Dirnen- 
sionsverhaltnisse  des  Steines  selbst  wie  auch  ein  mit  dem 
Spitsmeifisel  bineingehaiienes  rundes  Loch  lassen  darauf 
scbKcsseii  »  djiss  jpr  so  ei^rai  Offentttehen  Gebäude  vcrweddel 
wardbi.  '  ■'     •         '  •  •  •* 

Gommern. 
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Der  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
auf  dem  sogenannCen  Hoch-  oder  Burgfelde  der  heutigen 

Bauerschaft  Asberg  bei  Meurs,  wo  das  römische  Ca^tell 
Asciburgium  stand ,  gefundene  und  bisher  iu  dem  Garten 
des  Landgutes  Ter  Voor.t  hei.Meurs  aufgestellte  rdnische 
Grabstein  desTurenen  Tiberins  Julius  8 de b das,  eines 
cArenyoll  entlassenen  Cehortensoldateny  befindet  sidi  sdC 
Kurzem  in  dem  Antiquarium  des  jüngst  verstorbenen  Herrn 
Justizraths  Houben  zu  Xanten,  der  diesesDeukmal  von  dem 
jetsigen  Besitner  jenes  Ijandgutes  als  Bigenthum  mrorbcn  hat 
Ha  der  Stein  seit  nwei  Jahrhunderten  an  der  Gartenhecke  unter 
freiem  Himmel  gestanden  hat,  so  hat  die  Inschrift  durch  den  Ein- 
fluss  der  Witterung  und  des  Staubes  sehr  gelitten,  zumal  der 
Stein  ein  nicht  harter  und  porttser  Kalkstein  ist.  Eine  sorg- 
Hüdg  yorgenoomene  Reinigung  hat  ihn  nun  von  der  Moos* 
und  Stanbkmste,  womit  die  Oberflashe  bedeckt  war,  befreiet» 
so  dass  die  Buchstaben  wieder  deutlicher  hervortraten,  aber 
die  drei  letzten  Zeilen  sind  fast  ganz  unleserlich  geworden 
und  künnen  nur  aus  Alteren  Abschriften  ermittelt  werden, 
deren  Richtigkeit  jedoch  aus  dem  Grunde  angenommen  werden 
darf,  weil  sie  im  Wesentlichen  sowohl  unter  einander  selbst, 
als  auch  mit  den  noch  erkennbaren  Schriftzügen  auf  dem 
Steine  Übereinstimmen.  Eben  so  ist  die  über  der  Inschrift 
befindlich  gewesene  Vernierung^  wie  sie  auf  der  Cuper^achen 
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Ueber  emei},ff^<^i}  Gra(4^i»  ^us Mciburgium ,  etc,  85 

AbbiH^acb  z^gt,.  nicht  «oiehir  «der  nur;  w  selu;  »ehwacbea 
.Uwwwm  jw.  irrlriTTTn"- 

Gi8bei4'  €»p»r  k  seiner  Sdirilt:  flarfociMes  et  Mo- 

Jllimeiua  autiqua  inodita ,  Trajecti  ad  Ehen.  MDCLXXXII. 
p.  243  s%q.  diesen  Steiu  zuerst  bekannt  und  fügte  einf 

4mßimim^^^)^Ar^  ^^^^  »awn  von  EUsky. 
^Oowerwiii^ja^.Gipfsdb^  JHtoi«  unä  irie  ich  crfahm 
habe,  damals  Besitser  i«i  Hamei  Ter  Voort  jRigeschickt 
und  da»  iiurgfeld  als  der  Fundort  des  Denkmals  angegeben 
||a^  ^^J^4|n^^4al^  die  mir  von  dem  spätem  Besitzer  des 
«llM.ilicp;i^  .m  «tgetlMsüteN^^iuÄdit,  iler  Stetfi 

ImI  ii».4wer4gbiidgrube  auC  tai  Wage  leii  DüKfieni 

Borulieim  und  Lick,  eiue  lialbe  Stunde  von  Meurs  au  der 
Strasse  nach  Rheiuberg ,  ^'efunden  worden ,  nicht  richtig  sein^ 
4a  iaa  Burgfeid  in  einer  gai^f ,  |^4afa  f&ichtung  von  Meim 
lk|tO  ^^>mj^^^^Ol|  y  on.llflpach  ia  aeioer  m 

%mm  1801  adirtan  EpigraMaatographie  *1iefiiiilidie  Abadirift 
des  Steines  S.  56  n.  9  ist  im  Gaa^en  richtig.  Als  ich  den- 
selben vor  etwa  20  Jahren  an  Ort  und  Stelle  sah,  konnte 
ich  die  verwitterte  «nd  nit  AeMrat«iieABekte  fidhrift  m  mH 
Ulfe  doer  atlcn  AhafJnift,  Wilc|e  Bifr  yen  Raeafeld  mir 
gab,  die  aber^  wie  sich  bald  beranseteilte,  nicht  ganz  richtig 
war,  enti^iffern.  Ich  machte  auf  dieses  seit  langer  2Seit  un- 
beachtet gehU^h^e  veKiiraftrloste  Deahnai,  so  gut  ali 
}eh;d«Miti  kfpnfe,  m  den  mm  llitthfiliiiifMi- dea  Thiria« 
gisch-  Saehi.  Alterthmvereins  Bd^  I.  H.  3 '  &  «K»  wiadiAr 
luifinie^am.  JUach^mir  haben.  Stein  er  in  dem  CodoE  Ia«i 

I)  Einige  a»deie  IMkaUM  mit  ImMMfle»  M  nmk  tee  kaiid*i 
schHOlicheB  MitOiefliiiig  eines  p.  Aiaal4  von  GOor  gl0ltftfldli 

,  aut  dem  Burgfelde  gefuudeii  worden  and  finden  sich  in  dem 
Gnitersclieu  Corpus  .Tnspriptf.  uljjie(lr,uc]4j.^:p*  4*  3^  ^.  «i60{ 
7iB0  n.  0*  und  535  ttt  1» 
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museum  rheinlttnd.  Inschriften  H.  III.  n.'  jtM 'S.'  fW- 

äie  Inschrift  >^ipder  bekannt  gemacht  imd  thellWeise  irfäutert. 
'ielxif  WD  UAk  4ie  Inschrift  dieses  Grabst^iAds  genau  nntei^ 
Mftt  IMe,  kamt  icH  ikt  OxmÜlAtn  'MM  iMtMH» 
2eidi6n  folgtfndes  müthrileifr  '*  •   '  *  "  '  -  H 

Öer  Stdfi  ist  ,  t\  ie  schon  bemerkt ,  ein  i^&t^^f^  trelclheT 
kalkfiteta,  6'  rheinl.  hoth,  9^Vdick,  1'  lO^^  breite  daron 

iLän^fe  steht  MtH&Ht  Vota  8  Äcilfn;  die  Flüdrt  des  4. 
Vds^ei  enthält  eine  aus  drei  Zeilen  bestehende,  ofenbar 

fttil  a    INis»  iht  ^kg  ^  in  jl«r  ßtHe  gcsbindk  fiiMb^  * 

'  Die  Schrift  hcisstt    '       •      '     "  '  '  "    >  - 

• :  I-        .  ■  tiö  -  iv,L  •  CAR    - .  "    •:•    • *  ■ 

...... ir*.  .  ;  TVRÖ*  hii'^si     •■  .^'.i.--.- 

AhTVS-  F. ' 
iKe  efffte  Zeile  ist  noch  gane  dentlich       leseti(  ict 
kliiia  Sttfeh  l»«k4«idli^n  Vli  hrt  eia«  ^h  ifltlit^b'BNitfiMl 
MMlitileMj  MM  ^1«  (fct  «t«ftt  itli^ 'Irtm  k«iti 

S,  wie  einio:«  Absehriflen  hftben;  in  der  dffüen  Üt  dasO  am 
Schlttsse  IheUW^iM  IfötWischt,  das  Uebrige  aber  ^anz  deii»i 
lieh;  eben  m  das  0  der  vierten  Zeile  in  Türe;  die  SS  sind 
in  der  Mitte  etwas  besebndigt ;  in  der  finlten  Ist  E  nichl 
melir  girt  eu  erkennen;  febcl-  k^na  fütflith  kein  anderer 
Bbehstabe  sein,  anch  ron  €üH  Jaäsen  sich  nur  einzelne  Striche 
herausfinden^  Wdch«  i\th  ähititkU  lüs  die  drei  riehtigen 
fttäiiliilcif  di&rtfM  lligMii.  iMb  ttjchli^kei^  >^  vonjLcrsdi 
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scheint  mir  unbcasweifelt.  Die  erste  Hälfte  dieses  Wortes 
Iflsst  ^ich  nkht  anders  lesen  als  Silau;  von  S  fehlt  swav 
9k  «Mm«  mit«  akr  ft«dtlMI  sMi  di«  Windnf  ite» 
dies  erkemien;  das  C  ia  der  Mitte  ist  abgerieben  itäd  nMI 
OKhr  sichtbar ,  IE  erscheinen  beim  ersten  Anblick  als  ein 
weil  nehmlich  eine  über  AVCIE  laufende  gewaltsam  eingeritzte 
bogenlUrmige  Linie  in  diagonaler  Biofatnag  beide  Buchstaben 
vclMd«!  ttni  ilüan  4ie  Focn  tUk»  N  glebi;  diem  folgt 
aber,  obwoM  etwas  undeutlich,  nach  «nd  das  Scbluss  S  mit  dem 
Pauktiet.iat  ohne  Zweild;  daher  SliiAVClßNSlam  wohl  fest 
atnbtf'WeBb  m  aiicb  dlMD  Volks nMen  bei  keinem  fiebrig 
atdler,  ao  :viel  kb  weiss,  erwftbnt  finden*  Bi»  toa  Letscli 
vorgeschla^'cuc  SILVAKECTENS  steht  bestimmt  nicht  auf 
dem  Steine,  und  die  von  ilim  veraiMthete  VeKchlingang  dec 
iidiatobeoL  Iflsst  aicb  dmbain  «Übt  beimiafiadea  Wi« 
«laien  abo  des  VateHand  der  Watwieiser  jiaeb '  sneberi^ 
denn  da  sie  eine  Cohoric  bildeten,  so  können  sie  doch  nicht 
gana  schwach  gewesen  sein.  Die  Vemothun^,  dass  dordi 
ITnwitoenbeü  dev  ^infeaetwn  te  Hann  aus  SMM^I€miH 
filVM'^rdeibt  «lirdtn  aeH  will  leb  mtrnfe  tino  ablabe  m; 
fähren,  ohne  sie  begründen  zu  können.  Die  Zahl  W.  iit 
der  siebenten  Zeile  ist  deutlich^  eben  so  H  und  von  & 
In  Mir.  die  idiet»  flatfle:  aaiOikMOm.  IHtae  dl^i  BittbalabiMi 
bdsnnift'bioiibpiiKila  etft  TI9L  Ist  ganUrerwisabt  r  dagegen 
IVL-  deutlich.  Ob  auf  der  achten  Zeile  ANTVS  oderANlVS 
gelesen  werden  müsse,  mag  einstweilen  unentschieden  bleiben^ 
i$k  %nf  eteuo  ^tnotftriiQb  d«»  1  JÜebt,  mlit  totiinb.  ist  ^  <di 
.Mbebi^  aber.*«i«fr  da  gewesc*  sn  eein.  Van  F  lilst  M 
Our  noch  der  Verticalstrich  sehen,  C  ist  aber  deutlich,  da- 
her «n  lesen:  Factuudum  curavit  Diese  acht  Zeilen  stehen 
4Hlf  «ine»  «lavils  tieimMmchd^  aodOis.eili  a'^  bitiilw  lüaid 
aia:inngibt|}dit:lol9sndattdnffeh  tioeB  etiilra  V/  ÜieitMiBbwl 
geiteotticii;  25fUea  stehen  auf  der.  gli^icben,  nicht  vfsticften 


.  üßbet.mm  tfmkdifin  Grabiim 

FMdie  Mb  Sttincs  Süd  maä  da  siitem.  ZtmiM^  4cr  Uam- 
gefügt  wurde,  Daebden  in  daiadbe  Ckab  die  .InifekMae 

Primigenia  (die  drei  Jahre  alte,  oder  drei  Jahre  nachher) 
gelegt  worden  war.  Nai^  den  alt^r^  Aiischriüea  biesseii  die 
drei  Zeilen: 

ET  -  PjmiGSNU 
LIB  •  EIVS  •  ANNO 

Biervoii  eiad  aller  jetat  aar  aedi  ikiMbar  die  beiden 

Verticalstriche  des  ET;  auch  lasst  sich  der  folgende  Name 
noch  ziemlich  lesen,  nur  fehlen  G  und  A;  in  der  zwdten 
Seile  sind  die  Bndistaben  £1  •  AN  gaaa  verwieclii;  eben 
io  die  drei  ktatcn  der  dritten  Zella.  Bjm  liiidet  sidi  aber 
anf  der  ftltesten  Abschrift,  die  mit  den  noch  erhaltenen 
Schriftspuren  übereinstimmt.  Ich  beziehe  das  Wort  auf  den 
suetat  genaaaten  Tib.  Mine  Mebdas,  mcht  auf  den  Tik 
Mine  Anlni,  weldicr  die  Piiailgenia  in  das  Grab  ihrca 
Patrons  legte.  Ob  anno  III  zu  lesen  ist  anno  tertio  (im 
dritten  Jalire  nach  dem  Tode  des  Tib.  Julius,  wie  Einige 
lariebtif  deuten),  oder  anaornn  trinm,  will  ich  niete  mit 
Bestimmtheit  bebanirten,  bemerke*  aber,  dass  vor  in  htkt 
Zahlzeichen  gestanden  hat.  Lib.  ejus  kann  wohl  nicht  an« 
ders  als  liberta  ejus ,  nicht  libera  oder  liberti  heissen ,  dann 
Siisste  H-B'E-  dnreb  lieredes  oder  liee  seprienan  «reaDernirt 
sriUlirt  werden,  and  die  fieklassbaeiiataben  der  ebem  In- 
schrift F-  C  durch  füius  Caji  oder  Caretis,  was  aber  nicht 
richtig  sein  kann,  lieber  die  Sitte^  Freigelassene  in  das  Grab 
ihres  Patrena  «i  legen,  siehe  die  Nachweisangea  in  Gntber- 
letiw  AninadTerss.  lüiilolagiel»,  Fkane^.  19M.  f.  1«  sq. 
Mit  Unrecht  haben  Eini§;c  das  H  für  II  gelesen  und  durch 
secttttdo  erklart.  £^8  heisst:  Hie  fi^epuUa  Est,  wie  in  der 
sidbenten  Zeile.  Oer  ekrenvell  enflaiaene  Soldat,  denn  dies 
bedeutet  missleiag  (veteranns  ezaaetaratns  sive  hancata  mis* 
sione  inissus,  vid,  interpreit.  ad  SueU  Ner.  c.  48) ,  hatte  seiacm 


üllisclm  Namen  S^eMas  den  rOmiaehen  Tilierine  JvUnm 
vorgesetzt,  wie  dies  bei  den  romanisirten  Celten  hftnftg  Tor« 

kttmmt;  seine  Heiinath  war  das  heutige  Tours,  die  civitas 
TttroniUDy  daher  er  domo  Taro  geoannt  wird.  Sein  Vater 
biess  Gareai  welcher  Name  gewiv  aadi  edtiseli  ist,  wie  An« 
tnsy  der  Stifter  des  Denkmals.  Da  er  gleiche  römische  Vor- 

und  Geschlechtsnamen  hat,  so  scheint  er  mit  dem  Verstor- 
benen in  irgend  einem  verwandtschaftlichen  oder  Geschlechts. 
Terhältnisse  gestanden  zu  haben.  Vielleicht  waren  beidi^ 
Clienten  der  Jütischen  Familie,  welche  inOaUien  ?i^e  Clien* 
len  hatte. 
WeseL 

Fiedler« 


"  '  Antiquairische  Funde,  welche  in;  ihrer  Vereinzelung;  um 
Went^;  EU  tesseftt  tenAg^ ,  than  'm  liidkt  seft^n,  wo  trgml 
ein  imieilleiier  oder  äas8totieherSinatnmettli«[U|^  tXk  grupphttä 
hilft  und  mehr  oder  weniger  ausgebeutet  uns  vorführt.  Bin 
solcher  Zusammenhang  ist^  auf  Anlass  neuer  Ankäufe  für 
das  fcgl*  Antiquarium  zu  München,  so  eben  durch  dessen 
Conservatori  Herrn  J.  v  o  n  H  e  f  n  e  fUr  die  aahlreichen ,  duch 
bildliche  Darstellung^  doppelt  ansiehenden,  Ueberreste  der 
Töpferwerkstütten  von  Rheinzabern  (vormals  Tres  Taber- 
nae,  zwischen  Argenloratum  und  Moguniiacum)  bezweckt  und 
erreicht,  indem  die  mancherlei,  aus  jenem  reichen  Fandort 
jetnt  auch  in  auswärtige  Sammlungen  Terbieiteten,  Thon- 
denkmaler  fibersiehtlieh  von  ihm  nusammengereibt  und  sorg- 
fältig beschrieben  sind.  Aus  dir  gidachten,  in  dciu  gelehrten  An- 
zeiger der  kgl.  bairischen  Akademie  der  Wissenschaften  1855 
Nr.  17  (17.  Dec»)  eingerflckten,  übenicbtlichen  Darstellung  der 
aus  den  Tdpferweckstätten  von  Rbeinuabem  herForgegan- 
genen  und  nur  Kenntniss  gelangten  Gegenstftndo  erfahren 
wir,  däss  auch  in  den  'Publications'  der  historischen  Gesell- 
scliafl  zu  Luxemburg  von  Herrn  Dr.  Namur  (Notice  sur  une 
collection  d'antiquit^  gallo-romiüneg  de  Aheinnabem)  ledig« 
lieb  Ober  antiquarisehe  Ergebnisse  eben  jenes  Fundortes  ge* 
handelt  ist;  ebenfalls  nur  von  dorther  stammen  die  allerlei 
bildlich  verzierten  Thonscherben  aretinisclier  Art,  welche  den 
grössten  Theil  einer  vielleicht  nicht  in  den  Buchhandel  ge- 
gekommenen, mir  selbst  durch  Herm  Hatter'a  Gite  na 
Tbeil  gewetienen ,  unToHendet  gebUetam  PuUlcati«i  des 
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verslorbenen  Professor  Si^h W-cfgh äuse r  zu  Strassburg 
{MniiifvAUa  de  Itfi^nisabem     ].  et  a.  14Tfir.  4«  ohne  Text) 
hütoiditi  'Mf  Aei*  Mattnichfahl^k^it»  wHcke  aHs  ibii^  vMi 
ll(hrMnr6ii  Rkn«r^  fi  Ck^eMltMM 
hervorsteht,  (inf^em  es  we<!er  ait  Voti vi afclii,  Altären  ufiSL 
Vddtenki.4tcn ,  noch  airr Ii  an  Rundbildern  und  Gruppen  ,  hmt* 
feik^jsld'  Sehüiseln,  HohU  mkil  RiieMegHii  ,      weiÜg  ülft 
an  nachweiilhÄea'''tO]^el«feii  ffM  fillilt),  Wir*'««  «to  Mi 
kenswerthes  Ergobniss  solcher  Zusammenstellungen  gelten 
dfirfen>  %venn  tlirils  g:fwisse  tektonische  Formen,  theils  die 
bevonnigten  büdlicbea  Barstellaiigen ,  theila  endlich  die  dort 
vorkommenden  TOpfernamen  und  Fabrikstempel ,  in  den 
Saiiimlungen,  in  denen  Einzelnes  alliiitiiilich  seinen  Ausgangs- 
punkt findet,  als  charakteristische  Merkmale  der  Herkunft 
ans  Eheinxabern  betrachtet  werden  kdnnen*  Mitten  im  ans« 
gearteten  GiMterwesen  spAter  und  in  den  Norden  getragener, 
vielleicht  mit  dortigem  Gütterwesen  vermischter,  Rümersitte, 
ist  z.  B.  die  regelmässige  Wiederkehr  gewisser  Gütterver« 
einen  beachtenswertb,  welche  über  die  dann  and  wann  auch 
abf  eklircte  Fttnfoahl  der  Gottheiten  Merknr, Apollo, Ynl- 
kau,  Minerva  und  Fortuna  (wie  ich  die  durch  Füllhorn 
und  Kugel  unterschiedene  Göttin  lieber  bezeichne  als  Provi- 
dentia  oder  Roma)  nicht  hinausgehen»  aondeni  sowohl  für 
Votivplatten  und  Altäre  als  für  ihre  manniehfach  (mit  8,  4,  5 
oder  6  Seiteu)  geformten  Todtenkisten  sich  angewandt  finden. 
Diesen  und  Ähnlichen  Reliefs  beigesellt  sind  die  TOpfernamen 
Cobenerdtts  und  Ceriaiis,  welcher  letztere  kunstge- 
rechter erscheint  als  jener;  ein  dritter  Bildner  Reginus 
ist  nur  zweimal  nachgewiesen,  dagegen  die  Zahl  der  aus 
Fabrikstempeln  bekannten  dortigen  Töpfer,  wie  Herr  von 
Hefner  schon  früher  amsammengestellt  (romisches  Baiem  S. 
«ra  Denkm.  CDLIX— CDLXXXUI ) ,  sehr  betrachtlich  ist 
Monographieen  über  die  Ausbeute  ahnlicher  reicher  Fuiid- 
orlen  sind  in  ähnlicher  Weise  auch  ferner  m  wünschen; 
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irgeod  eines  wanderlustigen  AUerthumsforschers ,  der,  wo 
ta  so  kicbi  Buk  wanden  uni  arbeiten  lässt  wie  im  scbiMm 
Bkmkmif  «Ihm  aüa  grom  JWAbnl  «nd  Avfofleraiig  dt 
If  wiiii—  rtnifdicr  DenknUcr,  md  iwar  snidMt  «■•* 

schliesslich  der  bildlichen,  anlegten  köunte;  denn  für  die 
kdigUch  inacbriUHcbea  ist  bisher  bereits  mehr  f  e8or|;t  wac* 
im  loi  wM  aiah  teierimi  wähl  lakliter  Miu 


.  ■  -•  'f      I     '  t.' 
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Vor  swei  Jahren  weilte  ein  Wiener  ABtiquitätenhttofler, 
Um  fd§l$mti  kkAmkm.  Er  war  im  Btsite  ciMr  Miftdit» 
•MdM  AmMU  tM  altirthlfaiHthett  «dir  metAttHlat  Gag» 
MniKA.  üater  ü««  befimd  «di  «iidi  «im  mtilLe  UtafiM^ 

tige  römische  Urne  aus  rOtblichem  Thone^  die  oben  mit  einem 
Deckel  versehen  war  ua4  aaf  deren  Seitenflachen  rDmiidie 
6M<MiiUi«r  iarfmeill  www.  Sie  trag  iie  liiMiMilk: 

SILVANO 

TETTO 

SERVS 
FL  TACIT 
BX  VOTO  P 

Herr  Spitzer  versieherte,  diese  Urne,  welche  die  Zierde 
einer  Sammlmif  rttmisclier  Altertbilmer  su  sein  geeignet 
war,  in  der  Nahe  Yon  Mannheim  erwerlien  m  liaboi.  Wir 
hlieb  damafs  Mn  Zweifel  daran  tUnlg,  data  diese  Urne'  vn» 
fleht  sei  ,  dass  man  die  anderswoher  helLannte  Inschrift  auf 
^, dieselbe  übertragen  habe. 

Nun  bat  Herr  Professor  Dr.  Namnr  sn  Ldzembmrg  in 
dem  io/flefte  der  Luxemburger  PnblÜKationeny  wdehes  mir 
so  eben  übergeben  wird^  über  eine  Sammlung  von  römischen 
Alterthflmern  zu  Rheinzabern  einen  ausführlicheren  Bericht 
-tMlAtel  nnd  wir  finden  in  demselben  verschiedene  Gegenstände 
*'ifenaint»  Weldie  die  eben  mirgelheBle  Inschrift  tragen,  die 
Sre^e'  tfUtflidkt  ÜtLfAm  tBTTO  (oder  TBTM)  j»RVfl 
PITACIT  EX  VOTOA  (sUti  VOTO  F).  Unter  diesen  alter« 
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llUlBlkSiCM  Qt§ßmVMm  kimmi  Mch  oner  Yor,  weLcber 
mit  der  Urne  ttbereinsteBende  Aduiildikdlt  hat,  iw  wk 
oben  genannt  baben.    IMcM  Tbateehe  Mi  die  ZweifU 

nicht,  die  wir  an  der  Aechtbeit  jener  Urne  ausgespruciieii 
haben,  sondern  bestärkt  uns  vielmehr  in  denselben» 

Man  erklärt  die  Inecbrift  aLios  den. Silvanas  Tet* 
ins  weiht  ein  SkJi^iF^^dj^a-.jSohiBes  des  Tacitut 
dieses  Denkmal  naeh  seinem  Gelflbde,  oder  Te- 
teto  des  Fitacitus  Sclave  w«ibt  deii  «Silv.änus 
4UsMs  Denkmal  nacii  feinem  G^Jüb^de,  f»4ei.um 

jO^iäibdA  «si  .nrltiUeik  ^mmMimmriM'ii^.m' 
äMUiiat.  smbonL  ir*i^iciMaek.lbdn«iUlle»;)iCfiindMl^  Wß. 

iBr,  Klein  fügt  no^  n^ei  aidere  Denkmale  luitoil,.  =vdcbe 
dieselbe  Inschrift  tragen,  und  wenn  i%ir  ricbtij;  g e^ähU  b^ 
ben,  dann  hat  Hot  Dr.  Naaur  die  Anaahi  dieMlr  JlHOhiil> 
fen  berdts.  anf  eilf  a9l|f#l||fc^f ^.  Wie  kommt  nnn  der 
WidsMude  dami,  dem  S^fifa^  pidit  weniger  als  eilf  Thon- 
geftsse  zu  widmen?  Upd-iiP^  hat  diese  Widmung  für  eine 
Bedeutung?  Der  Widnifn^Q  )|a^irii||er  ein.  Gelübde  gethan; 
dieses  Gelübde  erfüllt- ep^  iyie.rdy^  |Vor|e  ei  voi»  fßcU  an« 
nejl^eii.  |£in  (velabde,^einen)i  GpUe  eine  Rdh^.  v^n  I^nge- 
fassen  2ni  widmäi^  Wt  JedentaÜs  ein  h<läist  ei^^nthilnilidies 
Gelübde,  welches  vielleicht  vergeblich  seines  Gleichen  sucht. 
lJud  wäre  es  nicht  ein  seUner  Zufall/ weiu^  gra<|e^i^le  'I3iO(p^& 
.Jf|^s^.  mit  d|es^r  In&cMft  yrieder  aufgewunden  we^^^ 
'^t  das  ätier  nicht  der  Faü^  wie  viele  ^hyn^ef^se  v^^l^  tfk  daiyi 
aoeh  ||;ebeny  irekhe  diese  Jnschrifl  lrag^eni^^^^ 
der  Widmende  dazu  gekommen  ,  dem  Got^  Silyanus  so 
^pft  au  :^,iederhole^  dass2ejr  .fieinj^e]jü^^  j|;e]^öst  h^e?  ^p^^' 

*     •  •     •  ^ 
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Ikrr  Dr.j^amur,  der  kPipe»  Zweifel  w  Apf  MchihfM 
jener  Thangredsse  MM^hmmm  U^^t,  beruft  ßidi^araiif, 
solehe  WtederholuDg^en  nicht  selten  s(  i(  n,  ima  führ^  iMMjaent^ 

PAT.   ^  w«rüBor  lifffJcK  i»  iKiien^^AlMMMeciir  W-'^-ittf 

»Ächisusehen  ist.  Allein  dieses  Beispiel  ist  niisht  gaa^s  ^Idi^ 
4iod  darum  nicät  .bmisend,   öeyr  jpj^iwur  uimrat  diegcB  auch 

miksiJMipmkm  w  die  .P^uiwif  tii^^eilt,  die  in#fili¥i(t..^ 

Aber  diese  T<>plerw««rMi  w«rd«tt  dock  ^v««4B^i»fit,  und  :  wip 

saU  man  skh  es  nuB  erklären,  dasäs  ^er  Töpfer  auf  Gefößsei^ 
jHe-in  fremden  9eml;z  übergeben  «9^,  seine  eigenen  reli* 

tus,  welches  aui  diesen  einzelnen  CreAtesea  Y«fk|ffiini$^ .  bet 
scitigt,  welches  in  der  That  den  NüWieu  des  Tü^pfeilB  nacb 
mäjAi^  äi^JtsA'BgmA  l«desß^,  III» 

Mnne  auch  sagen,  Si^tvs  hegMm  im 

Fabrik,  Cobnertus  lün^fEgen  sfi  d^r  ,N*ine  des  Ar^ 

^uiig  gegen  seine  Annahme  SS«  "bMitif fit)«  WW^M^  it/^ 
Inschrift  Silvano  Teteo  etc.  nur  f^hjnkm^mi  des  Tu- 
pfers ist,  wie  gcschiebl.'«,  d^  dasselbe  auch  i^uf  Depkm^er» 

4rt^<(9iitit' vdfItflHiiiit:,  f»k^  m  ißikMußmrm  Sfüt^  und 
Mfiftcheri  anfbüfrahrt  «erteil.  Wtt  4#WM(t  mM^  iHm 

Namur  auf  diese  Fra^e  mit  den  W#r(en  des  Heirn  Jaeger 
.  ^bt,  der  imt  ^teinbüdejr  li^  4ie  Typ^^t  dex  Jifwiebnaeii 

0;«it  «MatJMÜMr  Hüft  Xm/iik^Jlff»:.  i>  I         .    A  - 


Hwalllicr  mvtgibt,  hai  m       Umr  RMÜgfceit  kefaus» 

wegs  überzeugt,  und  um  nur  Eines  anzufflhren:  es  Meibt 
4»hei  immer  sehr  aiifFallend,  wie  der  T<ypfer  dazu  gekommen 
teftt  Mdltoy  MiAeii  FabnkstMfd  ««db  auf  üese  StdnbiMcv 

Ueber  die  Herkunft  mdirer  dieser  Thongefösse  gibt  uitt 
Herr  Namur  Aufschlüsse,  indem  er  behcbtet,  im  Jahre  1851 
Me  floiaB  m  Bliaiiiaabern  9  Fim»  «nter  der  Me  m 
TOB  ZiegelgleiMB  entdeckt  vad  svai  gitaten  Br- 
Btaunen  des  Finders  habe  man  darin  eine  Sammlung  von 
Alterthflmern  von  der  vortrefflichsten  Erhaltung  gefunden; 
sie  halbe  am  Stataea»  Zierratheai  Unen,  Gesehinai  aHev- 
lei  Art  bestandoi,  and  Ten  dioMn  Pande  liatten  Tondhiedeae 
Museen  und  Sammlungen  sich  bereichert.  Man  hatte  zu 
Rheinzabern  früher  viele  Oefen  für  Töpferwaareu  und  sehr 
Tide  (Skherhea  enideckt,  weldie  den  Beweii  Iteferten,  daat 
in  der  rMdaellen  Zeit  m  AheyMahcni  aaegeMuiie  Töpfe« 
reien  bestanden  hatten. 

Wir  wollen  aber  die  Richtigkeit  der  Tbatsachen  keine 
IMmoehnng  aneteiien^  aber  nafefebc»,  da»  aick  Alka 
TidlkoBimeB  ae  Tratte,  wie  angegeben  wird,  dann  iat  der 
1)ezeichnete  Fund  immer  sehr  geeignet,  der  Speculation  zu 
dienen  und  den  Naaien  au  angebÜoben  Alterthümern  heran» 
geben  I  die  gana  wo  anders  als  ans  diesem  Ofen  henrarge* 
gangen  sind.  Dasa  nun  an  solchen  BmeugnisBen  geradesa 
alte  Insehriftea  wählt,  oder  Stellen  aus  klassischen  Schrift- 
stellern verwendet»  ist  eine  Vorsicht,  welche  nur  in  den  selt- 
neren fUIen  ausser  Aeht  gdaasen  wird. 

Herr  Professor  Dn  fttcki  in  Maina  hat  sehen  Tor  meh- 
reren Jaiiren  Zweifel  «an  dieser  fast  fabrikmässig  ange- 
brachten Inschrift^  ge&nssert,  und  je  mehr  die  Anzahl  dieser 
Inschriften  wichst|  nm  so  gegrdndeter  werden  diese  Zweifieik 
und  danüt  um  so  dringender  die  Aufforderung  fdr  die  Freunde 
des  AlterthumS|  bei  dem  Erwerbe  oder  der  Erklärung  soldier 
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Qefebrte  veniehert,  in  dem  so  eben  m  Leipzig  (1855)  er* 
schieiienen  LXXI.  Bande  der  Neuen  Jahrbücher  für  Philologie 
und  Padagog;lk  &  670»  er  wisse,  dass  in  Mainz,  der  grttss* 
(cn  Fttttdgnike  rMisGliet  Ia«chriftM  ia  DeolBchlftiid ,  AKei^ 
Üßmtir  mit  uml  «hu»  ImwMfleti  fabritirt  mi  ntt  liftd'  Mebeil 
den  ftchteu  leii  gebuliu  wurden  und  werden,  und  da»»  sogar 
Vereine  damkt  betragen  worden  seien. 

Wenn  galiiigt^  die  Wett  mit  Macbea  Myier'sdle« 
Autographen  sii  llberBebw«mmen,  wen*  die  0«rieMe  sdir  M 
üht'T  falsche  Wechsel  und  Urkunden  zu  entscheiden  haben, 
so  kaaa  es  aichl  anffaUeiiy  wenn  auch  die  Freunde  und  Res« 

ifiB  AUertfatiiDS  nit  fiilscben  Inschiiften  nnd  naclige^ 
nachten  Gegenständen  betrogen  werden.  Pttr  die  Betrüger 
dieser  Art,  sie  mogeu  den  Betrug  aus  Gewinnsucht  oder  aus 
Schern  C^eiibt  haben ,  gibt  es  eine  Strafe ,  deren  gie  nchl 
entgehet  soUtai,  uod  waldie  «Na  Freuade  der  Altfrlbuns«» 
künde  selbst  bestimmea  und  ausführen  kOaaeor^  die  Namen 
der  Bfitrilger  iiilentlich  au  nennen* 


Zusatz* 

Die  yorstAhenden  Bemerkungen  warea  bereits  im  ro^ 

Tio^en  Herbste  gesetzt,  sie  gehen  uns  jetzt  vor  dem  Abdrucke 
2ur  Revision  m  und  das  gibt  uns  Gelegenheit,  auf  die 
neueste  N.  85  der  archioL  Zeituag  von  EL  Gerhard  biaauweU 
sen,  in  welcher  eia  Artikel:  die  ^ThomeUefs  aus  HAeia- 
zabern  tiberschrieben,  enthalten  ist,  welclur  den  Hrn.  Prof. 
von  Hefner  aus  Müuchrn  zum  Verfasser  hat.  Hr.  von 
Hefaer  besehreibt  hier  die  Terracattea ,  welche  ia  jüngster 
Zeit  für  das  kOnigl.  Aatlquarium  la  Mttachea  voa  Rheinaabera 
aus  erworben  worden  sind,  und  wir  begeguen  auch  hier 

F 
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te  Iwchnft  4m  fiUvtBitt  Teteus  etc.  Dieser  Artikel 
fei  BWt  gtciiMi»  Uni  M  msmr  VmudKmf  bMtitiai, 
«Mi  wk  tüf    ImUi  Mcttkta,  jene  TmaMdoi  MlM  gis 

sehen  zu  habeu,  die  Behauptung'  auszusprechen  ^  dass  bei 
Bibffcr  Untersuchin^  sicli  iniadesteiis  ein  Theii  derselben 
•Ii  MMfttlii  iMFIMiiielieii  wird.  Aus  einer  Note ,  welche  der 
Hf f «Mfikeff  ier  »tdyioL  ft.  Br.  Pn»f.  Gtrhard  dm  Artikel 
des  Hm.  von  Hefoer  heii^efttgt  hat,  ersebea  wtr^  tes  der 
letztere  gelehrte  AHeifthumsflM^clier  eiue  „überskhfliehe  Dar- 
8Uiim§  der  «IV  des  Tepferwerkst^itten  von  Rhekizabera 
kenriirgefnigiMi  lad  mr  JUMükiiia  fekuigftiii  QegeMtaiide*, 
m  än  Mttacteitr  gjilcteltii  Anveigtli  ir.  attd  t9.  llee» 
1855  hat  abdruekm  lawa»,  cliie  Arbeit,  wrielle  nitsNcI 
ist,  indem  i^e  die  Uebersiclit  und  Prüfung  der  Rheiiiza- 
beroichen  anU^u^isebcu  Produktion  erleiebteri,  deren  Lei« 
fteifen  nicbfc  kJoi  «adi  MüMbeii  and  Lvaaibiirf »  Madem 
jincb  aaih  Pofe  ai»  wnreidlcblifa  tiBgMaa  wwrdra  aittd. 
Berlin,  den  2.  A^jt^  1856. 

Prof.  Dr.  ÜiiMNi« 
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Seit  die  zablreiehea  Vereine  fflr  Geschichte  und  Alter- 
Ibum  Ulfe  erfreuliehe  TliftlIgkfiC  Im  Dealiicailaml  eatfelteOt 
Wfviett  in  den  irencliidl«nen  Veveimsdiriflen  dieser  Gesell- 
schaften nicht  selten  oiittelalterliche  inschriften  bckaiiat  ge- 
macht, derea  ^tkliktimg  von  dem  gelehrten  Publikum  sehr 
tanfif  yergdbens  erbeles  wird«  Naehdcin  dia  Jahrbachtr 
seres  Vereise»  verMgt  einer  spater  gefassten  Beatlmmiiiig  dft 
Kunst  ond  die  Alterthttmer  des  Mittelatters  nicht  gMnzüch 
ausschltessen  sollen,  g^lauben  wir,  dass  es  grade  die  milteU 
aüerlieheii  bwebriftca  sind,  welche  Ansfittehe  darauf  ftaben^ 
la  deasellN»n  Berfieltmchtigung  zu  ftnden.  Pflr  deitf  gegen* 
wUrtigea  kleinen  Aufsatz,  dessen  Gegenstand  auf  dem  be- 
Jteichaeten  Kelde  liegt ,  haben  wir  eine  Inschrift  gewählt, 
welch*  In  den  lafafeelriaiiaer  xn  Regfasharf  aufbewahrt 
wird.  Dkse  InseMfl,  wdclie  urspnnfllch  anC  einem  Grabe 
gestanden,  wurde,  als  der  Kirchhof,  dem  sie  angehörte,  zer- 
stört wurde,  an  den  Ort  gebracht,  den  wir  so  eben  bezeich« 
Mt  llnbMi.  Diase  tadwia  iai  falgende: 

A:  D-  M:D:  L:  XXX-HI-DrM: 
II:XYiOBYT:lN-DO: 


nurz-DFj'^iDJLruya 
jrucmr^- 

älTäCihJkl'  eTA:  S  VE  T)  -  VI  CVIV9.  AiTl* 
0ßO*  VIVAT^  AMEN-  Htfßi^ 


Es  ist  begreiflich,  dass  das  Geheiniiiss^olle  üf  r  ZeidieD, 
aus  denen  diese  Inschrift  zum  Theile  besteht,  die  Wissbf- 
l^erde  gespornt  hat,  den  Sehleier ,  der  diese  uuFcrständli* 
diea  Zeichen  deckte ,  m  Idsen;  doch  acheint  dieses  Bestre- 
hen den  gewünschten  Erfolg  lange  entbehrt  zu  haben.  So 
schrieb  z. ß.  um  das  Jalir  1752  Friedrich  Benedict  Nie- 
reoberger wie  folgt:  In  coemiterio  ecclesiae  cathedra^ 
Hs  RaUsb€menHs  eoniiguo  extat  epHaphiim^  quaä  itemb 
hucusque  explicare  poMt  OlOcklicher  Mr  das  Scmfihen 
des  Ilerrii  Oberlieuteiiant  Schuegiaf  ').  Der  Schlüssel, 
dessen  sich  denelbo  2ur  LOanng  dieser  räthselhaften  Zeichen 
bedieDt.bat,  bkibl  indess  selbst  ein  Ritthsd  und  würde  für 
andere  Fftlle  schwerlich  zu  gebrauchen  sein*  üni  aber  die 
Bedeutung  dieser  Zeichen  nicht  blos  für  diesen  einen  Fall, 
sondern  auch  für  alle  andern  zu  ermiitidn,  müssen  wir  in 
dio  Geheimnisse  der  Cabbalistik  müchgehen.  Auf  Grabstei- 
nen und  an  Kirchen ,  anf  Fenstern  und  Gemälden ,  auf  HSn- 
sern  und  Schlössern  treffen  wir  in  dem  Mitteialter  geheim- 
]USSVolle  2Seichen  an,  deren  fintziffemng  nicht  selten  dea 
aiigcstrengtesteii  Bemühung«»  Trot«  bietet  in  dem  rorlie- 
genden  Falle  ist  es  ein  Grossmeister  der  gdiefmen  Wissen- 
schaften, Cornelius  Agrippa  von  Nettei^ Ii e im ,  ein 
Mann)  der  gleich  ausgeeeichnet  war  doveb  seine  ausgebrd- 
lete  GelebrsamkeU  wie  durch  seine  gelehrte  Thorhdt,  der 
lins  zum  Führer  dient 

Derjenige  Theil  der  Cabbala,  welcher  der  symbolische 
genannt  wird.,  beschüftigt  sich  vornehniHch  mit  heiligen  Fi- 
guren, mit  Buchataben  und.  Zahlen,  .denen  verborgene  Bedeu- 
tungen beigelegt,  und  ans  deren  vielfach  veränderten  Com- 
bination  geheime  Weisheit  her|;eiei(et  wird,   Figuren,  Buch- 

1j  Vetljaüdhmgeii  des  hi«toriscken  Vereins  von  Oberpfale  uudBe- 

gensburg.  Jfeue  Folge  4.  Bd.   Bogensbufg  1848. 
9)  Agrippao  a  Netteahe^oi  cq^eca,  ecU         tom.  J.  p,  818. 
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itifcm  vml  MdM  weiien  ifl  mU  daaiier  TeilinidM  ml 
üMieadich  wird  den  lanintlidie»  •uehstaben  d«g  Alphabete 

niclit  selten  Zahlenwerth  bei<^^ßlcgt.  Dass  die  Hrbräer,  Grie« 
cbea^  IlMer  und  Gotlu  n  keine  besondern  Zahlzeichen  hat- 
iMi»  SMiieni  skii  4er  BudwCabeii  ikrer  AlphaMs  ilajni  le^ 
lüeMleii»  «id  d«88  dk  arabMwn  Zahltiii  dareii  wum  Mi 
jelJt  bedient,  erst  g^egen  das  dreizehnte  Jahrhundert  in 
Deutschland  eingeführt  worden,  kann  als  brkannt  vorausge- 
setzt werden  Nach  der  Buchstabenreihe  des  Al|»habete 
keilen^  siifolfe  der  eabbaltttiaeheii  Lehre ^  die'  riraelndD 
BuehalaheB      eiideii  Sbihlentrerth : 

1.   2.    3.    4.   5.   6.   7.   8.    9.  u.  s.  w. 

Da  niui  die  Baehstabeu  des  gewdhnliehea  Alphabetes  nIdiC 
ausreichten,  so  hat  man  ala  besondere  Zeichen  HI  und  HV* 

welche  in  dem  Alphabet  des  Mittelalters  vorkommen,  hin« 
zugefügt. 

Unter  den  verschiedenen  Figuren  der  geheimen  Wissen* 
schafi  nehmen  das  A  «ad  das  □  die  bedeutendsten  Stellen 
ein.   Die  suerst  gezeiehnete  Figur  A  als  Zeichen  der  Ein« 

heit  oder  Dreieinh<-i(  kommt  in  dem  Iiöctisteii  Alterthume 
vor^)y  und  zwei  solcher  Figuren  aufeinander  ge2eichnet|  wie 
hier  xu.  sehen , 


geben  das  Sechseck ^  den  Druidenfuss,  jenes  geheimniss- 
volle Zeichen,  welches  durch  das  ganve  Alterthum  hindurdi- 

läuft,  welches  seine  symbolische  oder  magische  Bedeutung 


1)  Lessing's  CoUeetaneen  s*  Zahlen. 

»)  8.  Heider^^iliesto  Vrlnatie  MeuseheugesflUecAli.  m  Y. 
.  a  Vk^  J..  Klditer     B&  Mitliart  IStT.   Die  Bife 

▼on  Faust  etc. 
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Ui  uf  to  hMtig^en  Tt^  liwätart  Int  ^ ,  wäUkc  i«f 

leten  als  die  Signatur  der  Kräfte  des  Weltalls  erscheiat^  und 
dem  gcheiinniss volle  nagi&ebe  WirLimgea  sugeschrieben  wer- 
des,  la  Mjciie  WkgmtBm  wmIcM  flaMeft^  dnxetae  WWcr 
wU  gththm»  SEddM  gesdinefeeii ,  m  ttira  tbenuitMidie 
Wirksamkeit  zn  erhöhen,  und  so  wurde  auch  das  ganze 
Alphal^l »  in  wekhem  wie  bereite  die  «inzeloen  BuchstabeR 
wiMcr  ihm  apimehlieheit  Bedeatuf  mdi  ZMtnm&tik  Yer- 
tiwtni)  in  diecdb«!!  cHrgüselirffbfn. 

Dem  mystischen  Quadrat  begegntn  vnr  bereits  in  dem 
alten  Indien;  es  ist  in  drei  AbUieiloagea  abgetlieiit  und  eot« 
bau  alle  Gmndsablen  von  1  Na  9,  «ie  in  der  folgenden 
Figur  zu  sehen  ist. 


6 

7 

2 

1 

5 

9 

8 

3 

4 

Man  mag  uun  die  Zahlen  dieses  Quadrates  in  jeder  Reihe 
zusammenzählen^  immer  wird  man  das  Produkt  15  erhalten; 
dasselbe  Produkt  gibt  auch  die  Diagonale.  Nun  werden  u 
dieses  mystische  Quadrat  die  sämrotlichen  Buchstaben  z.  B.  des 
h(  bräischen  Alphabets  eingetragen,  und  zwar  so,  dass  in  jede 
Zelle  drei  Buchstaben  zu  stehen  kommen.  Um  die  Zahl  S7 
sn  erhalteui  sind  auch  die  Finalbucbstaben  mit  aufgesomawa 
worden. 

Diese  Budistaben  werden  nicht  der  alphabetischen  Reibe 
nach  eingetragen}  sondern  der  erste  Buchstabe  wird  in  das 
erste  Viereck  oder  in  die  erste  Zelle  gesetzt^  der  zweite  in  die 


.1)  Wir  erianera  daran,  daps  auch  jetzt  noch  ia  den  christlicfien 
Kirchen  ein  Auge  oder  der  Name  Jebova^  in  einem  Dr«i««k6  dar* 
geitellt»  Qott  Oller  die  eoMbeit  bedflfütet. 
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che  auch  a}s  Zeichen  der  Grundzahlea  gellen,  enthalten  die 
Signatar  der  intellekdieUen  Dinge  und  deif  nenn  Chtfre  der 
Rnfnl;  iNn  4mmi  Mußaim  Mlin  BmImMm,  Mglöch  alt 
Sttenr^traehet,  sind  die  Sifnmtnr  der  iii— iKiiditn  Ding» 
■ad  der  neun  Himmelskreiie ;  die  neun  leUiten  Buchstaben 
alif  r  bezeichnen  die  subavtrüllich^  Pinge,  die  Elemente  o.  a.  w* 
Auf  4iefe  Wem  fcawieii  n&a  4m  BnnfattebnA,  wdnkn 
K  ja  ml  t<H>  fengeMnen,  in  l«r  tmunt  Mle,  Ht,  wtMt 
9.  20.  20Ü  bezeichnen,  in  der  zweiten  Zelle,  und  die,  welche 
3.  30.  300  bezeichnen,  in  der  dfUtetZnU«  «itaniiBtn  iLt.W* 
Om  Adieak  iit  fnteeft^Mt 


13a 

htel 

Niount  man  steti  des  Hebraiacbea  Buchstaben ,  so  wiri 
das  Schema  das  nachstehende : 


a  k  t 
•  •  • 

b  1  u 

c  m  V 
•  •  • 

h  r 
• 

.  ■  " 

.  •  •  • 

f  p  y 

■    «  ■ 

e  0  X 
•  •  • 

Nun  muss  man  von  den  Buchstaben,  die  in  die  9  Zellen  die- 
ses Schernaus  eingeschrieben  sind ,  absehen ,  und  blos  die 
Qnndnitfigar  ins  Auge  fassen,  in  welche  sie  eingetragen  sini, 
wenn  man  die  geheimen  Zeichen  finden  will.  Lftsst  man  das 

Schema  in  seine  Theile  auseinanderfa{len|  so  ^assea  jsich 
daraus  folgende  oeuD  Figuren  bilden: 

r  n  1 

C   □  □ 
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Blne.MNi  Vigmm  metitm  wm  atelt  4er  BoilMMea,  M 

daraus  verschwinden,  als  Buchstaben  und  als  Zahlzeichen 
gebraucht  Das  Zeichen  ^  wird  samit  für  die  drei  BiidisU- 
hm  pvi  gebraadit»  wdclia  in  itm  mUat  Qitdrat  oder  in 
der  cMmi  Seile  tob  der  lechien  mr  Kaken  Seife  fcradnet, 
ihre  Stelle  hatten.  Und  um  aozudeutcDf  welcher  von  diej;en 
direi  Buchstaben  gemeint  sei,  bedient  man  sich  der  Punkte 
oder  fikriehe;  ein  Pniifct  Uber  das  ^lelwn  n  bedentet 
swei  Punkte  i  und  dvei  Punkte  p.  Hiernach  irird  die  Be* 
deutnng  der  Punkte  iu  dem  Schema  mit  lateiiiiäclieu  Buch- 
staben von  seihst  klar  werden. 

Naeii  der  mitgetbeilten  Gelieineeiir^  wttrden  MgeMe 
SSeichen 

ü  L'  U  L  C 
den  Namen  Michael  ausdrücken.  Nun  aber  können  diese 
Zeichen  nbemala  xus^nmiengcmgeii  werden^  so  swar,  dam 
die  einseinen  Linien  oder  Stricfaif  do]»pelt  sfthlen,  nnd  dann 

würde  der  Name  Michael  also  geschrieben  werden: 

-        •  \  ' 

ff        9    9t  99 

JL  LL  C 

Aber  auch  diese  Schreibweise  Iffsst  siili  wieder  yerkfiraen, 

indem  die  einzelnen  Striche  nicht  blos  einfach  und  doppelt, 
sondern  auch  dreifach  zahlen,  nnd  folgendes  Zeichen 


wäre  der  Ausdruck  für  den  Namen  Michael. 

Dieses  Verfnbren/  die  Bnchstabenzeichen  iiiit  einander 
£0  Tereinigen,  wie  wir  es  in  dem  voranstellenden  Beispiele 

vor  Alleen  haben,  erinnert  uns  an  die  Rnnenschrift.  Auch 
Jiier  pflegte  man  die  Zeiclm  zu  verbinden»  indem  man  mehre 
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Bochstabeu  au  einem  SUbe  oder  an  einer  Unie  vereinigte; 
«Bin  Verlaiiven,  wekiM  die  iogiwitea  Hinileraiieii  erw 
lemt  litt   Sfo  reiobto  Her  die  elwMMe  ZeK  liinam  bif 

In  das  nordische  Heidenthum,  uud  wurden  insbesondere  dazu 
gebraucht,  Eigennamen  avasudrüclKn ,  und  in  dieser  ihrer 
Aswcaitag  YarrallMa  sie  eine  grase  ttmaerlieiie  Aebnlieh- 
kdl  fliH  ümeier  cabballitbdieii  CMieimachrifl. 

Man  begreift  auis  diesem  Beispiele,  wie  schwer  es  ist, 
da  solches  Zeiciieu  aufaulteea  und  bis  auf  seine  Elemente 
Im  verfplgen. 

Ditse  Art  CMcineelirifk  war  es,  weldie  in  ilterer  ZcA 

bei  deu  Cahbalii»teu  iu  grossem  Ansehen  stand;  tot  Sielt 
des  Agrippa  von  Nettesheim ,  welcher  1535  gestorben  ist, 
war  lie  aller  sehr  bekamit  geworden  vad  hatte  dadoreh  an 
Anaehen  Tarieren.  - 

Diese  Zeichen  erinnern  uns  auch  an  die  Zeichen,  deren 
die  j^teinmetzen  im  Mittelalter  sich  zu  bedienen  pflegten.  Na- 
mentlich dfo  ältesten  deiseibeh  sind  sehr  einfoeh;  sie  sind 
aMammeiigesetat  aus  horiaontalen  and  ▼ertlhalen  Linien,  aus 
rechten  Winkeln /schrägen  Linien,  aus  Kreisen  und  Kreis- 
stiteketn.  Ungeaebtel  der  geringen  H<il£nnittel  an  ihrer  Bli- 
dailg  sliid  sie  deeh  ron  grosser  Mannigfaltigkeit  nnd  Ver- 
schiedenlieit  ^  ' 

Diese  Zeichen  tragen  ein  geheimmss volles  Ausehen,  und 
ihre  Stridie  hahen  auf  keinen  Namen  nach  Art  der  Mono* 
frMme  der  Maler  Beang.  Freilich  gü»t  es  anch  solche 
Namenszeichen  der  Steinmetzen,  von  denen  z.  B.  das  ererma- 
nische  Museum  zu  Nürnberg  eine  grosse  Anzahl  in  einer 
Paptertiandschrift  ans  dem  1^  Jahrhunderte  hesitzt,  und  von 
dem  es  in  seinem  Anzeiger  rom  1.  Juli  185S^  uns  nähere 
Kunde  gejSfeben  hat,  allein  diese  Monogramme  müssen  von 
den  eigentlichen  Steinmetzzeichen  unterschieden  werden. 

DIeVAttsichty  dass  diese  Steinmetzzeichen  nur  wiHkttrllch 
angswnimHcn^  ^Mehmuwien^  dass  dens^hc»  iehie^liegfll-ader 


Ofltt»  ete  tlfli^tlifcht  itJi Mlig  m  Oiwrii  lie^^e,  kl 

£ioe  allg^emein  aogenomfliene.  Wir  liiogeg^en  haben  die  nicht 
Qflgegriiiidtfte  Vermuthimg,  dass  alle  diese  Ziehen  a«f  einer 
An  ofkMMliitMcber  OriieiBmhrlft  taeite,  «ad  tei  «cmI. 
tai  flkh  Mf  liiiiudi«  Priodfira  «iAillliii»  lasm» 

Bs  Ist  Mtfint,  dati  iHe  BsnlraifliiidMifleR  #Bf  MMnl» 
alters,  die  freien  Maurer,  geheime  Lehren  und  SUtoten 
jiatteu,  dass  jeder  bei  der  Aufualiaie  den  £id  der  Verschwie- 
gtmMl  fthtogw  anisito,  ud  dnw  Me  sich  an  gehmra 
chen  erkannteii;  dass  sie  drei  Grade  hatten ,  Meisler,  OtsdU 
len  und  Lehrling^e,  und  da^s  es  dem  einzelnen  Steinmetzen 
verboien  war,  das  Zeieheo,  weldies  üini  bei  sdner  Aufoahnie 
yerliebeii  werdoi,  eifeaiaichti^  abaaiiidenL  Maa  iifllüa 
db  Renataliai  de»  Haanfta  ia  den  ichleler  das  fiduaniisssB 
ein ,  nach '  dem  Vorbilde  des  Alterthnns  nni  van  glidahsai 
Geiste  getrieben ,  der  nach  dieser  Seite  hin  das  Alterthnm 
beheriacfoie^  welches  das  höhere  Wissen  in  die  Mystmn 
alftscUasSy  das  GeliahnnlssTaUe  der  Kunst  Aahinng  «9* 
wirbt  y  sie  rair  Prafanaliaa  seMitatt  «nd  vstt  wm  hf^iriiw 
hatte,  dass  die  Kunst  und  die  Wisf^easebaft  das  in  der  fUgfl 
an  Tiefe  und  Gründlichkeit  verlieren,  was  sie  an  Breite  und 
Ausdehnung^  feu  inoeOi  und  endlich,  weil  man  dem  Verdachte 
der  Zauberei  entgehen  wollte*  Das  Volk  hat  an  attnn  Mk 
ten  dasjenige,  was  Ihn  ansserordentllcb  eiachlenen^nnd  wna 
jenseits  des  Kreisen  seiner  Begriffe  lag,  in  das  Gebiet  des 
Uebernatlirlich«n  und  des  Wunderbaren  versetzt,  «ad  ßo 
juussten  AlAnner  wi«  Sylvester  IL  und  Albert  der  Gmse,  wo 
«he  das  gesanunte  GeÜat  den  Wissens  ihraf  Zelt  hehermdi- 
ten,  nothweadig  in  den  Ruf  der  Zauberei  gerathen,  und  «a 
war  daher  ein  Gedanke,  der  aus  diesen  Voraussetzungen 
sich  von  selbst  ergab,  dass  die  ßrric^tung  der  Wunderwerke 
der  Bankimsti  wdehe  das  Alaasa  amschlkherErifia  aa  w«il 
a«  ibenteigen  achianan,  der  BOtwirkaag  einer  geistigea 
MmM  oder  der  üuäa  dcg  Tciilclä  mt^^ahikhm  wiiito» 
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Man  würile  sich  imn,  wemi  man  flavVen  wolUt,  blof 
die  Juden  hatten  die  cabbalistischen  ßtudifii  ^epflp^t.  Mehr 
a|6  einmal  in  der  Geschichte,  im  10.  und  11.  Jahrhundertey 
In  wM»^  €k«cU«kto  dar  BanMkMan  lunaaliaidrf;»  wie  int 
1&.  nnd  ]«r  Mirkniiarfe,  «reffen  wir  im  UelimclifttnitDi; 
fremder,  namentlich  orientalischer  Weisheit  und  eine  Miss- 
aoblung  desjenigen  Wissens,  welches  bis  dabin  Geltung  ge« 
Imkt  bflte ;  aie  wuriia  seit  im  Wkdeiaaiek».dtr  klaaalaehen 
Litfmtnr  von  sahlrridm  Ofiirikrttn  gcpfrg«,  ün  im  J«« 
ienthnme  fremd,  die  cabbalistteche  Weisheit  auf  die  venchie- 
densfen  Zweige  des  Wissens,  auf  die  schwarze  und  weisse 
Magie ,  auf  die  Goldmacherei ,  Slerndeuterei  u.  a*  W«  an- 
windCen« 

Wenn  die  Banbfltten  ihren  Geseiiiehtaclireiber  erlialteni 

go  wird  er  das  Stadium  der  Cabbala  nicht  entbeliren  kön- 
nen, und  sie  wird  ihm  höchst  wahrscheinlich  den  Schlüssel 
nur  Erklärung  der  Steinmetzzeichen  und  zugleich  den  Be« 
web  gebent  da»  dieselben  mehr  ala  willkflrlidie  und  sinnlose 
Zeichen  sind,  wofttr  man  sie  bislier  nn  halten  allgemein  ge- 
neigt ist.  Ueberdies  gibt  es  oiehrc  miltelalterliche  Inschriften 
auf  alten  Gebäuden  u.  s.  w. ,  welche  bisher  unerklärt  sind, 
mi  denen  der  Schlüssel  des  Verständnims  unseres  Dafür* 
haltens  in  den  eabbalistlsehen  Schriftneichen  nn  suchen  ist. 

Wir  kehren  von  dieser  Abschweifung  zur  Erklärung 
unserer  Inschrift  zurück.  Wendet  man  das  oben  S*  102.  auf- 
gestellte Schema  darauf  an,  so  lautet  sie: 

ANNO  DOniNI  1568  DIB  MBNSIS  NDVEMBRIS  XVL 

aBllT^IN  DOMINO 

PITER  lOAN  KELDEIIER 

DIACONUS  RATISBONBNSIS  ABTATIS  SDAfi  DIERDM 
SBX  CUIÜS  ANIMA  DEO  VIVAT«  AMEN.  REQDIESCAT 

IN  FACE. 

Die  Inschrift,  welche  uns  bisher  beschuftii^l,  gibt  uns  ein 
Beispiel  iürchlicben  Missbraucbeai  indem  sie  uns  ein  lünd 
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m  getli  Tagw  T#ifiBlirl;  wMie»  fcmIteBiakMi  Ist.  Biiwii 
entsprecheoden  Fall  Mf«  wir  unter  Iimoceiic  IV.,  welcher 

einen  ifa1ieni«^rhen  Bischof  absetzt,  weil  er,  wie  sich  der 
Paptit  ausdrückt:  nepoiihus  suis  va^ientibw  in  cumbuUs 
Mc«!  ad  pbt9  vix  volMili&tcf  bMaäre^  medmn  quüd  in  «e- 
elf iio  legereni  Pel  emdmrtmdj  mmlutires  prathmiäas  frlMI 
et  beneficia  meliora.  Der  Oheim  des  kleinen  Diakonus  von 
Kelderer  war  Bischof  zu  Regensburg^  und  sein  Vater  ver- 
w«Uele  glflkhadüg  diis  MofiBarschaUant. 

Bonn. 

'  Prof.  Dr.  Brannt 
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f,  %t))xtn\tfc  mn  iltüiufunlien  im  Hanton  f^txn, 

* 

JkaiMpML  «a  sein«  im  Jahre  1880  ntMmea»  a»> 

tiqoarische  Topographie  des  deutschen  KantonsiheilS)  wird 
Ref.  im  Folg^enden  die  seither  zu  seiner  Kenntoiss  gekom- 
iBenen  kantonalen  EuMielii'  und  Sammelfunde  antiker  und 
AktelaHerlleher  Manwa  aiifiifllilfii*  IH^  Mdmialil  diem 
FmHle  ftUt  auf  OertlidikinCen ,  von  wckliea  mlter  AnlM 
bereits  erwiesen  ist,  und  bei  denen  einen  mehreren  Beleg 
hiervon  jede  neu  hin^ukomiiiende  Mause  giebt.  Von  den 
fltoigen  ihirflen  »ebrere  anf  TeriareneSf  nm  theib  keicl§cli«s 
ÜMib  lOnMchMi  Anhan*«  lUbiea,  weaa  wir  gleich  weU  wieiea» 
tos  •  nicht  Jed«  vereiaaeit  geftmdene  MOase  nni  nelhit  niehl 
jeder  Samiuelfund  sofort  alterthümlichen  Anbau  für  die  br- 
treffende  Oertlichkeit  beweist»  Aher  seihst  dann  geben 
Minafiaide  imaechia  fleagaieB  vea  Icai  Daeeia  aad  4m 
Verkehff  der  vaMätlichea  Bcraiheraagea ,  bisweiiea  aaeh  vea 
der  Begangenheit  selbst  der  entlegensten  Gegenden,  in  wel- 
cher Beziehung  &  B«  der  Münzfand  am  Gantensch  tther^ 
naehead  i&t 


Bei  den  aia  aAdttehea  Ahhaage  des  Miaioat  awiaehea  deM 
BfhcD- aad  Neaeaharfmee  gelegeaea Dorfe  T schaf  g  etea 

man  1851  im  sogenannten  Steinacker,  oder  genauer  ia  dea 
anterhalb  desselben  am  Wege  nach  Gampelen  ^eletj^eneii  Beun- 
den  (BliiaaciMrheaadea)|  bei  tieferem  Umgraben  einer  Parzelle 
fciadri»  haf  airtftfeate  laaiaehe  Mitoma.  Jtterdarebi  ea  wie 


110         Adtrmilue  Mi  MüMfmdm  im  Maakm  Bern. 

Jvrdi  Jen  Mhern  Fted  dner  Tcreiuclteii  Htauw  ramlMty 

deckte  die  Finderin,  eine  Bttuerin  mit  ihrer  Tochter,  ein  Stfiek 
Erdreich  von  18*  in*s  Gevierte  ab  und  fand  Iheils  in  der 
Meckenden  JBrde,  Iheils  auf  den  danmter  bdludlicbea  aw 
Back-  Kiesel*  «ud  andern  Stdneii  beeteheaden  harten  Boden 
eine  weifere  Anzahl  römischer  Münzen,  jedoch  ohne  weitere 
AtteithoiBsreftte.  Der  gaane  Fund  belief  sich  auf  circa  Stück, 
T«n  irelchen  einige  Ttnchleppl  Warden,  wagefen  4ft  in 
eleheta  lande  kamen,  dcnaama  «her  diesen  Mnntaid  aa 

geben,  ibt  Ref.  in  den  Stand  gesetzt  durch  briefliche  NKtthei- 
luDgeu  f on  Seiten  der  Uro.  v.  Steiger  in  Tschugg  und  Frof.  BU 
aely  in  Bfeuenetadl,  ierea  Bffstgc«»nlcn  ReL  a^hnare  Dnblet« 
ten  mdanbt  Srnnatliche  MMoBaa ,  Us  anf  ekM  lln|tfennian*i 
ran  daadiaa  Cklhicus,  die  etnsige  von  ^Heatm  Kaiser,  siad 
aus  dem  schlechten  Stoff,  welcher  den  spatem  römisches 
KaistnniMien  eigen  ist,  hei  den  JNuoiisnNitikeni  BMaii  iMissl 
nnd  9m,  elnon  Kern  van  Knpiier  mit  Vaii9hemnf  adir  gar 
jiur  Hat  Venrianuag  besteh!.  Sie  haben  dcanueb  allerdings 
fast  keinen  materieUen  Werth.  Dagegen  können  solche  Münzen 
iMüeiüa  einen  hislerisiina  nnd  nnmisaiatissliea  Werth  he- 
attseh^  Bkmm  hbtflNrisdhm  hasBnen  diesalhc»  als  lala  Mr 
den  B^tand  der  Ansiedlang,  sie  gefanden  wosfak  Jh 
langer  die  Serie  der  Kaiser  ist,  «dcbe  die  Miüum  reprä« 
sentiren,  desto  wichtiger  sind  sie,  indeai  mad  aaa  ainar 
solchen  Serie  aal  den  Zeitpaakt  der  GrOadnng  nnd  Zer- 
störung der  betreffenden  Niederlassung  annähernd  schliessen 
kann.  Die  Serie,  welche  die  Münzen  von  Tschugg  darstellen, 
nmfassl  nun  die  Jahre  nach  Christo  238  his  86&  Mdglich, 
isdB  WIM  den  Misnden  MHnnBii  saidM  sindy  «akha  diesea 
Zeitraum  aaf«  oder  abwärts  erweitem  würden.  Dach  macht 
es  ein  unteu  anzufüiireuder  UoBstand  wahrscheinlicb ,  dass 
die  tftaiiehe  üiedtvianNttg  hei  Taehnyf  aale»  Claadias 
Oalhicili  adtt  afishtlniga  faetaiKby  etanain  de»liaflä*dtochth 
Uaruhen  ^  uatecgegangen  sei.   Jedenfalls  iät  es  zu  heklagca, 
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dtiifewim  mm  Mürnfmit»  um.  Mimton  Man,  III 


Iw  üft  migßtmiinm  Müm  nidil  stantidi  belgebracbt 
v«Nea  md«  Iis  babw  «•■licli  Mbet«  wii  itlbtl  bpler- 
oMmhi  «ittterer  KalMr  a«ch  elnMi  idsiiNMtiMliMi  Wertb» 

wenn  sie  ^ut  erlalten,  und  besonder!  weAn  sie  numismatische 
S«U«iibeUai  mmAf  heisst  wena  sie  ein  seMene»  Gepräge 
iMges,  odor  wm  li«  Kais«r  itpHMtttiMy  rott  wcKhcil 
t|grh«upt  wMig  MOMM  irorhAftdeift  bIihI,  was  bcmdm  M 

denjenii^ea  der  Pall  ist,  die  nur  karm  Zeit  re^ert  babeii. 
Dm  Tschuggcr  Münzen  gehören  nun  zwar  nicht  zu  den 
sdimn;  dena  sie  rttkren  neifil  von  Kaisern  her,  deren 
Httiiaea  hftafig^  siod,  nnd  es  fehlen»  mit  Attsnahaie  des  He« 
vsAiiMis  Btrasew,  gerade  diejealgea  ftalssr,  üe  kurse  Zeit 
zwischen  den  durch  die  vorliegenden  IVIuuzeu  vergegenwär- 
tigten regiert  haben  y  wie  HMtiiianiu,  AeoHltaoiis,  Salonlnus 
Vaksiaaaa,  PestsBas  Ate  jlafcre,  Victerloos,  Marias,  Te- 
tiieas,  Valer  aai  ftoiak  Aach  feMea  aam  Theil  üe  Ik^ 
BiahlMtaea  der  vorliegenden  Ralser,  a*  i<  üe  ies  CtorAaaas 
III,  Philippus  Arabs ,  Decius  und  Valeriamis.  Doch  beiin- 
dea  sieb  aoter  dea  JHüaaen  fünf  Stücke ,  die  ia  ikrem  Gepräge 
aMiur  aiae  veaif er  T«a  tajeaifea abareMeily  wdehe  ia  der 
aitaUdi  feSstaadifray T«a  ■atlericsellriebelie»  MHaasaaiai. 
lang  auf  hiesiger  Stadtbibliothek  vurliegen.  Ein  besonderer 
Vorzug  dieser  Münzen  ist  ihre  gute  Erhahung ,  welche  fast 
l^aubeu  ittaat»  sie  seien,  bald  nachdem  sie  in  Kours  gekomaieff, 
dwdi  gjseailnmf  der  Ansiedtaaf  i  ia  dem  Sdiatt  sie  tagen, 
dea  MkiaMdi  eataofeii  wardeib  ledeaftüs  beweisea  sie 
einigen  Wohlstand  der  br( reffenden  Ansiedhing,  und  es  dürfte 
sich  wobi  4«x  Mülle  lehnen ,  die  Uagebangea  der  Fandsteiie 
aiAir.aa  aalMiadiea. 

.  .  darf  dany  Ida fitaadart  der  alte» Pettaesea,  daidi sefa» 
MtiKiien  und  rdiafaeheii  AHstÜdaer  bertbnlen  Jensberg 
fand  man  voreinia^en  Jahren  in  einer  Reutun^  am  nördlichen 
Bergabliaag  eine  Goldmünze  mit  undeutlichem  Gepräge.  Ito 
gelalirte  ZisdMv'adie  liaaiaaalfter»  Br.  &  Hejar»  Mft 


IIS     JdbrMM  wm  WmkfMm  im  Kmim  üwk 

«Melle  luiAlrif Ich  lUr  ikie  kritMie.  0  ^SeMker  «lier  hat  «jp 

-  in  ihr  eiue  elruscische  Münze  erkennen  wollen,  wie  Herr 
Antsschaffner  Mülier  in  Nidau ,  Besitzer  dieses  nierkwfirdi«» 
fen  iWilsttlckes,  tei  ReL  aittlieilte.  Bei  NacligriilNnigeii) 
welche  Rel»  i«  J.  1850  auf.  dent  Jentberf  .venahn,  kanett 
zwei  liknische  Kaisermünzeii  in  Mi(teleiz  zum  Vorschein ,  die 
eine  ein  Augustus  mit  der  Ära  Provideutiae ,  die  andere  eia 
Ner?a  mit  schlecht  erhalteDen  Gepräges  Müasea  vm  er« 
slerem  Kaiser  koamen  aaf  und  am  Jensberg  an  haallgsleij 
vor,  wie  denn  Ref.  eine  solche,  freilich  schlecht  erhaltene 
üu  Tribey  erhielt 

Die  Umgegend  von  Neuen« tadt»  welches  wir  dei* 
Naehbanchaft  wegen  mitnehmen ,  hat  in  neuerer  Zeit 
gende  römische  Münzen  geliefert:  einen  Commodus  in  Kupfer, 
von  Herrn  t^iirgermeister  Scimider  von  Nenenstadt  auf  seioem 
(Ittle  las  PiaaU^es  gefunden;  einen  Mazimiamis  in  Grusen, 
und  einen  Caastautiaus  in  Kldderu.  Die  bei  Seh  äff  is  ge- 
,  fundene  Münze  der  Julia  Domna  in  Mittelerz  ist  ein  wohler- 
haltenes Exemplar.   In  Betreff  der  auf  dem  Tesseuberg, 
heim  IStrassenbau  «wischen  Tees  und  Larnttagea;  mhabenen 
und  angeblich  nachNeueaatadt  gekemmanenNilnffeir  glaubear 
wir  jetzt;  auf  eingezogene  Brfcnndiguiig^  zu  Neuenstadt, 
versichern  zu  kOnueu ,  dass  wenigstens  dortliiu  keiue  ven 
jenen  Münsen  gewandert  ist.  ,Ilagücht.dass  dieselben  mwlf 
Biel  ader  anderswahin  Ve^schleiqit  wuiiea*   Jaden&lls  ist 
an  dem  Fund  selbst  noch  nicht  zu  zweifeln,  indem  das  be- 
nachbarte entlegenere  Nods  wirklich  römische  Münzen  ge< 
liefert  iiat  Von  einem  alten,  gana  verseholkuen  Alünafsnd 
nu  Pieterlen  gibt  Rechtbergers  Bieler. .Chrantky  Mf  dem 
Stadtarchiv  in  Biel,  auf  Blatt  68,  unter  der  Rubrik  ^von 
einem  Sd^Uz  zu  Bieterle«  g^imicu^  folgende,  freilich  dürftige' 
-  -  -  '  ...  ,  f 

,  Ul  Vgl;  Gonp*&*Oea  inv>vlas  iiavaax  4»  la  Ueelile  Jsrsmiism^ 

y    -d'^ttbitton^  penikml,l'anaeo  18SJ;  p.  40.  . 
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Motl«:  ^Amo  1349  in  UBSgfta^en  nejren  wimden  voir  dem 

badhause  in  den  Reben  1516  römische  müntzen  gefunden, 
worunter  etliche  von  gutem  Silber.^  Eine  bei  Rüti  bei 
Büren  g^efuudeue  Silbemanee  der  Julia  Oomnn  kam  nach 
Bern.  Ais  Fandort  wurde  der  Eeiden*  oder  Teulelsacfciff  bei 
RttH  besdebnet  *  und  daam  bemerkt ,  es  seien  dergleichen 
8tQcke  mit  Heideaköpfen  sdiou  oft  daselbst  gefunden,  aber 
weggeworfen  worden ,  ohne  Zweifel  aus  einer  aberglaubisch<vi 
Scheu  vor  den,  wie,  man  meinte,  rom  Teufel  aasgeaHeten 
EeideakUplien*  Von  den  in  der  Umliegend  Ton  Leunln^  es 
irsAmdenen  rMnisehen  Münzen  besitnt  Herr  Friedr.  Jaggi  ' 
SU  Leuzingen  manche;  unter  Anderni  eine  silberne  Consular« 
münze  der  familia  Furia  von  Furius  CAASSIPES» 

Die  abgelef^ene»  jedodi  schon  von  den  Mmern  cni^ 
tl?irte  Geg^d,  welche ,  den  Kirchgemeinden  Unit«  und 
Oberbalm  angehörend ,  hinter  Könitz ,  zwischen  dem  Läugeu- 
berg  lind  dem  Schwarzwasser  liegt,  hat  in  neuester  Zeit 
römische  Goldmünzen  geliefert.  Im  Frühjahr  1853  fand 
man  «nweit  Schliem^  am  bebauten  Abhang  des  Burghfl- 
gels  von  Eubenberg,  beim  Pflügen  eine  OoIdmOnne  des 
Vespasiauus,  welche  durcli  mehrere  Hiiiide  in  diejenigen  des 
Goldschmieds  Gast  in  Bern  gelangte,  der  sie  um  22  fr.  er« 
handelte.  JÜach  Aussage  des  Goldschmieds  war  das  Geprifs^ 
jnii  einem  Ochsen  auf  dem  Aevers,  ausgezeichnet  sehlin  wuf, 
wie  neu.  Seither  hat  Herr  von  Bonstetten-Rougemont  diese 
Münze  erworben.  Weiter  hinaus  von  Könitz ,  in  einem  schön 
gelegenen  Bauerngut  zwischen  Mengistorf  und  Nie,d4|iC* 
Scher  Ii,  oberhalb  der  Grabenmühle,  wurde  vor  mdirmvt 
Miren  beim  Ausroden  maer  Eiche  sm  altes  Goldsttkk  ge? 
fuiiden,  aber  vom  Knecht  des  Bauers  verschachert.  Vermuth- 
lieh  war  diese  Münze  eine  römische.  Seither  neJimlich,  im 
Sommer  Iböl,  fand  der  Knabe  des  Bauers  beim  Ackern  eine 
Goldmünze  des  Vespasianus.  Dieses  prächtige  Fundstllelt  ge* 
laagt»  in  den  Ecsita.des  Herrn  Hubadier^  Haadebmaiui  in  Bsfiii 
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Selbst  in  dem  Berj^^eläiide  des  Amts  Schwarzenburg, 
;irctciies  ^swigchen  Schwar^wasser  uud  Sense  an  die  Stock- 
kdmfcelte  hlmuMMciil,  nnä  mar  aa  iemcm  Ito»  fiaAeft  mm 
Mch  fMiscl»  MOflsea.  Auf  ikr  Mrillch  an  OaBtemdi 
gelegenen  Alz  im  Grön,  Rircho:emeinde  Gu^^sberg,  wur- 
den 18J8  von  einem  in  der  Erde  scharrenden  tfurtenkiiMte 
1  rttnisclie  ^aistmOaven  feteden,  ciaa  ia  Qwowm  f  WWÜ 
In  Mittele».  LtMtr  gini  dieselWa  staik  exydirty  aad  «f 
ist  nur  die  in  Grosaerz,  ein  Marcus  AnreUa$,  keuntliGh. 
Deanoch  sind  diese  Münzen ,  welche  lief,  als  ein  Geschenk 
^  Heiva  Pfarrer  Friedr.  ftoba  au  Rüscfaegg  iMwahrt,  dank 
ihm  PandarC  ulerkwttrdig,  und  teUiea  tUk  ia  dieser  üe» 
aiehung  an  (iiejenigen  an,  welche  man  aiu  Gureigel  uad 
an  Stackbern  g efuuden« 


Ueber  die  seil  tfH$  aaf  der  Bafe-HaUiaael  ki 
Bern  (ia  der  T  i  e  f  e  a  a  «  aal  anderswo)  ausgegrabeaes  auasa* 

Itotischen  und  keltischen  Münzen  v<  r^leiche  man  fetzt  diese 
Jahrbb.  XXI.  137  f.  140  f.  und  Mommgens  Abhandlung  über 
die  nordetrnslciscbeB  Alphabete  nad  ia  dea  MUthettaafia 
%er  Mrcher  aatiq.  Oesellseb.  VH,  8,  t9ft.  RereÜs  iai  X 
1994  wurden  auf  dem  hintern  Engefeld  bdm  Pflögen  viele 
römische  MOnzen  hervorgegrabeu.  Ebendaselbst  ^  nemlidi 
-aiif  dcai  Werblaafeafisldy  kamea  theils  befai  Aalegea  der 
flhigeetrasse,  thelts  fieiai  Feldbestdlen,  fMe  ttnisdie  Uta» 
zen  zum  Voisclirin;  unter  anderen  ein  Germanicus,  eine 
liltere  Faustina  und  eine  dritte  unten  anzuführende ,  alle  drei 
ia  AKltelera.    Die  erste  ist  ein  welileiMleaes  fixeaiplar: 

A^.  ofiRUiANievs  CAESAR,  ftf^.  fsmm  RBCWr. 

DEVICTIS  GERM.  S.  C.  Referent  erhielt  dieses  FundslOck 
vem  IScbiaderkneeht  im  sogen.  ThormannmAttelda  ia  der 
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BagB.  Wm  «weite,  dntDlVA  FAVSUNA  PIA«  wwie  de« 
Mmmm  u  Pnmtnil  f  etdiodc«.  Mine  dritte  maf  iam  WaiIn 

lauienfeld  gefundene  Münze,  im  Besitz  des  Ref.^  trägt  auf 
dem  Ar.  ein  dem  Vespasianus  ähnliches  Kopfbild ,  auf  dem 
BeF.  eiMi  Adler  mit  «aagehRlteleB .  ntgelft  t*er  einer 
bifel;  ron  ümsdirift  keine  Spur.  Diem  eiaer  Donlminrt 
ähnelnde  Stück,  in  der  Grosse  der  kleinem  Münzen  in  Mitteln 
erz,  tiesteht  aus  einem  Kern  von  weissem  Metall  mit  einem 
f eldakoiidiett  Ueketsnif.  Weitere  Binndtode  m  MinMi 
neehte  man  aul  dem  bewaldeten  Notd^ltlean  der  Halkiniel^ 
wefebes  schon  Waithard  Description  topographique  etliistori« 
~que  de  la  Ville  et  des  Environs  de  Berne  (Berne,  J82f) 
p.  210,  «aob  Wai^ner,  als  eiaen.Fmidert  rMwsekar  JVflnien 
keseiehnet.  Am  Rande  der  Allee»  wekke  daiieb  den  Wiki 
nadi  Rdcbenbach  führt,  fand  1853  ein  Knabe  »uMWg  eine 
vom  Regen  biosgelegte  Münze  des  Marcus  Aurelius  in  Mittel» 
welche  dm  Ref.  zukam.  Ein  Qnadttit  vm  Cbimd* 
manern  lieferte  aSkS  dem  Ref*  k«  tieferem  Nnei^kek  m 
der  Innern  Nonlfleite,  in  der  Tiefe  ren  4^  eine  Münse  dni 
Augustus  in  Mittelerz  mit  der  Ära  Lugdnneaeis,  und  zw«l 
aatik  gespaltene  Münzhaltten  in  Mktelerz,  woron  die  «ine 
das  Kopfkild  des  Augnstas,  die  andere»  im  Ueivigen  miv 
kenntlich,  die  Centremai^  UHF  tragt  Eine  Anmdil  «Mbiv 
rermuthlich  römischer  Münzen  wurde  vor  mehreren  Jahreu 
im  Zehendeunätiteleitt  in  der  £nge  gefunden,  als  man  die 
ftteinkesetsong  nnter  der  Raehilnae  des  Wirtfcsekaftsgfkiwiw 
ansgrub  und  erneoerte ;  leider  winde  das  Ckliwdene  wscUeppl 


Einen  im  J.  t»4»  in  den  MilossüeKeasdmflra  mi  Rtl« 
1  i  n  g  e  n  gefundenen  Vespasianus  in  lütlelefn  besitnt  Referent 

Auf  dem  Avers  ist  nebst  dem  liopfbild  des  Kaisers  nur  .  W 
€A£&  VESP.  AVO.  .  auf  dem  Revers  eine  sdueitende 
weiblicke  Figm;  «nd  das  S«  Ci  eAeMlier.        :    :  : 
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Die  Heiiiengräber  m  Gelterfing^en  um  Beizberg 
lietelen  mmh  «choii  eine  unkemÜNure  römwhe  ftaisermaiise 
In  lülldcrs,  nach  MUtMlong  von  Herrn  Em.  Y0n  Graf- 

In  der  Geg^end  von  Gur^eien  in  der  Richtung  von 
ifaiiMinff ,  fand  umm  1850  im  sogen.  MooMker  eine  naeli* 
warfn  ilcni  Eefl  nug ekonniene  MOnae  deg  Hadrianns  In  Gross- 
ere, au  welcher  ausser  dem  Ikopibild  des  Kaisers  nichts  zo 
aikenaea  ist.  Zwei  uiitgefiindene  Silbermünzen ,  welche  der 
nsMtorbene  Pfarrer  Sounpfli  au  Onmelen  in  Händen  hatte, 
IMt  derselbe  niehl  fttr  rnnisohe,  sondern  eher  fnr  mkfel- 
alterliche. 

j^hr  merkwürdig  f  sowohl  durch  sein  Vorkommen 
Im  einer  eaUfmrieekwenijf  bekamUen  Kaatonegegend  ^  ät$ 
4iireh  eeinen  mmUsnmUeeken  Werüt^  iet  der  Sammelfimi 

ton  i9  Silbermünzen ,  welche  im  Herbst  1834  auf  der 
Osiseite  des  Beizbergs  ^  auf  dem  Bauerngut  in  der  Hof» 
maUj  umeeU  der  KB.  Mi»  bezeidmeten  LokalUüiy  er- 
hAem  wmriem  md  in  diue  Mümkeblnet  kiesiger  SttM^ 
bibliolhek  ye langten.  Von  diesen  Münzen  sind  ii  römische 
Consular-  oder  Familienmünzen  (Denare)^  und  8  gallische 
(Qfütme).  Es  sind  folgende  nach  den  eon  Herr»  Ober" 
MälMkek&r  von  Steiger  demr  Ref.  gefälligst  miigetkeHien 
Bestimmiaigen ,  tvclche  für  die  römischen  auf  Hallers 
€atalogus  Numismatum  (Bemae,  1829)  und  auf  den 
^^mwrw  ShreUiamts  ed.  Haverkamp.  (Amstelod,  ±794^ 
S.  poU.  fol),  für  die  gälUsehen  auf  Lehwels  9]ypo  Cfffif- 
jois  sich  beziehen.*^ 

1.  Familia  Antonia  =  M.  (Morell)  T.  2  p.  20  und  «1, 
ür*  8.  (fehlt  hei  fialler  p.  dS,  VUI,  ].  und  p.  53.) 

^  ^  Cnlpunila  =  M.  1^  tah.  V,  Nr.  8^  IV,  Nr.  9. 
(fehlt  bei  H.  p.  24 ,  XIV,  f.) 

8.  —  Calpurnia  =  H.  p.  25,  Nr.  6  (nur  CjtxXX  fitott 
CXXX  hei  H.),  €ehll  hei  M.  T*  ^  p.  61-1». 
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'  4,  —  Furia  =  M.  T.  2,  p.  IHS,  Nr.  1  (feMt  bei  H. 
p.  32,  XXXVIl). 

5.  UotHlia  a  p.  19^  XL,  1.  M.  T«  p.  aaOi  Nr.  S. 
e.  —  Jalift     H.  p.  as,  XU,  p.Sl»,  Nr.a 

7.  —  Htr^ia  es  H.  p.  36,  LIII,  Nr.  1.  M.  T.  2,  p. 
Nr.  1. 

8.  —  Memmia  =  H.  p.  37,  LV,  Nr.  4.  M.  T.  Ä,  p.  270» 
Nr.  6  (jcdecb      stoU  L  auf  tos  Arm  bei  At) 

9.  Hiim4la  s  »L  T.  S,  p.  200,  Nr.^  6  (fehlt  M 
H.  p.  26,  LVHI). 

10.  —  Naevia  =  H.  p.  38,  LIX)  jedodi  LXXIU  statt 
CI4XX  bei  H.)  M.  T.  2,  p.  282,  lit.  D. 

11.  ^  Titia  SS  H.  p«  48k  XCIV,  1.  M.     2,  p^  41«»  Nr.1. 

1.  Avent  SANTONOS  (=  SiwImm)^  JUserveiduip^ 
links  sclaoeiid ,  Rev.  ausschlagendes  Pferd. 

2.  Av.  Jugendlicher  Kopf  mit  Diadem,  Rev.  Springen» 
des  Pferd,  unten  ein  Del]  hin,  daneben  undeutlich  die  Bndkr 
aUbeii  lill.(etwa  ron  SOLIAIA,  ab«  Lelawel,  T|rpft  Oai^ 
lob  PL  32^) 

3.  — 6.  Ar,  Unbededcter  Ropf,  Rev.  Krieger,  in  der 
Rechten  eine  Lanze,  mit  der  Linkt  n  auf  einen  Schild  gestützt, 
VUrOTA  (Vipoialo,  slk  Leiewel  p.  223  und  349,  PL  VI,  20). 

7.  Av,  Rebelnter,  ragelmladg  geloeber  mKuülcber 
köpf,  rfiekwArta  eio  bagoitthiilicbet  ZMmf  ik¥«  Matt^ 
heudes  Pferd  und  Perlkranz. 

8.  Av.  Kopf  mit  krausem  Lockenhaar  oder  Diadem; 
Sev«  iiaks  gewendeter  Rber  mit  eineM  Bftst  dei  Inacbrift 
Seqqaaoa  (Lelewel  PL  VI,  le) 

^JHeaer  Münzfund  Miammt  au»  lier  ersten  SStii  mmik 
der  römischen  Occupaiion  Hehetiem;  die  Münze  desi 
Triumvir  Antonius  (Nr,  i)  weist  auf  das  Jahr  43  und  ff, 
rar  Chr,  und  die  galUsehen  Münzm  sind  solck»^  wie  sie 
in  den  Anfängen  der  rämiBchen  Berreehßft  in  WUen 
ge^hlagen  wurden  und  mll  rdmiscken  Q^ii'iiteninUna^ 


419      4ehrmUm  v<m  MHiMf%mden  im  KatUon  Bern. 

mni^ckt  9fHrs  vorkommen»  SUeke  MommMeUf  die  mrd^" 
tnuk.  Alpiu»bete  288  f.'' 

IM»  «I  Allvenilin^ea  Mril«r  TlnM-AllamMl  aw* 
l^^ffibeneii  ri^misclica  Münzen ,  meist  Kupfermünzen  mit  eini- 
geq  wenifen  silbernen,  säamtlich  im  Besita  von  Herrn 
FOnprech  Bischof  iu  Thun,  reichen  nicht  Mos  his  anf  Con« 
irtantitiw,  «mim  bis  aifValentfakums  wie  sidi  Ref.  ans 
Autopsie  überseugt  hat  Biaen  an  Altmeiidiogen  ausgegra- 
benen  scbttnen  Alexander  Severus  in  Grosseres  mit  VIRTTVS 
Statt  VlBTVSy  besitst  Ret  alsOeschenlL  Yen  Herrn  BIschoA 
•Mrigena  sini  aueh  In  der  Gegend  Poly|[ons  avf  der 
Thun- Allmend ,  bei  Schanzarbelten,  rdmische  Münzen  anm 
Vorscbeia  gekommen,  a.  B.  vor  etwa  15  Jahren  eine  Kupfer- 
Altane  den  Constanünns. 

Anf  Thier  nebern  baalehft  dch,  was  Wfi  L.  bller 
in  seiner  Enameratio  NumismatHm  quae  asservat  A.  F. 
Ith.  Bemae,  1777.  p.  7  bemerkt:  Ex  aere  me^io  nnmmum 
fossideo  cum  eapf .  Caea.  et  Aug.  Gol«  JaL  Valentine,  DIVOS 
IVliIVS  scriptuoi,  elegantissininniy  ad  radtcem  Alptam,  prape 
VinmenseB  repertmn.  Berlehtigt  ündet  sieb  diese  Notiz  in 
Sbeadesselbea  Helvetieu  unter  den  Römern  Ii,  346,  und  'm 
4i)ntalegus  Nnnilsn»tuni  etc.  p.  BS,  ^7. 

Ma  bei  Thvn  salbst  gdhndene  ffibemOnae  Casars, 
im  Besitz  yon  Herrn  Far<ipreeh  Bischoff  In  Thun,  bei  dessen 
Scheune,  zunächst  dem  Beriithor,  sie  ausgegraben  wurde, 
WtspiMit  der  bei  Hatler  p.  dS,  Ii  verzeichneten. 

Herr  Alt^Lnndannnann  Lohner  in  Thun  besHnt,  laut 
geßllligrr  Mittbeihm^,  eine  rtNmsehe  Kalseimflflffe  InMNtel- 
erz,  welche  im  Thaigrund  von  Oberfaasle,  herwärts  Mei- 
rlngan^  gelimden  wurde,  ttbrigens  unlLenntHch  ist.  « 


OestHch  von  Wiggiswyl,.  einem  Dörfchen  in  der 
Aq^end  ron  Mflnchenbuchsetti  wurde  im  Herbat  18d8  beisi 


Digitized  by  Google 


Aehrenkie  von  Mmsifmden  m  Montau  Mmk  ttt 


gthgenea  Abbaog  Mb  ,  «twa     tief  «iler  im  gelbtn  LehnH 

büden ,  eine  schwarte  Erdsehielit  mit  KobleDresti»!  alifeieeki, 
rn  welcher  eiae  2ienHch  ^ut  erhaltene  jüngere  Fausüna  in 
Mitteler^  Hg.  Arm:  FAV£iTlNA  AVGVfi^TA,  JUv.  CON- 
GORMA-  &  Gb  silMwla  weftUslM  Ffgir,  «im  PMM 
tfer  Rechfeil.  Schon  früher,  w»r4«  mwcit  mcv  jMM 

angeießffen  Kiesgrube  in  dem  östlich  an  Wi^g^iswyl  stossei»« 
ien  Waldcbea,  bein  Aaaroltea  data  &awnitftiyifci ,  «m  eür 
beni«r  OurAan»  erbabea. 

ünterbalb  iem  Bofe-VallinMl  gegeaMbec  pdck 
geneii,  durch  frühere  Aitertlmmsfrennde  bekannten  Steini-^ 
bach-Out  wurde  im  J.  18^  ia der iSctolafibt,  durch  weUba* 
te  Steinibacb  neb  bi  die  Aar  argiant ,  aaab^  ^NkUoi  g«^ 
graben,  wabei  nan  aiaf  Acbta  Lager  rtNalaeben  BvaaMivtts 
stiess.  In  diesem  lag  unter  Anderm  ein  Hadrianus  ia  Mttel» 
erz  f  mit  deutlichem  Kopfbild  nad  .mit  der  Figur  cioaa  liia» 
gm  aaf  deai  BefafSt  soaal  algaaatal  mtd  vom  9mm  aa«# 
gegriffen.  IKese  MOnae  besifat  Referent  Riae  andere  seit- 
her, fliissabwarts  vom  Steiuibach,  beim  Tuifgraben  am  er- 
httbten  Aarufer  gefundene  rünusche  Kaiaermüuse  ward  leider 
▼encbleppC 

Ab  im  den  Jabren  18M  md  M»  hmm  fMMn'to 

Schlosses  zu  Muri  die  oberhalb  dem  Pfarrhanse  beindlictae 
Anhöhe  des  Schlosshttgels  mit  dem  Pfarrhause  abgetragen 
wurde  y  Hand  maa  von  rnmlschear  MgMMi  einen  waMeabab^ 
tteaen  Marena  AnrelinB  und  einen  ClaiidhM  8elbieis.  LefaM 
lerer ,  in  Kleinerz  und  nicht  wohl  erhalten ,  gelangte  an  den 
Ref.,  welcher  reu  e^ndaher,  als  Geschenk  von  Herrn  Ban> 
^«ier  Wagner,  eine  weblerhalkne dBeme  Hnngelaniyebesüib^ 
ia  der  am  stf^Hfcben  Abhang  dea  Bnilenbabfe  gelegenen,- 
durch  ihre  Austerschalenbänke  bekannten  W  e  i  n  h  u  1 1  c ,  d.  i. 
Weinlialde,  oberhalb  Tager  tsc hi  soll  um  1§50 eine  €N>ld« 
iMnna^  angabliah  eine  MmMttf  getaden  werden  aeitt»-ai 
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dies  aber  nicht  eine  Verwechslung  mit  eineiu  Funde  bei 
HAUigcOi  wo  ebenlails  Anstenobalenbäoke  vorkommeiu 
WMiiiilMis  wollte  M  elaer.lSSS  an  Ort  und  Stelle  aagestell« 
ton  KaelifoTBclHNig  Niemiind  etwas  von  obigem  Funde  wissen. 

Eine  bei  Abdeckung  römii^cher  Baureste  im  Pfrundlaud 
m  Wicht  räch  fefundene«  leider  stark  oxydirte  römische 
MtUfm  in  MÜteltm,  nsiist  dem  Saspensorlimi  emer  ehernen 
Ungelampe,  mdanktRef.  dem  Ortspfarrer,  fletm  NeulMiin. 

Die  Goldmtinse  von  Hii tilgen,  von  welcher  Mommsen, 
die  nordetruskischen  Alphabete,  io  den  Mittheilun»:eti  der 
ZANher  «Miliar.  GescUsek  VU,  8,  p.  243,  79.  s^reifeli,  ob 
sie  eine  adit  makedodisclie,  ist  wirklich  eiae  solche  und 
eatspricht  derjenisfen,  welche  Haller  1,  1.  neben  makedoni* 
sir^dea  keltischen  3 — 6,  verzeichne^  h»Ji, 

fiel  dem  ia  4sr  Thalflache  Fan  Qber*Di«ssbach  gele- 
fMien  Dorfs  0  p p  1  i  g en  fand  man  im  Mai  1854  eine  wohl* 

erhaltene  Goldmünze  des  Augustus ,  welche  in  den  Be^uta 
von  fierra  AitrLaadaiomaaa  Lohaer  iu  Xhaa  gflaagte« 


Herr  Notar  Rud.  Albr.  Bachmann ,  wohnhaft  zu  Krauch- 
thal  f  hflsüat  neaeramiaohe  Mttnaea ,  meist  in  Mittelem,  welche 
er  auf  farschiedensa  iPmiktea  des  van  ihm  In  aatiiinarlscher 

Hinsicht  genau  erforschten  und  liandschriftlich  beschriebenen 
Krauchthals  gesammelt  hat.  Scltade  pur,  dass  dieselbea 
schlecht  erhalten  sind;  doch  scheinen  sie  meist  dem  aweitea^ 
^ahrhimdert  naser^r  >2eltreehming  aaaogeliOiien.  Blne  stark 
abgeschliffene  Consecrationsmünze  des  Claudius  Gothicus  fand 
man  übrigens  auf  einem  im  Jahr  1842  an  der  Südseite  des 
^ahnholaes  hei  Krauchthal  neu  angelegten  Holaabfuhf^ege. 

Ueber  :die  in  der  Gegend  von  Bnrgdorf  geAmdeae^ 
im  Besitze  von  Herrn  Alt^Laiidammann  Lohner  in  Thun  be- 
lodiich^  Mtisfih«  ^m9^  s.  Homsisen,  die  npirdeUrttskiMian 
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Alphabete,  in  den  Mittheiluogeu  der  Zttrcher  anti^uar.  Ge- 
seiJfich.  VII.  8,  p.  239,  57. 

In  der  Gegend  von  AfloUern  in  Eniinentbal  fand 
»an  im  Jahr  1850  bei  Strafisenarbeiten  ]fflnf  ungeprägte, 
Mos  mit  eingekritzten  Zeichen  versehene  Goldmfinzen,  nebst 
einem  eisernen  Schwerte.  Wohin  aber  diese  Pundstücke  ge- 
laugt sind,  ist  dem  Ref.  unbekannt.  Im  Frühjahr  1850  ward 
Ml  Bollodingen»  jedoch  xiemlieh  fem  vom  Dorfe,  beim 
Graben  einen  Abnngfcanala,  4f  .unter  der  Oberfläulie,  In 
Lehmboden,  eine  wohierhaltene  römische  Silbermünze  der 
Familia  Cipia  erhoben.  Avers:  M-  CIPI-  M*  F-  Rev.  ROMA. 

üaterm  4,  October  1590  meldet  Job.  Weyenuuin,  Vog^ 
na  Aarwnngen>  an  die  bemiadie  Begienmg,  dass  arme  LenUi 
in  einem  „MttsUn  nu  Madiawyl"  etliche  Gold.  undSilber-i 
stücke  gefunden  hätten,  die  er  andurch  einsende,  und  die 
Finder  zu  einer  Gabe  empfehle.  Ist  wohl  das  Datum  des 
nach  Hallen  Hel?olien  unter  den  Römern  11,  457,  erwabntea 
MOngtodes  biernadi  nu  berichtigen  ,  oder  ist  ein  von  dem 
daadbet  erwähnten  Funde  vom  Jalur  1574  verschiedener  Ftand 
spl^teren  Datums  aus  Ohig'em  zu  folgern? 

Zu  Uerzogenbuchsen,  welches  uoatreitig  der 
Banptpunkt  rümischer  Niederlaesung  im  Oberaargau ,  fand 
man  1852,  bei  den  alterthlimlichen  Entdecfcongen  in  Folge 
der  Erweiterung  des  Kirchhofes,  einen  Vespasianus  in  MitteU 
erz,  der  in  den  Besitz  von  Herrn  Ptarrei  Howald  zu  Her- 
wegen buchst  n  g^aogtc*  Siehe  die  luator.  Zeitung  185|^ 
m  9,     9  f. 

Born, 

Alk«  MUN 

eidgen.  Archivar. 


1}  Vgl.  meine  Topogr.  S.  460. 


Es  ist  eine  anerkaniite  Thatsache,  dass  sich  in  die  Veiv 
seichniwe  der  antifceii  Sieioflchiiektor  OHHMlie  Nmnea  eioge- 
seUiefccR  haben,  weleke  Aeils  nK  IMireelbt  mf  KiMfier  be- 
mg«ft  worden  sind,  iKeifs  ihren  Ursprang^  tiberbaupt  erst 
moderner  Fälschung  verdanken.  Dennoch  musste  es  allge- 
mein tiberrasehen,  iais  ei»  Gdebriar,  der  das  filtadtum  iler 
flemmen  «i  seiner  besondero  Aafgabs  gmnachl  batto »  mtm- 
Udl  Kahler,  von  allen  geschnittenen  Steinen  mit  Kfineller. 
namen  nur  fünf  als  wirklich  echt  anerkennen  wollte:  denn 
to  ist  das  Schinssresnltat  der  nach  ssiacai  Tade  als  driltar 
neil  der  »Gesammelten  SdlrlAsa«  -mdlienenett  »Mhnni- 
hmg  Ober  die  ^'i  sehnittenes  Steine  mit  denlfnmettier  KAnst* 
ler.^  Namentlich  sind  es  die  dem  IHoskondes  sngeschrie- 
benen  Gemmen  ^  welche  s^mmtlieh  vor  seinen  Aagen  keiae 
Chiade  flnden;  nnd  da  Kihler  am  liebsten  behanpfe»  mOcMsi 
es  könne  keine  Stehie  mit  seinen»  Ifamen  geben ,  so  »Ossen 
natürlich  auch  die  verdammt  werden,  auf  denen  er  als  Leh- 
rer oder  Vater  eines  andern  Künstlers  genannt  wird.  Deren 
sind  bis  jetzt  drei  mit  den  Namen  des  Btttynhes,  fferopbflns 
nnd  Hyllos  bekannt  geworden.  Als  ein  eigentknmlioler  2»* 
fall  musste  es  allerdings  erscheinen,  dass  wir  durch  au- 
thentische Werke  von  drei  Schülern  eines  der  wenigen  durch 
die  Litteratnr  uns  bekannten  Steinschneider  Kunde  erhallen 
haben  sollten.  Ein  nicht  minder  eigenihilmlicher  Znfoll  aber 
ist  es,  dass  g^erade  diese  Werke  uns  zur  Warnung  vor  der 
Hyperkritik  Köhlers  dienen  müssen,  indem  zunächst  zwei 
derselben,  wahrscheinlich  aber  auch  das  dritte  durch  unwi- 
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FlUscbung  sicher  g:eslelk  weriM  kimcii. 

Die  Gemme  des  Berliner  Museums  mit  ^er  loschrift 
EYTYXMV  MOCKO  YtiäOY  AITMAIOC  En  wwd  bereiU 
kl  fliaei»  TitiitaMishm  Jlllaiiiiifirl|»t  miß»  icB  AaiMfe  detfinf« 
winitfii  JiiliriMMkttf  boMhiiaboiy  mb  cinor  Siit,  fai 
welcher  von  Pttlschun^  noch  nicht  die  Rede  sein  kann  (rgh 
Jtall.  deir  lost.  arch.  18ä3,  p.  26.  51.);  die  mit  dem  Namen 

Ujümt  YAAQC  JIQCKQYPUQY  EHOißi,  «M 
glekhfUh  in  eiattt  TSÜciaiMliait  GiffOBi'sdbeii  Mail 

nuBcripte  erwähut  werden,  über  welches  mir  zur  Zeit  noch 
feuauere  Nacbweisung^eii  febkn«  Jü«r  Sflll  ausführlicher  mar 
m  der  dnMn  Bit  den  NiMii  ta  BflPaphÜM  §tkmMt 
Wfidai»  4a  et  du  llheiniMid  ist»  wekhea  uns  ia  dlMtai 
Falle  den  Beweis  der  Echtheit  liefert. 

iköhleir  aaf  i  veu  diesem  Steine  (S.  l&JL) :  «Durcli  eiBMi 
aifllift  lehv  feia  aagatogtaa  BeAn^f^  kaft  aiaa  clneai  vorfek^ 
JMfB  (Mbaa  «der  (Schüler  des  BMakiddeB,  Htra|ihilM  nil 
Xaraen,  durch  die  Aufschrift  HPOOIAOC  JIOCKOYHJ 
das  Dasein  ^ebeu  wojlcn,  welche  maa  auf  einem  grüabch 
IMMaiteefi  IHaiiaBSe  tob  Mhr  ila  ^avObaiariMr  Giisas 
Nesl«  der  eiMSa  aMi  iMbaru  Wdtittaatatt  Kaiscrfcopf  danSelll^ 

und  vielleicht  den  Kaiser  Augustus  abbilden  soJl  (Aleyer 
Winc^hli.  Werke  VI,  S.  301,  Anm.  1121;  Taf.  VIR.  D). 
Mm  «tue  Afkmä  ohne  ikehidicliiMil  and  eesekanMk.Madel 
Ia  der  ftateülMhf  a  Saauaiun^  m  Wisa^«  Wiie  es  aua 
richtig,  dass  der  Stein,  wie  Arneth  in  dem  Werke  über  die  wie« 
aer  Cameen  (m  Taf.XUI,  1,  welclie  die  Lesart  JIOCKQY» 
t^lä  daiftietol)  aafiebt,  an  Jahre  Ift»  hei  Maina  gelMNi 
Sita  selle.9  se  aisste  aUerdia^a  die  Migflichfceil  ao^e» 
gehen  werden ,  dass  er  gefälscht  sein  kann  e.  Aber 
neehehe  Eülilers  Anklage  verüifenilicht  worden,  hatte  bereite 
Wtielur  (iai  Aheiau  Mae.  Kmm  Mge  Vi,  &  886)  hencriil^ 
daaa  Jkk.  dsa..  Pater  ^Wittkeiai.  Iionahurgaai  HoMaaaai 


tu 


Der  Skmsdmeider  Herophüot^ 


BUün  ie»  Kloster»  KcbternMb  TorkoiiMie ,  der  iia«h  ihm  4ea 
Kaiser  Avgnai  im  -  Lorlberfcfiax  vorstellt  mH  der  loseliiUI 
HPO0IAOC  JIQCKOIFOC*    In  diesm  erst  1019  n 

Luxemburg  von  Dr.  Neyeii  herausgegebenen  Werke  heisst 
ei  nun  ausfübrlicJier  so  (S.  290):  Inter  antiquitates  Efter- 
Bacenses  priious  esto  locus,  BobilissiaDae  gemmae ,  quae  in  M<»< 
msterü  eHnefiiB^  foma  tali  ac  nagnittidine  (wie  io  der 
UMungStö).  Golos  ei  excoeruleo  modiceriridis;  ipsaopaca, 
nec  translucens.  laspidem  credo  .  . .  Ambitur  argenteo  mar- 
g^ine,  novelli  operis,  liaerente  eiasdem  metaUi  cateuula,  apta 
de  excollo'saspendi  •  •  •  lani  oMteriae  genuMehacertalany 
«I  loiif e  Tineaty  geaere  soalptarae  aaaglypitieo^  iongiae  pro* 
iecta  foras,  ad  totam  sesqnrmieiani.  —  A<  qnls  fUe,  eoius 
nomen  q^rarcis  minutissimis  ,  et  vistim  prope  fug^ieulibus  litteris 
adscriptum'^  Paadaut  ^uetonius  et  Plinius  «...  Et  post 
liaee  dnliitetiir  geiniiiae  noiiilissinMie  fifleraaeensls  auetoren 
esse  illaBi  Plinii  et  Suetoati  Dioseorideml  €idiis 
quod  hic  non  legis  integnim  ,  aetads  \  itio  iniputandiiii),  mar- 
gine  gemmae  ibi  detrito,  ubi  exit  Dioscoridis  Focabulum, 
reliquis  litteris  JIOCKOYF  •  •  .  hoc  itaque  gratalandani, 
^jiiod  Dioseoridi  praenosieii  fMase  HPOH^IAOC^  baee  geaiaa 
doeett  das  letztere  nan  lirailieb  nicht;  vnd  eben  so  wenig 
bewährt  sich,  was  Wiitheim  weiter  noch  über  die  Aehnlich- 
keit  des  Kopfes  mit  Augustus  bemerkt.  Dagegen  lehrt  die 
bcdgegobeae  Abbildimg  nebst  der  Angabe  Uber  die  Parbe  des 
Steines  gans  unwiderleglich,  dass  die  von  Wiitheim  beaehrie- 
bcne  Oemme  kefne  andere  ist,  als  die  jetst  Im  wiener  Mn- 
scum  befindliche.  Bedürfte  es  für  diese  Annahme  noch  einer 
Bestätigung ,  so  würde,  sie  durch  die  folgende  Notiz  der 
flevinsgeber  Winckelmanna  (a.  a.  0.)  geboten.  «Der  Sage 
nadi  wnrde  das  erwähnte  Kleinod  bei  Trier  aufgefimden, 
nnd  gebarte  noch  sni  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch 
die  Folgen  der  französischen  Revolution  von  dort  vertriebenen 
(M8tlktoi''f  woanicb  ooch  bemeriLea  will,  daflfl  in  ijohkar- 
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aadi  ffifolge  der  von  mir  eingesogene  EriLwidigangen  eine 

Cremrae  ie»  Herophilos  nicht  melir  Torlinniien  iet«  WllUieim 
aber  s(ail>  gegen  das  Jahr  1691  (vgl.  die  Vorrede  S. 
VI);  seine  Beschreibung  rührt  also  aus  einer  Zeit  lier, 
in  weldier  nncli  nacli  Kdhler  die  Fnleeiinng  der  Kllnstler- 
inaeliriften  anf  Gemmen  noch  nielit  begonnen  liatte.  Be- 
trachleu wir  aber  endlich  die  Fassung  der  Gemme  in  Sil- 
ber Olli  eiuer  KeUe,  wn  sie  am  Ualse  au  tragen,  so  werden 
wir  nicht  umhin  lidnnett ,  uns  der  Verwendung  so  mancher 
aatilLen  geschnittenen  Steine  in  den  Kirchensehätfen  den 
Mittelalters  zu  erinnern,  und  demnach  die  echternacher 
Gemme  nicht  etwa  üir  eine  neue,  au  Wiltiieim's  Zeit  ge- 
machte Erwerbung  I  sondern  lür  ein  altes  Bcsitsthnm  den 
Uostm  kalten  missen. 
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Vmkim  idi  8«  fften  las  AUerthnn  eines  RUnstlen  mrf 

seines  Werkes  ^egen  ung^erechte  Verdiicbtig-ungen  verthei- 
digt  habe,  muss  ich  in  den  fol^r^nden  Zeilen  gerade  umge- 
Mrl  die  An^rftdie  aof  antike  Herkunft  bestreiten »  dl»  mas 
iIm  Mnlangliciie  Mtag  einen  MiiereB  Weike  mr- 
tontiial:  ieiineine  das  kleine  Ermlief,  welehes  fan  Mtteii 
Heftedileser  Jahrbücher  (Taf.  IV,  i)  publicirt  nnd  von  Lersch 
(S.  102 — 112)  gewiss  richtig  auf  den  Tod  der  Lucretia 
gedentH  werden  ist.  Wir  setien  nelunlidi  eine  in  der  Brust 
wrwnndete  Fran  dargestellt,  welche  4odt  susamnienslnkend 
von  drei  Männern  mühsam  emporgehalten  wird ,  während 
ein  vierter  mit  erhobener  Rechten  und  den  aus  der  Wunde 
gesogenen  Dolch  in  der  Linken  haltend  gewiasermassen  den 
Sprecher  bei  der  dargestellten  Scene  abgiebt 

Bdren  wir  snerst,  was  Lersch  (S.  107)  über  die  Bebt« 
heit  bemerkt:  ;,An  der  Echtheit  des  von  mir  während  län- 
gerer Zeit  sorgfiütig  geprüften  Reliefs  kann  unmöglich,  wie 
ich  glaube»  dem  aufinerksamsten  Beobachter  ein  Zweifel 
avfstossen.  Die  Sparen  des  Alterthums  neigen  sieh  Iheiln 
in  der  ganzen  künstlerischen  echt  antiken  Auifossung  den 
Gegenstandes,  theils  in  den  durch  Handhabung  odef  Rei- 
bung abgegriffenen  und  abgeschliffenen  einzelnen  hervorra- 
genden Theilen^  B*  den  abgestmnptoi  Nasen »  noch  be- 
sonders durch  eine  schöne  Patina,  die  selbst  nach  mehr- 
maligen Ab^üssni  in  warnicii  Stearin,  Waclis  und  Gyps 
nicht  ganz  vertilgt  war,  endlich  auch  noch  in  dem  Umstände^ 
dass  die  Gruppe  von  dem  Besitxer  als  Tod  der  Virginia  er- 
klärt wnrde.<*  Gctoden  ist  das  Relief  »nwlschen  Orimling« 


Bat  IW  dar  Imträia,  m 

hausen  und  Neuss  im  Felde.^  Dass  ich  weit  entfernt  bin, 
irgend  wie  einen  Betrug  des  Finderg,  Verkäufers  oder  Be- 
ntoennMOBehüeny  wird  lieb  epiter  sdfen.  loh  halie  mcM 
■Mhif ,  daran  sn  nwcilelnt  data  das  EeKef  wMIdi  In  «ift* 
gegebener  Weise  gefunden  sei.  Dadurdi  aber  ist  noch  kein 
paiitirer-^fieweis  für  sein  Aiteithum  gegeben.  Denn  gefun* 
dm  wanl  aa  akliC,  wie  daa  aal  daraeiben  Tafel  abgeüldat» 
InnMiiledi  ntt  deai  TeaipaMen  «nd  Bilde  dca  Man  VIctav 
ia  eioem  Grabe,  also  innerhait»  anderer  uulikcn  Reste,  son- 
dem  einfach  i m  Felde,  wo  es  eben  so  wohl  vor  zwei  oder 
drei ,  «la  vir  fünfiielin  und  noch  melMr  JaMnadartan  Taiu 
leren  aein  konnte*  Eiben  aa  wenif  Oewalir  fir  aia  Im^ 

hes  Alter  bieten  die  Bemerkuu^^eii  über  die  Patina.  DeM 
eiae  wirklich  antike  Patiaa  wird  aach  naeh  mehrmaligen 
Abfttawn  nickl  nor  «nicliA  gaaa  vertili;!^,  aondara  kaum  aa* 
gastifen  wcrdcB.  Waa  aber  dia  fcaaaaprwBlrta  ^i^mm^MM^ 
lerisdie,  echt  antike  Auliassung^  anlangt,  so  iiiuss  ich  be« 
keaneUy  dass  gerade  sie  auf  mich  einen  durchaus  entgegen* 
geaatnten  Sindnak  gmaehi  kal*  Dach  die  airf  de«  adM» 
jaeliveD  KonalgeAilii  ndiendeii  ialiwBhtimyiM  gawimidii  aial 
Werth,  wenn  sie  durch  Gründe  sachlicher  Art  gestützt  und 
getragen  werden,  Naeh  ihnen  haben  wir  ans  also  annäclwt 
■mbliakiak 

Ala  anek  dem  WlederauHelM  der  Wiasenaohafl  aawal 

antike  Denkmäler  in  grösserer  Zahl  wieder  an  das  Lialil 
kauen,  stand  der  dannligen  Welt  das  römische  Alterthum 
wnH  Btthar^  »la  das  gneehiaokc.  Man  suaiite  dakar  dia  fki 
kMnnig  dar  Manwnita  nmäckal  kn  rsmiBekaii  Laban,  ü 
der  römischen  Geschichte  und  erklärte  z.  B.  Amazonen- 
schlachten  für  den  Aaub  der  Sabinerinnen.  Diese  Deutangs- 
vavsiiehe  aind  lüngit  afa  UBgeiiiig«itd  abgewieaen.  Wir  ar. 
kanim  ala  anf  dem  Sadtti  der-  rMfachan  Sage  atnaubrtm 
nur  die  auf  Romulus  Herkunft ,  Geburt  «ad  Rettang  bezfig« 
iiciien  Darstellungea  an ,  die  eigei^lick  kistoriscke  ÄuasI  kal 
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iM  Iii  ytastisdMB  Werken  (dens  nnr  v«n  iiesen ,  Dioht  voit 
Malerei  nie  ich  hier)  nur  an  der  Bildangp  von  Beg^e- 

beubeiteu  der  Kaiserzeit  geübt;  was  sich  auf  die  lange  da* 
zwischen  lie«;eiide  Periode  bezieiit,  sind  böcbstens  wirkliche 
oder  feetieeb  erAwdene  Portraits^  einselne  nehr  aof  pendn* 
liflhe  VerMtniwe  hesflgliebe  Typen  römischer  FaniUeninfln- 
sen  Md  etwa  gfanz,  ich  mOchte  sa^en,  mytholog^sirte  Dar- 
atellunt^cii ,  wie  z.  ß.  die  Ankunft  des  Aeskulap  auf  der 
Tiberinsel.  Allerdings  iiuden  wir  noch  eine  Ueihe  ge- 
aehnittener  ISteine  angeffihri,  deren  Bilder  gerade  die  heivi- 
iehen  Thaten  der  ersten  Zelt  der  RepnUlk «  einen  H.  Cec- 
les,  M.  Scävola,  Curtius,  auch  Lucretia^s  Tod  verherrlichen 
aollen.  Aber  auch  von  ihnen  mö()^en  i^och  einige  andern 
Pentuugen  Raum  geben,  andere ,  und^war  gewiss  der  grOa* 
aave  Tkctt,  aind  enfacbleden  vmt  mademer  Arbeit,  ao  daaa 
der  etwa  noch  tMg  Melkende  Rest,  weit  entfernt,  andern 
Monumenten  zur  Stütze  dienen  zu  können,  zuvörderst  für 
sich  selbst  den  Beweis  der  Echtheit  nöthig  hat  (vgl. 
IHilUer'a  AithAologle  §.  419,  $  und  g).  Wenn  alao  Lemck 
8.  IIS  einen  Grund  besonderer  Werthschilaung  üDr  unser 
Bntafticken  ki  den  «seltenen  (ndltiger:  noch  nirgends  ndt 
nnbezweifelter  Sicherheit  nachj^ewiesenen)  Vorkommen  der 
darauf  vorgestellten  That  in  Eunstwerkea^  sieht,  so  muss 
gsradfl  dieser  Umetand  fir.  ans  der  erste  und  gewichtigste 
flrand  des  Swclfiela  an  aelner  Editkelt  aein« 

Der  zweite  liegt  in  den  Worten,  die  bei  Lersch  un« 
mittelbar  folgen:  »ja  es  ist,  so  viel  ich  weiss,  das  einzige 
dieser  Art ,  das  der  Erskhlnng  bei  Livins  ganz  entspricht* 
IKcso  Uefaereinstiainnmg  bat  Lench  sehr  gut  nachgewiesen« 
Ifaeh  liTlna  sind  ndnnlleh  bei  deai  Tode  der  Lneretia  zuge- 
gen Collatinus  ihr  Gemahl,  Sp.  Lucretius  ihr  Vater,  P.  Va* 
Jenas  und  L.  Junius  Brutus.  Letzterer  zieht  den  blutigen 
Mcb  aus  der  Wunde»  schwört  bei  diesem  Rache  und  ibcr- 
jgtoH  ihn  im  iMdani  m  gleiehm  Schwüre,  Haa  (aast  vor«» 


/ 


jMr  AM  ä&t  huitmß^  m 

trefflich  auf  unser  Relief:  lucht  iiiehr  ujid  nicht  weniger  ist 
darauf  dargestellt;  und  Lerscii  scbliesst  daraus,  dass  wir 
^als  Zeit  der  Amfilhnmg  anmdwrnd  wohl  die  nach  den  Br- 
sdieioen  des  grossen  historisdien  Nationalwer&es  annelimeii 
können,  aber  auch  nicht  eine  allzuferne  späte,  eine  Zeit,  da 
die  repiiblicanischen  Ideen  noch  nicht  ganz  erloschen  wareu^ 
(S.  112).  ^ilcrdiogs  eine  Zeil  später  als  Livius^  aber  —  nur 
nicht  die  ranlsehe  Zdt;  denn,  mn  es  kurz  au  sagen;  nie 
ist  im  Alterthnm  ein  för  sich  bestehendes  Kunstwerk  so  wie 
dieses  Relief,  gewissermassen  als  blosse  Illustration  der  Worte 

Scbriftstellei»  oder  Dichters  componirt  worden*  Selbst 
'die  spllen  Miniaturen  w  Homer  und  Virgil,  die  diesen. aif- 
gesproehenen  Zweck  hatten ,  zeigen  In  der  Auffassung  ihrer 
dichterischen  Vorbilder  eine»  weit  freieren,  unbefangeneren 
Geist.  Die  zu  genaue  Uebereinstimniung  unseres  Reliefs  ndt 
liivius  ist  also  so  weit  entfernt,  seine  IGehtheit  w  beweisen, 
dass  sie  vidmebr  einen  nieht  ungewichtigeu  Omnd  fttr  seine 
Verdäclitiguno^  darbietet. 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  des  Styls  über,  so 
tritt  uns  hier  eine  gaiiae  Reihe  Fon  auffälligen  Erscheinungen 
ent^^e^en.  Wir  vermissen  snerst  eine '  geschickte  Ausfüllung 
des  Raumes,  so  in  den  obern  Ecken  und  besonders  auf  der 
rechten  Seite;  wir  vermissen  ferner  die  klare  Disfuositioii 
der  Figuren ,  wie  sie  den  plastischen  Werken  auch  der  sp4^ 
testen  Zeiten  des  Alterthuns  eigen  bleibt,  die  aber  in  wM* 
rem  Relief  in  auftalkuder  Weise  einer  andern  g^ewichen  ist, 
welche  wir  ini  Gegensatz  zur  plastisdien  als  die  malerische 
beieidinett  nag«».  Wo  finden  Hir  femer  ein  antikes  Wefk 
▼on  so  ffachem-  Relief,  in  welchem  wie  *  hier  alle  Rapfe  *en 
face  gebildet  wären?  üeberhaupt  sind  auch  im  Einzelnen  die 
Gesetze  des  Reliefstyls  nirgends  mit  Consequenz  durchgeführt; 
auch  darin  waltet  das  Malerische  vor.  Man  vergleiche  nur 
das  schon  erwähnte  Mars -Relief  auf  derselben  Tafel:  trots 
mancher  Unbehülilichkeit  und  Incorrectheit  ist  es  doch  im 

«  •. 
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MBPP  •^^■J  /  l^W^J  M^^^P  w^^^v 

:y«i«niit  tatdtaii  flwüiibt  MtfriM  te  tat  MM  Icr 
teenllft  f evtl»  dto  Mostiro  V^ütkafv^g  fu4  voUß  FMUl 
und  Sicherheit  der  Zeichnun|^  nit  den  Nani^el  an  plasti- 
sch em  Sione  in  einem  auilalleuden  Widerspruche  stellt.  Ead- 
licli :  so  sehr  auch  das  Ganze  äusserlich  den  Worten  des 
liivius  entspricht^  fio  ist  doch  der  Geist ,  der  in  den  Figuren 
lebt ,  keineswep  ein  antiker.  Namentlich  entspricht  die  Hat* 
tung  des  BratuSy  der  ganzen  Hgtir  sowohl ,  als  die  Arm^ 
keintewega  dem  Bilde  ^  das  wir  uns  un  Sinne  delr  aif^nKtidM 
von  der  DarsteUaog  eines  so  fejlet1i«litn  Mottentes,  wie 
sein  Eidschwnr  war,  machen  mOssen.  ffftlier  bienivf  elMW- 
gehen^  scheint  mir  nicht  nöthl^:  wer  einig^ermassen  mit  der 
antiken  Kunst  vertraut  ist,  nird  die  geg^ebenen  Winke  verw 
stehen;  den  Ungeübten  aber  kann  eine  bestimttte  Üeberae«- 
fvng  von  ihren  Sssetaen  deck  mAi  hü  dieser  dskfsakät 
bsigibcMbi  wccdeub 

CteSw  die  antike  Hcrkanft  vnsem  Reliefii  i^aube  ich 
also  hinlänglicbe  GrOnde  beigebracht  m  haben.  Bs  bleibt 
nnr  noch  übrig,  seinen  wirklichen  Ursprung  nachzuweisen, 
und  auch  dieses  ist  keine  schwierige  Aufgabe.  Im  16.  und 
17.  Jahrliiindcrt ,  in  jener  Zeit  also,  wo  man  nicht  blos  alte 
Kunstwerke  aus  der  römischen  Geschichte  eri^Iarfe ,  sondern 
wo  das  ganze  Leben  nach  den  verschiedensten  Richtimgea 
bin  v<m  der  »Renaimnce*  des  Antike» ,  nmiidist  des  II«, 
mischen  durdtdrungen  war»  liebte  mati  auch  tn  kdnstleri- 
Sehern  Sehmncke  Ton  allerlei  mm  Oebfanehe  Mirale. 
bsMi  hestkmiitcin  Oorttli  BarsteKungen  ans  der  rouüsch^ 
Gesehichte  und  namentlich  Darstellungen  jeuei  hochgeltierteii 
altrcHnischen  Heldenthateii.  Man  arbeitete  sie  also,  ohne 
irgendwie  daran  an  denken ,  sie  als  aatik  nisuiugeben.  Daaa 
aber  zn  dieser  Klasse  von  Arbeiten  aueb  mser  fitrJtälelelMii 
gehOrti.  isi  fttr  micb  um  so  wonigor  einem  Zwei&l  unte«* 
werfen,  als  ich  in  Italien  vielfältig  abnlicbe  Tftfelcben  sms 
jener  Zeit  gesehen  habe  ^  welche  ich  im  Styl  wie  in  den 
OegenstJinden  der  Darstellung  geradezu  als  die  Zwilling- 
gescliwister  des  unsrigen  bezeichnen  möclite. 

n.  Brun« 
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.  l<I..Ctni0litrc|fr  ValS^^l^mä  mm  tum  MüfHkaämu 

.   .    Ali  Herrn  Dr.  Leop old  Schmidt 

'  _      .  (Hierzu  Taf.  iV,  V  und  VIo 

Ilmk  II«  TeicUMflti^e  SnanlABf-  aatiker  Cl«gf«isttiii« 

im  Begit«e  des  Herrn  Oberber^rath  Bö€ki»§  nu  liiTÜn  ist 
eüi  in  der  Umgegeiid  von  ^aarbück  gelegener  Ort  Heerapfelf 

gtlMuni^  w  «iiNv  eiMiUdieii  Fuilot  MtiinArisdier  HacIh 
irifev  nnilBittioli  Ür  ül»  AUhrrlhufrettM^  im  Blifuv  wiA 

Mtpsellande,  ^s^rwotdf^i^  Ads  einer  durch  meine  VermiitelnDif 
*  «euerdiags  veröffetitlifltf^n  BeschreibiHig  jener  Saaunluaf ' 
iiMML  Atmt^t  1^  IS.  80  if.)  hat  flff.  JKMifr 
mmukJMAgm  Wwüi  wM  liMt  iktlif«r  G^sUUmI«  an« 
Srz«  TiH»n^  Glas  und  anderem  Material  bervdrgeh(>befi| 
welche  säiiiiBUirh  aus  jcrie^  vor^fij^lich  ef^icbtgt;H  FundoHii 
Heerapfel  staauuMb  Bit  manoherlet  BaH»«rkua||(eRy  irekb« 
ich  dcnnaeiiat  ans  eigener  Afcglhiwitig^  diiroli  talLeaawciw 
«Mte  MMliilkeit  M  Hm.  IMtceF»  «rteiMtJt  r  jawr  Be^ 
Bchreibiing  hnizufüje^en  konaie,  gereichten  besonders  zunf 
Ruhm  eines  Er^gefässes,  Ti^ekbea  ich  a\s  das  sehr  werihrolle 
HnplilOok  der  teHnhüg  M  Mf««h<en  forHahrei  1k» 
OMlitftillie  Wflftfr,  Mea  aditta«  lind  4igi»lMbili0H 
ftmnte  €dfl(A9,  iSlne  iMlelrwiHs  abgeraMeta  Amp^a^  wM 
J^tfnsftf  Ilten  alt  griechischen  Styls  an  jedem  der  Henkel  vet-i 
tfievt^  durch  üraslwerth  änd  Fnndarl  iiat^  veraalasste  micky 
ilM:  Mölmang  dfss^ii .  khbM  an  veiitetlnAea  <A«ill 
«Hang  I8M  IkuKMIar  tnd  FatadMofen  TaCi  LXXKV)« 
«M  Mh  hier  r&h  ntotoi  yer^aiidn  db^f^  ifm'  die  Ibeaa«* 
4aiie  WkM^kailf  weldM  agwah)  dar  Fiaularl  ak  aadi  dta 
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132    Elrushischer  Goldschmuck  aus  dm  Moteüanden, 

i^ugleich  entdeckten  Gegenstände  jenem  schönen  Gefilss  ge- 
wAbren^  üftr  Leser  äeauk  jener  Fundort  und  dessen  ümge* 
lumgen  nidier  liegen  als  mir,  hier  berrormlieben«  Wie  der 
(ebenfalls  aus  den  Uhciiiischen  Jalirbüchern  bekannte)  scbwei- 
serische  Fund  der  Grächwyler  Reliefs  eines  vormals  damit 
Teraierl  gewesenen  GeOsses,  ist  auch  das  Brsgeito  ans  Heer* 
apfd^  letsteres  jedoch  wegen  edlerer  Kunst  und  besscier 
Erhaltuii^^  in  höherem  Grade ,  ein  sprechendes  Beispiel  für 
die  dann  und  wann  auch  alterthOmliehen  MetaUwerkm  ziu 
gewandte  Uebhaberei  knnstsimiiger  lUncr;  man  möge  da* 
neben  der  l^bergeftsse  von  Bernay  und  manches  sonstigen 
schönen  Silber-  und  Erzgeräths  ans  f^allischen  Fundörtern  sich 
erinnern,  um  wegen  der  oft  nur  von  geringem  Kunstwerth 
begleiteten  Ausbeute  römischer  Ausgrabungen  im  Norden  rieh 
an  der  Möglichkeit  edlerer  l^inde  nidit  beirren  na  lassen. 
Aber  auch  wegen  sonstigen  Schmuckes ,  der  jenem  vortreffli- 
chen Erzgefäss  beigesellt  war,  ist  es  nicht  unangemessen, 
auf  dessen  glückliche  Au£findung  hier  norflcknnkoninien;  sn-> 
gleich  damit  And  neinlich  auch  mannigfadier  GoUschmaciL 
sich  vor,  dessen  Bruchstücke  in  der  Böckingschen  Sammlung 
sorgfältig  zusammengereiht  und  demnächst  auf  den  beifol« 
genden  Blattern  «nbgebiMe«  sind. 

Wenn  es  überhaupt  einigen  Werth  hat^  die  Brndisttck» 
jenes  verzicrun^sreichen  und  werthvollen  Goldschmucks 
zu  übersehen ,  der  einem  Kunstwerk  so  scharf  alterthümlichen 
Gepräges  wie  das  inehrgedaohte  Erzgefäss,  im  Grabe  ans 
wdchem  man  beides  herrornog,  bdgeseOt  was,  ao  darf  ein 
Heransgeber  desselben  sich  bescheiden,  für  Sichtung  und 
SSusammenreihung  der  einander  verwandten  Bruchstücke,  und 
demnächst  für  deren  geprüfte  Zeichnung  gesorgt  zu  haben. 
Dieser  Anfordennijg  enl^reehend,  liegt  jener  MrMainerte 
Sehmudc,  den  unser  SSeichner  anf  ein  Mtthdl  der  originalen 
Grösse  zurückgeführt  hat,  hierauf  drei  Tafeln  (T.1V- VI)  sn- 
sanunengereibt  unA  vertheiit  dfifgcstaü  nns  vor  Angen,  im 
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diie  erste  TtM  hau])tslfciftlicll  SttaniseliBmck,  eine  cwdt«  ^S''* 

mt^nte  von  Arm-  undllalsbändern,  eine  dritte  Gegenstände  anzu- 
lieftender  V^er^^ierung  uns  vorführt.  Dem  Stirnschmnck 
gebfibtrte  iiierbei  aifenbar  die  ente  Stelle ;  die  diei  m  Be- 
krdnung  in  Art  einer  (SUeplmie  geeigneten  frOssercn  fhig* 
mente  dieser  Art  (Taf.  IV  Nr.  1  —  3)  sind  durch  liohe  W  öl- 
bung und.  durcli  geschmackvolle,  an  Palmetten  und  Pelten 
erinnenHle,  in  iwd  Reiliett  geiirdnete  Veraiening  ansfeneich« 
net  üerliebett  haben  dnige  kleinere  «nd  flehmalm  Streifen 
(\r.  4.  5.  6),  welche  nach  Art  des  Mäander  verziert  sind, 
um  so  eher  Platz  gefunden ,  als  ihr  weiter  Umkreis  ebenfalls 
ihr  vormaligen  Gebrauch  ran  Belinf  einer  Stimimne  spricht 
^  In  Mitten  der  iweften  Tafel  (V)  sind-  allerlei  goldene  Ringe 
(Nr.  1)  angebracht,  deren  verschiedener  Umfang  sich  zu 
Armbändern  und  sonstigen  Einfassungen  mehr  als  zu  vor- 
rätigen Schmucke  des  Halses  nu  dgnen  seheint;  alle  Ucl* 
beren  Gegenstände  da|fegen,  welche  lingsimi  sieb  anf  dersd«- 
ben  Tafel  vorfinden,  gehörten  um  so  unzweifelhafter  zur  Verzie- 
rung eines  kunstreichen  Hals  band  es,  wie  solches  sich  theils 
?on  den  kleinen  Palmetten  und  ahnlich  geformten  (Nr.  ^  8» 
e,  7.  12.  18.  16.  16)  oder  sonstigen  (Nr.  Id.  17),  ran  Theil 
mit  Oehäen  versehenen  (Nr.  8.  9.  17),  Verzierungsstücken, 
theils  von  den  wohlgebildeten  jugendlichen  Köpfen  (Nr.  4.  .& 
10,  11.  Id.  18.  19)  vmiebem  lasst.  Der  durchaus  omraen- 
tde  Charakter  dieser  letnteren  :sdieint  jedem  Erklamngs- 
versuch,  nicht  nur  hier,  sondern  auch  in  manchem  ähnlichen 
Schmuck  aus  beglaubigt  klassischem  Fundort,  zu  widerstre- 
ben,, s^  dass  dessenungeachtet  ein  Vergleich  mit  etmski- 
schem  Goldscbmuck  auch  lar  diese  Fragmente  iBglich  statt 
finden  kann.  In  gleicher  Weise  lässt  denn  auch  über  den 
mannigfachen  Inhalt  der  dritten  Tafel  (Vi)  sich  urtheilen, 
anf  welcher  hauptsachlich  runde  Piattcben^  (Nr.  1--8.  a  9), 
sei  es  nu  varsteckbarem  Schmuck  nadi  Art  unserer  Broschen, 
oder  auch  zu  Beschlagen,  zusammengereiht  sind;  diese  Ge- 


-  'd  vj^.vv  '^le 


f^fiiiaii^e  iieictinen  wia4eri|g|  4^rc^  ^Mi^oi  flll$c|im^cl^ 

terlfif  e  4eä  versierten  GoidpläU^hens  ( vgL  ^  ^ ;  '{'4,  V, 
1(1*^  mi4  5)  l^^iferksteUigt  sind.       ge^chvr^gen,  dl|ss  |^ 

mim  vfüiqrt^  ^tr«ifip|  04^  «taiK^im  C^^i»«  ^«i^n 
fon  fwi^vir  f«i«dMfiift  i^wf iiAm      Pitts  «fiAwta 

Jiat^eiii,  kam)  <^P<^h  $\\ei^  Vorigea  4^r  $oii)i^  vq»  ums  ver* 
suchte  üeberbliclt  jenes  Geldschmuck^  die  Ansicht  bestätigen, 
Hß^  er  eti^a  s<>wobl  wie  d^  4U^WIf^  ft^u|l4f^  ^r2g#f|iii 

|«l  Qefwtanflem  o|nM||(iflf;l|cir  Hims^t  a^feh&i^.    Möge  di 

günstiges  Geschick  uus  aus  ^h^i^-  und  il(<x3emi)den  ü(^A 

tm§  Vmffi  m  HiuiMH^4w494i  ^mfa  fdnikMat  «nA  n 


Bin  Avfilat»  üb  XlJt«  Hefte  ^neeerJabflMier,  wMier 

,,alte  TiiDkkannen^*  übemhrieben  Ist,  hat  um  zu  Bemerfcnn-' 
gen  Aber  Alter  und  UrspHing*  (fieser  Kannen  Veranlassung 
fegaben ,  die  ia  lie«  XXII.  Hafte  denelbeii  JatirbMer  ab* 
^edrackt  woviea.  MeKabeaaidlderfliMffMM^degftrniSr» 
Janssen  in  Leyden,  weieber  diesen  Gegenstand  zuerst  In 
seren  Vereinssebriflen  zur  Sprachig  ^ebrarlit  hatte,  zu  erfreuen 
{gehabt.  ^)  Diese  Kannen  sind  häufig  mit  Inschriften  oder 
afvflciliwftitfieheB  ReienMiFtai  meeben,  die  wie  das  Lden 
aellet,  baM  betten,  bald  emsleni  Malte  shid*  fferr  Br. 
Jansen  hatte  im  Vorbeigehen  den  Versuch  gemacht,  eine 
derselben  zu  erklären,  ohne  uns  jedoch  in  den  Stand  zu 
aeiie»,  seine  Brklänm^  uns  ansnielg^aeB.  Anderen  VeimcbeBi 
den  Qhrpmg  isr  gedaahten  ftedensari  m  erUira,  kmuita 
wir  eben  se  wenig:  uBsereKustlnHmRig  geben,  and  obnedfeaa 
Versuche  alle  aufzuzählen,  glauben  wir  der  Kürze  nicht 
Abel  SU  dienen,  wenn  wir  eine  andere  Erklärung,  und 
wie  wir  Ursache  liabett  an  glanbea,  die  rlehti^  anfiitdiien. 
He  Anfoehtifl,  welche  an  dleseni  Artikel  die  Vetanhnsan; 
gegeben,  lavtei» 

UP  SPRICHT  BASTOR,  ICH  VERDANZ  DIE  KAP 
MIT  T>m  HÖR. 

Es  fet  nns  niebl  gehmipen,  ansser  der  bier  mltgetbeil* 
le»  eine  andere  Stetfe  anfanünden,  in  welcher  die  Redensart 
Kap  und  Kor  verdanzren  vorkommt,  dahingegen  Ist  dielies« 


I 


IM  Kapp  und  Kugel  terUeren. 

art:  Kapp  und  K^igel  verspielen^  Kapp  und  Ki^  ver* 
Uerem  aach  gagcavUrtif  noch  nidit  aus  dem  Munde  des 
Volkes  yenehwanden.  Wir  kttnaen  dieses  namentlieli  yom 

preussischeu  Niederrhein ,  vou  Wesphalen  und  von  Holland 
heizeugen.  Aber  nicht  (iberall  in  Deutschland  scheint  dieselbe 
hehoont  aa  sein;  wie  a«  B.  oicht  in  Schlesien,  weil  mehre 
flchMeTy  wdche  in  vetachiodanen  Thailen  dicaer  Provina 
wohnen,  auf  unsere  Ameguag  sich  nicht  entsinnen  konn- 
ten^  dieselbe  je  geMri  zu  haben. 

Oass  der  Sinn  dieser  Redensart  sei ;  Alles  verlieren 
odsr  Alkes  veTSf^aUn^  wird  nieht  in  Zweifel  gaaogfen. 

Dareh  Mark  oad  Bein  geben,  Jeauuiden  an  Leib  und  Sede 
verderben,  Hopfen  und  Malz  verlieren,  aa  Ilals  und  Eragen 
gehen,  durch  Hock  und  Kamisol  dringen,  sind  ähnliche  Re- 
dansarteni  welche  den  Begriff  gaaz  nad  gar,  voUkemmem 
^«sdrflckan ,  and  anf  eine  aasehaulichere,  Yeisdimlle  Weise. 
Wir  verwdlea  mnen  Augenblick  bei  der  Belraeblang  dieser 
Redensarten. 

.Pie  beid^  ^egeitstände ,  welche  in  denselben  verhuo* 
den  .Warden,  am  den  abstrakten  BegrüE  sar»  und  gar  an- 
sd^nlidb  und  labbafi  ansandniisken,  sind  in  allen  diesem 
Redensarten  sidi  sehr  nahe  gelegen;  waren  ale  das  nieht, 

müsste  der  Verstand  erst  darnach  suchen  und  die  Phantasie 
sie  aus  weiter  Ferne  erst  ausammenbringen ,  so  würden  sie 
das  niicbt  mehr.l^isteny  was  sie  leisten  sollen  und  was  sia 
wirklieh  leisten.  Wean  ich  von  Jemand  sage, '  er  habo  das 
'  Hemd  vom  Leibe  verspielt ,  vertrunken  u.  s.  w. ,  so  *  will 
ich  damit  sagen,  er  habe  Alles  verspielt;  aber  jene  Aus- 
drucksweise, bringt  mir  das  abstrakte  ^i^^  gleicli  in  einem 
lebendigen  Bilde  vor  die  Ansehanung.  Bit  BUi»  Hemda 
an  tragen  ist  noch  nicht  sehr  alt,  uad  so  bediente  maa  sieh 
denn  früher  ,  der  entsprechenden  Redensart,  deren  Erklärung 
wir  suchen.  Aus  dem  Angeführten  ziehen  wir  den  Schluss, 
dastf!  dUem  Att§cbeino  lüuobi  Kajppe  uad  Kagel  Biitge 
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tM  f  ih  Bäbe  M  «iBuder  gcfuMlctt  wevien  mii  ibmuIhmiim 
fdittm,  wie  HepCm  «Ml  Miis,  wie  Matk  «nÜ  Bein, 
lassen  ans  dadurch  warnen  unserer  VlMinlaiie  AeSIttfel  nklit 

zu  ^ve^t  scliiessen  sni  lassen,  «m  in  nngehüriger  Ferne  herura- 
2usch weifen.  Wir  wenden  uns  demgeniltaB  ^nächst  an  das 
Bekanntere  y  na  von  dem  Bekanntem  m  den  IMekannten^ 
was  wir  sneben,  anf  festem  Gmnie  fnrtnnseiitdtou  Bekaiint 
ist  nnn  das  Wort  Kappe,  aber  nutn  wfirde  irren,  wenn 
man  g^Iauben  wollte,  das  KU  i(fiiii^sstÖck ,  welches  dadurch 
lieaeicbiiet  wird,  sei  sich  immer  gleich  geblieben  und  habe 
in  Lanfe  let  Zeit  nidit  sehr  bedentende  Vertadernnge« 
erlitten.  Die  Rappe  war  in  der  ttltem  Sek  ein  Oewandi 
welches  den  grosslen  Theil  des  Körpers  nach  Art  eines 
Mantels  bedeckte.  Zum  Beweise  beruten  wir  uns  hier  aui  die 
Gtorkappe,  ein  Gewand,  welches  die  kathelischen  GeistÜchen 
)Mt  neeh  bei  gewissen  gettesdienstiieben  FetsriidikeilMi  tragen 
wd  welches  an  den  Veränderungen,  welchen  die  Rappe  in  bgr« 
gerlichen  Leben  unterworfen  worden,  nicht  Theil  genommen  hat. 
Die  Kappe  des  gewöhnlichen  Lebens  verkürzte  sich  von  unten 
heranf  innner  mehr,  bis  sie  sieh  «nf  die  Mose  Bedcehmg 
des  KeplBs  einschränkte.  Bs  gibt  eine  bedentende  AnsaM 
Ten  Stellen  aus  nitteialterliehen  Werken,  weiche  über  die 
Rappa  sprechen.  Uro  das  Jalir  li*2t  js^bt  Papst  Martin  V. 
in  einer  an  das  Kloster  Windhein  in  Holland  gerichteten 
Breve  nach  folgende  Besekreibnng  irnn  der  Kappe:  Cap fiom 
de  nigro  ]ftanno  nvUo  alio  eolore  adnixto,  desapw  eafneum 
aptun  et  aliqoantnlan  anpInn  haiientes,  saecularium  capu- 
dift  non  informe ,  ut  videlicet  quum  capiti  sapponatur ,  poste- 
hos  non  erlgatur  in  cristan ,  et  nt  demissun  scapulas  snas 
decenter  operiat  *)  Wenn  man  nun  yon  Kappen  spricht,  so 
denkt  nan  sehr  häufig  an  Mänche,  vnd  so  ist  nan  denn  anf 
den  Gedanken  gekommen ,  unsere  Uedeuiiart  von  den  Mönchen 


1>  CteMUedeait  dtr  itloerty  MNiitHsni  fm     »siunn  f.  «M. 


kMmfllNUitfiibe  fpiiier  feweaen,  u«4  bätteil  iMk  in  4«r  U#l« 
2UIII  Spiele  vor  anderen  deutschen  Stünden  hervorgrelhau, 
Alkm  diese  Vemiasetauag  ist  wiUlMIcUdi,  imsk  4i»  üappe 
vir  wiMPMiilM  lin  KIcitogHtaik,  iid«Nf  ainh  m  4mi 
laaiMi  gelMfeii  wwle«        Ui  imm  9miM  pelM 

„Narr'S  weil  ihm  seine  Kappe  geralU,  sich  bis  auf  den  beu(i|^en 
Tag  erhaltoo  hat.  Amh  die  ScMto»  der  Narrenkappe 
hak««  ei«fn  Mh^rai  Vmfiwif  i  Kaype«  ier  itiita  wd 
GfMSfA,  wia  4la  der  varaehnitiiii  OfiBitUehea,  wawan 
mit  einer  Reihe  kleinei  Schellen  umgeben,  und  hal^eüi^  ^i^hi 
wie  b«rait#  geäugt,  m  d^r  Nacrenlf^ppe  eiiialten. 

Aber  wu  ImnM«(  im  JKiveil  QiM  ae  meM  aia 
.Kleld«iigiaHlakf  welchea  JTit^al  heaaiMl  worlea?  AHevdiiiga, 

Unter  Ku(/el  oder  Kogel  wurde  eine  besoudere  Art  von 
lkQ|feCI»edeekaiig  rerstanden^  welche  ibren  Namen  vou  ihrer 
taiiaUMiffia  CMall  erhfdieii  Miaa  aaU..  bn  B«llii9dtacli«i 

unsere  Redensart  luutel:  Kap  en  Kovt^l  oder  KQp  eu  Keu- 
vel  verliezen,  ieUt  noch,  sagt     &  van  der  1^^^  b^dealQ 

in  fiai-Befatoad  Kmßiße  «iteii  BaaanihlMieinrack  aai  Mm^ 
wti  eiaan  BaMrnlMii^  «ad  aaf  dar  bsel  Tlakal  iai  M^tif9 

jetzt  noch  die  Beaeuuuu^  einer  Kopfbedeckung  lür  Frau« 
«o^ittiiier.    Vfir  der  Einführung  der  Frauenaimmenaiiti^eii, 
Im  1«,  MrlHaitei  «Ol»  M§m  die  Waibw  daH  M 
lagflaeligoBi  Walter  01»  dtr  JEmuel  etea  K^r»  tk  Ol» 


1)  8.  De  NavorMber^.  Amskrüiiin  1^  III  Tlil.  Itöd  iT.  Käpi^« 
sRgt  F«M  (?^r  Kit;,  is  ia  ^i^^Qeveland  qen  boerenover- 
rok|  keuvel  boerenhoed.  —  Daselbst  |Sen  Kap  een 
Keuvel  sjn  beide  Uoofdluil^sels^  en  Keuj^  (ji  nqg  op  het  eilAQd 
Flakee  den  Naam  der  daar  gewone  vroQwwmats.  Voer  de 
invoeiing  der  Vnntenboereii  dte  In  de  «Mliena  aemre  ecrit  m 
g^brolcik  kwamea,  droegeo  de  vrouwea  Mkaoa  ef  of  asBg 
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jfthrUch  Keu?c)ifeld  «iiSr  ^)  Auch  ip  Westp^alea  ist  der  AiUn 

druck  Ko(|pcl  für  eine  Art  Kopfbedeckung  der  Weiber  bekaiuU, 
wifd  4w  fimf>ho9^if  m  Mum4q  4^  VoiMafi /Ci^^/e,  hat  sich 

Vß  ^  i^tßm  A«9«iWkk>  «.  9«  Uk     (ißm^  tp>k  <Mp^ 

BiluMp  erkaKcmt  NuA  einer  Notw»  die  w  9«rr  filedi« 

zin^Ir^th  Dr.  Wegeier  raittheilt,  wurden  die  Blitglieder 
der  geistlichen  Qeoossenschüft  >  deren  Stifter  Gerhard  de 
(MrQOtf  war,  dif  sogenannten  Fraterl^reM  w^g/^  ibref 

iMilieiit  nip4fi|i  Hate  (K<i|i;elii)»  KogMmm  iffumok  Vtii^ 
lieaeii  Anffabcn  unterliefet  «s  keinem  gegründeten  Zwei^ 

fei,  dass  das  Wort  Kogel  der  Xame  für  eine  Art  Koffr 
bedepKung  sowotil  der  Manner  als  dc^r  Y[&b^V  war.  Da«s 

4ie  $9M«^  dec  gleichen  ZeU,  wa  dtan  ^tüoiA^ 
decKnng  geviMinUdie  w»r»  «lieseHie  <ruge«,  enUieluM 
ich  aus  einer  alten  Rfanateisehen  Urkunde,  iroriii  die  l^^ute 

aufgefordert  werden,  in  kriegerischem  Anzüge  und  Rüstung 
erscheinen,  und  wo  der  Mog^l  fntfdrftt^lUiph  JirwtUmnnf 
gef»liiel|t 

m     Y^ltim  li^iffb.  In  vnMHsp  diu  Kapim 

2ur  Rngel  st^nd,  so  wurde  die  Kappe  über  der  Kugel  ge« 
tragen  und  daher  nennt  die  sprflchwörtliche  Redensart,  di^ 
Rappe  als  d|U5  äussere  Kleidungsstück  zuerst,  daa  V^^kW 

lie^^d^  «Iber  |n4et^,^  m  dadnreh  die  Slelgernpg  m 
ifeifcBtelligen. 

Pa&s  mau  diese  beiden  Wörter  zusammengefügt  hat, 
dazu  scheint  auch  noch  ein  anderer  Grund  nütgewirl^^  jsn 
killen.  rachwörtliche  Redensarten  «nd  de»  Am«  ,«n4 
der  Alliteration  nidit  abhold;  daher  die  Redenmjfften:  ohne 
Sang  nn4  Rlf^g,  In  Sans  nnd  Braus;  di^er  Ki^  und  iKe- 
^el,  Wind  und  Wetter  und  Kapp  und  Kugeh 

Die  Frage,  woher  das  Wort  Kugel  stamme,  kann  keine 
flberilgMige  genannt  wenden,  nn  nnkn  mifli  die  AntwnrI  nnf 


diese  Fra^e  ssa  liefen  sdlelnt.  *  Man  sagt  nimlfen ,  tfe 
beseiclinete  Kopfbedeckmg ,  welche  rund  gewesen  und 
doem  Ittrkisdieii  Band  «hnlicli  ausgesehen  babe^  sei  wegen 
ihrer  roiideii  Gestalt  oder  KogH  genanit  worden. 

Allein  man  darf  hier  nicht  vergessen,  was  Göthe  bereits  be- 
merkt hat,  (B.  45  S.  158—160.  Oktavausg.  1833)  dass  die- 
Jenigen,  die  Sdiulstadien  nicht  gemacht  haben,  alle  lateini« 
sehen  und  grieehfschen  Ansdrttcke  in  bekannte  deutsdie  um- 
setzen ,  und  dass  die  ung^ebildete  Menge  fremde,  seltsam 
klingende  Worte  in  bekannte  sinngebende  Ausdrücke  ver« 
wandelt.  So  nennt  der  Bauer  am  Blieine  die  UniFOisitiU 
No  n  n  e ▼  er si  t  A  t  y  radikal  bildet  er  um  in  raizekM}  und  so 
verwandelt  der  franzüsische  Student  den  Ausdruck  deutscher 
Studenten  in  Versch —  d.  h,  in  Verruf  tbuii  in  Verjus 
(unreifer  Tranbensaft).  Es  wäre  somit  Grund  genug  ror- 
banden  sni  nntersuehen ,  ob  der  Name  Kugel  oder  Eogd^ 
insofern  er  zur  Bezeichnung  der  genannten  Kopfbedeckong 
gebraucht  wird ,  nicht  von  dem  lateinischen  cucullus  her- 
komme, von  einem  Worte,  welclies  bei  den  klassischen 
Scfariftsteliem  des  alten  Roms  schon  Torkommt  und  eine 
Kopfbedeckung,  Capuchon,  bedeutet ;  denn  dass  aus  Cucullus, 
von  den  Mönchen  Cuculla  genannt^  Cucull^  Cucel^  Kugel 
leicht  entstanden  sein  kann,  bedarf  keiner  weiteren  Ans- 
^inandersetzungl  Diese  Vermnthung  erhält  sogleich  eine 
Stütze  in  den  moderneu  Sprachen,  welche  das  Wort  eben- 
falls aufgenommen  haben.  So  findet  sich  im  Angelsächsi- 
schen Cugle^  im  Englischen  Clow^,  im  Italienischen  CocoUa^ 
im  Btthmischen  KukUt^  im  Wallisischen  Kagulai  Wärter  die 
überall  eine  Kappe^  Mönchskappe^  oder  doch  eine  Kopfbeklei- 
dung bezeichnen. 

Berlin,  2d.  Febr.  1856.  Prof.  Pr  llniu. 
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tiamrn  mtj  Jiikxii^ümtxn,   Ucb^si  (ßifuiüii  übn  Vit  tJeranlrerun- 

liif  Ulmet -$nfi(ydftoi  3»  90nii<igcn|  Wßmtngtn  uviff  f^ßxgßt, 
tm>  Irle  Jllairmiciiimrd^nmg.  imt  Ir.  Sl.  ftetii,  lUdinr  l^er  dü- 
dem  SloWf^uk  3u  drtfd^.  Crefelli  1855.  52  8. 

Durch  die  Herausgabe  dieser  Monographie  hat  Hr.  Dr. 
Rein,  M  elcher  sich  um  die  genaue  Erforschung  der  ältcrn  nie. 
derrheiiii^eii  Geschiebte  schon  vieUaehe  Verdienste  Mrwofhon 
hal»  dM  10  wichtigen  Mtn;  ma  niheroi  fionlniw  icf 
RMonfer»  mü  4ler  an  ileMdllai  Ten  im  Rtaem  gegrfi»- 
deten  Standorte  geliefert,  dass  eine  etwas  ausführlichere  An- 
zeige der  in  dieser,  mit  Liebe  und  Sorgfalt  gearbeiteten , 
Schrift  niedergolagteii  firgahnitoe  Zwacken  nMcr  Mm 
Mdiar  iimhanB  aageMnen  encMat  Da  die  Lage  ilcr 
liier  beeanlm  aar  Frage  konumtoi  Orte  Worringen 
und  ßürgel;  in  Fol^e  eines  gewaltsamen  Durchbruchs  des 
itheins»  grosse  Veräuderungen  erlitten  hat,  wodurch  &ä:gel 
IHif  4ia  aetücfae  Seite  dea  Stnanaa  an  elelian  kaa,  aa  Ügin 
wir  dieMr  Anacige  ein  van  Hm.  Dr.  Bein  nns  mit  Iraanili. 
eher  Bereitwilligkeit  mitgetheiltes  Kartchen  des  Rheinlauls 
von  Rheincassel  bis  Himmelgeist  in  lithographischer  Abbil- 
dung bei,  wekbe  dem  l^eser  das  im  hude  dec  Jahrhunderte  so 
Tieliafifei  aoigawaaddte  Tlwaidn  feniiMiiaiilidian  nad  deneelU 


lü  IMmOur. 

htm  M  eigBM  UrtbeOe  in  Betreff  der  Strekfrafe  beAbigc« 
ioll,  oft  unter  Burungum  das  heutige  Worringen,  wie 
im  XXI.  H.  dieser  Jahrbb.  unser  verehrtes  Mif^s^lied  ,  Hr.  Prof. 
Fiedler,  angenommen  bat ,  oder  vielmehr  Bürgel  zu  rer- 
fltcheii  seL  Dm  Letetere  ist  das  Ergelinisa  der  albeHigcn, 
wf  die  genaaesCe  KennCnisB  der  Oertlichkeiteii  gestteten 
£iörterun^en  des  Hc^rn  Dr.  Heia  ^  die  wtt  ihrem  Gange  und 
wesentlichen  Inhalte  nach,  mit  möglichstem  Anscbluss  an  die 
Darstellung  des  Verfassers,  mittbellen  werden« 

Der  VarÜMsef  weist  warst  nacbtdaasdifijütsl  ««fdea 
radHaB  Bbeimifir  beiiidlisbe  Jliederung ,  fai  welcbW'  Btrgil 
Hegt,  nicht  Mos  zur  Zeit  der  römischen  Herrsehffl^ 
dera  aueh  noch  längere  Jahrhunderte  nach  decen  Aiifhi)reO| 
imm  linkan  Belnnte  fshMri  Imbt^  vad  dasa  sanik  d«s  im 
Itiiierariam  Antaiiiii  <ed.P«rthcy  etPfnder  $k  118^  mtor  dm 
lialcsrheliusehea  ROnereastenen  aufgeführte  BumngiiBi  la 
Bürgel  gesucht  werden  kuiiiK^.    Als  ZeiisfinsS*  hitfUit  wer- 
den die  noch  jetat  aogeufalUgen  Spuren  eines  altea 
betttiy  weMw  Jene  MMmnf  MiM  mkrm^fä» 
wMUMlt  disser  sMst  «ud  «MMcb  dfo  «Adüdlltll  MMi 
4i#teB  kifchüchen  VarlMiknisae  besj^fot^tt,  wilohe  aM^ilfi^ 
Bürgel  und  Zons ,  so  wie  einigen  Hadern  litAsifhetfliifld^ 
i^ten  eiaa,  nur  durch  die  Lage  auf  deafi  gleicblii  Üussiltt 
■alttssiff  wd  arklMbu«  VetMuAMg  tenmiitimi 

Jartes  jetzi  ferlMMe^  decb  ftüsi  fMfer  dÜte  IMIi^ 
genannt«,  und  bei  UeierMlmeinaiuagfn  tan  UiMm  imtM 
anverseblossenen  nnd  uaferscllliessbaren  OeÄiMi^  her  «Mli 
ftilmde  ftasbet^  beginat  aelncii  iMItdb  goMieitaft  M 
«wriiitiBdjieif  BogiNi  aa  das  IMdkst^  dtmDiwte  UumkiMgi 
«sii  tiiiet  idtnsidbeii  du  d«t  SlisiMtr  dm  DMto  ÜNatfbdiAli 
Als  das,  was  esehemnls  war,  l»sst  sich  niflü  aH<^ii»  d#fi?h 
4ie  Beschaienheit  des  Bodens,  sondern  noch  angeatf^Mliger 
«ucb  dMi  MiBsn  sobwrf  |«a«bbitlMab  taabM»  «femiii  ^ 

iMMill^  WMax  MT  SiMMl  AMIA  dlll  bv  «slMr  lll]fM 
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oder  minder  stell  co  &m  HtglMü  gelefüM  Mmm 
Laude  aufsteigt,  während  das  linke,  der  fÜcdnirvDf  zagt*. 
WettMe  UfM*  Uut  allafthllch  sieh  erhebt,  was  beides  noch 
«Müll  Mati  ÜttAtl ,  win  die  filriMni|r  ^  «M""  B«^«» 
«Itl  helles  UM  iMUfflM^  tNi  tmi  »mm  wkMtky  iiffcipft 
i»«4eht  and  schwach  an  dem  flat^eii  UM  Bofci  MrtrelM  Mi 
attset^.  S»  »U8»  4h  Börgelet  Niederung,  woher  man  sie 
äMCl^  IbnrUiefeeii  Ull^^  als  ein  liremdes  EiasclHthsel  m  dm 
#1(1  siftalteM  Hb^m^md«  LiuDid  4ts  4«irtl«ai  rtdMi  «Ma^ 
tlffttll>  md  sfügleidl  «Ii  eilt  d«t  ^cben  mgun^  to  HbiM 
Ufers  entsprechendes  mä  von  diesem  durch  einen  Dvrchbnieh 
nhg^erisseMs  Stück  erkamit  werden.  Dai^  sie  dieses  wirk- 
Ml  geW«M  IbI|  «rgM  sMi  fener  aus  dem  Bogen  >  welchen 
^mMlff  ief  Rliti»  i«  der  fltctt  ablMlaidcfl  Mmü«  tMiDvi^ 
ma^en  viHrftber  er^  MlÜmiC^trts  (S.  d»  Karlt  A^B),  danft 
ostwürts  RH  der  Südseite  von  Zons  vortlber  (B— C)  in  einer  - 
Richtung  beschrieb,  welche  ihn,  sein  jetziges  Bett  quer 
JtttdMclmeidciNl,  bei  Baunbtrg  in  das  db  Barfctar  Ried«. 
tmg  amkrclieiida  Mftn  ttdista  (D«^B^i>  v  v;  rr.f^. 

"'^i*r  0er  Diirchbruch  der  Bttrgelet  Bßeimnipr^  iaH  widchwi 
iwWih  andere  UmgestaUnnj^f n  des  Rheinbettes  ober-  und  unter« 
aoiammealiltngan  nussten,  war  gaoz  unanBblablidiy 
wenn  entwi)d«r  dar  muüUb»  Bageli  awisctetoinagaBiHi 
IKoaadiiMibraclen ,  odar  wemi  bei  -daem  MtkWif  Aadtadsa 
des  Wassers,  and  besonders  des  Eises,  i«  dem  aUmalliMl  lifl* 
löcr  weiter  gcwülilten  und  mit  der  VerlSngcmno:  einen  im- 
Wtt  fariftgeren  Fall  gawi^rMMh;«  Mlicheit  Bogen  awiwhen 
iMUnterg  mid  ütd«iibacli  dfle  Slafftang  attd  iSlataag  «Ii«, 
getreten  war.  Dato  das  «K«  Rhirhfbail  dM^I»  dl»  Bfldaafr 
des  neuen  und  kiirzern,  nieht  sofort  wlasSf»,  sondern  zu 
aiaem  langsam  treibenden,  seichten  und  verschtammendea 
AHue^  and  dasa  ülmt  wähl  aiat  darch  lidastlidie  Baanaaug 
itm  0banf  SiigaRgs  «mküi  galeg«  msHr  MM  ikli  awr 


tu  fSmm. 


mHuntMigm  llnüiilniii  VüfaflteiMi  iiwrhwiw  IIcm 

oirifeBib  Ikoven  sich  Nachrichten  über  Zeit,  Hergang  und  Um^ 
laog  des  Ereignisses. 

Bit  Aailsmf  i«s  .vidfiMh  «achgevMMBMi  raialvat» 
kiMM  4er  Kupdle  m  Z«v  Mit  der  Mnttdkkdie  Bfiifd 
wi  die  Erhebung  jener  zu  einer  Pfarrkirche  —  in  einer 
Urkunde  vom  J.  13H  (Floss,  Creschichtl.  Nachrichten  über 
^  AcdMMT  tteUigtlrilMr  1^  ^)  kimt  wler  dea  Zc«. 
fiü  »Attdreit  deBurgda*  raenl  alr  «pastar  ««MeittZwiie^ 
vor,  während  derselbe  in  einer  Urkunde  v.  J.  1326  (Lacombl. 
IIL  N.  212)  „pastor  in  Burgbile^  genannt  wird,  —  lassen 
«Hf  das  arfolgtc»  Darobhtonh  schliaatas,'  wakhar.  awiar  der 
Twaaang  der  heidea  Oiia,  dea  üatargang  dca  aller  Wahr« 
aeholnlichkeit  nach  Ostlich  von  deai  Schlosse  gelegenen  Dor- 
fes oder  Fleckens  Bürgel  zur  Folge  hatte,  und  an  dessen 

theila  blatte ,  tkeila  sahMlaia  aMdUeh  streMaada  Ver- 
lletageit  riee. '  Ukaadlieii  aher  wM  daa  vollendetir  Bi»if- 
niss  durch  eine  andere  Thatsache  fttr  die  aweite  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  erwiesen.  Der  Erzbisciiof  Friedrich  III  von 
Saarwerdm  reilegtaiiaaiUeh  larSaetaea  fcta  daUn  in  Naais 
ariMheaea  Rbaiaaall  nadi  aaaa'  (LacaaM  in.  9«  m)  adcr 
nach  seinem  dort  erbauten  und  „Friedestrom,  FriedstwiH* 
genannten  Schlosse  (das.  HI.  N.  783  und  974) ,  und  erbaute, 
wie  aina  iaaehiüthaaeagt)  1378  den  ^^llthurm  an  derNoid- 
aflapltaa  dee  Ortes,  fieiae  daiüge  l4ige  aker,  uad  die  w 
ihn  aadi  erkmatoea  Verriäiiaagea  awa  Anlegea  dervSdiiili 
bezeugen,  dass  der  Rhein  damals  nicht  mehr  blos  un  d9 
fikidaeite  des  Ortes,  welclie  daa  /ächloss  mit  seinen  Aasaea» 
»erfcaa  aad  eiae«  befeatifian  iweten  Thara  einnunat,  aaa- 
4mm  aehan  aader  Ostaeke  TarOipeHlofla,  van  der  er  ersl  iai 
17.  Jahrhundert,  nachdem  sich  eine  vorliegende  lusei  gfpbil- 
det  und  aui  dem  Ufer  vereinigt  hatte,  aetwärts  zurückge- 
widNtt  «a  edn  aaMai  Bierttrspriabt  aaeaer  der  Daretellnag 
einer  gezeichneten  Karle  van  X  WiO  im  Sanier  Kirche»» 
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fhia  i^weopatinni  t te. 

Nächdem  in  solcher  M'eise  der  vormalige  Zusauimen- 
kmg  der  fitirg^eler  Niaiariuig  mit  dem  iinkeu  Rheinufer  fest* 
gestellt  ffordtn  isi^  werden  dh  Chrftnde  entwickelt,  welche 
ftr  HeDebereiostiiBnung  vonlktrgcl  «nd  Bmmfni  fipreeheii« 
ÜBter  diesen  wird  zuerst  die  Reihenfolg^e  der  Orte  im  Kiiie- 
lamm  (S.  118)  bervorgehohen,  nacli  wekber  wie  Bürgel, 
m  «nch  ikirwigWB  awisclieii  OunioflHkgiis,  Doraageiiy  und 
Neveehm,  Neaes,  gelegen  war,  and  weMke  eine Unaltllung 
der  beiden  erstgenannten  Orte  nöilii^  macht,  wenn  Burun«:iim 
iu  Worringen  gesucbt  werden  soll.  Der  tauschenden  Aebn- 
ielikeii  beider  Namen  wird  dje  Ableitang  des  letsten  ana 
denNaaMO  j^Vieaal 8egofigienaea^  entgegengestellt,  welcben 
eine  vormals  m  Worringen  gefundene  Iiischrilt  (Lorsch  Cen- 
tralnus.  III.  S.  94)  enthielt.  Derselbe  ^vird  als  äberein^ 
afinwnpnd  mit  »Bgorigia  vicas^  (Itinefar*  S.  177)  naebgewie* 
een,  und  aas  dem  in  vielen  niederdentschen  alten  Ortenämen 
enthaltenen  Stamme  „gor",  d.  i.  Sumpfboden,  erklärt.  Nack 
des  Verfassers  Ansicht  begründen  die  bei  Worringen  gefa&* 
denen  Ramisdien  AtteHhiVMr  um  aa  weniger  die  Annabma 
•inea  Mmereaafelie^  ala  daa  Voikammen  derselben  dareb  ifia 
Nahe  von  Durnomaguä  nur  als  natürlich  und  gewöhnlich, 
and  dieses  Castdl,  ungeachtet  es  an  keiner  anderen  Stelle 
•der  Alten  - genannt  wirdi  naeb  der  Menge  and  Beacbaiien* 
Ireit  -der  dasellst  gefundenen  AHertbUmer*  als  rin  nickt  nn^ 
bedeutender  Sebauplatz  Rtimischer  Cultur  und  Lebensgestal- 

lang^  erscheinen  muss.   

>  JMa  Arwabnnng  dieser  Attartbümery  Welebe  zwar  viel*. 
Ihch  «sfstidtttraHad'  mleven  gegangen,  deck  dkreb  das  waa 
in  den  Besitz  des  Herrn  J.  Delhoven  zu  Dormagen  gelangt 
ist,  noch  immer  eine  recht  bedeutende  und  wertbvolle Sauui- 
*lnng'bilden,*?amilksst- den  VcvMeri  an  den  vatt  Harm 
fmC^Hidlbr  htt  XXL*  Ifitfle  dMr  MtW 

10 
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comcten  Copien  «bgcdniiftlai  losdirifttii  Mwlniiiwnin> 

So  ist  diti  ^iweite ,  von  Prof.  Fiedler  a.  a.  0.  S.  50 
bespmdiene  Mithrasiiischrift  uacii  ünem  von  dem  Verfasser 
ftnoanneneii  Facsimile  also  zu  lesea :  I>EO.  SOLI'  I*  AI-  //jlh 

■•riet  INr.  Rdn,  Z.  1  ^vMi#p  BI  «»d  P  stMo«  Ma  Btidi« 

Stabe,  souderu  nur  ein  Punkt  ausg^efallen  sein,  auch  zwi« 
idiei^  I  und  SVRA  sei  der  Raum  für  einen  Bucb6tat>ea  m 

§mg^  jiBiMli.i^leh^  &  ü  4«ir  9Hk  ftVP  mliaii4cii» Rim 
fitar  «a  M  veramtii^iubs  h  voMMnälg  aat.  Auf  «iAt  Sr* 

klärun^  der  verschieden  gedeuteten,  auf  SOLI  folgenden  Ab- 
kitaiiiigea  bat  dec  Vf^rluüer  «cii  aidiA  «lagelas&en.  Soll«i 
wir  iinaere  MoiMHif  ««aqimlifai,  i#  liigMi  vir..  Imi  •«dMU 
iMt  dtr  Dteatmig  ftmdiaBa  yJbiTWie  Mülifii«  Pr^  fiaM^tai^ 
perii  Surauus**  den  Vorzug  vor  der  von  Fiedler  aufgestellten: 
Jho  Soli  iovicto  imfieAfia  saa  Isuranus  m  geben,  um  so 
pabr,  di|  dia  Uslatm  d«r  >M  kiitiaik  -MfWtaUlea  Jicawt 
widtfstiiUei  2^  de«  a  lahre  vm  m  Iftge  gefKrieiv 
ten  und  von  Fiedler  zuerst  a.  a.  0,  S.  54  v«Föieiitlichtea 
ImümUUü,  wovon  zmei  dea  Nymphe»  g«widai«4  «indy  watr 
toi  TM|  d«B  V^vtaMV  Mfh  elaan  you  ilwi  gmuümiMiH 

^Mrvek  abeaftlla  kkioe  BcaielHiguagen  gegeben :  „1a  i«r 
ersteo  Inschrift  ist  Z-  l  bei  MMPHiS  statt  I  ein  Y  zu  lesen, 
dessea  Anne  in  der  Höhe  der  nebenstehendea  Buchstabea 
bcgiaML,  «a  «i»  14  8>gwif»wa  film  dkae  Iteaimifibaa*; 
S  miMnt  iaiNa«ftt  CKbSiNVSdaalivdlrl  kgiri,  laii. 

lieh  ist  Z.  3  der  Name  GVMIVS  nicht  mit  €r,  wandern  i»it 
C»^  «qbrfibea.  In  derSL  Inschrilt  ist  v«MFI«4i$r  die^  wenn 
imnb  weaitgfv  ditMW^  Imvßgti^fiwM  l4giMg«  daa  8»  Jll:mi 
I  in  demHaaM«  SIBHfO  llbmriiea.  Waa  dm  tktML  wm^ 

witterten  Stein  betrijSt,  dessen  Inschrift  Fiedler  nur  nacb 
einer  unvoUkAaunene|i. Copk  mitiheilen  kaante,  aa  bat  «cb 

ilurcb  dk  i!«»  ftfioijiifMMi  «caiiiitlgMBr  4i«  YrnwlkMl 
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feibar  bestftügt.  Die  gan^  Inschrift  lautet :  IFLIBV/'// 1  MAR* 
CV///IET-  AUVy//  |  V  -  S-  L-  L-  M.  Bei  den  nach  der  Ana- 
l«fie  iriMi  Pikh^at  AiitaiiilNis,  WflCMihiia  (l^eivch,  C.  M.  I,  27) 
|i(^Ü4eliB  IfU»  Itot  der  Verfawr  «a  wiMUsdiiaiUM »  ob 
Mn  ein  t»pigeh»r  ÜMie  Mttttartt  Terstctkt  liege ,  ode» 
ob  dieselben  als  eine  abwciclt^ride  Form  der  Matronae  A  f- 
lia«  mwmkm  w«r4ea  imiI  ala  die  JUatraneo  ,|4er  JBifei'' 
tatet,  w«nl«B  dllfikett.  Refmiit  h«Udl0  arstere  iMtfichi  fiMr 
aHeiai  richtig,  und  erinnert  an  das  schon  von  Anderen  ver« 
muthete  Dorf  Affeln  im  Regierungsbezirk  Küln.  Die  Kifel 
bcgrÜM  dkl  RM«  «iter  dtm  aUf  emtiMpi  Mamen  Andtiejaiia» 
IMi  IkMiki  «odi,  dMB  sidi  fAta  de^  Imbtifle»  ew 
lidbrglMriger  glatter  Sims  befindet,  auf  dessen  oberpr  Flftoh« 
an  beiden  Seiten  ^»chneckenförnji^^e  Wulste  und  zwischen  die- 
san  bei  II  ein  verziarter  Griebel  angebracht  ist,  wahrend  bei 
I  wd  III  itt  d«f  mitlft  crMite  zaiüiale  Ruif  •  fkagümm 
IM.  W%  RoitiaiflHuig  der  letateren  mMIt  daraus ,  daaa  auf 
dem  I.  Steine  eine  bekleidete  weibliche  Figur  stand,  welche 
aher  leider  nicht  in  den  f^mtm  dea  Ika«  Delhovcs  felangi  ie^ 
MMhdMi  die  RotfaviMge»  der  Sttlioaeerte  anC  .der 
StaMe  ww  Cdlii  Hieb  New»  m\%  einigen  aUgeaeineii,  hier 
zw  Anwendung  kommenden  Bemerkungen  besprochtii  und 
beriditigt  worden  aiiid,  wird  au^  die  Erklärung  der^awtt 
PAvgel  ittd  Bnwpgim  vefatoht,  und  ein  AuMMMvimf 
beider  in  mfeit  iMigfiiewiiien,  alz  den^  wenit  auah  mf^ittsf« 
lieh  einbeimisi;hen,  doch  durch  die  Romani^irun^  unversfHud- 
lieh  gewordenen  Nameu  eine  verständliche  Begriffsbestimmung 
substitaurl  voBde%  mid  dizids  ttberhaupt  vn  Munde  dezVeU 
kes  bf t  ^numsh'  «od  OvtsnzMen  trleUieb  naehweMNtfr  and 
noch  immer  gewöhnlich  sei.  Auch  glaubt  der  Verfasser  bei 
den  meisten  der  i^Rürgei  und  Birgel,  oder  Bürgeln  undBir* 
l^*'  b^naanten  «ftd  anfneAhrlen  0r(e»  di^n  Univwig  «zw 
MeriMben  Cantellen  nMbwmfen.  m  JUnib^ 
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-  '  Unter  d«i  AHertliQii«» ,  wfltdie  Ut  lUifrt-  cinMi  M* 

mischen  Stationsort  erkennen  lassen,  werden  zuerst  die  Uin> 
iassungsmauern  (Lacomblet  Urk.  Iii.  N  212.  Brosii  Aunales 
im  Vorwort,  imd  Jabrb;  VII,  &  145)  besdiii^bttii  itam  rar* 
sdiiedcne  BmdistOcke  von  Steinen  mit  Ornneotüc^  «ni 
Steine  mit  völlig  unleserlich  gewordenen  Inschriften  aufge- 
führt ,  und  die  Geringfügigkeit  des  Vorhandenen  theils  aus 
der  eknentaren  Zerstörung  des  Ortes  und  den  #lter  wieder- 
linitcn  IMerseliweBHnangen,  tiieils  dndnrcli  crUirty  tai 
üntersuehnngen  im  Boden  noch  nicht  vorgenommen ,  und  ge^- 
legentiidie  Funde,  wie  aucli  Münzen  bit»  auf  einige  wenige, 
verkrea  gegangen  sind.  IMe  drei  yelklAndig  erbalteBen  Ma- 
tnmenfnseiirlften)  m  denen  ein  viertes  BmelisticlL  Ikonnnt, 
gehen  den  Verffmer  na  einer  Bes|>reehiing  des  Wesens  «nd 
Cultus,  wie  der  Namen  der  Matronen  Anlas». 

In  diesem  Excorse  iiat  0r«  Rein  fihr  seldie  Leser,  weU 
dien  ü/t  iNstreffende  Jbiteratiir  ans  den  letzten  Jaiinelieiideo 
weniger  bekannt  ge winden,  die  wesentßciien  Residtafe  der 
wichtigsten  Forschungen  und  l^bltcationen  in  Betreff  d^ 
Matroneucultas  in  sauberer  und  licbtvoUer  Weise  znsaaiaien« 
gestellt^  und  daran  nelkrfaeb  eigne  Brnerlinngett  gelmllpfli 
Welche  amcii  fir  den  Saehkenner  alle  Bcaehtang  verdienen« 
Nachdem  er  angedeutet ,  wie  bei  diesen  iirsprtin^lich  kel- 
tischen Gottheiteu,  deren  Denkmaie  im  Lauiie  der  Ubier  am 
Aailiffeielistea  ▼arkemnien ,  durdi  die  üertwilirende  Berttlinnig 
der  Kelten  nndClennanni  verwandte  deraHiniscbeVoKtellnn» 
gen,  welche  Schreiber,  Grimm,  Simrock  und  Weinhold,  die 
deutsehen  Frauen  im  OlA«  S.23  if.  nachgewiesen  haben,  sicii 
eingemischt  haben,  weist  er  insbesondere  naek,  irie^  andrer* 
seile  wahrend  der  Jahrhvttderte  dauernden  ■ertschall  der 
Römer  auch  deren  GöKerwelt  nicht  ohne  Einiluss  gebliebeii 
sei.  Diess  erhellt  schon  aus  den  der  Römischen  Mythologie 
entnoBmenen  Namen,  wie  „Jnnoiies  und  Hera«-,  Fata  and 
Maerae,  N>  mphae<* ,  irfUn^  nekili  andereii  -  «fftiakar  war  dte 
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tronae,  Matres  und  Matrae,  Virgines*^  auf  den  Inschriften 
vorkommen.  Diese  i^annichfalti^keit  der  Benennuii^ea  wird 
vom  Verfafl^er  aus  der  wahrscheinlich  ach««  mprünglicheiiy 
'«her >  dgrtbflrewfeKaiiischwiigeii  ■  «fedi  gesteigerten  Muaidii' 
iMÜgfeeitiiierVotiteHmigeB  Ton  der  Mtehtimd  ien  liinwiffcaih> 
g-en  dieser  Göttinne»  hergeleitet.  Bei  der  Frage,  wie  weit 
der  Kreis  dieser  Gottheiten  auszudehnen  sei,  schliesst  sich 
ier.  ¥eif asser  meist  an  die  von  de  Wal  in  mmm  verdienst- 
JMenS  iWfSrfce :  de  MoedcrgodInneB.  Te  Leyden  1846 
sielltcli  GrandsKtse^  und  sllhlt  desslialb  aueb  die  Nymphen 
dni  MuttergröttiiH  n  zu.  MOgen  sich  auch  die  Nymphen  mit 
diesen  Gottheiten  hertthren  ^) ,  so  sind  sie  doch  durchaus  rö- 
nisebeii  ürsprangs^  and  es  iiaben  sich  wohl  inil  Recht  swei 
galshrte  Niederlandisehe  Fefsdier  lir  die  Tkemnmg  nnd- 
gesprochen^).  In  BttMg  anf  die  #ehott  von  Andern  g^emadite 
Beobachtung,  dasg  immer  derselbe  topische,  d.h.  von  dem 
jVtr^priinglicheii  oder  hauptsächlichen  Orte  der  Verehrung 
Ae^H^Üete,.  Nam^  nur  nst  »Matronae^  oder  inll  «Matres^ 
ainmi^ng^teHl  ^st,  nininit  der  Verlsss^r  nur  leinen  nrtüeh 
verschiedenen  und  im  Ganzen  constanten  Gehraneh  des  einen 
oder  andern ,  indess  nicht  auch  eine  verschiedene  Bedeutung 
dtt?  hMd^n  AuadrüciLe  an.  Aus  den  Andeutungen  über  die 
sogetMMten:  geogmpUathen  .MaftonenmuMn,  welche  ¥ob 
Lnndmfnnd  VMtfrn  entlehnl  sind/hdben  wir  hervor,  dasa 
lir.  Rein  die  einmal  mit  Juuones,  sonst  mit  Matronae  im 
weßti!bfiini8cbm..ühiedaade  gefundenen  Gabiae,  welche 


,  1)  Vergl.  des  Bef.  i^DaisteUuDgen  der  Matres«  u.  b.w.  Jabrbb.  XVUf| 
s.  lÄl  f. 

2)  Janvsen^  in  brlefltchen  Mittheilungen  an  den  Dnterzeicboeten 
M  Jjeemanfl  in  den  Bydragen  '  voor  Vaderiandsehe  6e- 
Mftladenli  'on  Öndheidlninde  i  dt  VI^  wo  eine  eingebende  An* 
i'V.^nmviN'dh  Wsiiiiih9ii^:ikpdhiefel'lsi  i  :^ 


iMch  (JaMk     tsr)  wi  ttr  tataM  iMl^M» 

Gaue*  «bleitefe,  als  SaugötÜiiDen  ieuten  wMtä%%  Mm- ik 

altdeutsche  Form  des  Wortes  Gau  (gawi,  ^avif),  mit  der 
ItilBfigen  Verwechselung  des  v,  w  und  zu  jenem  Namen 
MMiürirt  Mi«  aieimil  knngt  icT  VeifaMr'  Mmiketm 
«Bcr  Bürgeler  iMchriften  ge»M<rtfü  M«lK#telit9l4iitt> 
gabiae  in  Verbin4iin|^ ,  worin  er  durch  ZusammMniteuiig 
mit  dem  verallgemeinernden  ^ala''  die  Matronen  aller  Gaiif 
und  sonadv^iaett  den  «Matres  oinnium  ^'eiuiutu^  (Jalirbb.  XVUL 
«ilspmhaiieii  Begriff  m  iaim  gliiibt>f<iftrtd»Ü 
steMung  und  Bedeutung  veniiatli^  der  Vttffluw^  düllün 
Hatronae  Gavadiae  (vergl.  Jahrbb.  IV,  S.   182  f.). 

Wir  wenden  uns  jetzt  au  der  Besprechung  der  drei  Bürgeler 
ifaUroneiist^ey  vnn  weiefacn  derL  und  11.  m  IMtlMfegP- 
diockt  md  dftduidh  paa  Müher  Icstgctfelil'wMi^  kHlMll^ 
wfüamä  wn  den  Ni.«  wcMer  aa  der  fK^iipfadliinHBIMl 
eingesetzt  ist,  nur  die  4  ersten  Keilen  genau  zu  ermitteln 
waren«  Die  von  Oligschläger  (Jahrbb.  V.  VI.  S.  238)  nicht 
gaa«  geaau  mitgetheilte  L  lasdiittt  wird  also  iMriditigt^ 

«ATRoms  liV  waAabvs  I C'  Lvoiuw f cmsrv»  i 

L*  M.  In  Betreff  der  tooi  VerAmer  an^ellDhrten  verblei- 

denen  Formen  der  Malronae  Aufaniae  bemerken  wir.  dass 
&  45.  N.  ö  statt  Aufanibus:  Aufaniabus  zu  schreiben  ist» 
naoh  der  m  Lnwann  JakrM.  lUiL  6.  Itld  gegcÜMwa  l|f- 
fidMgmig.  Hr.  R.  deakA  an  das  Dorf  Aar w.  im  Ryflfliale, 
wo  die  Sage  von  den  drei  heiligen  Jungfrauen  auf  die  Matronae 
Auiauiao  zu  deuten  scheint,  jedoch  wird  er,  nach  dem  von 
Hrn.  Eick  in  diesem  Hefte  geführten  Nachweise,  nicht  daran 
aweifeln.  dass  diese  Matronen  dem  Dorfe  Hofea  bei  Zill- 
pich  ihren  Namen  verdanken.  Die  II.  Inselirlft  ÜtATRONI///! 
ALAGABIÄBVSIIVL-  PVSVAIPRO-  SE  ET  IVLISIlPE- 
REGRINO  |SPERATO|SEV£RO|  V  S  L  M  war  schon  von 
Oligschläger  Jahrbb.  a.  a.  0.  S.  BftT  ilahtig  autgetlMÜt  wer- 
den,  iedoek  nil  dar  .iBanthadg»?  d«*  W  dfo  ird  'Mrtca 


MMAim^i  7k  m  hiM  gtlmtC  ffciAl»  MÜti;  iNfiMli 

Eeiirs  Abdrück  steht  hinter  IVL  in  der  3.  Z.  deutlich  eih 
PuHkt,  wogegen  hinter  PVSVA,  welches  der  Verfad^er  für 
^iilNMtf^littMiitfMiMw  w«tMklMil  MUMI  Mlv  keiner  viiipl 

ilMMlllM*^llllMliHnr'tlll#  jg^iMliaiiillllCfWiiriM  ft#%lfteif^hMi^^ 

Datiieii  erklären  zu  dürfen,  und  erinnert  nur  an  den  Suevcu 
NASVA,  welcher  von  Carsar  (]e  B,  ö<  4,  3?  erwähnt  wird, 
iMd  I»  die  ül  Liff«di  €eitlfia'*iaMlil^ 

wo  die  letzten  Buchstaben  sehr  aneinander  gedrängt  sind, 
vermutliet  der  Verfasser  in  dem  am  Jtfif^sersfen  Rande  f?fehen- 
-den  scheinbaren  i  ein  F,  weldtts  ef  «is  Abkiiri^ung  ven  filik 

den  besonderii  Namen  der  Rinder  wiederholt  wird,  das  Wort 

filÜB  oder  Hbeiiä  nachsteht,  ho  können  wir  dieeor  Beutuni; 

<iMinin  niiifiiil  ilirht  msAgttlr  -'^:' •  •  f'';?:-^  -'^ 

t'^  ^^M)^  «Mistig  8Ameli(ßiM  *ki^  iM  Vttitmt^  MWm 

die  Lesung  all»  «f«  BirMtmiif  ilir^M'fb^ 

Die  4  ersten  Zeilen  sind  nacti  Wim  so  zu  lesen:  MATROIVIS*! 

ftVnif^lU^  I  FEM   AVlAITlIlSgHlS'  C-  IVL     Doch  ist  er 

MMH"irtiiW^      iinir  M  ätt  3^  Zdle  nlefal  dtf  Strieh'  tut. 

gangen  sei^^Mf^ «iil^'fle#«1fMlF  dM» MiMie^ 

C.       L  S.  29  erwähnten  ^bdiM^tflMls^  «fttj^WN^ 

In  dei»  rälhselhaftcn  FEi^I-  der  ^.  Zeile  glaubt  der  Verfasser 

jMtV'iMteres  als  die  Abkürzung  von  ^fentinis^  Anden  zu 

Natronen,  in  welchem  Falle  „et"  nicht  fehlen  dürfe,  sondern 
ato-^inen  auf  die  ersitercu  asu  beziehenden  Beisatz,  worin 
^M  üf  das  Westen  Mer  die  iierksBft  der  Matnmeu  bezug- 

steUt       Veifasser  lle  MftgiifMdl%»,vAi%ä^ 
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seiBer  einfachen  gescMechflichen  Bedeutung  erfd^n,  odar 
kdnaey  wenn  für  den  dabei  stehenden  Namiiu  eine  örtliche 
iMMth  MfimwM  Vinte,  nl«  BwMiüiniBg  im  iilMdi* 
mOm  fteM  mtFnm  ywwif  n  wer Jw>  BeMebUftninü^ 
versuche  sind  nicht  geeignet,  die  ihnen  entgegenstebeoto 
grossen  Bedenken  2u  beseitigen,  und  Referent  mdcbte  sich 
inhtr  im  RMgt  erUnbMi^vb  bei  der  Entniiennij^  der  in 
iMMcMidier  Bahn  MgeniMrt»  Inpdiiifl  In  Innf  i«r 
diese  Buchstaben  nicht  ein  kleine  Vmefaen  habe  Statt  finden 
können. 

Wenn  mcht  iKMsItep»  s«  lesen  In^  wffir  Mi  m 
MatMfnlneebiillett  Mlieli  keinen  Beleg  biinniiiigen  f tr- 

mag,  so  gebe  ich  immerhin  der  Möglichkeit  Raom ,  dass  in 
dem  FE  ein  ET  enthalten  sei,  und  das  M  zu  dem  zweitea 
Hnaen»  wekJier  aiek  e^ian  dmdi  die  EnMbn  mmih^  nli 
ein  tnpisehnr  ergliitf  geMve.  Vielleiclit  visd^w  tan  VmfaMr 

bei  einer  abermaligen  Besichtifang  dee  Steines  gelingen,  so- 
wohl diesen  Zweifel  zu  lösen,  als  auch  rlie  Buchstaben  der 
.letzten  ^ile,  nniiüeitterer  und  schwer  erliennbaier  Scbiiä: 
f  STA- 8.    C       0  f  teimsteUen.  *  .  . 

I 

Sellen  wir  nneb  dieeer  Inngeren  Bespreehnng  des  in* 
haltreichen  Excurses  über  den  Matronencult  und  insbesondere 
über  die  Bürgelcf  Inschrilien,  in  Bezug  anC  die  eigentliche  Aa^ 
gnbe  des  VerfMsem^  dan  rflmigeht  Enning«»  imbepügen Jlnm 
Bürgel  nncbfliw^n,  nnser  Endnrthdi  nbgebeny  ee  enehcfc- 
uen  die  hier  entwickelten,  theÜs  aus  den  Terrainverhältnissen, 
(heils  ans  der  früheren  kirchlichen  SteUn«kg,  an  wie  aus  dem 
Nnneo  und  der  niiUlauriael»nn  .Bedeatnng  ynn  Bilrgfd  ^abgi* 
Idleten  Gründe,  ttota  der  ttnndieBdett  NanwBsnknticbkeit 
von  Burungum  und  Worringen,  so  einleuchtend  uud  über- 
aengend,  dass  diese  Ansicht ,  welche  Hr.  Prof.  Fiedler  fri« 
.her  wiederholt  nnsgesproebep  hat,  ohne  SKweifrl  a(lgenMHif 
«^li/BunjMifliung  iin^  «         t  -  . 
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SMtmm  Ummkm  :  iHr  ae^,         «MM  Uli 

ß(reiij;er  Genauto^keit    gegebene  Beschreiboogen , : <»Mli^4il 

iiHtTPssantcii  altui  Tmifsleiirs  in  der  Kirche  zu  liiirgel,  des 
^oUitoSiDs  in  Zons,  auch  einige  andere  Excurseyi-witii  ilto 

im  ftM%]«f^  IlWi^ang«»,  npiMh-^yiAri  ioü^qiyiryiiüi  (4f 

der  schätzbaren  Schrift  überlassen  werden  müssen.  Mtfge 
der  geehrte  Verfasser  Muüse  finden,  der  Erforsclmnj;  der 
■lUiiHlliuiiii  II  hl  II  Ciliiiihii  hü  und  Aiterthümer ,  welche  der 

^^jw!  '::^  :"  •-  .  ,  :  ■  '•  ■  ^   '        i-d  'f^yiihi^^f  ."ink 

-'»i!     li)      •!!  '    :; ^    L  :  \  .  f  ir*  '  '.  hI'IiO  Ni^iihill'-iii^m*»'*« 

.Hf*<-   %...>fr  -         .     'f.;    y '^w     »  tri  {t'>;5T»/  h'»I#. 

^thtifdr  43a  (DeffUfdjaft  für  nü^lid|f  /orfdjun^fit,  JUitglirt 
*  m^txn  gel.  ptxtim.  ^xitr,  Vnl  tice^r.fin^'fthm  ßudifi}*'^ 

\\v*\r  fifim^chneemaniiy  .w«kl|ei^.  diiirch  die  gelehrte ,  in  diei 

wtlUriMiitwiBMifctit  Ii  iiB^  ilnttbmicfc»  illiällbaM  JvMw 

fu  unseren  Jahrbüchern  und  in  den  Jahresberichten  der  Trier. 
Gesellschaft  bekannt  ist,  bat  in  diesem  Bttchlein  -  ewe  flbelC 
^  tidiiliclie  MusämMkmg  der  Udler  bekarai  |^«iitMii 
"irtniMlM  ÜMknller  wtenofeNMn  wmI  Mrit  iMifti 

Striche  zu  e)toefli  'GFunilrisw  der  Aogusta  su'  iieheo  beabL 
sichtigt.  Das  so  reichhaltio^e  Material  hat  der  Verfasser  Ai 
^Igender  Weise  angeordnet:  I.  Strassen^  n.  Grabstätten, 
ü)  «#  ««MNriBttIctoii)  b).iie  clum«cim;'  Ht  teiMllMlit 
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jyifgtfite;>llL  4te  aldiife  Ihi^iiefoiiii.   0ilMr  «tteM  bom 

Rubriken  sind  alle  bisherigen ,  zum  Theil  in  der  Bibliothek 
«ad  ia  der  Saronilung  über  dem  SiaMNisthor  tuflieirabrtea 
VwNle,  wMn  iiBSmkk  31»  eiNicte,  «to^etnikeä  wUMt 
ylBhgiiy  Aypami  in  gfedruDgeacf  ItMe  AirilLtirilirt  «li 
■dt  grosser  Sachkenntiiiss  besprochen«  Das  Trockne,  ivclclrtt 
solche  KatalogisiruDgen  oft  mit  sich  führen,  hat  Hr.Hdiil^ 
«ann  glücklich  dadurch  veroiieden ,  dass  er,  Beiiiei»ViirliliK 
Ifümr  Mgiod,  dhi.aiMvimi  AMatIto  MmM  M^pt  im 
yentlndalas  erleieblemile  Wött  «Muktt,  oÜ^r  im  ^MUmst 
derselben  nach  Art  der  Rechner  das  Facit  zieht.  So  z.B.  gelang 
der  Verfasser  bei  dem  II.  Abschnitte ,  nach  AiifBähliiag  der 
»vorcbristtlcheB*  Orftberfande,  ni  dem  Iieachteinwertlifn  Re- 
MUftfe:  jiDas  YerbraiMn  derLeichfii  war  der  grosBea  Ka* 
stea  wegen  k  vnsrer  Ge^^rud  sie  allgemein  hemclieiid,  seil- 
dem,  wie  auch  aiulerwürls  (bei  Xanten,  bei  Bonii,  bei  Neu- 
wied),, wurden  die  Todlea  ^uweilca  ia  bttl^rnen  Särgen  beir 
^leaetil,  9^  in  StelnsttigeB oder^  wie  es  «dieinty  nacb  obM 
Sarg  der  Brde  l|bergeben«  eder  endlieh. swieeben  kastenlUr« 
niig  gestellte  Ziegelplatten  gekgt.^  «Die  christlich-römischen 
Friedhöfe^  befanden  sich,  wie  die  römischen ,  ausserhalb  der 
Stadt,  um  die  drei  ältesten  Rlr«iMa  ,  die  dem  h.  Matthias,  dem 
h.  faMNa,  ieii  Mixiari«  g«wciN  aini.  Nach  ltaw  Mb. 
rgmMk  ün  Maateung^  mfilldn'  in  iev  Wdae^  daai^^^a 
das  Ldehentacfa  gehtillle  und  mü  dem  Babf tuch  bedeckte 
Verstorbiene  unverhülltea  Hauptes,  wie  sidi  diese  Sitte  noch 
in  dem  sttdiiahati.  Malkm  andi  ASiiacbenkmd  erhallen  lial»  ia 
die  fiirehe  «Mmgeii  and.aaifc-iriiBugMiir  WaaagMag  mi 
4bMfligM>  Exa^iea-  in  dett'beveiiatebttfeB^rtMeinaMt  artk 
liem  Kopfe  au£  cia  mit  Vrtle  gefülltes  Kissen  gelegt  warde. 
,  Unter  I^r.  III.  0  elf  e  nt  lic  h  e  Pi  ä  t  z  e,  bemerket  Scb«»  dass 
ail»  faaiBflr  Theil  des  |ttitian  i^alastplatita  daa  Fanal  dar 
Ügiafii  faWiMihal^.#ii  cü  m^atmMmm^^im'pm^ 
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sen  rOaiischen  Gebäude,  welches  die  Mitte  des  gegenwärtige^ 
Hhmt»  «innimty  venmitiMet  werden  ktfone»  Veifasser 
radit  iiMliflh  im  1¥.  Ateeknitt  Ae  AMieht  rt  le^iM, 
dass  dieses  Mittel ^ebäude,  wovon  die  West-  wU  4Mftmi^ 
zur  Vergrösser ung  des  Domes  durchbrochen  worden,  die  Süd- 
Und  Nardnauem  BMh  vkl  voUitamliger  rorhanden  sind,  W 
die  rttnlBdie  Carie  mi  hatten  sei,  mi  yemciil  (9b  saft 
auf  Grand  der  in  den  Jahren  1851  «nd  im'  MgeiteHUHl 
Untersuchungen ,  eine  genauere  Anschauung  der  ursprting- 
Uehen  Anlage  dieses  merlLWtrdigeu  Baues ,  dessen  fUitstebung 
fir.  von  Quast  in  die  Constandnisehe  Periode  setet,  xa  Ver^ 
Mitteln.  In  Be^ug  auf  die  tibrigen  nerkwMlgfen  fSnlielMMi 
Bauwerke  zu  Trier:  die  Porta  nigra,  die  .sogenannten 
Bft'der,  die  Basilika,  dieSleininger  unter  allen  Archaolo^ 
gen  inersCals  seldie  eitannthkt,  ^  Mosolbrtifriie,  Mgt 
ierVerflisser  feist  durehweg-  den  Anstellungen  de«  Areiiilelc-^ 
ten  Schmidt  in  seinem  trefflichen  Werke,  Baiiflenkmale 
der  mm.  Periode,  und  halt  mit  diesem  seine  schon  M- 
her  in  der  obengtoannten  Sehrift-  Rer.  Trevei^  cbiun.  ans« 
gesproehene  Ansicht  fest,  dass  der  in  dem  Panegyrieis  ies'Hi»^ 
menius  erwähnte  Circns  maximiis  in  dem  sogenannten  Amphi- 
theater zu  suchen  sei.  Nach  den  triftigen  Gründen,  welche 
not  Ufifehs  Jahrbb.  VUL  B.  Ifl  md  Pfot  Mnteer  iX^ 
9.  ie5  dagegen  angefahrt  ha&en,  modite  diesrldenlMcirmiip 

aufzugeben  seih.  " 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  die  Digression  Uber  den 
Oöttercult  bei  den  Treverern  von  B«.  17 -^Ü^,-  woiwi  wftr 
seilen,  'dass  dlbft  Treverer  neben  den  iteiselien  Mttern  aneh 
die  Verehrung  der  ursprüngUcfen  Landesgottheiten,  z.  B, 
der  Birona  oder  Dirona  (Jahrbb.  XVI.  B.  6a),  des  Caprio, 
deir  Rosmerta,  fipona  und  namentlich  andi^der  BlntrasMM 
liielten.  Von  letnteren  besitit  die  Bammhing  nn  ITder  ',  ansstt 
vielen  Bmchstflcken,  6,  die  Bibliothek  7  Thonfiguren,  welche 
thdls  sitzend,  ein  junges  Thier  hol(end|  dargestellt  sind^ 


Digitized  by  Google 


m 


tbeils  mit  Früchten  im  Schoosse  oder  ein  Füllhorn  lialteiid. 
Vgl.  Jahrbb.  XVIll,  S.  102  »Thonfiguren  der  Matrcs  aus 
jOteca.«*  Aiwb  d«rBxc«n  mttt  die  «BtenhlitBbeH0isui||;^  8.49 
Ht  Sfy  w»ldM  fliBii  wdmk  m  Ponpc|i  iaM,  ist  iMlir  jnreck> 
niflsig;  er  gibt  eine  klare  Vorstellung  des  sogenannten  hy- 
pocaustoin,  einer  unterirdischen  Heixkammer ,  aus  welcher 
üe  erviffato  MM  dwrcb  in  M«Mer  eingelegte  lUhren 
üMleg^  wmä  ftraititlat  einee  flahos  oder  einea  Seliielien 
reguUrt  werden  konnte.  Am  vollständigsten  ist  diese  Luft- 
beisfing  noch  zu  Fliessem  (Schmidt,  die  Villa  zu  Fliessem 
S,  8t)  sichtbar«  Indem  wir  iMnches  Andere,  welches  eine 
lesyreehnny  weil!  rerdlent,  der  Unie  wegen  ttbergdien, 
machen  wir  noch  auf  die  aus  Vltniv  geschöpften  Benerkvn- 
gen  über  die  Wasserleitungen  Trier's  aufmerksam.  Es 
werden  deren  zwei  nachgewiesen ,  wovon  die  grMte  das 
Wonor  anf  tlncni  Wege  von  9— S  Stnnden  aas  dtr  Rnwcr 
in  den  sOdHehen  Thell  der  Stadt  llihrte.  Unter  den  Zn«- 
sfttzen  ist  die  Anmerkung^  zu  den  v  o  r  c  h  r  i  s  1 1  i  c  Ii  e  n  Gräb- 
sUMten  nickt  au  übersehen,  worin  Hr.  Sehn,  nachweist,  dass 
mrel  grosse  OrAberisIder«  im  Sttden  und  Norden  der  Stadt, 
alsr  olfentliebe  LelehenfUttse  ansnsehen  seien ,  die  vom  0^ 
meinderathe  auf  Kosten  der  Gemeinde  eingerichtet  und  zu- 
gewiesen waren,  wie  es  in  der  Inschrift  heisst:  publice  de- 
eiolo  deenritfmisi  4latl,  nni  isse  .das  Eecht,  sieh  auf  eig- 
nen Acker  bestatten  sn  lassen,  nach  der  ZM  der  an  ien 
Heerstrassen  gefundenen  Grlfbern  zu  urtheikn,  nur  seltene 
Anwendung  gefunden  habe.  - 

Wir  adiliedseii  diesem  wenn  aneb  vfnpitete,  jedocb  wie 
Hir  glauben,  nldit  «iiltitige  Bespredinng  dbs Terüenstlleien 
Werkchens  mit  dem  Wunsche,  dass  der  geehrte  Hr.  Verfasser 
bei'  einer  neuen  Auflage  nidit  anUrlassen  mOge,  demselben 
einen'  anf  Sehmidt's  Verarbeiten  gegründeten  Plan  ron  Trier 
wü  Ibngegcnd,  den  te'  Lesinr  «nffem  rermisst,  beknfCHgctt. 
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i.  Crter  titttr  frtne  Alt crtijömer.  (fin  Wc^miftx  fit 
eh^timtfdjc  unb  £xsnibt>   lttb|l  einer  Anftd^t  )D(r  Porta  Utigro» 

Wir  verMn^eii  mit  dem  eben  besprochenen  Buche  die 
Anzeige  ekiMP  zweiten ,  denselben  Gegenstand  bebaaddadeii 
Sdwifl  iMMercs  gvehrten  Mitglied»,  Hrn.  Bittuhtrg,  w«b 
dicr  BchM  froher  in  eelneli  «BeiMgen  mr  altMen  RbeiiriBclictt 
Geschichte  und  zur  richtigen  Auslegung  des  Florus,  Tacitus, 
Suetomus  und  Aiisoiiius.  Trier  1853^>  worin  er  die  Ansich-* 
teil  dff  Hm.  -  Prol^  Rittev  »aber  4le  Sntetehttiig  der  drei 
litMteii  RJMlMMCe  Muu,  Ihm  ind  CüIb«  (lahibK  XVH) 
zu  widerlegen  sucht,  einen  dankenswertheil  Beitrag  zur  t^U 
tern  vaterländiscJien  Geschichte  geliefert  hat.  In  diesem,  zvbm 
Sichel  ätm  Besnehtoii  der  A«gu0(a  hcetioMiitett  Wegweiser 
iohlekl  <ler  Verfaeser  merst  von  S.  S  hie  86  einen  „koriea 
Abriss  der  Trierschen  Geschichte*  vou  der  Ankunft  des  Ju- 
lius Cüear  in  Gallien  bis  auf  die  neueste  Zeit  voraus.  Naeh^ 
Im  er  daranf  »Trier  in  aeinen  jetfrigen  Verh&ltninen''  he*' 
ifieefaeii,  und  ,dea  Plan  der  Stadt*  naeb  seinen  TeiMliie^ 
denen  Quartieren^  mit  dta  darin  bcfmdlicheu  öiTciitlichea 
Platzen,  lürcfoea  luid  Staatsanstalteu  von  56  darge« 

Stellt  bat,  wendet  er  sich  aur  Besehreihnng  der  nerkwOrdigsten 
Btstaale  4ier  ehrisÜiehen'  Zeit:  der  Liehflwienkirdie,  ier 
St.  Paulinskirche,  der  St.  Mathiaskirche,  woran  sich  die 
Besprechung  der  bedeutendsten  Werke  aus  der  Römerzeit: 
dea  Eimerthar'St  der  Meeelhricke,  der  Constantinischen  Ba- 
silika and  des  eharÜrstlMeB  Maates,  derRMerminen  an  Alt^ 
ther,  des  Amphitheaters  und  endlich  der  Ruinen  auf  dem  Deimel- 
berge  anschliesst.  Der  Verfasser  hat  die  ihm  zu  Gebote  stehenden 
«tobtigiso  Voiaihelten  eiriieiaiiseher  Forseher^  WyttmhachV, 
Bleininfef^a  und  Anderer,  dnreh  welche  dhsBttlhselhafite^  itm 
den  Ursprung  und  ^dic  Bestimmung  mehrer  dieser  Denkmale 
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nenmii,  nicht  allein  sorgßiltig  heaatst,  soadeni  aaeh  an  ei- 

iiigea  SteUen  vervollstäudigt  und  berichtigt.  Bei  dem  Abriss 
der  Tr.  Geschichte  begegnen  wir  S,  7  der  Bemerl^ung  in  Be- 
SHf  auf  die  der  Zeit  nacli  ungewiese  Gründung  der  Cole- 
litk  Amgmi^Mww%worumf  4tm  van  einer  wirlLliebeii  Verpflen* 

zung  von  RdmerD  nach  Trier  sich  nirgends  eine  Spur  finde, 
da«  GegentheU  ai»er,  dasa  jMUnüch  pur  £iugeborne  den  Iktm 

kmMniMrmm^  >aWaiwi »  a«a  ißw  BraftUna«  dea  Tacita 
fber  idftt  bataviselien  Krief  deniBch  efi^e.  Vevgkicbt  »an 

die  Rede,  welche  Tacitas  (Hist.  IV,  c.  73  üg.)  dem  Cerealis 
in  den  Mund  legt,  so  erscheint  allerdings  &o  viel  unsweif^n 

laH,  daaa  #iffiinmkiiet  Trian  mü  im  maiiMben  Calanea 

gleidie  ReeMt.igaiiakt  haben»  wie  4ieai  in  dtfrCoIonieAgrip. 

pinensis  der  Fall  war.  Vergl.  überKöLa  Tac.  HiaL  IV,  65  und 
Waller's  EOm.  iUchtagesch.  B.  I.  S.  325.  2.  Aasg.  Vifi  hücHU 
BIKI^  liaa  alten  Triera  setm  Qr.  Sievnheif  §^gttk  daa  Bad« 
daa,  9tan  Jahtb»  und  bettreitet  4nher  auch  die  besendefsJandi 
WyUenbach  vertretene  Meinung,  daäs  dem  Constantio,  wel« 
dMtn  EumeaitfB  seiuew  Paoegyricus  verherrlkht,  wmt 
dam  Keaban  der  Stadtmanarf  eine  Ijifweileruag,  ja  aagaa 
yan»  nnna  Anlage  der  Stadt  selhat  aUfuschreiban  a^.  irfiak 
mit  steht  die  S.  99  entwickelte  Ansicht  des  Verf.  in  Verbin- 
fuagi  daas  die  Errichtung  der  so  verschiedenartig  gpdt^utaita 

f0rta  m^gru  nitlMeliubr  in  4$ß  diitlaJabrhandect  an  aaMI 
aßßf  Vaharaigenawerüi  wM^m  W  M  dieear  aingnhende« 

Besprechung  die  gegen  Kugler,  welcher  den  Bau  des  Römer- 

thors  in  die  IVIarovingische  ißix  ii^abr ückt ,  aua  dan  üe* 
«aUcbte  der  Midt  Trier  harfenawaiwafii  (inde, 

Waa  das  Anaphitbanter  betrWI,  aa  halt  Hr.  St.  dnsu 
s^lbe  mit  Recht  für  verschieden  von  dem  Circus  niaximus, 
den  Euuiepiius  erwähnt.  Ansprechend  ist  die  Ableitung  dt& 
Nainena  BÜaafcaUfr^  w^khan  dft  s^iicha.Binapai^  Aa^ 
iMltia^:  a^n  ift  ipittaiatot  flkcta»  wm  immfmm 
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und  Grdaie  der  s.  g.  Limliiirg^  Kjlse  zug^ejiaiieiien  wetese« 
Kalksteine  des  Baus. 

S«  IQ^f.  sffrichi  der  Verf.  seinen  Zweifel  aus»  oh  die 
1810»  1844  und  1845  unndtfelbar  dcrMoaelbrttcke  indeai 
Fluss  gefundenen  Bildwerke,  den  Herkules  mit  dem  Cerberus, 
einen  Triton  und  Delphin  vorstellend ,  h  irklich  Theile  der 
Brücke  gewesen.  Wenn  nun  auch  die  an  den  südlichen  Enden 
finifar  EiNler  kmwmUkemim  aftnlmitifMliteif enden  La- 
fn|iiai»  aMt,  wie  WyMw*nifc  anBaiini,  mit  IMldMUde» 
verziert  sein  konnten,  so  mochten  wir  doch  eher  Hrn.  8  c  h  n  ee<« 
mann  beistinunen,  weicher  S.  38  dea  anges«  Buchs ,  m 
baden  Seiieii  4er  BMkke  eine  BriaiMg  MMimf,  die  mm 
9M  mit  einte  ftiiCineiwIaM  leim  fe«  BütirerkMiy  wenu 
die  genannten  sich  eigneten,  versiert  gewesen. 

Mehrere  neue  und  beachtenswerthe  Bemeikiingen,  wekhe 
siA  mi  4b  eMetlMhenlkiriLnMteTiiena,  Mwie  auf  ^fte» 
Mitsang  der  rflMnsdM  wihntt4  dee  Iftitelallm  benielMi^ 
z.  B.  über  die  Basilika  als  Burg  und  Veste,  in  welcher  1008 
Adalbero,  Prebst  m  St. Faulin,  iu  seinem  Streite  um  die 
HiameebB  BieebeMlide  dem^ftaiicr  HeHinebli  Irelete,  die 
Batrathaelunir  «iaer  Inieinift  en  ^me,  beMAM  HaadehU 
freilietten  Rt^)ni§cher  Kaufleute,  und  Anderes,  müssen  M  ir  der 
jKüiae  wegen  übergehen.  Seblieaalich  glauben  wir  niclit  untei^ 
laeuB-  Ml  dOtle»»  4m  Bln^aamtm  Verfeaaitr  ««  «eilMmieH^ 
da»,  er  die.  mit  bfalg  begonnenen  gescMcMlldNin  Midfett 
forUttsen  und  sich  die  verdienstliche  Aufj^abe  stellen  möge, 
die.4kschichte  aeiaer  ValerBtadt^  wabrend  des  Mittelailers  für 
•ie4lm  ftreto  w  beaebeitM»      .      .  _ 
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i>arltd)(n  ^tifil^üfitn  omt  9alu  ißa^fe9i  <£f9m.-!llinKt0r| 
iShr|lfr  Cftfil.  JHU  dner  JUiblfiiung  li(0  <ßninl»|)!an0  W  Mfäi^ 

Für  die  Erforschun«::  der  so  reicheu  und  auch  für  die 
^Igeoiineinen  VerMUiiisse  der  Zeit  bedeutsamen  Gescbicbte  der 
geMilicliMi  fiiaCicff  wm  Mkmm  mi  Usku  IMac  aock 
g«wMiMi«  «Ims  um  jeierBeitng  wUUcimmmii  müi 
durch  weleb«!  a«cb  da  kleiner  Tkell  des  g^rossen,  nodii 
im  Dunkeln  Keg^enden  Gebiets  aufgehellt  wird.  Wir  müssen 
dalier  dieser  neuen  £rsclkeinaog,.  wekhe  zur  Geschichte  ^ioes 
iittfclaeji  MSbm  jneht  htwmtktm  wni.  daakensfrailN  Ma« 
tiitalien.lSfiiiH,  im  m.  nehr  tme  kuwae  Beepreokiuiir  ^* 
pen,  als  der  würdige,  vielfach  durch  Benifsgeschäfte  in 
Anspruch  genoinmene  Hr.  Verlasser  durch  die  Herausgabe 
ii»gtr  nU  AMhe  und  Aufopferung  yerbundenen  Arbelt  na- 
Mtiitllc^  jingeni  FMtnilM  der  vatecliiidiicttMi^  Oetdoditt 
gj»  mdHibMimywerthes  Bebpiel  an^eatdlt  bat:  :(i^i)(i:t 
7  Alünstereifel,  jetzt  ein  uubcdeutender;  nur  seiner  hithenl 
Lehranstalt  wegen  bekannter  Ort  verdankt  seine  Entstehung 
ßßmtUI^  Abte  von  PrUm,  Marquarduay  w^kher  im  Jahre  844 
m  tfk  OeU  #a  U.  RaUiiimii  des  «€hr|^8iidh«ii«iiiidcr  Daria 
daa  fM  ihm  gegründete  JfoiMurtei^^  HIKa  firfefM 
liberbrachte.  Zunächst  finden  wir  im  Anfange  des  12.  Jahrh. 
die  Grafen  von  Are,  dann  die  von  Jülich  mit  der  Obervogtd 
belehiit  In  späterer  Zeil  beschickt  die  Stedt  augldcfa  mit 
Jffilifib,  Dflren  imd  Enskircben  den  Landteg  des  Hernogtbiims 
JOlich ,  welcher  am  Düsseldorf  gehalten  wurde.  Die  Stadl 
war  der  Sitz  eines  Amts  oder  Hauptgerichts)  dem  16  andere 
Gerichte  untergeordnet  waren.  Aus  Urkunden  des  Stadtar- 
«bi?'a,  sowie  ans  derichtoverhandlnngett,  gibt  ilf.&atnteyeia 
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iMMlchAidiilwiii  im  4»'lMnk  4kMli^mtimwi^  in  CMl^ 
ttod  Policeisachen  y  so  wie  von  dem  sog,  Brttchtengericht 
Der  grö6St€  Thdl  des  Buches  verbreitet  sieh  über  die  mit 
IHÜlkeidM  UrJuiaden  belegte  Geschichte  des  Stiftes,  über 
MÜM"  Brweilvngai  wd  Rcchtsmhftllftiflief  die  BraemHiiig 
J«ff  fitiflspeiMiIeD,  dArBrftdmehafteB  (dMri|iterdi6SdifltMi)- 
gesellschaft  oder  Sebastianusbrudersebaft)  und  Anderes^  was 
durch  die  lichtvolle  qiiellenmässige  Zi is— ifagteUimg  mehr 
«If  loealc»  Jnteneflse  in  Ansprach  nimal;  >  *i).  v., 

V  Für  deii  Frwmi  il«r  wllteiallNrlkhea  »BAakmisI  Ist  tob 
ibcsooderem  Interesse  die^  wie  es  scheint,  aus  dem  lü.  Jahrh. 
herrührende  Stiftskirchr,  von  welcher  ein  soro^fältiff  g:ezeich- 
lieter  |*lan  in  Steindruck  mif^j^etheilt  ist.  Die  Kirche  wac 
msfxm^kh  eine  dreiMUfige  fiiällka  »it  Plattdectoi  ml 
^afaehen  Aa^^ealmcii^ ;  weMe  spater  la  Kreuzgewlrtbe 
verwandelt  wurden.  Es  befindet  sicli  daran  eine  wohlerhal- 
tene, wohl  noch  ältere  Krypta,  in  deren  Tumba  ein  stark 
r«rgold<^  Saig  der  Jih«  Mftrtyfer  Chrysanthus  und  Dariii 
Mk  Mnd^  Von  JtterfciirilrdigMttn  des  Stiftss  .YSfr 
dilfnt  eine  firwAhnang  «der  m  ieai  BooliaUave  «nt  yer* 
schiedenen  Steioarten,  als  Porphyr,  Granit,  Anticoverde  ein- 
gelegte Plakomabodeu^  weichen  Hi:*  ]ia^U(»y,iiäx  4mß^ 
4llC8  rthiiaaheD  JHasaikbeiileiiB  hftilf  t  ii^-  r  MTf  t  r  T  |^^ 
0  i  )Die  ausCillirlitliear  Natifat.  tkr.  &  aadeia  geutlldi^ 
Institute,  besonders  das  Jesuitencolleginm  und  das  daräos 
entstandene  Gymnasium  müssen  hier,  da  sie  von  weniger  all- 
gemsiiieiai  lüieresse  sind«  abeigangen  werden. 

Itar  Sita  Thail,  welcher  Natim  imd  arlandtiche  Wt«- 
theilungen  cor  Geschichte  der  keiiacliharlai  Orte:  Ahrweiler, 
Billig,  Euskirchen,  Rheinbacb,  Steinfeld,  Weini^arteii ,  Rheder, 
Wachendorfy  2ill|Hchu.  a.  entbälts  . bringt  mebreres,  was  eine 
Brwahnung  in  iHMsrea  Jahriiftchera  verdieiit,  da  die  sAcisten 
iHflser^Qrte  darcli  FMe  rtoisdier  Alterthflaier  heUaat  siat^ 
welche  der  Verf.  sorgfaltig  yermcrkl  kat  Bierbin  gehttiit 
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beispielsweise  die  N«litf,  >lass  die  Bur^  Heistert  iwakr» 
«dieifilioh  eiaeiD  rMnischen  Kea»t«ii  ^üire  fiolsteluiiig  vm^» 
teke,  aM  üHtr  itm  Mmüm  4ir  iMa  ^tifcniiitwafc 
tafvroioi  lülüfttofiilliii  to  jJar  mniiindrft  liAa. 

fli^für  sprechen  die  dort  t«T  80  Jahren  eröffneten  fttaiseheii 
-Gräber,  deren  Beigal^ea,  Ertige  und  Sailbenflasebchea,  avf'j 
ftalMaet  iü  (kfmuBihmä  >m  MtaetinlM  hiImimm  jML  , 
M  Irev«li«l«iiiiM  #1  wlMi4li  C  JUMk  V.VL  SwMt 
N.  102  mitgetheilte  iMehvift  des  Leg^alen  ^Mm  Xksimwi  be» 
sproclien,  und  der  daria  erwäimte  Fumiffi  als  Ofen  zum 
MABgtVntMm  gvdeiltet.  IS.  IM  «rf^irat  wir  4lb«r  ikMlmi 

ftindene,  Insehrift:  FlRimiNO   VO|TVM  RBPEI 

Rfi///T-lVS  I  TIM  PATI  EftNAlV-S-L-M,  dass^das  Material 
üwcs  VMtileUiBy  «Mr  dem  «in  kiKM  Miw«rt  wl  der 
iMl  «iMnr  <iMuii»|iltJto -lit«  iHe  gAaelisMir  ITImni  wmt 

und  auch  dessen  Klang  hatte.  Aus  dam  Umstand ,  dass  die 
fiehtift  g«mef.«^e)t  i£^  mm  an  den  Ausfairdckelungen  der 
«iittieii  Mirlflaiife  maä  ai  liiir  nag Mahfimiigeii  Wafeelftll« 
iuuig  elkdMtflj  'MÜMiii  Hr.  «atiAir ,  diiit  Mitfite  VMIa  ür 

Monumente  znm  Verkaufe  gebacken  worden  seien.  Auch  der 
ftarg  Zievel  trei  likitzfey  vtndidrc  d^r  Verf.  rdroischen  Ür^ 
tftmgf  indem  rieb  nordüHi^  "vtm  flanse  «a  Passe  'iee 
^irailesy^a  iurMaba^eeMmeHkaual»,  Paalaaiealä^aadiweisea 

^lassen  und  daliiei  r^mis^he  MtttMien  gefunden  worden  sind. 

SehHesslieh  taädven  wir  aoeb  auf  eia  altes  lateiabches 
Gedicht  ia  IjeoaiiiielieB  "Vmeii  aafiaattuam »  iMrin  die  ea- 
1(ealiafle'4MitoliMi(r  ltea4»irUHBtaalBmdleäaedÜ«iMri4^ 
feld  durch  dtfn  Grafen  Syfrode  beisangen ^"M.  DerVeii 
hat  dieses  aus  402  Versen  bestehc^e  Gedicht,  auf  dessen 
Vedealgamkeit  aeiMm  0ittroek  (^yMha  Mytliolagle  S. 
Wegen  ins  ^vHh  i;i<»>kMaiende&  MüMMma  Qairffea ,  '  dee 
Lichtelbfn  Sarjant  (oderRonscharianl)  hingeiviesen  bat, 
teebt  gelUUig  ins  fBieiitsebe  'dberaetat. 
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Was  die  Wahl  und  Anordnung  äm  hier  aufg^enommeiiea 
Materials  betrifft,  so  tatte  der  Verf.  maiichesy  was  eia  unter« 
gvordnetM  Interme  erregt«  avslassciiy  anderes  ktlner  faseea 
ntid  «dir  ni  daeni  GeiamnlMlde  yereliiigcii  ktaneiii  nm 
den  vofjo^esetzten  Titel  ^Geschichtet  zu  rechtfertigen ;  jedoch 
hat  er  auch  so  für  den  aufopfernden  und  ausdauernden  Fleiss, 
mit  de»  er  diese  ABgeneiiicn  Keeht  braacfabaren  Mate* 
rialien»  unter  wcMciieieli  ancli  einige  nach  aoedirteWeisthOmer 
befinden,  gesammelt  und  geordnet  hat,  nicht  bloss  bei  seinen 
Mitbürgern  und  den  Bewohnern  der  benachbarten  Orte,  son- 
dern bei  allen  Freunden  der  Landeegesehichte  Aich  geredbt!^ 
AnsprOehe  Buf  freondlEdie  Aneffcennung  erweri^n, 
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5.  1.  Sitten  unliSagenf  ütttx^  ^pxid)mxUx  mtf  {iäti)ftl 
le^  Ciflcr  Dolkfs  ncb|l  einem  Üliiolikon.  j^eraußgegeben  üon 
%  €).  ^d)mi^,  iWit  einer  Uad)rel»e  üon  £i.  Simrodi.  Das  er|lc 
§eft  üud)  unter  titm  Ziiti :  Eitlen  untJ  ßräudje,  fieser,  Sprid)- 
ruörter  unti  Uätl)fet  k.  Crier.  Cin^fd^e  il3ud|)t)antilung.  1856. 

II.  Bur  lieutfdjen  ®l)ierfage,  von  profeffor  3of.  §nrtrid). 
Programm  lies  ©ijmnapume  in  Sdjögburg  in  Siebenbürgen, 
jßronflatit  bei  3ol;.  (öött.  1855. 

Wir  stellen  diese  beiden  verdienstlichen  Leistungen  zu- 
sammen, weil  sie  von  den  entg^egengesetzten  Endpunkten 
deutscher  Cultur  und  Sprache  lier  den  endlich  erwachten 
Eifer  y  unsere  Volksüberlieferungen  nicht  länger  unbeachtet 
verkommen  zu  lassen,  bekunden.  Auch  liegt  bei  Nro.  I  ein 
specielles  Interesse  für  unsere  Provinz  offen  zu  Tage,  wah- 
rend es  sich  bei  Nro.  II  zunächst  noch  dem  Blicke  entzieht 
Allein  die  Bewohner  Siebenbürgens,  obwohl  Sachsen  genannt, 
rühmen  sich  fränkischer  Abkunft,  wie  umgekehrt  ein  Sachse 
aus  dem  Königreich  (sorbischer  Abkunft),  wenn  er  nach 
Constantinopel  käme,  für  einen  Franken  gelten  würde.  Sie- 
benbürgen ist  von  Flandern  aus  colonisiert  worden,  der  erste 
urkundliche  Name  ihrer  Vorfahren  nennt  sie  Flandreuses; 
dass  aber  auch  der  Niederrheiu,  neben  Holland  und  West- 
falen, ein  starkes  Contingent  gestellt  habe,  bezeugen  Orts- 
namen wie  Lechenich^  Liblar,  Bell,  Bertzdorf,  Bodendorf, 


« 


liiigen  u.  8.  w.,  wenn  gleich  die  Ableitung  des  Landesnamens 
Siebenbürgen  von  imserui  Siebeu^€bir*:c  aufzugeben  seiji 
wiriLM'£iii  indirectef  . Beweis  £är  4ie0B  AbatAaunung  der  Bev 
fMfcflfiA^  ßiebeiiMrgiQii»:  #M  /  bleC'  «üch  'dtareh-  die  Tfaiert» . 
nta^'9ik  '  >ftlw^  '  tenttcht  BekauklU  mi!  sie  sieht  alle« 
deutschen  Stämmen  ^;kith  lebendigt  als  ihre  eigentliche  Hei« 
mat  gilt  das  alte  Frankenlaud  an  den  Mündungen^  des 
Btkfim  Uli  der  ^dleld6.^.  flier  tml  i#e  Idi  JsegniM iviia 
Mnliiirto  mrälv  iB  die  LHerdtir^W»^^ 
8l#>f^ieh  deif  NoiSMmses^  imit^f^Tollr'^^^  sie 
auch  Flandrenses  nach  Siebenbiirj;en  ,  wo  sie  sirh  in  einer 
'ilCellsUtndigkeit  erhalten  hat,  die  in  Erstauin  it  «etat.  ^  Em 
§^Mi  ThierepMiv  Is  M/Tliieqiijttelien  tauhewl^  Ms '  desaeir 
RlNciiMli^fceit^  nicbl  nnr  meraein^kt  Vos,  «MK^ip^Minnii 

Thierepen  von  der  Erbasis  an.  vielfach  ergänzt  werden  könnten, 
stellt  Hr.  Haltrkh  aus  der  heutigen  VoHisüberliefciuiig  seiner 
HwBiati  oiaumam '  und  wie  kbeinlig  ni4  al|9ciiia4it^  ee  iler 
.Bwolfcerangl6iebeiiliay9eoa)i9ellieMn=i^^  dfträwlieiui 
vevf  dm>«s1n  Ritthwl  «iidiS^1eMiN#  Xinder,  4n  SprUelM^ 
und  fiieder  beim  lleihentanze,  in  Sprichwort  und  sprich» 
wörtliche  Bedeiisarten  u.  s»  w«  eingedrungen  ist,  ja  die  reidt^ 
lieh  fdianuiielteii  N«oh«hni«iqfeii  de»*Spraeiie  tad  deeGes«dgg 
deriThiere:  Mgen  V  Beebaefataiif  ides^^hierldkiMi) 

die  Quelle  aller  Thiersage  und  Dichtung,  sich  hilff '  n«etl  fort- 
erhait  und  neue  Triebe  zeu^^t,  wie  auch  noch  neue  Tljiersa- 
feii^of/idiesem  einstige»  Bedeo^  >'W^  es  an  Wöifea  osd 
lNldlietty^deii^  Hti9«Mg««ril  des  ThiereiNi^  nicht  fehlt/ attT  • 
•Mnp  OrndUif^  etwuebseA  sMi^  Die  BMiditettittg^^  ^tiFiM^ 
unsere  Kenntniss  der  Thierdicbtung  von  diesem  so  weit  vor- 
feschobeneii  Posten  deutscher  Cultur  lier  unarwartet  aber 
doplii^wMlLenMi^f  >^etfMifts^'  üaeM^^voit^ideftheruMeeh^'fM 

aas  Siebenbürgen ,  welche  durcb^atfib  Qnälmi  'VmÜAttil^ 
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WiMor  SdUUtot  hmHet  «Mft  enie  BmmUnns  9ä€kMkm\ 

h.  Siebeirbilr^scher  Volkslieder,  Sprüeh«  nnd  Rath^^el 
u.  s.  w«  ror.  Man  siebt,  es  wird  hier  in  derselben  VolUtan- 
ttfkeil  f MOmrflty  inr  te  Amdelinnf  taf  all«  OtHmUf  Mt 
mlii  Aü  VwOm  i  M  HttlMS  iit*  HUIch  in  BMttcl^MiA  ImA 
man  sich  leider  oft  auf  Märchen  und  Sa^en  bescbrflnftt  wni 
nanentlkh  die  Gebräuche  vernachlässigt,  wodurch  sich  der 
Mythologe  nun  ^weqgt  tmd  an  Quellen  vetannl  sieht,  wie  et 
Aefeiten«.  mBkt  amf(miem  Iwl,  der  im  smmm  Hanik  M 
Mytk  fie  aa  CMbvii,  Toil  and  HocIrMI-  iick  faHltitato 
mythischen  Gebräuche  der  mangelnden  Quellen  wegen  nicht 
naher  abhandeln  konnte.  Desto  erfreulicher  ist  der  Fleiss, 
weMtr  im  Vv*  i  aaf  dttast.  bnlmr.  mnachlüvifte  Seür  an» 
•eM  VAflielanafMrtiM  itl»  te  Ucr  tot  das^Ma  «n(tt 
BmMwIi  ifeiviiawl  ward ,  a^llirani  «fai  SfreMn  üa  Orti^ 
sa^ea  brtngren  soll,  auf  deren  grosse»  Heichthnm  Refer.^  dem 
aie  im  Mitancrift  vorgelegen  haben,  in  Voraus  aufmerksam 
am  rnrnkm  Mk  gcdtfaagdai  libK.  inuaar  wM  aaait  daaat 
to  «afiae  Gebial  i»  Vdlkafilefttdteaftg  oMü  ctMlillpfl.scIay 
CS'  fehlen  noch  die  Märchen ,  die  Thienattrchen  insbesundere, 
weleheii  in  Nro.  II  mit  so  überraschendem  Erfolge  nachgcr' 
gangen  ist;  ferner  Na^hmuH^ea»  aater  welehen  die  der 
TiMcr.  aod  VigaMmmte  ttar  eine  Clittnag  IMdmm.  Fm« 
liaksiftd  die  MlMdiett  aüfeMleliMr  Natar  «ttd  a«  dMPMriaa 
nicht  gebunden,  und  was  sich  nachträglich  dieser  Art  findet, 
wird  sich  leicht  einer  nachbacUichca  Sammlung  einverleibea 
kmsen.  In  der  CUM  war  hMiar  aar  &at  ittaaeahim  Altar«. 
Umh»  (oder  m  aatorUHoflftto  ^wMdu)  gefattamtt  war^ 
dea)  an  alk»  DealadM»  war  iMBÜ«  ?aniehaer  Verüohtangr 
vorübergegangen :  das  Leben,  die  Poesie  unserer  Vater,  vom 
Humt^aisKua  41m  dem  ßewustsein  der  Gebildeten  verdr&ngt, 
flcUeo.  4m.  0MMinen¥olk  Jinhfie^ftilkp,  wmt  dtonui  htkmt 
B«M*tm.  wecib,  ja  dia  gnliiüBiiftitfel  ani  imt  MUMma 


Digitized  by  Google 


f«<ifMS  im  $!9igMMm  JfahrhiHitols  Bcinte  sle  alg  abeiu 
fliiikiicli  verfolgen  and  ««rotten  mmftam,  Jetat  ^ndlidi, 

wo  sie  aus  dein  Volksleben  allmählich  schwinden  ^  hat  die 
Wissenschaft  ihren  Werth  erkannt,  und  beeilt  sich,  ihre  iets« 
teo  Reste  iüt  sich  tu  leUen ;  sie  dem  Volke  selbst»  da»  setn 
Qlflek  darin  fände,  und  Xahrtausende  gefunden  bat»  lebendig 
jni  erbalten«  Ist  keioelMiaag  VMir.  El«  llacklieher  Stern  bat 
in  der  Eifel  noch  zuletzt  über  ihnen  gewaltet,  indem  ihre 
Aofzeicbnnng  in  die  Hände  des  Hrn.  Pfarrer  Schmitz  in  Gillen- 
feld gelebt  . w«rd«.  eines  Mannes^  der  dw  Valke  vei:t|^.iiiid 
Terwundd,  deaeea  treuem  eebUebtfa  Siim  In  setiier  Amdm^««» 
weise  bewahrt.  Per  einfache,  «ngesebmtckte  Ten»  in  wel«. 
tbem  er  bertehtet  und  erzählt,  üüsst  der  Wissenschaft  voikee 
Vertrauen  auf  dk^nrerUsBigkeit  seiner  Mittbellnngen  ein. 
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IV*  aitaeellen. 


1.  Leyden.  Mit  Biestehuiig  mf  die  yoii  mir  im  XXlI.  Hefte 
dies^  Jfthrbaoher  8.  141»  158  mttgelheme  VottT-IiisGlirifl  VO^ 
■ego  fliACmiii  «.i^fi  Ist  oacklrfigflch  aoiA  der  besllfflinte  Fimdori 
»nsugeben ,  der  mir  daamli  Biebi  geiuiii  genug  bekiiinf  war.  Bd 

brauclit  wohl  kaum  erinnert  eu  werden  y  4m9  genaue  Angaben  eol-  , 
eher  inscliriftlichen  Fundorte  selir  t  rw  nnschf,  oft  aber  schwer  au  er- 
mitteln sind,  weil  der  erste  Finder  niclit  selten  den  Fttndort  unrichtig 
angleht,  damit  dtr  Eigenthümer  des  Ackers,  wo  er  aufgegraben  wurde, 
ihm  nicht  etwa  den  alleinigen  Besitz  verschm^lere.  So  habe  ich  es 
edWureo^  und  so  verhielt  es  sieb  namentlich  auch  mit  dem  vorbeoann- 
ten  Steine.  Eine  persönliche,  lokale  Untersuchung  bat  mir  dieser 
Tage  die  Auskunft  v^sehafll»  dass  der  Fundort  olobt  (wie  ea  mir 
frfliier  gemeldet  war  tmd  ieh  8^  148  berieUet  babe)  ^^tn  den  TVIeider- 
■eben  Bergen«^  aueb  ntebt  Teafelsberge<^  sn  sneben  sei»  ooiideni 
dass  er  in  dem  sehr  bekannten  Holdoom  (Gemeinde  Groesbeek)  auf 
Btedeiländisebera  Boden  liegt,  nur  etwa  £50  untres  sfidlleb  von  der 
Stelle  entAmt,  wo  TOr  einigen  Jahren,  unter  meiner  Leitung,  die  der 
Vesta  gewidmete  ara,  nebst  ▼lelen  andern  Insehriftlleben  and  bau- 
lichen rdmiscben  Denkmälern  aufgegraben  worden  (9.  darüber  meine  * 
Oudheidk.  M  e  d  e  d  e  e  linge  n  IV)  j  eine  Stelle,  wo  auch  selir  viele 
Tufsteine  gefunden  wurden,  und  wo  also  vermiithiich  ein  Tempelciteo 
gestanden  hat.  Ganz  in  der  Nahe  dieser  Stelle  sind  in  diesem  Jahre 
auch  einige  römische  Gräber  jjefunden,  nach  Aussage  dortiger  Land- 
leute  etwa  sechs ;  diese  Gräber  waren  aus  Ziegelplatten ,  wie  vier- 
eckige IfTuischen,  oder  kleine  Gewölbe,  aufgebaut,  die  Ziegel  waren 
yertikal  auf  der  Kante  gesetzt  und  darüber  eine  oder  zwei  Deckziegel 
gelegt  ohne  aber  mit  Mörtel  yeibundea  an  sein.  In  diesen  Grftbem  * 
worden  IJnien^  BcbMchen  tob  terrn  ä^BMa  und  weisse  ErBgiein  ge- 
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taM/  ät  «ber  nehNOftdb'  Mftraohett'  oder  iMmM  MM.  *  M 
Pmt  dlMor  KrflglQitt  Mh  leh  soeh  bel  den  Bigesafin«  dMUuidif) 
den  LftttdnMm  Roelof«  daiclbii;  niiler  düM  MMhCe  «leb  eins 

besonders  bemerklich,  weil  diiraof,  ta  roben  tHnrlBseD,  eto  iHi>"gt* 
riltt  war,  der  dea  liakcQ  Arm  in  die  i<eUt,  und  mit  der  reobten  HftBd 
eine  Peitsche  oder  eineo  Zweig  empor  hieU,  indem  neben  ihn  die  in  einander 
geschlungenenBuchstaben  AM  eiogeritzt  waren.  WenadieseAM  einen  Na- 
men involviren,  könnte  AMMIVS  sein,  derselbe,  welcher  auf  dem  eben 
daselbst  gefundenen  Votiv.stein  vorkommt,  und  den  ich  sonst  nur  noch 
kenne  von  einem  dem  NepiiiB  gewidmeten  Denksteine  ans  Dom- 
iMatg  (ßeeiMA)f  voa  einer  Lampe  nas  Vorbarg  (s  meine  Rdm.  beel^ 
d'eli  en  gedenksleeiiea  Tati  Zeeinnd  8.  99-^99)  f  WA  Vwi 
l*dplbrwMreQ  aus  Helmersbelm  nad  Hedderabeim  C".  die  huwr^iHonm 
(errit  A^Mt*  repp,  p.  M9  Uro.  81). 

•Veber  die  Ibsebrift  des  Vetitslelnee  bebe  feb  auiflübriieber  Mbeb^ 
Hobt  gegeben  Indem  algem.  Koaet-  ea  tieft erbede  18Mii.tt» 
feb  bebe  daran«  anr  Vt/lgenäen  berror.  Ks -bat  dlelnsebrM^  aiit  gro»' 
aer  WabrscbiBlnßebkeie  gelnutet :  " 

■  *         '  VO.    SAG       '      '  • 

"  ^  '    '  '      '  A[M]MI.  [SE]  '      •        *  '  "  l 

CVND[IN]  ■      '  ■ 

'   ■     '  [M]  JLEG-  XXXVfV]  ^ 

"  ■"       '      '  *  [V].  8.  L.  [M-J 

'  '   '  [N]'  FRANC 

d.  U  'Voäfffo  sa&im,  Ammius  Se€im4Mi$,  tnUes  legkmii  trieetim^ 
MJipime'  P$etiiei9f  «aUone  BMieua,  eoAnä  snM  Meiki  meHhüi 

'  Das»  die  MInraformei  V-  S«  L*  M  eleb  attf  der  Ttfiletelen 
JUIbe  bettadet^  Isl  einem  frrtbvne  des  Steinmefstea  tttsaMb^beb.' 
'"'  DM  Idtete  Reihe  külaaCe  auch  gelesen  wMen  AhtgVKXW^ 
^kfrmkf  eebätwenigsteas'elile  eolebe  «lit  gegeben,  naiib  demTeltaifr 
keransgegebenen  C^bsteine  Tom  Bomscfhea  Felde In  Oedenk- 
leekenen  der  dermanen  en  Romelnen  etd.  FI.  VIT ^  vergl; 
Orotefend  in  Seebodes  KrU.  Bibl.  1888S.615,  Orell.  n.  Ißßö, 
i§^/€i7i^r  I  nscriptt. 6  c  rm.  II,  227  n,182l;  aber  es  ist  wahrschein- 
licher, dftss  der  jelsrt  fehFende  Uuchstaije  vor  FHANC  ein  N  gewesen 
Ist,  weil  A,  sfaff  AIM,  so  viel  mir  bekannt  fsf ,  nicht  vorkoiiiint. 
Auch  i;]:iTii)en  Mir  das  THaftotie  V*Tnncus  noch  einmal  angctrolTen  zu 
haben,  nämlich  auf  einem  Grabsteine  ans  Louisendorf,  bei  Calcar, 
ianwigeieben  la  den  obengeaaaalea  Gedeakteekeaea  PI.  JüVy 
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1lt«i  iiii  4ei  mt«^  MIe  imk-  ya  4m  Jißme  y ihiw*  ^ 
4«wi  «Bft  4Mk.  VO'itto  §tmi¥imMm  YoiuMM  utt  4«r  lHiiAiilM 

T4mm  .  . 

»  MINYS  .  , 

B  H.  Ä.  Qrnter^  LXXX^  10,  Ot€ll.  n.  2n;3,  d<?  Wai  viuUUol 
Sept,  mann.  p.  «13  Steiner  I.  c.      370  n.  787.  Es  iäixw4C 

ttooh  eine  andere  üivinitiit  bekannt,  deren  Name  laU  VO  anfügt, 
fmom  qUitti  ^  Aug9l»iirg  geAiade»««  Steine)  mi4  VOLIANVS  heisseo 
0oTI;  9.  n.  A.  Orell  n.  2071,  Hefner  röm*  B&y^rn  n.  17% 
iT«  iTat  K  «.  S>9  n.  aber  wir  vemmlhea  mit  Hefner, 
.  dM»  «m  Je9Mi  «tdM  Hatt  pea  VOI«IANO|  ««uKd»  ote  .Wttto  »MM 
Ott» VOlirKAlf Q,  wi*  darXwie  4«i  Yiil](«n  ofliMif  awKn 
i<6m.  lasehrtflen  Torkonnt«  Veber il m«» in«  0#cif  IM  um 

derwirti  Blehti  NSlierei  belauml;  er  cpkörte  über  TcmnlUleli  sn  der 
Ftttille  dorSeemidiner,  wonurtpr  «Ml  MwmlUeh  .iiiieliiillGlie  Gro»* 
Undler  befiuite;  mui  denke  ^  fgelsohe  Denkmal  (e.  die  Ii- 
eehrlfleB  a.  A.  bei  Lerwclf  Q^ntrMlm  IV^  170.149  vergleiebei 
Steiner  I.  c.  III,  59,  wo  ih  <|^f  {jitemtur  noch  hinzugefügt  wer- 
den kann  die  angeführten R ö m.  boeld  en  en  gedenkst  van  Zee- 
land  8«  fft).  Auoh  vridmete  ein  Secundiner  der  dea  Weh  alcnpii 
BUDomberg  einen  AUar  ob  meliores  actus  [s.  die  Rom.  beeiden  etc.  I.  c). 

In  demselben  XXII.  Heffe  dieser  Jahrbücher  hat  Hr.  Dr. 
Schneider  4ea  auf  dem  Monterberge  gefundenen  fragmeoLiirifObeo 
Deokateio  der  äea  Bludena  besprocl^en  (S.  6d-e4):  Auch  Ober 
4lifeft«leiii>  der  aiob  «ett  eiiücer  Un  Mya^im  bieteelbet  helMiS 
iil  wm  mir  in  dem  cdbe»  MReefHlbrlen  ICQn«t-  en  |4|ti^rbi^dt 
iwlSMelior  gesimben  vpfden«  |t«  flte¥  mit  4eoi  0t9i9t 
^  «ff  9,  9»  beieeis  PK4  BiV 

///KMi  CUM 
Midm  «br  deqOifib:        WAS  9 IfV 

DBN>9  CEN 

Auch  ist  (lin.  8)  das  CEN  nicht  so  bestimmt  4urcb  CKSsorwm  m 
ergänzen  wie  Hr.  S.  glaubt,   weil  bekanntlich  sehr  viele  rdmisobe 
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^mm  90tt  M  Mir  «•ilMii  «It-  iNMW  «kW  MMh  IV«Mf^i> 

IM**  wtf  .dar  «tem  dar  4m  ITHkAai»»  yrtiaiala* laad|rin>  1»^ 
BOB0  (XrtfrtC'j^IU^  09  «*  S?)»'  AiMfc  Aber  daa  VaaM  Mmm  tn^ 
Wilaaitcihon  Peakgteinag  kaoo  kih  auf  Oriilid  lokiilerBIaGlifl»nahinigeii 

etwas  genauere  Naohricbt  gehen.  Er  wurde  nüinl{«lit  aufgptgnübea 
auf  einem  Ack«r,  dt  r  ^0  MiBHteo  südwestlich  dem  Jnigershaust 
(jetzt  i>ew©Tint  von  dem  P»«hter  Hey  er  9,  auf  dem  Monterb^rge)  eo*- 
femf  l^f.  Dieser  Acker  lieferte  auf  einem  FlächeDrauiiie  ron  p,  ni. 
SGb  Hutlien  sehr  viele  römische  Sterken  ^  Zi^geUragBieote  und  TaA» 
die  gleichzeitig  mit  diesem  Steine  aafgagraftaB  laardeft,  Hai 
iaaWi^woM  Metmehrer«  im  etiaaK  aafcaam  yeffcargta  aaü  aM^paiy 
«MiiiaM' oaali  aHaailiatoe«  iMMe»  anf  4ep  Mo  waNnrnt  tanaai 
ttapov  :  Ptaattt 'Aahflr  gabirl  aaNib  sa  4aai  Wiaateia>gB>  doate  irtet 
airlNMIielkka«raaai  dafelief«cBallaB,  tteiw gabrnüg» 4m  ^»nalaia  i 
darf .  c^teBMla^Meikml*)  aaak  dem  Bamealwi  PaU»  «la^  ariMia 
Pili  famde  w  der  aaderaa  flaue  jaieaFUinatgei  MMngl;  leluMWIn 
u  irotf  laeiffeJea  Mrea  aar  dteaeai  F^e^  aal««  aaderett 
HaHtldwll  Aitferthgiateni  y  elae  Kiemliche  Menge  Grabsteine  ndt  Im 
fldififlieii  eefniHleii ,  wovon  eil  grosser  Thcil  sich  jetzt  noch  in  der  ■>• 
Sammlung  der  Sacief.it  für  Wissenschaften  in  ütreoM  befindet  und 
von  inir  heraiissfeseheii  ist  in:  Gedenkteekene»  der  Germanei 
en  llomeinett  T«f.  IX  »Utrecht,  lea«,  8),  verfjf.  dieso  Jfthrw 
bnclier  IX^  37»).  Mit  diesem  Gräberfelde  auf  op  geB  Born  flteM 
also  (inser  Acker  in  naher  Verhindiing,  oiid  swar  am  SO  nüher^  iwail  * 
auf  demselben  AcKcr  (etwa  10  .Schritte  von  dem  Ort,  wo  der  dem 
jÜHifriki^tein  geftyidon  wttcda)  abenfiüls  ain  tdaiMiaaSrali  aaMaakl 
vardta  m,  4m  nach  Aaaaaga  daa  Viadais  (Bi^y  aaa  10  aiaflil* 


tl)  Iah  benotee  dieee  Gelageahei*  die  Jalirbb.  IX,  If  n.  8^  Vkn 
amgeihailte  laao&clll  ma  vetbeaatm  In: 

ATIIMP 

mcMm 

[8BT]NAHE[B]BDBS 

[F]  C  • 

.,,.11.  88  Iii.  0 JpUjir  lCO^V(xJL  ist  su  lesen:  EXCV^IVGJ^  .. 
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tiier  KupHtfaiaae  csAmden  ftttlte;  die  -ftldine  i««r  leider  b«l  nciiMr 
AwiuaiMifceH  Mif  den  Monlertierse  Hiebe'  mebr  «i  indeii. 

'  Bi  Ist  wohl  KU  TenDathen,  das9  auf  diesem  Acfcer  efn  »mffiMi 
gestÄHdea  habe:  die  vielen  dort  gefundenen  Reste,  besouders  Tuf- 
gtetne  luid  die  schone  Lage,  in  Verbindung  mit  der  der  dea  Hludena 
gewidmeten  am,  geben  xu  dieser  Vermuthuna:  allerdings  Anlass,  und 
ich  darf  wohl  hfnrufögen,  dass  es  sehr  möglich  l'-f,  da«?«!?  der  Bonner 
Btein  der  dea  Uludama  nicht  zu  Birten,  wie  bisher  geglaubt  ist,  son- 
dern ebenfalls  auf  dietvem  Monterberge  geflioden  sei.  Dieser  '8teiB 
wtmiUk  MMd  Ml  bekaQDtlicb  Mer  m  der  SAuailiiiig  des  PrUumi 
Blorit«  ¥öB  HaeaAu,  itu  Iterg;  nndTbal  liei  iüWj  weicheflliuni- 
AMf  «i»  venelitedeMn  Orten  ^  »wiMhed  dere  nnd  Xanten^  ■!»•»- 
■MgttCmgen  war*  So  vtel  Idi  ans  den  nfer  eben  sulinglieicii'QiMilea 
«■■6bea  ftMia^  war  ClNywr  der  ereto  Beranseeber  jenes  Stetaee  (mtaK 
aal  p.  tll)y  «lad  Cuper  führte  ilia*  bloas  an^  als  sieh  la  der  8adrtB<* 
lung  dee  PriBEen  Merl  ta  >kn  Berg  vM  Tfaal^-  beinditeb.  Aaf  Ci^wir 
beriefen  sich  die  spfiteren,  Vfit  AUingh  (Not. Lp.  108),  BBtmktH  (Lp« 
112  n.  7},  Caaneffieter  (Brittenb.  p.  81)  a.  A.;  aar  Leieterer  aprteht 
als  seine  Vermutluing  aus,  dass  der  Stein  zu  Birten  ge- 
funden sein  könnte.  Erst  der  Verfasser  der  Nachrichten 
iiher  die  zu  Cleve  gesammelte  n  AI  terthümer  (von  Bug- 
genhagen), Berlin  1795  S.  74,  nennt  BIrJen  als  den  Fundort.  Woher 
bber  hat  dieser  jene  Nachricht,  die  er  mir  einfach  und  ohne  Belege 
niederschreibt  (nach  ..mehr  als  100  Jahren)  erhalten  ?  Ks  steht  zu 
iFteMilheB,  dass  er  die  Vermuthung  Catmegietei^s  zu  fluchtig 
fdese*  ead  <Br  etaFadtam  gdbaltea  bat.-  Wenn  sieh  also  ia  älterea 
SebrUten  kelae  besOmmten  Votfseo  Torflndea  tollten  über  Birtea  «Ii 
dea  Feadort  jeaes  Steines  (etwa  in  den  mir  jetst  ntobt  8n|[ftngllebea 
IBaemrkm  Prinefyfi  eCc«>  'TOB  XB.  Badumimeh,  oder  tu  O.SMMm 
Abb.  de  dea  Hladana  Iifpslae  tW^f  wird  maa  wegen  des  dba- 
liobea  jotal  auf  dem  Moaterberg  geAiadenen  Steines^  wenigstens  mll 
mehr  Grand  den  Moaterberg  als  seinen  FuBdorC  remratitea  dfirten^ 
als  das  von  Cannegieter  dafSr  nngesebdae  Birten. 

Ich  kann  mich  von  diesem  Orte  nicht  trennen,  ohne  noch  eines 
archäolo^isclicn  Vandalismus  zu  erwähnen,  der  sich  dort  in  dem  ver- 
flossenen Winter  zugetragen  hat.  AU  ieh  mich  diesen  Sommer  auf 
dem  BodMCbeo  Felde  bei  dem  ▼omebmsten  der  dort  ausüMifienLaAd- 
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Mün.  CrrtHiHi»»  «•  ildi  w  OM^t  Mutete  MraM»  I* 
■liDh  JMflik  ffCBiMdm  AltoffliiuwBfiift  bflaondMi  IniriffMtlinhirii  füntirir 
dte  iflrt  ID  ier  lelilMi  SMt  attlmcalieB  «ein  Irftanlwi  Da  «iMftMt 
er  BlTi  da«  aan  Ja  dloN»  Winter  sattiHf  ai«ea  gcaaaa«  Tttfr 
•ielB  gefflaien  hal^e,  -der  mit  BaehaiaMa  wähl  be« 
«ohriebeH;  über  in  zwei  Stucke  eerbroehen  geweseo, 
weshalb  niaii  ilia  zersc  Ii  lagen  und  die  Stücke  (vermuthlich 
für  Cement)  verknuft  habe.  Kein  einziges  Fragment  war  mehr 
aafeufinden,  and  alles  was  mir  übrig  blieb,  war,  mein  grosse«;  Bet 
dauern  über  dies  Verfahren  anszudrücken,  mit  der  dringendsten  Bitte^ 
hinfort  doch  keinen  mit  Buchstaben  b^oliriehenen  Stein  mehr  zu  zei^ 
•cblagen,  sondern  diese  sorgflUig  aiiflBubeben  und  mut  lMwalUKa%  Ml 
sich  AHertbumsfOfioher  darnach  erkiadtgen  mocditea^  wo  danB  <geFia9 
4areb  «BtaVsefsa  4ia  klaiaa  Mühe  da»  Bawaltaaa  belpba^  mef^M 
fir§t4»r  En  WIM  aa  bofluiy  4u9  Pieper  Batli  MaM  Mtlgt  nPüardaa 
nalitf  I  jßimMM  aber  blalbl.  aa  waaaobeai  4asa  «Uib  taa  aa4..wm 
WUMbamfecaphcr  aa  Ort  ani  6teUe  bagebaiv  M:  aaabaiifragjwi» ;  .ab 
•alabt  elwat.geflinilaB.afllt  .  7 '  j 

'      ■       ■  •  •  ■  • 

Ijitt  ^.eaag  auf  die  MittheUungen  fibier  germaalsebe  Uraenfliade 

^iif.^m  Nierenberg,  10  Miaatea  dslllch  Toa  Emmericiii  (S.  140}| 
ap4.  0ber  Grabhügel  an  der  Niers  zu  Calbeek  (nicht^  wie  es  S.  141 
heisst,  Calbak)  kann  ich  Ergänzendes  mittheilen.    Was  d^c  Lrüeu- 
fuiide  auf  dem  Nierenberge  betrifft,    bin  ich  eben  so  sehr  wie  Dr.  S. 
überzeugt,  dass  ^le  germanische  siudj  aber  aus  der  A b  we s  enhei  t 
vonMefallstücken  oder  !*onsfi2enGegenstanden  dürfte  nur 
dann  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  vor.fuuiiäche  Zeit  geschlossen  wer- 
den, wenn  man  bestimmt  wiisste,  dass  solche  nimmer  dort  gefundea 
worden  sind,  noch  auch  gefiinden  werden  kölfnen.  Niln  iät  mir  abeirganae 
belLi^V  äaüs' doli  tar  mehr  als  awaaalgJabren  ihnUcbeUraea  aaf* 
gegrabea  eiad,  wovoa  eine  la  mefaea  Besita  gekomaiea  ^  aad  die 
Bebet Terbraaarea  Measeheaknocbea aad  Asehe^  aoeh  eiae  eeagrflae 
•H  ef  Ha*  vaa}  Paeta  aad*  fipa  f e  l  a  a  .:k  a  p-f :e*r a .a  B.p  I  ir  a  I0  •  (ilelteiehi 
.ni^acniag)  eaMiiall^  ^.Qia  :Pa«|a  ;^8t:.  eahr  wemnom^  r^^pieeb,  .e^ 
likoawHtvwen^eae;  mit  i4ta|lechen  genaat  (iberein.  Die  Spirale  is|  aea- 
ibK0cbei^^.imrt^k^^aewqhi,.rft«^clii8i?,gf{r»aj^  .  IMf..Ufie 


Digitized  by  Google 


'MMMMMTy  iiWI^OiHiiaiiir  tM»fcl>#jiH  «MrwMc 
tiiüfcw»  Mi  lyi^wltw«  Mir  MM^Itegwitiii»  ImMm  M  JM 

Di»  «CMctlMlitB  Knüiiliügel  »#«r4M  <iAiv  fk«. »uv  «Bh 
JiMT  MÜHigiii  IMCIMIattg  «de»  «tu  €tei.  Lmzinff  mageAmilt^i',  ,,ei 
•ollen  doft  i»or 'Mehreren  «Fuhren  Urnen  auf^egrai^t«  sem,  —  -es  ist 
Hm  aNrr  ungauisfi  geMleben,  ob  sie  romisdh  ofler  f^ermaniscb  seien 
etCi"  WIt  BestiwnieheU  kanu  ich  versichom,  da«is  jene  Ei#g0l,  eben 
»©  wie  die  auf  der  Mees ,  bei  dem  lütÄdtcheii  ^Ve^e  ,  ^ermanisober 
Herictmft;  sJnd.  Vor  vfeTen  Jahren  linbe  fch  dort  sehr  umf^ngreicke 
Ausgrabungen  veranstaltet,  und  darüber  JNtachricbten  gegeben  in  einen 
!■  Mre  1688  zu  Amheia  M  Is.  Nylioff>berM8fegebeneu  S^fafiH- 
ife«irt^t<tt'fb«irv«l«s  *4rr  oiuil«  •oraiAves  (VI  a^ms))  imI 
ii  M  'litt  Mm  1«M  n  INboAU  m  ÜMoi  mmMmmm  Wwk«: 

ll'nit't«  »«INI*  Vi«  i««^lled«t*r9r%>8»  tl  tr  4ltlle  g^ailli 
«■thalleii  fMMUW  Awgrabmigsbflfldile  fibe»  MfeMODi  mm*ik9t*il^ 
jene  Berichte  Unaiisgebt,  besOBden  in  dem  jerät^enanten  ScMftohen 
(meinem  ersten  archfiologfschen  Jugend  -  Versuch) ,  dafdr  woUe  man 

mich  jetzt  nicht  mehr  responsabel  machen;  namentlich  retractire  ich 
die  Bestimmung  einiger  dort  gefundener  Metallstuclie,  wie  die  Taf. 
11^  9  abgebildete  sogenannte  Fr  a  m  ea,  und  die  Lesung  der  in  der 
Beilage  Seite  41  iiutf^'edieiUen,  damals  eben  ausgegrabenen  röm.  Grab- 
ftcbriit  vom  Bornschen  Felde,  jetzt  noch  in  der  Houbensclieu  Sammlung 
In  Xanten,  und  richtig  gelesen  von  Fiedler,  in  Uoubens  Anti- 
qttariam  8.  05  und  in  seinen  Inschriften  Xantens  8.  tS,  von 
htnek  in  seinen  Centralm  iir.  n.  198^  von  SreiMrCod«IiiaGrr« 
ronm.  Bhent  M      An8g.)%.  von  A.  au 

lit;.^  den.  den  2$^.  Juli  1845. 

Ii.  J.  F.  J.g]IJUIA». 


4L  N «nie  ««ll^Mrlne-b^  -BnYd-enliavg««  ia 'Mg«^ 
^ungnbiFKli'l?«  'DtM^mof  C  fndwn  'ich  aeinen  lMIwmJNirtiailM^ 

nuNI  iosbe^niterf^^m  T«fli  5iibre  tSfr^SberimtiqttniiüoheSntdedlHingeB 
«Uni 'BegleruttgäbenirlL«  Duaseiderf  ^Jabrb.  U.  X)f  eäiea  vierten -Aber 
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^  «Mi  «Mh  wwrfMftde  IftititfMI  Im  «KimmillBHifc  OiilWi 
bald  BOT  RealiaJraBg  Unfsl  itbecilen  WomliM  flHIicwi  WMi% 
eine  topogmphisolie  Karte  der  XIMea  bewohoten  OrtaderRlietolamle 
otf(^  imigstens  elncelner  Thetle  deneUea  mu  entwerfen  tmd  dadnreh 

einen  itmflissenden  Ueberblick  fiber  die  Slfe«i(6n  Cottorzasllade  dieser 

Gegenden  zu  gewähren ,  zu  welchem  Zwecke  die  nachstehenden 
MiUbeUungen  als  ein  kleiner  Beitrag  angesehen  werden  mögen. 

1)  T)ie  Stadt  Neu8  8  nnd  da«  benachbRrte  GrlnaIiDghRUf»en  bieten 
Dodi  immer  manche  Keste  aiis  dem  römischen  Alterthnme,  die  von 
Zeit  zu  Zeit  aus  der  Erde  zum  Vorschein  kommen.  So  stiess  n^ 
Im  Monat  August  d.  J.  beim  Kellergraben  in  dem  Hintergebäude  den 
Mmes  M  C  In  -der  Hiedenrtnuuie  auf  ein  rdmiachea  Grub  ^  wotoi 
IJfii«a  nd  iMücr»  iMngtllM  warn  TtandNta  luuMi5  «ta  giniu 
trogartig  Bogebaaeiier  Stein  war  vor  meiner  Anwesenheit  bereili  w. 
■Miattt  worden.  *  In  deb  Händen  ron  Privaten  sah  tek  anaacrdeni 
vehro  In  9leo»i  und  tJmgegen'd  geftindene  rdmiseke  Itatgeflaae^ 
Jtenkelkröge,  MfaBen^  itfce  flaifinaeln  mm  'tewte  iigUlata,  (danmtcr 

«Ine  mit  dem  Stemii^     j  A  #^#TlJiV  S  j  p  Aventinos^  eine  andere 


mit  dem  Stempel  |       VKVS  g  | «       Sehr  n  Maimni  Holkt  e% 

dass  die  so  zahlreichen  an  diesem  Kur  Hömerzeit  bedeutenden  Orte 
«Btdeokten  Alter(httmer  für  ikre  A.afbewahrui^  bis  jeist  kernen  Cen* 
4ndj^oiilLt  gefiindfln  iialien» 

r 

2)  Bei  dem  Dorfe  Appeldorn,  in  der  KtUie  des  Monterber- 
gesj  ist  eine  Schussel  aus  terra  sigiliata  gefunden  worden  mit  dem 


Stempel  |^  C  A1VSF  ] ;  dieselbe  beiladet  aieh  Im  BealtBe  des  Mm 
.O(|«mot«ta  F4Jr^.in  .2ilMikor]c« 

8)  Bei  dem  Dorfe  Kiou^kerk,  im  Kreise  Geldeni,  wnrden 

mehre  Kruge  und  Schalen  aus  terra  sigillata  gefunden ,  welche  in 
'4er  Snmmlttog  des  Urn.  Geometers  Firl^a  aufbewahrt  werden. 

4)  In  dereelben  Sammlang  befinden  eich  mehre  ScTi^9e1n  aus 
terra  sigillaf«,  bronzene  Fibeln,  Kr^e  nnd  SchRleu  aus  Thon,  welche 
ia  Uogewald  i»ei  dem  Dorfe  Issum  im  Kreise  Geldern  mfgthat^ 
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Mm»  «MIMiMTy  tenlar  swl  8Mm  am  terra  Uf^sm  ■» 

■  • 

6>  Zu  Pool  bei  Geldern,  wo  man  das  alte  Mediotonim  ver- 
■lolhel^  worden  in  aog.  Darlnaonsfeld  römiscbe  MönseD,  verzierte 
Selmleii  «ni  tcrr»  eigillata  und  (höDeme  Krfise  cefonden.  Vgl.  Jaiirb. 
k  III|  8.  tB5> 

7)  In  den  Sandgruben  an  der  Hochstrasse  bei  Kapelleo, 
^  Kreise  Gel^m,  kamen  Schalen  aus  terra  sigillata  zum  Vorschein. 

S)  ll4lnil)icbe  Hebkelkrfige  wurden  geftinden  im  Rheurdt  er 
Kindkhoft»,  Hnng  bei  MIrlo,  und  bei  DrÜpiatein  (Geiden). 

Auf  der  Seveler  Uaide  (Kr.  Geldern}  fand  man  Scbaien 
imkm  BigiU*Üi|  wonmler  eine  mit  dem  Stempel  |  IVOTVf  E  | . 

* 

10)  Auf  der  Ilanselaerer  Haide,  in  der  Nähe  des  MOAter« 
bergeS|  Jiamen  cömiscbe  Urnen  und  Kruge  zum  Yoi^cbeio. 

'  II)  Im  ftUeUrfelde  swIeebeB  Dngrea  ud  Bym^/wwim 
.Maien  aad  Tdpfcbea  am  Tbon,  im  Beierfelde  bei  MeulUrcbm 
rdmisAe  Moazea,  ood  in  der  Baidorper  Haide  Bruchstöcice  tob 

«Gefüssen  an«  terra  stgillata,  Töpfe  und  eiae  Axt  geftiDden.  Sömuit- 

^iche  voa  ü  —  aufgeführten  Alterthurasgegenstände  habe  Ich  in  der 
Sanunlong  des  Hrn.  Firks  zu  Nieukerk  eingesehen,  imd  IcRnn  nicht 
unterlassen,  die  nacbahmungsv.  ertlie  Sor«?falt,  womit  tJr.  Kirks  seit 
Jahren  die  AKerthumsresle  der  Gegend  zu  sammeln  eifrig  bestrebt 
-^ül^  lobend  zu  erwftboeo* 

;ij>  >      >  •         •  •  •        •        •  ' 

IS)  Auater  den  H.  XXII  yon  mir  angeffibHeo  germaniseben 

tTmen  sind  später  nocb  einige  an  demselben  Orte  aufgefunden ,  und, 

jedoch  nur  bruchstiicklich ,  in  meine  Hände  gekommen.  Die  eben- 
daselbst erwähnten  Gräber  bei  Kalbeelc  an  der  Niers  haben  sich 
);1eichfaHs  als  germanisch  ergeben.  Vgl*  Janssen  H.  IX  S.  86. 

18)  Aa  ^er  AintaeaseKe  der  Kirche  4aa  Dorisa  M  ebr^  iB|  Kreiae 
Reee^  inden  sieh  swei  Begrftbaisatafela  aus  gelblichweissem  Kalksiela 
fldagemaiiert,  die  derselben  jPcrlode  angeboren,  wie  dle^eideiL  bereits 
von  mir  H.  X  und  XVII  mitgelheilten,  su  Kellen  aad  TiH  befindUebea 

Grahschriflen.  Die  eine  dieser  üegräbaisstafiejn  bildet  ein  Quadrat 
voa  1  Fuss  j^ieite;  und  ist  ringsum  mit  einem  Bande  Teciebaa  sowm 
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MkoeUeH.  ivf 

«uch  die  eiBBelnea  SBeUen  durch  doppelte  vertiefte  üuerlintea  voaeUNUl»> 
4er  gesohieden  sind*  Sie  trägt  folgende  Inschrift: 

....       ,       +■  Ul  li)  MR  .  . 

'*  LAIGA  :  I 

tHe  rweite  Tafel  Ht  18  Edll  hoch  iraA  17*/,  Zoll  hreft;  sie  is 

1  Zoll  vom  Hände  ringsum  von  einer  vertieften  Linie  eingeschlossen^ 
und  ebenso  sind  die  einzelnen  Zeilen  durch  solche  Linien  eiugefasst; 
die  Icscbrift  lautet: 

1    ,4-*    VI*  IPVg> 

UNOVEMBRIS 

I     •BBir  ///////Z  0  O*  I 


BT 

r  1  L  1  A*  R-I 

1     A  £ 

G  I  N  L  I  N  D  • 

1     ^  ' 

6  R  A  y  B  R-  T 

A  D 

-    X  '  R  M  + 

"  '  Der  BlMM  der  te  Nnv  1  gewuutoB  fMüilieiea  taeon  .bieH* 
mMuHio^  der  Todestag  war  der  lt.  Mdm;  elieveo  der  MMMe  der 
ttt  Uro.  •  fsmabaUn  ■ftanitalmi  Perwe,  der  Todestag,  sowie  der  ihrer 
Tochter  Reginlind^  war  der  8.  Novemher;  alle  drei  gehörten  dem 
I«aienstaDde  an. 

Enmerich;  Movember  166d. 
*•  Dr.  J*  Schneid  er. 


d.  Der  borghesische  Fechter.  Die  Statue,  welche  unter 
dem  Kamen  des  borghesischea  Fechters  bekannt  ist,  ist  verschieden 
j;edeutei  worden.  Stosch  wollte  einen  Diskoboliis  darin  erkennen^ 
eine  Srfclärang^  welche  Wiockelouum  verwarf,  indem  er  lieber  dieae 
flCMtne  die  PavateUonf  elnee  Mdatep.  halten  woOte,  der  M  i» 
«IncH  gefihiliehen  Blreito  heeoadera  verdieBi  geniaohl  hohe.«  pieiür 
IbUdm  WImhelBnimw  temt  I^esniBg  hol|  er  ging  «her  .«inen 
Mm  "weMer  mi  .M^miM^  diete  8Mm  etell»  Hknaiid  piOm 

IS 
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dAT)  nls  den  atitenleiiAisch«»  Feldberro  Cbabrias.  Iteming  verur» 
ur8ach(e  diese  EntdeekuDg  grosse  Freude  ;  sie  wurde  aber  von  Andern, 
und  namentlich  auch  von  Klot«  ,  bestritten,  und  Lessin^ ,  der  fast 
immer  gegen  Klotz  Recht  beliieU,  snh  sicli  genötbigt,  seine  Erkla« 
rung  suletzt  SEnröckKonehmen.  Er  hHMe  den  Beweis  daftir  In  elnor 
Stelle  des  Cornelius  Ke^os  gefuiidmib  Sie  steht  gleich  im  ABAmfO 
der  liebenbesohreibqng  des  Cluibrtas  nad  lautet  wie  Mgts  Hie  fee* 
^ae  ia  somaiis  habttus  est  doclbos:  licsqae  »altas  neaierabiles  gessifc 
8ed  cx.M«  eliicel  mailme  tevealam  eina  ia  frealis^  f a<id  apad  Thebas 
Mty  fBUfli  Aeeolüa  sabsidio  veoisset«  Naaitue  ia  tOiTletaiiaeideiila 
Mummo  dace  Agesilao^  fugatis  laat  ab  eo  eeadaettciii  ealer^is,  rell^ 
quam  phalangem  loco  vetalt  cedere  ebnixoque  gern  «rata  praketa^ 
hMia  impeCnm  exeipere  hosUaai  deoaü.  fdeermn  Agesilanscoatuens, 
prngredi  non  est  auniis  siiosque  iam  inciirrenfes  tuba  revncavir  etc. 

Die  Zweideutigkeity  welche  In  den  iinfersfrichenen  Worfen  liegt, 
konnte  auch  selbst  der  ^Scharfsinn  Lessing»  nicht  (laiaus  cn( fernen. 
Späfer  hat  er  .'^ich  daran  erinnert,  dass  dieselbe  Rei^ehenlicit,  von 
welcher  Nepos  spricht,  aiicl)  von  Diodor  und  Pol>'än  berichtet  wird, 
nad  dass  die  Ausdrücke,  weiche  diese  beiden  grfechlscheB  Schriftsteller 
gei^raachen,  jene  Zweideutigkeit  entferaen.  Aber  auch  so  wurde  es 
sieht  mdglieh  sela^  sicli  eia  gaas  adäquates  Bild  ▼en  der  VorsteQaag 
SD  aiaebea^  welebe  ia  diesea  WeUea  aneBasproehea  wird«  Nnr  weaa 
vir  etae  WidUeba>  BrnteUaag  vea  jener  MIaag  binsa^  winm  wir 
lai  Blande^  ale  «aaaf  aa  ▼emeben. 

■s  güii  ein»  ssütta  «teile  beiaiaaai  agirtwn  latüaiseben  SeteUW 
ataSeri'  wutob»  liessiag  ahn*  awatfol  aar  Btttateriag-dia  Stella  den 
Cenielius  Nepos  angeführt  haben  wdrde,  wenn  er  sie'  gehaMii  b^t& 
Dass  er  sie  nicht  gekannt  hat,  schliesse  icli  eben  daraus,  weil  er  ihrer 
nicht  eru  Hhni  hat.  Auch  in  den  konimentarien  zum  Cornelius  NepO^ 
wird  dieselbe  nicht  erwähnt,  nnd  so  glaube  ich  hinreichende  Veran- 
lassung zu  haben,  dieselbe  hier  auziifiihren. 

Ammianus  MarceDinus  l)eschreibt  16,  eine  bfiitige  i^chlaeht, 
Welche  der  Kaiser  Jnifan  den  Alemanoea  l>ei  Strassburg  lieferte,  aas 
welcher  die  Hiaier  siegreich  herrorgiageiL  In  dieser  Mchreibuag 
ieisat  «a^  Paras  f  aadaouaoila  eeiviMre  eaai  patlbaa;  Abuaaanl  robaatl 
«I  eeWdMsi  ttflUas-  as«  nlario  daailaas  im  ftrl  el  farMÜ^- M  qaieldt 
Mttt  aalMii-  iM^  ftdeate»}  griadüaldiis  ÜU  mtp^Olm  IM.  Iftaü^ 
ISebat  ttuae»  aMqaatfes  «moyaai  föndere  ifttlbiia  mtf  mmmm 

m^^^äg^^^A^  Ä^^^^m^^^  dUnidteM  liMlMHMl  ^dg^^nll^A  ^j^^tgMg^^ä^  A^UflOHi^A 
W^vlMV^^^i^v   WW^W^WP^W^  y^^^^Ww^    w^^wnVv   ^^p^v^v^wv   ^^^PV^^P^^T  W^^V^V^^v 
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mi»f9UAatj  hMBm  uUfo  kUemmgi  ^fmd  MIc<mm  est  oMkuulmiit  ^ 
kmoä,  MMBlum  näqti»  «oMio  aNens  o|«imatnii  globtts  y  teter  ^«m 

iM  MpH  Her  üM  aperteadO'  adM^se  friaiMiftnim  HegiMtt 
ffcmfiM. 

Miwi.  Toift  iiii  miHir'^M  Mgegeben^  Me*^  MKell  M  Mif  Ms 
mtmb  He  getelMl  ah«  sioli  arfl  ibNür  iM^ilfen  j^edeckt,  MI  m  M 
im  Kaaipf  gerockt^  nuebdem  df«  hiig(atf  lind  prlnolfnes  jg;^ohI^j^eii 
oder  eroindet  waren.  TriRhi,  genu  dextro  inttisi,  iiiUiim  cdWJ'frlis  «tf 
consiirgetidiiiri  exspectabaiit 'j  . .  .  Ctfmttr0te  nimc,  Inqiilt  consul,  in- 
(egri  adver^as  fessos  .  .  oM  triarii  conMrrexeniBt  in(egri>  reftil- 

4.  Das  Ja^eakail  ftu  Ab  dem  nch.  Bei  den  Voi^arti^iteli 
Ml  Aufbau  des  oeuea  Museums  «ti  Käln  hal  iliaB  eta  aM^frdiscKM 
Omutok  ma^grtiktmf  wtmia  aber  bald  aaebbcr  feenMtt'wötdi^i»^ 
dhttft  dato  «isa  MMnaag  da«««  genoMiaea  iirordeii  >  nn  du«  iiiNI 
dailiUWieli  ««-«rballaii  Ble  Bedabretbintg  dtiaelbany  ^  tt  dir 
Kdlner  ZeiCoag  ▼om  la  Juli  18M  eatbalten  Ist,  lasse«  %ir  HldT  elliA 
rfiekeo^  theils  wm  der  Saobe  wiIleB|  tbeils  wegen  des  la  der  Uebei^ 
aehrlft  genanaten  Bauwerkes  ao  Aadernaeh. 

Bei  dea  Abbraehs-Arbeltea  an  MtaorlteB-Kloster  wurde  gesfern 
ein  gemaserter  und  fiberwölhter  Raum  aufgegraben,  dessen  votmäliger 
SBweek  leicht  zn  erkennen  ist.  Der  Raum  geht  Im  Hinern  von  oben 
nach  iirttea  26  Fu^n  Her,  misst  im  Lichten  8'  ,  Fuss  nach  der  Lenge 
und  4%  Fuss  in  die  liroife.  Die  Wände  sind  Dficlrte,  rohe  Mauern 
ohne  Knlkbeu'tfrf.  Im  Boden  ist  ein  8(einbl0ck  eingemauert,  und  in 
diesen  Stein  eingesckmiedet  ist  eine  schwere.  4  Fuss  10  Zoll  lange 
eiserne  Kette,  deren  einiKelne  Glieder  5  Zoll  lang  sind  und  ungefähr 
die  Dicke  eines  Daumens  haben.  An  dem  freien  finde  dieser  Kette 
aliiA  Fosssebelleitf  befestigt.  Da,  W0  die  Ketie  elngesehmtedet  ist,  be« 
ftMet  Siek  in  eikef  kleineii  Hteebe  der  ^[eman^rte  Bltn  eine*  ÄMl)tt> 
^bde  JftOaA  M  und  dbsseil  Cnnat  In  de  igtfMe  ||emelnMtte^ 
Mr  Vnsi  welle  unti  dlV  Fuss  tieft  tntrtne  fBhrt  Ks  Isd  dieser  lUiniii 


<    «>  «Vitts  VHfy 

;>  9y  Hdvilmii  e.  10.  ■  ' 
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1^  MkoeUen. 

aogensclieiDlich  ein  für  Licht  und  J^nft  völlig  imzugangücher  Kerker 
der  furclitbarsten  Art.  Obeo  im  Gewölbe  befindet  sich  eine  8  Fuss 
weite  viereckige  Oel&iaiigy  ilie  sum  Uinablaasea  des  Gefangeneo  so« 
woUy  als  derer,  dte  Ihn  nnten  anKukeltea  hAtCen^  gcdieotliAbCAwird. 
Bine  Ueine  OeAiaeg  io  der  Mauer»  die  »Ich,  wie  auoh  der  Abirttty  ü 
40r  Wüie  der  Kette  beledet^  Imt  wabncheialieli  ■nm  Danekieii  der 
H ■hmog  gedient  üaCer  d^a  Moder/  weleher  dev  Boden  bedeokt»  Umim 
akik  eiiilfe  meneeUlelie  6el»eiae.  Ob  eie.  von  einoM  Mer  vevetoibtM 
Oeflngenen  henrfilureii|  mag  äkt  Phaataefe  dee  Leaera  ergiaaea  $  ge- 
wiaa  aber  war  dar»  welober  la  dleMvi  Baaiae  gefangen  sass»  ab  «la 
Maadlgbegrabeaer  aa  betraMa. 

In  dieser  Beschreibung  wird  jenes  Bauwerk  mit  Recht  ein 
mittelalterliches  GeföngnisA  genannt.  Wer  dasselbe  gesehen,  und  wer 
zugleich  das  fälschlich  sogenannte  Judenbad  in  Andernach  eigener 
Anschauung  kennte  der  wird  in  dem  Kölner  Bau  einen  neuen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  Ansicht  erkennen,  welche  wir  in  dem  Winckel- 
manns-Programm  von  1668  aimgefiilirt  haben,  dass  das  anterirdisebe 
Oebftude  in  Andernach  weder  eia  rdaiiecbee  Bad»  aoch  ein  Judenbady 
sondern  ledigUcli  ela  YerlioM  eia  wohierhalteaaa  laittelalteiHolies 
ClefiBgaiM  aeL 


«•  Zaaata  aa  dem  Aufeats  «»Kapp  uad  Kug^el««  8.189. la 
Kiadliager'e  Geeeblclite  voa  Wolmesleia  I»  858  lladet  aidi  ftrtgeade 
Notia  ia  eiaer  Heeeea'scbea  AeaCeL-Heclinoog  pro  I88ft:  »»item  Vlflo- 
lea  vor  grave  Lakea  (gnmw  Tuch}  agrme  H^a  to  Hejrkea  oad 
Kogelen,  und  Gerde  TaaOaebeke  to  Kogelenj  de  red  mjnUere 
aiae  Bedevart  to  Acken<<.  Braua. 

Ueher  die  Kappe  theilen  wir  noch  eine  hierher  gehörende  Stelle 
aus  dem  eben  erschienenen  Ltuche  \Veinhold's;  Altnordisches 
Leben,  mit:  ^^Die  Kuppe  (k.ipa^  kaplj  bedeckte  den  ganzen  Korper 
und  hatte  für  rkii  Kopf  nicht  nur  eine  besondere  Verhüllung,  den 
Höttr,  sondern  auch  zuweilen  für  das  Gesiclit  ein  Visier,  die  grima. 
Man  konnte  aJao  in  üa  gana  unerkannt  reisen^  und  die  irgend  einen 
Grand  hatten»  laeogaito  au  waadern»  wie  heimliche  Boten,  Pluobülng^ 
and  dergleiehea»  xogea  eine  Kappe  an«  Sie  reichte  angleich  bis  auf 
die  Fia^»  schleppte  auch  wohl  aach.  Ab  sehr  baiüawBs  AciaeUeid 
'  nahm  iaaa  sie  aaoh  Yermdgna  aad  Last  tob  dtn  vMdkledSiialea 
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ßtoffen;  am  besten  ^eg,en  Wind  und  Wet^ter  waren  die  Lederkappen, 
Die  Kappen  noheinen  von  Deutschland  her  bekannt  geworden  zu  sein, 
»od  darum  passt  das  bei  uns  über  sie  bekannte  (8.  meine  „Deutsche 
Praaen<<^  448)  auch  für  die  skandioaviscbeii".         Prof.  BrauB. 


6.  Trier.  Bericht  des  auswartigan  Sekretär';»,  Mra.  Dr.Lad- 
Ber^  d.  d.  23.  Nov.  iSäS. 

a)  Auf  meine  schriftliche  Anfrage  über  den  Nenniger  Mosaik- 
boden  (t^.  H.  XX,  8.  1«Q  f:)  80lirei|»t  mir  Herr  Wilmowskjs 
i,Ea  Ist  den  10,  dasa  imOotobero.  unfn^.  meiner  Leitung  efntgeNaob- 
gmbnngen  In  Nennig  aUUCgefUnden  liaben«  Der  Zweck  derselben  wnr, 
SU  erfbnchen,  ob  sieh  der  Grnndrisfl  der  Villn  wolil  noch  ermlttelB 
InsM.  lok  bin  davon  Überzeugt  geworden  und  hoff»,  das*  hdkeren 
Orte  die  erA»rderllclken  MiCtel  dafSr  eröffiieC  werden,  wofür  icb  Sehrltte 
gethan  habe.  Meine  Zeichnungen  besteben  bereila  in  acht  Bl&ttern  in 
Folio,  ich  wfinsche  sieben  davon  In  Farbendruck  ku  geben.  Sie  ken- 
nen aber  auch  reducirt  werden. 

b)  Im  Laufe  des  Octobers  sind  in  Ohren  ho  fe  n,  einige  Sftmden 
nördlich  von  Trier  entfernt,  nahe  an  ÖÜO  röinische  Miinzen  gefunden 
worden.  Sie  waren  von  Kupfer  mit  einem  dünnen  Silberiiberzug.  Sie 
lagen  in  trockenem  Boden  in  einer  Urne  von  weisser  Erde  und  waren 
alle  Kiemlich  gut  erhalten. 

Die  Münzen  sind:  von  Julia  Maesa  1  Exemplar^  Philippus aen.  1, 
BIruscilia  2,  Trebonius  Gallus  1,  Volusianns  1,  Valerianos  sen.  10, 
Marinlana  1,  GalUenus  151,  Saloniaa  31,  Valerianue  jnn,  17,  Postu- 
mus  007  un4  von  Marius  8  Exemplare,  und  sind,  beilliulig  gesagt,  ein 
grosser  -Theil  noch  klnttidi  nu  haben.  In  der  Gegend  dieses  Mfinn- 
IMes  sind  überhaupt  schon  viele  und  seltene  rdmische  Mfinsen  vor- 
gokommpn.  Auf  den  anliegenden  Feldern  ist  viel  Mauerwerk,  was 
der  BeschrOlbung  naeh  ohne  ZweiA»!  römischen  Ursprungs  ist 

c)  Von  dem  Königl.  Regieruno^ssecretar  Rm.  Siebener  ist  mir 
mitgetheilt  worden,  dass  in  der  Nähe  von  Gm  m  b  ;i  c  h,  Kr.  St.  Wendel, 
Reste  eines  romischen  Bauwerkes  gefunden  worden  seien.  Diese  be- 
stehen nach  den  bis  jetzt  von  dem  ncsitzer  des  Grundstückes  fortge- 
setzten Nachsnchungen  in  einem  viereckigen,  cementirten  Bas^fn  von 
etwa  H  Kuss  Länge,  4  Fuss  Breite  und  3  Fuss  Höhe,  welches  an  der 
untern  Seite  mit  einer  Abflussrdhre  versehen  ist  CErl^^i^^r^  ^io 
BAdnr  Im  Fliisaieni).  Ausserdea  aeten  nehrara  WscfiM  Gerathsohaften 


Digitized  by  Google 


m 


fius|;e£riaieii  «nrdea,  Mn4mm  Hmm  mts«  Mtn^  «II  RMMI 
Mf  die  Lag*  def  Ctnnditfick««  pnl  dto  aa  7eraelM«Bflii  MÜmi  bar 

nacbbaHer  Aecker  bereits  IHtber  aii%eft»deiieB  Hanani^arke  aehllMk 

f^en,  du.as  dori  eia  Ltablifts«aeot  von  xienUclier  BedeuUmg  geitaadgl 
haben  möge. 

d)  Bei  Lendersdorf)  In  derNtte  von  HUI ea heim  In  der 
Blftüi  ist  adhon  fanffe  eine  Waaserleltangi  wdehe  naeh  der  Beaekrtl- 
fean;  ohne  Zweifel  aas  rdoiMier  Zeit  benlamm^  enfdeekl. 

Der  dortige  Bdrgenaeister  (heilte  mir  nity  dass  diese  Wasser« 
fettong  wieder  auf  etwa  100  Behrltte  Llnge  avagegrabea  worden  sei, 
dass  Biaa  sie  aber  wieder  sorgHlltig  zpgedeekt  habe.  Sie  bestehe  aas 
etwa  8  Fuss  Isogen  thOnerneD  Rdhren,  welche  am  vorderen  Ende 
dünner,  am  hinteren  Ende  dicker  seien,  welche  in  der  .viitte  im  Licli- 
(en  etwa  5  Zoll  im  Durchmesser  hätten  ,  und  dereu  dünneres  Ende 
jedesmal  in  das  dickere  Rode  des  folgenden  Rohres  geschoben  sei  — 
(wie  wir  hier  i  benffills  Anfan^:s  der  30ei'  Jahre  eine  Leitiing  in  der  Hich- 
tuog  vom  s.  g.  Fraozenknüppclien  inut  dem  MarsbergJ  nach  dem 
Amphitheater  geAioden  haben).  Um  diese  Wasserleitung  haben  sich 
▼iele  Scherben  von  Töpfen  geringer  Sorte»  aber  aueh  von  tenn^  ftIgU- 
£ita  gefOnden  undMauerwerfc^  welebes  mit  banten  Streifien  bennlf  ge- 
wesen sei.  Der  Herr  Bfirgenneister  bedauert  die  Rohheit  der  Arbeits* 
teute>  nicht  minder  die  der  Bewohner^  da  vor  einigen  Jahrei|  slenilieh 
bedeatende  Basrellefti  gann  serstdr*  worden  seien^  deren  Tröoiiner  er 
Aooh  gesehen  habe.  —  Veberhaiipt  Ist  die  gana^  Gegend  um  Hilles- 
heim  reich  an  rdmischen  Alterthdoiem ,  und  leb  bin  fest  fiberzeugt, 
.  dass  dort  noeh  manches  Interessante  gefunden  vpfrd. 

e)  Naoh  einer  Mitiheilung  aus  Hermesl^eii  d.  d.  J^Oetoberj 
in  ^■'o.  255  der  ^jrierschen  Zeitimg,  Ist  In  eHmai  pennign- 

^efitOD  AoHer^tucIce  daselbst  m  91.  Octobep  ein  rfipi^elier  BfigiibBlss» 
plata  geftinden  worden  i  nüf  weleh^m.  bis  jetnt  durch  aOhr  gertage« 
lyachgraben  sebon  Interesaiwle  Gegenstilnde  entdeo|ii  w|vden.  Unter 
steinernen  Platteni  41«  einen  P*asa  tief  le  der  Me  iiiiM»>  boit 
fliiiden  sieh  Ufven ,  AsebenKräge  und  Thrtoenseholen,  Han  hat  elna 
Uroe  von  B  Fasn  Hdhe  und  ly,  Fuss  purcbiqesser  i|ii%efeQden>  die 
jedoch  von  dem  Aufaoder  Kum  Theil  Kerfrummert  wurde«  Weiteres 
Jifacli^rabeu  ^rgab  noch  eine  ^aa/.c  Menge  von  Krügen »  Urnea  unü 
Schalen  von  schöner  Foxiu,  von  denen  noch  mehrere  erhalten  aiod. 
^t^^ot     €^  ^(^hwi^^esiBii  d^       in  emr\in»MnA,  linnn 
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^  iirolilerhallener  Topf  gaos  mil  ▼drbnmnteii  Knooben  «BgeMll 
eine  ru^^e  9ehiissci. 

f)  Tn  der  Gegend  voo  BUtburg  wurde  kürzlich  eine  brooKene 
Statuette  von  etwa  3"  Höhe,  wie  mir  .scheint,  Bacchus  daratelien^ 
fefkiBden.  Die  filtataette  jai  lür  muer  Muaeum  aoi^oirirt  werden»  : 


7.  BoBD*  In  der  Nihe  von  Oberhausen  (Burgermeiaierel 
Kim  an  4erlfake)y  ivwett  des  ron  Ueniiwetter  nach  Dhaun  fuhren^ 
tfitii  Wegaai  wardea  am  AMmng»  dea  teil  Mbecte  jiertmilwwi 
Waldes  9  wdotar  den  Hamn  y^Kdeig^«  ffikft>  Mm  AiurodiB  swel 
GfSliliigfll  ofdAle^  mid  te  jeden  eine  eng.  TodteokM»  Mi  Itiidrteiii 
gBflnde«^  etoe  giteere  veii  1'/»'  Fnie  Bdhe  md  1'  DorebeeaMr,  Bi 
des  Mdeiien  eine  kleinere  l'S«»  Hibe  vnd  */«  Danteemer.  Beldn 
waren  nUt  Deekdn  Teneben  and  entbietttn  Aeebe  nnd  KncMbcnreitot 
Uin  die  Steinkisten  hemm'  ■Candcn  Kröge  ¥0«  welniHefaein  nnd  fdü»« 
liebem  Thon^  welche  durch  schrftg  aQgelehnfe  Steinplatten  gesebötst 
waren^  die  beim  Graben  von  den  ungeschickteu  Arbeitern  leider  zer- 
atorten  Cef  Asse  haften  römische  Form,  (iiich  fanden  sich  Bruchstücke 
einer  Schale  von  term  «ifp^illRtfi ;  jedoch  verrathen  die  Fragmente  eine« 
CtofiMses  offenbar  nichtrömische  Arbelt. 

Die  Frage,  ob  diese  Grabhügel  einem  Römer,  Germanen  oder 
--Odlen  angehört  haben,  ist  nicht  so  leicht  zn  entscheiden.  Für  Ger« 
wailacb  sind  dieaeiben  wohl  nicht  su  hellen^  de  aieb^  nnob  der  fir^ 
kUmng  daa  Ibii.  Ekekan  WUheM^  aelebeKlaten  mennia  In  denMMi 
0>ib<ra  gdltanlen  hnben,  Vdr  Ihren  rAmteebenUrspniag  wpMA  aanaan 
den  eehl  rdnilaelini  TCpdm  naeb  der  Dautod,  daa»  etwa  etoe  Steada 
van  4eBi'9andorta  entAsmt  bei  Mm  ain  Ftae  der  Baine  KoppeneleM 
gelegenen  DM»  H  ftn  an^  wo  nn  yeiaebledenea  ZeMea  rdailaebe  sinber* 
■ad  Kuyibmiinnen  geibnden  wonlen  abidy  ein  rdmladbea  EtabNucnien* 
gestanden  haben  muss.  Andrerseits  steht  doeb  wieder  dieser  AnnahaM 
nicht  nur  das  unter  tlen  Bciy;aben  befindliche  celtische  Gefass,  sondern 
auch  die  Form  von  Hiinenhii;j;eln  von  10'— 15'  Durchmesser  entgegen, 
welche  den  Römern  fremd  gewesen  zu  sein  scheint  Am  wahrschein- 
lichsfcu  möcTife  daher  die  auch  von  Hrn.  Pfarrer  Heep,  welcher  mit 
mir  die  Grabhügel  besichtigt  hat,  getheilte  Ansicht  sein,  dass  diese 
Hügelgräber  auf  dem  Hnndsrucken  für  celtls oh-rdmische,  d.  bi« 
Mr  aeMiabe  an»  der  JMoMg!natt>  In  dM  M  idoiiMAa  Blcmaalagi^ 
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iD4et  stell  aooh  etoe  Apsabl  de«  Oarcliiiie«ser  naoh  gstomr  GnAri 
liAgely  dMo  OeAiiipg  bei  nielsfer  GeltiieMbett  in  Avfvlebl  gestellt 

isk.   Die  zwei  Todteaklnieo  neb.st  dea  TiioDJra^enten  bewahrt  .Hr. 
Pasior  iMtöller  ia  Oberhaucea. 

6.  Bonn.  Tm  vorigea  Frühjahr  »tiess  ein  Landmann  zu  Ohl- 
weiler bei  Sümmern  auf  dem  Hund-srücken,  beim  Erweitern  seiner  « 
Dün£orrube.  anf  röinkclie«  Mauerwerk  und  Zie^eT.  Unter  Anderem 
Wullen  swei  massive  Säulenstumpfe  mit  zum  TheU  erhaltenen  Kapi- 
•rtien  aasgegi^abeo,  welche  korinthisch-römische  Form  verrathen  Z  wei 
gHlssm  0iol^stucke  bellodaa  sich  noch  antar  der  Erde.  E«  isl 
Hiebt  fiw  bemrellMa^  dass  weitere  Naebgrabaagea  aa  dfbserSleiley  wo» 
oibabar  aia  grAscerer  rGaitoeber  llan,  vieNelohteinTaiipdry  gaataaden 
adt  babea  sebdat,  lobaeadea  Bribig  babea  wardan«  Die  Fnadatfttle 
atdist  omalttatbar  aa  die  Bdaieitlrasaey  welebe  ven  Trier  über  dea. 
Madspfieken  naeh  fliauaera  aad  Tan  da  an  den  Rhein  ffibri^  Ycfgl. 
JabiM.  IXf  &  les. 

'  '  ■  Bann.  9Sa  Meekanbelni  (In  einer Urkonde  tob  IOAA  bei 
liacojnblet  1.  S.  186  Melkkedenheim  genannt)  entdeckte  ein 
Gntsbesit/.er  in  seinem  Garten  mehrere  deutÄChe  6raber ,  M  orin  die 
Todten  uacli  der  gewöhnlichen  Sitte  mit  dem  Gesichte  von  AVesten 
n?ch  Osteu  gekehrt  waren.  D^ss  die  darin  Be;^i-ftbenen  einen  liöhern 
Rang  eingenommen ,  beweisen  die  ihnen  mitgegebenen  Gegenstände^ 
nasentlich  eine  bronzene,  mit  starkem  Goldblech  ubenBOgene  uadmit 
■ai'bedelsteiaen  aad  Perlea  geeierte  Brosobe  voa  etwa  1%"  Dareho 
■ess^r»  HMhKfe  AraMf angen  tob  groaee^  Oiasgeflsae^  damater  ebw 
Ia  Fern  elaea- Triebtersy  deri^eieben  aaeb  aonat  ygtlreiaBieB.  Dieser 
FasH  sitbl  Bicbt  veraiBiett  d%  iadem  schon  vor  knraerZeit  ia  daai- 
.  aaibea  Oite  äbaliebe  Griberftiado  au  Taga  kaaiea^  waraoa  Wnm 
IMtens^Miaafliaasea  ebM  der  bier  gafbadeaaa  gans  eatsproobenda 
Vibaia  aof  ubrbrt  hak    Bs  ■  Ist  Sarge  getragen,  dass  die  Bfaeb^mbaag 

fortgesetot  aad  das  OeAiadeae  nicht  verschleudert  werde* 

.  •  •  •    t  ■  •  • 

10.  Bonn.   Die  Schlacht  bei  dem  Orte  Badua  awi-* 

scheu  dem  K  u  iii  ^  Conrad  IV.  und  dem  E  r  z,  b  i  s  c  h  o  f  Con- 
rad von  Cöln  im  J.  124  2.  Hr.  Oberbibiiottiekar  Pertz  in  Berlin 
hpi  e>flj^j  d^q  ^bbandiuiig^.a  der  Kgl.  Akadepie  ^  W.  aa  Bi^Ua.  ISM 
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einverleibte,  kleloe  Schrift:  üeber  eine  rheinische  Chronik 
des  13.  Jahrb.  besonders  abdrucken  lassen,  welche  für  die  Alter- 
thiimsfrennde  der  Rheinlande  Yon  besonderem  Intereite  ftt.   Auf  der 
Berliner  IHUiotM  e«Cdcekte  Hr.  Pert«  ein  PeifaMtbraoliatfioky 
weleliet  eine  In  Int.  Heznneicm  (ini  Onmen  Wy,  nfcyHinte  Chronik 
nns  der  Zeit  de«  gnoMfe  SMtee  mrieohen  Kntaer  m«irMh  IL  vnd 
den  PftlMtni  Gregor  IX.  und  InnoomslV«  ClM^t-IMS^/entbüt.  DIo 
oreCen  Sttropton  ilts.  Oedlelita.«eUldeni  ,dle  Tor|erbMMt  der  dnnui^ 
licon  Menecben,  der  CMetiichen  wie  der  Imten.  Ini'IMgeaden  Ab* 
«ebnitt  bellelilt  dei*  Pabat  den  mit  Ibni  «ot' Oppoeltlon  goMrenden 
Prftlateo,  dem  Erzblschof  Siegfried  von  Mains  und  Conrad  von  Cöln, 
den  Krieg  gegen  den  Kaiser  c^  ^itidrichs  II.  Solin,  Conrati)   za  be- 
ginnen.   Im  zweiten  Bruchstück  erscheint  der  mit  dem  Kaiit^r  eng 
verbundene  Graf  Wilhelm  von  Julie!).  Dieser  fallt  in  dasErastlft  und. 
zerstört  Bonn.    Auf  seinem  Rück/ (12;  wird  er  la  Brühl  überfallen  und 
zur  Flacht  genötiiigt.    Hier  findet  sich  leider  eine  Lücke  in  der  Er«-/, 
ailiiansl       wo  sie  wieder  beginnt,  erscheint  der  Rrsbischof  Goik«' 
nd  nln  defluigeoer  des  Grafen  von  Jülich,  und  wir  erfahren  snir 
der  Ohronlk  die  wi<^tlge  Thatsnehe^  dnss  der  Erablielior  nenn  MfNittVt 
lir  der  Geflin|eniehnlkbleiMy  bla  er  gegen  elnLd^ogoldTOn^OQOIInink: 
eoUneeen  wM.  Nnn  wird  nlt  der  Ürt  der  in  den  April  de«  «1.  t213l, 
dyibodea  Mlnehl,'  wo  die  Oefbngenneiunong  Statt  geftinden,  iron  dta. 
ZwieMCOr  AMMten  in  Bndnn  nngegeben>  ein  Nnne^  weteben  mm 
bis  jetst  vei^iiene  snenlrftthselnbeniabtwnr.  VergL    Fr.  B^hm^ry 
Mb0»  MmperU      n.  Itos^lbst  p.  LXlIh  Die  Vergielebung  unseiei> 
Bruohstäckei  -führt  Hm.  Pertn  so  der  WMiak  ansprechenden  Vermu-; 
thilng,  dass  die  Schlacht  und  Oefkogennehmung  des  ErzMschofs  in  der  > 
Nähe  von  Brühl  bei  dem  Orte  Badorf,  wofür  andere  AnusilKü  das. 
eine  Meile  weltlicher  gelegene  Leggenich  (j.  Lechenich)  nennen,  St^U 
geftmffen  haben  müsse.   Wir  geben  von  der  für  uns  noch  in  anderer 
Hinsicht  bemerkenswerthen  iSteile  der  Chronik,  wo  der  Ueberfall  d^f 
emfea  bei  Brühl  durch  den  Erzbischof  ersähU  wird,  den  Jlat.Te9ts  * 
-  Tandom  oonveniunt  vbr.at.nniueesareeni 
-  Perdere  eonolplnnt  tomun  netropoHMkni 

Agiippinentfs,  0piM  H»i'  VmmeMU 
4  ■  rncti  predones^  pnirlne  400910  TeapHlone«» 
Can^ne  aols  niMe  inlnuido  enborbin  torbls 
Omnln  Tnatnbnnt  poeeeeeoreetno  fligihnnty 
Honidn  Jboemat  dwoBto  dunpita  4edermi^ 
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IM  iiiiiiiffi». 

•  Raro  pcpercermit  Morli^  nlierl  ftilei'Wrt> 
Tnde       duetore  rsdfre  volentM 

Dwi  ii0  gnuMtÜ  Kieml  i^eilli  ImmH. 

IPi«  fWtoftM  rtpflwiijg  fiwMdlMBr 
VHNtt  umntm,  II»  aflleto  ooMitaim 
'  Q«od  popM  «Mof  IMI     wmm  Mit  AvftlW| 

1t  Qoi  gemll  Mim  et  tarplter  ezspoUatna 

BsI  iDflunatus,  per  eum  quod  sit  frucidatus 
Traditua,  orbatus  exercituti^  ino  gravatua 

In  V.  8  finden  wir  die  bis  jvizt  immer  noch  nicht  vollkomraeB 
aufgeklärte  Benenniiog  op(pyidum  Veronense  Verona^  y  welche  fast 
vier  Jabrhanderte  hlndorch,  vom  10.  b{§  zum  14.,  in  UrkmidCB  mA 
IMif  BAkIrelchen  Mfinzen  ffir  den  Namen  Bonna  oder  Bummm  vmki&mmlif 
mgewmM  in  Betreff  der  Batsteftaog  dteica  ManeM  venrelmi  wir 
tmi  dto  MifflllllB»  AMiaiidliiag  «wem  eel.  Lemfce  ^yVereiM«  te 
t.  IMI»^  JeInM.  9.  1—8«,  dem»  EaänmOtMk  te  WMBÜielMi 
a«rdto  von  K.  l^laroek  in  eefnem^yiniileriMien  MelrinniCi  neM 
nnageepreiicne  üntfeM  ttoMsUliilty  der  rilhsellMite  Nnan  wdnnh» 
eMnen  üngrimg  der  VenveeMung  des  engenberdliäiiieD  FHUMwn 
nMderieft,  elnee  Minee  Cledwigs,  mll  den  OstgoUiieeften  IMeieriA 
▼Ott  Bern  (Verona),  wel<Aer  den  Rofen  dee  fifdnkisclieB  Helden  suletsl 
ganz  Rn  sich  gexogren  habe.  Ob  der  Name  Verona  für  idcntiscli 
imd  sji^nonym  mir  Bonn  anztisehen,  oder  ob  ea  ewel  nebeneinander 
Hegende  Städte  waren  ,  isr  stchwer  su  entscheiden ;  jedoch  spricht  Viele« 
für  die  letztere  Annahme,  wornach  Verona  das  um  die  Miinster- 
kirche  und  das  8t.  Cassiusstift  gelegene  Gebiet  beEeiobnet  zu  haben 
aekeint.  Aus  V.  4  lAsst  sich  sohlie^sen,  daas  der  VerAuwer  der  Chronik 
Teronn,  d.h.  Bonn,  als  seine  Vaterstadt  angea^en  habe.  Daher  atollt 
PeMn  die  Mohl  onwahteehelDlicke  VemmthnnB  nal^  dtae  der  eknriiw 
dlfe  Oodfrled  von  Boott|  weleber  in  Munden  von  «B 
(Lneonblelll)  184  «ni  490)  etMheinly  derTerttmerderteiUnngael. 

2hiletel  ndge  n«ek  4m  MfcndOy  die  ekenemifcnte  AnalBeotg 
des  Birsblseboiki  nki  deren  YemttHer  Arn  eld  us  de  Ol  Ist  enekeint» 
fnOnllende  Bnioketlielt  ekM  Stolle  inden : 

Astet  >eeniBto"de  PIM  Ameldtts.  eldem  - 
Vi  domkM  proprio  eaplo  psrontur  ibidem.  . .  . 
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CoDsulU  eoclo«ie  rerum  per  dmnpnA  »iblqu« 


11.  Bonn.  In  dem  so  eben  erschienenen  letzten  Heft  des  10.  Bdes 
von  Haupts  ZeltscTir.  für  deutsches  Alferthum  heisst  es  In  ^inem  Auf- 
sätze über  Tacitus  Germ.  S.  500:  „Ein  hoil;itidischer  Gelehrter^  der 
Hr.  Conservator  Dr.  Janssen  in  Leyden,  hat  in  einer  eignen  Abhand- 
lung, Bijdrage  tot  de  KennU  van  het  schoeisel  d^r  ouden  (Amster- 
dam  1851)  s.  83  ff.  beweisen  wollen,  dass,  sowie  dif  Germanen  für 
gefi'dbntich  nackt  im  blouwn  Mantel  gingen  (wird  aus  Genp.  e,  1^ 
wo  sftgnm  dem  vesto}  wie  weiterhin  amictos  dem  yestltas  entgegen* 
gfiisetEt  wldeilegt)^  afe  auch  dfe  Schuhe  ersi  von  den  tidiipem 
Itennen  gelernt  Aber  ^th*  skdhs  ahd.  aonoh  alts.'  so6h  ags.  »ee^^ 
w6}k  altn.  sk6r  .ist  von  Haus  ans  ein  urältes  denteehes  Wor^  and 
solche  alte  iSehtihe  ans  einem  Sttick  Leder,  wie  Hr.  Janssen  sie  hat 
abbilden  Ias5ien,  sind  nicht  bloss  in  Holland  und  Ostfrieslan(|^  wohin 
die  Römer  geicommen,  gefunden,  sondern  auch  diesseits  der  Elbe  in 
Holstein,  wie  ich  mit  einem  wolilcondltlonirfen  und  obrigkeitlich 
attestierten  Exemplar  in  uuserm  Museum  zu  Kiel  zu  jeder  Zeit  män« 
nigUch  heweisen  kann.« 


12.  Bonn*  Hrw  Kamur^  Professor  und  Bibliothekar  am  Cirase* 
küBtigi.  Athenäum  na  LuxnmhoPg»  bat  nor  Brlangung  der  DeetorwMe 
M  rhüea«  IPlMoitiA  ier  Booner  lArtventtHb  elBe  AhhandlitBg  nnfer 
de»  Weit  d»  l^erjarttertie  aive  deiagwrill»  laeiymanwi  propintnormn 
MiHgtndls  npwl  ItomaM  aptnUs^  poUteii«,  worin  die  abweiehenden^ 
AaelPhlen  ArehielegeB  Aber  4fese  mat  dem- 15. -JMkrfi.,  Wo  der 
Name  laorymatoflum  «oerst  aufkam,  geführte  Strelffhige  der  Reihe 
nach  niitf^etbeiit  werden.  Dic  von  den  Verfechtern  der  Ansiclit,  dass 
die  Aiten  bei  dem  Begräbnisse  der  Ihrigen  die  Tbränen  in  Fiäschchen 
gebammelt  hatten^  vorgebrachten  Qrunde  werden  tüir  miHireioheB4 
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erklärt,  dagegea  findet  der  Verf.  einen  Beweis  fSr  diese  Annahme  in 
4er  Analyse  der  !•  einen  fcngelförnilgeii  |  hemetisch  verschlossenen 
WMkOif  dM  «MB  Mivitei  feei  Oeihim^  eines  vöntoehen  Orabet  tat 
ImzeBborgM^B  to  einer  INne  lbnd|  etogeseMeteenen  Flfiwigltelt 
Daa  0UUiehen  kann  den  Dnrcfein.  mm  9%  e»  »i4  aeUoee  Gr.  ^en 
einer  Fliiaaliktil.in  eleik  Oaa  lleanttal  4er  dvA  Prof:  Seoler  ver- 
geBAPunenea  Anfilyse  xeben  wir  mit  dfea  efgeaea  Worten  dee  Obe<« 
mikers  an:  1)  le  liquide  a  le  goüt  des  lannes,  2)  II  renferme du  chlo- 
rure  de  soduim;  3)  II  laisse  1,4  p.  c.  de  r^sidu  par  r^vaporatlon  (les 
larmes  lais^ent  iin  residii  de  1.8  p.  c.  d'apres  Fonrcrofs);  4)11  con- 
tient  un  liquide  albumioeux,  noo  coagulable  par  ia  clialeur,  precipl- 
table  par  le  cblorure  de  mereure;  5)  II  presenteune  reacdon  alcaliue. 
Yer^^«  Bulletin  de  TAcad.  roy.  de  Belgiqae  XX^  8  p.  429.  Dieses  Rr- 
gebnlss  verdient  alle  Beaobtung,  jedoek  jndmen  wir  die  Entsebeldung 
darüber«  ob  die  Frage  damit  geldst  ael.  oder  oh  die  Sttbslans  aueb 
▼Ott  einer  .andern  FluMlgkelt  herrubren  könaoi  den  JMnnem  tooi 
Vnehe  fiberlaaieii. 

üebrlgena  tat  die  Frage ,  ob  bier  wirkliebe  IMaenliaebehep 
vorliegen ,  auch  für  die  vergleichende  Mythologie  von  Interesse.  In 
der  dcntsclieu  ist  die  Erlösung  vom  Tode  oder  ans  der  Unterwelt  nicht 
seUeu  an  ein  gewisses  Mass  zu  vergiessender  Thranen  geknüpft.  N  ach 
der  jtingern  Edda  D.  40  soll  Baldur  aus  Uels  Gewalt  befreit  werdeo, 
wenn  alle  Diugei  lebendige  sowohl  als  todte,  um  ihn  weinen^  aber 
in  der  Unterwelt  bleiben  ^  .wenn  Eins  widersprioht  und  nieht  weinen 
will.  Und  in  der  einrabnenden  BnAblang  dea  neapoIUaniacben  Penta* 
■erone  aoH  der  venanberte  Kdnlgaiobny  der  wie  ein  Todter  im  Saige 
liegt)  ,  liebt  eber  erweekt  werden  kennen  ^  als  bis  ein  Weib  den  bei 
aelneni  Orabe  kftngenden  Krag  vollgeweint  kabe*  Sebon  hat  Zosa 
awei  Tage  lang  in  dea  Krug  geweint  und  ibn  Iktt  mit  Ibren  Thrteen 
angefüllt,  als  sie  vor  Ermattung  einschlaft.  Da  nimmt  eine  schwarze 
Sclaviu  den  Krag  weg  und  weint  iim  voll:  alsbald  erhebt  sich  der 
Königssohn  aus  dem  Todesschlummer,  fuhrt  die  S<>chwarze  in  seinen 
Pallast  und  nimmt  sie  zur  Gemahlin.  Wie  Zosa  späterhin  die  Be- 
trügerin entlarvt  und  ihre  Heobte  geltend  macht,  gehört  nicht  hieher. 
Kftb^  Ist  dieser  Gegenstand  in  einer  «Lehstens  klar  (bei  Adolf  Mai^ 
ena>  eieeheinenden  Sohcill:  ^^Der  gnte  taknrd  und  die  dankbaren 
^odten'Cy  von  Prof»  Sinroek^.  er^^rtert.  . 

J.  Freudenberg. 
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10.  MiBiiilerelfal.  Zn  BflNg  liegt  «i  der  Kapell«  rdail^ 

'  scher  Gedenkstein  (^tnndsfeln),  3'/,  Fuss  lang,  breit,  bedeutend 
dick;  dessen  Oberfläche  durch  die  FeucbHgkeit  etwas  an  seiner  Festig- 
keit verloren  iint  Auf  der  rechten  Hälfte  sind  uocli  folgende  Schrift* 
■eichen  erkennbar: 

L  BLNLllH 

lElVS-  ETNA  I 
EOaVM  CON 
ET  c  n  N 

PATB  I  X  i 

MittlMiluiig  des  Dir.  Hm«  Kaisfey.  M  adir  ▼entliwiM 
Invhrfft  •oteinl  elam  r^ntsobc«  FMüMoiignib«  aageMM  wm  M«««' 


14.  Bonn.  Ds9  kürslleh  in  Paris  erschienene  aiisgezeichnei» 

grosse  Inschriftswerk  :  InscripHons  Uomaiaes  recdeiUies  et  p«ibliees 
sous  les  auspices  de  S.  Exc.  M.  Hippol^^te  Fortoul  mlnistre  de  l'in- 
struction  publ.  et  des  cultes.  Par  M.  Leon  Renier  bibliothecarc  ä  la 
Sorbonne.  Paris  Imprimerie  imperiale.  18.5.5.  (Fol.;),  von  welchem^ 
durch  Vermittlung  des  Kaiserl.  Französischen  Gesandten  zu  Berlin^. 
Hrn.  Moustier^  von  Seiner  Ezc.  dem  Minister  des  öifenU.  Unterriebt« 
und  der  Cuite^  Hrn.  Forkoal,  unser  Verein  ein  Bieniplair  der  bis.jetBfc 
erschienenen  drei  LieTerungen  Euni  Gesebenke  erhalten  buif  bj^gfnal 
iMt  den  iBjiehriften  linmbaese's  In.d^ProYin^Numidleii.  Dte  erfte 
laefeniBjg  bringt  von  S.  1^40  die  dfrentlicbeii  und  rellftdsem 
Denkmale,  welche  180  Nnmmem  umfassen |  die  «weile  und  dritte 
Lief,  enthalten  von  S.  4 1—120  die  zahlreichen  Grabdenkmäler 
von  Lambaese  von  N.  100—1012.  Die  Ausstattung  des  Werkes  ist 
splendid^  doch  zu;;;]eich  sehr  zweckmässig  zu  nennen.  Für  die  kri- 
tische Richtigkeit  der  hier  {^rosstenibeils  zuerst  edirten  Inschriften 
biirgt  der  wohlbegründete  Ruf  des  gelehrten  Herausgebers«  Mächstena 
koffen  wir  Toa  dem  für  die  Wissenschaft  der  fipigrajiliik  nnd  der  rö^ 
nischen  AUeKthumskuade  äberhiMipt  m  wldKlgen.  Werke  eine  jidhere 
Anaelge  au  bringen*  . 

15.  Bonn.  Von  der  fortgesetzt  fruchtbringenden  Thatigkeit, 
weiche  das  von  Hrn.  von  Aufsess  begründete  germanische 
MBaMai>;<toti»:iMütBkerg.Bach  attea^Mlen  kin  MtwMlill^  tMM 
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riHihiÜBilge  I^maäiB»  Afe«r  die  beHierKcifBw^i  tlift»!»»^  nimte  «fed 

blieattonen  tu«  den  übrige«  deutschen  VereiDsschrfflei»  »ligetheitt 
werden  sollen,  ein  erfreuliches  Zeugniss  die  neue  Zeitsbfcrift  fär 
deutsche  Kulturgeschichte,  *  Bildet  und  Zuge  aus  dem 
Leben  des  deutscbea  Volkes.  Herausgegeben  von  Dr.  Joh.  Müller, 
ConservAtor  der  Alterthumssaitftnlolig  ain  germaDischea  Museum ,  und 
Job.  Falke,  enCer Sekretär  am  gerAkliisolken  Masean.  Sie  erscheint 
ta  noBatlieHen  Heften,  der  balbe  JÜbtpiiig  t  TUr.  SO  Gr.  oder  4  Fl, 
40  Kr.  Dm  Jamiarheft  entliäly  MiüAär  dem  Protpeetua  tiber  die 
■bieümilBf  M  d«n  MMift  ««r  dlMMoHbii  KHÜaf^dMdltb,  «tae  Ab- 
bttdlMiK  flNNf'  dM  AcdHMP  ^dff  BAiMf'lf  ^jSnr  s^MfltiftiidMWIttftr  tftfllüfdj^ 
■or  GdeoMcMe  des  80jährigen  Krieges.  Bin  8.  AvftatB  bandelt  Aber 
Tafelmadea  nnd  Schildbäume  in  Hildesbeim ,  ein  vierter  über  Wobl* 
leben  und  Prachtliebe  der  Gesellschaft  Limburg  m  Frankfurt  a*  M 
Das  FebVnarhöfy  enlhÄltf  nntfer  Anderm  einen  gediegenen  Aufsatz 
Über  die  afT^^em einen  Gc^elfschatts/.nstrmde  DenNchlands  vOn  der  Re- 
formation bis  zum  SO^fthrlgen  Kriege  von  Karl  Biedermpon,  Aberglaube 
Hl  Krain  gefeit  fen^e  des  f7.  Jahrh  von  ttr.  doitü. 

Ydn  d«ik  diH'dT^  patriötisGlie  BeltHCgc^  vott^iTf^teO  hdd  Völle  stcfi 
llelMd^  fgMitumi^btM,  menuMbea  itbd  «riiM^idli^  (toitBei 
AM  eint  fä  aetiibf  tafMÜmg  b«j0lHelieii  ^eMäo.  Moaeiima 
ttMa  ein^  ^tüttsm  Miefcwett  dM  Jdiig^t  aua  t.  Mää  dertfeiik. 
fdbrlfifiifli  d^  glfrMiitiifeebdii  UratloteUhiuieQifia  al^gedrackten  Veräeieb- 
liMl^  defSbmmlungen :  1)  Ardb'lT  des  g"er manischen ^a tional- 
m u s e inhs'  zu  N ü r  n  b  e r g.  5  Bog. Text  mit  Holzschn.  !8)  B l b I i o t h e  k 
4*6 s  ^efm {^ffiS6he n  Nati  on  afmiiseums  zu  Dürnberg.  20 Bog. 
Text  m.  nölzschn.  Imp.  8.  Mögen  die  hohen  25wecke  des  germanischen 
Museums,  wel<ihes  nicht  dem  Xulzen  und  Vergnügen  Elnzeloer  dient, 
s'onderti  der  Verherrlichung  des  ganEen  Vaterlandes,  In  immer  Weiteren 
Üttlgetk  dbs  dtfnbMOien  Volkes  die  woblterdlente  tbeüaafinie  und  Un- 

'-^ IflrirtfA.  nr.  »määtMi  Yätt  Jäüm  dtt tf,  4er  Verfimer  däe 
Weifcea:  „CMonia  Somloeenne ,  Rotfenburg  an'  lifselcar  unter  den 
Rtanm<<,  Statig»  1840,  hei  nun  Merz«  eineB  Nachtrag  nnler  dem  Titel: 
^y.^  JftumaiiD)  Colonia  Snmlecenne.  Neuere  au  Hottenbirrg  am  Neckar 
ÜljjQ^fqafieBe  JNiaiisobe  Altertbumer.  Mit  18  XnfBia  nad  eiaeoi  Gmnd- 
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KM  fi*K  BTUftmliiigW)  1ufth»t  imUf  fHnUmf^  «M  Mir  «i  liKMi 
noNftlMer  s^teMülttae  iHtTMcbftficB«ier«llii(toil0ie»D«t- 
lielliWgw  ■■iiwnwgütelK*  Za  4cn  i«  WmIbvCoI*  SmI»  mifgefsincii 
4Wtni«n  MI lDMMftij»lcoiiinM nemr  f4f  as»  4&ä  IHfIwreii  15  mit IHMu 

Werk  kotmnen  nun  weif^r  10|  aHo  beläiifl  sieh  die  gtmse  Zithl  niif 
43  SteiDmontimeiK«.    Di«  neuenMcekten  sfnd  »[rössfenthert*  mtf  vier 
Hfiupfpiaf7en  jurf^efunden  irorden  :  ISIS— niif  dem  Areal  dca  iilteii 
Uobeobcr^er  S€hJ<7sses,  oaa  Poli^ellmu»)  l&ll  auf  dem  «Ken  Miirkt 
M  Süteheii^  184«  im  Gmbt»)  a«OS  nur  den  Aäokeni  tel  dei»IiiBiali 
fl|eM  flUoM*  MMeMDMcM  li«Mdc*  iM  siMllflli  Im  A«tti> 
fwirliM  SD  MfeDtavg^  4Hif  gmserlli«!!  isvon  M  von  JMi^ 
«MB  'In  «Mrc*JftMb#XV^«.  M«M«i  adMMaeriitMBlII  art  eiidM^ 
«f»  wUMtiw  Mo  iiMmihii  akiMMOftaii  JL  XVm^  A;tM^tao:iril 
]aX|8^1iiMftpVUillM0lM#  VlNI$MliiiX¥.nBil^«IMiliiil9iiii(^t1Mltfl* 
<l#HR!lSfi9chHfteBy  deinen  AethtJieit  nicht  ohne  Grund  aiigefochfen  wor- 
den Jßt)  gieb4  der  Verf.  8.  38  f.  ia  diGst:m  Nachtrag  mir  eine  kitm^.tf 
mich   derti  Inhak  geordoete  Znsanimen^MlHnj^.    Besonders  daiikons*- 
Werth  sind  die  Abbildungen  der  auf  den  zahlreicAeir  Monuneirt^  ke^ 
iMMen  figfirlichen  DimielliDgeD ,  Mm  dMen  wir  beispfelfvtreii« 
mm  m€  4M  dtn  Attto  MtrafSeaden  »MniüFlaiaü  nMriiM.  tMeiii 
«iMile        üteD  fM      flki  Ifl  iagMIüt»  MomMeM»  tvca  M  41t 

Mmmiu  ddr  rtoiMieB  8M  ^Mbi«lK  cMMIeMd' 
iBioWft       iNkke  in  dMli  MrlMIdert  l»MHMMrg  ■<l>st  (BM» 
UMi  MIO)  ceAufdea  warf»*  Mr  Haue  d«r  €i0iDiii»  ImM  darte  i«^ 
JueloccAiie. 

17.  Bonn.  You  dem  in  Deufschland  noch  weoig  bekannt  ge- 
mrdenen  aDüquarischen  Sammelwerke,  welebes  der  gelehrte  und 
röali£e  EogliBoiie  AlterlhunsfOFgeber  Hr.  Ciiarles  lioach  Smilh 
4UiHtf  ffiner  Reibe  von  JiUir«»  fwiodtech  kfiramgibt  t  ColIectMea  tm» 
CiiNa»  ttriiimi  aMiöfiM  ot  ummfmi^  rem^imUf  ÜkMiMife  of  IM 
Milli^  tfloHon»^  «M  MfUMy  af^Ml  acenk  Bjr  Qliarrlev  R«(Mlt 
Baltby  ilBfpa  j«lü^  ▼!»  INkidt  ror »  iveltM  imnli  BMMhw»  hM 
MmloMMiBMI  te'bdiiMrftaa  CltfgcoiliMey*  M»  doffti  Ibifelvvl^ 
UM  »iwMtaiAssige  BrhUnnig  aleh  ▼ortlMIliftll  wumtktmeitk  BttFofL 
bei«cliräDkt  sich  nicht  auf  die  zahlreiebeB  Eatdeckungen  von  AKef- 
ehumem  der  alten  nnd  mittleni  Zeit,  welche  in  Eaglaud,  besonders 
an  dem  röraiachen  Wal?,  noch  taglich  ans  Licht  treten,  sondern  be« 
'  sprtelit  auMerdem  liie  merkwurdigateD  Dealunäler  aua  der  RömenEel^ 
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-WüM^  wflolf»  Ifty  der  AUwtfcMMwiWBMdiatI  Ib  wdIcRi 

KraiMB  FmiiMl«  MB  cfifgHwa,  Wir  mBalm  MqM^lMWltc  bvI  m 
■MfimtMIg  BBlhMriHB»»  WBtoi»  iM  Ii»  Y«L  sMhfc:  iuitifaiiiM  «f 
Trete%  MajreQce,  aad  otl^r  ptaees  -on  the  ÜMelle  und  RhiBe,  wm 

unter  Auderem  auch  der  im  Bonut^r  vaterläDdii»ciieu  Museum  befind- 
liohe  Grabstein  den  in  der  Varnssehlacfat  gebliebenen  M.  Caelius  ab- 
gebildet ist.  Im  III.  Vol.  vcr\vei<?ea  wir  auf  Art.  2.  On  the  iarge 
Iron  naib  often  found  in  Roman  grames;  Art  12.  Tbe  Bomnn  Caatra 
Borth  6#  «ha  OcaBt  \¥tM.  im  Hiaingluni  and  High  BodMoter ,  dem 
bMbi  BnaieBlaa)^  wobb  «  ite.  lasoliittleB  bm  ttMBlej  bbA  Dr. 
■nm^  Bbbmb  Whil,  Ib  MsMiBiltM  »ttgaihBai  (riBd^  BdM  Ah* 
hMmg  eise»  iaBohHftlBieB  MiBSy  BBf  ^p^Mmmb  ^^Mni»  Jfymikttf* 
iB^dit  DNiBBhl  MgMtom  üad.  Emib  S.  VbL  Mad  86  MHb»  sn 
cohNPirt,  Wfi  4a  ÜBtewhBliie  «BKI  PUne  befgegeb«ii.  IHM  IT. 
•Vol.  enthält  (nacii  dem  mir  voriiegeoden  ProspecQ  nicht  weniger  in- 
teressante Artikel  ^  z.  B.  Description  of  some  remsrkable  Roman 
srchiteetttral  remains  in  (be  neighbourbood  of  Tours^  AntiquiUes  of 
Ih«  Sbxob  period  found  in  Irelandf  »eaflthhie  and  uopubUshed 
-OTaiflea  of  SMumthMtlBä  p^ttery^  WtBpoa»  of  the  liier  Moaaa 
iphrM.  Schade^  dBM  dlMf  iBhallrei^  perlodiache  flSMIiflInrtll  wegei 
4^  hehBB  PMlM  (Ülr  SiihMffbeBteB  kostet  jeder  BeadF  devehsehBlll- 
lieh  1%  Me  9  PfhBdBMlBg)  führ  sehrWeBlge  errüMiBr  Ist»  dB  dle- 
«elhB  Bihh  wegoB  Ihrer  VleMtl«iicell  Ib  Besag  4tm  SlBdioBi  der 
AntlqoKAteii  sehr  wobl  aar  VermilUerin  der  yerscbiedenen  Hatlonee 
eignen  milclite. 

16.  Bonn.  In  dem  eben  erscheinen  den  1.  Hefte  des  Rhein  is  eben 
Museums,  herausgeg.  von  WelciLer  und  ^iteehl.  XT.  Jahrg. 
-iheilt  Dr.  HibBer  (,|die  rdailMhoB  HeeresahiheUnigMi  Ib  BritanieB« 
'i;  417)  eiB«  Behe  dea  Matret  Caaipeetree  aad  dm  ^Mm  ahie 
Vnmib  Hfephaoraai  gewethM  laecbrllt  m  Brnöe  Bmib  WUL  ^110 
'M^  wcMdM  eleh  ureder  hft  de  Wal  de  Maedergodiaea  abeh  ia  dea 
•BSaailaeB  '«t  de  Wal'e  Bneh  tobi  Arahirar  O.  UOratolMid  imXVIlt 
«aeerer- Jährhh.  B/  B8B  Badat  Bla  laaial  'adl  dea  Bapple- 
juenten  von  Bruce  (oder  Uodgson);  . 
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19,  Gräberfund  zu  Berizdorf.  In  dem  RegleriiDis^slje^irke 
Cola  liegt,  zwischen  Brühl  am  sogenannten  Vorgebirge  und  Wesse- 
ling am  R)ieiiie;  das  kleine  Kirchdorf  Bertedorf,  um  einen  niedrigen 
VOgd.lieraiii  gebaut^  w^^folier  OM.umUe  KirjsUeiii  onil.deii  Friedhof 
wa,  feiner  Flicto  trügt.  HurtH^  das  MeMendit  Legal  einea  Cdlaer 
iialeii  der  In  BerCfidorf  eine  Henunerwotaimg  fie^ani^  sab  jiieh:  die 
ppr^ei^einde  In  Bland  gesetn^  den  Neubau.,  einer  gvQssefcn  Kirehe 
anBo|»ahne%  vßd  da  auin  wabrend  des  Baues  ;die  alle  niebl  enibehren 
wollte,  beschlos»  man,  den  Platz  des  neben  derselben  gelegenen  Fried- 
hofes für  den  JNeubau  zu  verwenden,  und  beginin  im  i^ommer  1855 
diesen  bis  srur  Tiefe  der  Fuudamenllegung  abzutr.igen. 

Als  man  im  Monat  Juni  bis  unter  die  8chiciit  der  Särge  ger 
kommen  war,  welche  seit  vielen  Jahrhunderten  sidu  Jiiisr  gßhdall 
battep,.  stljess»:der  .sipalen  der.  Arbeiter  -auC  ii^es  .BJndepiisik  i|n4  im. 
entAtelttß^  einen^*  ipebr  alsr;7  Fuss  untier  der  fkrfilierea  BjOdenllielie  ficir 
le^^lieii.  ll^gräbnissplatn,  dessen  anlSnglicbe  Benutsnng  in  die  ersten 
Zeiten  der  ChrlsHidien  Aera  binaofkreidien  moss. 

Bs  fanden  sieb  reihenweise^  in  der  Bicbtoog  Ton  Westen  nach 
Osten  eingesenkte  8teinsärge  aus  ToflP.und  Trachyt  gearbeitet,  und 
zwischen  ihncD  in  derselben  Richtung  lagernde  Gerippe.  Die  Sarge 
waren  tlieilweise  schon  geöffnet  iind  ihres  Inhaltes  beraubt;  auch  die 
Steine  hier  und  dort  zu  den  oberen  christlichen  Gräbern  bentifzt.  in 
den  nnversebrten  Särgen,  so  wie  nelien  den  Geripii^  Amd  man  eiB# 
bedeutende  Aosabl  vo»<€fae<asseii'«n»  ueM'annlen  ^  granenii /schwarz- 
mtm  und :gelbesi  WkQm%  Mdann  eine  Jfenge  Waffen^  nimUeh  eis  eTit  e^ 
MnMier,  lange  Dolche ^  Spllnen  Ton  Iiann^n,  Wnftpiesseniuud^ 
MOeni  von  Bronneailieitni  Fibolen^  Fitteetlfl%  (Mimallen,  körne  VSi^ 
fü  flrfi  grossen  mnden  Kdpfln,  diese  vrtti  die  Fibnlen  weiss  eniail«^ 
Url }  sodann  ein  nfemlieh  grosses  CPefüss  ven  geschlngeneni  Bronne- 
Bleoh  mit  verzierten  Haadiiaben  und  Fussen^  und  einige  der  schmalea. 
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Schuppen-Platten,  wefche  am  Bande  des  Lederpanzers  römlscber  Sol- 
daten aufgereibet  hingen.  Einige  Oeripp«  trogen  um  den  Uabknochen 
aufgereihte  Perlen  von  buntem  Glase ,  ^Uaktet  Erde,  Bernstein  und 
oxydirtem  Metali.  Von  Silber  fand  ^h  «fa  ^inAioh  geformter,  stark* 
oigrdirterAnnrliigr'lHil  ton  JifiaM  kiuM  aosür  eiDigen  gau  ab- 
gegriflSencn Gfoua-BrooBflii  am  derWt  diriJiloiiUie  vor:  eliieKlelii- 
BravM«  mo  MUttäiaäy  oiM  andera  tob  Ifagnflnttaa  oder  Deoeatiiit 
nad  eiae  Uelae  Clold«0ave  aeto  barfcariaclier  PrÜgaag;,  ntt  ualeaer» 
Heber  Uauiehrflt  aad  aaf  dem  ReTetae  eiae  Vietoria,  velehe  deo 
Krma  aad  daa  IdeMe  Rivas  Irilgr^  «elgend:  »eiaiaaileh  der  -iVtanii- 
eoa  trg^ad  elata  aaalrasMieB  Kiaig9. 

Da  die  Amgrabnng  fortgesetzt  Wlrfl^  so  konäen  wir  tmsere 
VennutbüD^cn  \\hev  den  Volksstamm  der  hier  Beerdigten,  uud  ihre 
Beziehungen  zu  den  Bewohnern  des  Landes  und  den  Römern  fir  jetzt 
nicht  ausaprt:cheo:  wir  aUten  ftirs  Erste  nur  auf  den  Fund  auAnerk- 
«ata  machen  und  vor  alletn  auf  eines  der  ausgegrabenen  GefSssOi 
da  uns  die  Zeichen^  weiche  das  Band^  das  sich  8Cbeini>ar  um  den 
t<tpt  «iadefi,  bedeokea^  weit  «her  den  Charakter  einer  'Sckrifty  ab 
Moaeer  YdisieMHigeii  M  «tragea  «ehefaen,  und  dalber  sa  geaaaerer 
Forackuag  aaadmgaa  wabl  geeigaet  •Mad.  ^Siae  teaaae  StetcUHnnii 
dtaaea  Cetiaway  aO  ^vla  dfe'diaea  «aierea;  dem  «aarlgea  ttaliGbeai 
waiahaa  aa  üeeiihae-daa  •Bia.  Oi^tadaer  la  Itier  lil^  mdaaea  ^deü 
aHMiatea  HeAe  v  ei'bekaltBa ,  wo  "^hit  aodh  aMbt  enaaagela  werABBy 
iber  4iea  For^ng  der  Bertaderlkar  Ausgrabung  weifer  au  berieMea. 


'Hachlräeliclies  mu  S«  131  ff.  ' 
An  Hm«  Dr.  H.  Brama« 

Berlin,  den  21.  April  Für  den  etruakisehen  OoMsehmnck, 

dessen  Entdeckung  niif  deutschem  Roden  uns  neulich  semeinsRiu  be- 
schäftigte^ bceile  ich  mich,  Uiaen,  meiB  werttier  Freund,  eine  Notim 
nachsusendeta^  die  für  >das  febm  >iai  Druck  bedmülclie  Heft  Ihrer  Jalu*- 
baoher  viellpiobt  gerade  aoth  mu  leobt  kommt.  Bs  >bat  aäariÜhdailDb 
#IHf  deai  BribJtakersnih  Jl»aki?B<g  UbnoM  mardaaftte,  gaaadeea 
Angabe  :aeoenUilgtf  .  •feiob'  hemua  'geslefll^  »dbai  .iaoivolA'jeaer^Wib« 
«daaaelfc  aia  dfi  *flril  ibm^  a^gtoidb  gefba4eia''atakisch0.dh^gelBM 
Qalia^  »inaaeiaariArdnaUMlai^,  dMai.  ia».tVi»arti.^  MSr  UGKftf!)! 
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rührt,  imitfem  Tlelnelir  ms  der  NiUi«  den  Dorfiei  OjtisweM^ir  im 

Üerzo^tluiüi  BirJtceA  feld,  nalie  bivi  Ucr  AbuütUuurer  HiitCe^  imd  dem 
bekaunlen  Atuge  C^ineoi  isiteuiwf^IU >  w«i«Ni;  4^ /4U0i(th)|i|M£o^^^i^ 

Kill«»  A(fictiiiriii  ßrhlüt      ^ei^  lir.  0.-ii.^;^.  MQckU^ 

Btimem  i9  ^iKk^imi^d  k£k^ft4w  Sc^,  dem  ersl^  j6|(»iK6br8i«i^ 

An*  (Ni  ««wlhMfe  Ji^liwiirji^j&litbiio;^  «eftl«#eii,  AlP^  4«r  .B(IM| 

finpr^  Mim      IMag  d(»n  Al»Sf»  9tß»t  .^eol^ei  4«ii  sarto^«flf|» 

^4^tw  naoh  tinil  fmd  e'm  Omb  voa  8'  Lünge  uad  4'  Breife^  das  nur 
l-*  in  den  Boden  ^ej;rftbeu  wjir.  Der  Leboiboden  i»  dem  Grabe  war 
vom  t  euer  rtn^i^e^riü't  ti,  .so  As^ß  joiaii  v^muthen  muss;  dasa  d^  |kär?»- 
p«r  ifi  idem  Gxßho  verbrannt  wurde»  Hoher  dem  Grab  wur(|e  ^ 
Ilögel  (fWtl^pMir^lM^  •iUl4  wiir  41»  ^rde  mit  iae;ioea  i^üisl^ü  yoiv 
lawoheMA  0lAimiiB  ^p^m  vM»Mai6h^>  41«  «ieb  l»W  JQ^icIiflf^n  .4f^ 

dem  Bodes  von  ScIiwarseDbiie^  iw^wfig^i.  ^d  M  4ieniep  j^i^h  .^^^ 
so.  die  {BruobslöjQke  Ton  Tdpfeo  flmdeo.  —  Beim  Nachi^raben  in  obi- 
gem Grali  faüdüu  sicli,  ausser  dem  zerbrochenen  Kru^;,  die  schuDo 
Vase,  welche  \arbrannfe  KnochensHickc  enthielt  und  ein  goldenes 
RrÖDcben,  das  gut  erhalteti  war,  das  aber  die  Finder  zerbracheD,  um 
sich  zu  überzeugen ,  ob  es  von  massivem  Gold  sel^  und  die  übrigen 
goldenen  Schmucksachen. 

Oorcli  ein'  ftiinliolios  Verhalten  der  Brdoberiläohe  aullnerkMiii 
gemtcht;  warde  Mif  demselbeii  Beiigr6ckeii|  kaum  emen  BdchseiH 
seboas  vom  ersten  Grab  enttiNnty  ebi  nweifea  Orab  ginn  dicht  Unter 
dem  Baase  des  Steigers  Laaer,  aollsedeekt,  in  dem  sich  ein  sebtaer 
Bronce-Krug  und  gaoss  verrostete  eiserne  Waffen  flinden,  welche 
Herr  vou  Reulwitz  kaufte  und  dem  Museum  iu  Trier  scbenkle,  und 
ferner  das  goldene  Armband,  das  meine  Krau  besitzt. 

In  sechs  bis  acht  weiteren  Gräbern,  die  aufgedeckt  wurden, 
fanden  sich  nur  ordinäre  thönerne  Töpfe,  und  geringe  eiserne  Waf- 
feoy  namentlich  In  dem  einen  ein  ganz  zerfiressenes  Schwert,  an  dem 
die  lederne  Koppel  mit  Brenco-Beschlag  noch  na  vnlersebeiden  war^ 
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W^M»  nMn  0a  Dolel.  FeMr  flMni  tteü  la  GriMi 

|  >  *  '  SSa-^.  90  ft  Zngleleh  erUlteo  81«  meto  IVeoesteR  Aer  m 
Veifmootteii  Ate  lllie in  s  «  b  ern  (AM.  JUmmfg»' a  il)  Deä 
stets  beredMgfen  Missfrfiuen  gegen  Thondenkmäler,  welclie  auf  We- 
ji^n  der  antiqti arischen  Industrie  in  vervielfältigten  Exemplaren  sich 
IhideB,  wieder  einmal  das  Wort  geredet  zu  haben^  werden  die  rbti- 
nifchen  Alterthumsfreunde  um  so  weniger  inir  verübeln,  da,  wie  ich 
jetzt  erst  vernehme,  Professor  Klein  in  Mainz  bereite  verjähren 
mir  hierin  vorangegangen  ist  und  auch  der  Denkmälerknndige  J  a  q  s- 
üen  von  Leyden  ber  in  gleichem  Sinne  sich  äussert.  Bei  dem  auf 
gleiche  Quelle  von  mir  jumüekgeftihrteo  Relief  der  Bertsieobeii  flenn* 
long  (Areb.  Ans«  18S1  B,  t40)  wer  febon  !■  Jabr  1851  die  ftnaeiel 
IHsehe  BeediaiiBBbeil '  dee  Tbones  mir  eofgefMIeey  und  eo  wird  weU 
ftocb  nancbee  -  enilere  bereite  in  flnmmlaBgen  Obeiieegeiigeii«  Tbei-. 
'tMH  gfleieben  ürspronge  «eise  Bt6Ue  fctaAigbin  nur  el»  KOi^ie  st 
b^luuipfen  im  Stande  eelni  woneben  fireüieh  dem  mebfgeimnntaiiirnnd* 
oHe  iifid  sefaMB  wiblrei^iett  uubeewelWteB  Punden  dievoiie  ThethMünne 
der  Forscher  In  ähnlichem  Verhältniss  gesichert  Mefbt,  wie  auch  dfe 
verdieastvollen  Rottenburger  Fimdc  Um.  von  Jntimann^s  durch  die 
flur  einzelne  Stücke  desselben  unleugbar  gewordenen  Athetoaeo  bi 
Ihrem  Gesammtwerth  nnr  wenig  verliwen. 

-      '  •  Ed.  Gerbard. 


•1'».  ••)  'i  .i'j  i  ,   ..       ,  Ji  . 

''•  •  I.  ■     ,         J  .     •  't  4  »  .    .  l  V 
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Chrouili  des  Terelnis. 


MIHI*  wir  ita .  fcehrtoi  Mitglieieni  »nerai  Vercioi 

daäXXllI.  Heft  unserer  Jahrbücher  hiermit  überreichen,  freut 
es  uosy  über  das  gemeiasame  Uaternehmen,  des§eii  Leitung 
uns  wolilwoUend  aayertraut  worden ,  solche  Nachricbte« 
thtUcn  w  kOanea»  welche  ihreD  Antiieil  an  dcvseHieft  nev  < 
caareges  wid  ra  erhatten  geeignet  sind« 

In  gleicher  Weise  wie  frOher  sind  den  JUeistungen  un- 
seres Vereins  von  Seiten  qiebrei:  wlsseosobaftticher  OrgawA 
«ttch  in  der  nenern  2B«t  anerkennende  nnd  *  crmnnteitnd«. 
BenrtbeQangen  na  TheÜ  gewerte.  Sin  chfeadee  Kengpiü 
ist  diesen  Urtheilen  hinzugetreten,  indem  der  fraii^esische  Mi- 
nister des  Kultus  und  des  öüentlichen  Unterrichts,  Herr  von 
Forleui  das  g^rosse  Werk  über  die  afrikanischen  lesehrilteQt 
vekkee  anf  .fi^kl  und  i^iif  Katlen  fler  flraaiihnscken  Regie« 
mng  beraiii^gef eben  wird y  puBeren  Vereine  Mn-Gesekenke 
gemacht  hat 

Die  Wünsche 9  welche  ei^  .günstigere  Geataltung  den 
IfejBshaltetats.  nnaeree  Vereias;  nnn  Kwecfcn  battent  ind  denen 
wir  in  den  Mheien  Jahiesheiten.  Awdmck  gegeben,*  bakbn 

eine  Aufnahme  bei-  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  {vefunden, 
weiß|ie  wir  aut  das  d^okbamte  anerkennen^'  und  weiebe  uns 


Digitized  by  Google 


I 


ld8  C/wonik  des  Vereins, 

einen  neuen  Beweis  dafiir  liefern  ,  wie  aufrichtigen  Antheil 
sie  an  dem  Gedciiien  und  Blüiieu  uusres  Vereines  neluneo* 

Ans  der  Zahl  der  Verbundenen  sind  im  verflossenen 
Jabre  mehre  Mitglieder  tliells  dnrch  den  Tod,  tiiells  freiwilUi; 
ausgeschieden. 

Durch  den  Tod  haben  wir  verloren  den  ehemaligen 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- Angele- 
genheiten, Herrn  Dn  Eiehliorn  m  Berlin;  den  KOn.  Notar  , 
Honben  zu  Xanten,  den  Dr.  van  Beek  nn  Utrecht,  den 
Herrn  tou  B i a n c o  za  Cölii,  d^  l'rti^eSKfr 6r,  Ambrosch 
zu  Breslau,  den  Prof.  Dr.  Hermann  in  Güttingen  und  den 
Herrn  Canonikus  Lensing.  Aus  freien  Stücken  rind  ansge- 
sohieden:  die  Hm.  Dr.  Anschtttn  und  L.«6.-R.  Maus  m 
HMm,  die  HehreM- 0.^f)Niettntf.  S^Ünaasif,  0:B.«li  von 
^aäsf,  O.  B>R.  B9ek!ilg  und  ü.  F.-R.  Camp  hausen 
S6Ü  Berlin,  und  die  Herren Ziug er  ie  m  Inspruck  und  ffar- 

m  Sittmpt  Mä  Ski^.  .... 

^    W^nn  #fr  din^  iMlÜtl  str  vimt  UteclMliitef  Wk^Müt 

zu  bedauern  haben ,  s«  freut  ^  um  üu^eU^  mlä^  M 
können,  dass  die  Anzahl  derjenigen  Männer ,  welche  sich 
nos  neu  beigesellt  haben,  sio  gross  ist ,  dass  nicht  bloss  die 
Uaken  d«r  Awtg^mmn  MuH^  yrMet  au^efttlU  wur- 
Im»  IMnd«irii  Mm  «fo  Mtt  4k^  Vcltffttt«d«iien  Andl  dddttfdl 
über  den  früheren  Bestand  hinaus  noch  erhöht  wird. 

Uiiter  den  Ehi^nltiitf(iUd^rtt  darfeu  wir  fortan  dett 
HMtiisr  Ifemi  d^hattil  Üeilltich  RUharis  fn  €Wn, 
aiiiea  mun  ikimkni»  *f  dtt  MtfiHsdlft  llindt  ühi 
AMerfhM  steh  hlüie  Vtrimm  ^nHIVf ;  ütim  W  ^dl  Hnt 
ordentlichen  Mitglieder  aber  sind  die  folgenden  Btamen  ge* 
sobätnter  Mftnner  aufztinehmen : 

•  i)  «rnf  M»  Il«hldtf4j  VMitfllsIdMit  der  tfmilMMrtf« 
sdHm  CkMlMHifl       Ms^l,  W)  pH^^fbt.  €hrd^ 

Ii  US  und  3)  Notar  von  Monschaw  zu  Bonn,  4}  Pfartf^ 
fi^ehmits  zu  liiQgbttrg^  dJfPfAirrer  Thisseu  und  6J  Ap^l- 
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la<kFnsferiehtä>ilalii  nau«fh  zn  Coln,  7)  Adv&eaU Anwalt 
Jiuüm^tb  Gramer  JDü&seldeif,  8)  iUttergursbe sitae« 
Iiaii9       Ha«  .{M  BMiüämi) 9!)  iäehdnar 

taaMMiMfÜb  B^iacf  ar^t  nr  Vierwn,  je)-!!«*.  Banem 
isu  küüigswiüter,  1 0  Professor  Dr.  W  a  1 1  e  r  i  c  h  zu  liiauns- 
her^^  12>  (StfbuU  und  ftegiertiiigsraüi  Henrich  zu  CoMen«, 
1«)  BM-ganMliterLeraii  «uBoiibergv  li>LaadratliVoB«ic 
flv  Aiinau^  la)  Ifkraer  Mof  ■  w  16}  IValar  Hi»; 
cheo  au  HuMiarf,  17)  Bürgermeister  Schilling^s  an 
Oftrzeirick,  l^  AdwoeaC-ABwalt  Dr.  Ara^ae  de  Nafi&  in 
)ialmedy» 

Afäak  dar  Ktni  ief|iaign  gMmtm  BmiSkdmilm 
aiil  wakhea  uaaer  yhnkm  in  regelaiässiger  lÜtafariseliaF 

Verbiudäng'  stfht ,  um  gleiche  oder  verwandte  Swfcke  zu 
föffdern,  bat  sicii  in  dem  veriossenen  Jahre  erweitert»  Solche 
BaaleMaifai  wette  tetaa  mdk  aatoriialteB  mit  dam  Qe^ 
«hieftinfmiiB  fiir  te  IManMi,  mü  te  AHrirfkami 
Vmitf  'aii''Wlev,  iem  liiatarMitB  Yerda  din*liiif  Orto  La-» 
cern,  Cri,  Schwyz,  Diiterwalden  und  Zug,  der  Sod^^  nu- 
mismatifaa  lieige  zu  Brüssel^  der  &oci<^te  arch^ologtque  zu 
Mamn  uad  cndUiBh  aiü  der  SodM  Royale  de  lihttralBffe  et 
dea  'BaaaK-arta'  w  Geat  '  . 

Innerhalb  des  Vorstandes  hal^  mehre  persönliche  Vtfv 
Änderungen  in  dem  abgelaufenen  Jahre  Statt  gefunden.  Der 
anü»  redigtreode  Secretär  des  Vapdaa,  UerrJDir«  fipiiagoiv 
vir  '«Site  aahaa  darak  aalaa  aüderatailigfla  galehätda  Ik^ 
teradManagmi'  htt#agaa  irardmi ,  von .  deir  Cteaeliaflia  dtii 
Sekretariats  äurtickatftretea,  wiskhe  Herr.G.-0.>L.  Freuden- 
hts-^  zu  diesem  Augenblicke  mit  BereHwüiigkcü  ükwn 
iiaaaaaii  aaid  gadaililiih  «etedaii  hat. 

9ia  hialüMawliilia,  ^an  daa  Slafalia  yiofgfifctiihi» 
Ckatralvmaaunlaag  des  Vereiaa  Wörde  am  8.  Ihm  vwrigM 
Jahres  in  der  Aula  der  hiesigen  Universität  abgehalten,  und 
MoMßia  üoa  den  i^asiiaec  dafi  ¥e«aiim  die  Ikctanaiy  irar 
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Bhgele^i  worden,  schritt  die  Generalversammlung^  zur  Neu- 
waiiL  der  VofstanismhgUeder.  Einationnif  wiedef gewählt 
wiinieii:  jran  PiMtateo  dea  V«f dos^  Piwf»  Dr*  Braniiy  sni 
Archivar  G.-O.-L.  Frendenberg  und  zum  Cassirer  Prof. 
Dr.  Kr  äfft.  An  die  Stelle  des  ausgeschiedenen  redigiren- 
den  terelAia«  des  PrivatdacentMi  M  der  kamigat  KOimst 
ÜBiTeralttt^  Bfn.  Dr.  L.  Scknidt^  wurde  dar  CmCimk  M  der 
hiesigen  Rönigl.  Univerdlitibibfiothek  Herr  Dr.  Brunn 
geif  ählt« 

,  flotMer  dte.WiiiciE:timMiwife8tni  ain.0.Bee.im  Torigeii 
Jahre  hatte  der  PrAeldent  des  Vereinsi  Professor  Dr..Brmii% 

durch  da#  Prög  ramm  mit  der  UeMudnift  sZurOes-eliichte 
der  ThebaischenLegion  eingeladen,  und  das  Fest  wurde 
iA;tihli6ber.  Weise  geCeiert  Herr  ProL  W.e Icker  besprach 
die  aAsgcssHshnete  IttnBOfatattte  '▼en'Bieiiie«  welcie  sidi 
im  Besitze  .der  PrA«  Mertiens-Schaaffhaum  beftiidel,  und 
glaubt  in  diesem  Bilde  den  Vorläufer  der  Morgenrdthe  zu 
eitomen.  Hierauf  gab  Hr.  Prof.  Ja  ho  «ine  Uebersichi  tob 
den  Hanptmomcnten  der  etnuiielisn  nnt  giiechlseben  Taeen« 
knnde  und  buchte  besonders  die  Ansieht  zu  begründen,  daiss 
die  etrurischeii  Vasen  nicht  von  einheimischen  Rflnstlern 
rerfertigty  sondern  als  athenisnsiscbes  Fabrikat  anzusehen 
seieiL  Dir.  Brvnn  entwickelte  seine. Ansiebl  iber  die  nadi 
ihrem  Entdedker  Francols  benannte  Prachtvase  von  Chiosi, 
und  fand  den  Zusammenhang  ihres  reichen  Bildercydns  nacht 
sewobl  In  dem  nythologlsdien  Inkalt  der  msehiedenen  BB^ 
der,  als  lisliBefar  darln^  :  dan^  in'  flfcnBdier  Weise  wie  in 
den  Choren  der  Tragiker  und  namentlich  in  den  Siegeslie- 
dern des  Pindar,  eine  einheitfich  praktisch  -  künstlerische 
Idee  dnrch  veiscbiedeiie  DaistsHungen  entwjciceit  werde, 
wddie  mm  ülttflpinikte  dm  Gsimen,  Mer  sti  der  ki  ihren 
Folgen  verhängniss vollen  Hochzeit  des  Peleus  und  der  The^ 
tls,  nur  in  dem  Verhältniss  der  poetischen  Analogie  stehe. 
ScUiessiicil  relerirtellidi.  Beismtktt^g  g eratk  «b»  die  in 
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im  mnu/ttm  Heft»  ier  AMMmfen  wwtk  lUunr  Aitorthi- 
nern  enthaltene  Abhandlung  des  Architekten  Heim,  be« 
treffend  die  von  Cari  dem  Grossen  erbaute  und  bald  durch 
Bimd  «entdrie  Abembracfc«  am  Maiui»  w0VMi  lidi  mötk 
beieliteiwwertlie  Reste  la  Strone  cfhaltca  haben* 

Wenn  unser  Verein  in  den  beiden  zuletst  yerilossenen 
Jahren  des  Unbehagens,  wo  der  Sinn  durch  die  nächsten 
groasot  JbitefesseD  ddr  Gegenwirt  erregt  und  unmittelbar 
ergiifea  war,  oni  wo  jeder  in  seiacHi  eagem  oder  wottem 
Bereiche  sich  ao  Torwahren  sachte,  nie  der  Theilnahaie  and 
der  Unterstfltzung  entbehrt  hat,  welche  zur  Entfaltung  sei- 
ner Wirksamkeit  unentbehrlich  sind,  so  dürfen  wir  jetaty  wo 
d^.  friedlichen  Wflttsqhe  der  Ydlker  ^rlU^I,  sind,  eifier  ge- 
steigerten TlieUnahne  nn  den  Zweekm  desselbeii  jnil  Oanä 
entgegensehen.  :  ,  . 

BioM^  iMi  lo;  flu  isse;'  .  ^ 

Der  Vorataad: .  .  . 
'  Braun«  Bmnii;  FreiMleiibei^«  WSmMU 


Ven^ichiiif  s  der  MUglle^er« 


•  .r  /  Hbrettmi tgUe^er* 

4  -  .  - 

j'*^  'Seibe Königliche Aoheit Mos t'riedric  h  von  Preussen. 
'  '  Seine  Hoheit  der  Herzog  Bernhard  von  Sachsen- 
Weimar-Eiseuach.  .  j 

Seine  Excellens  der  OlwffyMinIfimt  4er  Pnnrk»  Bran- 
denbargr»  Geheimer  Staatomioister  Herr  Plottweli  ' 

Seine  ExccUenz  der  wirkliche  Geheime  Rath  Herr  Dr. 
Bansen  in  Heidelberg.'  * ''  ' 

. '  Dar  Geiieralj^aetamlar,  Herr  vaa  S c b  4 f^a a  in  Berlin,  ^ 

Der  Geb.  Oberregiemngsratb  Dr.  JahanneaSehulae 
in  Berlin. 

"  Der  Generaldircctor  der  Königlichen  Museen,  Geheimer 
Legationsrath  Herr  Dr.  von  OHers  in  Berlin. 

Der  Geb.  Obenreglemngmth ,  ehemal.  Curator  und 
ausserardentliehe  RegierungsbevaHmacbtigte,  Herr  Dr.  iraa 
Bethmann- Hollweg  in  Berlin. 

Der  Berghauptmann,  Herr  Dr.  von  Declicn  in  Bonn. 

Herr  Geheimerath  Professor  Dr.  Böcfcing  in  Bonn. 

Herr  Professor  Dr.  We Icker  In  Bona. 

Herr  Rentner  Johann  Helnrleh  Riehart«  in  Cdln. 
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'  :     ardevtlietie  MitglieiTer.  •  '5 

Die  lait  beaeidtaeteDperren  sind  auavSrtigp  Secretlre  dei  yerelii|^  . 

AacJi\*ri,  Sf«^t6auinei9ter  Ark.  Ol^rpesteMinlgsir  ll? 
Ciaessen.  Stiftshetr  Dr.  A.  Gan.  Pfarrer  Kreutzer.  6.-0.-L. 
Dt;  Jos.  Müller.  Oticr-Heg.-Rath  Ritz.  *  G.-O.-L.  Dr.  Sa- 
ttWMg^  fienfner  SuermettAt.  figh  LttMigerlehtenilit  ^ 
gy«/  VtetfMmd  Stißsselfeibiiieliler  WblMftaupt.  —  AdmiM^ 
Landrath  Fonck.  —  Alkhof.  CÄftelesitzcr  Phissmanii. 
Amsterdam.  Prof.  Dr.  J.  Boot.  J.  P.  Six  van  HiUegoin. 
J*  Ei  van  Leuiep.  Prof.  Dr.  Andernach,  Sehulin« 

§pM6t  fiutret^  Ihr.  RMiiliäiiiii.  iindkeivk  QymnwM* 
Bhre^tor  Van*Slejp*($i^        Jid»«!.  PlffiffeBsor  Dr.  ^krlAetfi 

• 

♦Prof.  Dr.  Vischer.  —  Bensherg.  Bflrgertoewter  Leren.  — 
Berlin.  Prof.  Dr.  Gerhard.  *  Prof.  Lic.  Piper.  —  Bern* 
Biblidtiickar  -A^  Jabn.  ^  Bielefeld.  €.  F»  Westemaim:  ^  , 

Hafrath  WeiileBliacIt.  Amdi;  Prof.  Dr.  Achi 
ttfrfeldt.  Prof.  Dr.  Argelander.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  Justiz- 
rath Prof.  Dr.  Bauerband.  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  C.  A. 
Brandis.  Prof.  Dr.  Braun.  Dr.  Bronn.  KaufinaDD  (^ason; 
Prof.  Dr.  Comelras.  Prof.  Dr.  Dahlmann.  Dr.  Delios.  6.-0.-L. 
DMMnan.  Frof.Dr.Vloss.  O.-O.-L.  Freudenberg.  StadträfhC. 
Georgi.  Beigeordu.  Büigerui.  Gerhards.  Revd.  Graham.  Prof. 
Dr.  Heimsoeth.  G.-O.-L.  Dr.  Humpert.  Prof.  Dr.  0.  Jahn.  Di- 
rector  Rlein.  Prof.  Dr.  Rnoodt.  Dir.  Dr.  Kortegarn.  Prof. 
Dr.  W.  Rrafft  A.  filannis.  Prof.  Dr.  Mendelssohn,  'l^an 
IflerieniB  -  Sehaaffhausen.  Notar  von  Monschaw.  Prof.  Dr. 
iVicoÜovius.  Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Nöggerath.  Pfarrer 
Reinkens.  G.-O.-L.  Remacly.  Geh.  R.  Dr.  P.  Ritschi.  Prof. 
Dr.  Ritter.  9r.  L.  Schmidt.  Stadlrath  Referendar  Schmitfl 
07nin.-tllr.  Pfof.  Dr.  Schapen.  Prof.  Dr.  E.  Simroek.  Nie. 
Simrock,  Kaufm.  Dr.  Springer.  Sternberg.  G.  R.-R.  von 
Sybel.  G.-O.-L.  Werner.    General  a.  D.  Wittich.  Geheimer 

Sanitttsrath  Dr.  WoliL  Dr.  Zartmann.  ^  Brmmberg.  Prof, 
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Ihr.  Wattorich.     AvabK.  Vl^^ 

JimkinanD.  Köuigl.  Museum  für  Kunst  u.  Alterthuin.  Prof. 
Dr.  Reinkens.  Domdechant  Prof.  Dr.  Ritter.  —  Brüssel,  Prof. 
Dr.  C  P.  Rock.  Graf  M.  R^bkuio.  «CoaaemUor  StMjn. 

fSepe.  lüftctor  Dr.  SdMc  —  Cobimt.   *6eJi.  Bcg«* 
Bfl|i       BMiicb.  hudger^Ammmr  Blittter.  SdivL-  wl 
Begr.-ftath  Henrich.  Dr.  MontijSfny.    Medicinalratb  Dr.  We- 
geler.  —    Coehm,    Dechant  Schmidt.   —    Cäln,  Guts- 
Mlsar  Ouv^  rai  Boibabui.   RiUiotliekar  ProtaBor  Dr. 
INlptaer.,    V.  C.  Ulm.  *Hiifo  Gartke.  P.     Grass.  Ap. 
peUationsgericbtsrath  Haugh.  Pfarrer  Horn.  Gymn.  -  Director 
Dr.  Knebel*  Fr.  Koch.    Landgerichtsrath  Lautz.  Hegierungs- 
Iir«sid«iU  ron  nWler.     Gymnasial  -  Obedehier  Dr.  Pfar- 
Kte.-*  yAppallatuMiigenljafctsradi  A.  Bekbenspcrfor.  A|ipeUa*' 
tiansgerjcJitsralJi  P.  Fr.  Ralcbensperger.  G.»0.*>L.  Dr.  Saal* 
Oberbürgerm.  Justi^rath  Stupp.   Pfarrer  Thissen.  Geh.  Reg.- 
o.  Raurath  Zwinier. —  Commem,  ^A.  £ick.  —  CrefeltL  ^Diree* 
tor  Dr.  Bda.       Aaioi*  N.  Holser,  Gatskasitser..  -*  Ub* 
mlar.  P«  €.  Volku^iu  — *  Jhrmt^m^  Jacok  Düelkofen.-« 
S^üvereiL    Pfarrer  Stefan.      BmdMwf,  Notar  Mteckea. 
Dürbosslar  (bei  Jülich).    Pfarrer  Lic  Rlum.  —  Düren. 
Apotheker  Rümpel.      Düsseldorf.  Advocat-  Anwalt  Just*- 
11.  Qraaier.    R^anuigsrath  .  Dr.  Ebemeiar.  WasserkaiUD- 
apcctor  Graad«  Redactear  Bocker.  Pfarrer  Rrafft  ^Jaatis* 
rath  Schmelzer.    Prof.  Wiegmann.  —  Ehrenbreitstein,  v. 
Cohausen,  K.  Pr.  Ingenieur  -  Hauptmann.    —  Elberfeld, 
Die  Gymnasial-Bibliothek.  —  Emmericlu  Gyronasial-Ober- 
Lekrer  Dederich.    ^Dr.  J.  Mineider.        Erbach.  Prof. 
Dr.  H.  NflUer.  —  fiaeft  (im  Kreise  Daun).  Pfarrer-  Jok. 
Bapt.  Wand.  Heydinger,   -r»    Florenz.    Lrgationsrath  Dr. 
Alfred  v.  Reiimont.   —   Frankfurt,  Rentner  M.  Borguis. 
fxoS*  Dr.  Recker.  —  Freiburg.  Prof.  Dr.  H.  Sdureiber.  7-  Gem 
mimL  Oberpfarrer  Dapper.  —  €}eiil.  Praf.  Dr.  Raules. 
^  (iimeken*   Prosper  Cuypers«         föesaaii»  Prat  Dr» 
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•  Osann.    —    Göttinnen.    RammerheiT  Fi^liierr  v.  Esfterf. 
^Fmlessor  0r.  Wieseler.       Grumbach»    Pfam  Heep. 
CfiMmik^ilk'SflrjsenBeiater  SdiiUiAgs»  .  —  Swf^  Br.  -6. 
CkiMB  ^ftB  Mmterer*  Bitler  Ouyol.-       Haiseklag  (Kr. 
Prtim).    Pfarrer  Cremer.         Hamburtj»    K.  K.  Genertl- 
conral  Alerk.  —  Huus  Lahausen  (bei  üüsseidorf).  Eilter- 
gvMesilser  8,Lanli.  ^  Jfm  Mklei^^r^  (MMMbcMi). 
Outobes.  Di^  JJBolMsduite.  —Udli^MtffaittL  6yntt.-]Ki«li«Nr 
•Kramarczek.   —  Ingberth  (bei  Saarbrücken).  Die  Hattenbes^ 
Friedrici)  u.  Heiiiricii  Krümer.  ~  Kerpen.  Pastor  JMleuser.  ^ 
WhnMeim  <k  BHflkirolmi).  Pastw  fibaiii.  Dedm.  Madtf^ 
(in  SeMetleir).  Oatobes.  u.  Erbriciiter  (Bebdb«r.  XMft- 
Winter,  Dr.  Ennen.  —  Kremsmümier,  *Prof.  P.  Pieringer.  — 
Laach*  Land  rat  h  a.  D.  L.  Delius.  —  Lamkkeim  (in  Wilr- 
.ftniberf )•  BMifCumr  ator^  iUiitMr.  —  Lv^ui^imf.  K 
DoiMienBiiIfc.     Leydem.  Dr.  J.  Bodel-NjwalMia.  *te.Lr  J.F. 
Janssen,  Conserv.  des  Kg^l.  Muscuinü  d.  AHerÜi.  Dr.  Leemans, 
Dir«ctor  des  Muaeums  der  AUertbiiner.    Prof.  Dr.  de  Wal. 
^  hemamrieiL  Dr»  i.  Dirks.  — >  Xrta  a  IL  &rMa|liyiii[. 
Dr.  Gemcfco.  ^Raetor  Dr.  Bfafcband»  .9rtiiwtr  P.  t.  Bola- 
bausen.  —  London.  Revd.  Grahan  SnHIi.   William  Smitb. 
•r-  Luxemburg,  Prof.  Dr.  Namur,  Secretär  der  Archftol.  Ge- 
.mmimSU  ^  MägdBkwrg.  Refmaitf  -  A.  SeaiU«r.  Jf«l^ 
aiaify.  MademoiBelle  Anna  Maria  Lilieft.  AAv^Am*  Dr.  Antaa 
deNotie.  —  Manchester.  Ueywood.  —  Mannheim.  *llofr.Prof. 
Graeff.  —  Merseburg,  Regiec-cPrasid.  von  Wadell.  —  Middels 
Jlr.  JSf.;Jle  Wii^.  _  M^skOm  (iMsi  2ilficli). 
Jfi^iierr  v.  Gayr  -  Maddersbtiak  —  JlÜbiaier.   Prot  Df. 
^Clemens.    *Prof.  Dr.  Deycks.    Seiue  biüch.  Gnaden  der  Bi- 
schof iLon  Alüuster,  Dr.  Johann  Georg  Malier.  —  Neuss* 
JabIcii.  —  NifdsrbrjBiMg»     Plarrer  GamlBelaliaiiiao. 
OfflthsvmL  Pterer  Dr^LenlBeii.  —  Ottweiler,  Pf anmr Hanta. 
*—  Auf  der  Quint  (bei  Trier).  Htittenbesitzer,  Commerzienrath 
Adolfh  Kraemer.  —  BasML  Prof.  Grieshaber«  -~  Be^ 


9mix  (in  Btlgwa).  Dr*  Jirly»  —  Rheindarf  {Dekanat  Solin- 
"g€o).  Pfacnv  Prisac.  —  Rom.  üel).  ^StMÜ^^^rütii  Djr.  Al/^rU. 

AomROui.  €k  42iiill«i.  ^  S^UßSß  Mmsttmtg. 
JMhenr  WeMlM-*flluk  <^  JRiMMtaiy*  AoimUbm 
Ton  Jaumann.  —  Sarnrhurg,  Dr.  H«wer.  Srntrhrüi^hm 
^Fabdkbesitser  karcher.  —  StMmrg.  IL  IL  Pie^r 
IgM»  von  &6rnn9fff. SchämMke»  <bei  Prtoi).  ^iStfiiwuM 
fiUlgcr  WcHeastafa.     M^imvlMlk  Btinüb  Br«  Jiigin» 

Sieghurg»  Mimr  Schmitz.  ^  Sekloss 'JSiümmheinL 
Kammerherr  Ciraf  von  Fürstenberg-rStaiBiBlieiiii.  -~ 
^f^eöiti/»  (in  SditlwiMi)»  MjmSmtmn  mU^ÜM^el^sii^ejc  0filüi«r» 

Trier.  Rüm  te  PiimtavnHiiw  Ik.  KMiml»  W. 
•Chassot  y.  Fiorencoirt.  Donprabst  JDr.  Holser.  ^Ih*.  Ladoec 
^Beralvicar  der  Diöoese  Tiier,  Martini  JDlr.  Bamen. 
.W  .ij0rmi§  «  der  Momi.  Awifinam  OMm.  ftfw»y. 

.«»^  Fier^en.  Geb.  CommersienTath  Dieri^ariit.  ^  Wärmend  (b. 
•Li^deJi)  Prof.  am  kadiolucbeu  Senduar  Dr.  Sorret.  He^ 
Wr0f.  Dr.  Fiadte  l»fiL  ^of.  Dr.  AscMuifik'  — 
-IKtofoite.  iteMtfor  ^fte.  «mmL  lift|jgpiij#NiL  Wt- 
Mn  Hüsfen.  »  IPSilr«to^..VrAf.Dr.  Uiiklifi.  —  Züiick 
liistjsvatli  Dr.  Hartmann,  eoierit.  Lelbafet  Ihrer  köm^  Ho- 

i  #  •  . »  «  .  ^^^^^^^^^^^^^^^ 

Au«s<er4»rdMtliislifi  JiUglie^^j. 

*  " '  ilÄekefi«  Prot  Ün  'Atoold  FOfster}  liehf^r  '«a  'ler  MMm 

Bürgerschule.  Mrüggt,  P.'Iiansenft  IMm.  *Baiieoii9n<^ 
'teur  Fellen.  —  Diehngen.  Dr.  Arendt.  —  Gent  ^^rudens 
-rai  Buyse.  ^       Croor.  Priedensrictiter 'CMrd.  iVfire* 

ÄoAI  (in  Ungarn).  Hr.  Zipserl  ^^"^  ^fhäligart  TopograjA 
^  Paulus.  —  FFieit.  BibJiothckar  flcyder.    '  - 
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.  '  ■  w  .»  •.    .  i     f  I  •     .     t      r  » 

*ti  ;  r    .  :i    Ii  !  ■      '      t »   «   s         -      .  «  /       'i  Iii 

.1'.  .  >•   ,    , , 

d«r  Acddeniieen  und  Veieioe,  mit  welchen  unser 
limtma  m  bteranaeker  VerbiBdaag  flieht 

1.    Historischer  Verein  zu  B  a«  ber|r.  . 
Uistociscber  Vereia  von 'Obeiimfee»  w^l^a'yT^tttb.* 
Kdaiglich  bayiNTiflcbe  Acaieflif  ^ef  WIlMnehffA^ 

4.    Historischer  Verein  von  und  f.  OlH^»fft>n  iNi  M  üfreh  en. 

lw.iW#rsjbti<rf;  -  :   

Ä.  ■ttAoMliefvIfeniaiiilr  ii»>0>i'rpfe|g  wn  %  « e  n  s  b  u  r  g:. 

HislÄriÄciier  Verm  für  Nif^di  rgaehsien  tH HHnnoTer. 
8.   Verein  für  hessische  Geschichte  in  Ca«i%1.t  <  - 
4U .  )IMileiiMhfr  ViNiio.4ir  te  «UniflilimNigtbt» 

Darnifliadi  -  •      -t       .u  «    .   ,  ^  ^ 

10.   &O0t^te  fo^x  la  conservallon  des  menumeifts  lilMon^HCt 

dans  le  grand-duche  de  Lux  em^im^gl  ^  ^  •  '  ■  • 
Iii;;,  lirtirtfliiit  mmil^  fir  mMmimi'm'^f&MiL  '' ' 
12.  Historiseber  Verel*  für  Kram  au  Laibaolf^  -  ^ 
14.   üuoi  glich  böhmisch«  ^kseU^olialt  «d«r  Wissensdiaften 
.  :£»  Piraip. ' '    i.. j:».-     ■  .i^  '  .-u.  .1.  /  j« 

14.  Centralbonmianian  aar  Eifambanf  aml  ErMtttbf  iler 
.1,  A  BaaiHlaalWtla^ifteiiMilrqgit  HV^ieWi '  i^: 

Jö.   Uisforische  Section  der  WesfphälischeHiGes^lsdiaft  aur 
Beförderung  der  vnlithliiaiaihwn»ttMllati>ia<i  if44Wl%n#''t: 
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zu  Müuster. 

IT*   Geschieht«  -  und  Alterthmnsforsclie&de  Ckiseliichaft  des 

OtteKiamba  m  Allen  barg. 
1&  S<Meiwly>  htlifiirfidie  Qcaciliduft  ftr  yatcrilttÜMle 

Geschidite  211  Riel. 
19.   Zürcher  Gesel]|^|^.    r  yi|^$M|4ifH;he  AUerlhOaer  20 

Züricl). 

St*  Tk^giseh  ^Mlkmi^  MkNrnM^  ier 

vaterläudischeD  AHetlhiimer  zu  Halle. 
22*   Siusheimer  C^ellscbaft  2ur  Erforschung  der  vaterlän« 

dische«  Benlunale  der  Vcrzeit  zu  ^    sliria  (BadeD)k 
M,  y<wMi.  jpi  Jrfumfcnny  .Har  liwiBiwaiqi  Ciiilrfchle  wii 

AtterthaaMP  sv.HaijiJ».     •  :        ^  . 

24.  The  royal  archaeolog^cal  Society  of  Londoo. 
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Vorwort. 


Jene  Gattung  von  gelehrten  Werken,  die  ans  freien  Bei- 
trftgen  entstehen,  welche  sich  auf  sehr  mannigfaltige  Gegen- 
stände einer  bestimmten  Wissenschaft  beziehen,  ohne  dieselbe 
systematisch  zu  behandeln,  verliert  besonders  viel  von  ihrer 
NütsBÜchkeit  und  Brauchbarkeit,  wenn  der  Inhalt  derselben 
nicht  durch  genaue  und  hinreichend  ausfuhrliche  Register 
aufg-ezeigt  und  Jeicht  zugänglich  gemacht  wird.  Der  Wunsch, 
ein  solches  Register  für  unsere  Jahrbucher ,  die  bis  dahin 
bereits  bis  auf  das  23.  Heft  sich  vermehrt  hatten,  anfertigen 
zu  lassen,  wurde  dem  Vorstände  vielseitig  ausgesprochen, 
konnte  aber  nicht  erlüUt  werden,  da  die  geeigneten  Männer 
zu  einer  Arbeit,  die  mit  so  eigenthümlichen  Schwierigketten 
verbunden  ist,  wie  die  Anfertigung  emes  Registers,  nicht 
sehr  häufig  angetroffen  werden.  Um  so  willkommner  war 
es  uns,  als  Herr  £ick  aus  Gommern,  auswärtiger  Sekretär 
unseres  Vereuis,  sich  erbot,  die  bezeichnete  Aufgabe  zu  lö- 
sen. Die  Frucht  seiner  Mühe  haben  wir  nun  das  Vergnügen, 
unseren  geehrten  Mitgliedern  in  dem  nachloigenden  Regi- 
ster mitzutheilen ,  und  hegen  die  Hoffnung ,  dass  dieselbe 
Grund  finden  werden ,  sowohl  mit  der  Anlage  als  mit  der 
Ausfuhrung  zufrieden  zu  sein« 

Bonn,  den  14»  August  1857. 
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*K.  A.  A.  F.  F.  If, 

*\  quaestionibus  XX.I,  9hi 
solo  extruere  XIII,  2Ü. 

•  resliluere  III,  93- 

•  _  tegulis  IX,  21. 

« —  veste  Sacra  XII,  lö.  2Ü. 

•A.  ü.  C.  (ab  urbe  condita)  XV, 

58.  61.  62.  62. 
Aach  im  Landkreise  Trier,  R-  A. 

III,  11. 

Aachen,  Gebeine  Karls  des  Gros. 

sen  XVI,  IM. 
  Gemme  am  Lotharskreuse  IV, 

—  Inschriften  1^  123. 

—  Kaiserhalle  XI.  IM.  Tafel  IV.— 

XII,  m 

_  Münster  XI,  IM.  X»,  IKL 
  Palast  der  Karolinger  V,  ÜL 

—  Reiterstatne  Theodorichs  V,  L 
  \VöIfin  und  Pinienapfel  vor  dem 

Münster  XII,  {Q^ 

—  Ziegel  der  leg.  XXX.  V.  V. 

I,  12^ 

Aar  in  der  Schweiz  XIV,  läü. 
•Ab  epistolis  Augg.  XVI,  lüä. 
Abacus  IV,  126. 
Abas  iX,  I2ß. 
♦Abbo  XV,  ÖL 
♦Abbo^inus)  VIII,  113. 
Abellio  (deus)  XVII,  llä. 
♦Abilus  IX,  21L 

Abkunftsangabe  auf  Inschriften  im 
Nominativ,  wenn  ein  Genitiv 
oder  Uativ  vorhergeht  SL 

II,  Ö3.  XV,  m  . 
♦Abnoba  (dea)  XVill,  24ß. 
Abraham,  Deckengemälde  im  Ka. 

pitelsaale  zu  Brauweilcr  XI,  1  IQ. 

—  Dessen  Opfer,  altchristl.  Relief, 
xril,  WL  Taf.  V.  VI.  Fig  La. 

Abundanlia,  Sandsteinrelief  V.232. 
Abydos  Vll,  82.  (A.  M.) 


Academia  XVI,  3Ö. 

•Acceptia  Tasgilla  V,  328. 

•Accepttts  II,  IM. 

*  Accia  Asclepianilla  Castorea  III, 

• —  Heuresis  Venantia  ITI,  155. 
*Accius  Julianuä  Asclcpianus  III| 
155. 

*Achaia  XII,  m 
Acheloos  auf  etruskischen  Monu- 
menten XI,  (lL 
Achilles   Abschied     von  Peleus 

II,  6Ü. 

—  auf  Scyros,  Relief  aus  Xanten, 
V,  365.  369.  Taf.  YII.  Vill. 

♦Acilius  XXII,  LiL 
Acionna  XVII,  IM. 
Ackerbarg  im  Kr.  Bittburg,  R.  A. 

III,  66i 

Acounae  (deae)  II,  129. 
Actaeon ,  Bronieatatue  aus  Neuss 

V,  413.  Taf.  IX.  X.  Fig.  5.  — 

cf.  VII,  Ifil. 

—  und  Diana  IV,  199.  V,  398. 
♦Actor  II,  2L 

—  acum ,  iacum  als  Endung  in 
Ortsnamen  XVII,  LL 

•Acutiufl  XI,  TL 

Speratus  XX,  12L 
«Ad  nuvam  faciem  restitutum  VIII, 
i:.8. 

*Adde  calicem  Setinum  XIII,  IM. 

♦Adelbertus  XV,  LLL  Taf.  V,  2Ö. 

*Ad«^anais  XI,  147. 

*Adiulor  XV,  91.  XVI,  19. 

♦ —  Sequens  I^  Si. 

«Adiutrix  s.  legio  prima ,  leg.  se- 

cunda. 
*Adnamatus  IX,  6L 
•Adnamatius  Gallicanus  XIV,  98. 
«-  Speratus  XIV,  9ä. 
Adnoba  XVII,  Uh. 
Aduatuca  V,  278. 
Adualuker  V,  278. 
•Adveatus  IX,  2L 
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*Aecetiai  pocuiom  XIII,  U4.  XX, 
t78. 

*Aedescumsigilio  etara  xyil,200. 

♦-  fidei  P.  R  xfrr,  26.  59. 
• —  Irium  cainerarum  III,  156. 
*AegriIiu8   Evarctus  philofophus 

IX,  211. 
-  Plarianua  IX,  2l5. 
*Aelia  Augusta  II,  95. 
*AeUu8  BaMiaouf  XI, 
Victor  XIX,  tot*. 
Acmiliii  Lnpula  V,  339. 
Arniilinnns  tv,  UJ.  XV,  fil  7S. 
Aonilianus,  Märtyrer,  Derlu  nf^o- 
niälde  im  K»pitäUaalc  zu  lirau- 
Weiler  XI,  114. 
*Aeinilius  Avitus  V,  ^i^, 
Crescens  VIII, 
(ienialis  V,  339. 
«~  MacriBM  VIII,  166. 
Primi  Ii  VHS  XV,  Ii). 
Salvinnns  XUl,  86. 
«Aencatores  XVII,  1Ö7. 
Acquitas  Gemroenbird  Vill,  i4i2. 
Aeqnitiii  XX,  179. 
*Aequam  Iii,  90. 
♦Acre»  (=  hcrps)  IX,  40. 
Aesculap  auf  röm  ArzneilLAsIcbeil 
.XIV,  34.  Tai.  i.  il. 
AMina  I,  116. 
Aexte,  rÖm.  IX,  4l). 
♦Afer  XVr,  135. 

AiToUern  im  Kanton  l^ern,  Blüos« 

fand,  XXtll, 
•Afr»  XVI,  135. 
*AgaBiaca  Lucilia  IX,  19. 
Agaunuin  XI,  15, 
Agho  (deusj  XV  U,  178. 
•Agilis  VII,  64» 
♦Agiustus  r,  82. 
Agnellug  Y,  M.' 
*Agomarus  JX,  29. 
Agraffen;  s.  Fibeln. 
Agri  decnMalos  IX,  |79. 
♦Agriria  V,  329. 

Agrippa,  M^lenaleia  de^elben 
1,  117. 

Agrippina  Air  iolon.  Agripp.  I, 

112.  120. 
Ablbachcr  Mühle  im  X)r.  .BiUl^ät^|, 

R.  A.  V,  121. 
Ahrweiler,  Sage  aus  einem  Bild« 
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werke  in  der  Stadlkirche  eiiU 
•l«idettXII,113.  a.A.XV,224. 
*Aianus  VII,  63. 

Ail  Kr,  Snarbrücken  R.  A.  VII,  158, 
^Aimloniua  Giamatus  IX,  75. 
•Ainsa  VIII,  162. 
•Airoenoa  XV,  166.  Ttf.V.  Fig.  tU 
Ala  Agrippiana  XJII,  75. 

—  Apriana  XIU,  73. 

—  Arvacorum  a.  Ala  pritaa-,  «d^ 
cvndn. 

Aalohift  'i.  AIÜ  ttMü,  WHi  t«. 

terana  Äst, 
• —  Batavorum  s   Ala  |)yffna. 
*—  Britanhica  iniliarik  XVI,  lOS. 

X^ndt.)  —  Vtl,  IÖ7.  i^rnik.y. 
Cananefatiam  XV,  101. 
*—  Caftnanrfnhim  s.  Ala  pTirtia. 
♦ —  Cannenelatium  s.  Ala  prima. 

—  CiViftm  Rorh«ntri-uih  XXf,  13)1. 

Ciandia  XX,  58. 
cräüdfa  hofii  Xt,  35.  56.  58. 
*—  Flavia  Gemina.  a.  AU  p^iata, 
secnnda. 
FlaVillMa  kiii,  75. 
Frontoniana  XIII,  75. 
GaetdlOftain  i.  Aln  Umitan 
,Gaet. 

—  Gallorum  Scbosiaoä  Ii.  Ala  ati- 
dtindli. 

Gemelliatfi  UT,  lll3.  'Itb. 

XIII,  76. 
♦ —  Gugeraorum  s  Ala  prima. 
Uispa'iCoruiki  A^tatuhi  a.  AM 
prima. 

•~  Hispanorum  talkHttWft'ftll^ 

83.  (praef.). 

•  Velloüum  0.  R.  ixill,  64. 

69. 

Indiana  I,  91.  xm,  77.  XlV, 
1P5.  XIX,  55.  58.  59.  (ttiedf- 
CU9),  62.  (praOf.).  XIX,  63.  (d^^ 
curio)  87. 

MUI.  a.  Ala  i»Am%. 

Woricornm  IX,  ,37.  XXI,  50. 

Paönoniorum  a.  Ala  gfcundlL 

—  —  Tampiana  s.  Ala  prima. 
FdlrlMa  XHI,  64,/73. 
tlcenlUha  Xift,  7l  39. 

53. 

Picenlina  XX,  54. 

—  Sabiniaiia  Xlii,  78. 


# 


Digitized  by  Google 


s.  Ala  prima. 

Siliana  XHI,  IS. 
 torquala  C.  ^.  XUI,  73. 

(praef). 

—  Sullana  XIII,  78» 

—  Tauriana  XUI,  liL 

* —  Thra^unp  8.  Ala  primi^. 

 (yallianaVolusiana  s  Aln  trrtia. 

f-^  —  ipaur^tana  s.  Ala  prima. 
*—  Trachui^  a.  Ali^  prima. 

Trhaecu?i  XXI,  ßÖ. 

Tui^groru^i  ^roDtOfliaDoram 
Ala  prim^ 
»—  Vallensium  IV,  1^3.  XV,  ^ 
•7«  veterana  ^slurum  X^,  dl. 

•  Gaetulorum  XllI,  %iL 

~  Yettonutn  XIII,  72. 
* —  Vocontiorum  11,140.  (DecMrio). 
—  Yor^ew^iucp  JX,  oö. 

—  Prima  Arv^coruoi  XDl,  Ii. 

*  —  Batavorum  miliaria  XVI, 

105  (praef  ). 

—  Cafloapefatum  X2^,  5^. 

f —  —  Canpenefatium  XX,  3i  ^ 

•   Flavia  Üemina  XX,  il. 

1^  (iugerporuri^  XIII,  22* 

* —  —  HispaDOFum  Astu^-um  XIII, 

62,  XXllI,  liLL 
fU--.  -r-  Mutin^iisiun^  Xy,  0^ 

—  .»  Paononiorum  Tampiaoa  :2^IIIy 
79. 

•  Scubulprum  XV^I,  2p0. 

(ppcpfio). 
•  Sing.  Thracum  XI,  IA9 

(praeF.). 

♦  Thracum  Mauretan^t  xnr,26. 

 Tract^um  IX,  2^ 

*  Tupgroruro  FroQ^ppiaDO- 

T^m  3f.Vl,  Iiis  (praef.). 

—  Secunda  Arvacorum  XIII,  IL 

—  Fiavia  Geniina  XX, 30. 19, 

—  ^ailorum  Sebp8iai}?i:hLlU,  ZÖa 
• —    —  PaDDoniorum  VII,  167 

(praef.).  XVI,  iM  (praefl). 
iertia  Asturum  X|X,  59. 

—  —  Apg.  Thracurp  G^iUiaaa  Yo- 
lusiana  XUI,  7h^ 

Alagabiae  8.  matrona^. 
Alamannen  I,  UK  H,      ^Y»  ^ 

Schlacht  derselbeo  g^g^l^  CU* 

dowig  iU,  ^  ^If 


Alanen  XV,  ISO, 
Alarich  II, 

•Aiateivia  11,128,  XVH,!83.  XVIII, 

112.  ^IX,  ÖS. 
Alal^rva  XV III,  112.  N.  Ii  XIX, 

Sä 

laterviae  s.  malres. 
launus  8.  Mercurius. 
Alba  (AUraühl)  II.  LL 
«Alba  IX,  iäL 

-  Uelvia  IL  12. 
»Albanius  Vitalis  XIX,  5& 
•Albnnus  XIII,  fiL  Öfi. 
*Albina  VII,  5L 
*All)iuius  Januarius  VII^  48. 
♦AlbinusVIII,  1ÜXII,Ö2.  XVjSL 
Albiprix  8.  Mars. 

*Albius  Januarius  V,  327. 
Albofledis  XV,  ;1H. 
•Albus  IX,  2iL 
•AIcirous  XIII,  rL 
Aldenhoven  R.  A.  V.  338. 
Alea,  Arten  der  Benennung  XUI, 
>(|X,  5a.  XX,  4fi^ 

—  und  Auxiüarcohortcn  im  Ye- 
spasiaaiacben  Militairdiplome  v. 
J.  LL  XX, 

♦Alexander  ( Imp.)  Aug.  XVIII,  239. 
Alexandrinische  GotlUv;iten  auf  ei- 

neriietpni^  aus  Xanten  XV,  131. 

Taf.  II.  f  ig.  a. 
•Alexsandrinus  V,  317.  VI|,  72, 
Alfidius  II,  08, 
♦Alisinus  XXI,  Ü_L 
Aliso  XVI,  9^  XXIII, 
Alisontia  (Elz)  VII,  2L  (A.  M.) 
Allectus,  Münze  desselben,  XI,  tiL 

W.  IL  Lu 
♦ —  inter  praetprios  item  tribuni. 

cios  XII,  2. 
Allenwald  bei  St.  Wendel,  B. 

I,  104. 
♦AUius  VII,  14. 
♦—  Mfiximnf  IV,  142.  ?.V,  Ü2. 
Allmei)diQgeii  im   Kanton  BerQ, 

Müntfund  XXIII,  LIfi. 
♦Alounae  IX,  12.  XI,  142. 
AlpersbacU  im  Schwarzwal^e,  Q. 

A.  Ii  IL 
♦Alpes  Atractianae  XI,  12. 
♦ —  Maritumae  XIH,  ^1. 
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AUchrigtlicbes  Relief  su  Bonn  XIII, 

lAL  Taf.  V.  VI.  XVIII,  2M. 
Altdorf  bei  Jülich,  Inschrift  X1X,95, 
Alte  Befestigungen  in  den  Voge. 
sen  IV,  L 

—  Trinkkannen  XIX,  lAL  XXII, 

—  Verschanzungen  auf  dem  Huns- 
rAck  und  ihre  ßesiehungen  zn 
der  Veste  Rheinfels  bei  St.  Goar. 

XV III,  21.  Taf.  L 
Altenberg,  die  älteste  Abteikirche 

X,         Taf.  III. 
an  der  Lahn,  Grabmal  der  Ab. 

tiflsin  Gertrud  XII, 
Alterather  Heide  bei  Siegburg.  G. 

A.  XX,  Ifii. 
Alterthumsvereine  in  Deutschland 

XIX,  Ißfi. 

Altrip  (Altaripa)  in  Baden,  R.  A. 

V,  m  X, 
Alttrier  im   Grossb.  Luxemburg, 

röm.  Standquartier  VIII,  92.. 
•Alutum  flumen  V,  316. 
Alus  (deus)  XVII,  lüL 
Alzey,  Stadtwappen  1^  2^ 
•Am.  An.  V,  321. 
•AmaMlis  IX,  22, 
•Aniandinius  Verus  XXI,  4& 
•Amaudua  XII,  ^  XVIII,  238, 
♦Amantia  V,  330. 
♦Amas  XIII,  L12^ 
«Anias  felix  XIII,  112. 
Amazonentorso  aus  Trier  IX,  d2. 

Taf.  V.  Fig.  L  XI,  m. 
♦Ambacti  XV,  Lifix 
Ambcrloup  (Belgien)  R.A.  XI,  12.. 
Ambiatinus  8.  vicus. 
Ambitivus  s.  pagus. 
Ambivariten  V,  257. 
Ambrakügelchen  in  Grftbem  III, 

Amisia,  Ortsname  XVI,  26. 

*Amius  nomieiius  Primus  XIX, 

•Ammaca  I^  Ufi^  IX,  130. 

Ammaea  s.  gens. 

♦Ammaeus  Olympus  IX,  122* 

♦Amniausia  II,  22^ 

Ammianus   Marcellinus  lib.  XVL 

c.  3  erläutert  II,  4. 
 lib.  XV.  c.  i  getadeltXir,  L 


♦  Ammins  Secnndlnns  XXII,  141. 
156.  XXIII,  169. 

Ammon  s.  Juppiter. 
Ammons.Bfiste  XI,  lI2>  Abbildong 

IX.  Taf.  IV.  Fig  LJL 
♦Arno  te  XIII,  U2. 

*Amo  te  —  Ama  me  XVII,  iSiL 
♦Arno  te  condite  XIII,  LLL 
Amor,  der  Götter  Sieger,  Bronze. 

Statue  1,56.  Taf.  III.  IV.  Fig.l. 

2.  -  IV,  fiote. 

—  Steinfigur  III,  2L 

—  Relief  auf  einer  Schale  IX,  2S, 

—  Bronzestatue  aus  Cöln  IX,  1^ 
Taf  V.  Fig.  L 

—  Bronzefigur   aus  Hockenheim 

X,  iL 

—  auf  einem  Steinbock,  Gemme 

XV,  m 

—  und  Psyche,  Vasenrelief  IV,1 80. 
Taf.  IV.  Fig.  2.  cf.  V,  404.  VII, 

Iiis. 

♦Ampelio  XII,  82^ 
Amphiaraos,  BroTirestatnetteX,IL 

—  mit  Melanippos  Kopfe,  Paste 
XV,  WL  Taf.  L  Fig.  5, 

Amphoren,  röm.,  II,  4L  42.  H^» 
125.  V,  410.  VII,        IX,  IL. 

*Amratina  r,  124. 

Ananas  imhüllhorn  an  Matronen> 
steinen  XX,  gg> 

•Ananizapta  XIX,  l.'S5. 

Andarla  XVII,  lÄL 

Andernacb,da8  Judenbad  XVin,2l7. 
XXIII,  122. 

•Andea  XX,  58. 

•Andiccus  II, 

And  raste  II,  122^  XVIF,  ISÖ. 
And romeda,  Relief  VII,  SIL  —  Als 

Hesione  gedeutet  XXIII,  60. 
Andrustehiae  s.  matronae. 
Angeren  in  Gelderland,  R.  A.  IX)36. 
Angrivarier  XVI,  2L  XXIII,  a. 
♦Anicela  I^  84. 
Anigomius  s.  Genius. 
«Anisatus  IX,  22^ 
Annales  st.  Gc^reonis  Colonienses 

XIII,  IBi.  XIV,  12^ 

♦  Annia  IX,  22. 

Faustina  II, 

♦  Annius  VIII,  95* 

Libo  XV,- 56.         ,  •  - 


»Anno    novo   fanstnm  felix  tibi 

Annulus  »ignaloriua  XXI,  125.  Taf. 

III.  Fig  'L 
♦Annus  für  anno»  V,  324.  3^>3. 

•Anopu«  IV, 

♦Anserico  V,  323. 

♦Ansoaldufl  U,         XV,  HL 

Anlh6e  (Belgien)  R.  A.  XI,  40- 

♦Anlhu9  IX,  122. 

Anticaglien  aus  castra  vel.  III,  HL 

•//»Ttc';^of  X,  HL 

Antiquarische  Alpenwanderung 

XI,  L  .  . 

_  Entdeckungen  im  Regierungsb. 

Trier  III,  öü^ 
—  Erwerbungen  der  Krau  Mer- 
tens-Schaaffhau8en  in  Bonn  XV, 

  Wanderang  von  der  Schweiz 

bis  zum  Meere  IX, 

»Anlislius  Adventus  IX,  21. 

♦Antoninianae  legiones  8.  leg. 
prima,  prima  Minervia,  oclava, 
vicesima  secunda. 

Anloninus  Pius,  Münien  des  Kai- 
sers mit  den  Planetengollheiten 
und  dem  Thierkreise  IV,  Ifil^ 

•Antoninus  Pius  Aug.  III,  9^L 

»T.  Ael.  Anioninus  Aug.  Pius  III, 

♦T.  Ael.Hadrianus  Anlonmus  Aug. 

Pius  VIII,  LH. 
•M.  Anioninus  P.  F.  Aug.  Vll,  IL 
«M.  Aurelius  Anioninus  Auguslus 

XIII, 

♦  Caesar  XXIII,  22. 

•   Pius  Augustus  XXIII,81  • 

»  Pius  Felix  Aug.  IX,  Ifi* 

XIII,  90, 
♦Imp.  Caes.    M.   Aur.  Anioninus 

XXIII,  üa. 

*  P.  F.Aug.  LßÖ. 

•Imp.  Anlonino  II.  et  Sacerdole 
Coss.  XI,  lAfl. 

Antonius  ,  Einsiedler  ,  Deckengc- 
mfllde  des  Kapitelsaales  zu  Brau- 
weiler XI, 

»Antonius  Pacatus  XX,  8L 

A  ntonnaccnse  castellum  VII,  tlfi. 
(A.  M). 

♦Anlönfiacüm  XVj  l69.  XXII,  18. 


»Antu«  XXIII,  86.  ' 

Antweiler  Kr.  Euskirchen  ,  Ma- 
tronensteine XIX,  82. 

Antunnacum  1^  ILL  XXI,  38*  t 
Antonnacum. 

»Annullinus  II.  et  Fronte  Coss. 
II,  mL  XV,  fiL 

»Anus  für  annos  V,  323. 

Aosta  XI,  2:L 

  apa,  Endung  in  Fluss  -  n.  Orts- 
namen XX,  lAi. 
•Unafifttt  XVIII,  ni  (2). 
*Aper  IX,  2SL 

•M.  Fl.  Aper,  Q.  Allius  Maximns 

Coss.  XV,  Ü2. 
Aphrodite  und  Eros  II,  5fi.  ^ 
•Apodemius  VIII,  hiL 
»Apollinaris  I^  81. 
♦Apollo  Ii  83. 

»      Augustus  XXI,  93± 

Belenus  XVII,  HL 

—  Borvo  XVII,  HiL 

_  Grannus  L  23.  XIV,  lÄL  ' 

—  Livius  XVII,  IM. 

—  Teutorix  XII,  19^ 

—  Toutiorix  XVII,  lfi2. 

»-  et  Sirona  XVI,  ßä.  XX,  IM^ 
Grannus  et  Sirona  XX,  lÜL 

—  Mercurius,  Minerva  IX,  öß. 

— ,  Keliefs  auf  Schalen  IX,2L  28^ 

mit  der  Leyer  XVIII,  22ä. 
»Aponius  Italiens  Manilianus  XIII, 

Apparaloriura  XVII,  120. 
Appeldorn  bei  Calcar,  G.  A.  IX, 

.37.  —  R.  A.  XXllI,  HÖ. 
»Apriana  Ro^ana  XXI,  42. 
»Aprilis  XX^  qj^ 
»Aprissus  Ii,  119. 
»Apronius  xi,  1A2. 
♦—  Secco  XVI,  6L 
«Aquae  Xy, 

Aquensis      civitas,  respnblica. 

»Aquila  v,  321. 

»Aquileia  II,  <)K 

•Aquinius  V,  2Ms  423. 

Aquitani  s.  Cohortes  Aquitanorum. 

•Aquiianus  VII,  VIII,  Ifiä^ 

IX,  20.  . 
♦Ära  III,  8S,  .     .  , 

—  Cnsali      4L  ^     ^  > 

—  Lugdunensiß  XVII,' 18t_ 


•Art  türtrit  XVUI, 
—  ÜbiorwD  XIII,      XVH,  4L 
♦Aratia  XII,  iSfi. 
Arae  Klaviae  1»  73» 
♦Arardus  (deus)  XVH,  lÜL 
*'jyß99t^  nie  XIII,  UU. 
Arbetio  YIII,  2& 
Arbogastcg  1^  n&.  Vi 
Area  superna  XIX,  09^ 
Arc^ius  g.  Mercurius. 
Arcc(iu8  t,  Mercuriu«. 
Archemoros,  GemfnfpbildXV,  UO. 

m  Taf.  L  Fig.  L 
Architektur  im  Vcrh&UDisse  fur 

Entwickelung  der  Malerei  X,\7ö. 
•Arciacon  (deua)  XVIII,  2^0. 
•Arcilectus  XVIU,  230. 
♦Arda  XXI,  ZIL 
•ArdacuB  VII,  168. 
Arduenna(ArduiQi^,  Ar49in<i)XVlI, 

♦Arecio«  XII,  Bfi. 
*Aregaipu8  Ii  3fL 
Arenacio  XXII, 
Arelale  XII, 

Arenacum  X,  öi  XÜ^IH,  OS. 
Arenatium  X,  üa.  XXUI,  Ofl, 
♦Argenlarius  X,  IQj. 
•Argiotoralum  XV, 
.»ArgitaloB  XIX, 
Argivus  8.  Herkules. 
Ariadne  8.  Dionyso«. 
Aries  V,  IÄ>.  Taf.  1.  Fig.  9j 
•Ariilla  V,  323. 
♦Ari8to  III,  iMi 

Aristoteles  und  seine  thörichte 
Liebe,  Elfenbeiorelief  XI>  126. 
Taf.  V.  Fig.  L 

Armband,  goldenes  XVUI,  60. 

Armilausi  XV,  lill. 

•Armotinus  II,  ^^7,  VIM,  lüL 

XVI,  m 

Armringe  in  Gr&bern  xyiu^gj.  ^A. 
243. 

Armspangen  in  livisd^CQ  Grjütx^m 

XVI,  ÜLL 
Arnalia  s.  Minerva. 
*Arnensi8  XX,  53^ 
•Arobius  XV,  167. 

Arolsen,  Antikensam|plui:|g 346. 
♦Arretium  XX,  5^ 


♦Arrus  IV,  90. 
Arsac«  II,  132. 
Arsaciae  s.  matres. 
•Arleco  42. 

Arten  des  Betens  bei  d^i^  ^rs^^ 
Christen  XIII,  IM. 

—  —  Mauerns  bei  d^p  f^ömein 

IV,  125.  IX.  5. 

*Artio  (dea)  XII,  ^  XVI,  ISX 
tArufi^ates  XVUI,  238. 
Arva  Sauromatum  de«  Auson. 

V.  fi.  XVIH.  L  Iii.  , 
Arvagastae  8.  matronae. 
Arva^i^  s.  Furnus, 
*Arvatiu8  1^  Ö_L 

Artneik&stcben,  rOip.  •  X,^V,  3^ 

Taf.  l  u.  IL 
Asberg  bei  Meurs  R.  A.  XXI,  32. 

XXUI,  176. 
^Ascanius  IX,  130.  ^  / 

V.  Asch  van  VVyck,  hei  onde  Hqq. 

delsverkecr  der  Stadt  Vtre9bit. 

Utrecht  1828-42.  3  Hefte  lU,ls9. 
Aschenkrüge  II,  4fi*  48  49. 111,125. 

V,407.  408.  XII,  193.  XVUI.  ^7- 
•Asci  VIII,  IMi  \'.  , : 

Ascia  8.  Sab  ascia.         '  '''  ' 
Asciburgium  I^  11&  XIII,  14. 

L  XXI,  3^  -   ^.  q«bste|n 

XXIII. 
A8ci8  III,  9S. 
*AsclepianilIa  III,  15^^^ 
tAscUpianus  III,  155. 
♦Asclepius  fdeuÄ)  VIII,  IZL 
•Asia  XU,  2. 
^Asiana  expeditio  XII,  2± 
«Aseicus  XVI,  2SL 
Asloilunnus  (dcMs)  XVII,  17Q. 
Asturcs  s.  Cohortes  A^luri^i^. 
Asluria  XUI,  69. 
»Astyrius  VIII,  1^  XI,  IfiL 
Atejus  cf.  ms. 

»At?icp;uu8)  Sainmo(ninf)  XVI,  08. 
•Ate(rius)  Vaieri^nus  XI,  ^ 
•A^crnus  XXI,  91. 

•Aieuia  XXI,  lö. '    . " 

Athaulf  U,  21. 

Athena  als  blitisphle^der^f^Go^- 
beU  V,  351, 

—  Geburt  derselben  II,  58* 


^  by  Google 


Athlet ,  Bronzestattit^tte  XVtf ^  €1 . 

Taf.  L 
Atilius,  iHchi^T  ix,  ^ 

•Alilius  0"«<»f«»  1^,  102. 
»_  Tertius  XX!,  Mai. 
•Atimelus  VI  II.  lül^XVfllj  124(2). 
•Atiniiis  Rüfdh  XX,  a& 
•Atias  XXI,  55* 
♦Atiusa  Xlir, 

♦Alpillil  XV,  IM.  XXI,  2Ö. 
•Alranti  XVII,  llfi. 
«Attarachtts  XXII«  IM. 
»AUittis  IX,  Xllj  öfii  XIH, 

41.  XX,  3^ 
Altila  XXI,  llLL 
•Altilius  l^t  2L 

Attia  «uf  Grftbmonnmcnteii  XIX, 
iüL  XXIII,  42*  Töf.  1;  i'lg.2. 
Taf.  II.  Fif.  LiL  Taf.  Iii. 

—  Menotyratinus  XXIII,  33. 
*Ailhls  XV.  Öl* 

•Alto  XX, 

•Attucia  Atiilla  V,  328. 
•Attuciui  Veclissus  V,  336. 
Aturras  (Adonrj  VlI,  LM.  (A.  H.) 
Aty»  fl.  Attis. 

Au  wie  0  gesprochen  II,  Sä. 

•Aud  IX,  iL  Taf.  L  Ii 

Audoaeda  XV,  iL 

Aiidolendrs  V,  324. 

♦Aufanabus  V,  233. 

*Aufaniabire  Xllf,  128.  XXlII,  IML 

Aafaoiae  8.  aiatronac. 

*Aufanibu8  VII,  ^  V,  316. 

«Aufterii«  XIX, 

♦Außdiijs  Frointo  XV,  fil^ 

•-^  Yictoriaus  XV, 

Aofschriften  Ton  röm.  Triokgefäs-. 

Ben  Xlll,  lÜ^ 
AagUBla  alt  EhrennartT^n  van  Tbup- 

pentheilen  XIU,  3^  XX,  22± 
*—  II, 

—  Praetoria  Xt,  20* 

—  Rauracorum  XIX,  3* 

Vagiennor^m  IX, 

•Augustalinia  Affa  XVI,  135. 

«Augksialinius  Atcf  XVI,  lÜä. 

^Augustinus  XV,  äl. 

Angustus  (Divus)^  (Semme  am  Los. 
tharskreuze  des  Aitcheoer  Müct- 
fteri  IV,  Llli  Taf.  IV.  i^g*  L 


Aulenbach,  Kr.  St»  Wendel,  Bac. 

chusdeokmal  XXI,  175. 
♦Aulunlus  Claudianuä  XIII,öi.2fii 
*Atid(w  XIX,  IM. 
Autelia  Ä(^uen8is  s.  civi'tas  Aor.  Aq. 
*Aürelia  Egliciana  XIII,  QQ^ 
*Aurcliu9  L,  8i.  IX,  22. 
*—  Apollmaris  I,  84* 

Fertut  VII, 

Flavinua  VII, 

Havoa  VII, 

Fracmositi  Vif,  LäiL 
*—  lleracles  II,  83. 
*_  Rüfinua  XXII,  13a. 
♦trt.  Anrelius  Caesar  III,  IIML 

*  Imp.  VIII,  117. 

»Aurelins  Imp.  -  Julia  uxor  XIV,26.  • 
*Auroiiana  VH,  in'i. 
*Aurorianus  Vil,  Ybb, 
Ausava  vicäs  1^  im  IX,  lIkJMi 
♦Auscto  XV,  IM. 
AiiBonius ,  biographlscbe  Skitxe 
VII,  fiL  (A.  M  ). 

—  Blosella,  lat.  und  deutsch  von 
E.  Pöcking,  VII.  2.  Tfaeil. 

—  —  iült.  erklärt  XVI,  4. 

 V.  iL  H.  erläutert  XVIII,  L 

Atrtt«rnschalen  unter  R.  A.  IV,  132. 
Ausuciates  3.  matronae. 

Autun  VIII,  21L  33.  79. 

Auw,  Sage  yoh  den  Jangfraueti 

aus  detn  Hatronencnlt  enlstanx 

den  XII,  LL3. 
♦Ave  VII,  mi.  Xllli  UlL 
♦^  Copo  II,  84. 
♦^  Edax  XIV,  IM. 
Aventia  (dea)  XVII,  lliL 
Arenticum  XIX,  LL 
♦Aventinius  Maternus  XXI,  21* 
♦Aventinas  XIII,  iüQ.  XIX,  63. 

XXIII,  llä. 
Averner-See  XVI,  34^ 
Aviailinehae  s.  matronae. 
Avicantus  XVII,  112. 
♦Avidius  Cordus  Ilj  93. 
AviMian  XV,  93. 
♦AvitUs  V,  339.   X,  48.  XV,  81. 

XVI,  62. 
♦Axi  (eros,  ocersa,  oeersos)  IX,54. 
Axona  (Aisne)  VII,  1D2.  (A.  H.). 
Axsingenehae  s.  matrMa*. 


Bacchia  Roma. 

ßaochische  Vorstellungen  mit  se- 
pulcraler  Hedcutung  IV,  LQä* 

ßacchus  aU  Sieger  der  Inder  III, 
im  Taf  III.  l«ig. 

—  Statue  am  Xanten  III,  173. 

—  Torso  aus  Roltenburg  IV,  143. 

—  Hermen  aus  Bronze  VIJ,  ÜZ. 

—  Maske  VII,  ßS. 

~  Relief  auf  der  S&ule  zu  Cunsy 
VIII,  HL 

—  Triumphzug  desselben  VfII,!a3, 

—  Denkmal  zu  AuUnbach  XXI, 

^  Heben  II,  ^ 
Bacharach  XXI,  3S. 
Bacurdus  XVII,  im 
Bad ,  röm. ,  zu  Riol  lY,  lüL 

—  zu  Badenweiler  XXIII,  2^ 
Baden  in  der  Schweiz  XIX,  liL22. 
Baden-Baden  R.  A.  V,  22^  X,  8. 

XXIII,  21.  23i 
Badenheim,  Gräber  XXII,  ML 
Badcnweiler  in  Baden,  röm.  Bad 

XXIII,  2h. 
Badua  (Uadorf  bei  Brflhl),  Schlacht 

daselbst  XXIII,  IM. 
«Baebius  Atticus  XIII,  41. 
*Bnkos  XVIII,  LH  {T^ 
Baetasii  s.  coh.  Baetasiürum. 
♦Buetcrrae  II,  löa*  —  Weinbau 

daselbst  II,  IL. 
Baiae  XVI,  22^=  Tempel  desMer-  ' 

kur  XVI,  ^ 
Baiern  XV,  m 

*Cacl.  Balbinus,  M.  Clod.  Pupie- 
nus  Max.  Coss.  VIII,  l73. 

*ßalbu8  XV,  206.  XVIII,  22fi. 

•Baldes  Menncken  XXII, 

Baltersbacber  Hof  Kr.  OUvveiler, 
H.  A.  X,  2^ 

♦ßancio  XII,  8L 

*Banna  IX,  2L 

Baplisterium  auf  Schloss  Vianden 
XIV,  lüL  —  Abbildung  XIU. 
Taf.  VII.  VIII. 

«Barbus  XIX,  ^ 

*Bardo  X,  2iL 
*bardu8  III,  IM. 
Basel  R.  A.  III,  1^ 


'i' Baselia,  BasiUa  XV,  166. 
«»Bassianus  XI,  liS^ 
♦Bassus  II,  SIL  VII, 
*—  Cos.  III,  11)3,  IX,  29. 
Baslarner  IV,  2^  XV,  IKL 
Bataver,  Krieg  ders.  gegen  die 
Römer  I^  LDL 

—  Füderirtc  der  Römer  IV, 

—  Münzen  derselben  XV,  151. 
Batavi  s.  Ala,  Coh.  Batavorum. 
*Batav8  Ii  ^ 

ßaton  X,  LL 

*Baudobrica  IX,  18L  XXI,  aS. 

ßaugeschichte  (zur)  des  Cölner 
Domes  XXII,  Li^2. 

Bauli  (ßaccoli)  XVI,  3S.  4a. 

Bausendorf,  Münzfund  IV,  210^ 

Bauwerke,  allgemeine  Verschie- 
denheit derselben  zu  Rom  und 
in  d.  Provinzen  IX,  2. 

«ßeata  tranquillitas  XVII, 

*—  Verona  vinces  I,  9.  XIII,  22. 

Bec  VII,  Z2. 

Becker,  J.  Dr.,  mythologische  In- 
schriftensammlung XX,  181. 
Beda  über  den  Gagat  XV,  21^ 

—  vicus  (Biltburg)  1^  12Ü.  IX,  Iii. 
184. 

♦ßedaius  XVI,  L2U 
*—  sanctus  IX,  TL 
*—  Aug.  et  Alounae  IX,  TL  XI, 

Bedhardt  beiBitlbnrg.  R.A.  IIf.68. 
Beek  bei  Nimwegen.  R.  A.  VII, 

3fL  X,  üä. 
ßefe8tigung:s\vesen  der  Römer  auf 

der  linken  Hheinseilc  VII,  138. 
Beilsteine  und  Hobensteine  der 

Druiden  XVI,  121. 
Belatucadrus  (dcus)  XVII,  LZiL 
*Belenus  XVIII,  241.  s.  Apollo. 
Belgica  IX,  l8'>. 

—  prima  VII,  72^  (A.  M.). 

—  vicus  I,  121L  IX,  HA. 
*ßeljT(inates)  III,  41. 
Bülginum  (vicus)  II»  147.  —  Lage 

III,  43Qgd.  IX,  m 
— verschieden  von  Tabernae  XVIII, 

♦Belinicosus  VII,  Öl. 
*Belinus  XVIII,  241. 
Belisana  s.  Minerva. 


Bollerophon   bekämpft    die  Chi- 

maira,  Gemmenbild  XVU,  129. 
♦Bellicm  IX,  29.  XVIII,  239. 
•BellOBft  I, 

*BeIlu9  sut\  Xin,  112. 

Beltheim  auf  d.  HaBsrAeken,  B.A. 

XI,  169. 

•Belat  XVIII,  117  (2). 
BcUberg  im  Kanton  Bern,  Mfes* 

ftmr!  XXIfF,  !1(J. 

ücmerkunj^en  zu  der  Schrift  des 
Dr.  J.  Schneider:  „Die  Trüm- 
mer d.  sogenannleii  LcngMiMer 
u.  9.  w.«  V,  3S3, 

^  über  das  r5m.  Raudenkm»!  tu 
Fliessem,  in  Bezug  auf  die  Re-> 
centioD  fn  Hell  IV  der  Jahrbfl- 
eher  V,  396. 

f?cmiliirif>vin^  fdeus)  XVII,  170. 

♦Heneficiarius  legali  II,  9>. 

Bensberg  eine  röm.  Niederlassung 
V,  245. 

nerecynthia  s,  Minerva. 

Berg  bei  Allenberg,  rdm.  Hieder» 
lassung  V,  244. 

B«rg  und  Hwl  bei  Ulm  wegen,  R. 
A.  Vif,  36. 

ßerjrimn-*  (deus)  XVII,  175. 

Bericht,  zweiter,  des  histor.  Ver. 
eins  der  Pfalz.   Speier  1847. 

XII,  19». 

Berichtigungen  zu  den  Texten  der 
Ifimwegischen  Inschriften  in 
Heft  VII.  S.  39-56  der  Jahr- 
Meber  d.  V.  Xiii,  i90. 

Beriieb  in  COln  x\,  31. 

Bern,  lluseam  XI,  2. 

Bemdietrich  XlII,  19. 

Berne,  deutseher  Name  fOrVerona^ 
(Bonn)  l,  15. 

Bemer  Seeland  ,  rOm. .  eeltiidie 
Allerlhümer  V,  17 1. 

•Bert«  I,  82. 

Berteis,  Job. ,  biographiiebe  9o* 

lizen  I,  36. 
»Bertisindis  V,  32^. 
*Bcrtoldu8  comes  XIV,  193. 
üertsdorf  bei  Br&hl,  Grftber  XXIU, 

19). 

Betasit  s.  coli,  ßetasorum. 
Beuenhofen  bei  JftHcbi  Matronen« 
■teine  iV,  182. 


BetBdorf  im  Qr^fib»  Lsteab«^ 

R.  A  vni,  94. 
Beurtina  (ßirlen)  XXI)  28.  39. 
Beimrf  der  HMem  In  rin«  CSe. 

baudeo  IV,  135.  IX»  6<  XVf,87, 
lUniisin?  s.  Mcrcarius. 
*Uibnmus  pic  Xlli,  lOP. 
•Bibas  mulHe  «linii  Xilf,  ItBv 
-^Bibalis  XIII,  109. 
*ßibe  Vill,  162  xrü,  109. 
* —  amice  de  meo  XIII,  113. 
multisannisV,  320.  Taf.  XI.  XIL 
vffsi  miiUif  MBia  V, 

XIII,  113. 
♦Bibienses  (vicatri)  IX,  75. 
Biblische  Darstellungen  auf  altoi 

Gerftssen  XXil,  127,  136« 
Bibrax  (dea)  XVII,  176. 
Bickenbach  auf  dem  HuoarflclM|% 

Gräberfund,  III,  199. 
*Bidis,  Tribis,  Quadruis  XVili,  239. 
•Biendon  XX,  67. 
Bifange  in  Baiern  III,  I8i. 
»Biga  VII,  63.  IX,  29. 
Bigarrenköpfel,  r^au  Bedestigungs* 

Anlage  IV,  6. 
Bigaru,  Bfgarrius,  Bigrus  IV«.I9l 
Hitrum  (Bingen)  XXI,  38. 
Bilder  aus  Stein  in  rdm..celti9chea 

ürabhügeln  V,  180.  Taf.  i.  ü(.  7. 

».  Fig.  1-d. 
Billig,  Kr.  Eoskirchen,  lain»  Grab* 

stfMB  XXIII,  189. 
Bildhauer  bei  d.  Arbeit,  LuBf  en. 

ReHef  IV,  189.  tat  VI.  dL  V, 

404. 

BiidnissPignr,  rOm.,  aas  Amelbyrt 

IV,  184.  Taf.  V.  Fig.  1.2. 
Bildwerk  an  Matronentteinen  XX, 

88.  TaCL  Vig.d.  a.ke. 
«Bilienus  XVlIi,  24U 
Billstein  ^Vl,  124. 
Bingen,  Laged.  Stadt  zur  Zeit  d. 

IMiiMvberrichall  XVf,  t.  XTH, 

218 

—  Rdmerstmtfsen  Ifl,^  Vil,  39* 

(A.  M.).  XXI,  38. 
Bingerbrücke,  Münzfund  XVI,  136* 
BInglanXXl,  38. 
Birgel  an  d.  Kyll.  M.  iU  111^.65. 

XXI,  180. 
«Birraotof  IX,  29« 
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Birten  bei  Xanten,  Gcmmcnrund 

—  GeschichllicheriachricliteD  ülicr 
das  Dorf  und  dessen  Lage  XVlf, 
afi.  XXIII,  42. 

Bischofsslein  VII,         (A.  M.)- 

«Bisius  Sccundus  VII,  hA. 

♦Hiso^ntiuni)  XV, 

«Bistoncs  IX, 

•Bisus  IV,  112. 

♦Birilralis  IX,  21. 

BiUhurg  R.  A.  I^  44.  —  Inschrift 

III,  ÜM.    —  Barchasstatuetle 

XXIII,  IBIL 
BiUiri2er,Wcfnbau  derselben  II,  l2. 
Btturiguni  coUors  s.  CoUors  prima 

Aquitan. 
♦Bilurix  IX,  2iL  XX,  bä.  liiiL 
»Blandus  VII, 
Blanke  Mütter  II, 
•Blatttcadrus  (deus)  XVlII,  2AiL 
Bleimflnzcn,  röm.  II,  HL 
*Blesio  VII,  42. 

Blilischleudcrnde  GoUheilcn  der 
Hclkncn  und  Elrusker  V,  301. 
355. 

Boccus  Harousonus  XVII,  179. 

BocksOgur  aus  gebrannter  Erde 
IX  23. 

*Boconlii  XVIII,  122  [2), 

Bodenerhebung,  die  sogenannte, 
oder  Untersuchung  der  Verhält- 
nisse, welche  das  Vergraben- 
sein von  Uauresten  und  andern 

.   AUerthflmern  bervorgibracht  ha. 
ben  XVII,  lüd. 
Jn  den  alten  Städten  XVII,  La2^ 

Boderecas  (Bacharach)  XXI,  3iL 

Boecking,  E. ,  Moselgcdichle  des 
Ausonius  und  Venantius  I  ortu. 
natus.  Lateinisch  und  deutsch 
mit  kritischen  und  erklärenden 
Anmerkungen  Vil.  2.  Abth. 

Bolsdorf  bei  Düren,  Grabmal  V, 
405. 

Bollendorf,  Kr.  Bittburg,  Denkmal 
d.  Diana  I^ 

—  U.  Inschriften  IV, 2M.  V,338. 
~  BoUodingcn,  Kant.  Bern,  Münz. 

fund  XXIII,  121. 
*Bona  (lionn)  XV, 
■^Bone  mcmoriae  V,  323. 


♦Bonifatius  XII,  7^ 
*üonis  Caäsubus  XVIII,  241. 
Bonna. Verona  l^  L  XIII,  L 
Bonn,  Siegel  und  Münzen  der  Stadt 
1^  L  2. 

—  Die  Münsterkirche  in  Bczie. 
hung  KU  dem  alten  Verona  8. 

—  Grabschrift  des  Erzbischofs  En. 
gelbert  L 

—  Enbischfifl.  Münzen  mit  dem 
Stadlnamen  Verona  I^  iL 

—  Lage  und  Ausdehnung  der  al. 
ten  Stadt  I^  12± 

—  Siegel  und  Wappen  der  Stadt 
I^  21L  121.  III,  Ii  9ö* 

aj  Grösseres  Sladtsiegel  HI  , 
liL 

b)  Kleineres  Stadtsicgcl  111,20. 
Taf.  1  Fig.  L  2.  iL 

c)  SchefTensiegel  III,  24.  Taf. 
L  Fig.  L 

d)  Stadtsicgel  v.  16C0.  II1,Q8. 
Taf.  L  Fig.  tL 

—  Die  Bonngasse  1,4.  XVIII, 21A. 

—  Die  Voigtsgasse  IV,  I3i 

->  Manuscript  über  die  Geschichte 
der  Sladt  I^  124. 

—  Münzstatte  der  Merovinger 
HL  XIV,  IM, 

^  Das  Münster  in  Beziehung  auf 
das  Alter  der  einzelnen  Bautheile 

X,  lqi. 

—  Die  Üarbarakapclle  am  Münster 
XX,  1M2. 

—  R.  A.  Bronzeslatue  des  Amor 

—  —  auf  dem  Beldcrberg,  Hypo« 
kaustcn  II,  41.  IV,  Iii. 

 Inschriften  II,  83.  X,  IM. 

Taf.  IL 

—  —  Steinerner  Aschensarg,  rftm. 
Capiteli  III,  liU. 

—  —  Dreiseitiges  rOm.  Grab  aus 
Ziegeln  III,  Uil. 

 Drususthurm,  Pallast  des 

Germanicus,  Trätorium  IV,  133. 
134. 

 Wasserleitungen  IV,  133. 

2Ö2. 

—  —  Substructioncn  röm.  Bau~ 
werke  V,  345.  Taf.  V. 

 Die  Drususbrücke  VIII,  :i2. 


Bonn  R.  A.  R.  GrabstäUe  VII,  UiL 
 R.  Grabdenkmäler  IX,  122, 

XVII,  IMi  IM. 
^  —   AlterlhQmer  am  Eschen. 

bäumchen  XU,  lÄL 
 —  vor  d.  Coblenzer  Tbore 

XIX,  l&L 
 Der  Wichelfhor,  röm.  Grab. 

stSUcn  und  deren  Inhait  XVII, 

 R.  ßlflnzen  am  Wichelshofe 

XVI r,  m 

—  —  die  Baiitrümmer  det  r^m, 
Standlagers  am  WicheUhofe  Vll, 
lAlL  XVU,  LH. 

 Die  „alte  Slrasac",  Römer- 

slrasse  XVII, 

—  eine  Stadt  des  Drusus  XVH, 
<  3lL 

—  Die  röm,  Basilica  XXII,  12IL 
—  jQdischc    antike  Thonlampe 

XXII,  14. 

—  Röm.  Lampe  XXII,  15^. 

—  AntikentammluDgdcr  KrauMer. 
tens-SchanITUauscn  XX,  180. 

Rononia  (Uoulogne  sur  incr)  III, 

liL  VIII, 
üonstctten  (de)  G.  notices  sur  des 

armes   et  chnriots  de  guerre 

decouverts  ä  Tiefenau.  Lausanne 

1852.  XXI,  I3:>. 
Bontobrice     Boppard)  IX,  187. 

XXI,  aa. 

Bonus  Eventus,  Gemme  aus  ßurt. 

scheid  VIII,  Li2. 
Bordüre  von  Goldblech  XV1II,&L 
Borghesischer  Fechter ,  verschie. 

dene  Deutung  der  Statue  XXIII, 

Hl. 

Bormann,  Geschichte  der  Arden- 
ncn,  1  Theile.  Trier  1841-42. 
III,  lüü. 

Born'sches  Feld  bei  Calcar,  R.  A. 

IX,  ai.  . 

Borte,  friesähnliche  aus  Veii  VIIK 
12IL  Taf.  III.  IV.  Fig.  L 

Borvo  8.  Apollo. 

Bosagnia  (Oberwescl)  XXI,  aä.39. 

*üoson  XV,  LLL 

*ßoudus  IX,  2iL  iSx  X,  240. 

Bourscheid,  Wappen  der  Herrn  v. 
B.  XX,  IML  rar.  IV.  Fig.  4. 


Bracari  Augüstani  s;  Cojh.  Braca- 
rorum  Aug. 

Braciaca  s.  Mars* 

Braudstieg  auf  dem  Schwarxwalde 
R.  A.  la  IL  i 

♦Dralo  VII,  4Il       :  f 

BrauDsfeld,  Wappen  der  Herrn  v.| 
B.  XX,  lüL  Tat  IV,  2, 

Braunschweig,  Denkmal  Heinrichs! 
des  Löwen  XII,  liKL 

Brauweiler,  die  Deckengemälde  ip; 
dem  Kapitelsaale  der  Abtei  X,^ 
l4iL  1_71L  Tar.  VI.  VII.  XI,  85. 
Taf.  III.  —  Malerei  und  Technik 
derselben  XI,  ^  _  Inhalt  der 
einzelnen  Darstellungen  XI,  93. 

Bregenz,  das  Bildwerk  über  dem 
St.  ftiarliuslhore  XIX,  3X.  — 
Denkmal  der  Epona  XXI,  i  (S2. 

Briganlia  XI,  23. 

*Brigantia  (dca)  XVIII,  23iL 

Briganlium  (^üregenz),  Brigantioer 
See  XIX,  (L  2^ 

Brigobannc,  Römerstrasse  IX,  Hä. 

*ßrinnus  IX, 

*15ritannia  II,  IM.  XIII,  QL 
^'Brilannica  cohors  prima  IX,  6& 
'^Uritannicus  exercitus  II,  140. 
Brittae  s.  inatres. 
ßritlones  (Breta»ner)  IX,  OL  Zü. 

s.  Coh.  Briitouum. 
*Brittoncs  Triputienses  II ,  122± 

IX,  öiL  . 
Brittovius  s.  Mars. 
*ür5lus  IX,  22. 
Brixia  (dea)  XVU,  LZfi. 
*Urizsa  VII,  ^ 
nrocomagus  I^  L12. 
Brohl,  Wappen  der  Herrn  v.  B. 

XX,  lA^  Taf.  IV.  Fig  1. 
Brohl. Hraunsfeld, Wappen  d.  Herrn 

V.  B.  XX,  lÄL  Taf.  IV.  Fig.  2» 
Broix,  J.  G.,  Erinnerungen  an  d. 

alte  Tolbiacum,  die  jetzige  Stadt 

Zülpich.  Neuss  1842.  L  llilL 
Bronzebüchschen  aus  Mainz  XV, 

Taf.  IV.  Fig.  2. 
BronicstatueUen  des  Museums  va- 

terl. Alturthümcr  zuBoiiaXVlI, 

Bronzcstiefel  aus  einem  Grabe  bei 
Mainz  XV,  LiiL  Taf.  IV.  Fig.  L 
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Broto  (deus)  XYII,  179. 

^Bracetus  XYIII,  232. 

Bructerer  V,  248.  XV,  fi.  195. 

XXIII,  3. 
Brühl  röm.  Inschrifl  X,  101^ 
Brunhildcngtcin  XXI,  ÜIL 
Brunnen,  röm.,  auf  dem  Fflrftea» 

berge  Iii,  li^L 
Brus  bei  SaarbrAcken  R.  A.  Iii, 

m 

Brutus,  Bilder  desselben  III,  IM. 
«Buceinator  XXi,  4& 
•Buccias  VII,       IX,  29. 
•Buccus  IX,  2£L 
Bucingobnnlen  XV,  197. 
Buddingh ,  D.  VerhandeÜB^  over 
fact  Westland.  Leyden  1844.  X, 

Büchenbeuren  auf  d.  Uuosraeiien. 

R.  A.  XVIII,  12, 
Buergel  (Burungum)  V,  XXHI, 

142. 

J3ugiu8  XVII,  179. 

Bunna,  Bunne,  Hunncnsis  1, 1  fgd. 

Burg  bei  Solingen,  r&m.  Nieder- 
lassung (?)  V,  242, 

Burgbrohl,  die  ehemalige  Herr, 
schart,  historische  Skiss«  XX, 
Taf.  IV. 

Burgdorf,  Kanton  Bern,  SlöBsfand 

XXIII,  120. 
^BurgiBaciutn,Burginßtiuni  XXI,1& 

XXII,  34.  XXIII,  39. 
Burgio  Vil,  43* 
Burgunder  IV,  29.  XV,  2Ü3. 
Burorina  XVII,  IM. 
Burtscheider  Gemmen  VIII,  142. 
Buruncum,  Burungum  V,  238.  — 

Das  heutige  Worringen  XXI,  34. 

38.  —  Baus  Bürgel  am  Rhein 

XXHI,  142. 
Büsten  im  Weidener  Grabmal  III, 

149.  Taf.  VU.  VUI. 
Buseo  XVI,  IL 

*C.  C.  A.  A.  (col.  Claudia  Aug. 

Agrippinensis)  XV,  i  ^-^ 
♦C  und  Cu  vertauscht  XXI,  9Ö. 
Cabbalistiache  Inschriften  XXllI, 

99. 

Cabelius  ».  Mars. 


♦Cabrilis  VII,  64. 
«Caecilius  Jovinns  XX,  3& 
Uplatus  XIII,  90. 
Solcmnis  IX,  7A± 
♦Caelinus  IX,  29, 
•Caelius  Balbinus  XV,  filL 
*Caeninenses  XX,  53. 
*CaerelliuB  III,  hL 
"^Caertllia  Germaniila  H,  102. 
^Caerillius  Marcianus  II,  I('2. 
Caesar  de  B.  G.  IV,  lü  erl.  (Lauf 

der  Maas.)  X,  51. 
Cfisars  Zug  gegen  die  Usipeten  und 

Tenchlerer  II,  LUL  Y,  252.  Yil, 

ß  fjgd.  IX,  lÄl. 
Sieg  über  dieselben    Auf  der 

Gocber  Heide  V,  207. 
-r-  bei  Coblen«  VII,  12. 

—  erste  Rheinbrücke  bei  Bonn  V, 
275. 

 .  ^  Neuwied  VII,  15. 

—  zweite  Rheinbrücke  bei  Neu- 
wied V,  276. 

Cftsars  Brücke  über  den  Rhein  IX, 

*Coesius  XX,  3ä. 

Cagiin(Geich  liei  Zülpich)  XXI1I,67. 

Cailarus  XVII,  180. 

•Caius  XV,  21.  XXIII,  llä. 

•Caius  et  Gaius  IX,  29. 

*Calaguriianus  VII,  ^ 

Calheck  an  d.  Niers.  G.  Gr^bhAgel 

XXIII,  113. 
Calcar  R.  A.  IX,  aL 
♦Caldius  Severus  IV,  l&L 
♦Calulinus  I,  44.  XVlii.  130.  144. 
Calices  XXI,  ÜÜ. 
♦Calla  XV lU,  224. 
♦Calo  XIII,  112. 
•Calone  XXI,  38. 
•Calpurnia  XUI,  106. 
Calva  dea  I,  90. 
•Calvinus  VU,       IX,  2S. 
♦Caivus  H,  äiL  VII,  63.  IX,  28.29. 
Cambes  X,  L± 
•Cambo  XV,  99- 
Cambus  s.  Nercurius. 
Canihrianus  s.  Merc^irius. 
•Camilia  (tribus)  IX,  132. 
«Camilius  XV,  5lL 
«Cammius  Secundus  VIII,  113.  liQ. 

XVI,  III. 


—    13  — 


*CQmpBDch8l)ug  Xil,  56. 
Caropeslrcfl  dü  rc  deae  VIII,  liLL 

el  Kpona  XI,  [19, 
* —  et  Genius  aUe  primae  Uisp. 

Astur.  8.  niatres. 
•Campiius  Xll,  ÜLL 
Catnulus  s,  Alars. 
♦Canaua  IX,  21L 
Candidati  V, 

*Candidatu8  divi  Traiaoi  XIII,  ^ 

^Candidinius  Sanclus  VII,  42« 
ndidius  Maternus  XXIII,  6& 

♦Candidus  VII,  XII ,  XÜI, 
2Ö.  XX,  53. 

Caanaoefates,  Cannenefates,  Can- 
Dtnefates,  verschiedene  Schreib- 
arl der  Inschriften  und  Codices 
XV,  LÖi. 

—  Ableitung  und  Bedeutung  des 
Hamens  XV,  IM^ 

—  Ihr  Auftreten  und  Verschwin- 
den in  der  Geschichte  XV,  105. 

Cannetonensis  s.  Nercurius. 
Cannutadt  R.  A.  IV,  tiä.  ~  Rö- 

inerstrassea  IV,  92^ 
*Cannutius  Lucullus  XX,  3& 
Cantabrorum  coh.  f.  Cohors  se* 

cunda  C. 
•Cantius  Secuodus  VIII,  116. 
♦Canlorix  XII,  iM.  XXI,  82. 
•Capieuacus,    Capioonacua  XVI, 

Capitell  der  Sfiule  »n  Casay  VIII, 

154. 

•Capito  Hl  IM.  VII,  61.  XIII,  8;L 

XXII, 
CapitoHum  XIII,  & 
*Caprio  (deusj  II,  llö,  XVII,  Ififi. 
•Capus  XVI,  69,  M 

für  Caput  V,  333. 
Caput  montis  (Capiuunti)  XVI,  15. 
«Carantius  IX,  3L 

Sacrillus  V,  337. 
Carautonus  (Cbareute)  VII,  102^ 

(A.  M.). 
*Caratullu8  XVIll,  228. 
Carbonariae  IV,  124. 
*Carcaso  V,  325. 
*Cares  X\J1I,  86^ 
^Cnrinas  auf  trier'schen  Müoxen 

XI,       W.  Li.« 
♦Carinui  XU,  ^ 


Carlsruhe,  di«  AaUkcnsanimlnng 
II,  öS, 

Carneval,  Ursprung  dea  Namena 

IX,  115. 
Carnus  (deus)  XVII,  Hä. 
•Carolus  XV,  liLL  Taf.V.  Fig  8. 
Carpcr  IV,  lA» 
*Carpus  X,  6^ 
•Carto  VIII,  lii2. 
Carus,  Goldmflnse  des  Kaisen  IV, 

113. 

•Casmilos  IX,  54. 

Casselt  beiVValleudorfaa  der  Sauer, 

töm.  Castell  VII,  12ü< 
Casses  (dii)  XVII,  180. 
Cassiliacum  (Kislegg  im  AUgan}» 

Münzfund  7U. 
Cassiodor  II,  4L  crl.  XV,  35. 
•Cassius  VII,ül^  IX,  2^XV111, 225. 

Dio  XV,  63* 
*—  Valens  II,       V,  340, 
Caatel    bei   liainx,   rOm.  Veite 

XXIII,  12. 

—  an  der  Saar,  R.A.  iU,  200.-^ 
Inschriften  IV,  183. 

—  an  der  Sauer,  U»  A.  VII,  158> 
Castellum    Divitense  ,  Tuitiense 

XV,  13. 

—  Maltiacorura  XXIII,  13. 
Casterlc  (belgien)  |)roniefigor  dea 

Uerku>*  V,  2;ÜL 
•Caslinus  V,  321. 
«Castorea  Iii,  155^ 
Castra  Bonnensia  VII,  lA0>  XVII, 

38. 

—  Vetera,  R.  A.  III,  IM. 
Castrum  Divitensium  XV,  1.  13* 

22»  29. 
•CaslusTl,  99,  IX,  22. 
•Casubus  XVil,  2iML 
•Cassnbus  XVIII,  241. 
»Catilus  XV,  12. 
*Catius  SecundianuB  XI,  149« 
*~  Verccundus  ii,  97. 
*Calo  XV,  ÖL 
«Cattaus  III,  lÄL 
Catten  s.  Chatten.  t 
•Calulus  VIII,  lij^ 
*Catu»  VII,  63.  IX,  20. 
Caub ,  Siegel,  der  Stadl  XV,  2i& 

Abbildung  ileftXIl.  Taf.V.  2. 
*Caucasn8  mons  V>  316. 


Cante  Pale  XVII,  {ßSL 

Caatopatci  XVI,  120. 

Cavedoni,  C.  Cenni  critico.archeo- 
logici  intorDO  al  monninento 
d'lgcl.  Modenal8i6  XIII,  m 

•Cavia  IX,  21L 

Ceaiius  (deas)  XVII,  IM. 

•Ccladus  VII,  Ü3i 

Celeia  XVII,  iTL 

*Celeia  Bancia  VIII,  IM. 

«CelsiDUB  IX,  2Q± 

• —  Guniius  XXI,  54. 

•CeUus  XX,  hh± 

•Censor  XIII,  10, 

*—  Sigillorum  XIX,  103. 

«Censorinus  VII,  LÜ,  IX,  2Ö, 
XVI,  6a.  XXII,  Ü2. 

•Cenlius  IX,  2lL 

«Cenluriae  Slatorom  VUI,  LlL 

•Ccnluno  V,  23Ü.  321. 

•Cera  VII,  (j^ 

*Cercali8  XV,  £LL  XVII,1M.XVIII, 

CerealischeFrau,  Gemmenbild  XV, 

m  Taf.  II  ¥ig.  5. 
*Ceres  alumna  optima  maxima  IX, 

•Ccrialig  III.  91.  X,  48.  XIII,  iO^ 

XV,  82.  XX,  3a. 
Chadoaldu»  XV,  UIL  Taf  V.  1^ 
*XAIPE  KM  niEI  XVI,  TL 
•XAJPE  Kj41  JJIEJ  ETWlJl 
•XAJPE   KM    JJJEI  TENJE 

XVIII  223. 
•XMPk  KM  niNE  XVI,  TL 
*X.41PE  KM  niil  MEXyiy  TL 
•XMPE  MEN  —  XJJPE  KM 

niEl  NAl  XI  XVI,  7  a. 
Chaicedoo,  Forositftt  desselben  X, 

öß. 

Cbalke  V,  23. 

Chamaven  IV,  21.  VII,  LÜIL  (A. 
M.).  XV,  lüä.  XXIII,  3. 

Cbamund  XVI,  Lä. 

Cbaralvter  der  antiken  und  moder- 
nen Kunst  X,  11)2. 

Charakteristik  der  röro.  Kaiserzeit 
nach  den  religiösen  Elementen 
bis  auf  Constuulin  VIII,  43. 

Cbarifridus  XV,  IM.  Taf.  V.  14. 
XXII,  Ifi. 

*xnQties  IV,  lau 


Chartus  (deus)  XVfl,  160.  XVIII, 
341. 

Charnden  XV,  2M. 

Cbasuarivr  XXIll,  8. 

Chatten  XV,    IM.    XVIII,  fiS. 

XXIII,  8. 
Chattuarier  XV,  (L  198. 
Chemische  Untersuchung  derFar. 

bon  an  den  röin.   Gebäuden  in 

Bonn  IV,  L3ä. 
Chemische  Untersuchung  des  In. 

haltes  kleiner  GlasgefAssc  aus 

Gr&bern  XIX,  TL 
Cherusker  XV,  2M.  XXI, 

XXIII,  8. 
Childebert,  Goldm&nze  desselben 

XIII,  2111. 
Chinesische  Geffisse  in  röm.  Grä- 
bern III, 

—  Vase  aus  Ilarzheim  bei  Uainz 
XV,  L31.  Taf  III,  L 

Chirurgische  Instrumente  d.  Rö. 

nier  IX,  i3.  XIV,  34.XIX,lMi 
Chivinulfus  XV,  LllL  Taf.  Y,  Ifi. 
Chiodovech's  Alamannensrhiacht 

III,  31^ 

—  Uebertritt  zum  Christcnthuine 
III,  3i 

~  Redaction  der  lex  salica  IV,  72i 

—  Proconsulat  IV,  Sü, 

—  Kriege  gegen  die  Alamaanen 
XV,  M. 

♦Chodoaldo  XIV,  lili. 
•Chrcsimus  III,  l6-t. 
Chrimhtldespil  bei  Rentrisch  XX, 
128. 

Christliche  Bildhauerei  und  Male 
rei  im  Gegensatze  zur  heidai. 
sehen  XIII,  15 1. 

Christliche  Gräber  bei  Kreuznach 
XXI,  20. 

—  Grabschriften  aus  Trier  V,329. 
VII,  ftlL  XII,  ti2.  iL 

Christus  nach  griechischem  Kitas 
segnend  ,  Deckengemälde  xn 
Brauweiier  XI,        Taf.  HI. 

•Chrodeberlus  XV,  Hl. 

Chronik  von  Erkelenz  XXI,  110. 

Chronologie  der  Gebäude  Cölof 
X,  18Ü.  XIII,  im 

—  der  röm.  Gegenkaiser  in  Gallien 
XII,  Ifij, 
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•Ciarca  VII,  00. 
Cicero's  Landhaus  IV,  iSiL 
»Cilo  XV,  fifi, 
•CiUinus  IX,  2iL 
Cinibri  XV,  'JOl. 

Cinibricum    scutum  Marianum  s. 

scutum  ('.  Äl. 
Cimiacinus  s.  Alcrcurius. 
•Cinniis  Vll,  (LL 

*Cinluc)vulu9,  Cinlucnatus  IX,  20. 
Cirenaica  Cuh.  s.  Cohors  sccunda 

Aug. 
♦Cirous  IX,  2iL 
*l'irru8  IX,  2iL 
Cissopius  Sa  Mercurius. 
*Civc8  Rcmi  XVIII.  Taf.  V. 
Civilis,  Kampf  gegen  die  Römer 

•Civis  Frisiavs  XXI,  82. 
*—  Sumlocennensis  XV,  5^ 
*—  Treverus  XIX,  biL 
*Civilas  Aurelia  Aquensis  XXIII, 

Ephcsiorum  XU,  IL 

Ferentinensium  XIX,  filL 
• —  Laiancorum  XIII, 
*—  Malliacorum  XXIII,  iL 
* —  Nicomedensium  XII,  2m 

Remorura  XIII,  ZiL 

Saevatum  XIII,  41. 
♦ —  Teanensium  XII,  2± 

Treverorum  XVI,  lÜS, 
•Civoiu»  VII,  öa. 
Clarcnna  (Altcnburg  bei  Cannsladt) 
IV, 

♦Clariana  XVIII,  2fi  (2}. 
ClasBica  Icgio  XVII,  2lL 
•Classicus  X,  107. 
*Cla88is   germanica    P.  F.  VIII, 
166. 

Clavus  muscarius  IV,  127. 
«Claudia  (tribua)  II,  Ql^  III,  8^ 
ÖL  VII,  aiL  XIII,  41. 

—  8.  Ala,  Legio. 
♦—  Quiela  IX,  131. 

—  Secunda  XIII,  8X 

*—  Turbinilla  XVIII,  2ii2. 
«Claudianus  XIII,  ü4.  2Ü. 
'^Claudius  AUicua  XX,  ^ 

Candidus  XII,  L 
«—  Erastus  XIII,  2L 

Faventias  1^  03* 


•Claudius  Firmus  VIII,  III. 

Marcellus  II^  1118. 
♦ —  Marianus  X,  5. 
*—  Montanus  XIII,  2lL 

Paternus  XX,  42. 
•—  Pimnus  [?]  IX, 
• —  Punipeianus  XII,  LIL 

Severus,  C.  AuBdins  Victor!. 

nus  Cosa.  XV,  tiL 
*-  Talicenus  V,  313. 
»Clemens  VII,  63*  IßL.  XVI,  IfiS* 

126.  XX,  3^ 
*Clemenlianus  XIII,  IS.  22. 
Cleopatra,  (?)  Statue  aus  nimwc. 

gen  VII,  3a. 

—  Tod  derselben,  Marmorrelief 
V,  358. 

Cleve,  röm.  Grabmonument  VII, 

—  zur  Zeil  der  Römer  XXII,  22. 

—  Sagen  über  die  Gründung  der 
Stadl  XXn,  21. 

—  Denkmale  und  Strassen  der  RO. 
mer  XXII,  2a.  2L. 

—  eine  Vesle  des  Drusus  XXII, 
34. 

•Clisiadcricus  XV,  IKL   Taf.  V, 

Fig.  IB. 
Clivia  XXII,  35, 
*Clodio  1^  24.  llfi. 
•Clodius  Eprius    Marcellas  XX, 

35.  32. 

Clodowig,  Clodwig  s.  Chlodovech. 
Clüsserath  bei  Trier  (Diana  vena- 

Irix)  IX,  28. 
»Cluslumina  (Iribus)  XIX,  62.  XX, 

3S. 

«CnarclioXVIlI, 
*Coadulfaveris  XXI,  38.  4L 
Coblens  als  Römerstadt  II,  L  — 

Alte  Gräber  XXII,  140. 
•Cobnertus  XXIII,  95. 
♦Cocceius  Firmus  XVIII,  238. 
Cochlides  X,  8u. 

»Cocidius  (deus)  XVIII,  242.  —  s. 
Mars. 

Codex  Theodosianns  s.  Theodosia. 
nus  Cod. 

""Coelius  Marcellus  VII,  13. 

Cöln,  der  Anfang  des  jeiaigen 
und  der  Brand  des  filteren  Do- 
me» XII,  im 


■  -d  by  Google 


Cöln,  Lage  des  alten  erebiichöf. 
liehen  PallaiteB  XII,  131. 

—  Der  alte  Dom  XII,  i3h^ 

—  Kapelle  der  h.  Maria  im  Pesch 
Xil,  LiT, 

—  Brand  des  älteren  Domes  XII, 
141.  XXII,  liKL 

—  Die  päbstliche  Bulle  über  den 
Dombau  XII,  IJi 

^  Baustil  des  Dome«  XII,  149. 

—  Meister  tierard ,  der  Dorobau- 
meislcr  XII.  150. 

—  Cölnische  Annalen  und  andere 
Handschriften  XII,  täS. 

—  Der  Erbauer  des  Dome  s  XI,  Ifil. 
Zur  ßaugescbichte  des  Domes 

XXII,  102. 

—  Grondplan  für  das  ganze  Ge. 
büude  XXII,  liift^ 

—  Kirche  des  h.  Gereon  X,  188. 
2liLTaf.VllI.  XIII,  mXof  HI. 

—  Die  Pfalfenpforte  X,  liML 

—  Der  St.  Ciarenthurm  X,  191. 

—  Arkade  an  St.  Cäcilien  X,  153^ 
~  Alter  der  Kirch©  VIII ,  84. 

—  St.  Pantaleon  X,  19r>. 

—  St.  Marienkirche  auf  dem  Ca- 
pitol  X, 

—  St.  Georg  X,  21U 

—  Der  Berlicb,  Ursprung  des  Na- 
mens XX,  21. 

—  Vorstadt  Niederich  und  Airs- 
bach XX,  22. 

—  Der  Kunibertsbmnnen  XII,  iBd. 

—  Der  Marsilstein  JX ,  — 
Die  Holzfahrt,  ein  nraltea  Mai- 
fest IX,  ^ 

—  Erklärung  der  Yolkssitte,  sich 
mit  den  Fluthen  des  Bheines  zu 
besprengen  XXil,  84< 

—  Annales  St.  Gereonia,  Stadt- 
mauern XIV,  isa. 

—  Röm.  Alterthumsrcste,  Hosaik- 
fussboden  r, 

 Griechische  Münzen  11,75.81. 

—  —  Stempel  röm.  AugenArate 
11,87. 

—  —  Goldmünze,  Lampe  mit  Bild, 
werk,  Ametbystiigur ,  Kopf  der 
Niobo  III, 

—  —  Steinsärge  mit  Glaagefässen 
V,  377.  Taf.XL  XII. 


CAln  ,  rOm.  Thermen  (?)  lY, 

—  —  Sarkophage,  Grftber  and 
Mönien  vor  dem  Weiherthore 

VII,  öi.  IM, 

—  —  Brücke  Constantinsüberden 
Rhein  VII,  Ifii  XV,  LL 

 Pallast  des  SilvanosVin,8l 

—  —  Riosaikboden,  Inschriften, 
Graburnen,  SAulencapitelle  Yill, 
ITL 

■  Inschrift  XII,  öö. 

—  —  Schmucksachen  in  Sftrgea 
XIV,  4fi. 

 Capitolinm  XIV,  9S. 

—  —  ^Vasserleitungen  XIT,  ISL 

—  —  Gebftndetrümmer ,  Inschrift 
XIV,  ÖL  Taf.  VI. 

 Kapitell  V.  St.  Maria  imKa- 

pitol  XVI,  4L 

—  —  Aufkommen  de«  NamcBsCo- 
lonia  statt  Colonia  Agrippioen. 
sis  XV,  lß3. 

 Urgeschichte  der  Stadt  XVII, 

4fi.  —  Ausdehnung  der  alten 
Stadt  unter  den  Römern  XVII, 

 AllerihOmer     St.  Maria  im 

Kapitel  XIX,  —  ßegT»b- 
nissstätte  XIX, 

 SArge  uud  Münzen  XXI,  \SL 

—  —  Grinsen  der  alten  Römer- 
aladt  XX, 

—  —  Colonialmünze  des  Posta, 
mus  XV,  1^ 

^  mittelalterlichea  Gefässa  XXni, 

♦Cogilacia  Cupidiciana  XV,  55. 

Cohausen  A.  v.,  der  Paliast  Kaiser 
Carl  des  Grossen  in  Ingelheim- 
Mains  1852  XX,  Ififl, 

Cohora  Aquitanorüm  a.  Coh.  primi» 
tertia,  quarl». 

—  Asturum  s.  Coh.  prima,  «ecuoda. 
-~  Augusta  s.  Coh.  prima,  secunda. 

—  Bactasiorum  s.  Coh.  prima. 

—  Batavorum  s.  Coh.  prima. 

—  Beiasorum  s.  Coh.  prima. 

—  Biturigum  s.  Coh.  prima  Aqai- 
tanorum. 

—  Bracarorum  s.  Coh.  tertia,  quiuta. 

—  ßrittannica  s.  Coh.  prima. 


•I 
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Coh.  Britonum  seu  Briltonuni  s. 
Coh.  prima  Aelia,  prima  Ulpia, 
sccunda  Flavia,  tertia. 

—  Cantabrorum  s.  Coh.  secunda. 

—  Civiuin  Uoinunorum  ».  Coh. 
prima,  —  prima  Fardalorum , 
Vardulorum,  fida  Yardulorum,  — 
prima  Ulpia  Traiana  Augusta,  — 
vicesima  sexU. 

—  Cyreuaica  s.  Coh.  secundaAa« 
gDSta. 

—  Dacorum  s.  Coh.  prima. 

—  Dalmalarum  s.  Coh.  quinla. 

—  Delrnatarum  s.  Coh.  prima  mil. 

—  Dongonura  s.  Coh.  aecunda. 

—  Fardalorum  s.  Coh.  prima. 

—  Fidelium  s.  Coh.  prima. 
*_  Flaviana  XIII,  HL 

—  FrisiavoDum  a.  Coh.  prima. 

—  Gallaccorum  8.  Coh.  prima  Astu. 
rum  et  G. 

—  Gallorums.  Coh.8ecunda,iertia. 

—  liispanorum  8.  Coh.  prima , 
quinta. 

—  Lepidiana  XIII,  Ifi^ 

—  Lingonum  s.  Coh.  secunda. 

—  Lusitanorum  8.  Coh.  prima  Au- 
gusla. 

—  Menapiorum  s.  Coh.  prima. 

—  IHcrvana  s.  Coh.  prima. 

—  Merviorum  8.  Coh.  sccunda, 
tertia,  sexta. 

—  rraetoria  s.  Coh.  septima. 

—  Raetorum  8.  Coh.  secunda, 
8eptima. 

—  Rauracorum  s.  Coh.  prima  Sc- 
quaoorum  et  R. 

Sacra  Ii  12. 

—  Sequanorum  s.  Coh.  prima. 
*—  Silauciensium  XXIff,  8Ü. 

—  Spanorum  s.  Coh.  secunda. 

—  Sunucurum  s.  Coh.  prima. 

—  Tliracum  s.  Coh.  prima,  prima 
Augusta,  secunda. 

—  Tungrorum  s  Coh.  prima. 

—  Ulpia  s.  Coh.  prima. 

—  VangioQum  a.  Coh.  prima. 

—  Yardulorum  8.  Coh.  prima. 

—  Vindelicorum  s.  Coh.  quarta. 
* —  prima  Aelia  Britlonum  IX,  Q^L 
* —  —  Aqui^norum  XIII,  (34. 

XVIII,  241.  (praef.) 


*Cohor8  prima  Aquitanoram  BUn- 

rigum  XX,  öS. 

♦  veterana  XX,  25.  öS. 

•  Asturum  XX,  35.  6^. 

•  vi  Gallaecorum  XIII,  03. 

*  —  —  Augusta  Lusitanorum  XIII, 

2^ 

»  Thracum  XVf,  LLL 

•  Baetasiorum  XIII,  6^  86 

(praef.). 

♦  Balavorum  XIII,  ül,  90, 

*  Betasorum  XVI,  Uiö  (praef.). 

*—  —  Britannica  miliaria  IX,  (iS. 
*—  —  BriUonum  miliaria  IX,  6&. 

*  Civinm  Roiuaoorum  XVIII, 

242. 

♦  Dacorum  XVIII,  242. 

* —  —  Fardulornm  Civium  Rom. 

XIII,  82.  (tribun.). 
*  Fida  Yardulorum  Ci V.Rom. 

XIII,  04.  80* 

»  Fidelium  IX,  21. 

»  Frisiavonum  XIII,  (iL  84. 

*—  —  Hispanorum  XIII,  (LL  8lL 

♦  Menapiorum  XIII,  ü<L  ^ 

* —  —  Miliaria  Delrnatarum  XIII, 

()4.  82  (Iribunus). 
♦ —  Sequauorum  et  Raura- 

corum  equilata  XXI,  88  praef.). 
*  Nervana  XVIII,  242  (tri- 

bunus). 

•  Sequanorum  et  Rauracorum 

equilala  XVII ,  1^  XVIU,  237 
(Cent.). 

•  Sunucorum  XIII,  fiL  8i 


»  Thracum  IX,  140,  XIII,  2fi. 

XX,  .35.  59. 

*  Tungrorum  XIII,  fi4,  öl* 

•  Ulpia  Briltonum  milliaria 


IX,  62s 

*  Traiana  Aug.  Civ.  R. 

XIII,  64.  88. 
♦  Yangionum  XIII,  (LL  83 

8ü  (tribuni). 
*  Yardulorum  XIII,  Qü  (tri- 

bunus). 

• —  C.  R.  equit.  miliaria 

XIII,  82. 
*—  secunda  Aslurum  IX ,  140. 

XIII,  22. 

*  Augusta  XXI,  23.  k 

♦  Cirenaica  XX,  72.  ; 

3 
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*Cohor8  gecundft  Aiigii*^  Cyre- 

naica  XX,  3^  71. 
•  Cantabroram  XIII,  2fi.  42» 

—  Civiaia  Komanoruni  Xli,  2 
(praef.). 

••^  —  Dongonam  XIII,  64.  dA. 
*^  —  Flavia  Brittonum  eqoitata 

IX,  ea, 

♦ —  —  Galloram  Macedonica  VII, 
Ißl  (praef.).  XVI,  UiÖ  (pracf.). 
•  Lingonum  XIII,  üi. 

XIX,  6i  (praef.). 

—  Nervi oruni  XHl,  Ö4,  04. 
• —  —  Raetorum  1^  81,  • 

»  Spaooruin  P.  K.  XIII,  82. 

XX,  TL 

*  Thracum  XIII,  2fi. 

* —  tertia  Aquitanorum  XX,  ^ 

* —  —  BraearoTBm  Augnslanoram 

XIII,  64.  9h. 

*  Brilonum  IX,  ßß, 

*  Gallorum  XX,  ^  TO. 

•  Pierviorum  XIII,  Ol. 

*Cohort  qaaria  Aquitanorum  XVII, 

2DÖ.  XVIII,  !24l.  XX,  aiL  üS. 
•  Vindeliconim  II,  IM.  IX, 

140.  XX,  3  ).  75  102. 
*Cohor9  quiala  Üracarorum  Augo. 

Btanoruni  in  Germania  XIII,  83 

(praef.). 

♦  Dalmatarnm  IX,  ll£L  XX, 

aä.  IL 

*  Hiapanorum  IX,  1^  XX, 

as.  Iß. 

aexta    Nerviorum  XIII ,  64. 

04. 

aeptima  Praetoria  Xlll,  4L 

♦  Raetoram  IX,  140.  XX.35.78. 

♦ —  vicesima  aezta  vol.  C.  R.  V, 

23Ö  (Cetiturio). 
Cohortes  equitatae  XIII,  56. 
*—  Praeloriae  deoem  VIII,  LLL 
Urbanae  decima  ,  duodecima, 

decitna  quarta  VIII,  117. 
Cohorten  derttäter  und  Yindeliker 

XX,  IM. 
—  der  Thraker  im  R&ni.  Heere 

Xlll,  4^ 
*Coiiugi  V,  ßiO. 
♦Coiiux  XVI,  &L 
*Coio«  XV,  145. 


*Coinx  V,  329. 

•Collatina  (tribnO  III,  L£L  XIII, 

83. 

*Coll«>.ginm  ligniferorum  XIX,  IM. 

104. 

Colonat  als  Reetitaverhältniss  der 
besiegten  Deutschen  zn  den  RO. 
mern  IV,  3L 

♦Colonia  Agrippioetisis  XV,  5.  ÜL 
XVif,  ^  XXIII,  8L 

*—  Claudia  Aug.  Agripp.  XV,153. 

—  equestris  XI,  4. 

Julia  Aolia  Hadr.  Aug.  Vtik. 

III,  m. 

* —  Morinorum  Vil,  45. 
♦—  Oleiiieos  XIII,  2fi.  58. 
• —  Sequanornm  XI,  21L 

Solicinium  IV,  L42.  XV,  53. 

SumelocenDeDsis  XVI,  134- 
*—  Sutnlocene,  Sumlocenne  IV, 
141.  142.  XV,  54.  55.  56. «.  V. 
jaumann,  Mommscn. 

Ulpia  Traiana  III,  IfiL 

Traiana  XXI,  ^ 

♦  Ulpia  XXIII,  50. 

•—  Ullk.  III,  156. 

Golombam  III,  138.  XVII,  US. 

XIX,  (üL 
•Coluoia  XV,  lii3.  LZiL 
'^Cornea  Augg.  II,  LQ4ik 
«Comedonibtts  XVIII,  131. 
•Gominius  Celsus  VII,  5i. 
Commero ,  Kr.  Euskirchen,  R.  A. 

IV,  1Ü3. 
*Commodns  II,  ISih* 
•Comunis  VII,  64.  XIX,  163. 
•Comunius  XXII,  154. 
*ConaUu8  XV,  2iL 
•Conbulantia  II,  145. 
•Condetur  V,  323. 
Condrusl  VII,  4. 

«Confluenles  II,  2.  115.  XIX,  20. 

XXI,  3». 
•Coniunx  3L 
*Conob.  HI,  lae.  VII,  IM» 
Conservator  8.  Juppiter. 
*Coiiservatoribus  (dis)  VIII,  158. 
Consistorium  V,  28. 
»Consivius  Xlll,  203.  XV,  82. 
Conslans,  Münte  desselben  in  einer 

r6n>isck    ceitischen  Grabstätte 

V,  126. 
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Constantia  XVIII,  IS.  XIX,  la. 
Constantiacttm  XVIII,  LS. 
Constantinopel,  Götterbild  der  Stadt 

IV,  LüiL  —  Faliasi  Coostantias 

des  Grossen  V,  iL 
CoDstantinua   M.  Silbermedaillon 

IV,  im.  Taf.  III.  Fig  L 

—  Unedirte  Goldmünze  IV, 

—  Alüozen  mit  ßildoiss  ohne  Um- 
schrirt  XVII,  82. 

D.  N.  Constantintts  Max.  Aug.  — 
Gloria  exercitUB  —  Münzen  des 
ältern  und  jungem  CoDstantin 
XVII,  SIL  Taf.  III,  Fig.  S.  2. 

—  —  —  P.  F.  Aug.  —  Kreus 
zwischen  A  und  St*  XVII. 
lül.  Taf.  III.  m. 

Conslantinna  iaa.  N.  C.  —  WölQn 

Uomulus  undUcmus  säugend  — 

XVII,  öl,  Taf.  III.  L 
Constantinas  II.,  Goldmedaillon  IV, 

107.  Taf.  III.  2. 
Consulardiptychon  von  Elfenbein 

VIII, 

Consularische    Zeitrecbnung  der 

Römer  XXI, 
*Consus  Alcimus  XIII,  21^ 
Contionacum  (Cona)  V,  IM±  VII, 

9L  (A.  M.). 
Conirua  VII,  114  (A.  M.). 
^Conventus  Asturnm  XIII,  2(L 
Cons  bei  Trier,  U.  u.  G.  A.  V,  186. 

Copo  f.  Are. 

♦—  imple  XXI,  ^  Taf.  L 

«Coranus  XIII, 

*Cordu»  II,  03,  XVI,  I3fi. 

•Corili»  IX,  älL 

«Cornelias  XV,  14  82.  XX, 

*—  AnullinuB  XV,  Ol. 

• —  Jonicus  III,  1()4. 

Licinnius  VII,  52. 
*—  Longinu«  VII,  TL 
•~  Marcellus  XVII,  2M. 
*—  Masias  XII,  ^ 

Primna  XII,  5&. 
*—  Hogatus  XXI,  8S. 

Simroo  XII,  5^ 

ürbanus  IX,  142. 

Veras  Tacilus  XIX,  QA^ 
•Cornulus  XX,  77. 
«»Corona  muralisll,  \QL  XIII,  8^. 


Cosovnt  a.  Mara. 
«Cossutias  XI,  12. 
*Cosliu8  IX,  23. 
*Colt«9  IX, 
•Covinu«  XVI,  68. 
♦Crassus  III,  lß2. 
♦Creon  IX,  24 

Crepundia  III,  126.  s.  Spiclzeog. 

•Crescens  JI ,  biL  lÜJL  VII,  03. 
VIII,  IM^  XIX,  Ifl^  XX,  4L 

*Crescentia  Fortunata  VIII,  l£l. 

Crescentius  II,  82, 

»Crestus  IX,  2iL 

Crelarius  s.  liegotiator. 

♦Cricconia  Donilla  XVI,  62. 

^Crispinius  XX,  OL 

*Crisp5nu8  II,  ^ 

•Crispus  f,  82.  V,238.  XXIII,  IM, 

*FI.  j.  Crispus  Nob.  Caes.  i  un- 
edirte Goldroänse  XI,  Taf. 
II.  14 

•  N.  C.  Cos.  II.  XVII,  83. 

Taf.  III.  2. 
*Criuna  IX,  22.. 
Crocinacus  XXI  L 
Crutweiler ,  Kr.  Saarburg ,  R.  A. 

VII,  154. 
Csiernensis  s.  Juppitei. 
Cuchinehae  s.  ftlatronae. 

Cues  an  der  Mosel  R.  A.  IV,2Ü2. 

♦Cum  sua  cline  88. 

Cumae  VII,  ISL  (A.  M.J.  XVI,  24  3fi. 

«Cumius  XXIII,  146. 

Cuneus  IV,  1 .26. 

*Cupidiciana  XV,  54 

Cupido,  Lampenreliefs  V,  423.  Taf. 
XIII.  Fig.  L  VII,  ßA.  —  Bern- 
steinfigur VII,  ^ 

*Cupilas  IX,  2Qa 

♦Curam  agentibus  XVI,  134. 

•Curator  II,  ÖL 

*— viarum  XIII,  üSx 

•Curia  Ladae  VII,  44 

«Cnrius  Vir,  4L 

♦Curnus  IX,  22. 

*Currills  IX,  22. 

Cursivschrift,  röra.,  IX,  34  Taf.  L 

•Cnrtios  XV,  82. 

Cnsslanus  XVII,  180. 

Cuss) ,  Säule  des  ^Haisers  Probus 

VIII,  L 

*CusUu8  Simplicius  Snperus  II,  lÜL 


Cybele,  Broniefifor  yjf,  66. 

Brustbild  auf  einer  Schaaie  T, 
221.  VII,  69.  Statue  von  ge- 
brannter £rde  IX,  23. 

—  Sol,  Mercur  XXIll,  53. 

Cybelencultus,  Embleme  deiielben 
XIV,  1^    XXIII,  50. 

♦Cyenarium  VII,  74. 

Cypresse  ,  sepalcrale  Bedculuug 
derselben  IV,  t95. 

Cypriannf  und  Justina,  Märtyrer, 
Dcckengein&lde  tu  Brenweiler 
XI,  117. 

Cyrenaicft  coho»  s.  Coli*  eecnnda 
Aug.  C. 

1». 

•Da  bibcrc  XIII,  8. 
♦ —  fridum  pusilium  XIII,  108. 
mt  Tlll^rda.  XIII,  106.  XXI,44. 
vinum  XIII,  107. 
Dachs,  der  Herta  heiligei  Tbier 

XXI,  100. 
Dacorum  cohors  s.  Coh.  prima* 
Dieber  der  röm.  Hftiüer  IX,  6. 
♦Daetor  XX,  78. 
•Dafne  Castrum  XYll,  93. 
Daktyliotbek  d.  U.  Fet.  Leven  in 

C6ln  XlV,  17. 
Dalheim  im  Grossh.  Luxemburg, 

röm.  Standlag«  r  X!V,  1.  XVII, 

57.  —  Grosser  Münzfund  I.  127. 
'    XIV,  6. 

Dalmataram  eohora  t.  Cob.  qninta. 
Damona  (Thamona)  XYII,  183. 
Danaos  IX,  124. 

Daniel  in  der  Löwengrube ,  alt- 
ebriftl.  Relief  XIII,  15?.  Taf.V. 

.  VI.  Fig.  4. 
—  Deel;  cn^emilde  in  Brau. 

Weiler  Xf,  Üb. 
*Danu8  XV,  ö2. 
Danovitts  XVII,  178. 
Darmstadt,  r.  Inschrirten  VIII,  155. 
Darscheid  bei  Dbaun,Ufln«finidVlIl, 

186. 

Darstellnngen  aof  rOm.  MOnten 
•    svr  Zeit  und  unter  dem  Ein» 
ilusse  der  Einführung  di  s  (  hri- 
stenlhumes  XVII,  75.  Tal  III. 
—  der  m^tres  od.   iiiatrouau  auf 
ThoDfignren  aai  üelmen  XVIII» 
-  9if,  Taf.lV. 


•Dtiaattk  XX,  67. 

•Dasicius  ^(orbanus  XXI,  93. 
♦Dflssius  Maeseius  XX,  78. 
Daun  in  der  Eitel,  röm.  Inschrift 

XVI,  67. 
•Dealebannn  XX,  174. 
♦Deanc  XV,  54.  XXI,  92. 
*—  Aug.  XVIIT,  134  (2). 
Debey,  Dr.,  die  Münsterkirche  tu 

Aaeben  und  ihre  WiederbertteU 

lung.  Aachen  1851.  XVI,  1  6. 
Decins  Traianns ,  griech.  Mfinsen 

desselben  11,73.  Taf.V.  Fig. 2. 
Deckengemälde  im  Kapitelsaale  «a 

firauweiler  XI,  8d.  —  Kepii» 

sentirer  der  VcrherrlieluiBg  des 

Glaubens  XIII,  1ü5. 
Decouvcrtes  d'AnUquites  cn  Bei. 

gique  V,  219. 
Delmatarum  coh.  s.  Coh.  psima. 
Delphin  als  Liebessymbol  I,  69. 

—  Attribut  des  Amor,  Poseidon 
und  der  Venus  III,  146. 

«Demetrinf  XVIII,  123  (2). 
•Demostratus  XI,  20. 
Denkmäler  dea  llainser  Ma&eums 
II,  50. 

^  aas  der  vordenlaehen  Periode 

der  Neckargegenden  I,  66* 
Denzen  XVIII,  2. 
«Deposicio  V,  323. 
Dervuunae  s.  malronae. 
•Deurlo  XVI,  105. 
Deuso,  Denis  od.  Dniabarg  1,114 

XV,  156. 
Deusouiensis  s.  Hercules. 
Dentecom  in  Geldern,  alte  Triak- 

kanne  XIX,  147. 
Deutsche  ala  Fftderirte  der  Böver 

IV,  3j. 

—  Hülfslruppen  im  rom.  ileerelV, 
14.  —  Dienen  in  heaondern  Ge- 
hörten IV,  18. 

—  Unterthanen  dea  röm.  Beichci 
IV,  13. 

Deutz,  ein  röm.  Castell  V,  236. 
XV,  1  flgd. 

•7-  Die  Bi nediktinerablei  XV,  13. 

—  Hötn.  Inschriften  an  dersel- 
ben XV  ,  Ib.  —  Die  berüch- 
tigte Inachrifl  Conttantin*s  XV, 
24.  . 
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DexlY«  XVII,  m 
'   *üexter  XVI,  IM. 

Dhnun ,  GoldmüDze    des  Kaisers 

Theodosias  II.  XVI,  IM. 
*Dialcptd08  II,  lÜfi. 
*Dialihanos  ex  ovo  XX,  175. 
Diamicton  IX,  6^ 
♦Diamysus  VII,  TIl. 
*—  ad  veteres  cicatrices  XX,  173. 
'i'Diana  ,  Denkmal  aus  Bollendorf 
Ii  3iL 

_  Relief  aus  Bonenburg  IV,  IM^ 

145. 

_  —       Tfymwegen  IX,  2fi« 

—  Die  Jfigerio  unter  den  Buchen 
IX,  Qö.  Taf.  IV,  4. 

—  Luna,  Lampenrelief  VII,  ü4. 

—  Persica  XVIII,  94. 

^  Viclrix,  etrusk.  Erzrelief  XVIII, 

SO,  Taf.  III. 
und   Actaeon ,  Sandsteinrelief 

aus  Fliessem  IV,  1120.  Taf.  VII. 

VIII.  Kig  L  Sx  V,  398. 
Pianos  s.Joppiter. 
*Diarices  VII,  7h. 
»Diarodon  VII,  TA. 
*Dia2myrnom  II,  81* 
*Dibus  et  Deabus  III,  158, 

Vitirlbus  XVIII,  243. 
*Didius  (et)  Julianus  Coss.  VI,  Cl. 
Dietrich  (Tctricus)  XIII,  12,  2iL 

—  von  Bern  1^  24.  XIII,  IQ, 
Dingdorf,  Kr.  Prüm,  R.  A.  II,  UfL 

XIV,  Iii  11^ 
Dikaearchia  XVI,  2L 
Dillmar,  Kr.  Saarburg,  R.  A.  VII, 

Diirochares  VII,  85  (A.  M.). 
♦Dio  XV,  dL 

Diocletian's  Pallast  zuSpal»troV,18. 

—  Befestigungen  auf  der  linken 
Rheinseite  VII,  iML 

Diocletianus  —  Maximianus,  un. 
edirte  Münzen  derselben  XI,  59. 
Taf.  II.  1^ 

lov  XIII,  LLL 
Dionysos  und  Ariadne  II,  ^ 

—  und  die  Dioskuren  II,  5iL 

—  und  Kora  II,  5L 

 Merrur  XII,  IS,  Taf.  V.  L 

XIV, 


Dioscnren,  Gemmenbild,  XVII,  126. 
Dirmingen,  Kr.  Ottweiler,  R.  A. 
X  35. 

*Dirona  (Sirona)  XVI,  ^  XVII, 

m 

•Dis  Conservatoribos  VIII,  IM. 
♦~  Manibus  VII,  ML 
•Disetus  II,  2Ü,  IX,  2SL  XXIII,  llfi, 
Dismas,  der  gute  Schacher,  Dek- 
kengemAlde  tu  Brauweiler  Xf, 

m 

Dispargum  I^  116. 
«Dispensator  X,  (L 
Dissibodcnberg  an  d.  Nahe  XVII, 

Dissibodos  XVII,  15S. 
Diusa  Castrum  XV,  11, 
"»Divis  Matribus  XX,  m2. 
Diviteoses  XV,  Ifi.  SIL 
Divilia  XV,  1^ 
♦Doccal  VII,  Qi 
^Doccius  Acccptus  II,  1 IP. 
• —  Aprissus  II,  1 1 9. 
Dockendorf,  Kr.  Bittburg,  R.  A. 

*Docleas  XX,  78, 

Doerth,  G.  Grabhügel  XVIII,  61. 

'i'Dolichenus  XXi,        s.  Juppiter. 

*Doliens  (=  dolens)  XVIII,  lAL 

Doliola,  Gebrauch  bei  d.  Römern 
XVIII,  1^ 

Dollendorf  in  d.  Eifcl,  G.  Grab- 
hügel IV,  204^ 

Dolmen  XVII,  Ui. 

«Doroaricus  XV,  Iii, 

Domesticae  s.  matres. 

Domesticus  s  Juppiter. 

Domina,  ßeseichnung  für  ^Ge» 
liebte«  XXII,  äü. 

•Domitia  Albina  VII,  fil. 

♦ —  Facundina  X,  4, 

Domitian's  Gesetz  über  den  Wein- 
bau II,  If^  —  Imperalorentitel 
XIII,  34. 

•Domitianus  XIX,  105. 

*Domitius  Graptus  XII,  TiL 
Trypho  XII,  18, 

Dommeisberg  bei  Stolzenfels,  rftm. 
Befestigungen  VIII,  175. 

Domna,  Ursprung  des  Wortes  XXI, 
(i4.  05. 

* —        —  meiniiii  toi,  Gemmen- 
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ioMhrift  XXI,  63.  —  Deutung 
denelben  XXI I,  45^  hiL 

*Doinus  vetustRte  collabsa  III,  99. 

•Donatus  IX,  12^L 

Dongonum  coh.  s.  Cohors  secunda 

•Donilla  XVI, 

*Donifl  militaribus  donatus  II,  104. 
XIII,  83. 

•Donotts  XV,  LaL 

•DoresUilam  (Durstede)  XV,  III. 

Dormagen  (Durnomagus)  K.  A-  III, 
lOQ.  XXI,  M.  — MünsfuDdXXI, 
hA  —  Milhrftum  XXI,  ^  M. 

Dorotheas,  Märtyrer,  Deckenge- 
mälde zu  ßrauweiler  XI,  108. 

Dorow  Op!ersiatle  etc.  S.  2L  ÜIL 
verbessert  XVIII,  Ufi. 

Drahonus  (Drohn)  Fl.  Vli,  Öö. 
(A.  M.). 

Dransdorf  bei  Bonn,  Grfiber  XVII, 
220. 

•Drappus  IV,  Ul.  XV,  fii. 

Drei  Jünglinge  im  FeueroTeD,  Dek- 
kcngeniälfle  tu  BrtuweÜer  XI, 
116  —  Altchristi.  Relief  XHI, 
150.  Taf.  V.  VI.  2.  3. 

—  Schwestern  XVIII,  12L 

Dreifuss  aus  Xanten  III,  173. 

Dreifussraub  des  Herakles,  Relief 
eines  Cölncr  Sarkophages  VII, 
9L  Taf.  UL  IV.  L  2.  3. 

^  —  Musterung  sämmtUch er  Dar- 
stellungen dieses  Gegenstandes 
aufVasengcm&lden  VlI,  iu0-;i4. 

*Drinck  unt  est  Got  net  vergest 
XIX  149. 

Druepl  (Trepilia)  XXI,  38.  OS. 

Driteptstein ,  Kr.  Geldern ,  R.  A. 
XXIII,  176^ 

Druidenfoss  XXIII,  IQU 

Druidenstcinc  XVII,  IM. 

Druna  (Drume)  Fl.  VII,  IM.  (A  M.) 

Drusus,  Kheinbrücke  bei  Bonn  und 
Feldlüge  gegen  die  Deutschen 
Vlli,  ^  —  Monument  tu  Mains 
XVII,  2h. 

♦ —  Germanicus  XVII,  21* 

Dudenrolh,  die  Burg  daselbst  XVIII, 
5L  Taf.  L  3. 

Dülmen,  G.  Gräber  XX,  l83* 

Düsseldorf,  röm.  Kiederlassong  V, 
aiö.  —  Ä.  ünien  V,  4«>. 


Dnisborg,  rAm.  Niederlassung  V, 

242.  —  Eine  Burg  Tbuiscon's 

XXI,  32. 
Duitia  (Deuti)  XV,  15. 
Dtilgibiner  XXIII,  8. 
Dullovius  XVII,  IM. 
•Dumlinlnus  XV,  IM^  Taf.  V,  9, 
Dumnissus,  Dumnus  VII,  IL  (A.  M.) 

IX,  IM.  XVIII,  2, 
♦Duplarins  XXI, 
•Dupliciarius  II,  83, 
♦Dupu  VIII,  IM. 
Duranius  (Dordogne)  Fl.  VII,  lii3 

(A.  M  >. 
*l)urio  XVIll,  242. 
*Durnacos  XV,  mh 
Durnomagus  (Dormagen)  und  des. 

sen  Denkmäler   der  Römerseit 

XXI,  2Ü  fl. 
Durocortorum  l^^  1 18. 
'i'Duumvir  coloniae  Morinomm  VII, 

•Duumviri  coloniae  XVI,  134. 
*üux  terra  marique  Xll,  2± 
Dynamius  VIII,  IS. 

K. 

Ebenrol  28. 

Ebernburg  an  d.  Habe,  Burgwap- 
pen XII,  lüL 
•Eburo  VIII,         XV,  IM. 

Eburonen,  Wohnsitze  V,  281.  VII, 
(L       Münzen  derselben  XV, 

IM. 
Ecke  1^  2Sx 
Eckendorp  \^  23. 

Eckcnhagcn  1^  28. 
Eckenrode  2Si 

Eckermann,  K.,  Peutingeriana  ta. 
bola  IX,  im 

Eckertl,  G.  u.  K.  Növer,  die  Be- 
nediktiner.Abtei  München. Glad- 
bach.   CAln  1853.  XX,  \2SL 

Eckhard  XIII,  i& 

Edax  8.  Ave. 

Eggenaus fahrt  I,  2^ 

Eggenliet  Ij  2i. 

Eggermühl eu  bei  Ankum  in  Han- 
nover, aUdcutsche  Lansesspitte 
V,  4l(i. 

•Egliciana  XIII,  8Ö_. 

Egorigium  vicus  I^  12iL  HA. 


Ehlens,  Kr.  Bitiburg,  R  A.  III,  QL 
£ichel9tcin  bei  Mains  XVII,  ^ 
Eideus  s.  Juppiter. 
EÜeithyien  II,  ^  IV,  iM 
EinQuss   des    CbristeDthums  und 

Germanismus  aul  die  moderne 

Kunst  X»  IM. 
Einhorn  als  Symbol  XII,  iS}2. 
Elaunn  s.  Nympha. 
Elcwyt  (Belgien)  R.  A.  XI,  20. 
«Ellenius  IX, 

Ellingen  im   Grossh.  Luxemburg 

R.  A.  VIII,  ÜL 
»Elpidius  Justus  III,  üUk 
Els^n  bei  Paderborn,  das  alle  Aüso 

XVI,  XXIII,  fi. 
EUenber^  und  Montferland,  R<V- 

mercastelle  VIII,  ^  Iii!  X,  öl» 
Elvioinarus  XV,  äfi^ 
♦Emaicus  VII,  22. 
Embken  bei  Zülpich  ,  Malroneno 

steine  XII,  42.  XXIII,  üi. 
•Emeritus  XIX,  LJIL 
•Emicus  IX, 

Emmerich,  röm.  Münzen  a  germ. 
Gräber  IX,  iL  2_LL  —  Germ. 
Gräber  XX,  lÖiL  —  Germ.  Ur- 
nen vom  Nierenberg  x\il,  140. 

Empleclon,  Art  des  ^lauerns  bei 
den  Römern  IV,  121.  iX,  ä. 

Endovallicus  s.  Hercules. 

Engelbert's ,  Ertbis.  von  Cöln, 
Grabschrift  in  der  MQasterkirche 
BU  Bonn  Ij  ä. 

Engers,  Rhcinbrflcke  Cftaar's  und 
Mfinsfund  VII,  LÜ2i 

»Enius  II,  90. 

Enkirch  an  der  Mosel ,  alio  Sftu- 

lenstflcke  VII,  hl  (A.  M.). 
♦Ennius  VIII,  IM» 

Enschringen  s.  Küsterlehn. 
*Enlipoul  XUI,  64,  Sö, 
Entstehung  dt  r  drei  Altesten  Rhein- 
Städte  Hains,  Bonn  und  Cöln 

XVII,  L 

Enzen  bei  Zülpich,  achteckiger 

Aschenkrug  XXII,  1^ 
Ep  als  Stammwort  VIII,  IM. 
*'E(f''  ^  nti^ft  fv(f'Q«ityovX\lfli. 
Ephesiorum  civilas  s.  Civila». 
•Ephyia  niagislra  XVIll, 
*Epidia  ^ 


Epigraphiscbe  Miscellen  XX,  lüL 
•Epona,  Wesen  der  Göttin  I^  BQm 

—  Ursprung  des  Namens  II,  IliL 

—  Darstellung  und  Denkmale 
derselben  III,  42.  50. 
VIII,  iSä.  XXI,  152.  —  Bron- 
seßgur  des  Pesther  Museums  III, 
lOiL  —  Keine  gallische,  sondern 
altitalische  Gottheit  VIII,  i2ä< 
XVII,  lüL 

*—  et  Genius  Leucoram  III,  5iL 
'* —  Juppiter  et  Celeia  sancta  Vllf, 

•Eporedia  XI,  2S  30^ 

*Eprias  XX,  Ai. 

•Eqes  (für  eques)  XXI,  £9, 

♦Equis  (f.  equilibus)  XIII,  26, 

Equeslris  8.  Colonia. 

*£quiies  singulares  Augusti  XVIII, 
1Q8.  —  Einrichtung,  Kamen  und 
Vorzüge,  Slandlager  und  Be- 
fehlshaber XVllI,  199—202. 

»Equonius  XII.  Taf.  V.  L 

•Eraslua  XIU,  2L 

♦Ercules  (?)  Pruso  (?)  IX,  LL 

*Erdiulfus  XV,  IM. 

*Eriatliu8  Jucundinius  XV,  20. 

Erka, Darstellung  derselben  XXI,SS. 

Erkelenz,  Namensherleitung  XXI, 
103.  —  Chronik  der  Stadt  XXI, 
IIQ. 

—  und  Erka  XXI,  QI. 
Ermuuterungäsprücho  auf  Triuk- 

schalen  XVI,  iL 
♦Eron  IX,  2fl. 

Erp  bei  Lechenich,  röm.  Ersge- 

ffiss  Ij  4ä. 
Erpßngen,  athenische  MflnseX,70± 
Esa  s.  Roma. 

Esel,  Symbolik  desselben  XXII,  37. 

Essellen,  AI.  K.,  über  den  Ort  der 
Niederlage  der  Römer  unter  Va- 
rus.    Hamm  XX,  IfiS. 

Estrich  der  röm.  Gebftude  IX,  Z. 

♦Eltrahenis  (?;  Xil,  älL 

Etlraienae  s.  Malronae. 

—  et  Gesatenae  s.  Matronae. 
Etruskischer  Goldschmuck  aus  den 

Mosetlanden  XXIII,   LIL  lILL 
Taf.  IV.  V.  VI. 
*Et  verb.  caro  foctö  €.  Gemmen« 
inschrift  XIV,  2iL 
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«Eacaras  YII,  64.  . 
'»£ucarpu8  XXII,  aL 

*EJx(iQ,0(  iV,  lai. 

♦Eugenia  II,  UML 

•Eugetiius  II,  100. 

*£v<i>Q^yov  XVII,  224. 

Euren  im  Landkr.  Trier,  R.  A. 

III,  Ii 
Eurich  II,  2^ 
•£uthetu9  IX,  lAQ. 
£J9i}yinQ  ivxif  xviir,  117  (2). 
♦Eutycha»  X, 

*EvBretu9  philosophua  IX,  211. 
«Evaristas  Julianus  XIII,  mL 
*Ex  beneficiario  Cos.  VII,  Q4. 
♦—  candidato  III, 
*—  cornicuJario  VIM,  LLL 
decreto  XVI,  LM. 
evocato  Palatino  XVIII,  242. 
* —  imperio  ipsaram  III,  LSü.  XII, 
46.  53.  54.  XiX,  8^  lÜL  XX,85. 
* —  magiatro  ulriusque  tnilitiae  VIII, 

*Ex  testamento  XXII,  1^ 

volo  V,         VIII,  XIX, 

91^  OL 

Excubitus  V,  25. 

^Exercitus  Britannicus  II,  14iL 

*—  Üerm(aniae}  XXI,  43* 

inf(eriorif)  VH,6t.  VIII,  144. 
IX,  21^  Sfi.  58.  XXII,  140. 
lllyricus  XII,  2. 

"^Exerciluus  II,  UiL 

♦Exoinniu8  XXII,  Uli. 

♦Expeditio  Asiana  XII,  2± 

*-  Gallica  Xil,  2. 

* —  Germanica  II,  104. 

♦ —  —  secnnda  XII,  2. 

*—  Parthica  XII,  2. 

*—  Sarmatica  II,  IM. 

*£x8operanlia  XII,  QQ^ 

Eylerfeld  bei  I^ieukirchen,  Kr.  Gel- 
dern, MQnzfund  XXMI,  iTß. 

Excchias,  Deckengemälde  zu  Brau- 
Weiler  XI,  113. 

K.  (Fidelis)  s.  leg.  prima  Minerv., 
secunda  Adhitrix,  secunda  Tra. 
iana,  sexta  Victrix,  dccima  Ge. 
mlna,  undecima  Clandia,  vice- 
0ima  secunda. 


♦Faber  VIII,  162. 

»Ktbia  (tribus)  VII,  TL  VIII,  121. 

XX,  3iL 
«Fabia  Honorata  XIII.  Sü. 
•Fabius  IX,  2S. 
*—  Honoratus  XIII,  8Ö. 
* —  Cilo  Septiminus  II. ,  M.  An- 

niu»  Libo  Cosa.  XV, 
Facsimile    eines  Fragmentes  der 

Conaularfasten  von  Porto  d'Aozo 

XXII,  ZfL  Taf.  L  Nro.  L  b. 
*Facundina  X,  4. 
'^Fadius  Cornutus  Messianus  XX,  2L 
*Fager  VII, 

Fährgeld  der  Todlen  XVII,  HL 

*Kama      8iL  XV,  Öä. 

FArben  der  Cameen  in  Itiilien  XII, 

 Onyxe  in  Idar  u.  Oberslein 

X,  ÖL 

Farben  der  Winde  an  d.  röm.  Ge- 
bfiuden  zu  Bonn  IV,  12Ü.  — 
Chemische  Untersuchung  der- 
selben IV, 

Farbenschmuck  röm.  Wände  II,  41 
XVI,  8_L 

—  miuelalterlicher  Bauwerke  X, 
14L 

Farctura  IV,  12^ 

Fardulornm  cohors  s.  Coh.  prima. 

Farscholz  bei  Saarburg,  H.  A.  VII, 

IM. 

Farve  in  Holstein,  Münsfund  XV, 

^  i  * 

Fasellskaule  I^  2S» 
FasoU  Ii  2fi. 

Fass  als  Symbol  auf  antiken  Grab- 
denkmälern XVIII ,  145.  —  l»t 
Attribut  des  Todes  XVIII,  IM. 

Fata  Iria  II,  123. 

*Fatalis  VIII,  IM. 

♦Fauslina  XIX,  öiL 

Pia  II,  iOhs  V,  319. 

♦Faustinus  et  Uufinus  Coss.  II,  Si* 
XVil,  2M. 

♦Faventia  XII,  Si. 

•Favenlibus  XIII,  LLL 

*Faventius  Ij  llL 

*Favor  XVIII,  123  ^2}.  . 

Feile,  römische,  XVI,  b9. 

*Fe(liciter)  zeses  Girtica  XVI,  24 

♦Felicula  XIII,  Ulh. 


»Felix  II,  95.  97.  VII,  ^  IX,  2SL 
üiL  XllI,  III.  XV,  S2- 

—  s.  Mercurius. 
Fensterscheiben,  rftm.  XVI,  8L 
♦Kcrenlinenses  XX,  ^  s.  Civilas. 
•Fcslas  VII,         IX,  22.  XX, 

Feuersteine  in  Gräbern  am  Uede. 

ler  Meer  IV,  (KL 
Feybach,  Ableitung  des  r(amcDS 

von  Fee  XVIII,  liS. 
♦Fiavoieiug  Cordu«  XVI,  IM. 
Fibeln ,  röm.  II,  4fi.  4^  V,  408. 

IX,  2^  X,  8. 
Fidelium  coh.  A.  Cohors  prima. 
♦Fidenalis  III,  19L 
Fiedler,  Dr.  Pr. ,  antike  erotische 

Bildwerke  in  Houben's  Antiqua- 

rium.  Xanten  1039.  III,  Ififi* 

—  Denkmftter  von  rastra  Vetera  u. 
Col.  Traiana  in  llouben's  Anti. 
quarium.  Xanten  1839,  Hl,  lüfi. 

Figur  aus  gelbem  Thon  IV,  2Ö, 
Taf,  L  II.  Fig.  2. 

♦Filiciter  V,  324. 

Filius  cur  Beietchnung  der  Ab. 
kunft  ort  ausgelassen  ,  namenU 
lieh  bei  gallischen  Flamen  XV, 

m. 

Fingerringe,  röm.  IX,  25.  39.  — 
Geringer  Durchmesser  derselben 
in  der  letzten  Kaiserzeit  nnd  nur 
MTcibl.  Schmuck  XXI,  üfi.  cf. 
XXII. 

—  Sitte  der  Börner ,  sie  an  den 
obersten  Gelenken  der  Finger 
SU  tragen  XXII,  iL 

—  goldene ,  Abseichen  des  Rit- 
terstandes XXII,  5^ 

—  mit  dem  Christosmonogramme 
XXI,  2& 

•Firma  Lucia  VIII,  1^ 
*Firmanus  XII,  4& 
♦Firminas  I,  83, 
*Firmius  Covinus  XVI,  68. 
*Firmu9  III,  14«,  VIII,  III.  IX, iL 

Taf.  L  2,  X,       XVIII,  238, 
*Firmus  etVerus  IX,  3L  Taf.  L  2, 
Fisch,  Attribut  des  Amor  1^  ^ 
*Filacitu9,  Fitagilus  II,  122.  XXIII, 

♦Fitur  (=  fit)  XV,  165.  Ißö. 


Flavia  Gemina  l  Ala  prima,  se« 
cunda. 

Flaviana  s.  Ala,  Cohors. 
^Klavianas  Aventinus  XIX,  03» 
=^=Klavinu8  VII,  hA. 
♦Flaviuni  Solvense  XVI,  liiS, 
*Flavius  XVIII,  LiL 

Astyrius  VIII,  LSIL 

Geisas  XX,  ^ 

Felix  öfi. 

Fortunatos  VI ir,  16l. 
*  —  Germanus  sL 

Mandus  XX,  «9. 

Quirinus  XX,  49* 
♦Flavos  VII  54. 

Fliessem,  Kr.  Bittburg,  röm.  Villa, 
Alterth.  1^  42.  IV,  138»  TafVll. 
1—9.  V,  396.  399. 

Flötenblftserin,  Gemmenbild  XXI, 

Floisdorf  bei  Commcrn,  Matronen- 
steine an  germ.  GrAbern  XXIII, 

23» 

v.  Fiorenconrt,  W.,  Beiträge  xur 
Kunde  alter  Götterverehrung. 
Trier  1842.  II,  LLL 

•Florenlia  XVII,  2üöi 

•Florentina  XII,  Sfi. 

•FlorenUnns  XII,  195» 

Florianus,  Münie  desselben  If, 82. 

Florus  epit.  hist.  rora.  III,  lü±  ^ 
erläutert  V,  256. 

 IV,  LL  2fi  erkl&rl 

Ij  IS.  lU,  L  VIII,  52*  IX,  28. 
202.  XVII,  1  IT. 

Foederati  IV,  35. 

Foeringer,  K.  1L_,  Nachricht  über 
eine  zu  Geisselbrcchting  gefun- 
dene tabula  honest,  missionis  r. 
J.  Chr.  Mönchen  1843  III, 
162. 

Fonio  XVII,  181» 
♦Fonteius  Baibus  XV,  206. 
Form  fOr  architektonische  Reliefs 

VIII,  12L  Taf.  HI.  3,  4^ 
Fomacarios  IV,  124. 

Forst  auf  dem  Maifelde,  die  Schwa- 
nenkirche  daselbst  XIX ,  109. 
Taf.  II. 

•Fortis  III,  I2ß*  VII,      VlII,  162. 

IX,  22,  4L 
•Fortuna  II,  120.  HI,  02* 

4 
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^Forlana  Augusla  U,  2L 

Regina  VII,  12. 
• —  Jappiter  und  genius  loci  III^ 

—  Sol  und  genius  loci  IX,  bßu 
* —  Jappiter,  Sol,  Apollo,  Luna, 
Hars,  Victoria,  Fax  IX,  2L 

Fortunabilder  auf  Gemmen  XV,  129. 
Taf.  II.  ^  ( h\  navalig )  XVJi, 
128. 

«Fortnnae  Antiates  II, 
♦Fortunnla  VI  II,  Ifil. 
*Korlunalu»  VIII,.l59.  lüL  XV,  fiL 
♦Forum  divi  Traioni  II,  105. 
Fouron-le-Comte  (Belgien)  R.  A. 
V  225. 

»Francus  IX,  37.  XI,  2iL  XXII,  lAL 

156.  XXUI,  im. 
Franken  I,  liL  IV,  1^  2Ö.  XV, 

HL  m 

FrankenTorst  bei  Bensberg.  G.  A. 

V,  2ö0. 

Frftnkisclie  Münsen  aus  COln,  Trier 

und  Main»  XV,  lÄL 
Franzenküppchen  bei  Trier, 'ein 

röm.  Grabhügel  V,  1S3.~  Na- 

mensursprung  V,  ISA» 
•Frapia  XXI,  42. 
Frau  Eisen  (Isis)  X,  Sü.. 

—  Gaue  II,  m. 

—  Holle  XIII,  UL 

—  Wenes  XIII,  Ü 
Frauenberg  an  der  Nahe ,  R.  A. 

Ij  105. 

Freia,  durch  Maria  im  Cbristcnthume 
ersetzt  XX,  IM*  —  Mütterliche 
Erdgöttin  XX, 

Freiburg,  das  Münster  XTf,  IfiL 
Freien,  von  Freia  hergeleitet  XXII, 

m 

Freini.Lamersdorf,  Kr.  D&ren,  R. 

A.  ij  CLL  .  / 

♦Freioverus  XX,  ÖS± 
»Fricus  IX,  29. 

Friedensgöttin,   Gemmenhild  XV, 

m.  Taf.  IL  Ö. 
Friedrichsfeld  in  Baden,  R.  u.  G^ 

A.  X,  2. 
Friesähnliche  Borte  ans  Veii  VIII, 

125.  Taf.  III.  Fig.  L 
Ftiesen  XV,  202.  XXIII,  8, 
FriMvae  s.  Matres.    -  , 


•Fiisaevus,  Frisiavup,  FrisiusXXf, 

Frisiavonum  roh.  s.  Cohors  prima. 
*Frontiau«  IX,  25. 
*FrontQ  XIII,  2ö,  83. 

et  Anullinus  II.  Coss.  II,  101^ 
XV,  OL 
Frontoniana  ala  s.  Ala. 
Froiiwa,  Charakter  ders.  XXI,  iMi 
Fruchten,  Kr.  Bittburg,  G.A.  1^ 

II,  1^ 
•Frucluosus  VII,  IM« 
*Frugi  III,  IJLL 
Frumentarius  s.  Negotiator. 
Ffirstcnberg  bei  Xanten,  R.  A.  III, 

167. 

Fanh,  Kr.  Ollwciler,  R.  A.  X,  2S. 
•Fufius  Maternus  XVm,  124 
Füllhorn  aus  vergoldeter  Bronze 

III,  lü 

—  als  Altribul  anf  MatroDCDStei« 
nen  XX,  91^ 

♦Fulvia  VIII,  \6£u 
«Furnus  arvalis  V,  321. 
FussbOdcn    der  rftm.  Bauwerke 
IX,  ö. 

G  (Gemina)  s.  Leg.  septima,  de- 

cima,  dccima  quarta. 
Gabia  s.  Mater. 
Gnbiac  s.  Malronae. 
^Gabriel  Aimtonius  Giamatus  IX, 

Gaditanus  s.  Hercules. 
Gaesaton  II,  1 33. 
Gaetuler  im  r6m.  Heere  XIII,  41L 
Gaelulorum  ala  s.  Ala  vetcrana 
Gaet. 

Gagai  in  mineralogischer,  teclioi- 
•cher  und  antiquarischer  Beate- 
hung  XIV,  52. 

—  Beda's  und  Blarhod's  Stellea 
Äber  denselben  XV,  210. 

—  Stelle»  der  Allen  XVI,  12^ 
*Gaius  IX,  22^ 

«Galba  VlII,  IM.  XVI,  ßfi. 

Gallaecia  XIII,  HL 

^Gallaecorutn  coh.  a.  Cob«  prima 

Asturum. 
Gallaicae  s.  Matres. 
Gallia  (dea)  auf  llQoaeB  XIII,  12^ 
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•Oallia  Belgica  Xlf,  VL 
*—  LugdunensiB  XII,  12. 
Gallica  s.  Expeditio,  Icgio  tertia. 
Gallicanae  provinciae  IX, 
•Callicanus  V,  3l9.  XIV, 
Galliens  VerwOslungen  in  der  spft- 

lern  Kaiserteit  II,  21^ 
GalUenus ,    merkwürdige  llfinze 

deas.  XII,  61^ 
Gallische  Hfllfstruppen  im  rOm. 

Heere  XX,  LL 
—  Münzen  XXI,  Ifi. 
Gallisches  Idol  von  Bronse  XIII, 

im  Taf.  L  Fig.  L  —  Als  de« 

Gallia  erklArt  XIII,  HL 
•üflllonla  OctQvia  Marcella  III,  155. 
Gallorum  alac  et  cohork.  s.  AU 

secunda,  Coli,  secuoda,  qainta. 
*C,  Jul.  Gallus,  C.  Valerius  Seve. 

rus  Coss.  XIII,  ^ 
Gambrianas  s.  ftlercurius. 
*Gammus  III,  lÄL 
^Gnngusso  XI,  3äm 
Gans,  in  Tenipelanlagen  gehegt  III, 

122.  —  Als  Symbol  auf  Matro. 

nensteinen  XX ,  QlL    Taf.  Ii. 

Fig.  c. 

Ganymed  auf  der  Säule  v.  Cassy 
VIII,  LL  —  Antike  Darstellun. 
gen  desselben  Vlll,  LS.  —  Gem. 
«lenbild  XV,  122.  Taf.  II.  L 

Garonna  (Garumna)  VII.  TS.  (A.M.) 

•Gaudio  XIII,  in. 

Gauras  VH,  liL  (A.  M  ). 

Gavadiae  s.  Matronae. 

GtTelkind,  celtisches  Erbrecht  ia 
Kent  IV,  2fi. 

*M.  Gavius  Maximus  Praef.  Praet. 
VIII,  tm  —  Parallelinschriflen 
desselben  VIII,  ULI.  XVI,  LLL 

C.  Gavius  Maximus  Cos.  Vlll,  119. 

Gebück,  riamensbczeichnung  XVIII^ 

Geburl  der  Athene  II,  5fi.  cf.  IV, 

IfiiL  Anmerk^. 
Gecke  Bernchen  XIII,  2iL 
Ged&chtnissmflnzen  d.  Familie  Con.* 

slantios  XVII,        Taf.  UI.  ^ 
6. 

Gefüss  ans  terra  ligillala  mit  Or. 
namentcn  von  astronomischer  Be« 
deutung  V,  112.  lafO.  1. 


Gefass  aus  terra  sigillata  mit  Ära« 
bcsken  geziert  V,  422.  Taf.  XIII. 
Fig.  2. 

GefAsse  mit  RAhrchen  in  Kinder, 
grftbem  XXI,  1^ 

—  mittelalterliehe  v.  Haus  Rath 

XXII,  IM. 

Geheimschrift  XXIII,  100. 

Geich  bei  Zülpich,  K.  A.  undMa« 

tronenstein  XXII,  LUL 
Gelbis  (d.  Kyll)  Fl.  VII,  82.  (A.  M.). 

Gfldapa  XX,  Ü 

Geldern,  das  röm.  Mediolanum, Grä- 
ber III,  IM. 

Geldrisches  Volkslied  XXI,  U2. 

Gelduba  I,  mL  —  Das  heutige 
Gellep  od.  Gelb  XX,  L 

—  Erwähnung  in  den  alten  Klas- 
sikern XX,  iL 

—  Mittelalterliche  Namensformcn 
XX  13. 

—  R.*A.  daselbst  XX,  VL 
Gellerfingen,  Kanton  Bern,  Gräber 

XXIII,  Ufi. 

*Gcllius  Secundus  III,  8<L 
Gelsdorfer  Hof,  Kr.  Bittburg,  Rö. 

incrslrassen  IV,  2_liL  V,  420. 
Gcmelliana  «la  s.  Ala* 
*Gemcllus  XX,  61L 
Gemmen,  Begriff  der  Allen  X,  S2, 

—  in  d.  Sammlung  v.  A.  au  Utrecht 
IX,  21, 

 —  der  Frau  Blcrlcn«- 

Schaaffhauscn  in  Bonn  XV,  12Ii 
Taf  II. 

Gemünde  XVI, 

Geneva  XI,  ^ 

*ücnialintu9  Cresccns  II,  100. 
♦Gcnialis  V,  339.  VII,  XXI, 

Genien,  ihre  Darstellungen  bei  d. 
ROmem  XI,  72» 

•Genitor  IX,  29.  XIII,  2Öfi» 

Genius  Vlll,  Ißh. 

*^  Alae  primae  Hispan.  Afturnm 
XXIII,  103^ 

Anigomius  XVII,  Jl2i 
cohortis  III.  Briltonum  IX,  60^ 

* —  iuvcntulis  Vobergens.  II,  Ißß. 

* —  Lencomm  III,  bQ± 

*—  loci  III,  9i 

*—  Mercurt  Alauni  V,  231. 
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^Genius  ei  Fortuna  numeri  Britto- 

num  XV,  &L  h8. 
* —  loci,  Sol,  Fortuna  IX,  ü& 

•  Luna  IX,  |ÜL 

* —  fOr  Signum  genii  XXI,  ^ 
Genius,  Bronzeflgur  von  Brananlt 

in  Belgien  XI,  liL  Taf.  L  A. 

—  Trauben  pflückend  VII,  1^  laf. 
V.  Fig.  8. 

—  Vexillariorum  ,  Broniefigur  v. 
Brunhtldcnhügel  Lei  Voudrai  V, 
221. 

Genrebilder  auf  GemmeD  aua  Ale. 

xandrien  XVII,  l^iL 
Gens  Ammaca  IX,  130. 

—  rincia  IX,  131. 

Iicnl  bei  IVimwegen,  B.  A.  IX, 26. 
*Gentianui  etBassns  Co»».  IX,  üü. 

XVIII,  242. 
Gentiles  IV,  4L 
Gentilitas  XV,  ML 
Geotilnamen  in  der  Mehrheit  vor. 

ausgestellt,  wenn  die  cognoniina 

mehrerer  Personen  folgen  XV, 

OL 

Geograpbus  ßavennai  XXI,  3& 

Gepiden  XV,  187. 

^Germania   inferior  XIII,  ülc 

exercilus. 
— '  prima  und  secunda  VII,  72* 

(A.  M.). 
• —  superior  II,  102. 
• —  utraque  XII,  2. 
Germanica  s.  Expcdilio. 
Germanicus,  Feldzug  an  d.  Weser 

XVI,  22^ 

 gegen  d.  Chatten  XXIII,  LL 

Germanüla  II,  102. 
Gcrmanorum  oppiduin  XVIII,  40. 
«Germanufl      ÜL  IX,  29.  X, 
Indutillil  (Intutillil)  XI, 

Taf.  L  L  2.  XXI,  iL 
Gerus  XVII,  ifiL 
Gesaienae  s.  Matronao. 
Geschnittene  Steine  aus  d.  Samm. 

lungd.  Frau  Mertens.SchaaiThau. 

sen  in  Bonn  XV,  m  Taf.  L 

 aus  Alexandrien  XVII,  L2Ar 

GesindemftrkteXVI,  I2fi.  XIX,  lüL 
Gesogiacum  VIII,  66.  68  ff. 
Geaonia,  Gesoniacum  l,  12.  III)  & 

VIII,  52  ff.IX,  '2m.  XVII,  HL  liL 


Gesonia  Keltischer  Kamen  d.  Stadt 

Mainz  XVII,  2L 
Gesoriacum ,  Gessoriacnm  III ,  9. 

VIII,  6a» 
Gessoriacus  porlus  VIII,  65. 
Gesum,  Gaesum  XVII,  22^ 
Geusen  bei  Bonn  1^  2iL  VIII,  ^ 

XVII,  lÄ. 

•Geta  et  Plautianus  Cos».  XVIII,Q38. 
Geten  und  Gothen,  ein  Volk  XV, 
IM. 

Gewichte,  röm.,  VII,  Ifi.  IX,  2L 
»Giamatus  VII,  63.  IX,  2iL 
•Gianillius  Ceriali»  III,  ^ 
Giefers,  de  Alisone  castello  deqne 

cladis  Varianac  loco  XVI,  24^ 
Girbelsrath  bei  Düren,  alle  Grab. 

m&ler  VIII,  ISSL  IX,  Ih^ 
•Gittica  XVI,  Zfi. 
Glasgefisse  aus  d»  rAm.  Grabmal 

XU  Weyden  III,  14L 

—  aus  Caslra  Vetera  III,  173. 

—  aus  rOm.  Grftbern  xu  Keuss  V, 
408.  410.  412. 

—  aus  röm.-celtiscen  Grabhflgeln 
V,  llö. 

mit  netaförmiger  Umhüllung  V, 
378. 

—  aus  Nimwegen  VII,  64. 

—  aus  Germ.  Gr&bern  bei  Girbels« 
ralh  IX,  iM.  Taf.  IL  2.  4. 

—  aus  einem  Grabe  bei  Cöln  XVII, 

—  fans  Grftbern  vom  Vellerbofe 
XIX,  74. 

Glanbensverherrlichung    in  alt. 

christl.  Darstellungen  XIII,  161. 
Glaukos  VII,  JiL  (A.  M.) 
Glöckcheu  von  Ers  III ,  12& 

413.  VII,  fiiL 
«Gnatus  IX,  30. 
Goch,  G.  A.  IX,  3L 
Gochen6e  (Belgien)  MQnxfund  XJ, 

39. 

Godesberg  ,    normfinnisches  Grab 

XVIII,  247. 

Gödesheim,  Matronensteine  XXJII, 

ÜL 

Gollenstein  bei  Bliescastel,  altdeut. 

scher  Grenzstein  XX,  129. 
'^Gonderadus  XV,  167. 
«Gontiud  VII, 


1-  ^ 


-    29  - 


Gordianus  Pius,  Coloniemfinze  y. 
Axuni  II,  81.  Taf.  V,  ^ 

—  —  ßronzcmedainoh  v.  Taraua 
XIX, 

—  III.  Unpdirte  Münze  desselben 
XI.  5IL       Taf.  L  Fig.  8.  Ö. 

(»orgo  II,  fiiL  ■ 
<;ürlyna  VII,  83.  (A.  Ii  ) 
Gölterkrcisc,  der  plauttariscbe  IV, 

—  der  delphische,  samothracische 
und  capilolinische  IV,  148. 

—  der  liapitoliniscbe  auf  d.  Säule 
V.  Cussy  Vllf,  12^ 

—  der  samothrakiscbe  IX,  54< 
(löttemysleme ,   olympisches  und 

thebauisches  IV,  iik* 
Goltignies  (Uelgien)  Alflnsfund  XI, 

Grab  eines  germ.  Fürsten  bei  Xan. 
ten  III»  Il4^ 

—  dniseiliges  römisches  aus  Btion 
III,  107. 

—  germanisches  bei  Göns  V,  186« 
Grabhügel ,  römisch-ceitische  im 

Btrner  Seeland  V,  llfi. 

—  ceUiscbe,  in  der  Hardt  V,  393. 

—  germanische  auf  dem  llunsräk- 
ken  XVIII,  54  ir.  Tat.  L  Fig.  iL 

—  xu  Gr&cbwyl  im  Kant.  Bern 
XVIII,  fctJL 

—  als  Beweise  für  die  Ferma. 
nens  des  Bodens  XVIi,  147. 

Grabmal,  röro.,  au  Weyden  III,  134, 

Taf.  V.  VI. 
GrabmAler,  gemeinsame,  XVII,122« 
Grabmonunient,  röm. ,  bei  SpiUcl. 

faofen  Vlil,  ^ 
 aus  Bonn  IX,  IM.  Taf.  VI. 

—  —  au  Augsburg  XVI,  Taf.  L 
Grabsdhrifteu,  christliche  VII,  80. 
Grabst&tten,   röm.,  am  >^'icbels- 

hofe  zu  Bonn  XVII,  LL^ 

—  alldeulschu    im   Kr.  Mülheim 

XXI,  Hl. 

Gräber,  altchristliche  su  St.  Bla. 
thias  bei  Trier  VII,  82.  Tal.  L 
II.  Fig.  3.  4. 

—  germanische ,  aus  d.  Schanae 
am  Uedeler  Meere  IV, 

 bei  Kipsdorf  IV,  204. 

 bei  Embken  XII,  42. 


Gräber,  germanische,  tu  Soller  und 

Yetweiss  XX,  82^ 
 au  Zülpich  XXHI, 

—  —  mit  ThoDgefässcu  röm.  Art 
auf  dem-  H-unsrücken  XVIII,  Qö^ 
Taf  L  5^  fi.  L 

—  —  mit  römischen  Malroncnstei- 
nen  XII,  42.  XX,  82^  xxm,  (iL. 

—  römische, . gewöhnlicher  lokalt 
derselben  III,  HjL  XXI,  2iL 

—  —  bei  Xanten  ;  Construktioo, 
Alter  und  Inhalt  derselb.  III, 
liiSir. 

 bei  Neuss  II,  ^  III,  12Ü. 

V,  407. 

 bei  Kreuznach  XXI,  HL 

—  römisch.cellische,  auf  der  Ka> 
nincheninsel  im  BieierseeV,  17I. 

Gräberbernubnng  XVII,  1 13. 
Grftchwyl  im  Kant.  Bern,  Ausgra. 

bungen  XVIII,  öl. 
♦tirauicus  IX,  2^ 
*Granius  Fortunatus  XIII,  81. 
ftrnnnus  s.  Apollo. 
*Grnptu8  XII,  liL 
Gralianus  ,   barbarisirte  Kachbil. 

dong  einer  Münze  dieses  Kai. 

sers  XXI,  8ü< 
♦Gralinius  Frimus  V,  2ML 
*üralio  ßegiso  (?)  VII,  23. 
♦Gralus  1^  44.  VIII,  läS^  XVIII, 

Grazien,  Gemmenbild  IV,  l&L 

Üregales  III,  Lfio. 

tireuucrath  bei  Saarburg,  Grab- 
stein VII,  IM* 

Grenisteine  der  Gauen  und  !^lar- 
ken  XX,  131. 

Grevenmacher  an  der  Mosel,  röm. 
Kastell,  R.  A.  VII,  26^  VIII,  8!L 
XVII,  Ci^ 

Griechische  Inschrift  aus  Viennc 
erläutert  XX,  12_L. 

—  Vasen  zu  Carlsrube  JI,  5fi. 

Grimm,  J. ,  Geschichte  der  deut- 
schen Sprache ,  Leipzig  1848. 
2  Bde.  XV,  183. 

Grimmlinghausen ,  R.  A.  II,  4^ 

III,  125. 
•Grimold  X,  fiL 
Grinarione  1^  ZJi 
Gripiar  I^  24. 
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Grumbach,  Kr.  St.  Wendel,  Mdns- 
fund  XVII,  221.  — R.A.  XXIII, 
ISl. 

Gudensberg  in  Nassau,  Heiligthuro 
dfs  Wuolan  XXIM,  liL 

Gogcrner  IV,  LL  XX,  ih^  S.  Ala 
prima. 

Güglingen  im  Zaberthale ,  ß.  A. 

I,  LL 
•üumius  XXI,  54. 
Gundershofen   Im  Etsnss ,  Relief 

de«  Merkur  Xlf,  LL  XlV, 
Guntersbiuin ,   Germanisch  .  rOm. 

(•'rab  XV,  im  Taf.  III.  Kig.  ^ 

Ko.G. 

Gurzelon,  Kanton  Bern,  Nünzfund 

XXIII,  llf). 
Gnssmauern,  röm.,  Construktion 

XV,  212. 

II. 

Haag  auf  dem  Hunsräcken,  Rö. 

merslrassen  IV,  207. 
—  bei  Mirio,  Kr.  Geldern,  R.  A. 

xxiii,  mL 

Haarnadeln,  röm.,  IV,  2M.  V,  224. 

IX,2A.3L3iK  \V,I41.  Taf.  1V.4. 
llaasenseifcn ,  Kr.  Prüm ,  R.  A. 

XlV,  JLZiL 
Habicht,  ein  dem  Horas  h.  Vogel 

IX,  lQh± 
*Hadrianus  (divns)  VIII,  1 17. 
*Imp.  Caes.  Traianus  Hadrianus 

Aug.  XIII,  (Ii.  Qh^ 
Haeva  XVII,  IM. 
Hafcndamin  des  Augustus  bei  Pu- 

tcoli  XVI, 
*HBf  Got  für  deinen  Augen  XIX, 

150. 

Hagelgans  XIII,  UL 

Hagen,  G.  ,  Reimchronik  V.  44  IT. 

Hagenovr  in  Mecklenburg  R.  A. 

Hahn,  Wehr,  und  Hccrzcichen  des 
allen  Galliens  XUi,  l2iL 

Uaidorper  Heide,  Kr.  Geldern,  R. 
A.  XXIII,  im 

Halamardus  s.  Mars. 

Halen  im  Rhein  bei  Duijiburg  VJf, 
161. 


Halj«  Xlli, 

Halsringe  von  Bronsb  und  Kupfer 

IX,  2h.  XVIII,  62.  (KL 
Halsschmuck  Toa  buntem  Glaic 

XV,  141. 

—  von  Perlen  aus  Soller  XX,  &L 

—  von  Silber  aas  Floisdorf  XXIII, 
LL 

Haltern  an  der  Lippe,  Brücke  des 

Drusus  VIII,  hh^ 
♦llainnvehac  II,  XV,  80.  s. 

Malronae. 
Ilandinühlsteine  IV,  2ÜL 
•Handwigis  XlV,  1^ 
Hangard,  Kr.  üttweiler,  Grftber 

X,  2L 

Hannibal's  Zug  über   die  Alpen 

XI,  LL 

Hanselaercr  Heide  am  Monterberge, 

R.  A.  XXIII,  lliL 
'^Haparonius  Justinus  XH,  60. 
Harenaiium  XXIII, 
Hariasa  XVII,  183. 
Harkenstein  XX  r, 
Harpocrates ,   Gemmenbild  XVII, 

IM. 

Hartrich,  J.,  xnr  deutschen  Thier« 
sage,  Kronstadt  1855.  XXIII,  IM. 
Harudes  XIX, 

•Haruspices  coloniae  Ij  ÖL. 
Harzheim  bei  Mainz,  R.  A.  XV, 
IM. 

*nasla  pura  II,  104.106.  Xin,83. 
«llaslatus  leg.  X.  Gem.  XII,  2. 
Haubcrg   am  Elleaberge ,  R.  A> 

X,  64. 
*Hawccavi(ns)  IX,  2S. 
Hauskapellen  der  ersten  christl. 

Kaiser  V,  4^ 
Haastruppen  des  Kaisers  Conslan- 

tin  V,  25. 
•Have,  Vale  VIII, 
Uector  und  Troilus,  Elfenheinbild- 

rhen  aus  dem  alten  Relginum 

V,  403. 

—  —  —  unedirles  Lampenrelief 
XXI,  LüL  Taf.  iL 

*Hediu8  Verus  XIX,  62. 
Heerslrassen  im  Märkischen  V,  246. 
Hefner,  J.  v. ,  die  rüm.  Denkmi- 
Icr  überbaiorns  IX,  üö. 
• —  die  röMi.  Denkmäler  Salz- 
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biirgs  und  seines  Gebietes  XV, 
222. 

^Ileidcngraben  V,  240. 
Hcidenhcim  röm.  Inschrift  Ij  ü2± 
lleidenmauer    auf   dem  Odilien« 
berge,  keltischen  Ursprungs  YII, 

im 

Ueidenweg,  Bezeichnung  für  rdm. 

Ileerwege  XIV,  128. 
Heilenbach,  Kr.  Biltburg,  R.  A. 

I,  4Ü. 

Hciligenberg,  röm.  Kastell  VII,  134. 
lleinzelininnchen  und  Penaten  XII, 

116.  XIII,  2M. 
Heizungsmaterial  der  Kömer  IV, 

Helena  crh&U   die  WQrde  einer 
Augusla  und  das  51ünzrechtXVll, 

SIL 

—  und  Paris  s.  Paris. 
Ilclenenberg  bei  Trier,  R.  A.  111,71. 
UcUegrave  XI,  im 
Hellevoet  Xlli,  HL 

Ilcllweg,  Römeratrnsse  V,  2\2. 
Jlelm,  in  Stein  gehauen  iV, 
llelvetier,  Münzen  derselben  XV, 

i4:>. 

«•Ilelvius  Clemens  XX,  53. 
Henkel  von  Bronze  mit  Skulptu. 

ren  IV,  ISi  Taf.  V.  3.  4.  IX,  ai, 
Uenzen,  sugli  equili  singolari  degli 

imperatori  Romani.  Roma  1850> 

XVIir,  191. 
Hera,  Gemmonbild  XVII,  12^ 

—  Herka  XXI,  lüL 
*  Heracia  VII,  TL 
*Heracle  11,  ÖiL 
*Ileracleo  11,  ^ 
»Ileracles  VII,  ZA. 

Herbom  im  Grossh«  Luxemburg. 

R.  A.  Vlll,  aL 
llerchenhainbei  Hohkeppel  V,  250. 
HerchcDstein  bei  Hattingen  XXI, 

IM, 

Hejculanum  und  Pompeii  verschfit. 

ict  XVII,  IßÖ. 
♦Uercules  VII,  44-  IX,  Ifi, 

—  Argivus  XV,  ih^ 

—  Deusoniensis  XV,  1^  Taf.V. 
1,  XVII,  lü 

—  Endovellicus  XVII,  ISL 
  Gaditanuä  XV,  IM« 


Hercules  Hunnus  XVII,  IM. 

—  Inviclus  XIII,  SIL 

*—  Macusanus,  Magusanus  III,  Q2* 
XI,  IÖ9.  XVII,  IIA. 

—  Romanus  XV,  155. 

*—  Saxanus  VII,  4i  XI,  TL  IM. 
XVII,  lüS,  XVIII,  242. 

Saxsanus  IX,  UlL  X,108.  XVI, 
120. 

Hercules,  ßronzestatne  v.  Caster- 
lee  V,  22fi- 

—  Relief  aus  Rotteuburg  IV,  144. 

—  Kopf,  Gemme  aus  Burtscheid 
VIII,  142, 

—  befreit  die  Hesionc  VII ,  114. 
Taf.  III.  IV. 

—  entführt  den  Kerborus,  Relief 
aus  Trier  VIII,  121. 

—  als  Kind  mit  den  Schlangen 
ringend,  Lampcnrelief  VII, 

—  die  keryneischc  Hirschkuh  ja- 
gend, Gemmenbild  XVII,  12^ 

—  und  Laomedon,  Relief  eines 
Engefässes  1^  bh.  Taf.  L  II. 

Herculeus  s.  Maximianus. 
*Herennius  Picens  XIII,  TS. 
Herforst,  Kr.  Bittburg,  R.A.  I,  43. 
III,  02. 

Herka,  mütterlicheErdgöltin,gleich 
Holda,  BerchU  XXI,  lÖiL  — 
Gemahlin  Zio'sXXI,  liLL  —  I^a. 
mensableitung  XXI,  imL 

Hermen  der  Gruft  zu  Wcischbil- 
lig  V,  287.  Taf.  IIL  IV.  VIII,  IQ^ 

*Hermes  XIII,  22.  XV,  54. 

—  Gemmenbild  aus  Alexandr.  XVII, 
t2fi. 

Hermes  Maaligophoros ,  Gemmen- 
bild VII,  84.  Taf.  L  II.  4.  ä« 

Herraeskeil,  R.  A.  XXlII,  Ißl. 

Hermunduren  XV,  198. 

Uerophilus,  Steinschneider  XXIII, 
122. 

Herrschaft  Burgbrohl,  historische 

Skizze  XX,  lAL 
Heruler  XV,  IM. 
Herzogenbuchsen  ,  Kanton  Bern, 

Münzfund  XXlll,  12L 
Hesione  durch  Heracles  von  dem 

SleeruDgehcucr  befreit,  Relief 

eines  Cölner  Sarkophags  VII, 

L14.  Taf.  ni.  IV. 
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Hesionc  ,  Sandstein  -  Relief  am 
Rludor  IX,  ISlL  Taf.  II.  t. 

—  Relief  ans  Nim  wehren  XXItl,giL 
Hessen  XV,  m  XXIII,  Q. 
*lleure8is  III,  155. 

Ilihernia,  Tiamr-tiJtnhlpitunt^XIlI,  IL 
Hieronymus,  Kirchonlehrer,  Dck- 
kengem&lde  zuUrauweilerXI,99. 

—  und  der  Löwe  XII,  25> 
•llilarlo  Vir,  ILL 
♦Hilarius  III,  US. 
Hildegard  XVII, 
♦Hildsund  XVH,  222* 
Biinmelskugcl  mit  den  12  Zodia. 

kalteichen  V.  349. 

Hingen  e(Belgien)Müntfund  XI,  Sä. 

Hiob ,  Deckirgemälde  au  Brau. 
Weiler  XI,  UiiL  Taf.  HI. 

Hippolyluf,  Mftrtyrer,  Deckenge- 
mälde zu  Brauweiler  XI ,  109. 
Taf.  lU. 

Hirschgeweihe  in  röm.  GrSbern 

Ii  40.  III,  Hl. 
*A.  Hirtius  auf  tricrschen  MOnten 

XI,  51L  Taf.  L 
*—  —  auf  einer  tricrschen  Pro- 

vincialmünze  XXI.  Zl> 
Hirzweiler  bei  Uttwciler ,  R.  A. 

X, 

Hispana  s.  Leg.  hisp.,  Leg.  oclava. 
Hispanornm  alae  et  coh.  s.  Ata, 

Cobors  prima,  quinta. 
Histcr  VII,  7^       (A.  M.). 
Hochäcker  inßaicrn  III,  184.  IV, 

2Ü5- 

Hochwarten  am  Unterrhein  XXII, 

Hochscbans,  keine  röm.  Befesti- 
gung VII,  122. 

Hockenheim  in  d.  Pfalz,  R.  A.  X,3. 

Hocker,  N. ,  des  Bloscllands  Ge- 
schichten, Sagen  und  Legen- 
den XVUI,  2öi 

Hofen  bei  Cannstadt,  R.A.  IV,  SS. 
Taf.I.  IL  L 

—  bei  Zülpich,  das  alte  Aufan 
XXIII,  TL 

Hogcwald  bei  Jesum  im  Kr.  Gel- 
dern, R.  A.  XXIII,  n± 

Hohenburg  VII,  132. 

Hohesonne,  im  Landkr.  Trier,  R. 
A.  HI,  24. 


Hobschanz  bei  Hnrbcrg,  Kr.  Saar- 
bürg,  alte  röm.  Befestigung  IV, 
L  Ö. 

Holda  XII,  1^  —  Wesen  d.  Göt. 
tin  XX,         —  Gleich  d.  Ve- 
nus Xlil,  IB,  =  Freia  XX, 
r=   Chriemhilde  XX ,   l^iL  — 
Hrrka  XXI,  iil2. 

Holdeland  s=  Holland  XIII,  liL 

Holdeurnt  bei  Kimwegen  R.  A.  Vir, 
Ofi.  XXI,  Hl.  XXII,  L42,  lAh^ 

Holdoorn  R  A.  XXIII,  168. 

Holledörn  bei  Nimwegen  R.  A  IX, 
36. 

Holl.Hothstein  bei  Spich  V,  250. 

XVI,  L2i 
Holzschnitzkunst,  frftnkische  XX, 

142. 

Honesta  missio,  Bedeutung  und  Er- 
theilnng  dersellien  XIII,  OL 

•Honorata  XIII,  Sli. 

*Uonoratus  XIII,  &(L 

*Honoralius  Aunns  XIX,  130. 

Hordconins  I,  109« 

*llornlu-illone8  XV,  fiL 

Hörsrhhausen ,  Kr.  Daun ,  Blfinz- 
fund  XVIII,  23  U 

Ilöthum  bei  Emmerich,  G.  A.  XX, 

mL 

*noru8  V,  317.  VII,  22.  XI,  lii2. 

—  Sohn  der  Isis  und  ihr  verbun- 
den auf  Bildwerken  IX,  IQ-I. 

•Ilospes  XII,  2- 

Hoslen  Kr.  Bittburg,  R.  A.  I,  42. 

•Hostiiis  Marlialis  XUI,  22. 

Hotton  (Belgien)  R.  A.  XI,  41. 

Houben's  Antiquarium  III, 

Hoven,  Bedeutung  des  Wortes  X, 
231. 

Hüne,    Bedeutung    des  Namens 

IV,  Ii,  VII,  122.  XIV,  Li4. 
HünengrSber  XIV,  IM. 
Uünenschanzen  IV,  ää.  7h±  VII, 

Htillingcn,  Kant.  Bern,  Münzfund 

XXllI,  L2Ü. 
Hüttesdorf-Uuppericher  Strasse  X, 

IS. 

Hüttigweiler,  Kr.  Ottweiler,  R.  A. 

X,       XVIII,  236. 
Hufeisen  in  Grabhügeln  XVIII, 

82. 
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Hand  als  Symbol  und  AUribut  aaf 
Bildwerken  XVIfl,  115  ff . 

  —  —  im  MithrasciiU  XXI,  ML 

llundslcrnperiode,  Ablauf  der», 
unter  Antoninus  Pius  IV,  LÜIL 

Hünen  XV,  QU 

Hunerbcrg  bei  Nimwegen  ,  R.  A. 

VII,  aiL 
Uunnenhügel  bei  Cleve  X,  61. 
Hunnenkopf  bei  Wallendorf,  Kr. 

Billburg  Ii  a9. 
HunsrQckcn,  Ableitung  des  Namens 

VII,  Ii  (A.  M.)- 

—  Lage  u.  Beschreibung XVIII,  28* 
llygieia  (?)  Slalue  xu  Nimwegen 

VII,  2iL 
'^Hyginus  III,  tt)4. 
«Hylae,  auf  einem  Glasgenisse  im 

Weydener  Grabmal  III, 
Ilypermnestra  s.  Lynccus. 
Ilypocansis  verschieden  von  hy- 

pocaustum  IV,  Iii. 
Ilypocausla  ,  Bauart  derselben  im 

Allgemeinen  II,  42.  IV,  HL 

—  in  Bonn  II,  ^  IV,  Iii 
 Rollenburg  IV,  HL 

—  zu  Kouron-le-Comte  V,  22^ 
_  bei  Schleiden,  Kr.  Jülich  XVI, 

I. 

L  einmal  gesellt,  wenn  es  zu  Ende 
und  Anfang  zweier  Wörter  steht 

XV  öli 

L  iL  'd.  D.  (In  honorem  domus 
divinae),  Alter  der  Formel  III, 

Jäger,  Pr.  R. ,  erster  Jahresbe- 
richt de»  historischen  Vereins 
der  Pfalz.  Speier  1842.  II,  Ii. 

Jahr,  Darstellung  dess.  durch  die 
12  Zeichen  des  Thierkreises  od. 
der  12  olympischen  Göltet  IV, 

Jahresbericht  und  Archiv  des  hi- 
stor.  Vereins  von  und  für  über- 
baiern  1838— I8i2.  Ifi  Hefte  III, 

Janssen,  L.J.F.,  Musei  Lugduno- 
Batavi  inscriptiones  graecae  et 
latinac.  Lugd.  -  Bat.  l842.  ni, 

IM 


Janssen,  L.  J.  F»,  Oudheidkundige 

Verhandelingen  en  Mededeelin- 

gen.  L  Leyden  1853  XX,  ISi« 
*Ianuaria  XVIII,  2^ 
^Januarius  1,  83.  V,  327.  VII,  40. 

4iL  XVII,  lÄL 
*_  Polens  XVII,  2M. 
•Janus  VII,  6i  X,  iÖ,  XY,  m± 
_  als  Adjektivendung  XIII,  lA^ 
Jarmogius  XVII,  I&L  . 
*Jasiu9(?)  V,  327. 
«Jaliucius  Yectissus  III,  4& 
v.  Jauroann,  Colonia  Sumlocenne. 

Stuttg.  1855.  XXIII,  IPO. 

 S.  Llß  verbessert  XV, 

  durch  Mommsen  des  Betruges 

angeklagt  XX,  179» 
  Vertheidigung  gegen  Mommsen 

XXI,  14^ 
•Ibiaus  IV,  LA2.  XV,  82. 
*lblioinarus  XV,  Sl±  Ql± 
Iboita  XVII,  \KL 
•Iccianus  XVIII,  124(2). 
Idasfelder  Hardt  im  Ki^Mülheim. 

G.  Gräber  XXI,  172, 
Idenheim  im  Kr.  Bittburg,  R.  A. 

Ideonica  s.  SwHvia. 

Idislavisus,  Deutung  des  Tiaraens  u. 

Schlacht  daselbst  XVI,  02^  IfiiL 
«Jedussius  L  ^ 

Jensberg  im  Kant.  Bern,  Münzfund 

XXIU,  111. 
Jesaias,  Prophet,  Deckengemälde 

SU  Brauweiler  XI,  lüfi« 
Jesus  heilt  den  GichtbrüchigeB, 

altchristliches  Relief  XIU,  158. 

Taf.  V.  VI.  Fig.  5. 
  erweckt  den  Lazarus,  alichrisU. 

Relief  XIII,  Taf.  V.  VL 

Fig.  2. 

—  heilt  das  Weib  vom  Blutflusse, 
altchrisll.  Relief  XIII,  Taf. 
V.  YL  Fig.  L 

Jever,  Münzfund  XV,  22JL 

*Iflibu8  XXlil,  Ult 

Igel  bei  Trier,  R.  A-  I"»  1^  — 
Monument  der  Sekundiner  V,  VI, 
206.  An«nerk.  Ii.  VIII,  lllL  — 
Erklärung  der  Bildwerke  an 
demselben  XI,  Üi^  XUI,  IM. 
XJX,  ^  Taf.  L 

5 
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Igel,  Ursprung  des  Namens  und 

Dorfes  Igel  XIX,  52^ 
Iktinus  VII,       (A.  51.)- 
St.  Ilgen  bei  Heidelberg,  R.  A.  V, 

m 

•lUteusa  III,  160.  IX,  62. 
Illingen  bei  Oltweiler,  R.A.  X,  OL 
♦lllyricanus  VIII,  LLL 
Illyricus  s.  exercitus. 
Ilunnus  s.  Ilcrrules. 
•Impendio  I^  l2jL  XV,  ÜJ^  91. 
*lmpensa  sua  XXI,  50. 
*lmus  IX,  2fl. 

^Imperio  ipsarum  XIX,  b!L 

1  XXIII,  68. 

♦In  agro  IX,  12£L 

*—  fronte  IX,  130. 

hunc  tilolo  V,  323.  324.  .-^ 
• —  memoriam  XVII,  2l± 
Incerlum  genus  structurae  IV,  125. 
Indiana  ala  s.  Ala. 
Indische  ßronzefigur  mit  der  In. 

schriri:  Skanda.devn  XV,  137. 

Taf.  III,  2. 
Induciomar-Münie  XXI,  183. 
*lnduln  Clementiana  XIII,  7^ 
♦Indulillil  XI, 

Induliomar  XI,  äiL  XV,  lAL  XXI, 

*Indulus  IX,  ^ 

*Inebrica  XVIII,  2ZQ^ 

Ingelheim,  der  Pallast  Kaiser  Carls 
XX,  16<J.  —  Reslaurallonsvcr- 
^'  suche  der  Keslhalle  in  der  Kai- 
serpfalz XX,  IML 

»Ingenuus  VII,  äü.  "'utI 

♦—  Marcellus  IX, 

Ingolstadt,  Inschrift  XIX,  155. 

Ino  mit  dem  Bacchuskinde,  Gem- 
•'"  mcnhild  XVII,  12L 

Inschriften,  griech.  und  röm.  aus 
t-  Vaison  und  Umgegend  XVIII, 
'    UA  (2). 

—   auf  mittelalterlichen  Kannen 
XIX, 

Intarabus  (deas)  XVII,  lÄL 
Invictus  s.  Hercules. 
Ig  II,  öi^ 

Johannes  Eribischof  von  Mainz, 
«'     Goldmünze  dess.  XVI,  131. 
■  »  Prophet ,  Deckengemälde  zu 
Brauweiler  XI, 


Johannes  der  Tflufer,  Volkssitte 

an  dessen  Festtage  XXII,  fi^ 
♦Jonicus  III,  164. 
*Jo8io  XVI,  68. 
♦Jovi  sacrum  VII,  ZT 
*I.  0.   M.  (lovi  optimo  maximo') 

III,  m  IV,         V,  22h.  327. 

VII,  40.41.  VIII,  22.  ih^  XV, 

2iL  6L  xvif,  L2^ 

•  —  Domestico  VII,  4L 

♦  Pocnino  XI,  21L 

•  Eponae  et  Celeiae  san. 

ctae  VIII,  liiö. 
• —  —  —  Fortunae  et  genio  loci 

III,  SIL 

♦  et  Genio  loci  VII  ,  42^ 

^  m  XX,  iiiL 

*  —  et  Herculi  Saxano  XVI, 

126. 

•  —  et  Junoni  reginae  yitl, 

163. 

♦  et  Genio  loci 

XV,  65^ 

• —  —  —  et  Minervae 

IX,  6Ö, 

♦ —  —  —  Junoni,  Minervae,  Ge- 
nio huius  loci,  Neptuno,  Rheno, 
dis  deabusquü  aquatilibus  ,  nta. 
rinis  IX,  18, 

♦  —  Scrapi  caelesli,  Fortu- 
nae et  genio  loci  IX,  56. 

• —  —  —  Summo,  Ezsuperantis- 
simo,  Soli  invicto,  Apollini,  Lu- 
nae,  Fortunae,  Marti,  Victoriae, 
Faci  IX,  21r 

Joviani  seniorcs  XII,  iL  ZA* 

*Jovianus  IV,         XV,  LL 

•Jovinus  XX, 

Ipbigenia's  Flucht  von  Tauris,  Re- 
lief des  Bonner  Museums  6L 
Taf.  III.  Fig.  —  Dahin  ge- 
börige  sonstige  Monumente  1^ 
64  CT. 

"^Iram  compesce  patienlia  VIII,  164. 
Irrungen  der  Liebe,  Etfenbeinre- 
lief  tu  Aachen  XI,  L2X  Taf.V,  L 
•Isidi  deae  XXI,  52, 
Isidomum,  eine  Art  des  Mauerns 

IV,  125^ 

Isis,  der  Demeter  verwandt  IX,  101. 
1  —  Füllhorn  und  Ruder,  Attribute 
ders.  IX,  IQl  Xlll,  205. 
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Isis  mit  dem  Horus  IXy  L£LL  XYlli^ 
ilA 

— .  mit  Pao ,  Baccliantio,  Unnd  a. 

Schlange  IX,  IM± 

—  Pela^ia  IX,  LUL 

—  Pharia  IX,  109. 

—  Navigium  Isidia ,  Fetttug  in 
Ehren  der  Isis  ia  Uoin  IX,  LLL 

—  Schiff  der  Isis  im  JOittelalter 
VIII,  IM. 

—  bei  den  Deutschen  IX,  X, 

&L 

—  und  Mehalcnnia  IX,  115. 

—  Figur  aus  Terra  cotla  III,  Öö. 

—  Bild  aus  Caslra  velera  III,  171. 

—  Bild  mit  Horus  auf  dem  Arme 

X,  za. 

^  und  ihr  heiliges  Schiff.  Elfen, 
beinrelief  aus  Aachen  IX,  IflÖ, 
Taf. 

*Isochrysum  II,  SL 
*lsuranus  XXI,  5Ö. 

Italica  8.  Leg.  tertia. 
*Ilalicu3  XIII,  öl.  XX,  SS. 
lUnerariurn  Antonini      IIS.  VII, 

2fl  (A.  Bi.).  XX,  3,  XXI,  aa. 

•Jubron  XVIII,  12ö  ^ 
•Jucundus  VII,        IX,  21L 
*Judaea  XIII,        OS*  30. 
Jiddische    Thonlampo    aus  Bona 

XXII,  LL 
♦Julia  Ammaca  I,  Ll^L  IX,  130. 
„ —  Augusta  1^  ÖlL 

—  Domna  XXI,  öö* 
*—  Felicula  XIII,  1C8. 
*—  Frapia  XXI, 

*—  Juslinia  XII.  Taf.  IL 
•~  Älammaea  XVIII,  23<L 

Faterna  V,  340. 
*—  Frivala  sivo  Florenlia  XVII, 

m 

Riticiana  HI,  ISS.  IV,  2Qh± 
Severina  XVIII,  22fl. 
Juliacum  I^  112. 

Julians  Kriege  gegen  die  Deutschen 

I,  LL2^ 

♦Julianus  VIII,  121.  IX,  211-  XIII, 

im.  XV,  82, 
♦ —  Asclepianus  III,  Ih^ 
♦Julius,  praef.  Col.  Suml.  XV, 

50.  üL  . 


♦Julius  Amandus  XU,  5^ 

Andiccus  II,  Ql^ 
-  Aprilis  XX,  öl* 

Aquinius  V,  231. 

Candidus  XII»  3.  XX,  53. 

♦  Marius  Celsus  XIII,  26. 

♦—  Casttnns  V,  321. 
*—  Classicus  Xy  litt. 
♦—  CoBsutius  XI,  II.  ' 
♦—  Crescens  XIX, 

Dcxter  XVI,  IM^ 
*—  Gallus  XIII,  64. 
*—  Hermes  XV,  üA. 
•—  Ilalicus  XX,  38* 

Junius  XX,  38. 
♦ —  Mansuetus  V,  316. 

Martialis  XXII,  26. 
♦—  Murranu»  XX,  llä* 

^iger  V,  325. 

Paullus  XUI,  85. 

Feregrtnus  V,  231. 
*—  Pudens  VII,  51L 
*—  Pusua  V,  231.  XXIII,  15IL 
*—  Quintus  IX,  32. 

Salurninus  VIII,  12L 
*—  Severus  V,         XVIII,  222^ 

Silvinus  XX,  3S. 
•—  Speralus  V,  232^ 

Suietius  XII,  55. 

Valenlinus  XII.  Taf,  II. 

Verecundus  VIII,  165. 
*—  "Victor  VII,  120. 
Jünckerath  im  Kr.  Daun,  R.  A. 
III,  02. 

Jungfrauen  (drei)  od.  Schwestern 

XVIII,  12L 
♦Junia  VIII,  162. 
♦—  Lucilia  I,  84. 
*Junianus  Jasius  V,  327. 
*Junius  VII,  51L  XV,  82. 

Velleius  IX,  2L 
*Juno  IX,  l8i 

*—  regina  VIII,  163.  IX,  66. 

XV,  65. 

—  Relief  aus  Roltenburg  IV,  iMi 

—  Thonfigur  aus  Zülpich  IV,  212. 

—  Bronzebflste  aosVoudray  V.219» 

—  Relief  auf  der  Sftulc  y.  Cussy 
VIII,  13. 

*Junonci  II,  126.  V,339.  XI,  112^ 
*—  familiäres  V,  341. 
Junonia  s.  Roma. 
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Juppileri  Darstellung  desselben 
als  Tagesgottheit  IV,  IM. 

—  Bronsefigur  aus  Neass  T, 
413. 

—  Statae  aus  Mmwegen  VII,  IIS. 

—  Relief  auf  der  Säule  y.  Cussy 
VIII,  la. 

—  Ammon,  Sandstein. Herme  von 
Lessenich  bei  Bonn  IX ,  1 16. 
Taf.  IV.  L  2,  —  Bildung  des- 
selben bei  den  Griechen  und 
Aegyplern  IX,  HI  ff. 

—  Arrubianus  IX,  22.  XVII,  m. 

—  Coaservator,  Lampenrclief  aus 
Kimwegen  VII,  Ö4± 

 auf  Münzen  des  LicIniusXVir, 

—  Csiernensis  XVII,  175. 

—  Dianus  XVII,  123, 

—  Dolichenus  tu  Pferde  XXII,  41. 

—  Eideus  XVII,  lÄL 

—  Poeninus  (Penninus,  Phoeni- 
nus)  XI,  IS  ff.  XVII,  HL 

—  Saranicus  XVII,  HS, 

—  Taranucnus  XVII,  1_82» 

—  Tavianus  XVII,  IIA. 

—  Tsiernanus  XVII,  175. 

—  und  die  Penaten  IX,  5L 
Juranus  mons  V,  19G. 
♦Jussu  jpsnrum  XIX,  88. 
•Juslina  XX,  ÜL 
*Justinia  XI f,  Taf.  II. 

Paterna  I,  SS* 

Ursa  XIX,  82, 
•Justiniiis  Titianus  II,  51L 
•Juslinus  IX,  2S*  XU,  üü,  XVI, 
KL 

und  Cyprianus,  Mflrtyrer,  Dek- 
kengein&Idc  zu  Brauweiier  XI, 

112. 

•Justus  III,  IMl  VII,  Ö3.  IX,  2^ 

XXIII,  lI6^ 
Julia  XIX,  IL 

Juvavia  (Salzburg)  XXIII,  22, 
*Juvenalius  Macrinus  V,  228. 
♦Jnventius  Tutianus  XX,  L2iL 
Jzel  (Belgien)  II.  A.  XI,  OK 

Kacheln,  röm.,  II,  42,  XVI,  Sü. 
Kftfcrthal  in  Baden ,  Anticaglien 


Kaiserliche  Haustruppen  V,  2iL 
Kalbeck,  G.  A.  IX,  ^ 

Kalendarium  aus  den  Bädern  des 

Titus  VIII,  148. 
Kalkbureitung  bei  den  Römern  IV, 

m. 

Kamine  der  Römer  IV,  121 . 
Kampfstein  bei  Büchenbeuren  auf 

dem  Hunsrücken  XI,  IßlL. 
Kanäle  in  rAm.  Mauern  IV,  i29. 
Kandelbach  bei  Trier,  R.  A.  111,75. 
Kanincheninsel    im   Bieter  See, 

Rüm..CeUische  Alterthümer  V, 

Kanne  von  Kupfer  aus  einem  Grab, 
hflgel  XVIII,  6(L 

Kapp  und  Kugel  verlieren ;  Ur- 
sprung des  Sprichwortes  XXIII, 

Kaptllen  im  Kr.  Geldern,  R.  A. 

XXIII,  17(1. 
Kapitell  mit  Alenschenköpfen  I^  OL 
*XaQtttxos  X,  2iL 
•KaQoi'oe  iu'  XIII,  114. 
Karten  Aber  die  Fundorte  römi. 

scher  Alterthümer  II,  144.  III, 

Katzfey,  Jac.,  Geschichte  d.  Stadt 
Münstereifel  und  der  nachbar- 
lichen Ortschaften.   2  1h.  Cöln 
1854—55.  XXIII,  lfi£L 
Kefersheim,  R.  A.  1^  1 0ti- 
Keile  und  Hämmer  VII ,  5L  IX, 

Keldachgau  XX, 

Keldenich  Kr.  Schleiden,  Münzfund 

XIV,  IM. 
Kellen  am  Kiederrhein,  rdm.  Co- 

lonie  IX,  132.  X,  fiL 
Kellische  Gottheiten  XVII,  ITfi, 
Keltische  I^amen  in  Inschriften  u. 

Klassikern  IX,  h&. 
Keltisch-norische  Personennamen 

XVI, 

Kempten  bei  Bingen  XVI,  L  lÄ. 
Kenn  bei  Trier,  träumende  ^ajadc 

VIII,  22.  Taf.  L  L 
♦Keri  pocolom  XIII,  1 14. 
Kerscht  im  Landkr.  Trier ,  R.  A. 

III,  22. 

Kesdy-Väsärhely  in  Siebenbürgen, 
R.  A.  XI,  HL 
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Kinderspielseag  in  Gräbern  II,  IX. 

III,  m-llL  V,  4t4.  Taf.  IX. 

X.  3—4.  IX,        XXI,  2iL 
Kirchberg  bei  Scböncckeu  ,  11.  A. 

XIV, 

Klapperkugeln  aus  Thon  X,  IS» 
Klein,  U  ,  röm.  Inschriften,  in  und 

um  Alainz  gelundt-n  IX,  2lL 
Kleinkcmbs  in  Baden,  R.  A.  X,  L 
Kleinwintcrsheim  bei  Alainz,  röm. 

Sarkophage  u.  s.  w.  XVI,  135. 
Kltyij  \j  88. 
•Klvfifvf]  II,  51^ 
Knebel,       Dr.,  de  signo  eburneo 

nuper  cfl'osso  commentatio.Uuis- 

burgi  18+4.  V,  400. 
Die  Kölnerinnen  am  Rhein  XXII, 

Köngen  im  Mcckarthale,  röm.  Fite- 

derlassung  X,  4L 
Königsfelden,  Kloster  XIX,  21. 
Königsstuhl  bei  Uhense  VIII.  175. 
Kohlen  in  Gräbern  XVI,  o^i.  XVIII, 

Konrad,  der  Schreiber,  im  Korb 
XI, 

KopTputz  der  Frauen  und  Mädchen, 
Merkmal  für  die  Grenzbestim- 
mung der  Volksstämroe  XVIll, 

Kora  II,  ^ 

Korallen  II,  4ä.  4^  IX,  24. 

ML 

Kostenz  auf  d.  HunsrOcken,  röm. 

Ursprungs  XVllI,  LL 
Krähe  als  Symbol  VIII,  lHö. 
Krajenhof  bei  riimwegcn  ,  R.  A. 

VII,  aiL  XIII,  106. 
Krauchlhal,  Kant.  Bern,  MünzTund 

XXIII,  LIiL 
Kreuznach,  die  Heidenmauer  XV, 

2LL 

—  Die  röm.  IViederlassung  da. 
selbst  XXI,  1.  XXII,  —  R. 
A.  XXI,  üff.  —  R.Gräber  XXI, 
11.  —  Altchristliche  Gräber 
XXI  ,  2fi.  —  Geschichlliche 
Schicksale  unter  der  Römer. 
Herrschaft  XXII,  4. 

Kriege  der  Germanen  und  Römer 
unter  den  späteren  Kaisem  II, 
Iß. 


Krieger  im  Kampfe,  von  Zeas  gc^ 
trennt  II,  lüL 

Krüije,  röm.  II,  4L  V,  409.  VII,  62. 

Küitcrlehn  der  Herrn  von  Ensch- 
ringen XXII,  L42. 

—  der  Abtei  St.  Maximin  bei  Trier 
XXII,  IM. 

Kugeln  als  Symbol  im  Mithrascult. 

XXI,  4Ö. 
Kunibertsbrunnen  in  Cöln  s.  CÖln. 
Kunkelstein  an  der  Saarquelle  XX, 

Kunst  der  Alten,  Gemmen  zu  fär. 
ben  X,  til. 

—  die  antike  im  Gegensätze  zur 

modiTnen  X,  lO^- 

—  Eiulheilung  der  modernen  X, 

1  U). 

—  und  Religion  in  ihrem  Zusam- 
menhange X,  1  lO. 

Kunstgattungen  der  alten  V^elt  X, 

in. 

Knpferknöpfc  in  einem  Grabhägel 

XVIII,  ÖÜ. 
Kntscheid,  J.  V.,  hislorisch-geo-. 

graph.  Atlas  des  deulscUen  Lan. 

des  und  Volkes.    Berlin  1842. 

LJkfL  II,  LLL 

Ii. 

Laburus  XVII,  liii. 
Lacavus  s.  Mars. 
♦Lada  VII.  4Ü. 

Ladenburg  am  Neckar  R.A.  X,  (L 
^Laccanius  Bassus,  Licinius  Gras- 

sus  Frugi  Coss.  III,  16^. 
Lälli  XV,  210- 

Lärmbaum    auf  dem  Hunsrücken 

xviii,  ao. 

Laeti,  Rechtsverhältniss  derselben 

IV,  32,  ai* 
Laha  XVII,  1B3. 
Laiancorum  civitas  s.  Civitas. 
»Laica  XXIII,  III. 
♦Laicus  X,  ÜL  XVII,  222. 
Lampadius ,  pr.  pr.  Hlyrici  VIII, 

m 

Lampen,  röm.,  aus  Neuss  II,  4^ 
4a.       III,  I2fi.  XII,  m. 

—  —  —  Nimwegen  VII,  ÖÜ. 

 Utrecht  IX,  21.  4lL  41. 

 vom  Vellerhofü  XIX,  2ä. 
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Lnmprii ,  röm. ,  aus  Xanten  XV, 

UlL  Taf.  IV,  a. 
 ioGrAbern  XVIli,  XIX, 

ULL  XXI,  20. 
 mit  drei  Docbtlöchem  (Iri- 

myxofl)  IV,  182, 
 mil  Cupido  V,  409—423. 

Taf.XllI  Fig.  U2. 

—  —  —  einer  Löwenmaske  XIII, 
UiL 

—  antike  jüdische,  siebendochtige 
BUS  Bonn  XXII,  TA.  Taf.  L  2. 

 auB  liom  XXII,  Ifi. 

Taf.  L  i 
Landgraben   auf  dem  HunsrQckcn 

XVIII,  51L 
Landmaucr  s.  Langmauer. 
Landscron,  die  Sage  von  der  Grotte 

dasctbst  XII,  1  ifS. 

—  Münifund  XVI,  lüL 
Landsweiler,  Ileidengruben  X,42. 
Lanehiae  s.  Malronae. 
LangensuIsbRch  im  Elsas«.  Denk. 

mal  des  Merkur  l>,  H9. 
Langmauer  1^  4X  Bildwerke  an 
derselben  III,  91^ 

—  Construction  und  GestaltVll,t47. 

—  Zweck  und  Bestimmung  V,  38ö. 
VII,         üiL  IX,  m 

Langsur,  im  Grossb.  Luzemb.  R. 

A.  VIII,  U2. 
LanthÜdis,  Theodorichs  Gemahlin 

XV,  ^ 

Lanienspitsen  V,  409.  415.  IX, 

XVI,  89.  XVIII,  62. 
Laomedon  und  Hercules,  Relief 

eines  röm.  Ertgefässes  1^  5(L 

Tät.  L  H. 
Lapie ,  Recucil  des  itin^raires  an- 

ciena    comprenant  IMtindraire 

d'Antonin,  la  table  de  Peutin. 

ger  etc.    Paris  1845.  IX,  liiS. 
*Laquearil  III,  Ihii, 
Lar  mit  Trinkhornschale  V,  413. 
«Lardarius  VJII,  IM. 
♦Lares  VIII,  IM.  XI,  22.  XV,  94. 

XVIII,  1113. 
«"Latinns  VII,  (LL  IX,  29. 
Latobius  XVII,  llL 
*Lalao  {?j  VII,  22. 
Laudert,  die  Burg  daselbst  XVIII, 
Taf.  L  2. 


Laufenbacber  Hof.  Kr.  Adenau,  R. 

A.  XVIII, 
*Laurus  XV,  82. 
Lausanna,  Lousanna  Xl,  8. 
Lauschied  in  Hessen,  R.  A*  XiV, 

IM.  196.  Taf.  va. 
Laulenbach  ,  Kr.  Ottweilcr ,  alte 

Baureste  X,  28. 
*Layernai  pocoloro  XIII,  1  LI. 
Lede  bei  Alost  (Belgienj,  R.  A. 

XI,  31.  Xlil,  2M. 
Ledebur,  v. ,  der  Mayengau  oder 

das  Mayenfeld,  nicht  Alayfeld. 

Berlin  1842.  II,  IM. 
Leemanns,  C.  Dr.,  Animadverslo- 

nes  in  Musei  Lugduno  -  üalavi 

inscriptiones  a  L.  G.  F.  Janssen 

cdilas.  Lugd..Bat.  1842.  III,  Utf. 
Leg.  des  Itinerar.  Anton,  bcdeu. 

tet  leugae  I,  L12.  XX,  5. 
*Legalus  Augusti  VIII,  LiS. 
•  pro  Praetore  II,  m2.  IX, 

21.  XII,  I2i.  XIII,  ÜL 
* —  Angustorum  pro  Praet.  XII,  2. 
Legio  Adiulrix  s.  leg,  prima,  se- 

cunda. 

—  Antoniniana  s.  leg.  prima,  oc- 
tava,  vicesima  secunda. 

—  Auguslas.  leg.  secuoda,  octava. 

—  Classica  XVII,  2LL 

—  Claudia  s.  leg.  undeeima,  vi- 
cesima secunda. 

—  Gallica  s.  leg.  tertia. 

"  Geroina  s.  leg.  scplima,  declma, 
decima  quarta. 

—  Gordiana  s.  leg.  tertia. 

—  Hispana  XVU,  212.  —  s.  leg. 
octava. 

~  Italica  8.  leg.  tertia. 

—  Macedonica    s.    leg.  quarla, 
qninta,  decima. 

—  Martia  s.  leg.  quartadecima. 
Mtnervia  s.  leg.  prima. 

—  Primigcnia   s.  leg.  vicesima, 
vicesima  secunda. 

—  Rapax.  L  leg.  vicesima  prima. 

—  Scytica  s.  leg.  quarla. 

~  Severiana  b.  leg.  prima  Mi- 
nervia. 

—  Traiana  s.  leg.  secunda. 

•  Transrhonaua  VII,  (ü.  XXI> 
43. 
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Legio'Ulpia  s.  leg.  tricesima. 

—  Valeria  8.  leg.  Ticesinia. 

—  \ictriz.    8.  leg.   sexta,  tri. 
cesima. 

*—  Prima  III  ,  ftfl.    VIII,  IdL 

IX,  iiL  XV, 

•  Adiutrix  II,  24.  III,  9iL 

XIII,  6iL  (Lpffatos). 
 YoQ  Nero  errichlelXV, 

 Galba  errichtet  XVII, 

*—  —  Antoniniana  VII,  fil. 

—  Menervia  VII,  öl_. 

•  Minervia  II,  41^  41.  Sfi. 

III,  128.  IV,  IM.  V,  321.  VII, 
44.  ßl^  XI,  22.  XII,  123  (Iri- 
banus)  XIV,  124.   XVI,  Iii. 

XVII,  221.  XIX,  IM.  XXII, 

—  —  Antoniniana  VII,  iiL 
♦  b\ideli8)  XI,  TL 

•  P.  (ia)  F(idcli8)  IV, 

130.  V,3I6.  XVI,  Vn.  XX, 02. 
XXIII,  ßj. 

♦ —  Prima    Minervia  Severlana 

II,  ba. 

*—  Secunda  VII,  fil. 

♦  Adiutrix  XIII,  2iL  (Iri- 

bunus). 

 P.  F.  XVI,  Ifiä.  (tri- 

bunus). 

—  Augusla  XII,  2  (tribunu8). 
Xlll,ßä.ii3.  (trib.;.  XVlll,  242. 
XIX,  lÜL 

♦  Traiana  F.  XIX,  Ö2. 

* —  Tertia  Gallica,  surGcBchichte 
XI, 

«  llalica  XIX,  21. 

*  Gordiana  XXI,  181. 

Quarta  Macedonica  II,  22«  HI, 

21. 

•  Scyticä  ,  xur  Geschichte 

XI,  8a. 
*—  Quinta  VH,  ßl. 
*  Macedonica  XIII,  41.  XVII, 

128. 

Sexta  II .  42.  III,  121.  VII, 
ül.  VIII,  mi. 

♦  Victrix  VII,  44.  4L  fil. 

XI,  12   (Cenlurio).  XV,  125. 

XVIII,  242  fCcnlarioh  XXII, 
2fi. 


*Lcgio  Sexta  Victrix  P.  F.  XVHI, 

240.  XXII,  2fi. 
•—  Septiina  Gennina  XV,  18,  XX, 

55. 

OctQva  IV,  142.  XV,  üa.  68. 
Ü2.  2fL  2i  (Praef.)- 

Octava  Antonin.  XV,  11^ 

♦  Augusla  1,82.  II,  LUfL  XVI, 

126  (Cent.). 

•  Iiispan.  XII,  12j  (Legatu8% 

*—  Decima  V,  409.  VII,  öL.  IX, 
2L 

*  Gemina  VII,  43  (Cent). 

52.  ft.r  54.  XI,  22.  XII,  2.  XIII, 

•  Macedonica  VlI,  fil. 

XI,  28. 

♦  P.  F.  VII,  4Ö.  44.  5Ü. 

XI,  TL  XXII,  l4ä. 
* —  Undecima.  Kurze  Geschichte 

derselben  XXII,  112. 
♦  Claudia  XUI,  28  (tribunus). 

XXIII,  24. 

♦  P.  F.  IX,  Ö4. 

♦ —  Duodecima  III,  L21. 

♦—  Quarladecima  II,  100. 

*  Gemina  I,        H,  21.  02. 

XVI,  IM. 

•  Martia  Victrix  III,  89. 

*—  Quintadecima  V,  409.  VII, 

61. 

Sextadecima  II,  21.  V,  407. 

VII,  TL  X,  m2. 
•—  Vicesima  VII,  52.  XIX,  IM. 

•  Primigenia  IX,  Sil.  XI,  82. 

♦  Valeria  Victrix  VII,  ßl. 

XVIII,  21iL  24iL    XIX,  1Ü5 

(Cent). 

•—  Vicesima  prima  II,  103.  IX, 
ß4.  —  Kurze  Geschichte  der- 
selben XXII.  LLL 

•  Rapax  VIII,  152(Ceiit.). 

IX,  ia2.  UlL  IiL  L42.  —  Ge- 
schichte derselben  IX,  lß4. 

*  —  Severlana  IX,  ß4.  145. 

♦  secunda  II,  7^  38.  ^  95. 

III,  121.  IV,  142.  VIII,  Ißl. 
XV,  68.  22.  23.  I3fi.  XXI,  43. 

* —  —  —  Antoniniana  III,  ML 

♦  Claudia  II,  2. 

♦  Pia  Fidelis  II,  24*  XV, 

ß2. 
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♦Lcglo  Vicesima  sccunda  Primi- 

gcnia  II,  Oa.  IM.  VII,  Ol. 
»  Pr.  P.  F.  Ii  SL  VllI, 

IM.  XIII,  fiß  (irib.)   XV,  72. 

XVI,  L2ä.  XVII,   im  (Cent.). 

200.  XVIII,  241  (Cent.).  2^2^ 

XXI, 

• —  —  lerlia  Priroigenia  IX,  21. 

XI,  SIL 
*_  Tricesima  IX,  21.  3fL 
•  Ulpia  Victrix  1^  12S.  V, 

2ML  VII,  42.  fLL        IM  (tri- 

bunus).   JX,  aiL  3iL  4iL  XVI, 

108  (trib.).   XXII,  lAl.  IM* 

XXIII,  1 69. 
Legionen ,  welche  in  der  Yaros- 

schlactit  verloren   gingen  IX, 

134.  XI,  aJL 
— ,  welche  zu  Vespasians  Zeit 

am  Rhein  standen  XX,  ^ 
Legionsgeschichte  XI,  27. 
LfgionsnHmen  ,  nach  kaiserlichen 

Familitunamen    gebildet  XX , 

Leherennus  s.  Mnrs. 

Leidener  Fragment,  welches  die 

Hauptstädte  in  den  Gallischen 

Provinzin  aoTsahlt  IX,  giL 
Leiter  im  Blithrascultc  XVI,  l2iL 
•Lella  XXIII,  LL 
Lennepekamer  bei  nimwegen,  R. 

A.  VII,  3iL 
*Lentiniu8  Alessienus  III, 
'^Lentulos  IX,  20. 
L6on  R^nier,  inscriptions  romaines 

Paris  1855.  XXlil,  1S9. 
Lepidiana  coh.  s.   Cohors  Lepi. 

diana. 

-Lersch,  Cenlralmuscum  rbeinl.  In. 
Schriften:  1^  (L  LL  Hl.  lß±  38. 

Qi.  22  II,  4ß.  III,  4. 
2.  54.  5^  21.  ULL  1Ü2.  erläu- 
tert L  i>6fl".  II,  üh  erklärt  IX, 
2LL  L,  '-ä.  LZ  u.  III,  lüL  ver. 
bessert  XIII,  1 12. 
Lessenich  bei  Bonn  ,  R.  A.  III, 
22. 

Lesora  (Liescr)  FL  VII,2fi  (A  M.). 
•Leuci  III,  öiL 

Leudersdorf  bei  Hillesheim  in  d. 

Eifel,  R.  A.  XXIII,  1S2. 
Leudicianus  8.  Alercurius.  • 


Leugne  1^  Ufi,  LL2. 

Leuzingcn  im  Kant.  Bern,  Münz. 

fund  XXIII,  LLL 
Leven's  Daklyliolhek  XIV,  LL 
Lex  salica,  Keltisches   Recht  in 

derselben  IV,   2L  —  Chlodo- 

wichs  Redaclion  IV,  22* 
*Liber  X,  IM 
•Liheralis  II,  ÜÜ. 
*Liberius  Victor  VII,  42. 
♦Licia  IX,  22. 
*Licinia  Sabinilla  XI,  3. 
*Liciniu8  Crasstis  Frugi  III,  163. 
* —  Junior,  Münze  des  Kaisers 

XVII,  S4L  Taf.  III.  a. 
Pollio  XIII,  (lL 
Soranns  VII,  41. 
*_  Valerianus  XIII,  82. 
*Licininus  VII,  52. 
Liger  (Loire)  Fl.  VII,  1112  (A.  M.}. 
Linde,  der  Uolde  heil.  Baum  XX, 

138. 

Linde,  P.  A.  Dr.,  die  porla  nigra 
und  das  Capitolium  der  Trcviris. 
Trier  1852.  XX,  lü2. 

Lingonum  coh.  s.  Cohors  secunda. 

♦Liovia  VII,  52. 

Lippeheim,  ein  Kastell  des  Drusus 
III,  Ii  IV,  2L 

LippeQbergan^  d.  Römer  am  Stce. 

gcr  burgewart  IV,  TS* 
*Lipuca  L\,  22. 

Lischer  (Belgien)  R.  A.  XI,  4(L 
Lissingen  im  Kr.  Daun,  R.A.  III, 

•Lituca  IX,  22» 

Livius,  die   einzige  Quelle  des 

Fiorus  XVII,  L 
—  &.  Apollo. 
•Lixa  VII,  ^ 
Lixo  XVII,  ILL 
♦Locirnus  VII,  03.  IX,  22. 
Loculi  XVII,  L211. 
Löffelchen  für  Wundärzte  VII,  fiO. 

IX,  äi. 
«Logista  XII,  2.  (L 
Lohn  bei  Jülich,  R.  A.  124. 
Löhrcr,  Geschichte  der  Stadt  Neuss. 

Neuss  1840.  L  1M± 
LolUanus  in  Gallitu  IV,  5i 
«Lona  (Lova)  VII,  63. 
London,  Matronensteine  Xll,  128. 
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♦Laoginus  VII,  TL  IKL  XIH,  2fii 
Longobardcn  XV,  2Ü2* 
Loo,  Bedeutung  (leg  Wortes  X,  229. 
*Lordua  III,  Liüi 
*Lossa  VII,  63*  IX,  2^ 
Loucetius  s.  Mars. 
Louisendorf,  G.  A.  IX,  QÜ.  —  R.  A. 
IX, 

^Lousonnenses  XI,  & 
•Lova  (Lona)  VII, 
Löwe  im  Wappen  der  Stadt  Bonn 
Ii  5x 

—  aus  gebrannter  Erde  IX,  24. 

—  —  Sandstein  X,  5^ 

_  als  ThOrwfichter  XXII,  TL 
♦Lucania  Summula  XVI,  135« 
«Lucanius  Censorinus  XVI,  fi^. 
«Lucanus  IX,  22* 
»Lucia  VIII,  163. 
♦Lucilia  1^  Öi.  IX,  12. 
»Lucilius  XI,  22x 

Aristo  III.  IßL 
* —  Chresimus*  III,  Ifii. 
»—  Crispus  V,  2aax  XXIII,  IM. 

Proculus  III,  lÄL 
♦Lucius  VII,  64.  IX,  20. 

Lucilius  XI,  22. 
Lucretia,  Tod  derselben,  Erzrelief 

III,  lii2.  Taf.  IV.  L  V,  404. 
Lucriner  See  XVI,  24. 
♦Lucubus  XVIII,  132.  ^ 
«Luculla  XXI,  TL 
«Lucullus  XX, 
•Lude  XIII,  LLL 
« — ,  sitio,  valiamus  XX,  178. 
Ludere  XIII,  LLL 
Lüderich  bei  Volberg,  röm.  Berg. 

bau  V,  22ä. 
Lurthildis  und  die  Spindel  XX, 
137. 

•Lagovibus  XVIII,  122. 
•Luna  IX,  21^ 

—  Gemmenbild  XVJ34.  Taf.  ILIO. 
Lupodnnum  VII,  (A.  M.)  X,  6. 
♦Lupula  V,  339. 

*Lurio  XVIII,  242. 
•Luscius  Eburo  VIII,  163. 
Lusitanische   Cohorten   im  r6m. 

Heere  XllI,  48. 
Lusitanorum  Coh.  s.  Cohors  pri. 

roa  Aug. 
«Lasius  Saturninus  Ulf  163. 


«Lutatiis  Suebis  YII,  22. 
Luxemburg,  Grosshcrsogthum,  an» 
liq.  Entdeckungen  VIII,  81L 

—  Grosse  Zahl  d.  röm.  Nieder- 
lassungen VIII,  95. 

Luxovius  XVII,  112. 

Lynceus  und  Hypermnestra  IX,  12^ 

Maas ,  Casars  Bericht  über  den 

Lauf  derselben  X,  52.. 
♦Maccon  II,  SIL 
"^Macedonia  XIII,  68. 
•Macer  IX,  21L 
*Maconius  VII,  62± 
Macrianus,  Alamanenköolg  I^  114.  . 
*Macrintus  Demostralus  XI,  2Ö^ 
•Macrinus  V,  228.  VIII,  I6ü.  XXI, 

174. 

Macusanus  s.  Hercules. 
*MadelinuB  XV,  Hl.  Taf.  V.  1^ 
lladiswyi,  Kant.  Bern,  Mflnifund 

XXIII,  L2i* 
*Maeseius  XX,  TS. 
♦Mag.  fig.  VII,  USL 
♦Maganon  XV,  HL 
Magdalena,    Deckengemftlde  an 

Brauweiler  XI,  12fi. 
=^Magnentius  XVI,  ZiL 

—  Erhebung  sum  Kaiser  VIII,  TL 

—  Unedirte  Münzen  desselben  XI, 
C2.  Taf.  n.  IM. 

»Magnus  VII,  62^  IX,  20. 
•Magonon  XV,  171. 
Magontiacum,  Maguntiacum  1, 1 13. 
Magus  als  Endung  in  Ortsnamen 

XXI,  2L 
•Magusa  (um)  XV,  IM^       ^  - 
Magusanus  s.  Hercules. 
Maia  Ii,  119. 

Maigebräuche  an  der  Ahr  u.  im 
Jülicherlande  XXII ,  96. 

Mainz,  R6m.  Inschriften  1^  82. 

 Baudenkmäler,  Hypocausien 

II,  26.  2lL 

—  ROmerbrücke  über  den  Hbein 

II,  38,  III,  im 

• —  Denkmäler  des  Museums  11,50. 

—  Der  Kistrich  II,  52^ 

—  Geschichtschreiber   der  Stadt 

III,  115. 

—  Planetenstßin  IV»  HL 

6 
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Mains,  Tborflflgel  tOA  Ers  V/R,  17^ 
XII,  IM. 

—  Röih.  Lampe  twi  6ii6nze  XlII, 
'    lUL  T*f.  l.  2.  i 

—  BroDcebOchscItcD ,  Bröniestie- 
fei  XV,  LML 

—  Eme  Stadt  des  \}ttsvi  XVII, 

—  Fabrikation  von  Alterthümcrn 
XKIll,  9f. 

Mainrweilef,  lir.  Ütiwt*<!er,  R.  A. 

X,  iL 
•llaior  II,  81L 
•Mairae  II,  LLL  Xlf,  198. 
Iklaislräuise  u.  BlaikhnXXn,  91. 9ß. 
♦MaiiigtiÄ  IX, 
Malarirliu»  Vlll,  81L 

Uly  IL 
•Malicu«  XVI,  ßfi.  UL 
Malinehae  tiiatronac. 
Maitfn,  LLftl.Drr,  ErgehtiUst  der 

ntuesion    Amgl^^^ufi^itt  Törn. 

Aiterlliümer  in  untl  bei  Ithiinz. 

Main«  1Ö42.  II,  IM. 
Mambrianua  -a.  Me^cnritt9. 
»MamerlinuÄ  Vlll,  lÜ 
•Mamiliatttrt  XV, 
•MammilialifÄs  Vieto^lnus  II,  SS. 
*lklaiulnloniua  Orfilus  1^  44. 
Mattderacheid  Irti  Kr.  Pförn,  R.A. 

III,  ÜL 
»Mamlollniug  XVIII, 
«Mandus  XX, 
Manea  (dii)  VlI,  'JL 
•Mahiliantrt  XTII, 
•Mansu^la  XVIII,  230. 
*Mansuetus  V,  316. 
•Manlanaritn  XV, 
*Maponus  (^cia)  XVHI,  24!L 
Marua,  inara,  Endung  von  P^tfo. 

mnhtmicft  XV  ,  laL 
♦Marcella  Iii,  IM.  XIX,  fiS. 
*Marcd)inin  Mare«II«  X«X, 
«Marrelliniufi  Marcianu*  XVH, 
♦Marcellinus  XV,  Ifl.  XXII,  liL 
WartoUJft  ^4  Petm% ,  MSttyrer, 

DecUcngeiudlde  aü  ürauwviler 

Xl  104. 
»MarcelluB  11^  lo8.  Vit,  4!^.  IX, 

HL  XVII,  iÖCL  XVMI,  L24  (i). 

XX,  3,"). 
*Marcia<iia  Vittotriii^     d?t  • 


•Marrftnoa  II,  m.  XVt,  154. 
*Marciua  Verecnndua  XXIII,  fil 
Martrüdurum  IX,  7^. 
Marcomannen  IV,        XV,  1131 
♦Marcus  IX,  3lL  XV,  82.  XVI,  09. 

XVIII,  I2ft  (2}.  XXI,  bh. 
'  ti.  Maria  im  Capitol  tu  C61n  Xlfl, 

lliL  Taf.  IV. 
Blaria, Einsiedlerin, Oetktngemildc 

zu  Brauweiler  XI, 
^Marianus  X, 

Marienbilder  auf  SchiiTeo  XII,  3iL 
♦Marinas  VII,  52.  IX,  3Ö.  X,  4S. 
XII, 

♦Marius  II,  LQÄ. 

—  in  Gallieti  als  Gegcnkaiser  IV, 

Markeshausen  im  Kr.  Trdffl,  R.A. 
III,  Ö2. 

Marmagen,  Meilenstein  des  A^rippa 

Marmor  zu  Fnssb&d^  und  >V«iid> 

bekleidnngcfi  IX,  "L 
Marmore  der  Aotikensammlaog  xa 

Arolsen  V,  3^ 
♦Maronlius  V,  329. 
♦Mars  II,  ÖS.  VII ,  TL  H  XlX, 

—  Albiorix  XVII,  HL 

—  Belalucadrw  XVII,  HS. 

—  Braciaca  XVII,  179. 
_  Briltovius  XVII,  HS. 

—  CabcUus  XVII,  18^). 

*—  Camulus  XVIMSO.  XVIH,134. 
Taf.  V. 

*—  Cocidins  XVII,  m  XVHI, 

—  Cososus  XVII,  lafi. 

^  Hatamardtts  XVII,  1^ 

—  Lacavus  XVII,  ihL 

—  Leherennua  XVII,  ISL 

—  i.oncettus  XVII,  166. 

Mililaris  XIII,  ßfi. 
^  Olloudius  XVII,  lüL 

—  Srgomo  XVII,  iM. 

—  UUor  XIV,  t)^ 
♦-  VirtOT  XVI, 

Viniiu«  XVII,  Iii. 
♦—  et  Nemeioim  II,  llL  XV,  ÖL 
«•^  l,oue«tias  «lfK;metoffa  XVIII, 

24  ^ 

—  ©4  Vttsio  XVIll,  IM  ^  - 


Mars,  Darstellung  desselben  alsT»» 
gesgottheit  IV,  163. 

—  Bronzeslatuette  vom  «lunipfen 
Thurm  IV,  2üL 

—  Statue   aus    Mainzvvcilßf  ^9 

aL 

—  Ultor ,  Relief  auf  dem  söge« 
nannteo  Schwerte  des  Tiberius 
XIV,  —  Tempel  des  Gölte* 
in  Rom  XIV,  üiL 

Victor,  Relief  aus  Bonn  III,  1 13« 
Taf.  IV.  2, 

—  und  Rhea  Silvia,  Relief  eine» 
röre.  Erzgefässes  ^ö.  Taf.  L 
II.  —  Aufzfihlun^  undVerglei- 
chung  der  verscbied>enen  Monu. 
mente  I^  iß  (f. 

—  im  Christenthume  durch  den 
ErzengelMichael  vertreten  XXI, 

Marsilius  und  die  Holafahrt  su  Cöln 

IX,  ITL  XIV, 
*Marti  et  suis  VII,  2^ 
•Martia  1^  83.  IX,  aiL 

—  8.  Roma. 

—  Gallica  s.  Roma. 

*Marlialis  VH,  VIII,  lfi2*  IX, 
3(L  xm,  XV,  Sj^  XVIII, 
228.  XXII, 

»Martina  XII,  2S. 

*Marline  VIII,  IM^ 

*Marlinua  XV,  S2. 

—  Bischof,  Deckengemftldo  zu 
Brauweiler  XI,  102. 

•Marlius  Vii,       IX,  2L  29, 
♦Marus  XU,  ai. 

Marxberg  bei  Trier,  R.  A.  HI,  ISL 

1^  IV,  20a, 

«Masa     42.  II,  15L 
*MascuTus  X,  fifi^ 
*Maseiu3  VII,  55. 

Masholdtir  im  Kr»  Bittburg,  R.  A* 

III, 

•Masius  XII,  ^ 

Masken,  tur  Verzierung  v.  Geb^u« 
den  uuü  Bildwerken  II,  3. 

—  tragische  |V,  12  L 

~  aus  gebranoter  Erde  IX,  24* 
Massilia  II,  2^  —  Münzen  d>  Stadt 

XXI,  LlL 
♦Massula  XXII,  iSÖ. 
•Matattus  IX,  QIL 


Mater,  Tbonfigur  ««31  N^eilerbiVf 

XX,  m 

* —  castrorum  1^  ßS, 
Deuro  V,  230*. 

—  Gabia  II,  12L 

♦—  Melia  XVII,  2Dfi.  XVIII,  LLL. 
*—  nata  et  facta  Ij  87. 
»Materna  V,  340. 
*ilateröus  I,  116.  XVIII,  \2h  (2). 

XXI,  aL  XXIH,  ßfi* 

*—  et  Auicus  Coss.  VII,  42. 
*Materiona  III,  UlL 
*Matratus  sacev  Ii  Sö, 
filatres,  Wesen  derselben  L 
^  Zahl  und  Natur  derselben  Ilj 
IM. 

_  Locale  Bedeutung  H,  13! . 

—  Verbindung  mit  andern  Gott- 
heiten II,  135. 

—  Attribute  derselben  U,  13Ü. 
XII,  50. 

—  Spuren  ihres  Cultus  im  Mittel, 
alter  H,  13L 

—  Yerhältniss  einiger  röm.  Ge- 
schlechter zu  denselben  XI,  143. 

—  Ihre  parstellung  auf  Monumen. 
ien  XII,  4S. 

—  Verwandtschaft  mit  der  I^is 
XII,  49: 

—  riachklungc  ihres  Cultus  in  d^r 
Gegend  v.  Mett  XXII,  IM. 

—  Unterschieden    von  Malronae 
XXIII,  ZS. 

—  s.  Matronae, 
•Matres  VII,  QL  XX, 

Alalerviae  U,  L2a.  XVIII,  112. 
XIX,  §7. 
♦ —  Arsaciae  II,  132, 
•—  Brittae  II,  13L. 
*^  Campestres  XXIII,  123.'  ' 

Domeaticae  XVIII,  l3L 
*  suae  XVIII,  238. 

Frisavae  ^  134. 
»—  Galläicae  II,  132- 
*_  Mopates  tu,  IL 
*^  _  j}uae  II,  134. 
»—  Omnium  gentium  XVIII,  23S. 
r  P^nnoniorum  et  Delmataruiji 
II,  lÜL  XXIII,  2iL 
*^  Q^uadruburgae  11^  132. 

Suae  rtj  m.  VII, 
*—  Si|lqviac  XV,  IS.  ■' 
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"»Matres  Tramarinae  XYIII,  2^ 
•  _  Treverae  II,  1^ 
«Matrinias  Primus  XII,  ^ 

Matrona  (Marne)  Fl.  VII,  iQ!L 
(A.  M.). 

XVIII,  2m  XIX,  lÜL 

•Maigoiftt  XX,  122. 

Matrona(dea)  Bronxefignr  VII,  ßL 

Matronae ,  Charakteristische  Bil- 
dung derselben  IV,  iS2.  XIII, 
im 

—  Darstellungen  derselben  in  Thon, 
Stein  und  Metall  XVIII,  Ol.  Taf. 
IV.  XVIII,  lüL 

»  Bildwerke  ders.  auf  Votivstei. 

nen  XVIII,  IQ^  XXIH,  TL 
~  Ihre  Vieldeutigkeit  XVIII,  iOB. 

Wo.  2. 

—  Die  Droizahl  XVIII,  IKL 

—  Als  haus,  und  feldschirmende 
Segensgöttinnen  den  Laren  und 
Penaten  verwandt  XVIII,  119. 

—  Beinamen  derselben  XXIll,  6tL 

—  Ihre  Attribute  auf  Bildwerken 
XX,  Qfi.  XXIII,  TÜi 

—  Yerhftllniss  der  mittleren  Göt. 
iin  SU  den  beiden  Ausseren  XXIII, 

—  Verbreitung  ihres  Cultus  und 
Spuren  desselben  im  Christen, 
thume  XVIII,  iMi  121.  XXIII, 
148. 

— -  s.  Matres. 

»—  Andruslehiae  II,  128. 

•—  Alagabiae  V,  23L  XXIII,  ^Ö. 

—  Arvagaslae  XX,  9^  Taf.  L  3.  a. 
* —  Aufanae,  Aufaniae  II,  IM. 

III,  iSfix  V,  208.  316.  VII,  48. 
XXII,  1  la.  XXIII,  1^  —  Deu. 
tung  des  Namens  XIX,  XXIII, 

IL  IM. 
• —  Ausnciatium  XI,  148. 
*—  A^sipgenehae  XVIII,  108.  W. 8. 
* —  Campanehae  XII,  56. 
""Matronae  Cuchinehae  XXIII,  6^ 
*—  Dervonnae  XI,  lAS.  XVIII 

2M. 

* —  Etraienae  et  Gesatenae  II,  133. 
EllraienaelV,        XII,  5^ 
Gabiae  II,  121.  XXIII,  14<L 
GavadiaelV,  182.  XXIII,  IM, 

•--  Gesaiena©  XU,  5L  Taf.  L  II.  ^ 


*Matronae  Hamavehae  IT,  134. 

Lanehiae  II,  IM. 

Malinchae  V,  315. 
*—  Rumnehae  XXIII,  IM. 

Seccanehae  XVIII,  202. 
»_  Senones  II,  132.  IX,  ^ 

Toxtumeae  XX,  9L 
*—  Textumehae  XXIII,  LL 

Vatviae  II,  m. 
♦ —  —  Nersihenae  II,  134. 

Vacallinehae  XIX,  8^,  Ji(L  &L 
88. 

Vediantiae  II,  132. 

Vesuniahenae  XX,8<L87.  89. 
Taf.  L  L  XXIII, 68.  —  Namens, 
deutung  XX,  8^  XXIII,  62. 

Veteraheae  XII,  ^ 

Veteranehae  XII,  46*  Taf.  IV. 
L  2.  XII,  4L  Taf.  III.  L  2.  3. 
XII,  M.  Taf.  lY.  3.  XXIII,  feL 
* —  Veteranihae  XII,  54. 

Veleres  XII,  123.  121. 

Vlavhinehae  XXII,  131. 

—  unbestimmten  ^amen8: 
*—....  aminehae  XXIII,  IL 

henehae  XXIII,  7£L 
*—  .  .  .  .  ranehae  XXIII,  IL 

teniavehae  XVIII,  239. 
Matronensteine  von  deutschen  Grä. 
bern  XII,42..  XX,  82.  XXIII,  öl, 
—  GrQode  für  das  Nachinneu. 
gekehrtsein  der  Inschriften  und 
Bildwerke  XX,  93..  XXIII,  63^ 

—  aus  Embken  XII,  42. 

—  —  Antweiler  nnd  Zülpich  XIX, 
22. 

 Vetweiss,  Soller,  u.  Müd- 
dersheim XX,  ai.  Taf.  L  H.  III. 

 Zülpich  Q.  Floisdorf  XXIII, 

61. 

♦Moltatus  (?)  IX,  30. 
Mattiacorum  civitas  s.  Civitas. 
Mattiaken  IV,  3ä.  XV,  ISL  XVIII, 

62.  XXIII,  2.  IL 
♦Mattium  XVII,  206.  XVIII,  32. 

XXIII,  10, 
•Matuco  civitas  XIV,  122± 
""Matunus  (deus)  XVIII,  242. 
Mauerreste  auf  dem  Odilienberge 

XVI,  121. 
Mauerwerk,  röm.,  verschiedene 

Arten  IX,  3. 


•Manra  XII,  T^L 

*Mauretania  Tingitana  YII,  167. 

*^Maxiinianu9  Herculeas  ,  unedirtc 

Ülünzen  desselben  XI,  ä(L  Tar. 

II,  Ul 
•Maximinus  IV,  IM.  XV, 
•Maximu»  VIII,       iX,  aL  XX, 
*—  II.  Cos.  XV,  ßlL 
♦—et  Äelianus  Cos«.  XV,  12± 
*Maxsenli  vivas  tuis  feliciter  VIII, 

102.  Taf.  L  2. 
«Max3itnilla  XII,  25. 
*Max8iminus  XXIII,  170. 
Mayschoss,  Denkmal  der  Katharina 

V.  SalTenburg  XII,  QS. 
Meckel,  Kr.  Bitburg,  R.  A.  III,  6^ 
Meckenlieim  ,  Kr.  Rheinbach,  G. 

Gräher  XXIII,  Iß^ 
Medaillons  und  Goldmünzen  in  der 

Münzsammlung  zu  Trier  IV,  LÜL 

Taf.  III.  1—4. 
•Meddirius  II,  Sfi, 
*3Iedicu8  leg.  XXI.  IX,  121. 
Wediolanum     ITL  Hl,  lÄL  XIX, 

•Mediomatrici  VII,  IM.  XV,  UL 
•Mcdins  VII,  03. 

Medusenhaupt  aus  Castra  vet.  III, 
112.  —  Aus  I^imwegen  IX,  21. 

—  Symbol.  Bedeutung  XXIII,  ^ 
Mehr,  Kr.  Rees ,  Begrftbnisstafeln 

XXIII,  llß^ 
Meilbrück,  Kr.  Bitburg,  R.  A.  111.68. 
Meilenzeiger  v.  Marmagen  1^  117. 

IX,  IM.  IM. 

—  von  Nimwegen  VII,  SIL  7£L 

—  von  Zülpich  XXIII,  ai. 
Melania,  Jungfrau,  Deckengem&Ide 

zu  Brauweiler  XI,  100. 
delia  s.  Mater. 
•Melinum  VII,  7^ 
• —  ad  oronem  dolorem  XX,  174. 
•Melissus  IX,  aiL 
Mellobaudcs,  Frankenkönig  IV,  Lä. 
♦Meloniorum  viciis  XXIII,  12. 
Melusina  XXI, 
•.Memor  IX,  2^L  3(L 
Hen  XVIII,  US  (2). 
Menapier  VII,  a. 

Menapiorum  coh.  s.  Cohors  prima. 
Mcnekrales  VII,  84.  (A.  M.J. 
*Mencnia  (tribos)  I^  ö^i 


Men-hir  XVII,  IM. 
♦Menis  magialer  XVIII,  117(2). 
«.Menneken  (Baldes)  XIX,  IM. 
Menniger  Steinbrüche  bei  Trier, 

R.  A.  III,  LL 
♦iMensarius  XV,  206. 
♦Mensor  cohortis  XX,  fiZ. 
♦Merca  IX,  2Ö.  aö.  XI,  iLL 
♦Mercurialis  XVI,  (iO. 
»Mercurius  XVI, 

(deus)  II,  23.  VII,  TL  23. 

VIII,  IM.  IX,  24.  Abbild.  Heft 

VII.  Taf  HI.  IV.  4,  IX.  Iß.  142. 

XII.  Taf.  V.  L  XV,  OS.  XVHI, 

124  (2).  125(2).  XIX,  lija.  IM* 

lüL  XXII,  2fi. 
*_  Alaunus  V,  2aL  XVII,  123. 
*_  Arcerius  XIX,  21.  XXI,  Ihh 

Arceius  XVII,  Iii. 
*^  Arvernorum  XVII,  Hü. 

Biausius  VII,  5Ö.  XVII,  112* 
*—  Cambus  XV, 
*—  Cannelonensis  XVII,  IM. 
Cambrianus  XVIII,  241. 
Cimiacinus  XVII,  114.  XVIII, 

241. 

Cissonius  L  ^  XVII,  ISO. 
♦—  Felix  III,  SS,  XIV,  i9h^ 

Gambrianus  XVII,  2M. 

Leudicianus  I,  124.  XVII,  114. 

iHambrianus  XVII,  lü 
*—  Moccus  XVII,  im. 

TiegoUator  XVII,  L^L 

Nundinator  II,  lliL 
*—  Opupup  XVII,  IIa. 

Rex  VII,  12. 

*  sive  Fortuna  VII,  42. 

*_  Tonrenus  II,  LLL  XVII,  L82. 
♦~  Vassus  1,44.  XV,  iM.  XVIII, 
132. 

Visucius  X,  3*  XV,  5^  XVII, 
182. 

»—  et  Rosmerta  V,  337.  XIX,  22. 

XX,  114- 
*—  et  Suae  VII,  41. 
* —  Visucius  et  sancta  Visucia  X, 

43. 

Merknr  und  Fortuna  in  gemein- 
samer Verehrnpg  XX,  ll7. 
 Mala  XX,  im 

—  Apollo  und  Minerva  IX,  50^^ 

—  Cybele,  §pl  XXIII,  53. 
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Mercnriufl  und  Dlonysöt ,  Relief 
von  Gondershofea  XIV, 

—  und  Kepbalofl  —  Xll,  IS. 

T»f.  V.  L  XIV. 

—  und  Rosmerta,  Monumente  XX » 
UiL 

~  und  Venus,  Denkmal  v.  Meliig 

im  Luxemb.  XX, 
Merovingische  Fibula  XII,  l£L 
Taf.  V.  3x 

—  BläDzeo  II,  143.  Taf.  V.  iL  XIV, 

Merten  an  der  Mosel,  R.  A.  VIII, 

Mertesdorfan  d.  Ruver,  Grabdenk- 
mal IV,  205. 
«Meruni  V(inum)  VIII,  ißl  XIII, 

Messerstiel  aus  BroBse  mit  Figu- 
ren und  Inschrift  V,  221^ 

•Mesfianus  XX,  TL 

•Messienus  III,  im 

»Messionius  Vitalis  1^  iü. 

♦Alessius  Forlunalus  IV,  Ii2*  XV, 
6L  2^  Zfi.  2S.  82. 

•Meton  XXIII,  Ü5_. 

lUettis  (Mett)  VII,  IM.  (A.  M.> 

•Mellius  IX,  30. 

Uetz,  röm.  Wasserleitung  HI,  2ÜL 
—  BAmerstrassen  IV  ,  94.  Xf, 
l&L  XIII,  23.  XIV,  4,  XVII,  53i 

Meyer,  H.  Dr.,  Geschichte  der  XI. 
und  XXI.  Legion.  Zürich  1833 
XXII,  im. 

♦Miccio  VII,ß3.  Vni,lÄL  IX,  30. 

Blilitairdiplome  der  Kaiser  Domi- 
tian und  Hadrian  XIII,  26. 

—  des  Kaisers  Vespasian  XX,  ^ 
  Verschiedenheit  derselben  XIII, 

ÖL 

♦MiUlaria  dona  II,  LQi,  XIII, 

JHilitaris  s.  iMars. 

Millingen  bei  Nimwegen ,  R.  A. 

X,  öi  —  Das  alle  Arenacium 

XX,  114,  XXII,  143. 
Mimling-Crumbach  in  Hessen,  Ma- 

Ironenslein  XU,  199- 
Minden,  Bracteaten  XIV,  IM. 
♦Minerva  VU,4i.  XVII,  1<LL  XVIII, 

—  ArnaTiä  XVII,  168, 


Minerva  Berecyntia  XXÜI,  bL 

—  mit  Apollo  o»d  Merkur  ver- 
ehrt iX^  ^ 

Juno,  Hercules  und  Mefcarius 
IV,  IM. 
— ,  Kopf  aus  Fliessem  IV, 

—  mit  dem  Blitze  ,  Marmorrelief 
aus  Arolsen  V,  3äl, 

— ,  Relief  auf  der  Sftule  v.  Cussy 

Tin,  I2i 
— ,  Gemmenbild  aas  Bonn  XV,127. 

Taf.  II.  L 
♦.\linervali8,  r.  Augenarzt.  XX,  174. 
*ilisce  VII,      XIIU  mL  XXI,  44. 
bibe,  da  mi  XIII,  IM. 
ml  XIII,  lüL 
vivas  XIII,  lüL 
♦Missicius  XX,  ^  XXIII, 
Missio  honesta  und  ihre  Prlvilo- 

gien  XIII,  Ql^ 
•Mite  merum  XIII,  1Ü2. 
Mithraeuro  bei  Schweinschied  IV, 

^  in  Dormagen  XXI, 
«Mithras  1^85,  XXIII,  IM.  s.  Sol 
invictns. 

Mithrasc  uU  III,  159^  XXI,  M.  — 
Bedeutung  der  Leiter  in  dt^m^el- 
bea  XVI.  120. 

Mithrasateine  in  röm.  -  celtischen 
Grabhügeln  V,  180.  Taf.  L  W. 
Fig.  L  2. 

•Milius  VII,  4L 

«Hodeatiana  II,  IM^ 

•Modestus  IX.  3Ü. 

Crispinlas  Turba  XX,  ftl, 

•Moesia  XIII,  4L 

*^  sttperiov  II,  102. 

Mogo,  Mogounu8,MounoaXV  11,174. 

•Mogonliacum  XXI,  38.  —  Stölz« 
punkt  der  Rötnermacht  «ua  Übe- 
rbein XXlIi,  n± 

—  frfink.  Münzart  XV,  iMi 
•^loguntiaciutt  ,  Mogulktloum  XV, 

IM.  XXI, 
^Moxifiot  XX,  t22. 
Mommsen's  Anklage  gegen  t.  J«v- 

mann  XX,  179. 
Momus  IX,  3Ü. 

Monasterin»»  Uedentung  d«l  ^VQr- 

tts  XII,  L3L 
Monc,  F.  J.y  UrgeschichVe  de»  ba. 


dischen  hnndes.  Karlsruhe  1845 

XIV,  UA. 
Alonferland,  RömercBBtell  VUI^dS. 

IX,  afix 
♦Mongotiacum  XV,  lft7. 
Alouheim  R.  A.  V,  2^0. 
^ons  aureus  VIII«  aü. 

—  Juranas  V,  1211* 
•Montanus  VII,  ßa.  IX,  SIL  Xlll, 

Monte  nuovo  XVI,  IL 
Munterberg  bei  Calcar,  Acroving. 

Goldmünie  II,  4a.  Taf.  V.  R. 

A.  und  Inschriften  IX,  31L  XVH, 

221.  XXII,  02.  XXIII,  HL 
Montroeul  in  Belgien,  R.  A.  XIII, 

2ÖfL 

Mopates  9.  Matres. 
Morinorurn  colonia  9.  Colonia. 
Aloritasgus  (deus)  XVII,  1H1. 
Mörsch  bei  lulingen,  R.  A.  X, 
Mörtel  der  röm.  Bauwerke  IX,  4^ 
Mosaikfussböden  zu  Fliessem  IV, 

200.  —  Zu  Herborn  im  Luxemb. 

Vni,  24.  —  ZuTrier  und  Wen- 
nig XX,  IM. 
moselfische  des  Ausonius  V,  202. 

VII,        (A.  M  ). 
Moselstrom ,   Zustände  desselben 

im  Alterthume  V,  2M. 
Mosenberg  bei  Bettenfcld  im  Kr. 

Wittlich,  R  A.  III,  ü!L 
Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Fel- 
sen. AUchrisll.  aeliefXIll,  Uö. 

Taf.  V.  VI.  Fig.  L 
*Mossur  VII,  fia. 
*.\loxsius  VII,  QJ^  IX,  31L 
Müddersheim,  Matronensteine  l^ 

12a.  XX,  2Ö. 
Mühlhansen  am  Neckar ,  Malereien 

in  d.  Yituskirche  XII,  IM. 
Mahlsteine,  röm.,  II,  4iL  4S. 
Möller,  Joh.  Dr.  und  Falke,  Joh., 

Zeilschrift  für  deutsche  Kultur. 

geschichte  XXIII,  IfiS. 
MOnchweiss  Kr.  Ottweiler,  R.  A. 

X,  2M. 

Mflnz.  u.  Antikenkabinett  tu  Tfl. 

hingen  X,  ^ 
Mflnken  in  Grftbem  XVII,  m.XXI, 

—  der  Bataver  XV,  ihL 


Mfinznn  der  fibnronen  XV,  IM. 

 HeWelier  XV,  115. 

 Mediomalriker  XV,  147. 

—  —  Seqnaner  XV,  146. 

 alten  Trierer  XI,  43.  XV,  147. 

 Ubier  XV,  IM. 

—  gallische  aus  Otlweiler  XXI,  Zfi. 
Taf.  III.  1—5. 

—  gallisch-belgischen  Ursprungs 
aus  dem  Trierschen  XXI,  üL 

—  aus  dem  Zeitalter  Constantins 
in  Beziehung  auf  ihre  Typen 

xvii,  2a. 

Mflnzfund  bei  Bausendorf  IV,  21iL 
—  Zu  Ladenburg  am  Neckar  X, 
2.  —  Zu  Palheim  XIV,  fi,  — 
Zu  Keldenich  XIV,  IM.  —  Im 
Kanton  Bern  XXIII,  IM. 

Münzgeschichte  des  Rheinlandes 
bis  zur  Mitte  des  8ten  Jahrhun- 
derts XV,  I4i  Taf.  V. 

Münz. Monogramme,  triersche  XV, 
ißiL  Taf.  V.  d.  c. 

Münzsammlung  inNimwcgenVII,70. 

—  in  Utrecht  IX,  34, 
Mürlenbach  Kr.  Prüm,  R.  A.  ff, 

120.  III,  02, 
^MuUis  annis  II,  8!L 
♦Moniceps  II,  QSL 
*.\1unicipcs  intramurani  XIII,  Zfi. 
Muri,  Kant.  Bern,  Münzfund  XXIII, 

112. 

».Murranus  XX,  175. 
Mursa  VllI,  TL 
»Mosa  L  ^ 
*Musanns  VII,  fiL 
Mutinens.  ala  s.  Ala  prima. 
Mulina  VIT,  äl^ 
*Mulius  XIII,  2öa^ 
Mylae  VII,  80.  (A.  M.). 
•Mythunim  XXII,  fiä. 

NahenbeachUge  v.  Kupfer  XVIII, 

fiO. 

Nabenmge  eines  röm.  Pfluges  XVI, 

*Nacco  XVII, 211^ 

Nachtsheimrer  Heide  bei  Mayen,  B. 

A.  XXI,  lÄL 
Nadeln,  röm.,  VII,  69,  IX,  32.  XXf, 
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Btoel  io  Gräbern,  Grund  des  häu- 
figen Vorkommens  XXI,  2A. 

—  in  röm.  Grftbern  III,  IQT^  V, 
41 1.  412.  IX,  aa,  41.  XVI,  8S. 
135.  XVII,  liÜ  XXI,  LA.  2_L 

 germ.  Gr&bern  XXII,  lAiL 

—  —  röm. .kultischen  Grabhügeln 
V,  III. 

Kahemüodung  xur  Zeit  der  Römer 

XVI,        LL  im. 
Kaiade  aus  Kenn  VIII,  22.  Taf.  L  L 

*]ycifittvaaitc  XVII!,  120  (2l. 

^amen  der  Künstler  in  Beziehung 
BU  den  von  ihnen  dargestellten 
GegensUnden  XXII,  QiL 

Kainenstilgung  auf  Inschriften 
XVIU,  LiL  XXI, 

•iSamni»  XIX,  5iL 

Kantuates  XI,  ^ 

^Narbonnensis  provincia  XII,  \95. 
Naria((leaj  IX,  äLXl,  .i^XVIl,  lüa. 

—  Kousantia  XVII,  iM. 
♦Nassois  VII,  (LL  VIll,  lli2.  IX,  3(L 
•Natalis  XIII,  2L 

*Kalione  Batavs  81. 

—  Krancus  IX ,  20,  XXII ,  Üifi. 
XXIU,  lüIL 

 Trax  II,  85^ 

Kattenheimer  Wald  im  Kr.  Bilburg, 

B.  A.  I,  4L. 
♦Natu«  IX,  aO. 
NaCkoy  XVII,  LLL 
I*(eapolis  XVI,  25. 
*Nebbicus  IX,  2£L 
ISeckarau  in  Baden,  ß.  A.  V,  232. 
♦Negotiator    artis    cretariae  XV, 

cretarius  XVIII,  Ufi. 
*—  frument.  VII,  47. 
*—  sellasiarius  XII,  60» 

—  B±  ftlercurius. 
•Nehalce  XII,       XV,  20* 
•Kchalcnnia  XII,  2^  Ko.  L  XVIII, 

Ufi-  ^o.2^L 
— ,  Wesen  der  Göttin  IX,  SL  — 
Verschiedenheit  der  Darstellung 
auf  den  einseinen  Alonumenten 
XII,22.XVIH,  IÖjLI  lä.  —  Ablei- 
tung des  Namens  IX,  Hl.  XII,  2^ 
XIX,  LÜ.  —  Bild  und  Attribute 
derselben  XII,  22  CT.  ->  Eine 
deutsche  Göttin  XII,  2^  —  Ver. 


M'andtschaft  mit  der  Isis  XII, 
27.  —  Verbreitung  ihres  Cultus 
XII,  32. 

Nemausus  XVII,  173. 

Kemetae  I^  1L5. 

NemeterlV,  iL  VII,  IM.  XV,  121. 
*Nemelona  II,  121.  XV,  2L  XVII, 

HL  XVI II,  243. 
*Ntunioy  XVIII,  122(2). 
*Nemüniu8  Senecio  II,  97. 
Kennig  an  der  Mosel,  Mosaikboden 

XX,  IM.  XXIII,  IfiL 
•Wepos  XI,  30.  XIII,  fi^ 
rtcpotianus,  unedirte  Münze  dess. 

XI,  ül.  Taf.  II.  IL 
Keptunus  und  seine  Attribute  I,  58. 
*Ncptunalis  XllI,  lHä. 
♦Nequres  IX,  Qfi^ 
Nereiden    und  Ichthyocentauren, 

ElfenbcinreliefXI,  Taf.V.  2. 
Nero,  Namen  des  Kaisers  auf  öf. 

fentl.  DenkmAlern  getilgt  XVIU, 

LiL 

Neroberg  bei  Wiesbaden,  Römer. 

castell  daselbst  XXIll, 
•Nerva  (divus)  VIII,  HL 

—  unedirte  Alünze  des  Kaisers  XI, 
5äi  Taf.  L  5. 

Nervana  coh.  s.  Cohors  prima. 
Nerviorum  Cohort.  s.  Cohors  se. 

cunda,  tertia,  sexta. 
♦Nervius  civis  VII,  47. 
Neuenstadt,  Kant.  Bern,  Münsfund 

XXIII,  112. 
Neuhaus  bei  Trier,  R.  A.  III,  74* 

—  an  der  Uste  ,  Münxfund  XVI, 

Neujahrslampe,  röm.,  aus  Xanten 

XXII,  afi*  Taf.  II. 
Neunkirchen  bei  Ottweiler ,  alte 

Gebäude  X,  42± 
Neunshfiuser  Gebück  auf  d.  Huns- 

rücken,  Grabhügel  XVIII,  63, 
Neuss ,  Geschichte  der  Stadt  inr 

Zeit  der  Römer  I,  12L 

—  R.  A.  II,  45.  III,  123,  V,  407. 
XXlII, 

—  Griech.  Münien  des  Probas  IV, 

202. 

—  Local.Museum  VHI,  182. 

—  Belagerung  der  Stadt  imj.  1474 
XVII,  22Ö* 
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Nevel,  R.  A.  IV,  208. 
NIcer  (Jieckar)  Fl.  LL 
Piioclius  VII,  121  {2U 
ISicolaii»  XIII,  19^  21L 
INicomedcnsiuni  civitas  l  Civitas. 
Niederbiber  R.  A.  XV,  XX, 
?liedercasseL,  röm.  Castell  V, 
r(iedercmmel ,  Denkstein  d.  Ros- 

merla  IV,  '2üiL 
Niederkyll ,  röin.  Brustbild  XXI, 

HL 

^iederpierscheid  im  Kr.  Prüm,  R. 

A.  III,  Ol. 
Niederscherli ,  Kant.  Bern,  Münr. 

fund  XXIII,  lÜL 
Niedervest,  Kr.  Saarbarg,Mflnzfund 

VII,  UlL 
I<{ierenber|i^  bei  Emmerich  ,  Germ. 

GrÄber  XXIll,  UA. 
Nieukerk,  Kr.  Geldern,  R.  A.  XXIII, 

♦Niger  IX,  3iL 
•Nigrinius  XX,  85< 
•ISimphis  XXI,  ^ 
*ISimpis  XXI,  ää* 
♦Nirlus  XV,  03. 
«Nislaä  IX,  3iL 
*Ni8lii9a  IX,  3fL 
•Nitlor  II,  mL 

Noevel  bei  Trier,  R.  A.  III,  TA 
»Noitia  XXI,  aS.  ML 
•Nomcrns  för  numerus  V,  333. 
*Nomieiiu3  XIX,  ßiL 
•Nonianus  Nonillus  X,  lOG. 
•Konius  IX,  31L 
•^onnila  XII,  aL  82. 
«Norbanus  XX,  38.  XXI,  03. 
Nordslellen,  Grubst,  der  Herrn  v. 

Isenburg  XII,  02. 
Koreia  XVII,  lH.  • 
Noricorum  ala  s.  Ala. 
•Noricnm  XII,  2.  XIII,  41. 
Kovidunum  (Nyon)  XI,  4. 
•Koviomacum ,*Koviomagum,  No- 

viomagus  VII,  TA  (A.  M.)  XV, 

170.  XXI,  38- 
»Novesium  L  1^  38.  '* 

Numeria  (dea)  XVII,  112. 
Kümerus,  als  militairisch  .techni. 

scher  Ausdruck  XXI,  133. 
Brittonttm  THputiens.  II,  L32. 
Nuodioator  s.  Uercurius. 


Nussia  X,  öS.      *•  '  .  • 

*>yinpha  Brigantia  XVIII,  238. 

Elauna  XVIII,  231L 
•Nymphae  11,131.  XVIH,  I^SL^ML 
*—  Augosti  et  gentus  pagi  Arus- 

natium  XVlli,  238. 
Nymphaeum  zu  Dormagen  XXI, 
Nymphe,  Bronzestataette  VII,  Qfi. 
—  Relief  an  dl  Säule  von  Cussy 

VIII, 

O. 

0  einfach  statt  doppelt  geschrie- 
ben XV,  Ofi. 

*Ü.  C.  S.  (Ob  civea servatos)  XVIII, 
134. 

♦  ^[^ ,  Erklärung  der  Siglen  VII, 

"^Ob  merces  rite  conservalas  XVIII, 
116. 

Obbae  XXI,  6Ü. 
Oberbexbach  R.  A.  X,  41. 
Oberbreisig,  Freskogemälde  in  der 

Kirche  XV,  212. 
Obercassel,  R6m.  Castell  V,  235. 
Oberdonaustrasse  der  Feuting.  Ta. 

fei  IX.  63. 
Oberhausen  bei  Kim  an  d.  Nahe, 

Celtisch.röm.  GräberXXIII,  L83. 
Oberkail ,  Kr.  Wiltlich,  R.  A.  V, 

421. 

Oberkircben,  Kr.  St.  Wendel,  R. 

A.  L  IM.  XVIII,  251. 
Oberlauch,  Kr.  Bitburg,  R.  A.  II, 

i4fi. 

Oberlinxweiler,  Kr.  St.  Wendel/ 

R.  A.  L  IM. 
Oberlinzweiler,  alte  Gebäude 

30. 

Oberwein,  Kr.  Bitburg,  R.A.  1,35». 
Oberweset,  unächte  röm.  Medail. 

loDS  XIX,  155. 
Oberwinter,  Inschrift  X,  108.  ' 
Obladen ,  röm.  Niederlassung  (?) 

V,  244. 
*Oßolo(  yavtiUqs  XVII,  III. 
*Occo  IX,  31. 

Ockfen ,  Kr.  Saarburg ,  R.  A.  TU, 

♦Octavia  I^  llfi.       <  .  '  i  • 
Mareen»  III,  '  .m.. 
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•Oclaviuf  Exomnius  XXII,  lüL 
Fronlo  XIII,  2iL  iL 
Maternus  L  lüL 
Oclodurus  (Marligny)  XI,  £l  liL 
OUilienberg  im  EUasg,  röiu.  Bt>. 
"  fesligung  XVI,  127. 
Odyssei^s  in  Irland  und  am  Rhein 

XIII,  11,  Du 
— .        l'oUadium  raubend  X,  LL 
—  unter  dem  VVidder  II,  (iL 
Oelkrüglein  V,  408.  409. 
Oenomaus  II,  65. 
Oggersheim  in  d.  Palz,  R.  A.  X, 

Ohlweiler  bei  Simmern  R.A.  XXIII, 
1H4. 

Ohrenhofen  bei  Trier,  MünsTund 

>^X1II^  IM, 
Ohrringe,  röm.  IX,  2a,  32. 

Oleiticos  8.  Colonia. 
*Olino  III, 

Olk  bei  Trier,  IV.  \.  lJU.  ll^ 

*Ollaria  3;VII,  119. 

Olloudius  8.  Mars. 

ülloy  (Belgien)  R.       J^^,  aS, 

*01ympua  IX,  lji9, 

*Ömni  impendio  suo  XV,  6^  92^ 

Oniua,  Endung;  keltischer  ISamen 

XVUI,  122  H). 
Oesdorf,  Kr.  Saar^ur^, 

lonie  VII,  Ißih 
Opferdarstellungen  auf  rör^.  1^«^. 

tronensteioen  XU,  51,  Tat  L_1L 

2,  XX,  9^  XXIII,  Co. 
Opfermesser  V,  407.  410. 
O^Cerscbalen,  röm.  II,  4fi,  4a.  42, 

III,  1211,  V,  408;  4Ö9.  4ll.  4X. 

Opferstälte  der  Matronen  zu  ücl- 
men  XVIII,  12ü. 

Oi^ertii^che  auf  A)^a^oaeii8ljeiA©if, 
XX,  99. 

Opferzug,  Fragment  eines  Reliefs 
VIII,  1^  Taf.  III.  ^V.  5. 

Oppenheim  am  Rhein,  R,  Inschrift 
III,  8^        .  *  . 

♦Oppidurh  ßünnense  I^  1. 

-T,  Oermaflorum  J^VUI,  ML 

—  Ubiorum  XVII,  l^L  —  GtQa- 
dung  XV,  4* 

•Oppiu.  VII.  ,04,  yiK.  M.. 
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♦Oppins  Ibliomarim  XV,  §7. 
Opplingen,  Kant.  Bern,  ]UüDtfaiui 

XXIII,  l2iL 
•Opponius  Paternus  III,  99x 

Zoilus  III,  SIL 
Opa,  Okeanos,  Feucrallar,  Genu 

menbild  XV,  n^L  Taf.  IL  2. 
*Optaeio  I,  22* 
♦Optatus  XIII,  90, 
•Opto  Sit  q^bi  \etm   levis  XVII, 

Opupup  8.  Mercurius* 

*Orcitirix  XV,  Uä, 

Qrclli,  J.  C.  iQscriptiones  helve. 

ticae,  Turici  1844,.  IX,  äxL 
Of^s^s  Flucht  voo  Taaris  a.  Ipki. 

gonie. 

—  und  Telephos,  Gemmenbild  Ul, 
02,  Taf.  IIL  u 

'»QrieDs  III,  104. 
ürnamenla  consularia  Till,  UL 
Orpheus  und  Bellerophon  11^  hL 
Orscholz,  Kr.  Saarburg,  Alüd^fuid 

VII,  LäB, 
Osimo,  Mflnzstfitte  dqr  OslgoU)«n 

V,  48,- 

Osning  (Teulob.  Wald}  XVI,  P7. 
Osninch  (Wald  auf  d.  lipkenEbei«- 

zeite)  Ii  20. 
Ostara^  deutsche  Göttin  in  d.  Rheia- 

gegend  XXII,  88, 

-  t  Bcdeivtng  und  Weaen  d.  GöU^ 
XXII,  02, 

~  und  die  h.  WqlpurgisJCXII,22. 
— >  ihr  Cult  bei  den  Sigainbera  a. 

Cheruskern.  XXII,  al. 
Oslerfeuer  XXII,  9l>. 
*Olacilia  XVIII,  229^ 

Malrona  XIX,  107. 
Ottweiler,  (irafschpft^ R,  A.  X,  Ii 

—  Gallische  Münzen  XXI,  7ö. 
Otzweiler  im  Uerzogth.  Birkeo. 

feld,  etrusK.  GoldsphrnufiK  ^^^h 
19j., 

*P.  M.  (Plus  minus)  X{^^  12^ 

•P.  P,  (Priwipiivi»)  VAMf.lM... 
Pa  VII,  79^ 

•?^fr^CU8  (/?<ir>/3|<*i*.^)V,  VII, 

22,  XI,  lü2^ 
•Pacatipi»«  Qi|rA9#,  J^Wj  7Q. 
♦Pacatus  .ai^.>7,.;     .  . 
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•PacHn«  PrUciis  Ilh  IM, 
•Faenulo  XV,  ül.  ÄL 
♦Paesio  IX,  aiL 
♦Paeslo  IX,  :^0. 

Paffrath,  Kr.  Mfliheim^  tilt«  TOpfe^ 

rehn  XXI,  LZ!L 
Pagus  ainbitivus  II,  4. 
Arusnaiium  XVIII, 

—  Trichdrius  XVUr,  4^ 

—  Tucinchove  XV,  2a. 
nn^Cety  Xill,  LLL  XX,  Hl. 
Palaestina  XIII,  3& 

♦Ptalatina  (tribna)  VIII,  UiL  HL 

XX,  afi. 

Pallas  als  Beschülzcrin  derBthifl*. 

fahrt  xni,  HL 
 SchUhgengÖltin  XIII*  12, 

—  Relief  aus  Nimwegen  Vil,  3& 

Brustbild  ans  Bronte  VII,  6G. 
—  Slatue  von  gebrannter  trdc 
IX,  23.  —  Brontestaluellli  IX, 
24.  —  Standbild  aus  Kalktuff 
XVIil,  la.  Taf.  II. 

—  a.  Athene,  Minerva. 

t'ftllast  Conatanlins  des  Grossen 
tu  CoDstantinopel,  Lage  und  Be- 
schreibung desselben  V  Li  ff. 

—  des  Ostgothenkonigs  Th^odo. 
Heb  tuKavenna;  Beschreibung 
desselben  V,  4Ü. 

Pallium,  Kleidung  gelehrter  Chri- 
sten des  Allerthums  Xlli,  U2. 

 der  chrisll.  Fraueri  XllI^  144. 

annoniorum  Alae  s.  AI«  prima, 
P  secunda. 

«Pnpiria  (tribus)  Vllj  42. 
*Papiu9  Fortunalus  VIII,  159. 
*ParalU8  XIH,  SL 
«Paris  X,  Q. 

—  tiHd  Helena  II,  65. 
Parkanlagen  und  Villen  dbr  Ka. 

rolfnger  V,  LaJL 
Partheuay-le-Vieux ,  der  Herr  v. 

Parihenay  and  der  h.  Martinns 

XII,  lüä. 
Parlhcttope  XVI,  2ä 
*Parlliiea  expediUo  XII,  1. 
»Parthieus  II,  &Ü. 
•Paterna  I^  Öä.  V,  340. 
Paternia  Proba  V,  3l9 
•PalRroinus  XIX,  6IL      •  • 
•Paterniu*  IX,  IQ^. 


♦PäterÄ^s  Vit,       thi,  UKL  ik, 

30.  XX,  42. 
•~  Ckttiehtianui  XIII,  HL 
*—  Maternus  XVlII,  24^J. 

Vitalis  XVni,  242. 
♦Patricus  IX, 

fattercn  bei  Jalich,  R.  A.  iLli', 
9i  lÄL 

Penti  ep.  ad  H^br.     XI.  als  Vor. 

worf   der   DeckengeMflld^b  su 

Brau^eiler  XI,  9Ä. 
♦Paullus  XIII,  Sä. 
*Pauliis  Vettini  ReiHtutas  XI,  21. 

— ,  Apostel,  gi'ffssell.  Deckcnifc- 
niSlde  TU  Brtüwfiler  XI,  Hit 

—  Einsiedler,  Deckengemälde  su 
firauwfeiler  XI,  SL 

♦Pausat  XII,  79i  82, 
Paiisilypofl  XVI,  23^  Ö6. 
*Pavenlinus  IV^  141. 
*pÄvitinus  XV,  83. 
•Pax  (dea)  IX,  21. 
♦Pedatura  III,  98. 
*PeiruliUB  Vlllj  132. 
Pelm  bei  Gerolstein,  R.  A.  III,  96. 
Pcn^lope  nnd  Hippodwinib^  Relidf 
eines  ThongefässeS  V,  342.  Taf. 

xm.  XIV.  .^-5. 

*P&ttiDus  bptiaius  niax.  XI,  22.  L 

Juppiter. 
Penneluci  (Villentüvfc)  XI,  5.  IIL 
♦Peregrinds  V^  231i  XXIII,  151L 
Pcrlach  XX,  24. 
Peilen  in  Gräbern  XXIil,  T4i 
•Perennis  XI,  2Ü. 
♦Perrimus  IX, 

Perscheid  bei  Obervtesel»  ttft'ftz- 

fund  VII,  106. 
Persica  s.  Diana. 
Personennamen  auf  ib;  1^  94. 

 marus,  mara  XV,  9Ü. 

PeterÜiigett  IX^  ÖÖ. 

*Petillius  Cerialis  Caäslus  Rüfiks 

XX,  3ä. 
Pelorrilutn  Vlllj  131. 
Petrarca  in  Cöln  XXII,  81. 

—  epist.         erläutert.  XXII,  81. 
Petriaua  ala  s.  Ala. 
*Petronia  Justin^  XX^  121. 
Petronius,  SatiriC:  eap.  3D  eilftti. 

terl  IV,  IM. 
Aqoila  V,  321. 
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•Petronius  Mamertinng  VIII,  ILl. 
•Petruliü»  VIII,  152, 
Pelrus  im  Kerker,  Deckengemälde 
XU  Brauweiler  XI,  10(3. 

—  und  Marcellinug,  —  XI, 

Pentingersche  Tafel ,  Strasse  von 
Trier  nach  Cöln  1^  HL 

—  —  Strasie  v.  Cb\n  nach  Bin. 
gen  VII,  2SL  (A.  M.)- 

 vom  Khein  nach  JuUoma- 

gus  IX, 

—  —  —  Mains  nach  Nimwegen 

XXI,  aa. 

—  —  daza    gehörige  Schriften 
IX,  m 

 Entstehung  und  Alter  der. 

selben  IX,  TTK 

—  ~  Aufßndung  der  vermeintli. 
chen  ersten  Karle  XIV,  167. 

Pralzfeld  bei  RhcinTels,  rAm.  Denk, 
mal  II, 

Pfalikyll,  Kr.  Bitburj^,  R.A.  1.43. 
Pfau  auf  Matrontnsteinen  XX,  Q2x 

Taf.  U.  2,  b. 
Pfeifchen  in  Gestalt  einer  Ente  V, 

414.  Taf.  IX.  X.  a.  4. 
Pfeilgift  der  Franken  V,  241. 
Pferd  als  Symbol  bei  Galliern  u. 

Germanen  XVIII,  12^ 

—  Thonfigur  VII, 
Pferdegeschirr     in  Grabhügeln 

XVIII,  (üL 
Pflugschaar ,  r6m. ,  XVI,  82^  Taf. 
III.  2. 

Pfote  von  Bronze  IX,  ^ 
Pfullingen,  Gräher  X,  TjL 
Phallus  als  SchifTsverzierung  XIV, 

40.  —  Symbol  zur  Abwehr  des 

lieides  und  schädllicher  Zau. 

berei  XIV,  4t. 
Pharamund,  Frankenkönig      1  lö. 
Pharos  VII,  SIL  (A.  M.). 
•Phileles  XIII,  2L 
Philippsweiler,  Kr.  Prüm,  R.  A. 

III, 

Philoctetes  auf  Chryse,  Gemmen. 

bild  XV,  122.  Taf.  L  L 

 Lemnos,  XV,  121.  Taf  LÄ 

Philumenus  XIII,  TL 
*Phoeninus,  Pvoeninus  (deus)  XI, 

22. 


Phrygischer  Cnll  XXIII,  ^ 
Phrygische  Mutze  XXI,  122. 
*Picens  XIII,  2S. 
Picentinna  ala  s.  Ala. 
Plcentina  ala  s.  Ala. 
Pickliessem,  Kr.  Bitburg,  R.  A.  IV, 

2112.  V,  418. 
•Pie  XIII,  LÜL 

•77i«  CfOfi  XVI,  7ö.  XVII,  22A. 

*77.g  C<o<'«  XVI,  Ifi. 

♦//i«  CflOttif     t^yai^ois  XIII,  Iii 

XVI,  Ih. 
♦iZ.f  C'7<r«if  xirAwf  V,  320.  Taf. 

XI  u  XII.  VII,  im.  XIII,  m 

XVI,  ZÄ. 
•Hts  xai  (vivx^  XVII,  223. 
Pieterlen,  Kant.  Bern,  Münzfund 

XXIII,  112, 
Pilae  in  Ilypocausten  IV,   1 17. 
♦Pimnus  (?)  IX,  LiL 
*Pinarius  Cornelius  Clemens  XX, 

35.  4a* 

»Pingese  opidum  XVI,  181. 
Pinie  und  Pinicnapfel ,  Symbole 
von  Tod  u.  Grab.  IV,  lÄL  XVI, 

43.  &L 

—  —  —  Symbol  imCybelen.  u. 
Mithrasculte  XVI,  oiL 

—  ~  — ,  auf  Matronensteinen  un. 
tcr  den  Früchten  des  Füllhorns 
XX,  öö,  XXI,  lÜ 

—  —  —  auf  röm.  Grabdeokmft. 
lern  XVI,  äi,  5iL 

•Pirnus  IX,  ML 
*Pitanus  XVIII,  259^ 
•Placenlia  1^  Sa, 
«Placidus  X,  4S. 

Planetarischer  Götterkreis  IV,  147. 

VIII,  145  ff. 
Planeten ,  Zahl  und  Ordnung  bei 

den  Allen  IV,  llhL  V,  404. 
Flaneten-Gölter  in  bildlichen  Dar. 
Stellungen: 

—  —  Auf  Gemfilden  aus  Pompeii 
IV,  m 

—  —  —  einem  bronzenen  Schiff, 
chen  aus  Montpellier  IV, 

—  —  —  Münzen  des  Antoninus 
Pias  IV,  lü2x  Uia. 

—  —  —  einem  Gefftsse  v.  WeU 
lingen  IV,  llü. 

—  —  —  VpUvBteioen  von  Go- 
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dramstein  bei  Landau  IV,  lÜL 

174.  —  Kastel  bei  Mains  IV, 
HL  —  Maina  IV,  LLL  —  RoU 
tenborg  IV,  IM.  Taf.  HI,  5.  IV, 

175.  XXIII,  —  Speyer  IV, 
112. 

Planeten. Götter  auf   einer  Zange 

aus  Err  VIII,  lAtL 
—  —  —  mittelalterlichen  Trink. 

kannen  XXII,  lJ28j  LiL 
•Plarianus  IX,  212. 
•Platorius  IVepos  XIII,  64.  fiL 
Plaltirle  Schüsseln  XI,  112. 
*Plaulilla  XVIII,  23iL 
Piinius  See,  bist.  nat.  lib.  XXX VlI, 

c.  2h  erläutert  X,  82. 
*Plotina ,    unedirte  Münze  ders. 

XI,  fifi.  Tar.  L  fi. 
Plurs   und   Schilano  verscbfittet 

XVII,  ißa. 

•Plus  menus  V,  333. 
»_  minus  XX, 

Pocillator,  Statue  aus  Brome  VlI, 

ÜL 

•Poeninus  (deus)  XI,  21. 
*PoIlentina  (tribus»  XVI,  1^ 
*Pollia,  Polia  ^tribus)  11,92.  VII, 

*Püllio  XIII,  ßL 

Pollio,  trig.  tyr.  3.  Unechtheit 
des  Valerianischen  Briefes  IV, 
47.  Nro.  LL  XII,  IM. 

♦Polycarpe  bibe  felix  XIII,  LÜL 

•Pompeia  Sexta  XVIII.  121 

•Pompcianus  XII,  12. 

Pompeier  in  Gallien  XXI,  83. 

Pompt'ii  Trogi,  Stammtafel  XXI,  8i, 

*Pompeiu8  XVIII,  121  (2j.  XXI, 

*—  Acilius  XXII,  I3L 

• —  Longinus  Xlil,  21i. 

*—  Secundus  IX,  lAÜ, 

*Pomponius  Hyginus  III,  lfi4. 

»—  Kufus  III,  IM. 

♦ —  Secundus  II,  101. 

»Pomplina  (tribusj  XX, 

♦Ponderarium  XI,  2!L 

•Ponen,  Pedico  qui  tenet  me  modo 

V,  221.  • 
Pont  bei  Geldern,  R.  A.  XXIII, 

im 

•Pontifex  Dcaiiae  XVIII,  122  ^2). 


•Pontos  Vir,  Ö3.  IX,  3iL 

•Poppius  Secundinus  VII,  156. 

•Porparcns  IX,  3L 

IIoQ^fAtyCoy  XVII,  HL 

*noQ<fVQig  IV,  IHI. 

Poseidon-Hermes  XII,  i£. 

•Postumius  Polens  1^  3^ 

Postumus  in  Gallien  IV,  4iL 
Residenz  desselben  Cöln,  nicht 
Trier  VIII,  Ö3.  —  Ein  Gallier 
von  Geburt  XII,  IM.  —  ZeiU 
beslimmung    seiner  Herrschaft 

XII,  IM.  —  Unedirte  Hercu. 
les-Münze  des  Kaisers  XV,  Lä3. 

— ,  Yictorinus  u.  Tetricus  in  Gal- 
lien. Historische  Skizze  IV,  4ü< 

•Polens  L  Üä.  XVII,  2M. 

*Pollina  XXI,  ZlL  LIL  Taf.  III.  (L 

•Pr.  Pr.  Erklärung  der  Siglen  VIII, 
US. 

 (=  Pro  praetore)  II,  lil2. 

Praefectus,  Anführer  von  Hülfsco- 

horten  XIII,  hSL 
•—  alae  III,  li)Ü.  VII,  UlL  XI, 

149.  XIII,  28. 83.  XVI,  lüä.  Iiis. 
•_  auxiliorum  XVI,  LM. 
*—  classisGerm.  P.  F.  VIII,  IM. 
cohorlis  VII,   ULL   XII,  2. 

XIII,  83.  fifi.  XVI,  IM.  Üiä. 
XVIII,  241.  XIX,  Ü2.  XXI,  88. 

•_  fabrum  XIII,  ^ 
♦ —  It'gionis  XV,  iL. 

praetorio  II,  LilA.  VIII,  LliL 
LLL 

Praefurnium  IV,  1 18. 
Praeposilus,  Rang  im  röm.  Heere 

XIII,  äi. 
* —  copiarum  expedit.  Germ.  scc. 

XII.  2. 

• —  cquitum  singulariorum  XVIII, 

2If3. 

•Praeses  optimus  XVI,  108. 
Praetoria  s.  Augusta,  cobors  sep- 
tima. 

•Praetorium  in  ruinam  conlapsum 

VIII,  158. 
•Prelextus  Florentinus  XII,  19^»« 
*Prianu8  XIII,  203. 
Priapus  III,  Lifi. 
•Pridianus  IX,  31L 
Priesterin  eu  Pferde,  Bronzestatae 

XI, 
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•Primant  III,  98. 

•Primania  Primata  XVt,  135. 

♦Primanius  Primnlos  XVI,  1,15. 

*—  Ursulus  V,  290. 

•Primigenia  XXIII,  BS. 

^PriminiuB  XII,  4L 

'»Priminua  IX,  31L 

♦Primilius  IX,  .lü.  X,  43. 

♦Primitiva  XXH,  LIM. 

•Primilitus  XV,  1^ 

♦PriiniDs  XII,  äÄ. 

*Primopilus  XIII,  4L 

•Primula  XVI, 

*Primulu»  XVI,  Lii, 

♦Primus  L  8^  tö4.  V,  2ML 
IX,  a(L  XII,  54.  XVIII,  123  (2). 
XIX,  öä. 

♦Prisciniua  XXII,  LilL 

•Priscinag  IX,  3Ü. 

♦Priscus  III,  lÄL 

•Privala  XVII,  2M. 

Privatrecht  der  deutschen  Stäm- 
me unter  der  röm.  Herrschaft 
IV,  2Ü. 

♦Pro  pittate  II, 

♦Proba  V,  319. 

Probus  führt  den  Weitibau  in  Gal. 
lien  ein  II,  1^  VlII,  m 

—  Feldzfige  gegen  die  Deutschen 
VIII,  25. 

—  Besiegung  des  Pröculus  VIII, 
34. 

—  Nünzen  des  Kaisers  IV,  2Ü1. 
VIII,  32.  XVIII,  2311. 

Procesaionen  um  die  Grensfcn  des 

Kirchspit'ls  XX,  133. 
♦Proconsul  provinciae  Piarbounen. 
.  sis  XII,  IM.. 
Proculus  I^  LLL  ül,  l£3. 

—  durch  Probu3  besiegt  VIII,  34. 
♦Procurator  Aug.  XIII,  Iii. 

Augg.  VIII,  LLL 
provinciae  Asturiae  et  Gal. 
laeciae  XIII,  2iL 
♦  ßeigicae  VII,  Ifil.  XVI, 

♦  Ciliciae  XVI,  m 

* —  —  Germaniae  inferiorls  VII, 
lfi7. 

*  superiorii  VII^  IfiL 

♦  uiriusque  XVI^  IDS. 

•  Lusitaniac  XVI,  108. 


'^Procorator  pfOTinciae  Manretaiiiiae 
CaesarensSs  XVI,  IM. 

♦  Baetiae  XVI,  IM. 

*~  vicesimae    hereditatam  XII, 

2.  fi. 

Prometheus,  durch  Herkules  ent- 
fesselt, Relief  ib  der  Sinle  f. 

Cussy  VHI,  21^ 
Pronaea  (Prüm)  Fl.  VII,  88.  (A.M.). 
^Pronaeum  aedis  divi  Pii  11^  LÜ5« 
Propigneum  IV,  1 18. 
Propinare  Xlil,  IM. 
*IIoontyf  fi!j  xftSrff  XVI,  Zfi. 
•Proreta  ex  classe  V,  317. 
^Proaerpina  (dea)  III«  &L 

—  Kaub  derselbeb.  Relief  eines 
Sarkopbages  V,  373.  Taf.  IX.  X. 
L  2, 

♦Prospectus  IX,  12S^ 

*Provincia  Achaia  XII,  1Ö5. 

*—  Arabia  XII,  lfl5* 

*—  Asia  XII,  2. 

*—  Astnria  XIII,  HL 

*-  Helgica  VII,  lüL  XVI,  lUS. 

Britannia  II,  IM^ 

Cilicia  VII*  llil.  XVI,  lÜÖi 

Gallaecia  XIII,  ISh 
•—  Germania  inferior  VII,  i67. 
XVI,  mö. 

»  superior  VII,  IfiL  XVI^ 

108. 

Hispania  eiterior  XII^  2. 
Lusltania  VII,  Ifil.  XVI,  IIIS. 
Mauretania  Caeiarensia  VII, 
167.  XVI,  IM. 
Raetiah,  U)2.  VII,  IßL  XVf, 

m 

*—  Thracia  II,  IM. 

Prüm,  Gesindemftrkte  XVIII,  232. 

*Pru80  IX,  14. 

Psyche,  Gemmenbilder  aas  Alicheh 
und  Burtscheid  II,  Z2.  Taf.  V.  L 
VIII,  142. 

—  und  Cupido,  symboL  Sage  II, 
ÜL  —  Denkm&ler  der  Kunst  II, 
7Ü. 

PublicatioDs  de  la  soci6t6  histd- 
rique  dans  le  Grand-Ducb^  de 
Luxembourg  184b' — 51.  fi  iOm. 
XIX,  L25. 

♦Publicius  VII,  Ifil. 

«Publiug  Clodius  IX,  14L 


o' 


55  — 


•Publiua  Crcsrens  XX,  4S. 
• —  Marliaus  XV,  hfii 
•—  hen(alu8)  IX,  21. 
•Pudens  VII,  ML 

Pudicitia  ,  Cbaloodon  -  Figur  d«» 
Weydener  GrabmaU  III, 
V,  405. 

•Punicius  VII,  ^ 

•PupiD«t  (tribus)  II,  IM. 

•Pupulo  (=a  populo)  V,  333. 

*Fusinnionius  XII,  43. 

*Pusua  V,  2.iL  XXIU,  IM. 

PuteoU  XVI,  2A.  Tempel  des 
Juppiteff  Serapift  —  Villa  des 
Cicero  XVI,  2iL  —  Hafendamm 
des  AuguflUis — Urüüke  des  Ca.. 
liguU  XVI,  32^  _  Amphitbea. 
ter,  Labyrinth  ,  Solfatara  XVI, 
4iff 

Pyramus  und  Tbisbe,  Elfcnb^in- 

relief  XI,  HA. 
Pyrmont  im  Elstbale,  Geschichte 

der  Uerrscbafl  XIX,  LLL 


*Q.  (=  0"a»al<»'')  II,  öl.  III,  4L 
♦Q.  (=  (^»uaestionnrius),  Sigleroi. 

Htairisclicr  Cliargeo  XXI, 
*Q  statt  Qu  in   Inscbrirtea  XXI, 

9£L  XXIU,  Z(L 
•Qartus  XXIII,  7SL 
Ouaden  IV,  21.  XV,  lÄL 
(Quadrat,  mystisches  XXUI,  102. 
•Quadralia  Primitiva  XXIl, 
*guadribis  XVIII,  %]£L 
Quadriburgima  1^  LL3.  U,  X. 

63.  XXUI,  41L 
•Ouadrui)ii&  (dis)  IX,  Ü 
♦Quadrvi»  XVIII,  239. 
*Ouadruvibus  XVIII,  L3L 
♦Quaeslor  II,  LHiL 
*—  pxovinc.  AcUaiae  XII,  tQ5x 
Qualburg  bei  Cleve,  B.  A.  X,  63. 
—  und  Ryndern,  rOm^  Ansiede- 

lungsorle  XXUI,  32. 
^Quartionius  Secundinus  X, 

XV,  hh. 
♦Quarlus  XXI, 

Quelloyjvphen  ,  bildliche  DarsleU 
lungen  derselben  bei  den  Alten 
VJa>  99.  .  .         .  . 


•Qai  militant,  —  qui  militav^rnnli, 
Unterschied  der  Formeln  in  Mi« 
Ulair-Diplomen  XUl,  ÜKL 

♦Quieta  IX,  137, 

•Ottietus  XVI,  m  XIX,  92. 

*Quindecimvir  sacris  faciunditXII, 
2.  fi. 

Quint  bei  Trier,  röm.  Ring  mit 

einer  Gemme  XXI,  ü{L 
♦Quintilianus  IX,  3L  Taf.  L  4. 
'^(Jiiintinius  XII,  4^  . 
«Quintius  Phiietes  XIII,  21. 
•Quinlu»  VIII,  1^  IX,  3Ü,  33. 
X,  48, 
Aufidius  XV,  IM. 
PrülexUs  FlorcnlinusXII,  195, 
•Quirina  (tribus)  XI,  30.  XX,  33. 
*Quirinus  XX,  4il 

Rabe  als  Symbol  im  Hithrascolt 

XXI,  4S. 
—  —  Attribut  auf  Matronenstei. 

nen  XXIII,  Ö2i 
*Kaburius  Festus  XX,  hiL 
Rad,    Symbol  des  Donnergottes 

XVIII,  2ßiL 
Badbeschläge  XVIII,  82. 
Uadenberg,  Kr.  Prüm,  U.A.  XIV, 

im 

Raeren  bei  Aachen,  Fabrik  mittel- 
alterlicher  Thongefässe  VIII,  149. 

•Raetia  II,  lil2.  VII,  1^  XVI,  108. 

—  Weinbau  daselbst  II, 
^Raetorum  cohors  s.  Coh.  secanda, 

septima. 
♦Raclus  I,  81. 

Ramboux,  Umrisse  zur  Veranschau. 

lichung  altchristlicher  Kunst  in 

Italien  XIX,  136. 
*Rami  XVnf,342. 
Rando,  AlamannenkOnig  I^  1 13. 
Rangordnung  der  Anfftfarer  im  röm. 

Heere  XUl-,  ^ 
*Ranroaldus  V,  323. 
Uappenegger ,  Ph.  W. ,  die  rönu 

InäobrtUun  im  Gr^ashertoglbuRi 

Baden.  Mannheim  lb45.  iX,  23» 
•RaruA  IV,  142. 

Rastatt,  Meroving.  MOose,  Tyen- 
ßguren.UI,,m  
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Rath,  Kr.  Schleiden,  miUclaUcr- 
liche  Geffisse  XXII,  lÄÄ. 

Kaub  dos  Palladium,  Yasengem&lde 
II,  OL 

—  der  Proserpina,  Relief  an  einem 
Sarkopliagc  «u  Aachen  V,  373. 
Taf.  IX.  X.  I.  2. 

Rlucberbüchschon  IX,  2L  ^ 
RauchcrpranneinGrftbern  XXI,  1^ 
Rauraci  s.  Cohora  prima  Suqua- 

Dorum  et  Rauracorum. 
Rauracorum  Augusta  s.  Angusta. 
Ravengirshurg,  Portal  und  Thürme 
der  Kloslerkirche  XII,  112^  Taf. 
VH— X.  —  Geschichte  d.  Kirche 
und  des  Klosters  XII,  L2i  — 
Grabinschrift  der  Stifter  der  Abtei 
XIV,  lÄL 
Ravenna,  Palast   des  Theodorich 
V,  Mi  —  Münxslälte  V,  4iL  — 
Trajans    Wasserleitung  durch 
Theodorich    wieder  hergestellt 

V, 

*RegaIianu8,  unedirte  Münze  des 

Kaisers  XI,  fJL  Taf.  U.  L2. 
Regensburg,cabbali8ti8che  Inschrift 

XXIII,  29^ 

•Reginlinda  XXIII,  ITL 

*Reginu8X,M.  XV,  b^^  XVI,  IfL 

♦Regnus  XVII,  IQh. 

*Regulinu8  X,  ^iL 

Reifen  von  Eisen  XVIII, 

Rein,  A.  Dr.,  Haus  Bürgel,  das 
römische  Rurungum,  nach  Lage, 
Namen  und  Allerthümern.  Cre- 
feld  l8jo.  XXIII,  Iii,  Taf.  V. 

Reiterstalue  des  Ostgothenkönigs 
Theodorich  V,  L  IIÖ, 

—  von  Ruttenburg  IV,  145.  Taf. 
L  H.  iL  iL 

Remchingen  in  Radcu,  R.  A.  V, 

•Remi  XVlil.  Taf.  V. 
Remmesweiler ,  Kr.  Ottweiler,  R. 

A.  X,  r>0. 

Remorum  clvitas  s>  Civitas. 
Remscheid  (Hömerscheid)  V,  243. 
*Remu8  X,  IM. 

Renaix  in'  Belgien,  R.  A.  Xf,  32^ 

«Rtnalus  IX,  21. 

'^Rennius  ürieng  III,  IMä  " 


Rennstrasse  (Römerstrasse  v.  Trier 

nach  Metz)  X,  IS. 
Reol  II,  ^ 

•Reparatio  reipubl.  XVI,  IhL 
*Rc'parator  —  XVII,  225. 
*Reple  Xm,  im 
•Rcplete  XIII,  LÜÜ. 
•Requiiscit  V,  323.  324. 
«Respublica  Aquensis  XXIII,  22. 
*—  Utikensis  III,  IM. 
'i'Restionius  Restitutus  Vli,  lü^ 
«Restitutia  Auroriana  VII,  1^ 
♦Reslilutius  Aurorianus  VII, 
«Restitutus  VII,  ihh.  XI,  2L 
Rhadagais  II,  21. 
Rhea  Silvia  und  Mars,  Relief  eines 

röm.  Erzgefässes  1,45.  Taf.  UL 
Rheder,  Kr.  Euskirchen,  röm.Gri- 

ber  J,  127.  —  Inschriften  1, 86. 

V,  340.  —  Münzfuud  XVII,  112. 
Rhein,  alter  Lauf  bei  Bürgel  V, 

238.  XXIII,  L42. 
—  Theilung  vor  der  Insel  der  Ba- 
iaver VIII,  fLL 
Rheinbach  bei  Bonn,  Altertliumer 

im  Flamersheimer  Walde,  röm. 

Wasserleitung  XIV,  USL 
Rheineck,  Schloss,  R.  A.  H, 
Rheintels,    die   alte  Matlcoburg 

XVIII,  as, 

Rhcinländische  Inschriften  berich. 

ligt  Ii       XV,  8iL 
Rheinzabern,  R.  A  XXIII,  90. 98. 

—  R.  Töpferwerkslällen  o.  ibre 

Produkte  XXIII,  IM. 
Rhense,  der  Königsstuhl  VIII,  Iii 
Rhenus,   Lauf  desselben  VII,  99i 

(A.  M.). 
*—  (deus)  IX,  IS.  XVII,  im 
Rheurdt,  Kr.  Geldern,  R^  XXIII, 

Rhodope  VII,  IK  (A.  M.) 
Uhätische  Cohorten  und  Alen  im 

röm.  Heere  XX,  104. 
•Rican  XV,  Ihl. 
Rigoduliim  II,  ^ 
«Rnualdus  XV,  ilL 
•Rimoaldus  XV,  111^ 
Rinderopfer  VII,  iÜL 
Ringe,  röm.  II,       4iL  V, 
^  —  in  christlicheo  Gröbern  m 

TrierVll,  HL  Taf.  L  IL  Fig. 


—  W  — 


Uioge  in  germ.  Grftbern  IV,  204* 
XVIII,  ölL 

—  goldene ,    als  Abzeichen  des 
Kitterätandes  XXII,  ^ 

— •  mit  Schlüsseln  XXII,  ö_L 
RingNVälle,  Bestimmung  uud  sla« 
vischer  Ursprung  VII,  Iii.  l2iL 
Uiol,  R.  A.  IV,  2ÜL 
Ripuarier  XV,  194. 
•Uiliciana  III,  1*28,  IV,  20^^ 
«Ritunus  X,  4E. 

Roach  Smith,  Coltectanea  antiqua 

XXIII,  121. 
Röhl,  Kr.  Bitburg,  iL  A.  I^  ^ 

III,  Ö2i 
Römerfeld  V,  243. 
Römergraben  V,  2ML 
RörnerUanal  der  Eifel  XVIII,  21^ 
RömerscUanse  bei  Dreihausen  im 

Kr.  Marburg  XXIII,  LL 
Römerspuren  im  Osten  des  Rheins 

XXIU,  L 
Römeratrassc  im  Alienwalde  bei 

St.  Wendel  1^  ÜLL 

—  über  die  Alpen  XI,  2iL 

—  von  Argentoratum  nach  Ve- 
tera  XX,  2. 

—  —  Aug.  Rauracorum  nach  Bri. 
gantium  XIX,  öx 

—  —  Bingen  nach  Trier  und  Neu- 
magen III,  4i<  No.  L 

—  —  Brigantia  nach  Mediolanam 
XI,  23. 

—  —  Brigobanne  bis  Abusena  IX, 

—  —  Burginatium   nach  Arena- 
tium  XXIII, 

—  bei  Cannstadt  IV,  32. 
 Cleve  XXll,  21. 

—  von  Cöln  nach  Bingen  VII,  2IL 
(A.  M.)- 

 Keuss  II,  4b, 

XXI, 

 Westfalen  V,  24ö. 

—  —  Colonia  Traiana  nach  Me- 
diolanum  III,  iüh^ 

—  bei  Ensdorf  an  der  Saar  X, 
 Gelsdorfer  Hof,  Kr.  Bitburg 

IV,  2ilL  V,  420, 

—  — Haag  nach  Weumagen  IV%207. 

—  —  Kefersheim  nach  Bingen  I^ 


Bömerstraflse  von  Mainz  nach  Mim* 
wegen  XXI, 

—  —  Mediolannm  nach  Aug.  Raa« 
rac.  XIX,  2. 

—  —  —  nach  Brigantium  XIX,  4* 

 Melx  nach  Mainz  IV, 

 Trier  XIV,  4, 

—  —  Mülheim a.  R.  nach  Wipper- 
fürth V,  245. 

—  —  Neuss  nach  Zülpich  II,  4iL 

—  über  den  Poeninus  XI,  VL 

—  von  Pfalzel  nach  Noevel  XIII, 
24. 

—  bei  Rollenburg  IV,  140- 

—  im  Kr.  Saarburg  VII,  lüO. 

—  von  Theudurum  nach  Coric. 
vaUum  III,  84. 

—  —  Trier  nach  Andernach  IX, 
IM. 

 Bingen  VII,  20.  (A. 

M.)  IX,  ISü.  XVIII,  3. 

 Cöln  Ii  l2iL  IX,  IB3. 

 Metz  IX,  m  XIII, 

23.  XVII, 
 Rheims  IX,  IM. 

—  —  —  —  Strassburg  IX,  186. 
->  —  Velera  nach  Argentoratum 

XX,  2. 

 Wasserbillig  nach  Nenhans 

III, 

—  bei  Weiten  III,  200. 

 Wintersdorf  an  der  Sauer 

XIII,  21. 

—  von  Zülpich  nach  Cöln  XXIII, 

S2. 

—  nach  Gemünd  und  Neuaa 

IX,  iBa. 

Römische  Bauwerke  im  Trierischen 
IX,  L 

—  Bildnissfigur  aus  Amethyst  IV, 
185.  Taf.  V. 

—  Krieger  in  Erz  IV,  112.  Taf. 
VII.  Fig.  HL  LL  V,  404.  VII, 
IÜ2. 

—  celtische  Alterthümer  im  Ber- 
ner  Seelandc  V,  Hl.  Taf.  L  II. 

*Rogatus  XXI,  aa. 

*Rohinge  IX,  40. 
Rum,  Umwälzungen  des  Bodens  der 
Stadt  XVII,  IM^ 

—  Ursprünge  der  Stadt,  Relief 

6 


tttkH  trOm.  E^ig^fftsres  1^  45.  T« f. 
L  II. 

Roirm  Ruf  ehiefti  goMeneB  Ringe 
XXI,  ü(L 

—  «nf  Mflnteil  XIV,  7j. 
~  Bacclua  XIV,  ÖL 

—  Esa  anf    den)  sogenannten 
Schwcrlo  des  TitiertM  XIV,  96b. 

—  Marlia  XIV,  TL 

—  —  GalUca  auf d.  sof.  Sachwerte 
des  Tiberma  XIV,  U2u  96. 

—  Tyche  XIV,  82± 

—  und  SonnenRufgan^,  Gemmen- 
bild  XV,         Iftf.  Ifl.  11. 

•Romana  XXI^  42. 

•Hbmanus  IX,31L  XV,6jiL  i  Her- 
cules. 

*—  Sero«  Ifj  Ol  IM. 
Rorncrsberg  bei  Wullendorf  ander 
Sauer,  röiu.  Befestigung  II,  3^. 
•Romula  Xii,  ÜiL 
*Rongo  (=s  Rüruttgum)  XXI,  3& 

•Rorua  VII,  fia. 

Roschberg  bei  St.  Wendel,  R.  A. 

*Rosmerta ,  Wesen  und  Ursprung 
der  Göttin  II,  ULI. 

—  Vodvstdne  derselben  II,  IIS. 
V,  357.  XIX,  02, 

—  Plastische  üarstelliiilfeeii  XX, 

m 

—  eine  keltische  Göttin  XX,  112, 
Rosstrm  itt  Gelderiand,  R.  A.  Vfl, 

Rosi  alffSytttbol  deaTödes  XVIIl, 

123.  •  ' 

Roth ,  K,  L.  Hr. ,  die  röiftiirölieta 

Inschriften  des  Kantons  ßasel. 
Basel  18:13.  III,  m  IX,  dl 
Rothenberg  auf  dem  Schwarzwaid, 
R.  A.  L  24. 

Rottenburg  am  Neckar,  rftm.  iVie- 
derl.  L  IL  —  Röm.  Alterlh., 
Inschriften,  Grabmonumente  etc. 
IV,  IML  143.  VIII,  123.  XIII, 
2Ü2.  XV,  ^  XVI,  13;L  XVIII, 
221.  221.  XIX,  Iflfi.  —  Kelti- 
sche AUerth.  Xvm,  216. 

Rottweil  {Arae  Flaviae) 

*fto?BC  XXI,  m 


Roiilez ,  I.  6. ,  Mämoiret  kar 
les  magistrats  Romaine  de  la 
Befgique.  Bruxeilea  1845.  V,390. 

*Rubecundu8  XVI,  ZfL 

♦Ruccaviua  VII,  63, 

•Rucarus  IX,  29. 

«»Rucatus  IX,  2S, 

Rudus  IV,  im 

Rucmlingen,  Kant.  Berti,  Möns- 

fund  XXIH,  11^ 
Ruetli,  Kant.  Bern,MfinifuBd XXIII, 

113. 

=^Rußnius  Apronius  Xt,  U& 
•Ruflnua  IX,  ^  XV,  UL  XVII, 

200.  XXII,  1^ 
* —  et  Faustinus  Cos«.  II,  9^ 
•Rufus  III,  lÄL  VII,  lilL  XX,  iL 

Rug^eip  XV,  m 
Rumnehac  s.  Matronae. 
Rnnetiscbrirt  XXIII,  UM. 
RundwSlle  s.  Ringwälle. 
•Runo  IV,  112. 

Rupertus,  Abt  su  Dentt  XV,  2i. 
Ryndern  bei  dere^  R.  A.  X, 

XVII,  221. 
—  eine  röm.  Niederlarsonf 

XXllI,  35. 

•S»  t.  T.  L.  (Wt  tm  um  UtU) 
XVII,  IJlfi. 

Saalburg  bei  Homburg,  tüt  Kastell 

des  Drusus  XXIII,  LL 
Saarburg,  röm.  Grabma!  VII,  lÜ. 
*Sabeliaz  II,  g^. 
♦Sabelius  VUl,  iß^^ 
♦Sabina  III,  iß^ 
Sabiniana  ala  s.  AIli. 
*Sabinilla  XI,  3, 

•Sabinius  Candldoa  VII,  40. 
♦Sabinas  IX,  ^ 
♦Sabiulfus  XV,  USL 
Sablonrs,  Lage  dess.  III,  I9ä. 
*Sacco  xill,  2Ü3.  XV,  ^ 
•Sacer  VI»,  162.  IX,  m 
♦Saccrdos  Gos.  XI,  tM. 

Romae  et  Auguiti  VII,  41 
*Saccriria  XXI,  2i 
♦Saceronia  Sacerflla  XXI,  2L 
Sachsen  XV,  21KL 


Saora  Cohora  1^  12. 

*Sacrapus  XI, 
*Sacriliu8  XI,  33. 
^Saprilliug  III,  4L  V,  3^. 
»Sftosena  IX,  4(L 
*Saeni  VM,  Ü2i 

SÄule  von  Cussy  VIII,  L  —  Be- 
9chreihiiDg  VMI ,  &  — 
verke  an  derselben  und  ihre 
Bfideutung  VIU,  Lä^  -  Ur- 
sprung und  Zweck  des  UßJik. 
mals  YIII,  2^ 

Saevatum  eivitas  l  Civil««. 

Sagen  aus  Kunstwerken  en^an. 
den  XII,        XIV,  iM. 

*Saibecius  II,  86. 

"^Salariarius  XIX,  ^ 

Salassi  XI  2A. 

Salia  (Seille)  Fl.  VIf,  (A.M.) 
Salier,  ihre  Unlerwerfung  durch 

Julian  IV,  2iL  22. 
—  VcrUältnisg  luin  röm.  Beiche 
IV,  2h. 

^  XV, 

Salisso  IX,  L88. 

*Sallicnus  Philumenue  XIII,  2L 
Salmona  (Salm)  VII,  91L  (A.  M.)- 
»Salvianus  XIII,  äü. 
*Salviu8  Juiianus  IX,  211. 
»-  Nofbanua  XX, 
•Salutes  pocolom  XIU,  IM. 
Salzburg    als  lUmersladt  XXII, 

Sammlungen  vaterlfind.  Altt^rlhä. 

mer  im  Königreich  der  ^iedi^r. 

lande  VII,  3i.  IX,  VL 
*Sanimoniu8  XVI,  ü:^, 
Samulocenae  1^  12. 
*Sanclu8  VII,  42. 
•Saudrandiga  (dea)  VII,  äü.  XVII, 

177. 

♦Santo  VIII,         XV,  Sä. 

'•'Santonos  XXIII,  117. 

St.  Saphorin  (Vivigcns)  R.  A.  XI, 

m. 

•Sappus  XX,  ^ 

Saranicus  s.  Juppiter. 

Saravus  (Saar)  VII,  90,  (A.  Mj. 

♦Soruburcum  XV,  l67. 

Sargschriften  in  die  untere  Seite 

der  Sargdeckel  eingegraben  XU, 

8L  22. 


Sarkophag«,  alichri^tl.,  in  Trier, 
übereinanderpiehend  Xii,  81,  ^ 

—  mit  HildwerKen,  K^naeiohen 
des  Alters  V|I,  ^ 

—  im  Weidener  Grabmal  III,  142, 
Taf.  VII.  VJU. 

—  im  Museum  xn  CöIb  Vif.  94, 
Taf.  ai.  IV.  L  1^  cf.  IX,  15L 

—  etruskischer  aus  Maunhciiu  IX, 
122.  Taf.  III. 

an«  KleiBwiotersheimXVI,  125^ 

•Sarmatica  expcditio  II,  104. 
Sarmandps  (Jeus)  XVH,  IKl. 
•Sarrutus  VII,  03. 
•Salto  IX,  30.  XXH,  154. 
*SaUonius  Secondinus  V,  328. 
Saturn,  Darstßlluog  dess.  als  Ta. 
gesgottheit  IV,  16K 

—  bei  den  Phönikiern  XXII,  üM. 

—  Gemme  mit  der  Inachrift :  My« 
thunim  XXII,  üa.  Taf.  L  L  a.  b. 

»Saiurninns  V,  23fL  Vl|,  üA.  WL 

VIII.  121.  im.  mi,  X,  m 

*Salurninu8  Anrelius 
t-T  Ibliomarus  XV, 
Satyr,  Genunenbild  XVII,  127. 
*6aucn8  Maximus  XX,  67. 
•Saxanus  Aug.  XVUI,  242.  a.Her. 
cules. 

*Sax8anu9  IX,  lAö.  X,  IJIL  XVI, 

VliS. 

*Saxus  IX,  32. 
*Scanda-DeTa  XV,  VtL. 
Schaab,   K.  A. ,  Geschichte  der 
Stadt  Mains.  Erster  üand.  Main« 
1841.  III,  HA. 
Schaafbillig ,  Kr.  Bitburg,  R.  A. 
III,  g& 

Schäiel  III,  XII,  43,  XXIII,ö4* 
Schalen,  Schässeln ,  Töpfe  und 
KrQge  aus  terra  sigillata  mit 
Bildwerken  aus  Nimwegen  VII, 
62.  und  Utrecht  IX,  27,  IL 
Scbans,  röm.  Befestigungsanlage 
IV, 

Scheerea  in  rOm.  Gräbern  X,  S. 

XXI,  lA. 
Schellen,  röm  ,  II,  ^  IX,  32. 
Schild  und  Speer ,  Symbole  der 

k6nigl.  Gewalt  V,  122. 
Schildbildcr  an  derlheodosiussftule 
in  Constaotipopel  Ii 
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Sr.hilder,  UrtproDg  derfelben  bei 

den  Römern  XV,  205. 
SchifTsverzicruDgen)  röm.,  aus  C6\n 

und  Genua  XIV,  ^  Taf.  III. 
Schiffvvuiler ,  Kr.  Ottweiler,  alte 

Grftber  und  GebAude  X,  iL 
Schlachthaus,  rAm.  X,  49. 
Schlange,  Symbol  im  Mithrascult 

XXI,  5Ö. 
Schlangen  und  Kröten,  teafl.  Sym- 
bole in  der  christlichen  Mytho. 

logie  XII,  IM* 
Scbleid  im  Kr.  Bitbnrg,  R.  A. 

L  41L 

Schleiden  im  Kr.  Jflltch ,  R.  A. 
XVI,  SL  Taf.  III. 

Schleuderkngeln  IX,  32. 

Schlien ,   Kant.  Bern,  Mansfund 

XXIII,  UiL 
Schlinge,  röm.  XVI,  SS. 
Schloss,  röm.  VII,  fiM^ 
Schlüssel ,  röm.  II ,  42^  V,  413. 

VII,  ß£L  IX,  ai. 
Schmelxtöpfchen  IX,  31. 
Schmidhagenbach  ,  Römerstrasse 

nach  Bingen  106. 
Schmidt,  J.  iL  ,  über  die  Römer. 

Strassen  in  den  Rhein  -  und  Ho. 

selgegenden.    Berlin  1833.  IX, 

Schmidt,  F.  W.  ,  die  Oberdonau. 

Strasse  der  Pentingerscben  Ta. 

fei  V.  Brigobanne  bis  Abusena. 

Berlin  1844.  IX,  IM. 
Schmidt,  Chr.  W.,  die  Jagdvilla 

von  Fliessem.  Trier  1843.  IV, 

  —  Baudenkmale  der  röm.  Pe. 

riode   und  des  Mittelalters  in 

Trier  und  seiner  Umgebung  V. 

Lief.  Trier  1845.  VIII,  \ßL 
Schmitt,  Ph.,  der  Kreis  Saarlouis 

und    seine   nächste  Umgebung 

unter  den  Römern  und  Kelten. 

Trier  1850.  XVI,  IM, 
Schmitt,  J.  IL  ,  Sitten  und  Sagen 

des  Eiflcr  Volkes.  L  Heft.  Trier 

1856.  XXIII,  IM. 
Schmucksachen  in  der  Sammlung 

von  AUerthümern  xu  Utrecht  IX, 

—  aus  Gagat  XIV,  4fi^  Taf.  IV.  V. 


Schneemann ,  6. ,  Rerum  treveri- 
carumcommentatiol.  Trier  1844. 

IX,  IM. 

—  —  Das  röm.  Trier  und  die  Um- 
gegend nach  den  Ergebnissen 
der  bisherigen  Funde.  Trier  1852. 
XXIII,  153. 

Schneider,  J.  Dr.,  Beiträge  lur 
(«eschichte  des  römischen  Be- 
festigungswesens auf  der  linken 
Rheinseite  u.  s.  w.  Trier  1844. 
VII,  l2iL 

Schönecken,  Kr.  Prüm,  röm.  A. 
II,  lÜL  XIV,  lT2s 

Schöpfkellen  v.  Bronse  mit  röm. 
Stempeln  I,  2ä± 

*Schola  in  Xanten  XXIII,  53 

Scbolae  V,  21. 

Schreiber,  IL  Dr.,  die  ehernen 
Streitkeile,  zumal  in  Deutsch, 
land.  Freiburg  184'2.  II,  UA. 

—  —  Die  Feen  in  Europa.  Freib. 
1842.  II,  LLL 

—  —  Röm.  Alterth.  am  Ober, 
rhein.  Freib.  1844.  IX,  63. 

Schreibfcag,  röm.  IX,  33. 
Schriften  des  histor.  Vereins  für 

Inneröstrcich.  LHffL  Grat£th48. 

XVI,  IM. 
Schriftzüge,  röm.,  aus  Utrecht  IX, 

31.  Taf.  L 
Schröter  ,  Fr.  Dr. ,  Mitlheiinngen 

des  histor.-antiq.  Vereines  für 

die  StAdte  Saarbrücken  und  St. 

Johann.  Saarbr.  1846.  L  Abth. 

XII,  LZ2. 
Schüllerhof  bei  Stolzenfels,  röm. 

Befestigung  VIII,  174. 
Schüsseln,  Schalen  u.  s.  w.  der 

Kimweger  Sammlung  VII,  dl. 
Schuhe,  röm.,  von  Vattherdiep  in 

Drenthe  XVII,  223. 

—  der  Deutschen  XXIlI,  Ihl. 
Schwaben  XV,  1^ 

Schwan,  ein  dem  Mars  geheiligtes 
Thier  VIII,  IM. 

Schwancnkirchebei  ForstXIX,li}^ 

Schwarzenbach  im  Herzogth.  Bir- 
kenfeld, bronzene  Vase  in  Grä. 
bern  XXUI, 

Schwarzerden  hei  St.  Wendel, 
Mithrlum  1^  U)^  IV,  Öi. 
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Schwarsrheindorr,  die  Doppelkir. 

che  und  ihre  Wandmalereien  X, 

ÜiIL  Taf.  IV.  V. 
Schwein,  Attrihnt  und  Symbo!  auf 

Matronensteinen  XX,  Uß^  Taf.  II. 

^  b.  c. 

Schweinschied,  Mithr&um.  IV,  ÜA± 
Schwert  des  Tiberius,  Erklärung 

der  Figuren  XIV,  lüä.  XVII, 
Schwerler  in  Gräbern  XVIII, 
»Scottus  IX,  ÜIL 
*Scolus  X,  ülL 
Scubilus  V,  4L 
Scubuli  XX,  iih^  s.  Ala  prima. 
Skulpturen  aus  der  Villa  zu  Flies. 

scm  IV,  m  Taf.  VIl.  VIII.  Fig. 

1— y. 

•Scuhor  XVIII,  2M. 

*Scutum  Cimbricum  3Iariannm  XV, 

Scylla  II,  65.  —  Relief  aus  Nim- 

wegen  VII,  32. 
Scytica  s.  legio  quarta. 
♦Sdcbdas  XXIII,  hii^ 
"»Sebastianus  XV,  HiL 
Seccanehae  s.  Matronae. 
*Seccius  III,  SS. 
*Secco  XVI,  liL  XIX,  IM. 
Scckau  XVI,  Li!^ 
«Secunda  utere  felix  XIV,  2i 
»Secundia  Bfaterna  V,  340. 
•Secundianus  XI,  14<). 
♦Secundinus  V,  ;W8.  VII,  iM.  IX, 
3ü-  X,  40,  XV,  £iiL  XVIII, 

1^3  (2).  XXII,  lAl.  Läfi.  XXIII, 

im. 

*Secundu8      31.  H,  lüL.  III,  52^ 
VII,  ^  IhL  64.  VIII,  LL3.  Ißl. 
lX,3fLl41LXI,2fi-XVIII,  123(2). 
XX,  38i  8L 
Felix  VIl,  40. 

*—  Silvanus  XVIII,  WL 

*—  Ursio  Ii  3L 

*Secua  (Präposition)  V,  3IC. 

•Sedalus  XVII,  lllL 

*—  Quietus  XVI,  111^ 

Sfduni  XI,  iL 

Sefferweich,  Kr.  Bitburg  R.  A.Ii4ü, 
Sog  als  Stamm  in  Orts  .  und  Per- 

sonennamen  XVIH,  121  (2). 
*2>/oftnQCi  XVIIJ,  121)  [2]. 
bcgomo  f.  Mars. 


Segusiavornm  dea  XVII,  112^ 
Semele  und  ihre  Schwestern  I,  86. 
Semnonen  XV,  191. 
♦Scmpronlus  XV,  83* 
*—  Salurninus  V,  23IL 
*—  Secundus  XX,  3M. 
*Senccio  II,       IX,  3L 
•Senenius  XV,  24. 
«Senilis  X,  3. 
•Sennus  X,  1Ü4. 
Senoncs  s.  Matronae. 
•Scnotensis  V,  218. 
*Seppiu8  Creon  IX,  liL 
•Seplimius  Severus  Pertinax  XXIII, 
22± 

Sequana  (dea)  XVII,  112. 

Sequani  s.  Cobors  prima. 

Seqiianorum  Colonia  s.  Colonia. 

*Sequen8  r,  ^ 

*Sequentia  Faustina  XIX,  ü3j 

♦Seranus  VII,  4L. 

*Serapis  caclestis  IX,  ^ 

—  Küste,  Gemmenbild  XV,  131. 

Taf.  II,  2. 
•Sergia  (tribns)  XIII,  fiL 
♦Serima  (Donnagen)  XXI,  32. 
•Sero  fugiat  amor  XX,  178. 
*Sertorius  Januarius  I^  &iL 
•Serus  II,  23.  1^  XXIII,  23. 
'^Servandia  Augusta  II,  2^ 
•Servandus  Quietus  XIX,  22. 
•Servius  IX,  4iL  XV,  12. 
Sessel  im  Weidener  Grabmal  III, 

144.  Taf.  VII.  VIII. 
*^(vaios  XVIII;  LH  {2}. 
•Seulhes  XIII,  2Ü. 
Setlocenia  XVII,  1B4. 
Sevel,  Kr.  Prüm,  R.  A.  XIV,  Hü. 
Sevcler  Haide,  Kr.  Geldern,  R.  A. 

XXIII,  176. 
•Severa  Aniceta  I^  84. 
Severiana  s.  Leg.  prima  Minerv. 
»Scverina  XVIII,  229- 
•Severinia  Severina  VII,  24. 
*^Severiniu8  Vitcalis  VII,  94. 
^Severins  Severianus  XIX,  21. 
•Severus  III,  2öilV,  IM.  V,  23L 

IX,  3Ü.  XII.  Taf.  V.  1.  XIII,  91. 

XVIII,  222.  XXIII,  IMh 

Alexander  II,  liL  —  Ausmer- 
zung seines  INauicns   auf  In. 

Schriften  V,  321. 
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^SeTerus  Aoyuttus  Pius  XXIII , 

8L 

*—  Perlinax  XXIII,  21. 

*T.  Gl.  Severus ,  C.  Aufldius  Vi« 

ctorinus  Com.  XV,  ^ 
•Sevir  Auguslalis  II,         VII,  42. 

XV,  22. 
♦Sex«  XX,  42. 
•Sexta  XVIll,  122  (2). 
♦Sextiuf  Primas  III,  lM. 
*—  Secuodus  XI,  22. 
Sibyllenhöhle  XVI,  ^ 
Sidcbius  Apollinaris  Notizen  über 

den  Weinbau  in  Gallien  Ii,  22. 
Siebenschläfer,  Deckengemälde  zu 

Krauweiler  XI,  28. 
Siegburg  an  der  Auhr»  röm.  Ca« 

stell  (?j  V,  248. 
—  —  —  Sieg,  Germ.  Grftber  XX, 

Siegel  röm.  Augenärxt«  VII,  24. 

7n.  XVIII,  2ÜI.  XX,  LH. 
Siegelringe  der  Römer  XXII,  48. 
Sien,  Kr.  St.  Wendel,  celtische 

Goldmünze  XXI,  i77/raf.  III.  6. 
Sigambrer  IV,  LL  VIII.  &iL  XV, 

124.  XXI,  lOö.  XXII,  LHL 
*Sigillarius  XIX,  IM. 
♦Sigillum  XVI,       XVII,  200. 
* —  antique   Verone  nunc  opidi 

Buonensis  I^  L 
* —  civitatis    JBonnensis   Hl»  22. 

Taf.  L  (L 
* —  opidi  Uunens.  ad  iniquos  III, 

21.  Taf.  L  L  p 
« —  Scabinorum  in  lUldt-nslevelll, 

21. 

 in  Wedich  Hl,  2L 

• —  des  Gericht«  zu  Endich  III,  27» 
Siglen  militairischcr  Chargen XXI, 

24. 

•Silaucienses  XXIII,  äü. 

Silen's  Kopf  auf  einer  Lampe  VII, 

Ü4. 

^iiliana  ala  9.  Ala, 
Silicernia  XVII,  12^ 
♦Silius  XVIII,  224.  XX,  Ü4. 

Hermes  XIII,  21. 
•—  Hespes  XII,  2. 

Tertullufl  III,  IhiL 
*$ilvano  Sinquati  (deo)  XIX,  I30. 
SiWanus  Ermordung  zu  Cölo  VllI, 


7^  B.  gebt  »um  ConslantiD 
über  iVlll,78^  stellt  dieüubc 
Galliens  wieder  her  (79.),  wird 
dann  von  seinen  Su Ida len  in 
Cölnzum  Kaiser  ausgerufen  C8l.) 
und  daselbst  ermordet  (83).  — 
Verschiedene  Piacbrichten  über 
seine  Todesart  (83)  und  Zeit« 
bostimmung  der  Ermordung  (85). 
*Silvanus,  Münzen  des  Kaisers XV, 
mh  Taf.Y^  XVII,  2M  XXI, 
Sfi. 

*—  (deus)  XVIII,  XIX,  IJib^ 
•—  Teleus,  Teltus  II,  Iii.  IX, 

13.  XVII,  I2ä.  XXIII, 
♦Silvester  XVIII,  124  {2h 
•Silvinius  Dubitatus  XV,  2L 

Justus  XV,  21. 
♦Silvinus  Vlll,  IM.  IX,  32.  XI, 

•Silvius  Perennis  XI,  22« 

Silvester  XVIII,  124  {2}, 
Simeon,  Mönch,  Deckengemälde 

zu  Brauweiler  XI,  102. 
♦Similis  IX,  31^  Taf.  L  XXlll, 

73. 

*Simmo  XII,  [ih.  XXI,  ää. 
•Simplicia  XU,  22. 
*Simpliciann8    Attarachus  XXIt, 
138. 

*Simplicius  Ingenuus  VII,  58. 

*—  Superus  II,  140. 

Simrock,  K.,  Handbuch  der  deut~ 
sehen  Mythologie.  2.  u.  3.  Lie- 
ferung, honn  1ö5d.  XXII,  lnf>. 

Simson  und  die  Philister,  Decken« 
gemfilde  zu  Rrauweiler  XI,  LLL 

«Sinquati  deo  XIX,  LML 

Sinz,  Kr.  Saarburjr,  R.A.  VII,  I.ö7. 

Sirenen ,  Wesen  und  Charakter 
ders.  XI,  Ü8. 

•Sirona  (dea)  II,  IM..  122.  X,  4. 
—  Wesen  der  Göttin  XX,  lOL 
~  Plastische  Darstellungen  der. 
selben  XX,  108 

Siser  V,  251. 

Sit  tibi  terra  levis,  eine  Formet 
heidnischen  Ursprungs  XVII , 
luü. 

Sitte,  den  Todlcn  Münzen  n^it  ins 

Grab  zu  geben  XVII,  LLL 
•iilio  XIII,  IM, 
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*Sive  in  IngcUriflen  VII,  7h. 
XVII, 

Skiographie,  röniisch.ceUischo  V, 

182. 

Skirtn  XV,  188. 

Skorpion,  Symbol  im  Mitbrascuit, 

XXI,  ML 
^£xvfivoi  X,  70, 
»"Smertulitanus  XIX, 
•Sinithusen  X, 

Sobernheim  ,  röm.  Gräber  IV,  9i. 
*Sodalis  Antonitiianus  II,  103. 
Soerg,  Kr.  Saarburg,  rörti.  Grfibcr 

VII,  155. 
Sohren  auf  dem  liunsruck,  R.  A. 

XVIII ,  UI    —  Ableitung  des 

Namens  XVIII,  LL 
Soignics  (Belgien)  A.  A.  XI,  d4< 
Socrates.Kopfaur  dem  Cölner  Mo. 

saik  VII,  iLL 
•Dens  SolinvictuffXlri,  90,  XVII, 

29.  XXI,  48,  50, 

•  Mithras  XXIII,  ]M. 

*  sociüs  XIII,  9ih 

*Sol  SerapiB  1^  SS, 

—  Genius  loci  und  Fortuna  IX,  5üi 
—  Luna  IX,  äfi^ 

—  als  TagesgoUbeit  dargestellt 

IV,  ms 

*SoIemnis  IX,  21.  Vni,  iM, 
♦Solicinium  1,71.  Vllf,  Iii.  XV, 

♦Solimara  XVII,  lt(L 
•Solimarus  XX,  7ii.  XXI,  7SL 

Soller  bei  Dören,  Gr&ber  mit  Ma. 

tronensleinen  XV,  22A_.  XX,  9U 
SombreCFe  (Belgien)  Ii.  A.  XI, 
Sondiernadeln  IX,  33. 
Sonnenuhr ,   röm.  IV,  Qüs  laf*  L 

II.  3—5. 
Spangen  V,  413.  s.  Fibeln. 
Spanische  llülffttruppen  im  röm. 

Heere  XX,  2L 
Spanorum  coh.  s.  Cohors  sccunda. 
Spateln  für  Wundärzte  VII,  02^ 
.    IX,  3i 
Spaten,  röm.  II,  42. 
•Sparculus  XX,  iilL 
Speratus  V,        XlV,  2a.  XX,  12L 

xxin,  m. 

Spiegel  in  Gräbern  V,  414.  XIX, 
163.  XXJ,  169. 


Spielmarken  l(tatrdncQli}  VII,  ßi. 

öö.  IX,  2fi. 
Spielzeug  s.  Kinderspielteug. 
Spii,  Bedeutung  des  Wortes  XX, 

SpÜslein  bei  Rentrisch  XX,  IßQ, 
SpiUelhof  im  Gr.  Luxemburg,  U. 

A.  VIII,  23.  2L 
Spitzenstein  und  Niederburg  bei 

St.  Goar  XVIII,  iL 
Sprüche  auf   alten  Trinkkannen 

XXII,  12L 

Stäbchen  aus  Metall  mit  Maatelfi. 
guren,  aus  Castra  vel.  III,  l7i. 

Stilin,  Ch.  Fr.,  Würte«ib.  Ge. 

schichte.  L  Tb.  I^  öiL 
Slannington  in  Yorkshire,  Militair... 

diplom  des  Hadrian  XIII,  ^ 
"(".Statuae  duac  (habitu  militari  et 

civili)  II,  105. 
Stalumen,  statuminatio  IV,  H5. 
•Stalutus  VIII.  LfilL 
Steeger  Burgwart,  Lippeübergang 

der  Römer  IV,  TS. 
Steeggraben  beiWiebeUheimXVIIf, 

Steinbach,  Kr.  Ottw.  R.A.X,  22± 
Steiner  Dr.  ,  Inscriptiones  German. 

primae  et  Germ,  secunda«.  L  Tb. 

Seligenstadt  1851.  XVII,  Ifil. 

XVIII,  237. 

Steiner  codex  incript.     107.  181. 

verbessert  XV,  28. 
Steinhuder  See  XVI ,  LÖ2^ 
i^teinibach.Gut  (K.  Bern),  Mflns. 

fund  XXUl,  USL 
Steinigung  von  Bildwerken  XIII, 

129.  XIX, 
Stcinmaterial  der  röm.  Bauwerke 

IX,  4 

lyteinmetzzeichen   im  Mitttelalter 

XXIII,  m 

Steinringe  VII,  HL  XVIII,  22^ 

—  Ihre  Bestimmung  (VII,  L2ä. 
135).  —  Deutscher  Ursprung 
(120)  und  Zeit  der  Entstehung 

037], 

Steinschneider  in  Rom  und  den 

Provinzen  XIV,  IS. 
Stempel  für  Augensalben  II,  82. 

108. 
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Slennweiler,  Kr.  OUweiler,  R.  A. 

X,  11.  4Ü. 
Stephanus,  Mfirtyrer.  Dcckengetn. 

zu  Ürauweiler  XI,  107 
Sternberg,  P.    Chr.,  Trier  und 

seine  AlterthQmer.  Trier  XXIII, 

Slielerrcld  hin  Eymel«  ,  Kr.  Gel- 
dern, R.  A.  XXIII,  im 

Stier  als  Symbol  auf  gallischen 
Manzen  XI,  lü. 

 im  Mithrasculte  XXI,  5Ö. 

Stili  zum  Schreiben  IX,  33,  2Qa 

Stilicho  II,  2iL 

Stirnziegel  in  Form  eines  Medu. 

senhauptos  VIII,  l2fiA  Taf.  III. 

IV.  Fig.  2. 
•Stiaccius  Capito  XIII,  83. 
*—  Coraous  XIII,  83. 

Fronlo  XIII,  8i 
Stoechen,  ein  Theil  der  alten  Stadt 

Bonn  I^  2a. 
Stolzenfels,  Meilenzeiger  VIII,  ILL 
Slommeler  Wald,  R.  A.  XXI,  IfiS. 
Stommeln,  Grabschrift  XX,  122. 
•Straco  VIII,         XI,  TS. 
•Stradiburgum  XV,  1 66. 
Strassburt;,  röm.  Wasserleitung  III, 

200. 

Strassenheimer  Hof  in  Baden  R.A. 
V, 

•Stratioticum  VII,  24. 
♦Strator  XII.  2. 

Consulis  XV,  Öl. 
♦Stralores  Consulis  XI,  2S. 
Streifzüge  durch  d.  röm.  Helvetien 

XIX,  L 
Streitftxte,  röm.  Ii,  49. 
Streitkeile,  eherne  H,       HI,  121. 
•Strobilis  VI!,  Ö4.  VIII,  IM.  IX, 

2L 

Stuivesand,  Tempel  der  dea  San« 
draudiga  VII,  82. 

Stumpfer  Thurm  II,  142.  Hl,  43. 
Taf.  II.  —  Münzen  IV,  202.  — 
Bronzestatuette  des  Mars  IV,  2Ü1. 

Suae  8.  Matrcs. 

*Suadonius  X,  2fL 

•Suavis  XIII,  IM^ 

•Sub  ascia  XVIII, 

*  dedicare  XV,  hhi 

Didio  (etj  Juliano  Cos8.VlI.6l. 


•Succus  VIII,  11^  XV,  83. 

•Succsus  IX,  3Ö. 

•Suebis  VII,  23.  XV,  IS. 

Sueven  XV,  IM^ 

Sugeulus  XVil,  182. 

*buietius  XII,  hh^ 

Sulchen  XV,  üü. 

♦Sulcvia  II,  128.  XVIII,  L12. 

•Sulevac,  Suleviae  XV,  IS.  XVHI, 

'i-V.).  8.  Matres. 
•Suiivia  XVIII,  242. 

—  Idennica  XVII,  184, 
Sulichi  XV,  ßü. 

*Suliuu8  scultor  XVIII,  23^ 
Sulisma  XVII,  IM. 
•Sulla  X,  IM.  Taf.  II. 
Sullnna  ala  s.  Ala. 
Sulleva  XVII,  184. 
Sulpa  (Salm)  XVI,  IM, 
*Sulpicius  VII,  63.  IX,  3Ö. 
*Sumeli  XVIII,  I2h  (2^ 
Sumloccnne  (ss  Soliciniumj  1, 71. 
s.  Colon.  Sumloc. 

—  von  Samulocenae  verschieden 
IX,  128.  l8iL 

*Summnla  XVI,  13^ 
•Suinmus  IX,  31.  Taf.  L  Ö. 

—  Coloniae  (chorus)   XXII,  103. 
Sunon  XV,  12Ü.  Taf.  V.  12. 
•Sunuci  s.  Cohors  prima  Sun. 
*Sunucu8  XIII,  64. 
*Sunuc8aUa  XII,  4S.  XVII,  122. 
Supeni  (Superni,  Suprcnii)  I^  lliL 
*Superus  II,  140. 

*Suraims  XXIII,  liß. 
*Suriu8  Felix  II,  Qä. 
*Surus  XX,  58. 
Suspensura  IV,  120. 
Sygambri  s.  Sigambri. 
Synieon,  Bischof,  Deckengemälde 
zu  Brauweiler  XI,  III. 

T. 

«Tabellarius  XI,  2iL 
*Taherna  argentaria  XV,  206. 
Tabernae  des  Ausonius  Mos.  V.S. 

III.  52.  XVIII,  1.  21. 
Tabula  honestae  missionis  III,  163. 

XIII,  26.  64.  XX,  3^ 

—  Pcutingcriana  I^  118.  IX,1Ö8. 
XXI,  38. 

•Tabularius  II,  LL8. 
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•Tacitas  XIX,  SL 

—  Anaal.  L  fiö  emendir»  XXIII, 
LL  -  histor.  IV,  ZIL  erklärt 
XVI,  iL  XVII, 

Tagger  s.  Zagger. 

♦Talasseros  VII,  2ii 

*Talio  XI,  LZ2* 

♦Talpidius  Clemens  XVI,  I2fi. 

•Tambilo  XV,  IM- 

•Tanulos  XIII,  2Ö2. 

Tänzer,  Bronsetigur  aus  Tübingen 
X,  HL  Taf.  L 

Tänzerin  und  Alusikantin  ,  Relief 
eines  Gölner  Sarkophage»  VII, 
LLL 

♦Taranus,  Taranucus  XVII, 
»Taranucnus  XIV,  lü£L  XVIII,  243. 

s.  Juppiter. 
Tarnaia,  Tarnadae  XI,  La. 
Tarnis  (Tarn)  VII,  UKJ  (A.  M.). 
«Tarquitius  Catulus  VIII,  1^ 
♦Tarra  IX,  22. 
Tarracinensis  XII,  15. 
«Tasgilla  V,  328. 
♦Tatarachus  XXII,  IM. 
*raticenu8  V,  ölf). 
♦Taltas  VIII,  166. 
»Tallius  Tutor  XVI,  105. 
Taube,  christl.  Symbol,  auch  At- 

tribut  der  Venus  VIII,  IM. 

TauFendell,  Kr.  Prüm,  R.  A.  XIV, 

175. 

Taufschüssel  aus  dem  16.  Jahrb. 

XXII,  IM. 
Tauriana  ala  a.  Ala. 
*Tauru8  VII,  (lL 
Tavianus  s.  Juppiter. 
Teanensium  civitas  s.  Civitas. 
*Teddiatius  Primus  II,  Iii. 
Tcgulae  hamatae  IV,  13t. 

Tclepbos  und  Orestes,  Gemmenbild 

III,  Taf.  III.  L 
Teller,  röm.   II,  4L  iS.  40.  8. 

Schalen,  Schüsseln. 
Tempel  des  Mars  Victor  III,  1 13. 

*Templum    vetustate  conlabsum 

XVIII,  2ii2.  XXI,  ÖS, 
Tenclerer  XV,  IQh^  s.  Usipcten. 
*Terentia  iUartia  Ij  8i 
«Terentius  Natalis  XllI,  2L 
*Terra  marique  XII,  'L 


Tt'i  racotten  in  der  Antikensamm. 
lang  zu  Carlsruhe  II,  61. 

—  aus  Veii  VIII,  12a.  Taf.  III. 

1  -;). 

*Terlinius  Firroanus  XII,  46. 
* —  Similis  Secundus  XXIII,  73. 
•Tertius  XXI,  23, 
Felix  II,  ÖL 
*Terlullu8  III,  IM. 
Tessenburg,  Kant.  Bern,  Hünsfund 

XXIII,  LLL 
»Tessia  Juvenilis  XVIII,  22L 
*Teleus,  TeUus  JI,  121.  IX,  73. 
*Tetiu8  IX,  3Ö. 

*Tetolum  V,  333.  XII,  8£L  SL 
Tetricus  in  (jaliien,  histor.  Skizze 
IV,  —  iflüQzca  dessel- 

ben IV,  äL 

—  iunior,  unedirte  Münze  dessel« 
ben  XI,  58.  Taf.  IL  LL 

F.  nob.  XXI,  43. 
♦Telulum  V,  329. 
♦Teurigo  IV,  142. 
Teutoburger  Wald,  Lage  XXIII,  L 
♦Teutomus  XX,  3ä. 
Teutonen  XV,  202. 
Teutorix  8.  Apollo. 
«Texturoeae  XX, 
*Texlumehae  XXIII,  23. 
Thamona  XVII,  182. 
•ihartbon  XX,  äS. 
«Thautho  XII,  12L 
Thecla,  Märtyrerin,  Deckengemälde 

zu  Brauweiler  XI,  118. 
♦Theodcbertus  XV,   162.  Taf.  V. 

IL  4^  iL  6. 
Theodosiani  cod.  I^  2.  de  Veteran. 

Ii  liL 

Theodectes,  Tragödiendichter  IX, 

Li4. 

Tbeodorich  als  Vermittler  zwischen 
Cblodovich  uud  den  Alamannen 
XV,  35.  —  Schrieb  den  Brief 
an  Cblodovich  nach  dem  Ue. 
bertritte  des  Letzteren  zum  Chri« 
stenthume  XV,  3^  ^ 

Theodosius  IL  Goldmünze  des  Kai- 
sers XVI,  LIL. 

St.  Theonestus  aus  Dionysos  ent- 
standen XII,  95. 

Therviugen,  durch  Valens  ins  röm. 
Reich  aufgenommen  iV,  3Ü. 

9 
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Theseuf  und  der  Minotauros.  Re- 
lief eines Cölner  Sarkophags  VII, 
115.  Taf.  III.  IV. 

Thetig  und  Achilles ,  Relief  des 
Igelcr  üflonumentes  XI,  (LL 

—  mit  den  Waffen  des  Achilles 
II,  fi£L 

Theudurum,  Tcuderiun,  (Tüddern) 

B.  A.  III,  öa. 
Tbier«ehern,  Kant.  Bern,  Münz- 

fund  XXIII,  1 18. 
ThiergestaUen  in  Bronze  VII,  ä& 
Thierjagen  XXI,  ml. 
Thierkreis  und  planctarischei  GAU 

terkreis  VIII,  lÜL 
Thilo's  V.  Trotha  ungerechtes  Ur* 

theil  und  üesseu  VVappenzeichen 

XII,  im. 

Tholei,  K.  A.  I^  lüi^ 
Thongcfäss e,  ceUisch-germanische 

V,  m.  Taf.  L  4.  XVllI,  Ü2. 
Thorr  bei  Cöln,  R.  A.  XV,  224. 

—  Naroensableitung  XXI,  107. 
♦Thracia  II,  lil2^  Xlli,  iiL 
Thräneofläschcben  und  Tbränen- 

krage  II,  42.  V,  ^14»  XXI,  IL 

2ä.  XXIII, 
Tbracische  Alen  und  Cohorten  im 

röm.  Heere  XII I,  42.  XX,  bO^ 
Thracum  alae  et  cohortes  s.  Ala 

prima,  tertia.  —  Cahojr»  piima, 

secnnda. 
ThürOugel  aus  Erz  VIII,  ll^ 
Thun,  Kanu  Bern,  Münzfund  XXIII , 

Thurm  mit  fensterartigen  OeiTnun- 
gen,  zur  lUuminatioa  dienend, 
Anticaglie  aus  Caslra  vet.  III, 

Hl. 

**Tiberiuä  Claudius  Caesar.  Aug. 
Geru).  XUI,4L  XVIII.  Taf.  V. 

♦  Candidus  XII,  L 

—  Ponipeianus  XU,  L2. 
*^  Julius  Aulus  XXlil,  BtL 

«  Sdebdas  XXIII,  üiL 

*_  Yerus  XXII,  üa. 

* —  Gemmenbild  des  Kaisers  XIV, 

^  Schwer!  dos  Kaisers  aus  Mainz 
XIV,  Ii),         12ik  IM.  XVII, 

*TUiurte6  XX,  ^ 


Tiefenau,  Kant.  Bern,  HcW.  Altertb. 

XXI,   laL  14IL  —  Münzfund 

XXIII,  114. 
*Tigranius  II,  l.'>8. 
Till  bei  Emmerich,  fränk.  Inschrift 

XVII,  222. 
*Tindaru8  XIV,  lAl. 
*Tianlu9  VII,  ü4. 
•Tipinum  VII,  2^ 
•Tirinlina  XII,  üiL 
•Tiro  VII,  fia. 
*Tilacitus  II,  L22.  IX,  Li. 
♦Titianus  II,  2i 
*Titinia  Ammausia  II,  9^ 
*Titinius  Castus  II,  Q!L 
♦Titius  Sccundus  Ij^  sil. 
*_  Victor  XX, 
*Tilolo  V,  323.  324. 
*Titllus  VII,  63, 
*Titu8VllI,  m XVIII,  123  (2). 
«Tivi  (=  tibi)  xm,  im 
•Tocca  IX,  3iL 

Tod  der  Lucrctia ,  Erzrelief  III, 
102.  —  Nicht  antik.  XXIII,  12fi, 

Todtenbestattung  bei  d.  Griechen 
III,  lÜÖ. 

 Römern  XVII,  UliL  12iL 

Todtenkammern  der  Römer  XVII, 
US. 

Töpferofen  IV,  UK 
♦Togirix  XXI,  lü. 
Togo  XVII,  IM. 

Tolbiacum  zur  Zeit  der  Römer  1^ 

107.  8.  Tulpiacum. 
—  vicus  I4  12£L  IV,  114. 
Tolosa  VII,  hl. 

*To/ji€otg  Gemmeninschrift XIV,  2^ 
*Tomolo  für  tumulo  V,  323. 
Tougres  (Belgien)  R.  A.  XI,  3a. 
Tosscnbcrg  bei  Luxemburg,  Rö« 

merstation  XIX,  126. 
Toul,  (nicht  Zülpich),  Ort  der  Ale. 

niannenschlacht  des  Chlodowich 

III,  aä. 

^Tourenus  II,  L22.  s.  Mercarius. 
♦Toulius  IX,  Ö2. 
Toutiorix  s.  Apoll». 
Trachgau,I<ianienskerleituDg  XVIII, 

4L 

Trachum  aia.  s.  Ala. 

*Iraia  (:=  o*l.  iraiana)  XXI, 

40. 


Traiana  legio  s.  Legio  secunda. 

—  Ulpia  8.  Colonia. 
♦Traianus  (Divus)  VIII,  HL 
*Iinp.  Nerva  Tralaous  VII , 

XXIII,  24^ 
•_  ^  —  Caes.  Aug.  Germ.  Da- 

cicus  XIII,  liL 
*Traianus  Decius,  griech.  M&nzc 

des  Kaisers  II,        Taf.  V.  2. 
*rraibithu8  XIII,  2iL 
Tramarinae  s.  Matres. 
Irans  rhenana  Iii,  IM.  XXI,  ^ 

s.  Leg.  Transrhenana. 
•Traseinundus  XV,  172. 
♦Trax  II, 

•Treballia  XIII,  4l. 

Trebellius  Pollio,  UninverUssig- 
keit  desselben  als  Geschichts. 
Schreiber  IV, 

*Trebonia  IX,  ^ 

Trebonianus  Gallas,  griech.  Mün- 
zen des  Kaisers  II,  lü.  Taf.  V. 

Trechlinghausen  bei  Bingen,  Germ. 
Gräber  und  rOm.  Silberinünxen 
XX,  181. 

»Trectum  XV,  HL 

*TQeuio  ^fit  Xm,  IIA. 

♦Treverus  XV,  168..  XIX,  58. 

♦Trepitia  (Druept.)  XXI,  38.  32. 

Tres  labernae  XXIII,  90. 

Treverae  s.  Matres. 

Treveri,  nicht  Treviri  IX,  UlL  — 

—  WohnsiUe  XV,  L 
♦Treveris  XV,         Taf.  V.  LL 
Treverorum  civitas  a.  CiTitai. 
♦Tribis  XVIII,  239. 
♦Tribocus  XX,  üS. 
TribokkerlV,  LL  VII,  XV,191. 
4<Tribnnal  XIII,  ül. 

Tribunus  als  Anführer  von  Hülfs- 

cohorlen  XIU,  QiL  Ql^ 
♦— .  plebis  XIII,  ÜS. 
*Tribus  Camilla  IX,  ^^2^ 
♦—  Claudia  II,  llL  III,  9L 

VII,  5iL  Xlll,  iL 
♦  -  Clustumioa  XIX,  (32.  XX,  Qö, 
*—  Fabia  VII,IL  VIII,  12L  XX, 

♦ —  Menenia  L  82. 
*_  Papiria  VII,  4iL 
*—  Pollia  II,  92,  VII,  02. 
♦~  Poniptina  XX,  üL 


♦Tribns  Fapinea  II,  IM. 

♦—  Ouirina  XI,  30.  XX,  38, 

*—  Sergia  XIII,  ÖL 

♦_  Tromentina  III,  ÖQ.  XV,  94^ 

♦—  Velina  II, 

♦—  Voltinia  II,  91.  V,  ß25.  VII, 
fi2.  ZA.  IX,  IM.  XI,  22.  XVIII, 
122  {2^. 

*—  Voturia  I^  83. 

Tricesimae  III,  lÖL  XXI,  38,  ^ 

*Trichorium  XVIII,  Aö. 

Triclinium  des  Trimalchio  IV,  162. 

♦Triectum  (Utrecht)  II,  1A3.  XV, 
Iii. 

Trier  VII,  13.  (A.  M.).  —  Zur 
Geschichte  der  Stadt  IX,  1^ 

—  als  römische  Colonie  IX,  160. 
  Zerstörungen  der  Stadt  IX,  Uifi. 

—  Skulpturen  II,  IIA.  —  Unterir- 
discher Gang  III,  62.  Ära  111^198. 

  R.  A.,  Münzen,  Merkarskopf 

etc.  IV,  2üfi_.  m 

—  Röm.  Basilica  II,  lAL  VIlI, 
171.  XVIII,  231. 

_  Der  röm.  Kaiserpallast  VIII, 
168.  IX,  KL  lü.  XII,  12L 

Das  Amphitheater  VIII,  Hl. 
IX,  IL 

—  Der  Circns  maximns  IX,  13. 

—  Die  porta  nigra  VIII,  112.  IX, 

XX,  mi. 

  Grenzen  der  alten  ROmerstadt 

VIII,  Lfi8.  IX,  Ifiä. 

—  Amazonentorso  IX,  92.  Taf.  V. 
Fig.  l. 

  R.  Baureste  in  der  Vorstadt  S. 

Barbara  IX, 
— ■  Grabstein  X,  LÜlL 

—  R.  Wasserleitung  ans  dem  Ru- 
verthale  XV,  212. 

_  R.  Mosaikfussboden  XX,  lüik 

XXIII,  äö. 

  Ziegelschriften   aus  der  röm. 

Basilika  und  den  sogenannten 
Bädern  XVI,  62.  lü. 

—  Münzstätte  unter  den  Römern 
XV,  1^ 

  Unedirte  Inschriften  XVI,  63i 

^  R.  Gemme  mit  Inschrift  XXI, 
63.  XXII,  Aä. 

—  Christi.  Grabschriften  V,  329- 
VII,       XII,  Mi 
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Trier ,  Lage  der  erilen  christl. 
Kirche  VII,  Sl. 

—  Das  FrnnienkflfTprhen  V,  19^. 

—  Der  Marxberjr  und  das  VolUg- 
fest  daselbst  III,  JSL  IV,  2fi& 
XVIII, 

—  Der  DonnerslxTff  XVIIf,  207. 

—  und  Arelate  als  Kaisersitze  XII, 

m. 

Triersche  Exerguc-InschrirtenXV, 

IM.. 

Trimasos  XXII,  l.'^H. 
Trinkbecher,  röm.  V,  408. 
Trinkkannen,  mitlelallerl .  XIX,1AL 

XXII,  UQ. 
Trinkschale  mit  griech.  Spruche 

XV  J,  2LL  Taf.  II. 

Trink  .  und  Erniuntorungssprfichc 
XVII, 

Trittenheim  an  der  Mosel,  röm. 

Grfiber  XVII,  21LL 
Trittia  XVII,  IM. 
Triumphzug  des  Bacchus,  Mars  und 

Venus  VIII,  lihL 
•Triumvir  A.  A.  A.  F.  V.  II,  105. 

Aur.  Arg.  Flando  XII,  lilL 
*—  Capilalis  XIII,  tj^ 
Troandus  und  das  Einhorn  XII,  109. 
•Tromentina  (tribus)  III,  ÜiL  XV, 

94. 

*Tropaea  auf  dem  Kapitole  XIH,  60. 

Drusi  XXIII,  \h 
*Trupo  XVIII,  242. 
*Trypho  XII,  ÜL 
TscUugg  im  Kant.  Bern,  Mänz. 

fund  XXIII,  109. 
Tsiernanus  s.  Jnppiter. 
Tubnnlen  XV,  197^ 
Tubuli  IV,  IM. 

Tübingen,  das  Münz,  und  Anti. 

kenkabinet  X,  üiL 
Tüdderen,  R.  A.  III,  8  >.  210.  VIII, 

IHO. 

Tuilium  XV,  liL 
TvußwQtlxoi  XVII,  U2u 
Tulbiacum,  Tulpiacum  ,  Tulpctum 

la  LÜL  Anmerkg.  XV,  LIiL 
♦lulns  XX,  IIIS. 

Tungri  V,  285.  s.  Aln  prima,  Co- 

hors  prima. 
♦Tnngrus  XX,  Vjl. 
*Turannias  Mareionus  XVI,  \M. 


«Turbinilla  XVIII,  m 

*Turbo  XX,  ai. 

♦Turillo  IX,        IL    Taf.  1^  L 

*Turo  XXIII,  öfi. 

Turonen  XXI,  83, 

♦Turonos  XXI,  ^ 

♦Tuta  XV,  lii^  Taf.  V.  L 

*]utia  Maxsimilla  XII,  IS. 

nutianus  XX, 

*Tulius  XVIII,  I2ü  {T^ 

*Tutor  XVI,  lüä, 

* —  Servatius  1^  40» 

Tyche,  Wesen  derselben  XIV,  SL 

8.  Uoma. 
Tydeus  auf  der  Lauer,  Gemmen- 

bild  XV,  1  LL  Taf.  L  2l 

—  mit  ftlelanippos  Kopf,  Gem. 
menbild  XV,  LLL  Taf.  L  iL 

— ,  sich  den  Pfeil  aus  dem  Schen- 
kel ziehend.  Gemmenbild  XV, 
tl7.  Taf.  L 

—  und  die  Schlange,  Gemmen- 
bild XV,  Ua.  Taf.  L  iL 

r. 

Uba  (=  apa)  als  Endung  in  OrU- 

namen  XX, 
übbcrgen  bei  Nimwegcn  ,  R.  A 

VII,  3iL  X,  üü. 
Ubier,  Land  und  Volk  VII,  fi.  XV, 

'L  ISA.  —  Münzen  XV,  lilL 
•Ubios  XV,  LälL 
UehteK^ngen,  Kr.  Oltweiler,  R  A. 

X,  36, 

Üedeler  Meer  in  Geldern,  Hüneo- 

srhnnie  IV,  fiö. 
Uerdingen,  Namensherleitung XX, 

üelmen  in  derEifel,  Walronen  in 

Thonfiguren.  XVIII,  91  ff. 
ülpia  coh.  8.  Cohors  prima. 
Ulpia  Traiana  s.  Colonia. 
•ülpius  Arvatius  1^  Si. 
Heracles  VII,  2^ 
Protogenes  XIX,  älL 
*—  Sporns  XIX,  äS. 
»—  Valentinus  XV,  70, 
Ultor  8.  Mars, 
üneia  XVII,  iM, 
*Unucsalla  XII,  4iL 
•Unnuasar  XII, 

Unterschied  des  Chriftenthums  o. 
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Heidenthuines  in   ihrer  KnngU 

darstellung  X,  116. 
*Ürbanu9  IX,  23.  142.  XIII,  ÖL 
•Urbicus  V,  ."^^7. 

Urexweiler,  Kr.  OUweiler,  R.  A. 

X,  ai. 

Urkunden  der  Abtei  Heylissem  XIV, 

Urnen  in  röm.  Gr&bern  II,  III, 
I2fi.  ISL  V,  406.  407.  4ll, 
422.  423.  XVIII,  (ifi. 

—  der  Sammlung  zu  Kimwegen 
VII,       62.  IX.  36.  :m.  X,  L 

—  mitplanetarischcn  Ornamenten 
V,  112.  Taf.  L  L 

—  von  Bronzeblcch  mitBildwerk 
XVIII,  82. 

♦Ursa  XII,  79j  81L  XIX,  SIL 
*Ur8icinu8  VIII,  bl. 
♦Ursio  aL 
♦Ursulas  V,  :>90. 
•Ursus  VII,  ÜL  IX,  22.  XIX,  SIL 
Urweiler  bei  St.  Wendel  R.  A.  I^ 
IJLL 

Urtheil  des  Paris  ,  Vasengemälde 

SU  Carsruhe  II,  57. 
Urtheilstein  bei  St.  Wendel,  R.  A. 

Ii  m. 

Usipeten  und  Tencterer  II,  1 10. 

V,  261.  VII,  2.  IX.  IJli.  XV,  ^ 
Ustrinum  XVII,  L2Ü. 
♦Ut  fcllx  vivas  II,  22. 
Utikensis  colonia  8.  Colonia. 
♦Utraque  Germania  XII,  2. 
Utrecht,  Sammlung  röm.  u.  germ. 

Alterlh.  IX,  11. 
Uxor  ausgelassen  II,  Qh^  lO'i. 
Uxovinus  XVll,  lä2. 
•Uxsori  IX,  IS. 

V. 

V.  Doppelte  Funktion  des  Buch. 

Stäben,  als  Consonant  und  Vo. 

kal  I^  40,  &ll  Ii,  lÜl^  XV,  9Ü. 

XXI,  QU 
•V.  F.  (vivus  fecit)  XVII.  108. 
Vacallinehae  matr.  s.  Matronae. 
♦Vagdavera  (dea)    II,  UiL 

XVII,  18^ 
•Vage  Vercu  IX, 
Vagiennorum  Augusta  s.  Augusta. 
Vaison,  Inschriften  XVIII,  114  (2). 


*Vale  XIII,  im. 

dicere  XIII,  IflfL 
* —  mea  Sava,  fac  me  ames  XIII, 

110. 

•Valens  II,  SL  V,  340. 

—  Goldmünze  des  Kaisers  IV,  1L4i 
Taf.  III.  4.  XVI,  liL 

*—  BItritalis  IX,  22. 
*Valentia  II,  02. 

Valentinianus  L  ,  Goldmflnze  des 
Kaisers  IV,  IIA. 

—  Kriege  gegen  die  Deutschen  I, 
113.  II,  26.  —  Seine  Befesti- 
gungen auf  der  linken  Hheinseite 
VII,  1A2. 

•Valentinua  V,329.  XII,  S2.  Taf.  II. 
•Valeria  Massula  XXII,  138. 
Valerianus  II,  3iL 
'«'Valerius  Alphius  XXII,  1^ 

Crispus  Li  ^  ' 
•—  Genialis  XXI,  m. 
•—  MarinuB  VII,  52. 
♦—  Severus  XIII,  64s 
•—  Ursus  XIX,  82. 
*Valiamu8  XIII,  IIP. 
Valkhof  auf  dem  Hunerberge  bei 

Nimwegen,  R.  A.  VII,  3^. 
Vallis  Poenina  XI,  i2± 
Vallensium  ala  s.  Ala. 
Vatherdiep  in  Drenthe,  röm.  Schuhe 

XVIII,  22i. 
♦Vanan  XXII,  3L 
Vandalen  IV,  22.  XV,  120. 
Vangionen  Ij  IV  ,  II.  VII, 

L36.  XV,  L2L 
Vangionum  coh.  s.  Cohora  prima. 
Varduloruin  coh.  &.  Cohors  prima. 
♦Varia  VII,  4L 

*T.  Varius  Clemens  VII,  161.  — 
Zeitalter  und  Denkmale  desselben 

XVI,  im. 

Varusschlacht  IX,    IM.   XI,  SL 

XXIII,  4, 
Varuswald  bei  Tholei,  R.  A.  1^  t02. 
Vasa  Arretina  in  röm.-celtis.  Grab. 

bügeln  V,  Uä.  Taf.  L  2. 

—  diatreta  V,  377.  Taf.  XI.  XII. 
XVI,  12;L 

Vasio  (dea)  XVII,   113,  XVIII, 

—  Voconliorum  (Vaison)  XVill, 

ilh  (2). 
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•Vagsus  8.  Mercuriufl. 
•Vatphiabus  II, 

•Vatuabus  IX,  25* 
*Valuriabu8  II,  LIL 
♦Valviabus  II, 
•Valvims  H,  LÜ. 
•Vaxiua  IX, 

Vcchlen  bei  Utrecht,  R.  A.  IX,  12. 
*Vectis8U8  III,  4^  V,  33(). 
Vedianliae  s.  Matronac. 
*Vegeta8  VII,  OL 
VcienUsche  TerracoUen  VIII,  123. 

Taf.  III.  IV.  Fig.  1-5. 
Veleia  verschüttet  XVII,  i2L 
•Velioa  (tribu8)  II,  äl^ 
•Vclinia  (?)  II,  SIL 
•Velleius  IX,  21. 
Vellerhof  in  d.  Eifcl,  B.  A.  XIX, 

LL 

♦Velmada  XI,  3iL 

«Velorius  Sacrillius  III,  42. 

»Venantia  HI,  I5f). 

Venantius    tortunatus    über  den 

Weinbau  in  Galliei)  II,  3iL 
 Leben  und  Schriften  VII, 

IM  (A.  M.). 

—  —  Moselgedicbte  lat.  u.  deutsch 
V.  E.  Böckiog  VII,  im.  (A.M.). 

Venetus  lacus  XIX, 
•Venicarus  VII,  (lL  IX,  29^  31L 
Venus,  Darstellung  derselben  als 
lagesgotlbell  IV,  IM. 

—  Elfcabeinreliüf  aus  Weiden  IIJ, 
14G. 

— ,  Bronzefigur  VII,  fiö- 

—  fischend,  Bronzcsiatuctte  VIII, 
140.  Taf.  L  II.  Fig.  i  IX,  llh. 

— ,  Statuen  aus  gebrannter  Erde 
IX  23. 

—  Calva  XVII,  lüL 

—  Victrix,  Alartnortorso  zu  Trier 
XIII,  L2Üx  Taf.  II. 

—  und  Endymion  IX, 
Venusberg  XIII,  16,  Iii. 
Veragrer  XI, 
•Vcranus  IX,  aiL 

*Veraniu8  Primigenius  XIX,  iiIL 
*Veransatu9  XX,  05. 
Verbeia  XVII,  IM. 
Verbrennen  der  Todten  XVlII,  bl. 
*Vercu  IX,  aö. 


♦Verecundinia  VIII,  U5Ü. 

*Verccundu8  II,  öfi.  9L  Hl,  ISL 
VII,  öa.  VIII,  IM.  IX,  3Ü.  aL 
Taf.  L  La.  XV ,  Sa.  XVI ,  fifl. 
XXIII, 

Verein  für  Erforschung  v.  Alter. 

thümern  {n  den  Kreisen  St  Wen. 

del  und  Ottweiler.    Erster  Be. 

rieht.  Zweibr.  1838.  I,  IM. 
♦Veres  VIII,  lia. 
•Verinius  Secundus  XX,  ÖL 
Veriogdumnus  XVII,  IM. 
*Verius  XXIII,  llü. 
•Verona     8.  XIII,  L  s.  ßonna. 
Vcronense  oppidum  XXIII,  lälL 
Verora,  Virora  XVII,  lüi. 
»Verus  IX,  31.  XIX,  Ol.  XXI,  ^ 

XXII,  öa. 
—  Imper.  VII,  II.  XXIII,  59.  - 

Unedirte  Münze  des  Kaisers  XI, 

aiL  Taf.  L  II.  Nro.  2. 
Versiegelung  der  Lebensmittel  und 

Vorräthe  bei  den  Römern  XXII, 

42. 

•Vesarolos  XV,  IM.  Taf.  V.  IIL 
*Vespa8ianusImp.  XX,  aa.  Des> 

gen  kaiserl.  Titel  XX,  a2i 
«Vesta  VII,  LIÜ.  XV,  80. 
Vesuna  XVII,  Llfi. 
Vesuniahenae  s.  Matronae. 
*Veteraheabns  XII,  sa. 
*Vetcranehabu8  XII,  4Ü. 
«Veteranehis  XII,  4Ö.  Taf.  IV. 

XII,  ää. 
^Vetcranihabus  XII,  54. 
Veteranen.  Cohorten  .  utid  Alen 

XX,  ßM. 

♦Veteranus  ex  legione  L  83.  V<I, 

02. 

*  uandidato  III,  Ö2. 

* —  honestae  missionis  XV,  bhi 
* —  missus  hon.  miss.  VIII,  161. 
*Vetcribus  XII,  HLL 
♦Vetilius  VIII,  iM. 
«Vetiris  (deus)  XVIII,  24l. 
*Vellia  Mansuela  XVIII,  239. 
♦Veltius  II,  Ü2. 
«Vcltius  Modestus  XV,  6L 
♦Vclurius  XX,  aa. 
»_  Frimus  &!. 
*Vetuslate  conlapsa,  um  III,  92.. 
XVIlI,  2aiL  XXI,  &S. 


I 
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Vetweiss,  Kr.  Düren,  Alatronen. 
Bleioe  an  Gräbern :XIX,  lf>4.  XX. 

*Yexillarii  Icgionis  VIII,  X, 
XI,  TL 

•Vexillatio  Britannica  VII,  dl. 
^Vexillatio    exercitus  Germaniae 

VII,  tLL  X,  öa. 
*—  —  —  inferioris  VH,  (Ü. 

L  K.  II,  iL  8iL 
* —  Legionis  Germanicae  VII,  6L 
Veybach  s.  Feybach. 

•Vi  XIII,  mi. 

«Via  Cassia  XIII, 
*—  Ciminia  XIII,  öS. 
Clodia  XIII,  öö. 
WovaTraiana  XIII,  (iS. 
Vianden,  Schloss;  histor.  Notizen 
über  die  Dynasten  XIV, 

—  das  Baptisterium  das.  XIV, 
106.  —  Abbildung  Heft  XIII. 
Taf.  VII.  VHI. 

*Vibenniu8  XVI.  1^. 

*Vibius  Agiustus  I^  81. 

*—  Severus  III,  gfi, 

•Vicani  Bciginates  III, 

♦Vicanus  Senotensis  V,  2;.>8. 

•Viccius  X,  iS. 

•Victealus  IX,  iL  Taf.  L  8. 

•Victor  VII,  4L  lllL  XIX,  lüL 

XX,  05.  S.  Mars. 
•Victoria  (dea)  IX,  21.  XVIII, 

123  (2^. 

 ReÜef  IX,  2fi, 

* —  Germanica  1^  QSL 
♦Victorina  1^  37,  IV,        XII,  Z2, 
Victorinus  (Inip.)  in  Gallien,  hi. 

stor.  Sliizse  IV,  ^ 

—  —  Goldmünze  aus  Trier  IV, 
Hl.  Taf,  III,  iL 

~—  —  luriior.  Unedirte  Münze  XI, 
Taf.  II. 

•Victorinus  II,  üiL  VII,  Zi.  X,  43. 
XV,  äL 

Favor  XVIII,  m  (2). 
•Victorius  lanuariiis  XVII,  1 03. 
Victrix  8.  Diana. 
•Victuria  XV,  iiiL 
Vicus  Anibiatinus  II,  1. 

—  ßciginum  s.  Belginum,  Stum. 
pfer  Thurm. 

—  novus  Mcloniorum  XXIII,  12. 


*Vicu8  Supenonim  1,120. 
•Viducius  VII,  03. 
Vidy,  das  alte  Lousanna ,  ft.  A. 
XI, 

Vienna  im  Lande  der  Allobroger, 
Weinbau  II,  12. 

Vicnne,  Mosaik  VIII,  18").  —  Grie- 
chische lusohriften  XX,  121 . 

Vieux  —  Virtüu  (Belgien;,  K.  A. 
V,  223. 

'i'Vikani  Lousonnenses  XI,  8. 

Villa  ruslica  au  Fliessem  IV,  200. 

—  —  —  Pickliesseiu  V,  4l8. 

—  Tuitium  XV,  1^ 

Villae  rusticae,  ihre  grosse  Anzahl 

in  der  Eitel  III,  78. 
Villers. St.. Simeon  (Belgien)  R. 

A.  XI,  40. 
Villicus,  Bischof  zu  Mets  VII,  1Ü8. 

(A.  M.). 
•Villonhis  XVIII,  120  [2^ 
♦Vinaria  sitire  XIII,  10(>. 
Vindelici  XIX,  2i.  s.Cob.  quarta. 
Vindelicische  Cohorten  im  röm. 

Heere.  XX,  mi. 
♦Vindcllicus  III,  lfi3. 
*Vindüniasa  XV,  üLi.  XIX,  L  lö. 

23. 

•Vindus  VII,  Ö3. 
•Vinicius  V,  391. 
Vinovia  XVII,  III. 
«Vinufus  XV,  l£a. 
•Vinum  XIII,  liiL 
Vintius  8.  Mars. 
»Vircirus  IX,  32. 
•Virdoroarus  XX,  58. 
•Virg.  IX,  32. 

Virgilius  der  Zauberer  XI,  112. 

XII,  IM. 
Virginal.  Samme  (Belgien),  R.  A. 

V,  222. 

*Virili8  VII,  03.  VIII,  IM^  IX,  3Ö. 
X,  48.  xiir,  2Ü3. 

*Virisus  XVI,  lü. 
•Viritus  XV,  83. 
*Virius  XVIII,  Liä  (2}. 
Virneberg  bei  Rhcinbreitbacb,  rdm. 

Bergbau  V,  235. 
*Virona  (dea)  XVI,  Q± 
*Viros  XXI,  ZÜ. 

♦Virtus  (dea)  VIII,  152*  XIII,  13L 
•Virunum  III,  äl.  XVI,  105* 
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Vificberf  W.  Pr.,  die  Grabhügel  in 
«1er  Hardt.  Zürich  1842.  V,  393. 

•Vigucia  (dea)  XV,  hh± 

Visocius  8.  SIcrrurius. 

•Vita  XIII,  112.  XXI,  ^ 

Vita  S.  Vedasti  (bei  Bouquet  III, 
372)  emendirt  III,  aL 

•Vitalinius  Hilario  VII,  9^ 

»Vitalis  1.40.  VII,  öiL  IX,  29.30. 
XII,        XVIII,  242.  XIX,  5a. 

*Viieali8  VII,  124. 

"'■Vitellius  Carinus  XII,  4fi. 

•Vitelu«  XV,  TL 

*Vitiri8  (deus)  XVIll,  243. 

Vitiribus  (dibiis)  ».  Dibui. 

♦Vitraaius  PoHio  II,  U}h± 

Vitrineus  (deus)  XVII, 

•Vitruvius  Euthetus  XI,  iM. 

♦Vilullinus  XV,  hlu 

*Vilullu8  XV,  hh^ 

*Viltu«  VIII,  lÄL 

♦Viulvua  I,  lüä. 

*Viva9  VII,  62*  XIII,  110.  XXI, 

IG.  44. 
♦Vive  XIII,  nO, 

feliciter  XXII,  WL 
Viviscos,  Vibiscus  (Vevay)  XI, 
♦Viva  (=ss  vivu«)  I,  4Ö. 
*Vi«it  XII,  82. 
♦Vixxit  V,  323. 
Vlavbinehae  s.  Alatronae. 
•Vobergensis  II,  lül. 
♦Vocara  III,  L2£L  IX,  2S. 
Vocuntiorum  ala  a.  Ala. 
Vocula  Uli. 

VodeUe  (Belgien)  R.  A.  XI,  30. 
Vögel  auf  Alalronensteinen  XX,  QSL 
»Volcani  pocoiom  XIII,  1 14. 
*Volcriu3  Pusinnionius  XII,  4^^ 
Volianua  XVII,  iM* 
Yolkersgewann,  Kr.  Saarburg,  R. 

A.  VII,  lüä. 
Volkershofen  bei  Aldenhoveu  R. 

A.  XV,  22A. 
'^Volflinienses  XX,  53. 
•Vollinia  (Iribus)  II,  ILL  V,  325. 

VII,  52.  2A.  IX,  lAL  XI,  20. 

XVIII,  i21  L^j, 
Vopiscug  Vit.  Trobi  c.  IfL  beleuch. 

tet  II,  1^ 
—  —  Aurelian,  c.  \L  erklftrt  XII, 

m 


Vordensium  ala  b.  Ala. 
*Vorelo  XVIII,  125  (2). 
Vorstellung  der  Römer  von  Grab 

und  Tod  XVII,  LUL 
«Voaavia  (Voaagnia)  XXI,  3S. 
•Vosegua  XVII,    LZÜ.  XXII,  lAL 

IM-  XXIII,  l£2x  ilSL 
♦Votum  referre  I,  85. 
♦Voluria  (Iribus)  1^  83. 
Voudray  (Belgien)  R.  A.  V^CIP 
Vulcan  mit  dem  Hammer.  Relief 

IX,  2S. 

*VuUericu9  XV,  IM.  Taf.  V.  12, 
W. 

Waagen  und  Gewichte  in  norm. 

Gröbern  XVIII,  249. 
Wachendorf,  Kr.  Euskirchen,  Ua< 

tronenateine  XIX,  8lL 
Wachsweiler,  Kr.  Prüm,  R.  A.HI, 

dl. 

AVarmeröhren  VII,  Ql^ 
Waffen  in  Gräbern  XXI,  2L 
De  Wal,  de  Moedergodinnen.  Ley- 

den  184Ö.  XI,  L42. 
 Zuaätze  XVIII,  23& 

—  —  Mythologiae  aeptenlrion. 
monumenta  latina.Vol.  L  Traiecti 
ad  Rh.  1847.  XVII,  lüL 

Walafridua  Strabua,  biographiacbe 
Skiize  V,  4. 

—  —  Ecloge  ad  Juditt  impera- 
tricem  V,  1^ 

Waldkönigen,  Kr.  Daun,  R.  Grä- 
ber IH,  (ü. 

Waldorf,  Kr.  Ahrweiler,  R.  A. 
XVI,  L32. 

Wallcndorf,  Kr.  Bitburg,  R.  A.  L 
—  Röm.  Kaatell  II,  3i 

Wallis,  Ursprung  dea  Namens  uod 
der  Bevölkerung  XI,  iL  ' 

Wallrars  Münz,  und  Nedailleo. 
aaininlung  XVII,  225. 

WalUladt   in    Baden  ,  Alüntfund 

X,  2. 

Walpurgisnacht  und  die  Uexensa- 
gen  XXII,  ILL 

Wandalen  s.  Vandalen. 

Waudiualerei,  Vcrhältniss  dersel- 
ben zur  Baukunst  X,  IM. 

Wannu  Thecla,  niederl.  Sage  XHf 
29, 
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Wappen  der  Herren  von  Brohl  XX, 

148.  Taf.  IV.  L 
 Braunsfeld  XX,  154^ 

Taf.  IV.  2. 
—  Brohl-Braunsfeld  XX, 

IM.  Taf.  IV. 
—  Bourscheid  XX,  LäSx 

Taf.  IV.  ^ 

—  —  Stadt  Bonn  s.  Bonn. 
Warfum,  Prov.  Groningen,  Wirtel 

VIII,  137. 

Wasserbillig   an  d.  Mosel,  K.  A. 

III,  Ifi^  XVII, 
Wasserkröge,  röm.  II,  4üx  4L  42. 
Wasserleitung  bei  Tödderen  III, 

 Strassburg  III,  2ÜÜ, 

 Met«  Hl,  201. 

 Bonn  IV, 

 Cöln  XIV,  IM.  XKL 

 Rheinbach  XIV,  lliL 

 Trier  XV,  212. 

—  aus  der  Eifel  nach  CÖln  XVIII, 

Wehrginge    an  Kirchen  des  LL 

u.  12.  Jahrhunderts  XX,  115. 
Wehrgränxe  von  Wiebelsheim  bis 

zum  Bbein  XVlIi,  42. 
Weiden  bei  Cöln,  röm.  Grabmal 

III,  m.  VII,  i^a. 
Weihnacht  XI,  L&iL 
Wcilcrbach,   Kr.  Bitburg,  R.  A. 

I^  32. 

Weinbau  im  r6m.  Gallien  und  Ger- 
manien II,  2± 

Weingarten  ,  Kr.  Euskirchen,  der 
KömerUanal  XVIII,  2iA. 

Weiten  bei  Trier,  U.  A.  III,  2Ü0. 
VII,  157. 

Wellcsweiler,  Kr.  Ottweiler,  A. 
X,  i2* 

Wellstein  bei  Trarbach  XI,  IM. 
Welschbach,  Kr.  Otlw.  A.  X,  ^2. 
Wclscbbillig  bei  Trier,  R.  A.  III, 

II,  V,  287.  VIII,  mö, 
Welschcnthal  in  Baden,  R.  A.  V, 

222. 

Weltkarte  des  M.  Vips.  Agrippa 

IX,  im 

Wcneswalda  silva  XIII,  16. 
Werlerfoort  in  Gelderlaad,  H.  A. 
IX,  36, 


Wersweiler,  Kr.  Ottweiler,  Alto 

GebSude  X,  3Ü. 
Wesel,  Entstehung  der  Stadt  IV, 

TL 

Wete,  G.  A.  IX,  3L 

Wichtrath,  Kant.  Bern,  R.A.  XXIII, 

1 20. 

Wiebelskirchen  ,   Kr.  Ottweiler, 

Alle  Pi'iederlassung  X,  1£l 
Wiederholungen  einer  Inschrift  II, 

XXIII,  94. 
Wielder  bei  Mimwegen,  R.  A.  X, 

65.  XXII,  \AL 
Wierden,  Bedeutung  des  Namens 

VIII,  138. 
Wiesbach,  Kr.  Ottweiler,  R.  A. 

X,  3L 

Wiesbaden,  R.  Inschrift  1,80.— 
Bronsen  III,  122. 

—  Museum  d.  AlterthQmer  XXIII, 

11. 

—  ROmerkastell  auf  dem  Heiden, 
berge  XXIII,  L3. 

—  Badeort  xur  Zeit  der  Römer 
XXIII,  18. 

Wiesenthal  in  Baden,  Goldmflnse 

des  Nero  X,  L 
V.  Wietersheim,  der  Feldsug  des 

Germanicus  an  der  Wesor  im 

J.  1^  n.  Chr.    Leipzig  1850. 

XVI,  92^ 
Wiggiswyl,  Kant.  Bern,  Mflnxfund 

XXIII,  118. 
Wildfraukirch  IV,  2Ö. 
Wildfrauloch  IV,  IM^ 
•Wilferdingen  in  Baden  R.  A.  V. 

000 

Willmandnngcn  anf  der  Alp  R.  A. 
X,  22^ 

Wiltheim,  Alex.,  Lucilibnrgensin 

sive   Luxemburgura  romanum. 

Ed.  Weyen  IX,  TL 
Winchringen,  Kr.  Saarburg,  R.  A. 

VII,  Uil. 
Windisch  (Vindonissa),  R.  A.  IX, 

54,  XIX,  22^ 
Winkclmaaskrenx  ('-fi)  als  Stein- 

metxxeichen  XIV,  139. 
Winseling  bei  Nimwegen ,  R.  A. 

VII,  3Ö. 

Winterich  an  der  Mosel,  R.  A.  U, 
Ö2.  m  IV,  121. 
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Winter  Adorf  an  der  Siwer,  fMkiiy.« 

Kiederlassung  III,  72. 
yfirt^  füBs  Warfum  VIII,  1^  Ta(, 

L  II.  Fig.  3. 
Wirthschaftsgebäude^röin.  und  ihr« 

(grosse  Ansahl      4«r  Eifel  IJJ. 

♦Wi«iaobalc8  XVII,  206. 
Woche,  Dar&tcUuag  dura,  durch 

idie  iiehen  Flanetcu  IV,  153. 
—   Ursprung    und  pjapetarische 

Eutwiekclung  beiden  Alten  IV, 

^  II^Dumente  IV, 
WochengöUer  s.  Planetengötter. 
lyoerden,  Bedeutung  de»  Worte« 

X,  23L 

Wohnh&v>9er,  röi;«.  in  den  Provin- 
zen IX,  L  —  Beleuchtyng  des 
jl^uiern  und  Dachbedeckung  der. 
selben  IX,  8. 

Wp^nis,  alte«  Thongefä&s  mil  Ke. 
liefs  V,34'2. 

Wor^isgea,  Inschrift  III,  WiL 

Wundaangen  IX, 

Vfmpl  OrI»)  472.  IX,  3^ 
XIX,  ifii 

H. 

Xanten,  pifenbeinrelief  y,  36ä  

Restauration  der  Kirche  aurn  h. 
Victor  XIV.  tlL  —  B.  Uoipe 
XXII,  31*  —  Die  Schola  da- 
selbst XXIII,  5S. 

♦Yrsolns  XII,  SIL 
Yveiylun,  Al(ar«tein  IX, 

Zagger,  ßedeulungXII,  1  IL,  Xül, 

ML 

Zahlbach  bei  Mainz,  R.  ß^.  II,  ^ 

91.  in,  QiL 
Zamoliis  XIII,  LL 
Zange  von  Bronse  III,  126.  — 


Eheqie  mil  plane^rischenDpr. 

Stellungen  VIII,  li^  —  Eiserne 

V.  Schleiden  XVI, m  Taf.  III.  L 
Zeitschrift   des  Mainser  AUerth. 

Vereins:  Heft  II.    Wro.  öi.  TL 

Heft  III.  Nro.  84  verbeasert XV, 

93.  94.  101. 
Zell,  K.,  Handbuch  der  röai.  Epi- 

graphik.  Heidelberg  1852.  XXI, 

126. 

Zeltingen  an  der  Mosel ,  R.  A. 

XIV, 

*ZesesIiI,  ULIV,  Ifiö.  Anme^itg. 

XVI,  lü. 
Zeus  Rettung  ,  Elfenbeinrelief  V, 

365.  3C9.  Taf.  VII.  VIll. 

—  Auf  Gemmen  aus  Alex.  XVII, 
1'24. 

—  Lycaios,  Bronzestatuelle  XVII, 
Oa.  Taf.  II, 

—  Serapi8,Gemmenbild  XVII,  [2h. 

—  s.  Juppiter. 

Zewen,  Särge  mit  Glasgefässen  IV, 

m 

Zjegel  mit  Kurchen  und  Schlan- 
genlinien, IV,  llh.  Xll\  im 

~  mit  Stempeln  aus  HoldeurotVIi, 
6iL 

Ziegelöfen  V,  321.  XVIII,  22^. 
Zio ,  Schwertgott  der  Deutschen 

XXI,  105. 
♦Zirfeus  XX,  TtL 
♦Zoilus  III, 

Zülpich  ,  die  Alamannenschlacht 
III,       32.  XV,  ML  11h, 

—  Röm.  AllertU.  III,  ISfi^  IV,  212i 
V,  341.  XX,  12fi.  XXII,  m 
XXIII,  8(2.  82. 

—  Banmeisteranekdote  aus  einem 
Bildwerke  in  der  Kirche  eat- 
standen  XII,  LLiL 

—  Matronensteine  und  Germ.  Gri- 
her  XIX,  XXII,  133.  XXIU, 
OL 

—  Die  Röraerstrasse  nach  Win 
XXIII,  öiL  82, 


Terzclchniss 

'der  Mitarbeiter  und  Verfasser. 


A. 

A 1 1  gern  ejn«    Pneusg.  Z«i<^ 

tung  yiH,  m  XII,  m 

Arendt,  Dr.,  V.VI,  106.  415. 
/L#cbbacb,  J.  Prof.,  XV|U,21L 

xjx,     XX,  XXI, 

Angsburger  AUg.  Zeitung 
XIX,  132. 

Baden  XIV,  170. 

Bftrach,  G. ,  r,  05.  X15^ ,  1^ 

XKII,  IM, 
Baur  XII,  200, 

Becker,  J.,  XV,  ßä.  2M.  XVII, 
161.  XVIII,  LLL  XIX,  iM.  XX, 
lüL  XXI,  88.  181L 

BergemBQii,  f  rgL ,  IV,  1^. 
^X,  73, 

Bergk,  Th.,  I^  2^  XIV,  ISL 

Bernd,  Th. ,  Töi 

BUra  XVI,  fii. 

Bock,  C.  P. ,  V,  VI,  L  VIII,  L 
ßöckiig,  ß.,lll,  U9.  IM.  VII, 
'  177, 

Böhnier,  Fr.,  XIV,  193; 
BoisBerö^«  S.,  XII, 
Bprgbes  i  IX,  21L 
Braun,  Q.  C. ,  II,  36. 
B r a u J, W,  J.  Prof., lUt.lV.tl5. 

V.  VI,  345.  XU,  bfi.  im  lfi3. 

mil,  14b  XIV,  IMi  XV.  215. 

22^  XVI,  ^  üS.   UiL  laö. 

tM^xvu,  m  m  XVIII,  IM* 


^19,2^2.251.  XIX,  64.  94.  155. 
163.  XX,  12L  in.  17L 

178.  XXI,        IM.  167,  XXII, 
IL  45.  81.  126.  129.  l46.  XXIII, 
02.  lüä^  HL  HS.  18Ö- 
Brunn,       Dr.,  II,  144.  XXIII, 

C 

V.  Co  hausen  XVIII,  27i  XX, 

14Q. 

Gölnische  Zeitung  VII,  IM. 
Clausener,  Prof.,  1^  127. 
Crem  er,  B.,  XXI,  HL 
Cuper,  G.,  X,  IM. 

O. 

V.  Dechen  IV,  2M, 
Dederich  V.  VI,  252.  289.  VIII, 

5L  IX,  19\'  Zl^  XI3^,  162^ 
Deycks,  Fr„  II,  L  XV,  L  XV|, 

XIX,  L  XXIII,  l. 
Dillenburger  I,  l2iL  III.  83. 
Dünt^er,       L  §6j  Iflö.  U,  £L 

III,  31. 166. 19^.  IV,  45^  V.  VI, 

315.  338.  390.  393p  VIII,  76. 

IX,  43,  mfi.  X,  5a.  XII,  IM. 

XIV,  m  XV,  35,  218.  'XX, 

20. 

m. 

Eick,  A.,  KIV,  iMt  XXII,  mL 

IM.  XXIII,  61. 
Eltester,  L.,  XV,  Ul> ' 
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Fiedler,  Fr.  Prof.,  Ii,  144.  III, 
194.  IV,  77.  V.VI,  365.  XIV,  17. 

XXI,  21.  57.  XXIK  36.  XXm, 

42.  84. 

V.  Florencourt,  Chassol 
III,  43.  IX,  107.  V.  VI,  202. 
287.  327.  VIII,  9D.  102.  106. 
109.  IX,  92.  98.  X,  t06.  X«, 
71.  XIII,  128.  XVI,  63. 

FriedUnder,  J. ,  xix,  162. 

Friedlieb,  J.  H. ,  iv,  94. 

Freudeoberg,  J.,  111,174.  IX, 

168.  XII,  119.  XIV,  167,  19). 
XV,  222.  XV J,  92.  104.  127. 
130. 135.  XVII,  218.220.  XVIIf, 
97.  231.  XIX,  82.  92.  164.  XX, 
81.  180.  183.  184.  XXI,  17 1. 

XXII,  154.  155.  XXIII,  141. 
153.  183.  184.  187.  189.  190. 
191.  192. 

Cl. 

Gerhard,    E.  Prof.,  XV,  127. 
XVil,  U3.  XVlll,  93.  XXIII, 
90.  131.  194. 
^  Göttinger   Gel.  Anseiffen 

XI,  161. 

Grebel  II,  148.  Ul,  189.  XI, 

169.  . 

Grotefend,  C.  JL  ArcUv.  XI, 

77.  XVII,  209.  XVUI,  238. 
Grund,  F.,  X,  142. 
Günizer  XVUI,  230. 


H  a  o  i en  X,  12.  XVII^  23&  251. 
Heep  XVIII  ,  I.  XXI,  1.  175. 

177.  XXII,  1. 
Uenzen,  W.  Dr.,  XIII,  26. 
Hermann,  K.  Fr.  Dr.,  XI,  169. 
H  ewer,  Dr.,  VII,  152. 
Hocker,  N.,  XX,  128.  XXI,  97. 

XXJI,  89.  138. 
Houben  V.  VI,  422. 

I. 

Jaeger,  J.,  II,  45.  111,  125.  IV, 

204.  V.  VI,  407.  VIII,  181. 
Jahn,  A.  Arcluvar  V.  VI*  l7l. 


XIV,  114.  XVIII,  80.  XXI,  135. 

XXIII,  109. 
Jahn,  0.  Prof.,  IX,  122.  215. XI, 

63.  172.  XIII,  105. 
J ans s  ea,  L.  J.  F.  Dr.,  n,  143.  in, 

193.  IV,  59.  VII,  34.  169.  170. 

VIII,  137.  140.  142.  IX,  17. 

XVI,  71.  XVII,  223.  XIX,  147. 

153.  XXII,  141.  156.  XXIII, 

168. 

V.  Jaumann  IV,  140.  XV,  53. 
XVIII,  221.  226.  XIX,  160.  XXI, 
143. 

Jenaer  LIt. Zeltnng Xin,200. 
Imhof,  J.  6.A.,  XIV,  181.  183. 

H. 

Katzfey  I,  127.  XXIII,  189. 
Kaufmann,  A. ,  VII,  168. 
Kinkel,  Q.,  X,  109.  XII,  94. 
Klein,  Dir.,  Vir,  165. 
Klein,  K. ,  11,50.  III,  86.  XVII, 

187.  XIX,  124.  XX,  181.  X2UI, 

109. 

Knapp,  Dr.,  XII,  198. 

Ko  (  h,  A.,  XI,  163.  164. 

K rafft,  W.,  XI,  54.  XVII,  226. 

K  r. ,  XIV,  187. 

Kr 0  8 eh,  Dr.,  Ii,  79.  III,  13. 196. 

IV,  202.  VII,  166. 
Kruse,  Fr. ,  XVIII,  243. 
Knnstblatt  XIU,  202. 


Ladner,  Dr.,  XXIII,  18U 

L  e  e  m  an  a,  Dr.,  VII,  79. 16&  XPl, 

19^. 

Lepsi  US  XV,  218. 
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125.  II,  67.  75.  93.  Ii 7.  14S. 

III,  17.  102.  197.  IV,  147.  177. 
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